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Gerade weil die Bundesrepublik auf die 
Produktion von nuklearen Kampfmitteln — 
den we.sentlichen Instrumenten der Ab- 
schreckung — verzichtet hat, ist sie berech- 
tigt, von den Vereinigten Staaten zu verlan- 
gen, daß der Schirm, den die Kernwaffen 
Washinßton.s geben, weiterhin auch ihr Terri- 
torium abdeckt. Sie darf sich daher nicht auf 
Vorschläge einlassen, die auf eine allmäh- 
liche „Verdünnung" des atomaren Potentials 
auf dem Kontinent abzielen. Mit englischen 
Vorstellungen, die in diese Richtung weisen, 
und mit Konzepten ähnlichen Inhalts, die — 
allen Dementis zum Trotz — von den Ameri- 
kanern erwogen werden, kann sie ."sich daher 
nicht befreunden. 

Gewiß spricht daraus die verständliche 
Sehnsucht, den Zustand des Nicht-Friedens, 
der seit zwanzig Jahren die Welt in Atem 
hält, endlich in einen wirklichen Frieden ver- 
wandelt zu sehen. Ein realistischer Weg dort- 
hin kann aber nur über eine ehrliche, gleich- 
wertige und kontrollierte Abrüstung auf bei- 
den Seiten und über eine Be.'ieiligung der 
politischen Spannung.sur.sachen führen, also 
über die Beendigung der Spaltung Deutsch- 
lands. der Spaltung Europas. Es wäre gut, 
wenn das in Paris wiederum zum Ausdruck 
käme. 

Strategische Diskussion 
Marlin Vogel. Bonn 

In Paris hat die Konferenz der Verteidi- 
ßunpsministcr des nordatlantischen Bünd- 
nisses be^?onnen. Sie dient dem Bemühen der 
Partner, die Planungen für den Aufbau und 
den Ausbau der Streitkräfte aufeinander ab- 
zustimmen. also eine Kompromißformel zu 
finden, die es erlaubt, die widerstreitenden 
Intere.ssen der Bündnispartner, die sich in 
ihren miUlärischen Programmen ausdrücken, 
auf einen gemeinsamen Nenner zu bringen. 
Dieser Versuch ist eben.so schwierig wie 
wichtig; denn von seinem Gelingen oder 
Mißlingen dürfte es letztlich abhängen, ob 
und inwiev^eit die Kontingente der verbün- 
deten Nationen am Ende dieses Jahrzehnts 
noch zueinander passen und zusammen ein 
Ganzes ergeben. 

Die Aussprache der verantwortlichen 
Minister über diese Frage führt zwangsläufig 
zu einer strategischen Diskussion. Denn jeder 
von ihnen wird offen sagen müsren, wie er 
das Heer, die Luftwaffe und die Marine 
seines Landes weiterzuentv/ickeln gedenkt, 
warum er es so und nicht anders tun will, 
welches Konzept seinen Plänen zu Grunde 
liegt. Wenn das Treffen — wie es die Ameri- 
kaner wollen — eine ..Bestandsaufnrdime * be- 
wirken soll, werden alle Teilnehmer daher 
„Farbe bekennen müssen". Erst danach wird 
sich konkret erkennen lassen, wie hoch die 
Summe des Gemeinsamen im Bündnis noch 
ist und ob sie ausreicht, der Allianz ein 
Leben über das Jahr 1909 hinaus zu sichern. 

Der Standpunkt der Bundesrepublik dürfte 
klar sein. Sie hält die militärische Gefähr- 
dimg Ruropas weiterhin für akut und wehrt 
sich daher gegen alle Bestrebung<;n. die 
darauf hinauslaufen, die Streitkräfte — um 
der ..Entsponnung" willen — v.u V;ürzen. Mit 
einer Bundeswehr von fast 440 000 Mann 
le^.stet das freie Deutschland ^ on allen euro- 
päi«^rhen Teilhabern der N^TO den gr<if3ten 
konventionellen Beil rag für das Bündnis. Das 
£?ibt ihm das Recht und die Möglichkeit, ohne 
^^m.'-rhweife imd diplomatische Vei'brämun- 
gen darzulegen, wie sein Sicherheitsinteresse 
nm be.^ten gewahrt werden kann 

Schutz kann unser Land nur in einem Kon- 
zept finden, das die Verteidigung der Frei- 
heil im Frieden gewährleistet. Es muß daher 
auf der Stintegie der Abschreckung bestehen, 
die den potentiellen Aggre.ssor stets glaub- 
Vv'ürdig vor ein unkalkulierbares Risiko stellt, 
ihn fürchten läßt, daß der Angriff auf die 
Bundesrepublik die Vernichtung des Gegners 
herbeizuführen vermag Doktrinen, die den 
. begrenzten Krieg" auf deutschem Boden er- 
möglichen u'üfden. sind für Bonn daher nicht 
akzeptabel. Denn auch ein solcher Waffen- 
gang wä:*^ für Deutschland total, würde seine 
vällii^e Zerstörung zur Folge haben. 

BREMERHSdS 

Das 2683 BRT ffroße Seebädersdiiff „Bremerhaven", das in der Nadit zum 13. April im 
Kaiserhafen von Bremerhaven gesunken war und seitdem auf der Sfeuerbordseite lag, ist 
jetzt von den Bergungsschiffen „Energie" und „Ausdauer" halb aufgerichtet worden, so daß 

jetzt mit etwa 4,5 Grad Schlagseite wieder auf eigenem Kiel liegt (unser doa-Bild). 

Neue Partei. Eine ,,Aktionsgemeinschiift 
Unabhängiger Deutscher (AUD)". die sich an 
der Bundestagswahl beteiligen will.ist gestern 
in Bonn an die Öffentlichkeit getreten. 

Mauer wieder geöHnet 
Seit gestern morgen ist die Mauer an der 

Berliner Sektorengrenze am fünf Übergän- 
gen für den Besucherverkehr wieder offen. 
Der Besuchszeitraum für den Pfingstverkehr 
geht von 31. Mai bis 13. .luni. Es wurden 
über 640 ODO Passierscheinanträge in West- 
berlin gestellt. 

Barzel schließt Koalition mit der SPD 
nicht aus 

Der Fraktion.^vorsitzende der CDU CSU im 
Bundestag, Dr. Rainer Bai-zel. schließt eine 
Koalition der Unionsparteien mit dei- SPD 
nach der Bundestagswahl im Herbst dieses 
Jahres nicht aus. Im Gegensatz zu Bundes- 
kanzler Ludwig Erhard der einer großen Ko- 
alition eine Absage erteilt hatte, erklärte 
Barzel. es seien „Situationen der Not" denk- 
bar. die eine andere Koalition als die jetzige 
der CDU CSU und FDP „erforderlich" mach- 
ten. 

Morddrohung gegen Erhard 
Gegen Bundeskanzler Ludwig Erhard sind 

am Wochenende in Heidelberg, wo Erhard 
die Ehrendoktorwürde der Maryland-Univer- 
sität entgegennahm. Morddrohungen ausge- 
sprochen worden. Dreimal wurde das Heidel- 
berger Polizeipräsidium angerufen. Der An- 
rufer erlärte; „Die Vorbereitungen für das 
Attentat auf Erhard sind abgeschlossen." 
Trotz fieberhafter Bemühungen konnte die 
Heidelberger Polizei den Anrufer bisher nicht 
ermitteln. Im Bundeskanzleramt glaubt man, 
daß es sich bei dem anonymen Anrufer um 
einen Geistesgestörten handelt. 

DR _i TAGE ^Zeitgeschehen 

Heise Brandts ist die Frühjahrstagung der 
Versammlung der Westeuropäischen Union 
(WEU). vor der Brandt am Donnerstag spre- 
chen wird. Als Vertreter der Bundesregierung 
spricht der Minister für wirtschaftliche Zu- 
sammenarbeit, Walter Scheel. 

Als weiteres Mitglied der Bundesregierung 
hält sich Bundesverteidigungsminister von 
Hassel zum Wochenbeginn in Paris auf. Er 
nimmt zusammen mit dem Bundeswehr- 
Generalinspekteur General Trettner an der 
zweitägigen Konferenz der NATO-Verteidi- 
gungsminister teil, die gestern begann. 

Besuch aus Österreich 
Die Bundesrepublik fühle sich mit Öster- 

reich freundschaftlich verbunden, versicherte 
am Wochenende Bundeskanzler Erhard dem 
österreichischen Bundeskanzler Klaus bei 
einem Gespräch in Bonn. Bundeskanzler 
Klaus war anläßlich des dritten internationa- 
len Kolpingtages in Köln in die Bundesre- 
publik gekommen. Im Mittelpunkt der Ge- 
spräche unter vier Augen standen europäische 
Probleme wie der Brückenschlag zwischen 
EWG und Efta. an deni Österreich als Mit- 
glied der Europäischen Freihandelszone 
großes Tnlni-esse hat. 

Erhard in ."i m c r i k a 
In Begleitung von Bundesaußenminister 

Schröder und einem kleinem Stab von Be- 
amten hat gestern Bundeskanzler Erhard eina 
fünftägige Reise in die Vereinigten Staaten 
angetreten. Offizieller Anlaß des Besuches 
ist die Verleihung eines Ehrendoktorhutes. 
Allerdings dürfte das für Freitag vorgesehene 
Gespräch mit dem amerikaniischen Präsiden- 
ten .Johnson und seinem Außenminister Rusk 
mehr wie ein Routinegespräch werden. Dabei 
werden das Ost-West-Verhältnis, Fragen der 
atlantischen Zusammenarbeit und der euro- 
päischen Politik Hauptthemen der Gespräche 
sein. Sie werden ohne Zweifel auch das be- 
vorstehende Treffen Erhard und de Gaulle 
berühren. 

Brandt und Hassel in Paris 
Der Regierende Bürgermeister Willy Brandt 

'vird während seines Pariser Besuches am 
Mittwoch von .Staatspräsident de Gaulle im 
Elysee-Palast empfangen. Anlaß der Paris- 

Notstand in Not 

Nervenzusammenbruch. Die Opernsängerip 
Maria Callas, die am Wochenende eine Vor- 
stellung in der Pariser Oper abgeb'ochen 
hatte, hat o'r-n Nervenzu.sammenbruch er- 
litten. 

Der Odenwaldkiub tagte 
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Verkehrsvereine wollen Spendenaktion 

für das neue Kreiskrankenhaus »Dreieich« 

Langen, den 1. Juni IPfi.i 

JUNI 
Nun boginnt der Monat, der dieses Jahres 

strahlenden Sommer bringen soll. Lang sind 
seine Tage, und in den kurzen Niithlen tragen 
verliebte Glühwürmchen ihre Laternen durch 
blühende, duftende Zweige. Vorsommer nennt 
man die Tage vom Monalser.sten bis zum 
21. Juni, an dem die Sonne ihren Sommer- 
punkt erreicht und die kürzeste Nacht über 
die Erde geht. Diese vorsommerliche Zeil 
bringt noch nicht die Schwüle, die im Juli 
imd .•\ugusl brütet, und die auch in den Näch- 
ten kaum nachläßt. Der Junitag ist häufig 
wann, er wächst allmählich dem hohen Soin- 
mer zu. aber immer wieder weht ein kühler 
Wind, und die Nächte sind frisch. 

Draußen auf den Dörfern die Bauern wis- 
sen. daß ein zu warmer und trockener Juni 
den Teldern nicht guttut. Sie sind nicht böse 
darüber, wenn es ab und zu einen kräftigen 
Regen gibt oder ein reinigendes Gewitter 
vorüberdonnert. Der Monat des Sommeran- 
fangs fällt näinlich ohnedies noch ins Kuk- 
kucksviertel,iahr, das von Ende April bis An- 
fang .luli währt. Die Bauernregel meint dazu: 
„Solange der Kuckuck schreit, fürchte die 
Trockenheit I" Aber selbst die Bauern sind 
der abrrsläubischcn Meinung, daß es am 27. 
Juni möglichst nicht regnen soll. .An diesem 
Tag sieht das Wort „Siebenschläfer" auf dem 
Kalcnderzettel. Die Meteorologen haben zwar 
nachgewiesen, daß der Aberglaube mit den 
sieben Regenwochen keinesfalls zutrifft, aber 
die Ansicht ist im Volke doch so stark ver- 
wurzelt. daß es vermutlich noch lange Zeit 
dauern wird, bis man den Siebenschläfertag 
nicht mehr fürchtet. .'Kuf den Tag kommt es 
also bei dei- Wctlerprogno.se nicht an. wohl 
aber — und das ist wieder einmal das be- 
rühmte Körnchen Wahrheit — auf die Zeit 
uin den .Siebenschläfertag herum. Wenn es da 
eine ausgedehnte Regenperiode gibt, dann ist 
das ein Zeichen, daß sommerliche Monsun- 
winde zum P^estland gefunden haben. Sie 
bringen tatsächlich Keuchtigkeii vom Meer, 
lassen .sobald nicht nach und sind die letzten 
t'rsaclien dafür, wenn ein Sommer verrecnet. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . Frau Maria Löffler. Rud.-Breitscheid- 
Straße 20. zum 71).. Herrn -lohann Preißel. 
Walter-Rietig-Straße (i. zum 76.. Frau Martha 
Neumann. Friedrich-Eberl-Straße 1, zum 77.. 
Herrn Gustav Filschau. Marienstraße 13. zum 
75. Geburtstag am 2. r>.; 
. . . Herrn ICrnst Breidenbach. Goethcstr. 11. 
zum 77. Geburtstag am 3. 6.: 

Die Langener Zeitung entbietet herzliche 
Glücks- und .Segenswünsche. 

Promoviert. Alexander Augustin, Leu- 
kertsweg .31. hat an der philosophischen 
Fakultät der Hamburger Universität promo- 
viert. Dr. phil. August in ist Studienreferendar 
in Offenbaeh. 

Ortrun Werner \-om .Stenoijrafenvcrein 
1897 erhielt einen Khrenprei.s. Beim 21. Deut- 
schen Stenografentag IHfi,') errang Fräulein 
Ortrun Werner in der .Abteiluns IfiO Silben 
einen Ehrenpreis mit der Note „hervorra- 
gend". Sie win'de bei 221 Teilnehmern in die- 
ser Silbenzahl Dritte. Einen ausführlichen 
Bericht bringen wir in der nächsten Ausgabe 
unserer Zeitung. 

Blühender Rhododendron auf Schloß 
Wolfsgarten kann besichtigt werden 
Aue;-, in diesem Jahr ist am I. Pfingstfeier- 

tag die herrliche Parkanlage auf Schloß 
Wolf-;r;^rten mit dem blühenden Rhododen- 
dron zur Besichtigung freigegeben. Öffnungs- 
zeiten \'on 13—18 Uhr. Eintritt pro Person 
1.— D.AI. Kinder zahlen die Hälfte. Hunde 
dürfen nur an der Leine mitgeführt werden. 

Gemeintames Unterkunftsverzeichnit für Gäste geplant 

Diebe schnell gefaßt 
Au.-, uer Südlichen Ringstraße wurde am 

Samstag gegen 4 Uhr morgens ein Einbruch- 
diebstahl in einem Radiogeschäft gemeldet. 
Die Täter haften mit einem Ziegelstein die 
Schaufensterscheibe eingeschlagen und aus 
der Auslage vier Kofferradios entwendet. 
Ein Beamter der .Stadtpolizei eilte sofort zum 
Tatort, um Spujen zu sichern. Er fand eine 
Brieftasche, in der sich unter anderem ein 
Personalausweis und ein Kraftfahrzeugschein 
befanden. In der Annahme, daß die Ein- 
brecher die Brieftasche verloren hatten, ver- 
ständigti die Stadtpolizei sofort die Kollegen 
in Frankfurt. Bereits um 5.30 Uhr ging in 
Langen die Meldung ein, daß die beiden Ver- 
dächtigen — es sind Brüder — vorläufig fest- 
genommen worden seien. In dem Personen- 
wagen sei die Beute gefunden worden. Das 
Fahrzeug wurde Eichergestellt. Die beiden 
Einbrecher wurden dem Haftrichter in 
Frankfurt vorgeführt. 

In Langen aufgegriffen 
Die Neu-isenburger Polizei bat am Sonn- 

tag ihre Langener Kollegen, sich an der .Suche 
nach einem dreizehnjährigen Jungen zu be- 
teiligen. Das Kind wurde kurze Zeit spater 
von einem Busfahrer in der Südlichen Ring- 
straße aufgegriffen. Sein Vater konnte es 
bald darauf in Empfang nehmen. 

Am letzten Frellagahend trafen sich die in 
der .Arbeitssemeinschaft des Landkreises 
Offenbach-Wesl 7usanimeni;esrh1ossenen Ver- 
kehrsvereine unter dem Vorsit* des l.anKener 
VVV-Vorsit*enden Wilh. Kjinipel Im Rliein- 
i\1ain-Iiotel in Sprendlingen zu ihrer dies- 
.iähriKeii Früh.{ahi-ssitzunK. 

Im Mittelpunkt stand diesmal eine schon 
früher angeregte Spendrn.nktion zu Gunsten 
des neuen KreiskrankenhiiuKe."; „Dreieich" In 
Langen. Der als Gast anwesende leitende 
Arzt des Langener Kreiskrankrnhauscs. Ober- 
medizinalrat br. Heinz Born, spj'ach sich sehr 
für eine .Spendenaklion aus Er sah in diesen 
Bestrebungen einen Ausdruck echten Bürger- 
sinns und nannte als Parellelen der Gegen- 
wart die Spenden für den Wiederaufbau des 
Frankfurter Opernhauses, Nach Dr. Borns 
Meinimg komme es letzten Endes nicht so 
sehr auf die Höhe der Spendensumme an. 
sondern vielmehr auf den guten Willen, für 
eine gute Sache etwas Gutes zu tim. Wenn 
eine Bank einen namhaften Betrag für die 
neue Klinik spende, dann komme es auf das 
gleiche heraus, als wenn die Verkehrsver- 
eine die Bürgerschaft aufrufen würden. Im 
übrigen hätte es schon zu allen Zeiten Bür- 
gerspenden für förderungswürdige Einrich- 
tungen gegeben. Die Vertreter der Verkehrs- 
vereine wurden sich schließlich grundsätz- 
lich klar darüber, daß die Aktion durchge- 
führt werden soll. Ein kleines Gremium wird 
die vorbereitenden ArbeMen leisten, wobei 
es jetzt schon feststehen dürfte, daß man sich 
durch öffentliche Aufrufe in der Presse imd 
durch Einzelbricfe an die Bürgerschaft so- 
wie an Industrie und Gewerbe wenden wird. 
Die eingehenden Gelder sollen je nach deren 
Höhe einem künstlerischen Zweck oder 
den Außenanlagen zugeführt werden Nähe- 
res wird zur gegebenen Zeit noch der Öffent- 
lichkeit über die Presse mitgeteilt. 

Gemeinsames U n t e r k u n f t s v e r- 
zeichnis geplant 

GrundsHtzllche Einigung wurde auch bei 
der Herausgabe eines gemeinsamen Unter- 
kunflsverzeichnisses erzielt. Danach werden 
etwa 4000 Prospekte mit den Übernachtungs- 
möglichkpiten in Langen, Sprendlingen, Drei- 
eichenhain und Neu-Isenburg gedruckt. Der 
Druck soll so erfolgen, daß jede beteiligte 
Stadt einmal auf der ersten Seite erscheint. 
Mit diesem Unterkunftsverzeichnis will man 
dem Interessenten gegebenenfalls den Weg 
in die Nachbarstadt weisen, wenn er wo- 
anders nicht unterkommen sollte. 

Kaum noch Einfluß auf die 
Errichtung der N o r d - S ü d - S t a r t- 

b a h n 
Die Arbeitsgemeinschaft wird sich im kom- 

menden Herbst, unmittelbar nach den Bun- 
de.stagswahlen. den Verkehrsproblemen zu- 
wenden, die eng mit der im Gange befind- 
lichen Raumordung verbunden sind. Man will 
mit einem Lichtbildervortrag an die breite 
Öffentlichkeit treten und den Zuhörern Ge- 
legenheit geben, zu sehen, wie man sich in- 
nerhalb der Raumordnung die Vcrkehr.swege 
auf der Schiene im Kreise Offenbaeh und im 
Räume Frankfurt vorstellt. Herr Bundes- 
bahnoberrat Dr. Keckeisen von der Bundes- 
bahndirektion Frankfurt a. M. hat den Vor- 
trag bereits zugesagt. Bei diesem Tagesord- 
nungspunkt gab das Vorstandsmitglied des 
Verkelirsvereins Sprendlingen und Mitglied 
des Kreistages H J. Henckel einen ausgezeich- 
neten und allgemeinverständlichen Überblick 
über den Begriff der Raumordnung und ihre 
.'Auswirkungen. 

•Schließlich kam das Thema „Bekämpfung 
des Fluglärms" noch einmal zu Sprache. Da- 
bei billigte die Versammlung zunächst grund- 

DRK-Gesundheitswoche eröffnet 

Erste Veranstaltung schwach besucht — Zur Zeit Ausstellung im Gymnasium 

Nur jeder vierte Platz war bc.seli!t, als im Musikpavillon des Gymnasiums am Wochen- 
ende die URK-Gesundheitswoche eröffnet wurde. Landrat i. K. .lakob Hell eröffnete die 
Veranstaltung in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des DRK-Kreises Offenbaeh. Er gab 
seiner Hoffnung .Ausdruck, daß die Ausstellung in dieser Woche und die interessanten Vor- 
träge ein größeres Kcho finden mögen. Die Sorge um die Gesundheit, das höchste Gut des 
Mensehen, stelle eine große sozialpolitische Gemeinsehaftsaiifgabe dar. 
Die Unwissenheit apostrophierte Heil als 

den schlimmsten aller Feinde. In diesem Zu- 
sammenhang dankte Jakob Heil dem Deut- 
schen Roten Kreuz, das darauf geachtet habe, 
daß die Gesetze sich den sich wandelnden 
Gegebenheiten anpaßten. 

Gesundheit definierte der Redner als das 
harmonische Zu.->amnienwirken aller Lebens- 
äußerungen von Körper, Seele und Geist und 
damit als Quelle aller Freuden und Sprudel 
des Lebens. Die DRK-Gesunclheits\»oche solle 
dazu dienen, die Bevölkerung aufzurütteln 
und die Regierung auf eine bessere sozial- 
politische Ge.setzgebuiig hinzulenken 

Jakob Heil verlas dann ein Telegit nin der 
Vizepräsidentin des hessischen DRK. Prinze.ssin 
Margaret von Hessen und bei Rhein. Sie 
wün.schte der Gesundheilswoche einen erfolg- 
reichen Verlauf und erstattete zugleich Ober- 
studiendirektor Schlüsselburg für die Über- 
lassung der Räume sowie der Ortsvereinigung 
Langen für den Aufbau der Ausstellung Dank. 

Als Vertreter des DRK-Bezirksverbandes 
Darmstadt sprach Lande.s.sozialgerichtsrat 
Wilhelm Werner. Er übermittelte die Grüße 
des Vorsitzenden, Landesrat Härting, und des 
hessi.schen DRK-Präsidenten, Staatssekretär 
a. D. Dr. Lauffer. Auch Werner wünschte dem 
Kreisverband und dem Langener Roten Kreuz 
viel Erfolg mit der Veranslaltungswoche. 

Im Namen der städtischen Gremien trat 
Bürgermeister Wilhelm Umbach an das Red- 
nerpult. Die Tatsache, daß die Gesundheits- 
woche in l.angcn ausgerichtet v.'erde, sei eine 
Ehre für die Stadl. Es sei ein tröstliches 
Zeichen in unserer Zeit, daß es noch ehren- 
amtliche Helfer gebe, die es sich zur Aufgabe 
gemacht hätten, den Nächsten zu dienen. Hier 
sei an vorderer Stelle das DRK zu nennen. 
Be.'^onderen Dank er.staltele der Bürgermeister 
Frau Helma Eickelbeck, der verantworllichen 

Leiterin der Gesundheit.swoche. „Erfolg zum 
Wohle aller, die Hilfe bedürfen", wünschte 
Umbach der Arbeit des Roten Kreuzes. Er 
schloß mit den Worten: „Möge sich das hier 
Gebotene belehrend und segensreich für alle 
au.s wirken!" 

Den ersten Vortrag über das Thema „Ge- 
sundheitsgefährdung in der modernen In- 
dustriegesellschaft" hielt Oberm^dizinalrat 
Dr. Gunkel vom Kreisgesundheitsamt in Of- 
fenbach. Ge.sundheit — so sagte er — bedeute 
mehr als nur das Freisein von Krankheit. Nur 
gesunde Menschen seien Garanten für eine 
gesunde Wirtschaft. Deswegen müsse für die 
Volk.sgesundheit mehr getan werden. Das 
Recht auf Gesundheit sei eins der elementar- 
sten Grundrechte. Der Staat sei verpflichtet, 
für die Gesundheit seiner Bürger Sorge zu 
tragen. Die Lebensverhältni.sse der Menschen 
müßten den Bedingungen der modernen In- 
dustriegesellschaft angepaßt werden. 

•Aus einer Vernachlässigung der Gesundheit 
resultiere zwangsläufig verminderte Lei- 
stungsfähigkeit, die wiederum der Wirtschaft 
zum Schaden gereiche. Ein Gleichgewicht 
zwischen Arbeit und echter Erholung sei un- 
erläßlich notwendig. Dr. Gunkel kritisierte 
die Auflösung der Familie, vor allem den Zu- 
stand. daß jeder in dieser engsten Gemein- 
schaft heute allzuoft sein eigenes Leben lebe. 
Die Kinder würden in solchen Fauailien zu 
seeli.schen Waisen. Daraus ergäben sich ge- 
sundheitliche Schäden. Der Doppelberuf der 
Frau führe zu einer enormen Überbeanspru- 
chung, die nicht selten mit einem Zusammen- 
bruch ende. Gunkel ging auf die wachsende 
Zahl der Arbeitsunfälle ein und forderte 
eine Verbes.serung des werksärztlichen Dien- 
stes. Abschließend ging der Referent noch auf 
die Gefährdung durch die Verschmutzung von 
Luft und Wasser und durch l.ärmeinwirkuii- 
gen ein. 

Die Königin trug sich 

in das Gästebuch der Stadt Langen ein 

Wie wir erst gestern im Rathaus erfuhren, haben sich Königin Elizabeth II. 
und Prinz Philip, Herzog von Edinburgh, am 20. Mai während ihres Besuches 
auf Schloß VVolfsgarten in das Gästebuch der Stadt Langen eingetragen. 
Auf einer rechten Seite des kostbar eingebundenen Gästebuches ist in sorgfältiger 
Kalligraphie folgender Text verzeichnet: 

BESUCH IHRER MAJESTÄT, DER KÖNIGIN ELIZABETH II. VON GROSS- 

BRITANNIEN UND NORDIRLAND ETC. UND SEINER KÖNIGLICHEN HOHEIT 

PRINZ PHILIP AUF SCHLOSS WOLFSGARTEN AM 20. MAI 1965. 

Darunter haben die Gastgeber auf Schloß Wolfsgarten ihre Namen gesetzt: Ludwig 
Prinz von Hessen und bei Rhein / Margaret, Prinzessin von Hessen und bei Rhein. 
Auf der gegenüberliegenden Seite unterzeichnete die Königin mit großen Buch- 
staben: Elizabeth May 20th 1965. Darunter der Namenszug ihres Gemahls: Philip. 
In das Gästebuch wurden Vergrößerungen von zwei Aufnahmen eingeklebt, die 
in der Langener Zeitung am 21. Mai erschienen sind. 

sätzlich die bisher von der Ai'beilsgemein- 
schaft unternommenen Schritte und nahm 
aiißerdeni Kenntnis \*om gegenwärtigen Stand 
der Dinge Der Vorfit/ende Wilhelm Kömpel 
vertrat die Meinung, daß es keinen großen 
Zweck mein habe, in dieser Sache verstärkt 
zu tromincln. da nach seinen Infonnatiimen 
die Würfel inzwischen gefallen seien Die 
Nord-Süd-Startbahn auf dem Flughafen 
Rhein-Main werde gebaut, daran werde wohl 
kaum jemand noch etwas ändern. Als be- 
dauerlich bezeichnete er die Tatsache, daß 
die meisten der von der Arbeitsgemeinschaft 
angc.schriebenen und betroffenen Gemeinden 
überhaupt nicht reagiert hätten oder gleich- 
gültig geblieben seien. Wörtlich sagte er „Der 
in der Zukunft auf uns zukommende Flug- 
lärm wird dafür sorgen, daß diese Gemein- 
den aus ihrem Dornröschenschlaf geweckt 
werden und Tag und Nacht wach bleiben. 
Die Menschen, die die Verantwortung dafür 
tragen sind wandelbar, die Hinterlassenschaf- 
ten dagegen überdauern mei.it Jahrzehnte". 

SPD-Frauengruppe Langen besucht 
Hessischen Landtag 

Die Frauengruppe der hiesigen SPD nimmt 
am morgigen Mittwoch in Wie.sbaden an 
einer Sitzung des Landtags teil. Die Frauen 
treffen sich 12.1,5 Uhr am Bahnhof Langen 
zur Fahrt nach der Landeshauptstadt. 

Unglück In der Rathauskurve 
Als ein schwerer Lastwagen am Freita-; 

die nördliche Rathauskurve passierte, ver- 
schob sich die zehn Tonnen schwere Ladung, 
die aus Ei.senrohren bestand. Die Bordwand 
wurde abgedrückt, so daß die Rohre auf die 
Fahrbahn fielen. Glücklicherweise befand 
sich dort in diesem Augenblick kein Fahr- 
zeug. Der Verkehr mußte längere Zeit um- 
geleitet werden, bis die Unfallstelle aufge- 
räumt war. 

Ungewöhnlicher Weg 
In der Carl-Ulrich-Straße stieg ein Mann 

aus Wixhausen über einen Gartenzaun. Von 
der Terrasse nahm er sich einen Gartenstuhl, 
mit dem er eine Fensterscheibe einschlug. 
Auf diese Weise verschaffte er sich Zutritt 
zu einer Wohnung, in der seine geschiedene 
Frau wohnt. Der Eindringling geriet mit zwei 
Männern, die sich dort aufhielten, in Streit, 
so daß die Polizei gerufen werden mußte. Dia 
Beamten glätteten die Wogen. 

Zwei Dirnen festgenommen 
Ein Türke erzählte seinem Wohnungsgober, 

daß er sich bei einer Frau eine Krankheit 
geholt habe. Als dem Wohnungsgeber die 
Frau in Begleitung einer anderen begegnete, 
informierte er die Polizei. Sie nahm die bei- 
den Frauen — gegen eine bestand ein Haft- 
befehl des Amtsgerichts Kleve — fe.st. Sie 
wurde dem Richter vorgeführt, nachdem vom 
Bundeskriminalamt in Wiesbaden die Unter- 
lagen eingegangen waren. Die Frau befindet 
sich jetzt in der Haftanstalt für Frauen in 
Frankfurt Preungesheim. Ihre „Kollegin" 
und der Türke aber wurden in die Universi- 
tätskliniken in Frankfurt eingewiesen. 

Der Weg über das Dach 
Bewohner des Farnweges berichteten ain 

Sonntag gegen 2.30 Uhr der Polizei, daß auf 
den Flachdächern ein junger Mann umhe-- 
laufcn würde. Als Störenfried entpupote sich 
ein Achtzehnjähriger, der keinen Hau:-tfiv- 
schlüssel hatte und auf diese Weise in sein 
Bett zu kommen dachte. Die Beamten 
seiner Mutter Be.schcid. 

Großfahndung nach zwei Mädchen 
Am Montag gegen zwei Uhr nachts meldete 

ein Mann aus der Sophienstraße, daß .seine 
Tochter mit ihrer Freundin — beide sind 
sechzehn Jahre alt — seit 18.30 Uhr ver- 
mißt seien. In enger Zusammenarbeit mit den 
umliegenden Polizeidienststellen wurde eine 
Großfahndung gestartet. Sie konnte um 4.45 
Uhr abgeblasen werden, erst um die.';e Zeit 
waren die Mädchen nach Hause gekommen. 

* Rowdies haben in der Nacht zum Samstag 
an einer Tankstelle in der Frankfurter .Straße 
zwei I.euchtsäulen umgeworfen und den 
Tankschlauch an.'?eschnitlen. Um sachdien- 
liche Hinweise bittet die Langener Kriminal- 
polizei. 

* Leicht verletzt wurde am Montagmorgen 
gegen fi.,50 Uhr ein Mopedfahrer, der in der 
Bahnsti'aße links an der vor den Schranken 
wartenden Kolonne vorbeigefahren war Ein 
Autofahrer, der von einem Parkplatz auf die 
Fahrbahn fuhr, achtete nicht auf den Zwei- 
radfahrer. so daß es zu einem Zusamn''^nc*on 
kam. 

* Zusammengestoßen sind am Freitag an 
der Kreuzung Mierendorff'Mörfelder Land- 
straße zwei Personenwagen, weil ein Fahrer 
die Vorfahrt nicht beachtet hatte. An beiden 
Fahrzeugen entstand mittlerer Sacnsrhaden. 

* Ein Auffahrunfall ereignete sich am 
Samstagmittag auf der Frankfurter Straße in 
der Nähe des Kreiskrankenhause.s. Ein .Auto- 
fahrer war auf einen Personenwagen aufge- 
fahren. als dieser scharf bremste. 

Zwei Schwerverletzte bei Gravenbruch 
Zu einem Unfall kam es gestern auf der 

Straße nach Gravenbruch unweit der Sprend- 
linger Landstraße als der schleudernde An- 
hänger eines Lastzuges gegen einen entge- 
genkommenden Personenwagen aus Neu- 
Isenburg prallte. Der Fahrer des Personen- 
wagens, ein 42jähriger aus Neu-Isenburg und 
sein Mitfahrer, ein Hjähriger, win den schwer- 
verletzt aus den Trümmern des Fahrzeugs ge- 
borgen, Sie wurden ins Offenbacher Stadt- 
krankenhaus eingeliefert. 
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»Infame Verunglimpfung« 

Berliner In Langen protestierten gegen „BZ"-Bericht 
Zwei Langener Bürger, die aus Berlin stam- 

men, haben sich nun wegen der Berichterstat- 
tung über den Besuch der englischen Königin 
m Langen in der West-Berliner Zeitung „BZ" 
an die Chefredaktion dieses Blattes gewandt. 
In der „BZ" war behauptet worden, (siehe LZ 
vom 25. 5.), die Stadt Langen habe anläßlich 
des Staatsbesuchs in Langen einen Jahr- 
marktsrummel mit Schiffschaukeln und so 
weiter veranstaltet. Werner Jahn schrieb an 
die Chefredaktion der „BZ" am 28. Mai: 

„Als Anlage erhalten Sie einen Artikel der 
Langener Zeitung vom 25. Mai 1965, aus dem 
hervorgeht, daß — wenn die Reportage wirk- 
lich in Ihrem Blatt gestanden hat — Ihre 
Reporter in unverantwortlicher Weise einen 
Bericht von der Abreise der Königin Elizabeth 
aus Langen gegeben haben, der wirklich jeder 
Grundlai,e entbehrt. 

Besondere infam ist die Vei unglimpfung 
unseres Bürgermeisters, eines hochverdienten 
Mannes, dor die keineswegs leichte Aufgabe 
hat, die Probleme unserer schnell wachsen- 
den Industriestadt (in vier Jahren um 37 Vo 
auf 30 000 Einwohner, darunter 2000 Berliner) 
^ meistern. Er hat lediglich — und dieses 
Recht steht ihm wohl als Oberhaupt der Stadt 
zu, in der die Königin sechs Stunden ver- 
weil^ — in würdiger Form ein Buch über 
die Geschichte der Stadt Langen mit einem 
Kapitel über das Schloß Woltsgarten über- 
reicht — in zwei Minuten übrigens — unter 
äflr« ^®8®'®'*''ten Anteilnahme von mehr als 6000 Langener Bürgern. 

Der von Ihnen erwähnte Rummelplatz mit 
Schiffschaukeln usw. ist eine geistlose Erfin- 
dung. Es ist traurig, feststellen zu müssen, 
daß mit so üblen Berichterstattungen uns 
Berlinern hier das Leben nicht gerade leicht 
gemacht wird. 

Die bodenlose Unverschämtheit aber, auf 
Kosten eines verdienten Mannes den Bericht 
zu beleben, kann nicht einfach hingenommen 
werden, und ich erwarte eine Entschuldigung 
von Seiten Ihrer Chelredaktion an Herrn Bür- 
germeister Wilhelm Umbach, Langen, damit 
wenigstens in etwa die journalistische Ehre 
Ihres Blattes gewahrt bleibt. Wallenberg hätte 
so etwas nie geduldet! 

Als ehemaliger Anzeigenleiter der NEUEN 
ZEITUNG, Berlin-Dahlem, hoffe ich auf das 
Verständnis Ihres Chefredakteurs und grüße 
herzlich alle Ihre Mitarbeiter, die früher ein- 
mal für die NZ tätig waren. 

Hochachtungsvoll 
Werner Jahn 

In einem anderen Brief an die gleiche 
Adresse heißt es: 

„Man könnte als Berliner annehmen, Ihre 
Korrespondenten haben nicht mehr alle Tas- 
sen im Schrank oder Sie sind einer fürchter- 
lichen Mystifikation zum Opfer gefallen 
denn heute berichtet hier unter dem 25 Mai 
die „Langener Zeitung": (Es folgte der Wort- 
laut des Zitats aus der „BZ" und unser Kom- 
mentar dazu.) 

„Daran, meine Herren, ist kein Wort wahrl 

Unser Bürgermeister, Herr Umbach, be- 
gleitet von Herrn Schenko u. a. — Schcnko 
war früher selbst ein alter bekannter Ull- 
steiner—ist, ebenso wie ich, als in Berlin Ge- 
bürtiger, der 50 Jahre im Pressewesen steht, 
zutiefst erschüttert, einen derartigen Quatsch, 
der östlich gesteuert sein könnte und dem 
Schnitzler alle Ehre machen würde, zu lesen. 

Es fand kein Volksfest statt, es gab keine 
Schiffschaukeln, keine Buden, keinen Jahr- 
marktsrummel. Es gab nichts als ein schau- 
endes Publikum, wozu auch ich gehörte. Alles 
verlief hier in der Stadt Langen schlicht, still 
und ruhig, wie andernorts auch. 

Wer um alles in der Welt hat ein Interesse 
daran, einen derartigen Quatsch über eine 
Millionenpresse laufen zu lassen? Hier, meine 
Hwren Berufskollegen, haben Sie ins Fett- 
näpfchen getreten und sollten nun auch die 
Stirn haben, diesen schwerwiegenden Fehler 
auszubügeln. Sie wurden hier ganz offensicht- 
lich von einer linken Berichterstattung als 
das herausgestellt, was Sie doch nicht sein 
wollen, oder? 

Ich kann mir nicht vorstellen, daß eine Zel- 
tung wie die BZ, die auch ich fast täglich lese 
— aber ausgerechnet diese Ausgabe nicht 
bekam — nun in das andere Fahrwasser 
segeln will. 

Schreiben Sie bitte Herrn Bürgermeister 
Umbach, was er seinen zahlreichen in der 
Stadt v/ohnendcn Berlinern und unseren hes- 
sischen Freunden sagen soll, wie dieser 
fürchterliche Unsinn möglich war, der uns ein 
so saublödes erfundenes Gcschriebsel zumu- 
tete und noch schlimmer ... es in alle Welt 
hinausposaunen ließ. Was sollen die Proto- 
IioUer jenseits des Kanals denken, wenn sie so 
einen Quatsch lesen? Machen wir uns doch 
nicht lächerlich!" y/. K. 

Jährlich erkranken in der Welt 200 000 
Menschen an Pocken; von 1940 bis 1960 star- 
ben daran 1 Million. Eine in den Pockenge- 
bieten Afrikas, Asiens, Mittel- und Südameri- 
kas von dieser gemeingefährlichen Seuche an- 
gesteckte Person kann heutzutage In Europa 
landen, ehe die ersten Ki'ankheitszeichen auf- 
treten. Trotz aller Vorsicht können auch bei 
uns Pocken eingeschleppt werden und alle 
ungeschützten Personen gefährden. Deshalb 
ist die Impfpflicht noch immer notwendig. 

Die Erstimpfung im frühesten Kindesalter 
ist gut verträglich und im Regelfall unge- 
fährlich und zugleich die beste Grundlage 
für eine spätere Nachimpfung. 

Verantwortungsbewußte Eltern sichern des- 
halb auch dann den Impfschutz ihtes Kleinst- 
kindes, wenn sie den Termin der öffentlichen 
gesetzlichen Impfung ausnahmsweise nicht 
einhalten konnten. Dabei ist es wichtig für 
die Eltern zu wissen, daß jeder Arzt gegen 
Pocken impfen kann. 

Auf die folgenden öffentlichen Impftermine 
für Erstimpflinge wird hingewiesen: In der 
Albert-Schweitzer-Schule am Donnerstag, 
dem 3. Juni, von 13.30 bis 16 Uhr und im 
städtischen Kindergarten am Freitag, dem 
4. Juni von 13.30 bis 16 Uhr. 

Die Nachschau findet statt in der Albert- 
Schweitzer-Schule am Donnerstag, dem 
19. Juni, von 14 bis 16 Uhr und im städti- 
schen Kindergarten am Freitag, dem 11. Juni, 
von 14 bis 16 Uhr. 

Alle Kindeseltem oder Erziehungsberech- 
tigten, die Kinder haben, die im Jahre 1963 
und 1964 geboren sind und keine Benachrich- 
tigung durch das städtische Sozialamt erhiel- 
ten, können ihre Kinder zu den vorerwähnten 
Zeiten impfen lassen. Dabei ist empfehlens- 
wert, eine Geburtsurkunde des Kindes oder 
das Familienstammbuch vorzulegen. 

Margot Heigl als Konrektorin 

der Wallschuie eingeführt 

finde, so daß man sie nicht übergeben könne. 
Zur Verwaltung der Lehrmittel werde sie 
sich einen grauen Monteurkittel beschaffen, 
um damit auf dem Speicher ihres Amtes zu 
walten. 

Juni feucht und warm . .. 
Der Heumonat In Bauernweisheit 

und VVeltcrrcgcl 
Viele Lobesworte für die beliebte Pädagogin - Zahlreiche Glückwünsche 

Fräulein Miirgot lIciBl wurde am MontaRmittaB im Rahmen einer wiirdiRcn Feierstunde 
vnn^?" 1# I H '"''® eingeführt. Die Turnhalle der Schule war mit den Fahnen 
irrcr Griift ^ l'e"^^ "" "" Realschul- 
Sclniliat Frank erinnerte daran, daß erst 

wenige Tage seit der Einführung des Rektors 
und Konrektors der Albert-Einstein-Schulc 
vergangen seien. Und jetzt sei er schon wieder 
in Langen, um eine Ernennungsurkunde im 
Auftrage des Regierung.spräsidenten auszu- 
händigen. Der Name von Fräulein Margot 
Heigl habe in Langen und auch weit über die 
Grenzen der Stadt hinaus einen guten Klang, 
stellte der Schulrat fest. Sie erfreue sich gro- 
ßer VVertschätzung bei der Elternschaft, den 
Schülern und auch dem Kollegium, und zwar 
im ganzen Landkreis. Sie habe großen Anteil 
an dem Aufbau der Real.schulzüge an den 
Volksschulen im Landkreis Offenbach. Im per- 
sönlichen Gespräch und als Fachberaterin für 
muttersprachliche Bildung habe er — so be- 
kannte Frank — von ihr manchen Rat erhal- 
ten. Fräulein Heigl habe eine vorbildliche 
Bildungs- und Erziehungsarbeit geleistet. Daß 
die Wallschule ein besonderes pädagogisches 
Gesicht habe, sei ihr mit zu verdanken. Sie 
habe die Feste und Feiern der Schule auf ein 
Niveau gebracht, das seinesgleichen suchen 
könne. Die Ernennung zur Konrektorin stelle ~ 
nun die Anerkennung ihrer Tätigkeit dar. 

Stets gehe Fräulein Heigl mit pädagogisdiem 
Ernst an ihre Aufgaben heran. Als drittes 
Prüfungsmitglied bei Kommissionsbesich ti" 
gungen und bei vielen Staatsprüfungen habe 
sie ihr großes Wissen unter Beweis gestellt. 
Besonders habe sie auch die Junglehrer ge- 
fördert. Bei einer Schulrätetagung in Darm- 
stadt sei vor kurzem die Frage behandelt wor- 
den, wie man den Mangel an Realschullehrern 
beheben könne. Er habe dabei eine regionale 
Fortbildung im Landkreis Offe.ibach, die über 
die Kreisgrenzen hinaus wirksam werden soll, 
zugesagt und dabei auch mit der Unterstüt- 
zung von Margot Heigl gerechnet. Schließlich 
wünschte Frank, daß es Fräulein Heigl, Rek- 
tor Weigand und dem Realschulzug der Wall- 
schule bald vergönnt sein möge, in die ge- 
plante Adolf-Reichwein-Schule zu ziehen. 
Dann erst seien die räumlichen Voraussetzun- 
gen für ein erfolgreiches pädagogisches Wir- 
ken geschaffen. 

Bürgermeister Wilhelm Umbuch übermit- 
telte herzliche Glückwünsche im Namen des 
Magistrats. Er dankte der neuen Konrektorin 
zugleich für die erfolgreiche Tätigkeit in Lan- 
gen während dreier Jahrzehnte. Vielen Kin- 
dern habe sie hier das Rüstzeug für das Leben 
vermittelt. Sie alle fühlten sich heute noch 
mit ihr verbunden. Stets sei Fräulein Heigl 
bereit gewesen, bei der Organisation des 
Schulwesens in Langen mitzuhelfen. Dabei 
habe sie sich nie gescheut, Arbeit zu überneh- 
men. Möge es ihr vei-gönnt sein, ihr veran- 
wortungsvolles Amt noch lange auszuüben, 
sagte Umbach zum Schluß. 

Rektor Reith gratulierte im Namen der Lan- 
gener Lehrerschaft und wünschte weiterhin 
eine gute Zusammenarbeit. Für den Personal- 
rat sprach Rektor Miedtank aus Götzenhain, 
Er sagte, allgemein sei man erfreut, daß Fräu- 
lein Heigl diese Stelle erhalten habe. Es sei 
sehr wichtig, daß auch Frauen in leitenden. 
Stellen an Schulen tätig seien. Er lobte die 
klare Urteilskraft, das innere Verständnis und 
die rechte Sadilichkeit bei der neuen Kon- 
rektorin. Lehrer sollen — so formulierte es 
Miedtank — Erzieher sein, die der Jugend 
dienen. Der Sprecher gratulierte zugleich im 
Namen der Gewerkschaft für Erziehung und 
Wissenschaft, der Fräulein Heigl nicht ange- 
höre. Er überreichte ihr dann einen Strauß 
Pfingstrosen aus seinem eigenen Garten. 

Ein Vertreter des Realsdiullehrerverbandes 
sagte, in einer solchen Stunde gebe es zwei 
Gefühle, daß der Freude, aber auch das 
der Wehmut. Es sei die Freude über die An- 

erkennung und Krönung der bisher geleiste- 
ten Arbeit. Beförderungen seien bei Lehrern 
selten. Wehmut könne man allerdings auch 
an einem solchen Tag empfinden, weil nun 
mehr Verwaltung.sarbeit hinzukomme. Oft 
müsse bei Beförderungen anderen Lehrkräf- 
ten ein Weh zugefügt werden. Den Kollegen 
von Fräulein Heigl rief der Redner zu, sie 
sollten sich mit ihr freuen und sie stets unter- 
stützen. 

Otto Eckert sprach im Namen des Eltern- 
beirates. Die Eltern wüßten um die Leistun- 
gen der neuen Konrektorin beim Aufbau des 
Realschulzuges in Langen. „Wir haben uns 
alle gefreut, daß gerade Sie an diese Stelle 
berufen wurden." 

Eine Schülerin erinnerte daran, daß Fräu- 
lein Heigl eine der dienstältesten Lehrkräfte 
an der Wallschule sei. Ihr Unterricht sei stets 
anschaulich und leichtverständlich. Ihre Ge- 
duld habe Fräulein Heigl die Sympathie der 
Schüler eingebracht. Die Schülerin ging dann 
noch auf ihre Verdienste um den Schulchor 
ein und wünschte viel Glück, Gesundheit und 
Gottes Segen. 

Rektor Weigand wies darauf hin, daß die 
Wallschule nun zum zweitenmal seit ihrem 
Bestehen einen neuen Konrektor erhalte. „Mit 
der Ernennung von Fräulein Heigl beginnt 
sich eine schulorganisatorische Maßnahme 

Die Entfaltung der Kräfte, die den Men- 
schen gut und schlecht, schön und häßlich 
machten, müssen unbedingt gefördert werden 
in einer Zeit, in der der Verstand allzu leicht 
überbewertet werde. Die Schule habe in den 
Kindern auch Ehrfurcht und die Freude am 
Schöpferischen zu wecken. Die neue Konrek- 
torin dankte Herrn Größ für die fünfzehn- 
jährige harmoni.sche Zusammenarbeit auf 
die.sem Gebiet. Die Mißstände an der Schule 
— sie meinte damit die große Raumnot — und 
der Schichtunterricht hätten es in den letz- 
ten beiden Jahren nicht möglich gemacht, 
einen Schulabend zu veranstalten. So viele 
schöne Stunden sie in der Wallschuie er- 
lebt habe, so sehr freue sie sich doch heute 
auf den Umzug in die Adolf-Reichwein- 
Schule, 

Vor Johanni (24. 6.) bitt' um Regen, nach- 
her kommt er ungelegen, 

Juni feucht und warm, macht den Bauern 
nicht arm. 

Michel — im Juni greif zur Sichel! 
Was im September soll geraten, das muß 

bereits im Juni braten. 
Menschensinn und Juniwind ändern sich 

oft sehr geschwind. 
Kalte Juniregen bringen keinen Segen. 
Im Juni bleibt man gerne steh'n, um nach 

dem Regen auszuseh'n. 
Auf den Heumond kommt es an, wie die 

Ernte soll bestah'n. 
Sankt Barnabas (11. 6.) schneidet ab das 

Gras, 

Pfingsten vernünftig reisen 
Während der Pfingstfeiertage ist nach An- 

sicht des ADAC mit einem starken Reise- 
und Ausflugsverkehr in allen Teilen der Bun- 
desrepublik zu rechnen. Diese erste große, 
diesjährige Reisewelle wird bei gutem Wetter 
sogar noch die Rekorde des Vorjahres über- 
treffen, Seit Pfingsten vergangenen Jahres 
sind rund eine Million neuer Kraftfahrzeug- 
besitzer zusätzlich in den Verkehr gekommen, 
haben mehr als eine Million ihren Führer- 
schein gemacht. Auf diese Neulinge hinter 
dem Steuer sollen die versierten Autofahrer 
besondere Rücksicht nehmen. Der ADAC bit- 
tet daher alle Kraftfahrer, in der Pfirigst- 
Woche besonders vernünftig und vorsichtig 
zu fahren. 

Allen die Pfingsten auf den Straßen unter- 
wegs sind, gibt der ADAC folgende Tips: 

Autobahnen nach Möglichkeit vermeiden! 
Auf den meist gut ausgebauten Umgehungs- 
straßen und den abseits liegenden Neben- 
straßen kommt man auch gut vorwärts! 

Keine großen, anstrengenden Touren un- 
'ternehmen! Es ist immer von Vorteil, nur 

kurze Tagesetappen zu fahren und keine 
Kilometer zu „fressen"! Wer beim Autofah- 
ren in Zeitnot gerät, wird nervös und un- 
sicher, er bringt sich und andere dadurch in 
Gefahr! 

Wer vor den Feiertagen in den Pfingstur- 
laub fahrt, der soll am besten sehr frühzeitig 
starten und die berüchtigten Autnbnhn- Eng- 
passe (Dortmund — Köln. Frankfurt'Main — 
Mannheim) in den meist ruhigeren Mittaes- 
stunden passieren. 

Nachtfahrten vermeiden! Die Rückreise 
sollte man so legen, daß man bei Tageslicht 
wieder nach Hause kommt! Fahrten während 
der Nacht strengen an; auch das Reaktions- 
vermögen läßt mit zunehmender Müdigkeit 
nach. 

Die ADAC Straßcnwacht ist während der 
Pfingstfeiertage wieder in vollem Einsatz, 
Sämtliche 300 Straßenwachtfahrer patrouil- 
lieren auf den Bundesautobahnen und den 
wichtigsten Bundesstraßen, um sofort bei 
Pannen helfend eingreifen zu können. . 

An alle Kraftfahrer richtet der ADAC die 
Mahnung: sich Zeit zu lassen im Pfingst- 
Rekordverkehr! Wer ein bestimmtes Ziel zu 
einer bestimmten Zeit erreichen will, über- 
fordert seine Kräfte! Der Gedanke der Sicher- 
heit muß immer im eigenen Interesse und im 
Dienste der Sicherheit der anderen über die 
Zeitersparnis gestellt werden! 

(ADAC-Pre.ssedienst) 

Margot Heigl neue Konrektorin 

weiterzuentwickeln, die allgemein die Neuord- 
nung des Langener Schulwesens genannt 
wird ... Ich glaube, mit Fräulein Heigl eine 
Persönlichkeit als Stellvertreterin erhalten 
zu haben, deren Kontakte zu den Mitgliedern 
des Kollegiums eine gute pädagogische Zu- 
sammenarbeit gewährleisten. Wir haben für 
die nächsten Jahre einen Aufgabenbereich in 
unserem internen Schulleben vor uns, der für 
uns beide und für alle Mitglieder des Kolle- 
giums keine Halbheiten zuläßt." Bis zum Ein- 
zug in das neue Gebäude wolle die Wallschule 
eine vorbildliche Haupt- und Realschule sein. 
Rektor Weigand wünschte seiner Stellvertre- 
terin Glück im Berufsleben und Gesundheit 
im privaten Leben. 

Fräulein Heigl dankte für die ehrenden 
Worte, indem sie zusagte, zu versuchen, die 
in sie gesetzten Erwartungen stets zu erfüllen. 
Rektor Weigand habe erst vor kurzem gesagt, 
wie sehr er die Aufstellung von Statistiken 
schätze und daß er Verwaltungsarbeit für sein 
^ben gern mache. Diese Freude wolle sie 
ihm lassen und dadurch ihre bisherige Ar- 
beit fortsetzen. Weiterhin werde sie die Dis- 
kothek leiten und die umfangreiche Schall- 
plattensammlung betreuen. Auch der Lehrer- 
bücherei will sie weiterhin treu bleiben, zu- 
mal sie sich in einem unmöglichen Raum be- 

Am letzten Mai-Sonnt.ag 
Auf dem Egelsbacher Flugplatz wehten die 

Fahnen. Zum dritten Mal wurde der Air 
Market abgehalten. 50 Sportflugzeuge waren 
ausgestellt, auch Modelle aus Frankreich, 
Italien und den USA. Es war etwas für Inter- 
essenten. 

Unter der Schirmherrschaft des hessischen 
Innenministers beging das Deutsche Rote 
Kreuz in Mörfelden sein 4Cjähriges Bestehen. 
Viel Anklang fand die Einsatzübung, die einen 
Ausschnitt aus dem Leistungsvermögen der 
Rotkreuzeinheiten gab. 

« 
Der Odenwaldklub tagte in Heppenheim. 

Die Ortsgruppe Heppenheim beging ihr 75- 
jähriges Bestehen. Sie war im Juni 1890 von 
Oberförster Neuschäfer gegründet worden. 
Dem Jubiläumsabend wohnte ein großer Teil 
des Hauptausschusses des Gesamtklubs bei. 
Der Hauptaussci-uß hatte bereits am Sams- 
tagnachmittag getagt. 

Mondphasen im Juni 
Die erste Juniwoche hat zunehmendes Licht. 

Von der Monatsmitte ab ist Vollmond. Vom 
22. Juni ab ist abnehmendes Licht. Vom 29. 
Juni ab (also ab „Peter und Paul") haben wir 
Neumond. 

Bezirkskonferenz der Arbeiterwohlfahrt 
In Frankfurt am Main fand letzthin 

die Bezirkskonferenz der Arbeiterwohlfahrt 
Bezirksverband Hessen-Süd e. V. statt. Im 
„Bürgerhaus Riederwald" hörten rund 300 
Delegierte und Gastdelegierte die Geschäfts- 
berichte für die .Tahre 1963/1964 und disku- 
tierten aktuelle Fragen der Sozialarbeit. 

Im Vordergrund standen dabei das Investi- 
tionsprogramm des Bezirksverbandes für den 
Bau neuer Sozialeinrichtungen, insbesondere 
von Alten- und Pflegeheimen sowie Alten- 
wohnheimen und die Erweiterung verschiede- 
ner Arbeitsgebiete der Offenen Sozial- und 
Jugendhilfe. 

Bei den Vorstandswahlen wurde Magi- 
stratsrat Hans Schiefele, Frankfurt/M., wie- 
dergewählt. 1. Stellvertretender Vorsitzender 
wurde Direktor Peter Petri, Groß-Gerau, und 
2. Stellvertretender Vorsitzender Oberbaurat 
Otto Witte, Wiesbaden. 

Die Delegierten der Konferenz behandelten 
vorliegende Anträge zur Organisationsarbeit 
und wandten sich in einer Entschließung 
gegen die Notstandsgesetzgebung. 

Die Bezirkskonferenz, die alle 2 Jahre 
durchgeführt wird, legte die Richtlinien für 
die Arbeit der nächsten 2 Jahre fest. 

Pockenschutzimpfung 
für Erstimpflinge In Langen 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Tausende besuchten den Air Market 

Abschied vom Wonnemond 
Am gestrigen Montag ging der Mai dieses 

Jaiires zu Ende, und wenn wir an seinem ein- 
unddreißigsten Tage von ihm Absciiied naVi- 
men, dann mit einem etwas wehmütigen Ge- 
fühl und in dem Bewußtsein, daß der schönste 
Monat des ganzen Jahres vorüberging. So 
Banz ungetrübt war imsere Freude an ihm 
freilich nicht. Zwar führte er sich gleich an 
seinem ersten Tage nach einem höchst un- 
freundlichen Vorgänger mit Wärme und Son- 
nenschein bei uns ein, aber bald darauf 
brachte er doch wieder einige Ernüchterung 
mit Kälte und Regen, und wenn man eben 
dachte, daß die Eisheiligen nun vorüber seien, 
l<undigten sie sich erneut mit Tempcratur- 
ruckfällen an. 

Doch auch schöne und fast sommerlich 
sonnige Tage brachte der Mai. Er zeigte sich 
als rechter Blütenmonat, loclite Narzissen und 
Tulpen aus der Erde, ließ die Knospen der 
Bäume ihre schneeweiße und rosarote Pracht 
entfalten und steckte auf den Kastanien die 
leuchtenden Kerzen an. Die Fliedersträuche 
öffneten ihre duftenden Dolden, die Magnolien 
taten ihre geheimnisvollen Blüten auf, und in 
Gärten und Wäldern erwachten auch jene 
Blumen, denen der Wonnemond seinen Namen 
gab, die Maiglöckchen. 

Für den Landmann und den Gartenfreund 
machte der Mai ausgiebig die Himmelsschleu- 
sen auf, getreu der alten Bauernregel „Mai 
kühl und naß füllt Scheune und Faß". Wir 
wollen heute dem Wonnemond nicht allzu 
gram sein, und ihm zum Abschied ein fröh- 
liches „Aufwiedersehen im nächsten Jalir" zu- 
rufen. 

e Das Protokoll von der letzten Gemeindc- 
vcrtretcrsitzung ist auf Zimmer 3 des Rat- 
hauses zur Einsichtnahme ausgelegt. 

e Ortsvcrcin des Deutschen Roten Kreuzes. 
Am Sonntag beteiligte sich das Deut.sche Rote 
Kreuz, Ortsverein Egelsbach, am 40jährigen 
Jubiläum des Ortsvereins Mörfelden. 

Zu unseren Photos: 
oben: EiniRe Dutzend FlugzcuKC wurden 
während des Air Markets in Egelsbach aus- 
gestellt. Das nach vielen tausend zählende 
Publikum kam auf seine Kosten. Die kleinen 
Besucher sammelten vor allem eifrig Pro- 
spekte, mit denen allerdings einige Aus- 
steller sehr zurückhaltend umgingen. 
unten: Auch bei den Damen ist das Interesse 
an der Fliegerei groß. Bei aller Abneigung 
gegen das Technische warten sie doch gerne 
einen Blick in das Cockpit der Maschinen. 

Die Sport- und Geschäftsflieger gaben sich ein Stelldichein 

Viele tausend Besucher aus nah und fern 
haben in den letzten Tagen den Air Market in 
Egelsbach besucht, der bereits bei den Sport- 
und Geschäftsfliegern in Deutschland zu 
einem festen Begriff geworden ist. Bereits am 
Himmelfahrtsta'g, dem ersten Tag, an dem die 
Ausstellung geöffnet war, besuchten nahezu 
fünftausend Personen den Flugplatz in Egels- 
bach, um die Maschinen zu besichtigen, die 
vor dem im Rohbau vollendeten Kontrollturm 
— es ist der Stolz der Hessischen Flugplatz 
GmbH — in mehreren Reihen aufgestellt 
waren. Fahnen von vielen ausländischen Län- 
dern waren in einer langen Reihe gehißt. Die 
schmale Straße zum Flugplatz erlebte ein 
Treiben wie nie zuvor. Jedes Fleckchen wurde 
zum Parken benutzt. Und die Besucher nah- 
men gerne einen Fußweg von bis zu zwanzig 
Minuten in Kauf, um auch dabei zu sein. 

Eine Maschine nach der anderen startete zu 
einem Probe- oder einem Rundflug. Die Ver- 
treter der Flugzeugfirmen hatten Mühe ge- 
nug, die Ausstellungsbesucher davon abzuhal- 
ten ,in das Cockpit zu klettern. Mit den Resul- 
taten waren die Aussteller sehr zufrieden. 
Auch der Markt für gebrauchte Flugzeuge 
florierte. Für fünfzehntausend Mark konnten 
Leute mit ausreichendem Kleingeld bereits 
eine ordentliche Maschine erwerben. Aber 
auch für prall gefüllte Brieftaschen wurde 
eines geboten, so eine Zweimotorige mit 
Funkaasstattung, automatischen Pilot und 
anderen Raffinessen für rund eine halbe Mil- 
lion Mark. Ein Segelflieger aus der Tschecho- 
slowakei zog die Aufmerksamkeit mit wag- 
halsigen Kunststückchen auf sich, während 
unten besichtigt und verhandelt wurde. 

Seinen Höhepunkt erreichte der Air Market 
am Samstag, als sich rund vierzig Maschinen 
zum Sternflug einfanden. Die Ausstellung 
war zugleich aber auch noch mit einer Tagung 
verbunden. Am Freitagmorgen versammelten 
sich im Haus Bayerseich namhafte Vertreter 
der allgemeinen Luftfahrt, um nach neuen 
Wegen zu suchen und um darüber zu disku- 
tieren, wie einige Barrieren, die sich heute 
noch der Privat- und Sportfliegerei entgegen- 
stellen, ausgeräumt werden können. 

Wolfgang Trinkaus vom Deutschen Aero- 
Club nannte einige Zahlen, die die Bedeutung 
der allgemeinen Luftfahrt in Deutschland un- 
terstrichen. In diesem Zweig der Luftfahrt 
waren im letzten Jahr 1657 Maschinen zuge- 
lassen, davon fast fünfzehnhundert einmoto- 
rige mit einem Fluggewicht von unter zwei 
Tonnen. Damit ist der Bestand an Flugzeugen 
gegenüber dem Vorjahr um zehn Prozent ge- 
stiegen. Bezogen auf das Jahr 1959 v/urde je- 
doch eine Verfoppelung erreicht. In der Zahl 
der Flugzeuge liegt die Bundesrepublik nach 
Frankreich nn zweiter Stelle in Europa. 

Ministerialdirigent Dienstbach vom hessi- 
schen Verkehrsministerium in Wiesbaden 

sagte, die allgemeine Luftfahrt stecke in 
Deutschland noch in den Anfängen. Sie werde 
erst zu einem Durchbruch kommen, wenn die 
europäische Integration verwirklicht sei. 
Dienstbach wies darauf hin, daß in Hessen in 
den nächsten Jahren fünf neue Landeplätze 
gebaut werden sollen. Die Finanzierung dieser 
Projekte bereite jedoch einige Schwierigkei- 
ten. Wünschenswert sei hier die Initiative 
von Kreisen und Kommunen. 

Ein Vertreter der Luftfahrtproduktion wies 
darauf hin, daß die Privatfliegerei umso 
attraktiver werde, je mehr Landeplätze es 
gebe. Frankreich sei in dieser Hinsicht vor- 
bildlich, wenn auch die Plätze nicht so auf- 
wendig seien wie hier. Für die meisten Flieger 
reiche bereits eine Graspiste, ein Windsack 
und ein Telefon. Feuerwehrautos und Kran- 
kenwagen gebe es ja auch nicht auf den 
Straßen. Und dort passiere mehr als in der 
Fliegerei. 

Der Stuhl vor der Türe 
Man ist es schon seiner guten Erziehung 

schuldig, daß man alle Besucher, und kämen 
sie auch noch so ungelegen, freundlich emp- 
fängt. Daß man selbst dann höflich bleibt, 
wenn der andere unserer Meinung nach viel 
zu lange bleibt, uns unnötig Zeit stiehlt oder 
sich gar taktlos benimmt. Im Stillen denken 
wir dann freilich wohl oft an jene alte 
Redensart, nach der wir in einem solchen 
Falle am liebsten handeln würden, nämlich 
dem unerwünschten Gast kurzerhand den 
Stuhl vor die Tür setzen, also ihn auf gut 
deutsch hinauswerfen. 

Diese Redewendung stammt ursprünglich 
von einem Rechtsausdruck, wie ja überhaupt 
der Stuhl häufig als Rechtssymbol auftaucht. 
Und sie hatte neben der Bedeutung des Hin- 
ausweisens auch noch diejenige der Aufkün- 
digung eines Dienstes. Im übertragenen Sinne 
ist die Redensart seit der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts bezeugt, auch mundartlich 
treffen wir sie an, wie beispielsweise im Nie- 
derdeutschen, wo man sagt: „Enem den Stool 
vor de Döre selten." Dabei ist im übrigen 
nicht gesagt, ob derjenige, der den Stuhl vor 
die Türe stellt, mit dieser Maßnahme auch im 
Recht ist. Man gebraucht die Wendung durch- 
-un SijioA qais ueui uu3a\ 'uuep qane sne 
gerechtfertigt aus einer Stellung entlassen 
oder sich von einem anderen „ausgebootet" 
fühlt. 

r Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

Josef &tummetl * ß,nka rHummctl 
geb. Anthes 

WestendstraBe 22 Egelsbach Bahnstraße 41 

Die Trauung findet am Freitag, dem 4. Juni 1965, um 15.00 Uhr 
in der evangelischen Kirche zu Egelsbach statt 

GÖTZENHAIN 
21 Konfirmanden 

g Zehn Mädchen und elf Jungen versam- 
melten sich am Sonntag vor dem evangeli- 
schen Gemeindehaus, um als diesjährige Kon- 
firmanden mit inrem Pfarrer und den Kirch- 
gemeindevertretern ins Gotteshaus zu ziehen. 
Eltern, Gronckern. viele sonstige Angeluirige 
und die Paten hatten sich dort mit zahlrei- 
chen Genieindogliodern vei'.summelt. .Sie waren 
Zeuge, wie die Konfirmanden ihr Bekenntnis 
ablegten und damit unter die erwachsenen 
Gemeindeglieder aufgenommen wurden. 

„Seid Briefe Gottes, seid das aufRcschlageiie 
Bilielbuch", sagte Pfarrer Leites, „aus dem 
alle ablesen können, was Golt von lebendigen 
Christen fordert " 

Mag so der Konfirmationstag und die Ein- 
segnung ein Anfang sein zu einem aktiven 
christlichen Leben in einer lebendireen Ge- 
meinde. 

g Goldene Konfirmation. Zum ersten Male 
soll in Götzenhain auch eine goldene Konfi.'- 
mation gefeiert werden, wie es andernorts 
sction seit Jahren geschieht. Zu ihr w.^nlen 
alle die Männer und Frauen eingelad -n. die 
1914 oder 1915 konfirmiert v,rurcien. Sie v/er- 
den am Sonntag nach Pfing.sten morgen:; um 
9.30 Uhr sich zu einem Festgottesdienst ein- 
finden, der verbunden ist mit der Feiei des 
Heiligen Abendmahles. Der Nachmittag soll 
dann einem geselligen Beisammensein ge- 
hören. 

SPD wählte Vorstand 
g In der kürzlich stattgefundenen Jahres- 

hauptversammlung des Ortsvereins Götzen- 
hain der SPD erstattete Vorsitzender August 
Geisler Bericht über die erfolgreiche Arbeit 
des vergangenen Jahres. Er konnte dabei vor 
allem den erheblichen Stimmengewinn bei 
der Kommunalwahl im vergangenen Herbst 
hervorheben. In der sich anschließenden Aus- 
sprache wurde eine aktive Mitgliederwerbung 
für das neue Jahr angeregt. 

Zur Vorstandswahl erklärte der Vorsitzende 
August Geisler, daß er das Amt seit 16 Jahren 
verwalte und daß er nicht wieder kandidieren 
wolle, weil er der Ansicht sei, daß jüngeren 
Kräften rechtzeitig Platz gemacht werden 
müsse. An seiner Stelle wurde Heinz Groh 
zum ersten Vorsitzenden gewählt. 2. Vorsit- 
zender wurde Peter Beckmann. Als Schrift- 
führer fungiert wie seither Ludwig Kohl, und 
auch das Rechneramt blieb bei Günther Gau- 
batz in den gleichen Händen. Als Beisitzer 
wurden gewählt Karl Arnold, Wilhelm Hun- 
kel, Heinrich Weilmünster und Bürgermeister 
Willi Lenhardt. 

Das Ortsoberhaupt erstattete einen ausführ- 
lichen Bericht über die Arbeit In den Ge- 
meindegremien der Legislaturperiode von 1960 
bis 1964 und hielt Ausblick auf die bevor- 
stehenden Aufgaben, unter denen er an erster 
Stelle die Beseitigung der Schulraumnot im 
Raum der Dreieich nannte. 

ftl 
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Jahrgang 1928/29 
(1943 schulentlassen) 
trifft sich am 4. 6. 1965 
um 20 Uhr im Gast- 
haus Schneider wegen 
Ausflug. 

Das Wichtigste 
Vitamin E und 
Linolsäure 
sind hier 
natürlich 
vereint   
Das Ist unsere Garantia 
für den blol. Vollwert 
SonnenblumenBI au» dem Reformhaut 

Bundesinnungsmeister Wagler t 
Der Bundesinnungsmeister des Hauptver- 

bandes des deutschen Feintäschnerhandwerks, 
Ferdinand Wagler, der gleichzeitig Ober- 
meister der Landesinnung Hessen war, ist Im 
Alter von 76 Jahren gestorben. Wagler war 
auch Mitglied des Verwaltungsrats der Offen- 
bacher Messegesellschaft und Vorstandsmit- 
glied der Allgemeinen Ortskrankenkasse Of- 
fenbach. 

Ganz allein 
In einer Mannheimer Mansardenwohnung 

wurde ein 70jähriger Mann tot aufgefunden. 
Er war schon einige Tage vorher gestorben. 
Angehörige besaß er nicht, er wollte aber 
auch nicht in ein Altersheim. 

UkNOENER UIIUNO 
Veiantwortllch lUi Politik und Lokalnachilchten; 
FfieOtlch Schüdllch. lOi Untemaltung und Anzeigen; 
CD Kühn. — Druck und Verlag: Buehdiuckeiel 
KUhn KG. Langen. Oaimillldtei Strafie 24. Rul S893. 

Für die Beweise der Anteilnahme sov/ie für die Karten und 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer Ent- 
schlafenen 

Auguste Louise Schlapp 
geb. Riecke 

sagen wir hiermit unseren Dank. Besonderer Dank Herrn 
Pfarrer Kietzig, sowie allen, die Ihr die letzte Ehre erwiesen 
haben. 

Im Namen der Angehörigen: 
Wilhelm Schlapp und Frau Dorothea, geb. Fink 

Für die zahlreichen Beweise herzlidier Anteilnahme In V/ort 
und Schrift, sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden 
beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Philipp Kunz III. 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank. Beson- 
ders danken v/ir Herrn Pfarrer Kietzig für die tröstenden 
Worte am Grabe, sowie der Bundesbahndirektion Frankfurt 
(Main), der Gewerkschaft der Eisenbahner, dem Kirdien- 
vorstand der evang. Kirche Egelsbadi für die Kranznieder- 
legungen und ehrenden Worte am Gralie, sowie allen Ver- 
wandten, Bekannten und Freunden, die dem Entsdilafenen 
das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
KaroUne Kunz geb. Anthea 
und alle AncehOrigen 

Egelsbadi, im Mai 1965 
Schulstraße 53 

£. 

nach England 

Zwei Völker finden zueinander / Neue Impulse für Europa 

Der Besuch der Königin Elisabeth liegt hinter uns. Es war eine Triumphfahrt durdi 
die deutschen Lande Die Königin eroberte die Herzen der Deutschen Im Sturm. Die Fahnen 
und Girlanden ver.schwlnden jetzt wieder aus dem Bild der Städte und Dörfer, und es Ist Zeit, 
Bilanz zu ziehen. 

Nicht nur in Deutschland sprang der Funke über. Audi in England, das in Fernsehen und 
Funk unmittelbar erleben kannte, wie Elisabeth II. bei den Deutschen empfangen wurde, trat 
ein spürbarer Stimmungswechsel ein. England war — nimmt man die Stimmung seiner Bür- 
ger als Maßstab — nachtragender als andere Europäer gegenüber den Deutsclien. Das mag 
nidit allein die Sdiuld des Mannes auf der Straße gewesen sein, sondern vor allem ein Reflex 
der Politik, die Engländer und Deutsche nicht wie andere zusammenkommen ließ. 

Im Geiste der 
Freundschaft; 
Bundespräsident 
Lübke empfängt 

Sie kam, sah und siegte 

Heute will es niemand mehr gewesen sein, der 
ihn als „Anglophilen" abstempelte in jener 
Zeit, als man — dem eigenen Triebe oder 
Winken des Generals in Paris folgend — das 
Bekenntnis zur deutsch-französisdien Freimd- 
schaft mit abwertenden Vokabeln über Eng- 
land zu verbinden hatte. Schröder, der seinen 
Kurs damals unbeirrt ging, wohl wissend, daß 
ein Mii3erfolg ihm Kopf und Kragen kosten 
konnte, hat sich durchgesetzt: die deutsch- 
französische Freundschaft darf uns nicht von 
anderen Völkern trennen. 

In dieser verworrenen Strecke unserer 
jüngsten Zeitgeschichte war das seltsame Bild 
zu beobachten, daß der Außenminister bei sei- 
ner parlamentarischen Opposition einen stär- 
keren Rückhalt besaß als in der eigenen Par- 
tei. Die Sozialdemokraten unter Willy Brandt 
stützten die Idee vom größeren Europa ab, 
und sie nutzten ihre Wahlverwandtschaft zu 
Wilson, um den neuen Kurs zum Tragen zu 
bringen. Neben Außenminister Schröder hat 
Willy Brandt gleichen Grund zur Freude. Sein 
Beitrag zur deutsch-englischen Aussöhnung ist 
mindestens ebenso groß wie jeder Beitrag je- 
des beliebigen anderen Politiker.«- im Regie- 
rungslager. 

Wie weiter? 
Der Besuch der Queen ist vorbei. Rc- 

kenntnis zur Gemeinsamkeit in Europa, in der 
NATO und in der Verfolgung der deutschen 
Wiedervereinigung wurde feierlicli verkündet 
und beschworen. Jetzt folgt die Zeit der Klein- 
arbeit, um aus dem Bekenntnis Taten werden 
zu lassen. 
9 Für England muß ein Weg gefunden wer- 

den, mit dem KIcineurupa der (i zusam- 
menzuwachsen; 

0 Europa muß Englands Wirtschaft helfen, 
ihre Malaise zu überwinden; 

0 England muß Europa helfen auf dem Wege, 
ein mäditiger Faktor in dieser Welt zu 
werden, wo heute nur Giganten vom 
Sdilage der USA und der UdSSR das große 
Wort führen können. 

Im großen und ganzen ist die l.inie klar, 
aber der Teufel steckt häutig im Detail. Es 
wird harter Arbeit bedürfen, aus den Früh- 
lingsblüten der deutsch-englischen Freund- 
schaft, die sich bei Elisabeths Besuch entfal- 
teten, Früchte wachsen zu lassen. 

Englands Premier Wilson hat hier eine klare 
Position, und in Deutschland sind Männer wie 
Erhard und Brandt, Schröder und Erler durch- 
aus Partner von gleichem Wollen. Der Rauh- 
reif droht von Jenen „Gaullisten", die deutscli- 
französische Freundschaft als Alternative zu 
guten deutsch-englischen Beziehungen sehen 
und nicht zugeben wollen, daß wir beides glei- 
chermaßen brauchen. Die Position Erhards und 
Schröders gestaltet sich dabei ungleich schwie- 
riger als die Brandts und Erlers. In den Rei- 
hen der Sozialdemokratie gibt es keinen gaul- 
listischen Flügel, auf den man Rücksicht neh- 
men müßte. Für den heutigen Kanzler und 
seinen Außenminister bleibt der Brücken- 
schlag nach London innerparteilich ein Risiko. 

Darüber mag der Mann auf der Straße im 
gegenwärtigen Zeitpunkt hinwegsehen. Ihm 
vor Augen steht noch für lange Zeit das straii- 
lende Bild der Königin Elisabeth, die einen 
Platz auch in seinem Herzen gefuuden hat. 

Die gleiche Sprache entdeckt: Bundeskanzler 
Erhard und Premier Wilson 

Die Freundschaft zum Erfolg geführt: Pre- 
mier Wilson und Regier. Bürgenneister Brandt 

Die Ära Adenauer in Deutschland hatte 
zwei deutlich sichtbare Phasen. Die erste war 
die Phase Adenauer-Dulles, wie sie häufig be- 
zeichnet wurde. Die zweite wurde die Phase 
Adcnauer-de Gaulle genannt. In dieser Zeit 
stand die deutsdi-französische Aussöhnung 
und Annäherung im Vordergrund. In beiden 
Phasen aber ließ die bundesdeutsche Außen- 
politik England ziemlich weit links liegen. 

Spötter sagten damals, der Altbundeskanz- 
ler räche sich dafür, daß ihn kurz nach Kriegs- 
ende ein englischer General aus dem Amt des 
Kölner Oberbürgermeisters gejagt habe. Das 
ist natürlich nicht der Grund. Zunächst 
herrschte auf beiden Seiten Mißtrauen, und 
die Sache wurde völlig finster, als General 
de Gaulle den Engländern die Türe zu Europa 
vor der Nase zuwarf, und jene Bonner Politi- 
ker, die sie wie der Außenminister Schröder 
wieder öffnen wollten, als die „Anglophilen" 
verdächtigt wurden. 

Ein Wandel in dieser Entwicklung trat erst 
ein, als in England der Labourführer Wilson 
das Amt des Premiers übernahm. In Deutsch- 
land war er mit vielen Vorschuß-Unkenrufen 
bedacht worden. 

Aber es kam alles ganz anders. Im März 
19()5 kam Wilson nach Deutschland. Die briti- 
sche Diplomatie hatte zu dieser Zeit bereits 
den Besuch der Queen eingefädelt, jenen Be- 
such, der längst überfällig war. Altbundes- 
präsident Heuss, der vor fast zehn Jahren als 
Staatsgast nach England gereist war, um die 
beiden Völker auszusöhnen, hatte damals die 
Queen bereits eingeladen. 

Als Wilson in Bonn weilte, entdedcte Bun- 
deskanzler Erhard, daß er eine gemeinsame 
Spradie mit dem sozialistisdien Premier Eng- 
lands spreche: 
0 „Idi sagte Ihnen auch, mit weldier Ge- 

nugtuung idi Ihre Ansprache an die briti- 
sdie Wirtschaft gehört habe. Sie haben 
wirklich paritätisdi sowohl die Unterneh- 
mer, die Gewerksdiaften und die Arbeiter 
angesprodien. Ich versudie das auch ge- 
legentlich. Nun meint man, vom Maßhalten 
will man nicht mehr viel wissen. Aber im 
Grunde ist das, was Sie gesagt haben, eben 
auch ein Appell zum Maßhalten." 

Wilson kämpft erbittert darum, die Krisen- 
gituation der englischen Wirtsdiaft zu über- 
winden, In der sie seit Jahren steckt. Als die 
Engländer Labour wählten, gesdiah es aus- 
sdiließlich unter dem Aspekt, daß vielleidit 
eine neue Regierung mit den alten Schwlerig- 

Vorstellung auf dem Flugplatz; Das Bundeskabinett ist angetreten 
Freunden." 

So lange in England der Konservative Mao 
Millan regiert hatte, waren aus Bonn soldie 
Töne nicht zu vernehmen gewesen. Es liegt 
sicherlich nicht an dem sympathischen Wesen 
Wil.sons allein, sondern mehr an seiner Politik, 
wenn heute die Beziehungen anders sind. 

Auf dem Hintergrund dieses Klimawechsels 
gewann der Besuch der Königin ein ganz an- 
deres Gewicht, als das jemals in der voran- 
gegangenen Zeit hätte sein können. Die stän- 
digen deutsdi-englischen Querelen hatten den 
Bundesrepublikaner — wie könnte es anders 
sein? — mißtrauisch gemacht gegenüber den 
Insulanern, die man im Verlaufe der letzten 
65 Jahre ständig wechselnd als „englische 
Vettern" oder das „perfide Albion" apostro- 
phierte, jeweils wie es die Tagespolitik erfor- 
derte, die immer mehr zerbrochenes Porzellan 
zwisdien den Völkern aufhäufte. 

Mit Majestät und Würde, aber auch mit 
Menschlichkeit und Charme hat Königin Elisa- 
beth II. dies alles überspielt. Nach wenigen 
Stunden in Deutsehland hatte sie die Vergan- 
genheit besiegt. Nachdem sie uns wieder ver- 
lassen hat, blieb bei der Mehrheit der Deut- 
schen eines; der Wille, das geknüpfte Band 
nach drüben nicht zerreißen zu lassen. 

Ein stiller Triumphator 
Aber nidit nur in den zwischenstaatlichen 

Beziehungen, auch hier bei uns hat der Be- 
such einiges geändert. Bundesaußenminister 
Sdiröder, von den sogenannten Gaullisten im 
Lager der Regierungsparteien schon fast aus- 
gepunktet, erlebte eine volle Rehabilitierung. 

Diese betonte Übereinstimmung, die Ludwig 
Erhard zum Ausdruck brachte, wurde auch 
vom Fraktionsvorsitzenden der CDU im deut- 
schen Bundestag, Rainer Barzel, betont, der 
ün April dieses Jahres nach England reiste, 
um mit Wilson zu sprechen. Hinterher sagte 
der Politiker: 

# „Nun, Ich finde alles, was unsere Freunde 
tun in Richtung auf Moskau und in Rich- 
tung auf kommunistisch heherrsdite Staa- 
ten Ost- und Mitteleuropas eigentlidi sehr 
gut. Warum soll man so etwas nicht fort- 
setzen? Wir haben Vertrauen zu unseren 

Königin Elisabeth 

keiten fertigwerden könne. Für die Bundes- 
republik wäre dies ebenfalls nützlich. Bundes- 
kanzler Erhard scheute sich deshalb nicht, im 
Gegensatz zur Propaganda vieler seiner Par- 
teifreunde, die Bemühungen Wilsons öffentlidi 
zu feiern. Am 8. März 1965 erklärte er in Bonn:, 
e „Was Sie, Herr Wilson, unternehmen, das 

ist im Augenblick eine schon über ein Jahr- 
zehnt währende Malaise durch ein gemäßes 
Verhalten der Menschen und Gruppen zu 
überwinden, und wir haben die Sorge, durch 
ein gemäßes Verhalten nicht in diese Ma- 
laise zu geraten. Daß wir uns damit einer 
gleichen Sprache bedienen, ist bezeichnend 
genug und läßt immerhin erkennen, wie 
über alle sonstigen wirtschaftspolitischen 
Vorstellungen hinaus aus der Sorge um das 
Ganze man zu einer gleichen Betraditung, 
einer gleichen Verantwortung hinfindet." 

Beziehungen haben sich geändert 

Königlicher 
Glanz und 
republikanische 
Repräsentation: 
Empfang des 
Bundes- 
präsidenten auf 
Schloß Brühl. 
Willy Brandt 
begrüßt 
Königin Elisabeth 
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Freundschaftsspiel mit Platzverweis 

Der SV Erzhausen hatte Rroßc Mühe bei 2:1 gegen die TSC. Nicderrad 

1. FC Langen zweiter der Tabelle 
In der zweiten Amateurliga des Fußball- 

bezirks Darmstadt wurden am Sonntag die 
letzten 8 Spiele in der Meistersciiaftsrunde 
der Saison 1364 65 ausgetragen. Die Entschei- 
dungen waren schon am vorigen Wochenende 
gefallen, so daß die letzten Begegnungen ohne 
besondere Bedeutung waren Es ging ledig- 
lich noch ums Prestige, oder man war bereits 
am Ausprobieren neuer Kräfte. Wenig zu be- 
stellen hatten übrigens wieder die drei Rod- 
gauvereine. Dagegen wollten die beiden letz- 
ten Vereine zum Abschluß noch einmal be- 
weisen, daß sie auch etwas itönnen. -So schlug 
Weitersfadt Trebur überraschend mit 3:0 und 
Messel gewann in Griesheim einsatztreudig 
mit 0:2. 

Die Ergebnisse: 

SV Weiterstadt — TSV Trebur 3:0 
SC Griesheim — TSG Messel 0:2 
1. FC Langen — Germania Ober-Roden 4:0 
SG Arheilgen — SG Nieder-Roden 3:0 
SV 98 Amateure ^ SV Bischofsheim 2:3 

TSV Pfungstadt — Conc. Gernsnheim 
FC Bensheim — KSV Urberach 
Viktoria Schaafheim — SV Münster 

L Aschaffenburg 38 109:46 
2. 1. FC Langen 38 91:54 
3. FC Bensheim 38 83:55 
4. TSV Trebur 38 107:56 
5. TSV Pfungstadt 38 85:54 
6. SV Münster 38 94:71 
7. 1. FC Arheilgen 38 82:62 
8. RW Walldorf 38 83:57 
9. Nieder-Roden 38 56:72 

10. SC Griesheim 38 69:65 
11. SV 98 Amateure 38 72:70 
12. Lampertheim 38 54:66 
13 SG Arheilgen 38 49:63 
14. KSV Urberach 38 55:88 
15. Bischofsheim 38 67:79 
16. Gemsheim 38 59:80 
17. Ober-Roden 38 60:89 
18. Schaafheim 38 51:101 
19. Weiterstadt 38 44:92 
20. TSG Messel 38 37:107 

2:1 
3:1 
1:1 

56:20 
49:27 
49:27 
48:28 
47:29 
45:31 
45:31 
41:35 
41:35 
40:36 
35:41 
34:42 
34:42 
33:43 
32:44 
32:44 
30:46 
27:49 
23:53 
19:57 

Innerhalb von vier Minuten sicherte sich der Club den Sieg 

Trotz des klaren 4:0-Sieges war ein Teil der 
Langener Zuschauer mit den Leistungen ihrer 
Elf keineswegs zufrieden, zumal das Endergeb- 
nis bereits nach 41 Minuten feststand und die 
Partie nach der Pause mehr imd mehr ver- 
flachte 

Bei der Kritik der gesamten Mannschaft 
und der einzelnen Spieler darf man jedoch 
nicht vergessen, daß das Derby gegen Ober- 
Roden die letzte von nicht weniger als 38 Be- 
gegnungen die.ser Verbandsrunde war und der 
Club darüber hinaus in den verganaenen Wo- 
chen zusätzlich noch zu einer Reihe von Po- 
kalspielen antreten mußte, vrobei er sich im- 
merhin die Meisterschaft des Bezirkes Darm- 
stadl erkämpfte. 

Diese doppelte Belastung war sicherlich zu- 
mindest zum Teil die Ursache dafür, daß den 
Stürmern Mann und Gleiser zuni Sai.sonaus- 
ilang wiederholt einfach die nötige Konzen- 
tration und Kraft fehlten und sich bei ihnen 
die Fehlpässe in ungewohntem Maße häuften. 

Ihre Schwäche hemmte zugleich die Aktio- 
nen der übrigen Angriffsspieler, so daß es 
meist niu- dann im gegnerischen Strafraum 
lichterloh brannte, wenn Dieter und Valloz 
gemeinsam auf dem linken Flügel vorstießen 
oder Kikulas auf Rechtsaußen durch den of- 
fensiven rechten Verteidi/^er Reichert unter- 
stützt v.-urde. 

O'-r.vohl auch Kesper nicht seinen besten 
Tag hatte, übertraf er den linken Läufer Ben- 
der in puncto Spielaufbau noch um einiges. 
Darö-Hcr hintnis leistete sich Bender einige 
recht leichtsinnige Rückgaben, die der zu sehr 
auf „Schau" eingestellte Torhüter Zacharias 
nicht immer zu fassen bekam, so daß der 
überaus sichere linke Verteidiger Hölzke und 
der zuverlässige Stopper Schwarze, der den 
schnellen Gä.stemittelstürmer Manus kalt- 
stente, einige Male rettend eingreifen mußten, 
um Eigentore zu verhindern. Auf jeden Fall 
wurde Zacharias von seinen Vorderleuten 
ern.sthafter geprüft als von der gegnerischen 
Fünferreihe, die eine Woche vorher Lampert- 
heim klar mit 6:0 geschlagen hatte. 

Andererseits brauchte aber auch der Sturm 

A-Klassenmeister Viktoria Kelsterbach kam erst 

nach der Pause in Egelsbach zum 0:5-Erfolg 

In diesem Freundschaftstreffen am Sams- 
tagabend konnten die Egelsbacher gegen den 
Meister der A-Klasse Main-Taunus und Auf- 
steiger Viktoria Kelsterbach nur in der 1. hal- 
ben Stunde mithalten, dann ließen einfach die 
Kräfte nach und der Gastgeber kam nach der 
Pause zu einem klaren 5:0-Erfolg. Das Spiel 
bewies wieder einmal, daß zwar, vom spiele- 
rischen Standpunkt her, die Schwarzweißen 
durchaus in der Lage sind, auch gegen einen 
Aufsteiger gut auszusehen, aber die man- 
gelnde Kondition erlaubt es den Egelsbachern 
nicht, gegen eine gut austrainierte Elf, wie es 
die Kelsterbacher waren, länger als eine Halb- 
zeit zu bestehen. Der dann auftretende 
schnelle Kräfteabbau läßt dem Gegner inner- 
halb einiger Minuten genug Cha^icen, die 
dann meist prompt ausgenutzt werden. Feh- 
lender Trainingsfleiß und mangelnde Kondi- 
tion sind wohl hier die Hauptur.sachen. Aus 
diesem Grunde sahen sich die Verantwort- 
lichen gezwungen, mit dem 1. Juni einen 
neuen Trainer zu verpflichten. Von diesem 
Zeitpunkt an wird Herr Dobios (früher Kik- 
kers Obertshausen) als Spielertrainer bei den 
Ege.sbachern fungieren. Der scheidende Trai- 
ner Franz Nejedly verabschiedete sich in der 
Spielersitzung am vergangenen Freitag von 
den Schwarz-Weißen. Herr Dobios wird 
sicher kein leichtes Amt übernehmen, denn 
nach den Rückschlägen der letzten Wochen 
ist die Moral bei Egelsbach doch ein wenig 
angekratzt, wenn aber in erster Linie die 
Spieler den nötigen Ernst und vor allem den 
TrainingsHeiß aufbringen, sollte es auch hier 
mit d"m neuen Trainer wieder aufwart.sgehen. 
Erstes Training am Donnerstag, dem 3 ,Iuni 
1965. um 18 "iO Uhr, au/ dem Spnrtgelände 
am Berliner Platz. 

Zum Spielverlauf in Kelsterbach: Zu Be- 
ginn sah man nichts, was bei Viktoria Kelster- 
bach darauf schließen ließ, daß man es hier 
mit dem komplett spielenden A-Klassen- 
meister Main-Taunus zu tun hatte. Die Ab- 
wehr der Gastgeber stand nämlich zunächst 
gehörig unter Druck. Rüster, erstmals wieder 
nach langer Pause dabei, brachte im Verein 
mit seinen vier Nebenleuten KShler, D Bek- 

Vomehmlich im zweiten Durchgang ent- 
puppte sich der Tabellenneuntc der Frank- 
furter A-Klasse, die TSG Niederrad, als ein 
recht unangenehmer Gegner, der nur durch 
seine eigene Sturmschwäche am verdienten 
Remis vorbeigeriet. 

In diesem Freundschaft.s.spiel waren die 
Erzhäuser Gastgeber die eindeutig tonange- 
bende Mannschaft, zumindest was die erste 
Hälfte betrifft. Die Frankfurter Vorstädter 
wurden klar beherrscht und man geizte auf 
Erzhäuser Seite in diesem Abschnitt auch 
nicht mit technischen Kabinettstückchen. Vor 
allem der gut aufgelegte Verbinder H. Gün- 
ther narrte seine Gegenspieler reihenweise. 
So war der 2:0-Vorsprung bis zum Seiten- 
wechsel vollauf gerechtfertigt. Für den ersten 
Treffer zeichnete Günther verantwortlich; als 
nach einer Flanke Stachetzkis der gegnerische 
Torwart den Ball nicht zu fassen bekam, war 
er zur Stelle und drückte aus kurzer Distanz 
ein (6. Minute). Treffer Nummer zwei erzielte 
in der 31. Minute Brünninghaus mit herr- 
lichem Bogenschuß. 

Die zweiten 45 Minuten sahen ein total ver- 
ändertes Bild. Nun schufen die Niederräder 
heikle Situationen vor Wolters Gehäuse, die 
sie zumeist überhastet vergaben. Der groß- 
artigen Übersicht von Stopper P. Best ver- 
danken es die Einheimischen, daß der Frank- 
furter Gast, der überraschend eine sehr harte 
Note ins Spiel brachte, nur zu seinem Ehren- 
treffer in der 5S. Minute kam, als sich Keeper 
Wolter von einem Weitschuß überraschen 
ließ. Drei Minuten vor Schluß schickte der 
gut amtierende Unparteiische den gegne- 
rischen Mittelstürmer vom Feld. Er hatte sich 
mehrere Male durch seine überharte Spiel- 
weise „hervorgetan". Kurz vorher fiel Brün- 
ninghaus wegen einer Verletzung einige 
Minuten aus. 

Alles in allem ein sehr glücklicher Erz- 
häuser Erfolg in einem Spiel, das in der 
zweiten Hälfte keineswegs Freundschafts- 
spielcharakter hatte! 

Nach recht mäßigen Leistungen unterlag 
Erzhausens zweite Garnitur der TSG Nieder- 
rad glatt mit 2:5. 

Sorna des 1. FC Langen auf Auslandsreis*5 

AS Dabo (Frankreich) — Sorna 1. FC Langen 0:3 (0:1) 
der Gastgeber eine ziemlich lange Anlaufzeit. 
Die Aktionen waren zunächst einfach nicht 
zwingend genug. Als dann jedoch Dieter in 
der 25. Min. nach vorbildlichem Zusammen- 
spiel mit Valloz aus vollem Lauf unhaltbar 
zum 1:0 eingeschossen hatte, war der Bann 
gebrochen. Denn innerhalb von vysr Minuten 
entschied der Club nun das Derby für sich. 
Zunächst täuschte Dieter die Mauer des Geg- 
ners bei einem Freistoß in der 27. Min. und 
Valloz verwandelte zum 2:0. Schon eine Mi- 
nute später erlief sich Mikulas nach Vorarbeit 
von Kesper eine Steilvorlage von Mann und 
erhöhte durch einen plazierten Schuß in die 
kurze Ecke auf 3:0. Kurz danach vergab Mann 
im Anschluß an eine Kombination von Glei- 
ser und Dieter eine praktisch lOOprozentige 
Chance, in dem er das Leder aus ca. 5 m 
Entfernung freistehend über die Latte hob. 

Vier Minuten vor dem Seitenwechsel be- 
reitete Dieter das 4:0 mit einem Querpaß vor. 
Mann verfehlte den Ball zwar im Fallen, doch 
der aufgerückte linke Läufer Bendes nahm 
ohne zu zögern „Maß" und kanonierte zum 
4:0 ins Netz. 

Unmittelbar nach der Pause hatten es dann 
Gleiser, der von Valloz in die Gasse geschickt 
worden war, und der durchgebrochene Miku- 
las auf dem Fuß, das halbe Dutzend vollzu- 
machen. Aber Gleiser verstolperte diese gute 
Möglichkeit, und den Schuß von Mikulas 
v.-ehrte Torwart Mieth zur Ecke ab. Was dann 
noch folgte, war beinahe ausnahmslos typi- 
scher Sommcrfußb,nll. Mieth hatte zwar Glück, 
daß Stopper Hartig bei einem Freistoß von 
Valloz in der 66. Min. mit dem Kopf auf der 
Linie rettete und Dieters Direktschuß kurz 
darauf haarscharf über die Querlatte strich, 
aber ansonsten gab es für ihn nicht mehr viel 
zu halten. Der Club war sich seines Sieges 
sicher und „ließ die Zügel schleifen", ohne 
daß Ober-Roden aus dieser Lässigkeit Kapital 
zu schlagen und wenigstens das Ehrentor zu 
schießen vermochte. 

Da die Reserve der Germania nicht antrat, 
bestritten die C-Jugendmannschaften beider 
Vereine das Vorspiel. Dabei siegten die Gast- 
geber verdient mit 2:0. 

Zu einem unvergeßlichen Erlebnis gestal- 
tete sich die diesjährige Auslandsreise der 
Sorna des 1. FC Langen. 

Nach einem kurzen Aufenthalt in Straß- 
burg erreichte die sechzehnköpfige Reise- 
gesellschaft den wunderschönen Vogesenort 
Dabo, wo sie herzlich willkommen geheißen 
wurde. Bereits am gleichen Abend wurde für 
die Gäste ein Empfang gegeben, bei dem 
erste Freundschaften angeknüpft wurden, die 
sich an den folgenden Tagen noch vertiefen 
sollten. Der Sonntagmorgen wurde dazu be- 
nutzt, die hoch über der Landschaft gelegene 
Dagsburg zu besichtigen. Am Nachmittag 
standen sich die beiden Mannschaften von 
Dabo und Langen in einem Fußballfreund- 
schaftsspiel gegenüber. Die Elf des Clubs 
hatte einen besonders guten Tag und erhielt 
für ihr hervorragendes Spiel vor ca. 300 Zu- 
schauern (Dabo zählt rd. 1500 Einwohner) 

viel Lob von ihren Gastgebern. Nach einer 
schnellen und jederzeit betont fairen Partie 
siegten die L.angener schließlich 3:0. 

Zur Erinnerung an diesen Tag erhielt die 
Sorna eine handgearbeitete Holzschale, auf 
der die Landschaft von Dabo eingebrannt ist 
und revanchierte sich mit einem Wimpel so- 
wie einem Wandschmuck der Stadt Langen. 
Der Abend endete mit einem gemütlichen 
Beisammensein der Spieler. 

Schwer fiel allen am Montagfrüh der Ab- 
schied, jedoch wurde vereinbart, daß die 
Mannschaft von Dabo noch in diesem Jahr 
einen Gegenbesuch in Langen machen wird. 

Die Sorna des 1. FC Langen benutzt diesen 
Weg, um sich bei ihren Gastgebern, beson- 
ders Herrn Vereinspräsident Remy Ramm, 
für die herzliche Aufnahme und die schönen 
Tage in Dabo zu bedanken. 

Wichtige Frankfurter Punkte für die SSG-Handbal!er 

SSO Langen schlägt TV Vorwärts Frankfurt auf eigenem Platz! 
TV Vorwärts I — SSG I 9:11 (4:6) / TV Vorwärts II — SSO II 6:21 (4:14) 

ker. Faul und Lehnert, einige gute Möglich- 
keiten zustande, die aber ohne Torerfolg 
blieben. Auf der Gegenseite stand die .schwarz- 
weiße Abwehr in der Autstellung Jäger, 
Stapp, Rückert, Anthes, Rühl II, Benz (nach 
der Pause K. Leonhardt) gegen den sehr 
schußstarken Gastgeberangriff ziemlich 
sicher. 

Erst als eine genaue Rechtsflanke in der 
26. Minute vom Halblinken Wessolek aus 
kurzer Entfernung verwandeU wurde, taten 
sich die ersten Lücken auf. Das 2:0 und da- 
mit den Pausenstand, brachte ein Schrägschuß 
des aufgerückten linken Läufers Ebert in der 
34. Minute 

Nach S?itcnwechsel setzten sich die Gast- 
geber mit besserer Kondition immer mehr 
durch. Der nunmehr ins Spiel kommende 
Mittelstürmer Ammermann überwand Schluß- 
mann Jäger in der 55. Minute zum 3. Male. 
Innerhalb von 2 •Minuten, zwischen 64 und 66. 
Minute, stand es infolge grober Abwehrfehler 
5:0. Zuerst konnte der Halbrechte Brand einen 
Einwurf ungedeckt erreichen und an Jäger 
vorbei einlenkten und dann war es wieder 
Mittelstürmer Ammermann, der e^nen Solo- 
lauf mit dem 5 Treffer abschloß. Die letzten 
20 Minuten konnten die Schwarz-Weißen die 
Begegnimg wieder etwas offener gestalten, 
am Ereebniä änderte sich jedoch nichts mehr. 

Di» p:aelsbacher Reserve konnte wenigstens 
in etwa durch einen 3:0-Erfolg die hohe 5:0- 
Niederlage der 1. Mann.schaft ausgleichen, 
■allerdings bot sich auch hier wenig Positives 
durch diesen Sieg an. 

Zwei wichtige Punkte holten sich am 
Wochenende die SSG-Handballer bei dem TV 
Vorwärts Ffm. Die Frankfurter, seit vergan- 
gener Woche Tabellendritter, verließen sich 
auch diesmal wieder auf ihr System der offe- 
nen Manndeckung, hatten aber mit einer der- 
art kämpferischen Leistung der Langener 
Mannschaft nicht gerechnet. Vom Anstoß weg 
mußten die Langener zwei volle dreißig 
Minuten schon im Mittelfeld um jeden Hand- 
breit Boden kämpfen. Sie taten das mit Bra- 
vour, wenn auch in manchen Fällen der Ball 
an die Gastgeber verloren ging. Bereits nach 
zehn Minuten führte man mit 1:3, durch Tore 
von Kretschmann und Knöbl. Dieser Vor- 
sprung konnte jedoch nicht gehalten werden 
und verwandelte sich bis zur Mitte der ersten 
Halbzeit in eine 4;3-Führung des TV Vor- 
wärts. Ein abgegebener Freiwurf ergab durch 
Kretschmann den Ausgleich und Jähnert er- 
höhte kurz darauf auf 4:5. Manfred Müller 
war es schließlich kurz vor der Halbzeit, der 
das Zwischenergebnis auf 4:6 schraubte. 

Nach dem Wechsel lösten sich beide Mann- 
schaften im Torschuß ab, bis es schließlich 
dem Langener Sturm gelang, in einem Zwi- 
schenspurt auf 6:10 davonzuziehen. In dieser 
Spielphase war Kretschmann mit drei Tref- 
fern und Müller II erfolgreich. Die Frank- 
furter setzten ob dieses fast aussichtslosen 
Rückstandes nochmals alle Kraftreserven ein, 

kamen auch auf 8:10 heran, mußten sich aber 
letztlich einer guteingestellten Langener 
Mannschaft beugen. Es gab kaum einen 
schwachen Punkt im Langener Team. Hervor- 
zuheben wäre vor allem der großartige Lan- 
gener Torhüter, der besonders die gefähr- 
lichen Bälle aufs kurze Eck sicher zu parieren 
wußte. Herrliche Paraden ließen ihn wohl 
zum besten Spieler dieser Begegnung werden. 
Wollen wir aber auch alle anderen Spieler 
für ihr gutes Spiel loben. Alle trugen dazu 
bei, daß diese beiden wichtigen Punkte mit 
nach Hause genommen werden konnten. Tor- 
schützen für Langen: Kretschmann (7), Mül- 
ler II (2), Knöbl und Jähnert. 

Die Reservemannschaft der SSG holte sich 
mit 6:21 Toren einen haushohen Sieg. Ihr 
Spielchen lief besonders in der ersten Halb- 
zeit ohne Tadel und die Torerfolge konnten 
dabei nicht ausbleiben. Jeder Stürrner der 
Langener Mannschaft stellte sich in den 
Dienst dieses Teamworks. Mit 4:14 Toren 
wechselte man die Seiten. Danach blieb die 
Langener Mannschaft weiter tonangebend, 
konnte aber an die Leistungen der ersten 
Halbzeit nicht anknüpfen. Damit soll aber die 
ausgezeichnete Leistung in keiner Weise ge- 
schmälert werden. 

Die Torerfolge erzielten; 
Spreu, Jost und Sehring je 5. 

Spengler (6), 

Punkteteilung im Oberlinden 

TV Langen — TSV Raunheim 11:11 (7:7) 

Im zweiten Spiel der Rückrunde empfingen 
die Handballer des TV am vergangenen Sonn- 
tagvormittag Gäste aus Raunheim. Während 
im Vorspiel den Langenern ein müheloser 
18:8-Sieg gelang, mußten sie sich zu Hause 
mit einem Unentschieden begnügen. Die Elf 
aus Raunheim stellte sich diesmal stark 
verbessert und äußerst kampfstark vor und 
sah keinesfalls wie ein Tabellenletzter aus. 
Im Lager des TV hatte man zwar mit einem 
doppelten Punktgewinn gerechnet, ließ aber 
eben dabei den spielerischen Aufschwung 
dieser Mannschaft außer acht, so daß die TV- 
Elf am Ende noch froh sein mußte, wenig- 
stens einen Punkt gerettet zu haben. 

Dabei begann auch dieses Spiel wieder 
recht verheißuni»svoU. denn in der derzeit 
stärksten Aufstellung, also wieder mit Dröll 
in der Abwehr und W. Beckmann im An- 
griff. hatte der TV bis zur 10. Spielminuta 
einen 4:l-Vorsnrung erzielt; doch nach 
weiteren 10 Minuten wurde dieser bereits 
von den Raunheimem egalisiert. Im weiteren 
Spielverlauf gelang es dann keiner der beiden 

Eine Goldmedaille für Freistadt 

Mannschaften, einen größeren Torvorsprung 
zu erzielen, da jeweils der Eintore-Vorsprung 
der einen von der anderen wieder ausge- 
glichen wurde. 

Nach dem Wechsel ergab sich das gleiche 
Bild der ersten Halbzeit, denn keiner Mann- 
schaft gelang der entscheidende Vorsprung, 
Allerdings hatte hierbei die TV-Hintermann- 
schaft alle Hände voll zu tun, um beim 
Stande von 10:11 schlimmes zu verhüten. 
Hier machte ihr besonders der gegnerische 
Rechtsaußen schwer zu schaffen, der bei ab- 
gegebenen Freiwürfen einfach nicht unter 
Kontrolle zu bringen war. Im Schlußspurt 
gelang dann noch dem TV der Ausgleichs- 
treffer, so daß wenigstens ein Punkt in Lan- 
gen bl><^b. 

Es s,i 'en: Seiffert; Grieß, Schmidt; Berg, 
Dröll, Krumm; Becker. W. Beckmann, Reitz, 
Beyer, Eulenberg. Die Tore erzielten: 
W. Beckmann (7), Reitz (3) und Eulenberg. 

Im Vorspiel gelang der Reserve des TV ein 
müheloser 12:7-Erfolg über die 2. Garnitur 
Raunheims. 

Bei den Europameisterschaften der Ama- 
teurboxer in der Ostberliner Werner-Seelen- 
binder-Halle konnte der 19jährige Fliegen- 
gewichtler Hans Freistadt lus Ludwigshafen 
im Endkampf den Polen Huber Skr/ij'pzak 
nach Punkten schlagen und gewann die ein- 
zige Goldmedaille für die Bunde.srepublik. 
Einen zweiten Platz belegte der 20jähriBe 
Bremer Peter Gerber im Halbschwergewicht. 
Gerber verlor im Finale gegen den starken 

Russen Dan Posniak nach Punkten. Durch 
den dritten Platz von Höret Rascher im Ban- 
tamgewicht war der Deutsche Amateur-Box- 
Vc-band dfr erfolgreichste nach der Sowjet- 
union und Polen. 

Unverständlich war dabei noch das Fehl- 
urteil gegen Rasoher im Kampf gegen den 
Polen Galonska im Halbfinale. Wütende Pro- 
teste der Zu.schauer quittierten das 3:2 des 
Kampfgerichts für den Polen. 

Aus dem Strafirnverkebrsrecht 
Die Abgabe eines Warnzeichens kann sich 

in den Fällen als notwendig erweisen, in 
denen vor einer Überholuni» eine Fühlung- 
nahme mit dem zu Überholenden erforder- 
lich ist, so vor allem, wenn die.ser Merkmale 
der Unsicherheit zeigt und daher besonders 
gefährdet erscheint, (l^rteil des Bundesge- 
richtshofs V. 24. 3. 1964) 
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SSG-Handballer belegten 4. Platz beim Turnier 

in Fechenheim 
Mit einer gemischten aktiven Mannschaft 

beteiligten sich die SSG-Handballer am 
Himmelfahrtstag an einem Feldturnier der 
TSG Fechenheim. In einem Feld von sieben 
Mannrschaflon, unter anderem mit den Ver- 
einen SG Westend (Poltalverteidiger), Kickers 
Stuttgart, TUS Niedereschbach, TSG Alten- 
ham, SG Riederwald und Fechenheim. Die 
Spiele wurden in einer Gruppe ausgetragen. 
Mit unterschiedlichen Leistungen wartete 
dabei die Langener Mannschaft auf. Allge- 
mein^ hatte man sie als den Favoriten des 
Turniers betrachtet, denn sie war der ein- 
zige teilnehmende Verein der Hess. Verbands- 
li:,:i. Doch Turnierspieie sind nun einmal 
anders zu v/erten und ehe man sich versieht, 
i.st es schon geschehen; so geschehen also an 
der Birsteiner Straße in Fechenheim. 

Im ersten .Spiel gegen Altenhain kam man 
über ein Unentschieden nicht hinaus. Bis zur 
Paiise führte n.an zwar durch ein Tor von 
Steitz, doch ein Eigentor, allerdings unge- 
wollt, verhalf dem Gegner zürn Ausgleich. 
Trotz verzv/eifelter Anstrengungen blieb es 
bei diesem Ergebnis. 

Im zweiten .Spiel trafen die Langener auf 
Kiedereschbach. Auf dem Hauptplatz lief das 
Spiel schon viel besser und Langen kam zu 
einem klaren 5:2-Sieg. Hier waren die Tor- 
schützen: Kretschmann (3), Schäfer und 
Steitz. 

Im dritten Spiel gab es dann überraschend 

eine Niederlage gegen die SG Riederwald. 
Mit 3:5 mußte man die Segel streichen, wobei 
Steitz und Müller II (2) die Tore erzielten. 

Im darauffolgenden Spiel gegen Westend, 
nach einem Pausenstand von 2:1 für Langen, 
trennte man sich abermals unentschieden.' 
Das Ergebnis von 4:4 entsprach den beider- 
seitigen Leistungen. Torschützen waren hier- 
Kretschmann (3), Wambold. 

Im vorletzten Turnierspiel traf man auf 
den Veranstalter Fechenlieim. Nach ausge- 
glichenem Spiel bekamen die Langener kurz 
vor Spielende einen Vierzehnmeterball zuge- 
sprochen, den sich Heinz Kretschmann nicht 
entgehen ließ. Mit 5:4 Toren sah man die 
Langener Mannschaft als glücklichen Sieger. 

Im letzten Spiel des Tages ging es gegen 
die Stuttgarter Kickers. Die Stuttgarter zeig- 
ten sich als sehr clever und waren der Mann- 
schaft aus Langen nicht nur ebenbürtig. Nach 
einem Pausenstand von 3:4 für Stuttgart 
hieß es am Ende 5:7 und Langen hatte seine 
zweite Niederlage weg. 

Um den Turniersieg stritten sich am Ende 
des Turniers in einem Entscheidungsspiel die 
Mannschaften aus Ffm.-Westend und Stutt- 
gart. Dieses Spiel wurde von der Mannschaft 
aus Ffm. ganz souverän gewonnen und damit 
verteidigten die Frankfurter den Pokal aber- 
mals erfolgreich. Vor der Langener Mann- 
schaft plazierte sich die Mannschaft von TUS 
Niedereschbach an dritter Stelle. 

SSG-Jugendfußballer auf Reisen! 
Nachdem die C-Jugendmannschaft der 

Elauschwarzen im Pokal ein wichtiges Wort 
mitsprach u. gegen Rosenhöhe Offenbach 2 x 
Unentschieden spielte, mußte in Offenbach 
das Los entscheiden, was gerade für eine 
Jugendmannschaft nicht gerade angebracht 
i.st. Das erste Spiel, das in Langen durchge- 
führt worden war, verlief für die SSG- 
Mannschaft sehr eindrucksvoll, jedoch Tore 
konnten nicht erzielt v/erden, selbst ein Elf- 
meter konnte nicht verwandelt werden. Die 
Gäste aus Offenbach gingen mit 1:0 in Füh- 
rung und kurz vor Schluß konnte Wunder- 
lich den Ausgleich erzielen. Im Wieder- 
holungsspiel in Offenbach sah man dasselbe 
Bild. Die Langener Mannschaft, die durch 
das Turnier und die damit zusammenhängen- 
den Sondeitrainingsabende sehr strapaziert 
wurde, spielte zwar für das Auge einen 
wesentlich besseren und schöneren Fußball, 
doch in Tdrraumnäho fehlte die Kraft, aus 
den möglichen Chancen einen Sieg heraus;u- 
schieß&n. .So mußte nach Verlängerung das 
Los entscheiden und Langens Buben hatten 
ausgerechnet bei dieser Zieliung noch das 
Pech d.ineb:>nzugreifen. 

Die B-Jugendmannschaft, die vor 8 Tagen 
gegen die '.. FC-Mannschaft verdient mit 0:1 
unterlrg und in diesem Spiel nicht viel zeigte, 
st.'^llte sich am Sonntag in einem weiteren 
Freundsch.iftsspiel der TG Sprendlingen und 
zeigte sicii wieder in besserer Form. Obwohl 
die erste Spielhälfte ar. Sprendlingen ging, 
das mit 1:0 in Führung gehen konnte, zeigten 
nun die Langener doch, daß sie noch zu spie- 
len in der Lage sind und konnten aufgrund 
der besseren Spielauffassung und Kondition 
dem Gegner mit 3 Toren durch Emmer, 
Wunderlich und nochmals Emmer das Nach- 
sehen geben. Bedauerlich ist, daß sich Gör- 
mann im Kampf um den Ball verletzt hat 
und ausscheiden mußte und daß die Spieler 
Vatanda und Ackermann Herausstellungen 
auf Zeit hinnehmen mußten, was man von 
keiner Mannschaft der SSG gewohnt ist. 

Die D-Jugend, die auch an Pfingsten mit 

der Clubmannschaft eine Stadtauswahl zu 
bilden hat, fertigte die C 1-Mannschaft der 
SSG mit 4:0 ab, wobei man sich schon Vor- 
merkungen machen konnte für das schwere 
Spiel gegen die D-Jugend-Kreisauswahl- 
Mannschaft. 

Nachdem die Vertjands- und Pokalrunde 
zufriedenstellend abgeschlossen ist, macht 
die gesamte Jugend-Abteilung einen Ausflug 
in die Rhön, verbunden mit Freundschafts- 
spielen. Die Fahrt, die sich über 2 Tage er- 
streckt, findet am Pfingstsamstag 8.30 Uhr 
statt. Bereits an diesem Nachmittag finden 
2 Spiele statt. Alle Teilnehmer werden in 

einer sehr schön am Wald liegenden Jugend- 
herberge untergebracht, die auch die Ver- 
köstigung aller Teilnehmer übernimmt. Man 
plant Spaziergänge und Waldläufe, die der 
Erholung dienen sollen, um den Jugend- 
lichen zu neuer Kraft zu verhelfen. 

Für alle Jugendspieler findet am kommen- 
den Mittwoch eine Jugendversammlung statt, 
und zwar im Vereinsclubhaus Zimmerstraße 
ab 19.30 Uhr. Das Erscheinen aller Fahrt- 
teilnehmer und Jugendspieler ist unbedingt 
erforderlich. 

Außerdem findet bereits am Dienstag ab 
17.30 Uhr das Training statt, alle Auser- 
wahlten für die D-Jugend-.Stadtauswahl be- 
geben sich vom Clubhaus aus zum 1. F. C.- 
Platz, um dort nochmals an einem Sonder- 
training teilzunehmen. 

Abschluß der Elnzelmeislerschaflen 
im Fechten 

Die Hessischen Einzelmeisterschaften wur- 
den mit dem Degen- und Säbelfechten am 
22. und 23. Mai in der Turnhalle des TV 1862 
Langen abge.schlossen. Dabei gelang es dem 
Exmeister und Olympiateilnehmer Max Geu- 
ter beide Meistertitel ungeschlagen zu errin- 
gen Da Geuter auch im Florett bereits in 
Groß-Gerau Hessischer Meister wurde, er- 
reichte er den Hat-Trick, ein Ereignis, das im 
Hessischen Fechterverband seit Jahren nicht 
zu verzeichnen war. 

Nach erbitterten Kämpfen qualifizierten 
sich folgende Fechter für die Deutschen Mei- 
sterschaften in Bochum: 

Degen: Geuter (FTV 1860), Scharlach (ACT 
Kassel), Ranft (Aschaffenburg), Schäfer (FCO) 
Eichhoff (WCF) und Kilberth (DFC); ' 

Säbel: Geuter (FTV 1860), von Krockow 
(FC Herm.), Dr. Vollmann (FTV 1860), Hart- 
mann (FC Herrn.), Zschau (DFC) und Heil 
(TG Hanau). 

Ausschnitte von den Kämpfen brachte das 
deutsche Fernsehen am Samstag und Mon- 
tag in der Hessenschau. Hier sah man auch 
Herrn Bürgermeister Umbach. der die Ge- 
fechte mit Intere.sse verfolgte. Bei den Sieger- 
ehrungen überreichte er die von der Stadt 
Langen ge.stifteten Ehrenpreise und wünschte 
den hessischen Fechtern viel Erfolg bei den 
Deutschen Meisterschaften. 

Handballjugend auf der »Silver Ranch« 
Gronartige B-Jugend 

Die Handballjugend der SSG ist auf dem 
besten Wege, auch in diesem Jahre wieder an 
die großen Erfolge der Vorjahre anzuknüpfen. 
Die „neuen Leute" wachsen in die Mannschaft 
hinein, und der großartige Erfolg bei dem 
Großturnier in Kassel spricht für sich. Aber 
auch bei den Verantwortlichen des Hessischen 
Handballverbandes schätzt man das Können 
der Jugendspieler der SSG. So waren bei dem 
Vorbereitungslohrgang für die Aufstellung 
einer Hessenauswahl die SSG-Spieler Wolf- 
gang Sparr, Alfred Röder und Hermann 
Schreiber eingeladen. Daß der Lehrgang auf 
dem Gelände der SSG stattfand, spricht 
ebenfalls für sich. Nun, Wolfgang Sparr und 
Alfred Röder vioirden für die Mannschaft no- 
miniert. Hermann Schreiber, der allgemein 
als der beste Jugendliche des Lehrganges be- 
zeichnet wurde, konnte zum Leidwesen der 
Verantwortlichen nicht bei dem Spiel mitwir- 
ken, da er mit seiner Firma auf eine Studien- 
fahrt ging. 

Aber auch auf geselligem Gebiet halten die 
Jungen der SSG wie Pech und Schwefel zu- 
sammen. So hatte der Jugendleiter Friedbert 

SSG-Jugendhandball 
Im einzigen Jugendspiel des Wochenendes 

besiegte die B-.Iugend der SSG auf eigenein 
Platz die Mannschaft des TSV Pfungstadt mit 
17:0 Toren. Wieder sah man ein ganz hervor- 
ragendes Langener Team. So war es kein 
Wunder, daß die Tore wie reife Früchte fielen 
und der Gegner zum Trainingspartner de- 
klassiert wurde. 

Die A-Jugend der SSG war spielfrei. Eine 
große Ehre wurde den Spielern Sparr und 
Röder zuteil, die auf Grund der Trainings- 
ergebnisse am Donnerstagvormittag auf dem 
Sportplatz der SSG vom Jugendausschuß des 
Hess. Handball Verbandes in die Hessenaus- 
wahl berufen wurden. Die Auswahl best.-eitet 
drei Tage später als Vorspiel zum Pokalend- 
spiel der Länder in Oberhausen einen Ver- 
gleichskampf gegen Niedersachsen. Auch 
Herrnann Schreiber wäre mit von der Partie 
gewesen, doch niußte er absagen, da ihm am 
Sonntag eine Reise nach München mit seinen 
Lehrlingskameraden von der Maschinen- 
fabrik Pittler bevorstand. 

B-Jugendspiel — TSV Pfungstadt 
Pfungstadts zweite B-Jugend konnte nie 

den Sieg der Langener gefährden Das Halb- 
zeitergenis von 7:0 ließ bereits auf einen kla- 
ren Sie g der Spieler der SSG schließen. End- 
stand; 17:0 für Langen. Es spielten und war- 
fen die Tore: Sonnemann, Grüntjens, Spiker 
(2), Hilbig, Schreiber (1), Henneberg (2), 
Stöckle (3), Urban (7), Elger (2). 

HANDBALL-ERGEBNISSE: 
Verbandsliga, Gruppe Mitte: 

Grün-Weiß Wiesbaden — TV Wicker 14:12 
FSV Frankfurt — TV Breckenheim 12:9 
TV Hattersheim — TSG Sulzhach 13:9 
Vorwärts Frankfurt — SSG Langen 9:11 
SV Kostheim — TSG 1846 Darmstadt 11:8 
Kostheim 93:64 15:3 
Hattersh. 110:90 13:7 
GWWsb. 104:92 13:7 
Wicker 104:94 12:8 
V. Ffm. 109:97 10:10 

FSV Ffm. 95:100 10:10 
Langen 79:93 10:10 
Sulzb. 103:120 8:12 
TSG 1846 86:101 5:15 
Breckh. 89:121 4:18 

Gruppe Süd: 
SV Darmstadt 98 — TV Bieber 12:11 
TG Ober-Roden — TV Sulzbach 8:8 
SV Crumstadt — TG Nieder-Roden 10:7 
TSV Götzenhain — FC Hösbach 6:6 
TSV Kirch-Brombach — TV Fr.-Crumb. 9:7 
Sulzbach 99:72 15:3 
K.-Bromb. 101:77 14:4 
N.-Roden 88:73 14:4 
Crumstadt 88:82 12:8 
Darmst.98 103:98 11:7 

Hösbach 86:91 8:10 
Bieber 93:88 8:12 
F.-Crumb. 67:82 5:13 
Götzenh, 62:89 4:16 
O.-Roden 65:100 3:17 

Jähnert die Mannschaft mit ihrem Betreuer 
Brehm auf sein Wochenendhaus — die „Silver 
Ranch" — eingeladen. Ph. Wiederhold, der 
Ehrenvorsitzende der Handballabteilung, ließ 
es sich nicht nehmen, ebenfalls mit von der 
Partie zu sein. Er war für das leibliche Wohl 
zu.ständig und briet mit viel Sachkunde Brat- 
würstchen auf dem Rost. Einmal mehr wurde 
im Kreise die.ser tüchtigen jungen Leute ein 
netter Abend verlebt. 

Daß die gute Jugendarbeit nnit dieser A- 
Jugend der SSG nicht abreißt, dafür garan- 
tiert die B-Jugend (Jugendliche im Alter von 
14 — 16 Jahren). In einer großartigen Erfolgs- 
serie konnten diese Jungen in den nunmehr 
vier Verbandsspielen 55 Tore erzielen, wäh- 
rend sie selbst nur 7 einstecken mußten. Mit 
8:0 Punkten stehen diese Jungen nun eben- 
falls an der Spitze der Tabelle. Von den Spie- 
lern Sonnemann, Henneberg, Stöckle, Gründ- 
jens, Urban, Spiker, Elger, P. Schreiber, Hil- 
big, Hartmann und Maul wird man sicherlich 
noch viel Gutes hören, zumal ihr Trainings- 
eifer unter der Anteilung von Wolfgang Steitz 
und Karl Brehm kaum zu überbieten ist. 

Bezirksklasse Darmstadt: 
TG Bessungen — TuS Obernburg 18:8 
TAV Eppertshaus. — SKG Bauschheim 16:8 
SG Nied.-Roden — SKG Ob.-Mumbach 10:20 
TuS Griesheim — VfL Heppenheim 15:11 
TV Reinheim — SG Egelsbach 16:14 
TV Obernau — SKG Erfelden (verkürzt) 15:10 

100:96 9ai 
96:97 9:11 
81:91 8:10 
74:80 5:11 
87:107 5:13 
78:135 3:19 

Bessg 121:104 17:5 O.-Mum. 
Griesh. 133:113 16:6 Bauschh. 
Reinh. 115:112 14:6 Obemb. 
Bürstadt 85:77 11:7 Erfelden 
Egelsb. 103:94 11:11 Obernau 
Eppert. 104:05 10:8 N.-Roden 
Hepph. 122:98 10:10 

Kreisklasse A, Gruppe West: 
TV Groß-Gerau — TSV Pfungstadt 7:14 
TV Erfelden — SG Weiterstadt 7:9 
TV Trebur — TuS Rüsselsheim 14:12 
TV Langen — TSV Raunheim 11:11 
Trebur 
Rüssh. 
Weitst, 
Lamph. 
Büttelb. 

156:84 22:0 
166:117 17:5 
119:117 13:9 
100:104 10:10 
114:120 10:10 

G.-Gerau 100:116 0:12 
Pfungst. 112:111 9:13 
Langen 115:138 7:15 
Erfelden 95:125 5:17 
Raunh. 90:135 5:17 

Mitbürger 

fragen— 

der Kanzler 

antwortet 
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Heute: 
toWie geht es 
Im Wohnungsbau weifer ?" 
In den bisher veröffentlichten Antworten 
des Bundeskanzlers wurden die Stabiii- 
tat dar D-Mark,der Straßenbau und d!a 
Sicherung unseres Alters behandelt. 
Heul« nimmt der Kanzler zu Fre:,en 
Stellung, die uns nicht minder am 
Herzen liegen: Es geht um den Woh- 
nungsbau und um die damit Im Zusam- 
menhang stehende Raumordnung. Es 
fleht also letztlich um unsere Gesund- 
holt Denn sdiSner wohnen In einer 
gesunden Umwelt macht aus zufriede- 
nen Manschen erst glückliche Manschen. 

„Es bleibt beim 

Sozialen Wohnungsbau" 

„Wohlstand für alle" bedeutet nicht 
zuletzt, daß jeder eine ordentliche 
Wohnung hat. In den vergangenen 
Jahren wurde viel gebaut—sehr viel. 
Es wurde allerdingsauch manches— 
bewußt oder unbewußt — falsch 
dargestellt. Wie sieht es denn nun 
wirklich bei uns mit dem Wohnungs- 
bau aus? 

Wir alle wohnen besser. Beinahe 
jeder zweite hat eine neue Woh- 
nung. Allein im vergangenen Jahr 
wurden 623CX)0 fertiggestellt. Das 
sind weit über eine halbe f^^iilion — 
das ist alle 50 Sel<unden eine neue 
Wohnung! Die größte Wolinungs- 
bauleistung seit Kriegsende in ganz 
Europa! 21 Mrd. DM wurden darin 
Investiert. In den Jahren zuvor sah 
es ähnlich gut aus: 

8,3 Millionen Wohnungen, ein- 
schließlich der 2,5 Millionen Eigen- 
heime und Eigentumswohnungen, 
wurden seit 1949 insgesamt gebaut, 
davon 4,3 Millionen — mehr als die 
Hälfte — im .Rahmen des Sozialen 
Wohnungsbaues. 180 Mrd. DM wur- 
den dafür ausgegeben, davon 50 
Mrd. DM aus öffentlichen Mitteln. 
Das sind gewaltige Leistungen, auf 
die wir alle stolz sein können — Sie 

und die Bundesregierung, die dank 
Ihrer vorausschauenden Politik und 
Ihrer fortschrittlichen Gesetzge- 
bung die Grundlagen für diese 
Erfolge geschaffen hat. 
Es wird welter gebaut Der Soziale 
Wohnungsbau erfährt keinerlei 
Kürzung. lmGegenteil:Wohnungen 
für die schwächeren Einkommens- 
gruppen werden in Zukunft beson- 
ders gefördert. Das neue Woh- 
nungsgeld unterstützt gerade hier 
Mieter wie Besitzer von Eigenhei- 
men. Wir werden so lange helfen, 
bis jeder so wohnt, wie es dem 
Menschen in unserer neuen For- 
mierten Gesellschaft zukommt. 
Um das Wohl des Menschen kreist 
unsere Politik. Ihm dient auch das 
Raumordnungsgesetz der Bundes- 
regierung. das geschaffen wurde, 
um die gesunden Lebensbedingun- 
gen der Menschen in der modernen 
Umweltzu sichern. Denn was nützen 
uns die großartigsten Produktionen, 
wenn unsere Gesundheit darunter 
leidet? Die Technik soll dem Men- 
schen nützen, nicht sciiaden. 
Ohne Gesundheit kein Wohlstand. 
Daher werden wir auch unsere 
Bemühungen um die Volksgesund- 

heit noch verstärken. Mit großem 
Erfolg haben wir z.B. die einst so 
gefürchtete Kinderlähmung be- 
kämpft. Heute Ist sie praktisch aus- 
gestorben. Jetzt rücken wir ver- 
stärkt den Seuchen unserer Zeit — 
dem Krebs und dem Herzinfarkt — 
zu Leibe. Mit den neuen Forschungs- 
instituten in Heidelberg und Düssel- 
dorf haben wir hier weitere Fort- 
schritte erzielt. 
Das Deutsche Gemeinschaftswerk, 
das wir in den nächsten Jahren 
aufbauen werden, wird uns helfen, 
die vielfältigen Probleme noch 
schneller zu lösen. Wir haben alle 
Veranlassung, der Zukunft frohen 
Mutes entgegenzusehen. Wenn Sie 
mir weiter folgen und helfen, so 
wie bisher, dann werden wir diese 
Zukunft meistern. 

Ludwig Erhard 
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Der Regen prasselte auf das Wellblechdadi 
des Bungalows. Das tat er nun seit genau drei 
Tagen, ungehemmt, immer im gleichen Rhyth- 
mus. Senkrecht, von keinem Windhauch be- 
wegt, rauschten die Wassermassen wie abspu- 
lende Drahtseile vom Himmel nieder. Dabei 
war es heili, unerträglich schwül. Unsere 
Hemden klebten auf den Schultern, und die 
Stiefel schimmelten an den Füßen. 

„Schluß jetzt I" sagte Carlo und warf die 
Skatkarten auf den Tisch. „Ich bin heute nicht 
bei der Sache. Wenn ich weiterspiele, verliere 
ich mein letztes Geld." 

Wir widersprachen niclit, denn im Grunde 
hatten wir alle genug. Sclilimm nur, daß Carlo 
uns die Ruhe raubte, daß er uns schon seit 
Stunden auf die Nerven ging. 

„Was hast du nur?" fragte ich gereizt, 
„Deine Launen regen auf die Dauer auch den 
friedfertigsten Menschen auf." 

„Was ich habe?" Carlo blieb stehen und sah 
uns mit beängstigend bleicliem Gesicht an. 
„Es passiert etwas! ich fühle es. Ihr werdet 
sehen, daß heute noch etwas passiert." 

„Spaßvogel!" grinste Stani ungerührt und 
erhob sich gähnend. „Wenn man verrückt 
wird, fängt's gewöhnlicli im Kopf an " 

Carlo stand jetzt am Fenster und starrte 
abwesend in die regenverhangene Finsternis 
des afrikanisdien Busches. „Wohin gehst du, 
Stani?" , 

Der Pole reckte sich und gähnte abermals; 
In den Sdiuppen. Ich will nur etwas zum 

Trinken holen." Er öffnete die verquollene 
Tür. Das Regenwasser, eine dunkle, morastige 
Brühe, leckte gierig über die Schwelle. 

„Sauerei. Madi bloß die Tür zu!" 
Dann warteten wir schweigend auf Stani 

und das Bier. , 
Plötzlich gellte ein markerschütternder 

Schrei aus der Finsternis, so von Grauen er- 
füllt, wie ich noch keinen vernommen hatte 

Wir sprangen auf, liefen in den Regen 
hinaus... ... , j 

Da kam schon Stani, schwankend, taumelna, 
beide Hände vor das Gesicht gepreßt. „Boys, 
wo seid ihr? Um Himmels willen, ich bin 
blind I Im Flaschenkanister saß eine Spei- 
kobra —, sie hat mir genau in die Augen 
gespuckt." 

„Los, mach Borwasser fertig", rief Carlo mir 
zu. „Aber beeile dich, sonst Ist es zu spät!" 

Idi sah, wie er einen Knüppel nahm, wie er 
die Tasdienlampe aufblenden ließ und vor- 
sichtig in den Schuppen hineinleuchtete... 
Dann riß er den Deckel des Flasclienkanisters 
hoch... Eine metallen glitzernde Sdiwarz- 
halskobra tastete mit toten Augen in den 
Lichtkegel vor. Jetzt zisdite sie... schnellte 
vor... und spie! Wie goldener Regen spritzte 
der giftige Speichel auf den feuditcn Boden 
des Schuppens. 

Aber Carlo hatte sich rechtzeitig geduckt 
Nun sprang er nach vorn ... und hieb wütend 
drauflos ... zweimal, dreimal, viermal...! Die 
Sdnvarzhalskobra schlug auf den Boden —, 
leblos wie ein Gartenschlauch, den man acht- 
los in die Ecke wirft 

Wir haben dann Stanis Augen sehr gründ- 
lich mit Borwasser ausgewaschen. Dennoch 
blieb er volle sechs Tage blind. Erst ganz all- 
mählich ging die gefährliche Bindehautent- 
zündung zurück, und nach 14 qualvollen Tagen 
war das Augenlicht des Freundes gerettet. 

Vielleiciit wird mancher darüber lächeln: 
aber mir graut seither davor, daß Carlo 
wieder einmal so dunkle Ahnungen haben 
könnte... 

„Sdimeckt einfadi prima, was meint ihr?" roto: Rihs6/Anthoni 

Im „Lunenwinkel" wird man brav 
Felicitas Fink erzählt eine alle Sage aus Stendal 

Fünftausond Jahre alt ist die Woche 

Nur wenige Bewohner der Stadt Stendal in 
der Allmark wissen heute noch, daß es an der 
jetzt verkehrsreichsten Stelle Stendals einst 
nicht ganz geheuer war. Am Ausgang der 
Wendstraße, dort, wo die alte Stadtmauer eine 
Sackgasse bildet, stand einst ein Gefängnis- 
turm. In die Mauer daneben hatte man em 
Tor gemauert, das im Volksmund das „Wen- 
den-Tor" hieß. Der Sage nach hat Albrecht 
der Bär dieses Tor vermauern lassen. In der 
Dunkelheit war es hier deswegen nicht 
geheuer. Der Geist der Wenden rumorte in 

Obwohl sich die Kalendereinteilung des 
Jahres seit Anbeginn der Menschheits- 
gesdiichte vielfach geändert hat, ist der älte- 
ste Bestandteil der Zeitredinung — die Woche 
zu sieben Tagen — seit 5000 Jahren unver- 
ändert geblieben. Die alten Babylonier kann- 
ten schon die durchlaufende Woche, die über 
das Jahresende einfach ins neue Jahr hinein 
weiterzahlte. Die Römer hatten die adittägige 
Woche und zum Jahresbeginn begann auch die 
Wochenzählung von vorne. Die alten Juden 
vor fast 4000 Jahren zählten die Wochentage 
nur, benannt war lediglich der siebente Tag 
als „Sabbat", d. h. Ruhetag. Der in Süd- 
deutschland übliche Samstag geht noch auf 
diese Bezeidinung zurück, während der nord- 
deutsche Sonnabend auf den folgenden Sonn- 
"pg, den Tag der Sonne, hinweist. Schon im 

frühen Altertum und bei den Römern war 
der „dies solis" (Sonnentag) der erste Tag der 
Wodie. Römer und Germanen benannten die 
anderen Wochentage nach den ihnen bekann- 
ten Planeten, die ja auch die entsprechenden 
Götter verkörpern sollten. Dem Montag (dies 
lunea = Tag des Mondes) folgt der Ziustag, 
der dem germanischen Kriegsgott geweiht 
war. lu England sagt man heute noch Tues- 
day. Bei den Römern war es der Tag des Mars 
(dies martis). Sinngemäß sagen die Franzosen 
als Romanen heute noch „mardi". Die ur- 
sprüngliche Bedeutung des Mittwochs hat sich 
in Frankreich erhalten. Der „mercredi" ist der 
römisdie Tag des Merkur. Erst seit dem zehn- 
ten Jahrhundert ist es bei uns der mittlere 
Wochentag. Dem Tag des Donar folgt der alt- 
hochdeutsche Friatac, der Tag der Liebes- 
göttin Fria. 

dem alten Gemäuer, die Seelen der Erschla- 
genen und Gefangenen gingen hier um. Von 
Kindern wurde dieser Winkel besonders 
ängstlich gemieden. 

In diesem Wendenwinkel wohnte einst eine 
Familie, deren Töchterchen mit seinen Weih- 
nachtsgeschenken redit unzufrieden war. Es 
bockte und Icreischte durch das Haus, daß 
Vater und Mutter sich nicht anders zu helfen 
wußten, als das Mädchen bei Einbruch der 
Dunkelheit zu dem alten Gefängnisturm zu 

jagen, in der Hoffnung, die Geister würden es 
schon wieder zu Verstand bringen. 

Zur Vorsicht beobachtete der Vater aus der 
Nähe, was sich ereignen würde, wenn das un- 
gezogene Kind allein zurückblieb. Am Anfang 
tobte es zwar noch ungebärdiger denn zuvor, 
um jedoch plötzlich zu verstummen und einem 
unsichtbaren Wesen gegenüber laut und ver- 
nehmlich zu geloben, es wolle hinfort artig 
und gehorsam sein. . 

Die Eltern holten ihi: Kind wieder Ing 
warme Haus, und es schien wie umgewandelt, 
war lieb, folgsam und dankbar. Seit dieser 
Zeit nannte man im Volksmund diesen Ort 
„Lunenwinkel" {Launenwinkel). Die Sage be- 
richtet, daß fortan alle Menschen, die sich mit 
ihren Mitmenschen nicht vertragen konnten, 
auch Ehepaare und Liebesleute, die sidi zank- 
ten, nach einem Aufenthalt an diesem ver- 
schwiegenen Fledtchen, für immer von ihrer 
Unart geheilt wurden. 

Die Tonne als FlächenmaB 
Vor zwei Jahrhunderten hatte nodi fast 

Jedes Land und Länddien sein eigenes Maß- 
und Gewichtssystem. Allein für den Fuß als 
Längenmaß gab es in Deutschland über 100 ver- 
schiedene Größen. Die Tonne, die heute als 
Gewiditsmaß verwendet wird, gab es einst 
auch als Flächenmaß. Eine Schleswig-Hol- 
steiner Tonne Ist eine Fläche von 5046 Qua- 
dratmetern. 

lRRU/e(ie bei? Liese 

ROMAN VON ADELE LEURON 

25. Fortsetzung 

Elke sah wenig erfreut auf die Mutter, die 
sich in einem Sessel niederließ, wo sie dem 
hereinbrechenden Tageslicht nicht so aus- 
gesetzt war. Ihr Gesicht blieb in der Halb- 
dämmerung des Raumes, was ihr nur recht 
war. Absichtlich hatte sie diesen Platz ge- 
wählt der sie dem forschenden Auge Werner 
Lambrechts ein wenig entrüdste. 

Eine Zeitlang stodcte die Unterhaltung, bis 
Frau Borchers sich höflich nach Werner Lam- 
bredits Reise erkundigte 

„Stellenwelse waren die Straßen vereist, 
dodi im großen und ganzen gab es keinerlei 
Aufenthalte für mich", griff er eilig ihre 
Frage auf. „Übrigens habe ich noch eine Nach- 
ridit für dich", fügte er hastig hinzu. „Deine 
suletzt eingesandten Kurzgeschichten sind be- 
reits im Druck. Die Belegexemplare lasse 
Idi dir nadi den Feiertagen zugehen, obwohl 
fch gehofrt hatte, daß ich sie heute gleich 
mitbringen konnte. Aber immer kommt etwas 
Unvorhergesehenes dazwischen, so daß eilige 
Sadien vorgezogen werden." 

„Das macht nichts", sagte sie freundlich. „Die 
Dinge eilen ja durchaus nicht." 

Elke sdilen die Unterhaltung nicht zu pas- 
sen, weil sie sich weiter ausdehnte. Sie fühlte 
sich plötzlich überflüssig und fragte sich, ego- 
istisch, wie sie nun einmal war, wen Werner 
Lambrecht nun eigentlich besuchte, die Mut- 
ter — oder sie. 

Ihr Unbehagen zeichnete sich deutlich auf 
ihren Zügen ab, daß Nelly Borchers plötzlic^ 
mitten in der Unterhaltung stockte, als sie 
Elke ansah. Sie ahnte deren Gedaiikeu. So 
bradi sie kurzerhand das Gespradi über ihre 
gemeinsamen Interessen ab und ging wieder 
in die Küche. Werner Lambrecht war betroffen. 
Wa« rnodite sie auf einmal haben. Da fiel 
auch sein Blick auf Elke und er ahnte, warum 
Nelly so eilig gegangen war. 

Elke war eifersüchtig auf die Mutter, auf 
deren gemeinsame Interessen, die sie mit Wer- 
ner Lambredit verbanden. Kurz auf all^es, 
was Werners Aufmerksamkeit von ihr ablen- 
ken konnte. 

„Du scheinst verärgert zu sein, Elke. Dart 
Ich fraßen warum?" 

„Id, bin nidit verärgert Werner nur ver- 
gißt du. daß ich auch noch da bin. Sob^d 
Mama hier duftaucht. kümmerst du didi nidit 
mehr um mich " 

biit ungerecht, Elke. Deine Mutter WM 
kaum eine Viertelstunde hlM. ^arum dart 
•i« nicht dabei sein, wenn idi schon mal da 

bin? Glaubst du vlelleldit 
zu wissen, daß sie sich wie ein As^enbrodei 
in der Küche herumdrückt, wahrend wir hier 
in ihren Wohnräumen sitzen? Ich nehme an, 
daß du darüber nicht nachgedacht hast. ^ 

Mama wird in der Küdie zu tun haben. 
"Das glaube ich nidit Soweit i& deine 

Mutter kenne, hat sie sämtliche Vorbereitun- 
een für die Feiertage bereits getroffen und 
geht nur darum in die Küdie, um uns allein 
'^„^Wäre das so verwunderlich?" fragte sie 

Es^ ist geradezu taktlos, deine Mutter in 
dem Glauben zu lassen, daß wir sie hier ni^t 
gebrauchen können. Also sei so gut und bitte 
deine Mutter, daß sie sieh zu uns setzt. 

„Das kann dodi nicht dein Ernst sein , sagte sie förmiidi entgeistert HpIib 
„O doch, mein liebes Ki . Paidon, hebe 

Elke", verbesserte er sich niAt ohi^ 
„Falls du jedoch wünschst, daß ich sdion j^e^ 
mein Hotel aufsuche, kannst du es natürlidi 
auch unterlassen." , „ 

Warum hast du nicht gleich gesagt, dau 
dii' nur gekommen bist, um Mama zu be- 
suchen — und nicht mich?" stieß sie zornig 
hervor. „Du legst auf ihre Gesellschaft mehr 
Wert als auf meine. Gut, Mama wird kom- 
men, Ich aber gehe." „ j,-- 

Sle war aufgesprungen. Doch bevor sie die 
Tür erreicht hatte, stand er vor ihr. 

So nicht, mein liebes Kind , knurrte er 
bissig „Falls du glaubst. Ich sei ein Hampel- 

' mann und ließe midi tyrannisieren, so mo^e 
idi dir gleich jetzt sagen, daß du dich geirrt 
hast Ich bin ein einigermaßen normaler 
Mann und lasse mich nicht zum Spielball 
deiner Launen machen, merke dir das. So, 
jetzt kannst du gehen." 

Er wandte sich brüsk um ur^ ließ siÄ 
wieder in seinen Sessel fallen. Elke starrte 
ihn an, als sähe sie ihn heute zum erstenmal. 
Am Uebsten hätte sie wie ein ungezogenes 
Kind mit dem Fuß aufgestampft und ge 
schrien. Aber sein verscäilossenes, eisiges Ge- 
sicht riet ihr zur Vorsicht. 

vvuikiob WÄftdte sie skii um und ging * 
die Küdie. . .. 

Sekunden später kam sie zurück. 
„Marna kommt gleich, sie brüht gereoe den 

auf 
Er nickte nur kurz. Elke überlegte krampl- 

halt, wie sie ihn wieder versöhnen konnte. 
Denn daß er sehr ärgeriidi war, sah sie ito 
nur allzu deutlidi an. Als sie die Tür gehen 
hörte, sprang sie eilig auf, um iie hinter der 
Mutter wieder zu schließen. Frau Horcher» 

nidcte ihr dankbar zu. Dann begann sie, m 
dem gemütlichen Zimmer den KaffeetisA zu 
dedten und Elke ging Ihr clabel '-"r ^ 
war gut, daß audi Pet^r sich am Kaff^tisch 
einfand und durdi sein ""befangenes Wesen 
dazu beitrug, die Stimmung am Tisch ein 
wenig aufzulockern. 

Nadi einer Weile madite Nelly Bordiere 
dem jungen Paar den Vorsdilag, gemeinsam 
den Tannenbaum zu schmusen, 
selbst sich um die Bescherung kummern 
wollte. Begeistert stimmte Elke diesem Vor- 
sdilag bei. Audi Werner Lambredit war froh 
darüber, Elke für einige Zeit beschäftigt zu 
wissen. Sie zeigte sich jetzt wi^er von ihrer 
liebenswürdigsten Seite, weil sie es für notig 
hielt den schlediten Eindrudc wieder wett 
zumachen, den sie hinterlassen 
holte den Weihnachtsschmud? aus dem AD- 
Eteliraum, bald darauf waren alle a"SRiebig 
beschäftigt. Scherzworte flogen hin und her, 
alles schien elvel Sonnensdieln. 

Unter dem gescäimückten Tannenbaum voU- 
zoH sich später die Bescherung, in deren Ver- 
lauf Elke von ihrem Verlobten einen wert- 
\tsilen Armreif erhielt. j v,„ 

Nelly Borchers wandte sich ab und be- 
tracäiteie scheinbar Interessiert die vielen Klei- 
nigkeiten, die Elke und Peter für sie unter 
den Baum gelegt hatten. Peter ^ar bereite 
dabei, seine neue Skiausrustung zu beaugen- 
scheinigen und tat ebenfalls so, als hdbe er 
nichts gesehen. Werner Lambredit sdilen der 
Zärtlichkeitsbeweis von Elke wenig Freude 
zu machen, denn er befreite sich bald aus 
ihren Armen, die seinen Hals wie zwei klir- 
rende Ketten umspannten. Sein Blick ^Itc zu 
Nelly Borchers. Sie wandte ihm f 
zu und schien völlig In den Anblick der 
tJberrasdiungen versunken zu sein. 

Erst als Elke zu ihr eilte, um ihr den ko. t- 
baren Armreif zu zeigen, wandte sie si^ 
wieder um. Sie bewunderte das Geschenk ge- 
bührend und schien sich mit ihrem Kinde zu 
'""so" verliefen, dank Nelly Bordiers großmü- 
tiger Rücksichtnahme auf Elk^ 
einigermaßen harmonisch. Trotzdem war 
Werner Lambredit fast erleichtert, als er wie- 
der die Heimreise antreten konnte. 

zu Ostern machte Elke ihr Abitur. Sie war 
nmrah; ni.l.n J.h« ".r.ul 

"ÄrÄS ».r£ 
jungen Paares festgelegt und Nelly war da 
bei die Aussteuer für Elke fertigzustel en. oie 
war froh, daß das Paar 
Punkt mit ihr harmonierte, daß die HoA 
zeit in aller Stille abgehalten wfjd®" 
Nadi der Trauung wollten sich Werner und 
Elke sogleiei auf die Hochzeitsreise beg^en. iö wa?^ beschlossen worden. Elke besdiä- 

sidi seit Wodien nüt der Garderobe, die 
Aussteuer Interessierte ele- 
Wichtiger war e« für sie. möglldist y®-® 

I gante Kleider und Kostüme zu beltommen, 
damit »ie glänzen konnte. 

Nelly Borchers griff tief In den Geldbeutel 
und scheute sich auch nicht, auf die Erspar- 
nisse von langen Jahren zurüdczugrciten. 
Elke sollte eine Hngemessene Aussteuer er- 
halten und nicht darunter leiden, daß der 
Vater so vorzeitig gestorben war. 

Vier Wochen vor dem festgesetzten Heirats- 
termin fuhr sie mit Elke und Peter nadi 
Werners Wohnort, um dort die Möbel ein- 
zukaufen, die Elke mit in die Ehe bringen 
sollte. Werner Lambrecht besaß bereits eine 
gut eingerichtete und moderne Wohnung, doch 
Elke wollte zumindest zwei komplette Zimrner 
mit in die Ehe bringen Do man sich nach der 
Größe der Räume beim IMöbelkauf zu riciiten 
hatte, mußte man zuvm die Wohnung Wer- 
ner Lambrechts besichtigen Beklommen stieg 
Nelly Borchers die wenigen Stufen zum H&Jse 
hinauf, das noch vor einem Jahr auf ihren 
Einzug gewartet hatte. Heute war alles an- 
ders. Elke ging neben dem hochgewachsenen 
Werner in das Haus, das ihre zukunftige 
Heimat sein sollte. , 

Nelly Borchers staunte nicht wenig ul^i die 
mit erlesener Eleganz und gutpm Geschmack 
ausgestattete Etagenwohnung. 

„Du kannst nun entscheiden, Elke, welche 
Möbel du aus den Räumen entfernen niocM- 
test, um sie gegen neue auszutauschen", horte 

- sie Werner Lambrecht sagen. 
Dieses Eßzimmer ist mir zu duster. im 

möchte helle, stilvolle Möbel haben. Vielleicht 
findet sich im Haus ein Raum, in den man 
deine Möbel stellen kann." 

Gewiß, zu dieser Wohnung gehören noch 
zvv'ei Mansardenräume. Außerdem können wir 
später das ganze Haus bewohnen. Ich habe 
bereits mit dem Mieter gesprochen und mm 
anheimgestellt sich eine andere Wohnung zu 
suchen. Daraufhin erfuhr ich, daß er sich mit 
Bauplänen trägt und es ist anzunehmen, dau 
er nicht mehr allzu lange hier wohnen wird. 

„Fein, dann können wir uns ein wenig nienr 
ausbreiten", freute sich Elke. 

Was willst du denn mit den vielen Räumen 
anfangen, Kind?" fragte die Mutter erstaunt 
Die Etage dürfte vollauf genügen, zumal da- 

zu noch zwei Mansardenzimmer gehören. 
Du weißt nun aber doch. Weiner hat be- 

reits veranlaßt, daß wir später das ganze 
Haus bewohnen", sagte Elke patzig. 

Nelly Borchers sdiwleg betreten War es im 
Grunde nicht gleichgültig, was die jungen 
Leute machten? Warum kümmerte sie sich 
überhaupt darum. 

Also gut Werner, wir wissen ja nun Be- 
scheid", entschied Elke schlleßlicii. -iF^^ren 
wir sofort In die Stadt zurück, um die beiden 
Zimmer zu kaufen, oder wollen wir noch 
hieroleiben?" , , , 

Ich würde vorschlagen, daß wir sofort In 
die Stadt fahren und in Irgendeinem netten 
Restaurant zu Mittag speisen. Ans^''™®0° 
bleibt uns noch genügend Zeit zum Mobelkaut. 

Frau Borchers atmete befreit auf, als sie 
wieder auf der Straße stand. 

Fortsetzung folgt 
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Nicht mehr lange „klappert die Muhle .. 

Ein vielbesungener Berufsstand muß für seine eigene Absdiaffung aufkommen 
Bonn (dmt). Ein In den deutscjien Volks- 

liedern viel besungener Berufssland ist in 
eine ernste Krise geraten. Noch klappert die 
MUhle am rauschenden Bach, doch die MUh- 
lenwirtschaft hat mit Absatzsorgen za kämp- 
fen. Kine Aktion zur Stllle^ng unrentabler 
Mflhicn, die im Jahre 1959 aufgrund eines 
Mllhlengeoetzcs ablief, brachte dem Markt 
nicht die erhoffte Kntlastung, weil zugleich 
auch der Mchlverbrauch stark zurückging. 

Infolge des Rückgangs des Mehlkonsums 
mußte die Tagesleistung der deutschen Müh- 
len von etwa 38 000 Tonnen auf 34 000 Tonnen 
reduziert werden. Das entspricht einer .Tahres- 
lelstung von rund 700 000 Tonnen. Danach 
wird In der Mühlenwirtschaft die Ansldit ver- 
treten, daß eine zweite Stillegungsaktion nicht 
zu umgehen ist Vor allem sollen diesmal auch 
größere Mühlen stillgelegt werden. 

Auch für eine neue Stillegungsaktion hoffen 
die Mühlen auf eine Unterstützung des Staa- 
tes etwa in dem gleichen Umfang wie beim 
erstenmal. Sie erwähnen das Interesse des 
Staates an einer zwar rationellen, doch im 
Hinblick auf die Versorgung der Bevölkerung 
möglldist gut verteilten Mühlen-Struktur. 

Sinkender Mehlverbrauch ist eine nicäit nur 
auf Deutschland beschränkte Erscheinung. 
Auch in Belgien, Luxemburg und vor allem 
In Frankreich gibt es mehr Mühlen, als es der 
Mehlverbrauch rechtfertigt. Die Europäische 
Kommission in Brüssel will Infolgedessen eine 
Bestandsaufnahme machen und nach dem 
Vorbild der Bundesrepublik ein Verbot der 
Erweiterung von Mühlen empfehlen. Man 
denkt dobf' an eine Rahmenverordnung für 
Mühlen-Stillegungen, die die Regierungen Im 
Verordnungswege ausführen könnten. 

In Bonn ist inzwischen ein Initiativ-Antrag, 
der dem Bundestag 1962 aus Kreisen der mit- 
telständi.schen Müllerei vorgelegt worden war, 
und der Vermahlungskontingente vorsah, als 
aussichtslos beiseitegelegt worden. Man hält 
eine Stillegungsaktion nach dem Muster des 
Rationalisierungsverbandes für den Steinkoh- 
len-Bergbau für geeigneter, besonders Im 
Hinblick auf die Europäische Wirtschafts- 
gemeinschaft. Die Müller und ihre ruhelosen 
Räder gehen damit in die Wirtschaftsgesdiichte 
als ein romantisches Gewerbe ein, das zuletzt 
für seine eigene Abschaffung auflcomnien muß. 

In Schweden entsteht mm Zigeunerstadt 

Häuptling Talkons überraschender Kauf - Ein alter Traum geht in Erfüllung 
Stockholm (zr). Eine Zigeunerstadt für 

etwa 400 ständige Bewohner wird in der näch- 
sten Zeit auf einem 50 Morgen groItcn Küsten- 
streifen in der Nähe des ostschwedischen See- 
bades Arkoesund entstehen. Zigcunerhäupt- 
ling Josef Taikon kaufte das Gelände dieser 
Tage von einem Schweden für umgerechnet 
etwa eine Million DM. 

Das Geld war von Zigeunersippen in 
Schweden, der Bundesrepublik und Frank- 
reich aufgebracht v/orden. Zu dem Gelände, 
das jährlich auch als Treffpunkt europäischer 
Zlgeunsrbegegnungen dienen soll, gehören ein 
Sommerrestaurant, mehrere Wohngebäude, 
verschiedene kleine Badeinseln und mehr als 
200 000 qm Fischereigewässer. 

Jahrelang huite das Gelände zum Verkauf 
gestanden, olitie daß sidi unter den „Oberen 
Zehntausend" der reichen Industriestadl 
Xorrkoeping ein Intere.':sent gefunden hätte. 
Daraufhin entsdiloß sich da» Verkäufer, mit 

einer Delegation der Zigeuner zu verhandeln. 
Als der Geschäftsabsdiluß In Schweden be- 
kannt wurde, schlug das wie eine Bombe ein. 
Der Preis der Inaein und Grundstüdce in den 
dem Gelände vorgelagerten Schären ist seit- 
dem erheblidi gesunken. Zahlreiche Besitzer 
umliegender lu.xuriössr Sommervillen haben 
bereits ihre Koffer gepackt und Makler mit 
dem Verkauf ihrer Besitzungen beauftragt. 
Betroffen fühlen sich auch Schwedens Segel- 
sportler, die alljährlich mehrere Regatten vor 
dem jetzt verkauften Gelände starteten und 
dieses Ereignis stets mit Galabällen In dem 
nun ebenfalls verkauften Restaurant feierten. 

Völlig ungerührt über die Reaktionen der 
schwedischen OelTentlichkeit ist Zigeuner- 
häuptling Taikon. Nach seinen Worten ist das 
seinen Landsleuten jetzt zur Verfügung ste- 
hende Gelände ein Paradies. Sie hätten stets 
gewünsdit, endlich einmal einen festen Platz 
in Europa zu haben, der ihnen gehöre. Dieser 
Traum sei jetzt in Erfüllung gegangen. 

Das Kind im Auto 
Die Verantwortung eines Kraftfahrers endet nicht bei Ermahnungen 

Wenn Vater oder Mutter „motorisiert" zum 
Einicauf fahren, nehmen sie häufig Ihr Kind 
mit. Um den Einkauf ungestört und schnell 
abzuwiclceln, werden Kinder hin und wieder 
im parkenden Wagen zurückgelassen. Das 
Kind wird ermahnt, ja nichts im Auto anzu- 
stellen und schön ruhig sitzenzubleiben. Aber 
Kinder sind meist unruhige Geister, sie sind 
unternehmungslustig und neugierig. Deshalb 
geschehen immer wieder Verkehrsunfälle, bei 
denen Kinder in parkenden Fahrzeugen die 
Ursache waren. 

Nehmen wir ein Beispiel; Irgendwo am 
Rande einer Stadt sitzt in einem geparkten 
Wagen ein achtjähriger Junge. Er wartet auf 
seine einkaufende Mutter. Plötzlich kommen 
auf der gegenüberliegenden Straßenseite 
spielende Kinder vorbei. Das Spiel der ande- 
ren interessiert den Jungen derart, daß er die 
der Fahrbahn zugekehrte Tür des Wagens 
öffnet. In diesem Moment kracht es. Ein ge- 
rade heranfahrender Mopedfahrer stieß gegen 
die geöffnete Tür, er stürzte und verletzte 
sich schwer. 

So und ähnlich gesehen fast täglich Un- 
fälle, die bisweilen zu schwierigen juristi- 
schen Fragen führen können. Hessens Innen- 
minister Heinrich Schneider weist in diesem 
Zusammenhang auf Gerichtsurteile hin, die 
jeder Fahrzeuglenker, der Kinder im Wagen 
allein läßt, beachten sollte. 

Im vorliegenden Fall kann sich der Fahrer 
nicht damit entschuldigen, der achtjährige 
Junge sei ermahnt worden, ruhig sitzenzu- 
bleiben, sondern er hätte ihn konkret be- 

Die Wahrheit über Spur, 

Radstand, Federung, 

Fahrverhalten 

und Gewichtsverteilung 

Meinungen und technische Taf- 
sachen beißen sich oft. Manche 
glauben, daß die Federung das 
Wichtigste sei, andere denken 
dagegen, die Spurbreite allein 
macht's. In diesen Ansichten 
liegt deutlich eine Verkennung, 
denn nicht das Einzelne, sondern 
alles zusammen ist entscheidend. 
Das Fahrwerk des REKORD Ist 
ein Beispiel dafür. Ein Beispiel 
der klassischen Einordnung 
allerTeile in ein harmonisches 
Ganzes. Feinste Dosierung und 

ausbalancierte Obergänge aller 
Wirkungen ergeben das gleich- 
sam geglättete und ruhige Fahr- 
verhalten.Dle Gewichtsvertellung 
Ist ebenfalls ausgewogen: Der 
REKORDhat den Motor vorn und 
den großen Kofferraum hinten. 
Das bedeutet eine vernünftige 
Achslastverteilung. Dazu kommt 
ein Wagenschwerpunkt, der 
äußerst fahrgünstig liegt 
Vielleicht haben Sie sich noch nie 
Gedanken über solche spezifi- 
schen Wageneigenschalten ge- 

macht? Das macht nichts. Dia 
Hauptsache Ist, daß Sie es ver- 
stehen, Vorzüge zu genießen: 
Die ausgesprochen problemlose 
Straßenlage des REKORD. Die 
Strapazierlähigkeit Das stabile 
Kurvenverhalten. Oder die ge- 
ringe Seltenwindempfindlichkeit, 
Istdas nichteine Probefahrtwert? 

OPEL 

REKORD 

Ihre OPBL-Händler 

lehren müssen, daß und weshalb er die Tür 
zur Fahrbahn nicht öffnen dürfe. Um solche 
Parkunfälle zu vermeiden, ist es in jedem 
Fall richtig, ein Kind niemals allein Im 
Wagen zurückzulassen. Denn was erst kann 
geschehen — und es Ist schon häufig ge- 
schehen —, wenn ein Kind die Handbremse 
eines auf abschüssiger Straße parkenden 
Wagens löst und den Gang auskuppelt. Es 
gibt heute so viele „autogewöhnte" Kinder, 
die solche Handgriffe spielend leicht auszu- 
führen Imstande sind. 

Feuer und Wasser — Wasser und Obst 
Wie Feuer und Wasser vertragen sich Was- 

ser und Obst, nämlich gar nicht. Der er- 
wachsene Mengch wcsiß, daß der Genuß von 
Wasser auf rohes Obst gesundheitsschädlich 
ist Das Kind aber muß darüber durch den 
Erwachsenen entsprechend belehrt werden. 
Hat man gerade rohe Kirschen, Äpfel, Pflau- 
men, Weintrauben usw. gegessen und trinkt 
gleich darauf Wasser, nehmen die zerkleiner- 
ten Obstteilchen im Magen Wasser auf und 
quellen verstärkt nach. Die Magenschleim- 
haut wird gereizt und schmerzt. Oft kommt 
man mit dem bekannten „durchschlagenden" 
Erfolg davon; es können aber auch schlim- 
mere Folgen eintreten. Kaum gefährlich ist 
es, wenn man Obst essen und trinken will, 
die Reihenfolge „Erst trinken, dann Obst 
essen" zu wählen. Das Wasser hat dann den 
Magen verlassen, wenn das Obst dort an- 
kommt. 

Zwischenbemerkung: 

Krawattenkompfex 
Mit alten Krawatten mag Toblas treiben, 

was ihm in den Sinn kommt: den Krawatten 
passiert nichts. Mit einer alten Krawatte am 
Hals lassen sich ungeniert Spaghetti in To- 
matensaft essen, ohne daß es der Krawatte 
etwas ausmachen würde. 

Aber ein neuer Schlips ist allen Gefahren 
ausgesetzt, die mit dem Verzehr von Speisen, 
mit dem ölen von Türen und dem Anrühren 
von Mannelade verbunden sind. Selbst wer 
seinen neuen Binder in einer Plastikhülle 
verbirgt, wird am Abend des ersten Tages 
feststellen müssen, daß ein Fleck darauf ist. 
Auf dem Binder, nicht auf der Hülle. 

Wie mit Krawatten, geht es Tobias mit fri- 
schen Hemden, Anzügen, die gerade aus der 
Reinigung gekommen sind, und frisch ge- 
wichsten Schuhen. Nicht anders, so fürchtet 
er, wird es ihm auch mit dem neuen Auto 
ergehen. 

Das alte Auto, das obendrein von Natur 
aus pechschwarz war, konnte Tobias bei 
Nieselregen über einen Sturzacker jagen. 
Nichts geschah. Es konnte auch nichts ge- 
schehen. Alles, was einem Wagen wider- 
fahren konnte, war diesem bereits wider- 
fahren. 

Das neue Auto ist gletscherweiß und voll- 
kommen unberührt. Tobias ist versucht, dieses 
Auto mit Sie anzureden. Es ist ihm gänzlich 
fremd. Und weil es so neu ist, hat Tobias den 

Krawatten-Komplex. Mit dem neuen Auto 
fährt er wie auf Eiern, wobei er immer Angst 
hat, daß die Eier heil bleiben, aber das Auto 
nicht 

Im Rogen möchte er am liebsten einen 
Schirm über dem Auto aufspannen, und be- 
vor er sich hinsetzt, bürstet er sich den 
Ulster ab. Doch wird das alles nichts nützen. 
Der erste Fleck, der erste Kratzer, die erste 
Beule — sie kommen bestimmt. Sie kommen 
mit jener Unwiderruflichkeit, mit der Flecke 
auf neue Krawatten geraten. Der Preis ist 
zwar verschieden, aber der Arger derselbe. 

Tobias 

Handwerk und Bundeswehr 
Die Bundeswehr beschafft sich ihr Mate- 

rial nicht nur von Großfirmen, sondern war 
schon seit jeher bestrebt, einen beachtlichen 
Teil ihrer Aufträge auch an kleinere und 
mittlere Firmen und selbst an Handwerks- 
betriebe zu vergeben. Um diese Zusammen- 
arbeit noch zu verstärken, haben Verhand- 
lungen zwischen Vertretern des Bundesamtes 
für Wehrtechnik und Beschaffung, das zu- 
ständig ist, und dem Hauptausschuß für dai 
Auftragswesen des Zentralverbandes de« 
Deutschen Handwerks stattgefunden. Das be^ 
sondere Interesse des Handwerks gilt der Be« 
rücksichtigung bei der Vergabe von Aufträ- 
gen auf Unterhalts- und Sanitäts-Material 
■sowie bei der Erstellung von Kraftfahrzeug-« 
Spezialaufbauten, von Kraftfahrzeug-Umrü-« 
stungen und bei deren Reparatur. 

Alles Erfiiscliende Ist ielzl willkommen 

Wiener stübchen 
200-g-Btl. V 

fehle Sommet-Bonbons 
„Tessiner Früciite" und 
„Fruit Candy" 200-g-Btl. •# V 

FeinscmneckerMischung 

-.98 
,,!Jan Heikens" 

200-g-Btl. 

HasettniBcreme-Woffelfl 
„Geslot" 

110-g-Packg. " 

HuBtupfen 
Spritzgebackenes 20C-g-Btl. 

(ewes Küsegeiflck 
aus Holland „Kaoscarre's" 

IIO-g-BtL 

Hon. fieUldiroae 
„Mo" 370-g-Roi:» 

... und noch 3% Rabatt 
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„Duitse" haben sich eingelebt 

Zwisdienbilanz In Budel: Experiment geglückt - Rektor Redders' „Europa-Tag" 

B u d c 1/Niederlande (dpa). Begleitet von 
Skepsis, Befürchtungen und guten Wiinsciien 
rilditen am 20. Mal 19G3 zum erstenmal Solda- 
ten der Bundesweiir in die hoiiändisciie 
Kaserne Budel in der Provinz Brabant ein. 
Heute — zwei Jahre danach — ziehen deut- 
Bclie Militärs und Budeis Bürgermeister eine 
günstige Zwischenbilanz. Das Experiment Bu- 
del ist geRlOdtt. 

Die erste Demonstration gegen 
EinifOOll (3ie dcutsdien Soldaten ist die 
letzte geblieben, unliebsame Zwischenfälle hat 
es — von Händeln auf dem Tanzboden oder 
im WlrUhaus abgesehen — nicht gegeben. In 
den Gaststätten und „Bars" des rund 30 000 
Einwohner zählenden Ortes gehören die 
„Duitsen" ebenso zum normalen Bild wie Im 
Kaufladen, in der Kirdie oder auf dem Sport- 
platz. Augenfälliges Beispiel für das einträch- 
tige Nebeneinander von Deutschen und Hol- 
ländern: 14 „Meisjes" aus Budel und Umge- 
bung haben bisher unter den deutschen 
Rekruten und Offizieren den Partner fürs 
Leben gefunden (übrigens wird der Orts- 
name riditig Büdel ausgesprochen). 

Insgesamt beherbergt der „Legerplaats Bu- 
del" ständig rund 2500 Bundeswehrsoldaten. 
Dazu kommen im Turnus von drei Monaten 
1800 Rekruten. Bisher wurden in Budel 12 000 
Wehrpflichtige ausgebildet. 

Für die rund 300 Garnisonsangehören, die 
rwei, drei oder mehr Jahre in Budel bleiben 
wollen und ihre Familien nachgeholt haben, 
hat eine holländisdie Firma 300 Wohnungen 
gebaut. Obwohl die Kontakte der Soldaten- 
Familien mit den holländischen Nadibarn 

noch zaghaft sind und „Geselligkeit" meist 
im Kasino der Kaserne stattfindet, sind Regi- 
mentskommandeur und Standortältester, 
Oberst Wittmann, und Budeis Gemeindever- 
treter einer Meinung: Der „Robert-Schumann- 
Singel" — die um die deutsche Siedlung lau- 
fende Ringstraße — schließt kein deutsches 
Getto ein. 

Was einigen der am „Europalaan" oder an 
der „Utrechtse-Straat" wohnende Familien in- 
des Kummer bereitet, ist der Schulweg ihrer 
älteren Kinder: Sie müssen zur nächsten deut- 
schen höheren oder Realschule in Süchteln 
oder Waldniel 70 km weit mit dem Bus über 
die Grenze fahren. An holländischen Schulen 
können die 25 Kinder wegen der großen 
Unterschiede der Schulsysteme nicht unter- 
richtet werden. 

Die 75 deutschen Volksschüler In Budel 
haben es leichter. Sie sind zwar bis zur Fer- 
tigstellung Ihrer Schule noch Im deutschen 
Kindergarten untergebracht, doch haben sie 
höchstens einen Schulweg von fünf Minuten. 
Unterrichtet werden die Kinder von einem 
Lehrer und drei Lehrerinnen — darunter 
einer Offlziersfrau. 
p J,; J, Daß auch ein deutscher Volk«- 
UCSQIIIK schullehrer im Ausland diploma- 
tisches Geschick haben kann, bewies Rektor 
Franz-Josef Redders, als die Holländer am B. 
Mai den „Tag der Befreiung" feierten und dl« 
holländischen Schulkinder frei hatten. Er 
hißte neben der deutschen und holländischen 
noch die Europa- und die NATO-Flagge, gab 
seinen Schülern frei und beging nach nord- 
rhein-westfälischem Vorbild einen „Europa- 
Tag". 

Quark und Heringssalat aus der Heimat 
Daß die Zwischenbilanz in Budel so gut ist, 

liegt nach Meinung von Deutschen und Hol- 
ländern vor allem am guten Willen der Bude- 
ler selbst und an der Disziplin der deutschen 
Soldaten. 
w Zu Journalisten, die Budel besiich- VOllell ten, meinte der Bürgermeister, „55Vc 
unserer Einwohner sind unter 24 Jahren alt. 
Ihnen stehen einem guten Verhältnis zu den 
Deutschen keine bösen Erinnerungen im 
Wege". Für korrektes Verhalten der Soldaten 
sorgt die Bundeswehr. Wer einmal unange- 
nehm aufgefallen ist, wird nach Deutschland 
zui-ückgeschickt. 

Als erfreulich werten deutsche und hollän- 
dische Stellen auch dies: Ein „Baumholder" 
mit zweifelhaften Lokalen und leichten Mäd- 
chen ist mit der Garnison nicht nach Brabant 
gekommen. „Weder in Budel noch in den um- 
liegenden Orten ist so etwas auch nur im An- 
satz entstanden", v/ird von beiden Seiten ver- 
sichert. 

Zufrieden blickt auch mancher holländische 
Kaufmann und Unternehmer auf die vergan- 
genen zwei Jahre zurück, denn die deutsche 
Garnison hat das Geschäftsleben in Budel und 
in der Umgebung sehr belebt. Pro Monat 
werden an die Soldaten rund 200 000 Gulden 
Wehrsold ausgezahlt, wovon allein 160 000 in 

Für alle lieben Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich. auch im Namen meiner 
Eitern, recht herzlich. 

Friedbert Werner 

Bahnstraße 28 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich der Konfir- 
mation danken wir allen Ver\vandten, 
Freunden und Bekannten recht herz- 
lich. 

Josef Koch u. Mutter 

Lutherstraße 73 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich der Konfir- 
mation danken wir allen Verwandten, 
Nachbarn. Freunden und Bekannten 
recht herzlich. 

Karin u. Karl-Heinz Schäfer 
und Eltern 

Langen, im Mai 1965 
Turmgasse 6 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke an'äßlich meiner Konfirmation 
danke Ich. auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

A. Georg Heise 

Langen, im Mal 1965 
Goethestraße 94 

den von Holländern betriebenen Kantinen 
umgesetzt werden. Von den 150 000 bis 160 000 
Gulden, die die Bundeswehr für Lebensmittel 
im Monat ausgibt, fließt der größte Teil in 
holländische Kassen. Von deutschen Händlern 
werden Nahrungsmittel der typischen deut- 
schen Geschmacksrichtung bezogen. Dazu ge- 
hören Quark und Heringssalat. 

Positives bescherte die Bundeswehrgarnison 
auch den knapp 120 Protestanten Im fast völlig 
katholischen Budel: Mit Bundesmitteln wurde 
ihre seit Jahrzehnten verfallene Kirche wieder 
instand gesetzt. Der Begegnung beider Konfes- 
sionen und Volker soll das „Dletrich-Bonhöfer- 
Haus" dienen, das mit Geldern des evangeli- 
schen Kirchenamtes bei der Bimdeswehr ge- 
baut und kürzlich seiner Bestimmung über- 
geben wurde. 

Früchte dieser Bemü- 
hungen: Im Offlziers- 

Kasino werden neben deutschen auch hollän- 
dische Tageszeitungen angeboten — und gele- 
sen. Nur ungern gehen viele der Rekruten 
nach dreimonatiger Ausbildung nach Deutsch- 
land zurücäc. Nicht nur die Bekanntschaft mit 
holländischen Mädchen — auch der mit 4,60 
Deutsche Mark doppelt so hohe Wehrsold wie 
im Bundesgebiet versüßt ihnen in Budel die 
SoldatenzeiL 

Anhänglichkeit 

Für die vielen Gratulationen und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Heidi Kreil 

Feldstraße 49 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
Ich, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

Erich Heitmann 

Wilhelmstraße 8 

Herzlichen Dank allen, die mich anläß- 
lich meiner Konfirmation mit Glück- 
wünschen, Blumen und Geschenken er- 
freuten. 

Dagmar Bachmann u. Eltern 

Gabelsbergerstraße 53 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Gudrun Bender 

Langen, Im Mai 1965 
WiesgäOchen 12 

Redaküonsdackel Anatol 

meint. . . 

Nach dem ersten „Gnadenhof" für alte 
Pferde bei Heide in Holstein ist Jetzt der 
zweite in Lüneburg seiner Bestimmung über- 
geben worden. Nunmehr brauchen sich altge- 
diente Rösser keine Gedanken mehr über 
Ihre Altersversorgung zu machen. Können sie 
nicht mehr arbeiten, v/erden sie auf den 
„Gnadenhof" in Pension geschickt und kön- 
nen dort bis an ihr Lebensende friedlich 
grasen. In Pferdekreisen soll diese Neurege- 
lung mit fröhlichem Gewieher begrüßt wor- 
den sein, besonders nachdem sich heraus- 
stellte, daß sie weder schriftliche Anträge 
stellen noch sonstigen Formularkram erledi- 
gen müssen, wenn sie auf einen solchen Hof 
kommen möchten. Menschliche Pensions-An- 
tragsteller dürften in Zukunft neidisch auf 
die bevorzugten Vierbeiner gucken. 

Neidisch werden auch die bundesrepubli- 
kanischen Gefängnisinsassen werden, wenn 
sie hören, daß verheiratete Häftlinge in Neu- 
seeland alle vier Monate einen zwei bis drei- 
tägigen Urlaub erhalten, um ihre Familien 
zu besuchen. Hoffentlich stellt man ihnen 
auch ein angemessenes Urlaubsgeld zur Ver- 
fügung, damit sich die armen Kriminellen in 
ihren Ferien etwas leisten können. Denn o\me 
Geld könnte so ein Einbrecher oder Betrüger 
leicht auf die Idee kommen, es sich durch 
Ausübung seines alten „Berufes" sehne.i zu 
beschaffen. Und das würde nicht nur den 
von ihm Heimgesuchten, sondern auch den 
Reformern die ganze Freude an dieser Fort- 
schrittlichkeit nehmen. 

Den Glauben an die Vernunft der Menscii- 
heit kann es einem nehmen, wenn man die 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zur Konfirmation danken wir 
herzlichst. 

Christel Preusch u. Eltern 

Th.-Münzer-Straße 6 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zur Konfirmation herz- 
lichen Dank. 

Mario Schwantes u. Eltern 

Langen, Sehretstraße 28 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich allen Verwandten, Bekann- 
ten und Nachbarn, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Brigitte Schlapp 

Außerhalb SO 62 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
tiedanke ich mich herzlich, auch im Na- 
men meiner Eltern. 

Ruth Helfmann 

Langen, Wilhelm-straße 61 p. 

dauernden Unruhen auf der Welt sieht. 
Neben den Kämpfen in Südvietnam, den Aus- 
einandersetzungen in San Domingo brodelt 
es jetzt auch in Bolivien. Abgesehen von 
einigen politischen Unruhestiftern ist wohl 
an diesen immer wieder aufflackernden 
Bränden die allgemeine Unzufriedenheit mit 
der schlechten wirtschaftlichen Lage in den 
südamerikanischen Ländern schuld. Dabei 
wäre dieser so leicht abzuhelfen: Wenn näm- 
lich alle Energien, die für die blutigen Kra- 
walle eingesetzt werden, auf zielbewußte Ar- 
beit gelenkt würden. 
Auf Wiederlesen Ilir Anatol 

Bclagcnliinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Firma 
Schwarzwälder Möbelversand F. Kummle, 
7867 Wehr/Baden, bei. 

D 
Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Müllabfuhr am Pfingstmontag 
Im Hinblick auf Pfingstmontag wird die an 

diesem Tage fällige Müllabfuhr wie folgt 
durchgeführt: 
Der Stadtbezirk I (Montag) wird am Dienstag, 
dem 8. Juni 1965, nachgefahren. 

Die Bezirke Oberlinden werden jeweils 
einen Tag später, also am Mittwoch, dem 
9. Juni 1965, bzw. Donnerstag, dem 10. Juni 
1905, abgefahren. 

Die Groliraumbehülter werden bereits am 
Samstag, dem 5. Juni 1965, entleert. 

Die nächste Bcratungsstunde für die 
Mütter- und Säuglingsfürsorge ist am Mitt- 
woch, dem 2. Juni 1965, von 14-15 Uhr, im 
städt. Kindergarten, Zimmerstraße. 

Langen, den 31. Mai 1965 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Für die zahlreichen Gratulationen und 
Geschenke zur Konfirmation unserer 
Tochter MONIKA danken wir herzlichst. 

Bodo Kamradt 

Langen, im Mai 1965 
Sophienstraße 17 

Für 

je4eH 

ist Lederkleidung 
ideal. Nolürlich von 

LEDER-VATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lederkleldung 
F(m . Hauptwache u Koiterstro6« 18 
Düsseldort, Grof Adolf-SliaBe 82 
Bochum, Einkaufszentrum DuisburQ SonnenwoH J6 Esswn. Kettwiger Straße 45 
Gelsenkirctien, ßahnhofsliaOe 56—5o Dortmund. Brückstraße 56 

Tapexieren jetzt ganz einfach 

Wir schneiden die Tapetenränder ab 

7 
Itii Speziaihaus (Oi 

TAPETEN und BOOENBElAQE 

Gortenstrafie 6 •> am Lutherpiati 

IVoU behütet" kemmtilch hier die aparte Helgg» Sommerfeld vor. Sie 

SOMIVIEB 
. , ■ SPROSSEN? 

pniiuA feL'e'tcHOvACHö 

Jüngerer, tüchtiger 

Maschinenschlosser oder Mechanil^f^r 

für interessantes Autgatjengebiei gesucht. 

Lebensstellung — günstige Soziollelstungen - 
Bezahlung. 

Beste 

ZAHNFABRIK WIENAND SOHNE & CO. G.M.B.H. 
Sprencdlingen, Elsenbahnstraße 180, Telefon 67541 

Wegen Erweilcrung unseres Betriebes suchen wir noch 

einige Hilfsarbeiter 
für unseren Drucksiial und unsere Packerei. 
Wir arbeiten 41 Stunden in der Woche. 
Arbeil.skleidung wird gestellt. 
Das Essen kann in unserer Kantine eingenommen 
werden. 

Bewerber, die an einem dauerhaften Arbeitsplatz interessiert 
sind, bitten wir, sich bei uns 7.u melden. 

MASA-DEKOR GMBH 
Sprendlingen 
Frankfurter Straße 145 - 147, Telefon 66223 

Wir suchen per Juli/August 1965 für unser Druckerei-Büro 

1 jüngere Mitarbeiterin 
mit guten Maschinenschreibkenntnissen, Kurz- 
schrift erwünscht, aber nicht unbedingt er- 
forderlich, weiterhin 1 jüngere verantwortungs- 
bewußte 

Bürokraft 
mit guten Maschinenschreibkenntnissen für 
unsere Versandabteilung. 

Bitte stellen Sie sich in der Zeit von 8—IG Uhr 
vor, oder schreiben Sie uns. 

Karl Gronemeyer KG 
Langen, Mörfelder Land.-:traße 35, Telefon 7807 

J 

Wir suchen je 1 zuverlfissigen 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl IT 

für Güternah- und Fernverkehr bei 
besten Arbeitsbedingungen. 

W. Kienast 
Spedition 
Langen. IVlörfelder T.undslraße 31 
Telefon 77 20 oder 77 21 

Verkäuferin 
für hnlbc Tage gesucht. 

Für sofort oder später ersucht 

jungen Mann 
der interessiert ist an Lager und Expedition. 
Kenntnisse in der Baul)ranche erwünscht, jedoch 
nicht erforderlich. Gute AufstiegsmöglichUeiten, 
gute Bezahlung. Spätere Versorgung nicht ausge- 
schlossen. 
Zuschriften erbeten unter Off.-Nr. 714 an die LZ 

Verkaufskraft 
arbeitswillig und interessiert, 
sehr günstiRt* Arheils/eit. 7—14 30 
Uhr oder 14.30 — 22 Uhr, sofort 
gesucht. 

Elisabeth Marx 
TextilKesehSn 
im Frankfurter Hauptbahnhof 
Tel Ffm 33 26 6» oder 6 88 33 

Langen, den 31. Mai 1965 
Solienstraße 18 

Am Himmelfahrtstag verstarb 

Frau Marie Kühl Wwe. 

geb. Auth 
* 21.10.1874 t 27. 5. 1965 

Wir verlieren in ihr unsere treusorgende, lieoste Mutter, eine gute Schw/ieger- 
mutter und eine geliebte, sehr verehrte Großmutter und Urgroßmutter. 
Sie möge in Frieden ruhen. 
Auf Wunsch der Verstorbenen fand die Beisetzung in aller Stille statt. 
Allen denen, Virelche durch ihre Hilfe, durch Beileidsbezeigungen, Blumen 
und Kranzspenden und Geleit zum Grabe ihre Anteilnahme bekundeten, sei 
herzlich gedankt. 
Ganz besonders zu Dank verpflichtet sind wir Herrn Pfarrer Slerani für seine 
Trostesworte. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Die Töchter 
Ria Kühl 
Katha Brendel 

Die Deutsche Bundespost stellt 
Postfacharbeiter ein 

Postf acha rbeiter 
vorwiegend 
für den Zustelldienst 

Krisenfester Arbeitsplatz 
Gute soziale Betreuung und Bezahlung 
65,- DM Zuschlag für jedes Kind 
Besondere Aufwandsentschädigung 
im Zustelldienst 
Übernahme in 
das Beamtenverhältnis möglich 
Zusätzliche Altersversorgung 
Beschäftigungsmöglichkeit für 
Schüler und Studenten ab 18 Jahre 

Nähere Auskünfte erteilen 

Postamt 
Personalstelle 
6078 Neu-Isenburg 
hlugenottenallee 65 
Fernsprecher 3434 
Nebenstelle 3 

Postamt 2 
Personalstelle 
607 Langen 
Wernerplatz 2 
Fernsprecher 7891 
Nebenstelle 83 

r 

Tüchtiger Arbeiter 

fui einen Stammplatz in unserer 
Aufbereitungs-Abteilung 
gesucht, 

Lebensstellung - Altersversorgung - gunstige 
Bedmgungen. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. GMBH. 
Spiendlingen, Eissnbahnstraße 180, Telefon 6 7341 

Sie brauchen 

Jfuftidenl 

Man muß schon seinen Mann stehen, wenn 
man Erfolg im Leben haben w/ill. Ob man 
den Verkehr oder andere Sachen regelt — 
man muß stets höflich und freundlich sein, 
sich aber, wenn efe erforderlich ist, auch 
durchsetzen und behaupten. Notfalls auch 
mal die Zähne zeigen. (Aber nur dann, 
wenn sie sich sehen lassen können!) 
Zahnprothesenträger sollten ganz beson- 
ders auf sich achten, weil künstliche Zähne 
sich leichter verfärben als natürliche und 
Mundgeruch verursachen. Ein grau-grüner 
Schimmer wird oft als ein Zeichen man- 
gelnder oder unzweckmäßiger Pflege er- 
kannt. 

Es ist so einfach, 
jeden Tag strahlend weiße Zähne und einen 
herrlich frischen Atem zu t>esitzen, wenn 
Sie das millionenfach bewährte Kukldent- 
Reinigungs-Pulvor verwenden. Sie brau- 
chen es nur in einem Glas Wasser zu ver- 
rühren und die Zahnprothese über Nacht 
hineinzulegen. Am nächsten Morgen ist 
sie dann ohne Bürste urnJ Mühe frisch, 
sauber, geruchfrei und frei von schädlichen 
Bakterien. 

wenn Sie iliren 

Mann stellen müssen 
Das Kukident-Reinigungs-Pulver erhalten 
Sie in der 180 g-Packung für 2.50 DM, in 
der 100 g-Packung für 1.50 DM. 

Wenn Sie Ihr künstliches 

GebiB auch nachts tragen, 

können Sie den gleichen Sauberkoitseffekt 
schon innerhalb von 30 Minuten erzielen, 
und zwar morgens mit dem verblüffend 
wirksamen Kukident-Schnell-Reiniger, der 
auch in Tablettenform zur Verfügung steht. 
So haben Sie sooar Im Dunkeln immer 
gleich die richtige Menge zur Hand. 
Der Kukident-Schnell-Reiniger Ist für 3.30 
DM zu erhalten. Eine Packung mit 30 Tablet- 
ten kostet 1.80 DM. 
Falls Sie Ihre Zahnprothese nicht chemisch, 
sondern aus alter Gewohnheit mechanisch, 
also mit der Bürste, reinigen möchten, emp- 
fehlen wir Ihnen die zweiteilige Kukldent- 
Spezial-Prothesenbürste für 1.50 DM und 
die kreidefreie Kukident-Reinigungs-Creme 
für 1.20 DM. 

J 

KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.6.. 6940 WEINHEiM (BERGSTR.) 

Bestimmt crhälllicb; In Laiigm: Luwen-Djogeiie Koohheimer. Bahnstr. 34 und Parfüiu^ii« 
Schade. Karl-Schurz-Str. 16. Oberlinden: Parfümeri« Oberlinden, Schwarz und Wegiier. 

Porstring 1 d. 



§tport- iRd 
t^iiigarqMili- 
iCAatt 1889 t.V. 
Unnim 

A>)l. Kiililiall 
IlifiisliiK. Uhr 

Training 
Sjun^tiig, 17.00 Uhr 

>Ieis(ors(halls- 
EntscheidiiiiKsspIrl 

der 3. Mnnnsdiafl in 
Neu-lsenburß, Abfahrt 
10.00 Uhr ab ClublKius. 

Ford M 12 
Hiidit) u. Schiobcdacli. 

plus Winter- 
reifen, TÜ bis 07. für 
1200.— UM 7.n veri\auf. 

I.ün>4en 
Pestalozzistraße 18 

Lloyd 600 
(AlexiiiKlcr), Bauj. 51, 
st'lir gut (.■rhallen. für 
DM -tdO.— abzugehen. 
TU his Fehninr 190«. 
Zu erfraKen 

Dreieichenhain 
Weimarstralie 24 II. 
nach 17.00 Uhr 

Umtauschaktion 
letzt besonders günatl- 
gei Preis füi Ihre alte 
Mn.^chlne Unser Schla- 
ger. SINGER NAH- 
MASCHINE Komplett 
27« DM 5 Jahre Ga- 
rantie Anzeige aus- 
schneiden und heute 
enisenden an 

SINGER AKTIEN- 
GESEI.LSCHAFT 
611.') OffenhHch (Main) 
FTHnkfurtet Str 44 
Telefon 8 45 80 

KIflii-Anzeigen In der 
^I.anEener Zeitung" 

haben Immei Erfolg I 

Dienstag — Donnerstag täglich 20.30 

HUDSON 
DORIS 
DAY 

• >PIUOWTAlK< 
r.u, e «C fÄiTAlAWßOLOI? CINIMASCOPC I.NI iiatiii ••iitiiiiSH 

Ein prickelndes Vergnügen — Ein vcr- 
hebter .Spaß — Eine Filnikomödie mit 

Pfiff! 

Telsfon Ulft 
Nur Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 
Eine köstliche Moselfahrt mit ein wenig 
Liebeskummer und sehr viel Humor! 

mit lleiiiz Uiihmann 
Die heitere Geschichte eines 

weinsoligen Sündenfalls, der jedein von 
uns passieren kann! Nach dem Roman 

von Heinrich Spoerl 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Karl May 

Der Schatz im Silbersee 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 Uhr 

Schwedische 

Nächte 
Abenteuer im nächtlichen Stockholm, 
ein freimütiger Film aus Schweden! 
Junge Mcn.schen im .Strudel der 

Großstadt! 
Frei ab 18 .Jahren 

3-ZI.-Wohnung, 
mögl. mit Garage 

V. Verbands-.Jurist ab 
Sommer/Herbst 6.5 in 
Darmstd. o. nördl Um- 
gebung gesucht. Angeb. 
m. Preis u. Bes.-Miigl. 
erb. u. 42/471 üb. 
Werbe-Agentur Hans 
Möller, 614 Uensheim, 
Hauptstr. 20-26, Tel. 
06251/3255 u. 3028 

Wer sucht 
Wiese 

zum unentgeltlichen 
Abernten in Egelsbach, 
Nähe Schloß Wolfs- 
garten? 

Hans Heller 
I^rankfurt'Main 
Darmst. Landstr. 220 
Telefon Ffm. 615353 

Lauchpflanzen 
Petunien 
Schnitt- und 

Zwergastern 
Löwenmäulchen 
Levkojen 

bei Gärtnerei 
BREIDERT 
Fladisbachstraße 31 

Stubenwagen 
(Korb) billig zu verk. 

Siewert 
Wallstraße 31 

Wasch-Automaten, 5 kg ab 590,— 
Kühlschränke, 125 Liter ab 198,— 
Elektro-Herde, 3 Platten ab 237,— 
Gefriertruhen, 260 Liter ab 795,— 
Öfen in großer Auswahl ab 89,— 
Öltank 550,750,950,1000 I ab 96,- 
Fertig-Bäder ab 485,— 
Wäscheschleudern ab 89,— 
Staubsauger 

(Markenfabrikate) ab 78,— 

Waschmaschlnen-Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

RESTE 
in Frühjahrs- und Sommerstoffen 
Verkaufstag am, Donnerstag, 3. Juni 65, 
von 9 — 16 Uhr, in Langen in der 
Gaststatte „Frankfurter Hof", Lutherpl. 
Selbstbedienung I Verkauf n. Gewicht I 

Selbstnähet sparen Geld I 
Versuchen Sie es I 

RESTIA Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld/Main 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

ditiHS WetMer Jaroscti + ^osemahe Jarosck 

V.. 

Leutnant der Bundeswehr 

Pfingsten 1065 

Marköbel / Hanau 
Fcldstraße 3 

geo. Hoemer 

I^angen / Hc.ssen 
Gartenstraße 76 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Ge.schenke an- 
läßlich unserer goldenen Hochzeit danken wir allen Nach- 
barn, Freunden und Bekannten recht herzlich. Besondeien 
Dank Herrn Bürgermeister Unibach für die Glückwünsche 
der Stadt und der Hess. Landesregierung, Herrn Pfarrer Dr. 
Kratz und dem Bund vertriebener Deutscher. 

.Johann Förster und Frau Anna 

Langen, Walter-Rietig-Straße 57 

^ Bq Bei Müdigkeit und Blässe .. • 
empfiehlt sidi der eisenreidie, blutbildungsförderndG 
FLORADIX KRAUTERBLUTSAFT. Bitte Iragen Sie im 
Reformhaus nndi Ktaulerblutsafl 

Reformhaus Renate Keim, Langen, Gartenstraße 4 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich un- 
serer Vermählung sagen wir allen un- 
seren herzlichen Dank, auch im Namen 
unserer Eltern. 

Lothar F^rdniann und Frau 
Erika geb. Hanelt 

Sprendlingen, Friedrichstraße 16 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb Wohnung, 
und Zimmei 

Fr A Unger 
Immobilien 
Langen 
Hügelstraße 32 
Tel 32 48 

Kaufen Sie jetzt 

Öltanks 

zu billigen Preisen. 

Karl Dammel KG 
Möifeldcn — Eiscnhanillung 
Telefon 20 10 und 23 49 

Modewsrkstätte 

LANGER - BLEIL 
Bahnstraße 116 — Telefon 38 95 
sucht in der Nähe 

1 großen oder 2 kleine, hello 
Räume 
per 1. .Juli 1965 

Volkssparverein Langen und Umgebung e.V. 

Die 

54. Auslosung 

des Volkssparvereins Langen und Umgebung e. V. findet am 
Mittwoch, dem 9. Juni 1965, um 18 Uhr 

in Langen, Zweigstelle der Langener Volksbank eOmbH am Wernerplatz 4, 
neben dem Postamt II, statt. 
Zunächst bitten wir unsere geschätzten Mitglieder höflichst, den Kontroll- 
abschnitt ,.B" der Sparkarten bis spätestens Freitag, den 4. Juni 1965. bei 
der Langener Volksbank abtrennen zu lassen, damit die Teilnahme an die- 
ser Auslosung garantiert ist. Dies betrifft nur diejenigen Volkssparer, bei 
denen die Beauftragten der Langener Volksbank nicht kassieren. 

Volkssparverein Langen und Umgebung e. V. 

Der Vorstand 

Heilung auch noch bei chronisch. Leiden 

ohne Berufsstörung möglich 

Leiden Sie an: 
Rheuma - Gelenkentzündungen - Gelenkverslellung - Ner- 
venschmerzen - Ischias - Durchblulungs- und Stoflwechsel- 
slörungen - Leber- Galle - chronisch - kalte Hände und 
FüBe usw. 

PELOIDALE Heilmittel mit Garantiezertifikat für gleich- 
bleibende Qualität. Hersteller: Prol. Dr. W. Kosmath, 
Marienbad bei Salzburg. 

Schreiben Sie noch heule wegen kostenloser Auskunft an 
,Peloidin''-Direklion H/A. 45 Osnabrück, LaischaltsstraO« 13 

Schick gekleidet nach Maß durch 
Zuschneide- u. Nähkurse 

für Damen- u. Kinderbekleidung 

FATMA DREIER 
Offenbach/Main, Geleitstraße 3 
Ecke Marktplatz 
(Telefon 9/88 43 09, vormittags) 

Fliesenleger 
sofort gesucht. 
Unterkunft vorhanden 

TeL 94 75 92 nach 19 Uhr 

Erzhausen: Zweifam. Hs., Neub., Komf. 
Wohng., 90 u. 80 qm, zentr. Heizolyer- 
sorg., 2 Balk., Terr., s. gepfl. Gart., insg. 
530 qm. Kaufpr. 118 UOO,— DM Verh. 
Wixhausen: Hof reite, Altb. m. Neb. 
Geb., i. landwirtsch. Nebener%verb, Ge- 
flügelfarm od. dergl. bes. geeign. Gesfl. 
3000 qm, 65 000,— DM. 

IMMOBILIEN MENGLER 
Darmstadt, Rheiiistraße 14 
Telefon 2 63 71 

Wohn- und 
Geschäftshaus 

mit Nebengebiiude und 
Garten in Wixhausen 
zu verkaufen. 
Off-Nr. 71,i an die LZ 
Wissen.scliaft lieber Mit- 
arbeiter der lini Hei- 
delberg. nipl.-IMiy.siker 
sucht 

möbl. Zimmer 
mögl. Nähe li:\hnh()f. 
Off.-Nr. 71(1 an die L.Z 

Kinderl. Eliepaar sucht 
1-Zi.-Woiinung 

(tagsüber nicht an- 
wesend). 
C)ff.-Nr. 716 an die LZ 

Moderne möblierte 
4-Zi.-Wohnung 

mit Küche und Had, 
sofort beziühhiir, für 
DM 55«.— und 

4-ZL-Wohnuno 
mit Küche und Hart, 
Neubau, beziehbar .'Ku- 
BU.^tinR5 für DM 450,— 
zu "•••i'iiii"ien. 

I Klotz. Immobilien 
Langen 
Friedridi.straße 12 
Telefon 23:i4 

Bauplatz 
oder Haus 

(evtl. auf RenliMibasis) 
zu kaufen gesucht. 
Off -Nr. 711 an die LZ 

Wer führt in I.angen 
Rohbau 

(2-Fam.-Haus) aus? 
Angeb. Tel. 9/597251 

Ford Taunus 15 M 
(Combi) TÜ bis Nov. RB 
für 600,— DM zu verk. 
Off -Nr. 719 an die LZ 

Korbflaschen 
25 Liter, per Stück 
DM 3,— zu verkaufen. 

Dr. Scherer KG. 
Langen 
W.-Leuschner-Pl. 4 

Moderner 
Kinderwagen 

m. Sportwageneinsatz, 
preiswert abzugeben. 

Bartel 
Wolfsgartenstr. 43 

Kunstblumen 
neu eingetroffen. 

Rheinstraße 38 

Baugelände 
ca. 900 qm, ausgebaute 
Straße, Kanal-, Was- 
ser-, Licht- u. Telefon- 
Anschluß vorhanden, 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 717 an die LZ 

Tücht. Friseuse 
(neu zugezogen) sucht 
Stelle. 
Off.-Nr 669 an die LZ 

Ordentliche 
Putzfrau 

täglich 2 Stunden ges. 
Darmstädter Str. 8 

Schreibkraft 
perfekt in Heimarbeit, 
zur Aushilfe gesucht. 
Off -Nr. 713 an die LZ 

Kleinkind 
kann stunden- oder 
tageweise in liebevolle 
Betreuung. 
Off.-Nr. 720 an die LZ 

Putzhilfe 
für donnerstags oder 
freitags für einige 
Stunden ges. Näheres 

Heinrichstraße 1 

Wir suchen 
Lageristen 

i für Pack- u. Kartei- 
arbeiten u. ä. evtl. 
auch halbtags, für 
rüstigen Rentner ge- 
eignet. 

I Matrix GmbH. 
I langen 
' Mörf. Landstr. 24 I 

Hand- und 
Masch.-Näherin 

sofort gesucht, auch 
halbtags, Damenmän- 
telfabrik'dtion. 

Langen 
Weserstraße 18 
Telefon 2811 

läntfcncrZcftunffP 

4 X 4 J4!J . 14 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitago. 
Bezugspreis monalllcb 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM TrSgerlohn. 
Druck und Verlag Buchdruckere) Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt «m Main. Darmstädtcr Straße 26. — Ruf 38 93 

E D T LA s E N! V 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsyaikündigungiblalt der Behörden 

Anzeigenpreia: 0,18 DM für die achtgeipaltene MiUimeterzeile. 
Preiinacbläue nach Anicigenpreiilinte Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vornüttags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anaeigen früher. Plat*anordnung unverbindlich. 
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DER RECHTE GEIST 

Von Theodor Rammstedt 

„Da fehlt der rechte Gei.stl" So klagen oft einige. „In denen steckt der rechte Gei.sl", loben 
andere. Was der rechte Geist und wo er ist, darüber scheint es sehr verschiedene Meinungen zu 
geben. Die Einstellung des einzelnen Menschen zu einer Sache und Frage .sowie sein Urteil über 
ein Geschehen sind unterschiedlich, und doch sprechen wir alle vom „rechten Geist". Haben 
wir ihn? Das int eine hochaktuelle Frage gerade zu Pfingsten. 
Wer an diesem Fest in die Kirche geht, 

vernimmt erneut die Geschichte von der 
Ausgießung des Heiligen Geistes. Er sollte sie 
ridit nur hören. Er müßte sich bereitmachen, 
diesen Pflngstgelst selber zu empfangen. Er 
sollte dos Verlangen in sieh spüren, ienen 
nachzueifern, die vor fast 2000 Jahren In Je- 
rusalem die erste Christengemeinde bildeten; 
sie stellten sich innerlidi um und erwarteten 
den rechten, den Heiligen Geist. 

Andere bejubeln in Pfingsten das „liebliche 
Fest", und sie streben hinaus in die Natur. 
Aber allzu viele bewundern nicht uneinge- 
schränkt die Herrlichkeit um uns, den Glanz 
der Sdiöpfung. Sie tragen nSmlich ihre Wün- 
sche und Sorgen und damit die Kleinigkeiten 
Ihrer Wenigkeit in diese Herrlidikeit. Dann 
fehlt es dem „lieblichen" Fest an Liebe und 
damit diesen Mitmenschen am rechten Geist. 
Immer wieder sind gerade zu Pfingsten Be- 

gegnungen und Zusammenkünfte aller Art. 
Verwandte und Freunde besuchen sich;Lands- 
leute und Gleichgesinnte versammeln sich. 
Sie tauschen Erinnerungen aus und stellen 
auf Kundgebungen Forderungen an die Zu- 
kunft und an die Mitmensclien Bei solchen 
Treffen zu Pfingsten, dem Tag der ersten Ge- 
meinde und damit der echien Gemeinschaft, 
mangelt es häufig an Gemeinsinn. Der wird 
oft vom Egoismus und Gruppeninteresse 
überwältigt. Auch bei diesen Mitmenschen 
fehlt sicherlich der rechte Geist. 

Jugend mag dem Alter vorwerfen, daß die- 
ses keinen Schwung mehr hätte und den 
Geist der Zeit nicht mehr verstände. Die Ael- 
teren mögen klagen, daß die Jugend nicht 
ihre Anschauungen teilt; sie mögen dann be- 
haupten, die Jugend hätte nicht die rechte 
Einstellung und es fehle ihr am rechten Geist. 
Bei solchen Klagen müßte erst einmal darüber 
«estritten werden, was der von beiden Seiten 
zitierte rechte Geist wirklich ist. Wichtiger 
aber wäre es, wii würden nicht bei den ande- 
ren, sondern vor allem bei uns die Einstel- 
lung überprüfen und nach dem rechten Geist 
n uns suchen, den wir bei anderen fordern. 

Dieses .Suchen in uns ist nicht leicht. — In 
den letzten Woclien ist vieles aus der Ver- 

Mangenheit wieder hervorgeholt worden. Da 
vor 20 Jahren der zweite Weltkrieg zu Ende 
ging, wurden Erinnerungen besdiworen Doch 
meistens war es nicht ein objektives Bemü- 
hen. die jüng.sle Vergangenheit wieder leben- 
dig zu machen Viele klagten nui an, andere 
reclmeten auf Alle verurteilten das Gewe- 
sene aus der Sicht von heute und beschuldig- 
ten den anderen Nut ganz wenigen gelang es, 
sich selbst in jene vergangene Zeit zurückzu- 
versetzen und sich - ohne später erworbenes 
Beiwerk - daran zu erinnern, was wir da- 
mals dachten, fürchteten und holTten. 

Wer ledoch so m die eigene Vergangenheit 
noch wandern konnte, der wußte wieder, wie 
sehi damals eme Angst die andere jagte. Die 
Furcht vor Fliegerangriffen und Krlegstod 
war mit der Kapitulation vorbei, aber es 
blieb die Angst um die Ungewißheit des Le- 
bens, des eigenen und dessen der Angehöri- 
gen. E^s wuchs das Bangen um Lebensunter- 
halt und Wohnung Drohend wie ein Gespenst 
erhob sich vor uns die Frage um die Zuicunft. 
Den haßerfüllten Aufrufen des Krieges folg- 
ten nun die leidet auch nicht von Haß freien 
Vergelti*ngsansprüche und Urteile der Sieger. 
— An Jenen Pfingsten vor 20 Jahren sehnten 
wii uns alle nach einem einzigen guten Wort. 
Wir erflehten ein wenig Liebe, Verstehen, 
Gnade und Versöhnung. Das alles wurde uns 
erst viele Jahre später in kleinen Dosierungen 
gewährt. 

OD wir 1945 in der vom Feind besetzten 
Heimat oder hinter Stacheldraht Im Aus- 

land lebten, ob wii uns unter Trümmern oder 
ü) einem Flüchtlingslager einriditen muaten^ 
»b wir auf der Zwangsfahrt In die Gefangen- 

.Schaft gen Osten bangten und schier verzwei- 
felten, in unser Sehnen und Wünschen drang 
die spärliche Hoffnung, daß einmal der kleine 
Mensch im großen Weltgeschehen berücksich- 
tigt würde. Er sollte nicht mehr nur den 
Mäclitigen gehorchen müssen, das wünschten 
wir uns. Er sollte nicht nur Kanonenfutter an 
der Front sein, der ungefragt seinen Dinnst 
tun mußte. Er sollte nicht mehr nur Lager- 
insasse sein, der den Aufsehern in Uniform 
ausgeliefert war. Der kleine Mensch — das 
waren wir — wollte einmal einen Ruheplatz 
in dieser vom Krieg so blutig gemachten Welt 
haben. Das war unser Wunsch in der Trüm- 
merlandschaft zu Pfingsten vor 20 Jahren. 

Bei solcnen Erinnerungen weiden einige 
von uns stolz; sie verweisen auf die wirt- 
schaftliche und geistige Freiheit, die dem ein- 
zelnen Menschen in der freien Welt jetzt ge- 
währleistet wird. Verfassungen, nationale Ge- 
setze und internationale Abniacliungen ga- 
rantieren das Menscheniecht. Nicht überoll, 
aber bei uns und unseren Freunden. Und 
doch ist damit nicht das erfüllt worden, was 
wir vor 20 Jahren wünschten; Der rechte 
Geist ist noch nicht gesicliert. Wohl wurde 
der Mensch in vielem zum öOentliclien Maß- 
stab. Schon klagen darum andere, daß bei der 
Uberbewertung des Individuum die Gemein- 
sdiaft an Kraft verliere, die doch in Macht- 
losigkeit den einzelnen nicht schützen kann. 
Pfingsten 1945 lehrte uns auch die Angst der 
Machtlosen vor den Mächtigen. 

Es geht heute nicht darum, das Recht des 
einzelnen und der Gemeinschaft abzuwä- 

gen. Das gehört in den Werklag des Parla- 
ments Es ist auch falsch, den Menschen als 
Maßstab zu nehmen. Das zeigt der Vergleich 
von Pfingsten 1945 und 19G5 Der Mensch ist 
überheblich, damals als Sieger und iieute, da 
es ihm wirtschaftlich gut geht. Der Mensch, 
der 1945 in Furcht und .\ngst lebte, verküm- 
merte zu einer Wenigkeit. So und so ist der 
Mensch kein fester Maßstab. — Aber er sei 
Gegenstand unserer Verantwortung und un- 
seres Bemühens. Maßstab ist ein anderer. 
Liebe, Verstehen, Verzeihen und Versöhnung 
ist auch heute noch nötig. Wir wollen das 
nicht fordern. Wir wollen es geben. Das sei 
darum das Ziel. Und das sei der rechte Geist: 
Mit Gott für unseren Mitmenschen! 

Foto: Carl 

Gelungener Ausflug ins Weltall 

Mit Raketenmotor 20 Minuten außerhalb des Raumschiffes — Rendezvous kam nicht 
zustande — Raumfahrer noch bis Pfingstmontag in der Umlaufbahn 

drehte Flugkommandant McDivitt die Kapsel 
in Blickrichtung auf die Raketenstufe. ,S>e 
sieht hübsch aus und überschlägt sich", mel- 
dete er an die Kontrollstation in Houston 
(Texas). 

Während des zweiten Umlaufs des Raum- 
schiffs um die Erde sollte McDivitt die Kap- 
sel mit Handsteuerung bis auf sechs Meter an 
die ausgebrannte Raketenstufe lieransteuern. 
Für etwa eine halbe Stunde später war der 
Ausstieg des Kopiloten White in den Welt- 
raum geplant. White wollte sich mit Hilfe 
einer Rückstoßpistole am Ende einer sieben- 
einhalb Meter langen Sicberungs- und Ver- 
sorgungsleine der Raketenstufe nähern ^ und 
sie, wenn möglich, sogar berühren. Dieses 
„Rendezvous"-Manöver im Weltraum wäre für 
den künftigen Bau von Weltraumstationen 
und den Flug bemannter Raumschiffe zum 
Mond und zu den Planeten von größter Be- 
deutung gewesen. Es ist fehlgeschlagen. 

Das Kontrollzentrum in Texas teilte später 
mit, daß McDivitt beim Versuch, sein Raum- 
schiff der ausgebrannten „Titan-II"-Stufe zu 
nähern, 50 Prozent der l'reibstoffvorräte auf- 
gebraucht habe. Der Flugkommandant hatte 
das Raumschiff der Trägerstufe anfangs auf 
etwa 90 Meter genähert und dabei zu viel 
Treibstoff benötigt. Daraufiiin erhielt McDivitt 
auf eine entsprecl^ende Anfrage Anweisung, 

Der 34 Jahre alte Luftwaffenmajor Edward 
White hat einen Ausflug von 20 Minuten 
Dauer aus einem Raumschiff ins Weltall un- 
ternommen und in dieser Zeit als lebender 
Satellit den gesamten amerikanischen Konti- 
nent von der Westküst»; Mexikos bis zum 
Atlantik überquert. White war bei diesem 
kühnen Unternehmen, das vor ihm in ähn- 
licher Form nur der sowjetische Kosmonaut 
Leonow ausgeführt hatte, der erste Mensch, 
der sich im Weltraum mit Hilfe einer Rück- 
stoß-Pistole fortbewegte. Der amerikanische 
Astronaut schwebte rund zehn Minuten län- 
ger als sein sowjetischer Kollege Leonow mit 
einer Geschwindigkeit von etwa 28 000 Stun- 
denkilometer durch das Weltall. Sowohl der 
Ausstieg wie auch die Rückkehr Whites durch 
die verhältnismäßig enge Luke der Raum- 
schiffkabine verliefen ohne Schwierigkeiten. 

Die beiden amerikanischen Astronauten Ja- 
mes McDivitt und Edward Whit" waren ge- 
stern um 10.16 Uhr Ortszeit (16.16 Uhr MEZ), 
an der Spitze der fast ?.0 Meter hohen „Titan- 
Il"-Rakete gestartet. Drei Minuten nach dem 
Start löste sich die erste Stufe der Träger- 
rakete, und die zweite Stufe schoß die Zwei- 
Mann-Kapsel präzise in die vorausberechnete 

Umlaufbahn. 
Nachdem sich auch die zweite Stufe der 

Rakete von dem Raumschiff getrennt hatte. 

mit dem restlichen Treibstoff sparsam umzu- 
gehen und keine weitere Annäiierung an die 
Raketenstufe zu versuchen. 

98 Stunden in der Umlaufbahn 
Die beiden amerikanischen Astronaulen _ 

werden fast 98 Stunden in ihrer Umlaufbahn 
bleiben. Sie sollen die Erde 62mai umrunden 
und am Pfingstmontag am späten Nachmittag 
ü50 Kilometer südwestlich der Bermudas im 
Atlantischen Ozean niedergehen, wo eine 
große Bergungsflotte auf sie wartet. 

Die Flugbahn schwankt zwischen 160 und 
2B0 Kilometer Entfernung von der Erde. 

Weichmann soll Hamburger 
Bürgermeister werden 

Der 69 Jahre alte bisherige Finanzsenator 
Professor Herbert Weichrnann (SPD) ist ge- 
stern vom Landesvorstand der Hamburger 
SPD als neuer erster Bürgermeister der Han- 
sestadt vorgeschlagen worden. Weichmann 
soll an die Stelle von Dr. Paul Nevermann 
treten, der am Montag aus persönlichen 
Gründen seinen Rücktritt angekündigt h.ittc. 

Verfahren gegen Strauß, Hopf u"«; 
Oster eingestellt 

Die Bonner Staatsanwaltschaft hat jetzt das 
Ermittlungsverfahren, wegen Amtsanmaßung 
und Freiheitsberaubung gegen den ehemali- 
gen Bundesverteidigungsminister Franz Josef 
•Strauß, den ehemaligen Staatssekretär im 
Verteidigungsministerium, Volkmar Hopf, 
und den Militärattache bei der deutschen 
Botschaft in Madrid, Oberst Achim Oster, 
eingestellt. 
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. . . wie ein Pfingstochse 
Von einem geschmacklos anRezogcnen und 

aufgedonnerten Menschen sagen wir gern, 
duß er aufgeputzt wie ein Pfingstochse sei. 
ohne uns freilich Gedaniten zu machen, wie 
es zu dieser landläufigen Redensart gekom- 
men i.st. Dieser wenig sciuneichelhafte Ver- 
gleich hängt nämlich mit alten hiiuerliclien 
Bräuchen zusammen, die sich in einigen Ge- 
genden bis auf den heutigen Tag erhalten 
hai)en. Wenn zur Pfingstzeit die Gemeinde- 
wiese aufgrlan werden soll, bekränzt man 
dort den schönsten Ochsen des Dorfes mit 
Blumen und führt ihn als ersten auf das 
junge Wiesenland. Ras gleiche geschieht auch 
beim AlmauftrietD, der ja ebenfalls in die 
Pfingst/.eit fällt, und bei dem die auf die 
Berge ziehende Herde mit Blumen und bun- 
ten Bändern festlich geschmückt wird. 

Kine andere Art von Pfingstochsen putzte 
man bis in die jüngste Zeit in Mecklenburg 
heraus, und zwar wurde dort ein zum Pfingst- 
braten bestimmter Ochse am Donnerstag oder 
Freitag vor dem Fest von den Schlächtern 
feierlich durch die Stadt geführt. Dabei war 
das Tier mit Blumen behängt, seine Horner 
hatte man mit Gold- und Silberschaum be- 
legt, und zu allem Überfluß zierten Zitronen 
die Spitzen. Einen ähnlichen Brauch übt man 
in Frankreich mit einem fetten Fastnachts- 
ochsen, der in den letzten Tagen des Karne- 
vals von den Fleischergesellen festlich ge- 
schmükt durch die Straßen der Stadt geführt 
wird. 

Ladendiebe 
In einem Langener Radiogcsdiäft wurde am 

Dienstag ein Junge erwisdit, wie er ein Ton- 
band.gerät zu entwenden versuchte. Die Poli- 
zei verständigte seinen Vater. Weil der Ver- 
dacht bestand, daI5 das Kind schon andere 
Diebstähle ausgeführt hat, wurde die Woh- 
nung durchsuctit. Es konnte aber nichts mehr 
gefunden werden. 

Am Tilg zuvor war aus dem gleiclien Laden 
ein sogenanntes .„spreciiendes Notizbuch" ge- 
stohlen worden. Es besteht der Verdacht, daß 
es sich bei dem Täter um einen Jugendlichen 
handelt, der mit dem Diebesgut nichts anzu- 
fangen weiß. Die Polizei rät ilun dringend, 
das Gerät — es hat die Nummer 46 249 — 
wieder zurückzugeben 

Wildes Plakatieren verboten 
In der Nacht zum Mittwoch haben Streifen 

der Stadtpoli/.ei in Langen eine große Zahl 
von Plakaten entfernt, die widerrechtlich an- 
gebracht worden waren. Ein Polizelbcamter 
sprach von einer ..Plakat-Seuche". Künftig 
wird die Polizei jeden anzeigen, der unbe- 
"chtigt Plakate anschlägt. 

Neunjähriger schwer verletzt 
Ein neunjähriger Junge, der einen Hand- 

wagen führte, wurde von einem Per.sonen- 
wagen erfaßt, als er von der Gabelsberger 
Straße nach links in die Pestalozzistraße ab- 
biegen wollte. Mit erheblichen Verletzungen 
mußte das Kind in das Krankonhaus gebracht 
werden. 

* Ein Damenfahrrad, das mehrere Tage 
lang in der Sophienstraße stand, wurde von 
der Polizei siclierge.stellt. Es handelt sich um 
ein schwarzes Rad der Marke Diskus. 

Notetege statt Bürgersteige? 

Neue Gesichtspunkte für den Bau der Uberführung über die Bahnlinie 
Vor kurzem fand in f,angon eine Arbeits- 

besprechung über die Bahnüberführung statt, 
an der überrcgierungsbaurat Enders, der Lei- 
ter des Straßenbauamtes Darmstadt, teilnahm. 
Diese Sitzung war bereits bei der Zusammen- 
iiunft in der Westendhalle, die auf Grund der 
Initiative des Verkehrs- und Verschönerungs- 
vereins und des SPD-Bundestag,sabgcordnelen 
Dr. Horst Schmitt zustande gekommen war, 
vereinbart worden. Die Arbeitssitzung mit 
dem Vertreter der Darmstädter Behörde 
brachte auch noch nicht in allen Punkten 
Klarheit, wenn sie auch einen ,Sclu'itt weiter 
führte. An die,sem Freitagabend wird sich dei- 
Haupt- und Kinanzaus.schut.l der Stadtverord- 
neten\'ersammlung init dem Ergebnis beschäf- 
tigen. Es v.ird dabei wieder die Frage ange- 
sdmitten werden niü.ssen, ob die R:impen der 
Brücke aufgeschüttet oder auf Stelzen gesetzt 
werden sollen. Außerdem wird zu erörtern 
.sein, ob an Stelle von Bürgersteigen auf bei- 
den Seiten der Fahrbalm .sogenannte Nolstcge 
von anderthalb Meter Breite gebaut werden. 

Nach den bisher von dem p'rankfurter In- 
genieurbüro Stegmann erarbeiteten Planunter- 
lagen belaufen sich die überschlägig ermittel- 
ten Kosten bei der Ausführung als Hochstraße 
vorau.ssichtlich auf 6 0K9 000 Mark. Davon hätte 
die Stadt einen Anteil von 1,81 Millionen Mark 
aufzubringen. Die Kosten bei einer Auiifüh- 
rung des Projekts mit Dammaufschüttung 
wurden mit 4,.^8 Millionen Mark angegeben. 
Die Stadt hatte in diesem Falle nach der Aus- 
kunft des Ingenieurbüros nur 712 000 Mark zu 
zahlen. Nach welchem Schlüssel der .Stadl- 
anteil errechnet worden ist. wurde nicht näher 
dargelegt 

WIR GRATULIEREN . . . 
. , . Herrn Hermann Koch, Unter den Eichen 1. 
rum 79. Geburtstag am 5. 6. 
. . . Frau Berta Blechschmidt, Nördl. Ring- 
straße 8. zum 80. und Frau Henriette Kiefer, 
Frankfurter Straße 7, gleichfalls zum 80. Ge- 
burtstag am 6. 6. 
. . . Frau Elisabeth Christi, Erfurter Straße 11, 
zum 83.; Frau Frieda Zeidler, Bahnstraße 118, 
zum 78. und Frau Margarete Fröhlich, Marien- 
straße 9, zum 75, Geburtstag am 7. fi. 
. . . Frau Elisabeth Götzelmann, Wolfsgarten- 
straße 1. zum 76.; Frau Johanna Weiß, Farn- 
weg 3, etjenfalls zum 76. und Frau Margareta 
Malks. Weißdornweg 21, zum 75. Geburtstag 
am 8. 6. 
. . . Frau Helene Tetzlaff, In den Tannen 25, 
zum 78.; Herrn Peter Werner, Sterzbach- 
straßo 7, gleichfalls zum 78.; Herrn Karl Wim-, 
der, Erfurter Straße, zum 85. und Herrn 
Friedrich Schleid, Goethestraße 54, zum 75. Ge- 
burtstag am 9. 6 
. . . Frau Elisabethe Müller, Friedrich-Ebert- 
Straße 26, zum 80, Geburtstag am 10, 6. 
. . . Frau Elisabethe Breidert, Darmstädter 
Straße 7, zum 82. Geburtstag am 11. 6. U'tiS. 

Herzliche Glückwünsche entbietet aucli die 
Zeitung. 

Neunzigster Geburtstag 
Am Mittwoch, dem 9. Juni, kann Frau Hennl 

Münch, geborene Ditzen, ihren neunzigsten 
Geburtstag feiern. In Stapelmoor (Ostfries- 
land) wurde sie als Gutbesitzerstochter ge- 
boren. Sie wuchs mit vielen älteren Geschwi- 
stern auf, von denen keines mehr am Leben 
ist. Am 20. September 1901 heiratete sie den 
Apothekenbesitzer Rudolf Münch in Langen. 
Aus der Ehe gingen eine Tochter und ein Sohn 
hervor. Frau Henni Münch gehört zu den 
GrünUerinnen des Gustav-Adolf-Werks in 
Langen, bei dem sie über drei Jahrzehnte lang 
Vorsitzende war. Zehn Jahre lang war sie 
sogar Landesvorsitzende. Noch heute hat die 
geistig sehr rege alte Dame, die fast erblindet 
ist. noch großem- Interesse an der Diaspora- 
Arbeit 

Die Langener Zeitung entbietet der Alters- 
jubilarin herzliche Glück- und Segens- 
wünsche. 

* F.inr Spessartfahrt. die unter anderem 
nach Lohr am Main und Bad Orb führt, ver- 
anstaltet der Obst- und Gartenbauveroin 
Langen am 27. Juni. 

* Tanz ohne fause. Am kommenden Sams- 
tag findet in der Spurt- uml Kulturhulle in 
Urberach nach einer erfolgreichen Tournee 
eine Non-Stop-Beat-Show .statt. 

* Dir Kuhlen - Einkaufs -Genosscnscfaaft 
eGnibH Langen lädt ihre fvlitglieder zur Gene- 
ralversammlung ein, die an diesem Freilag- 
abend im Gasthaus „Zum Länimchen" statt- 
findet. 

fHetiUth yOiUkommen in 

An Pfingsten 1965 veranstaltet der 1. Fußballclub Langen 1903 e. V. zum 
9. Male hintereinander sein tradillonelles internationales Jugend-Fußballturnier. 
Auch In diesem Jahre werden wieder Gäste aus Frankreich, England, Öster- 
reich und der Schweiz nach Langen kommen. Aus der Bundesrepublik werden 
Sportler aus Berlin, Hamburg-Sl. Pauli und Darmstadt-Arheilgen zu diesem 
Treffen der Freundschaft erwartet. Ihnen allen entbiete ich einen herzlichen 
Willkommensgruß. 
Die Jugendlichen kommen zu uns, um in sportlicher Fairneß die Krane zu mes- 
sen, um Freundschaften zu schließen oder bestehende zu vertiefen. Die ge- 
meinsame Freude an der guten Sache des Sportes kennt keine Grenzen und 
überwindet Sprachschwierigkeiten, vermittelt ein echtes Verstehen des anderen 
und beseitigt Vorurteile. Die Begegnung in der europäischen Völkerfamilie wird 
zum Brückenschlag von Mensch zu Mensch. 
Dem 1. Fußballclub Langen 1903 e. V. als dem Veranstalter des Turniers sage 
ich herzlichen Dank, auch im Namen der Stadt Langen. Mein besonderer Dank 
gilt außerdem der Einwohnerschaft Langens für die Bereitschaft zu freundlicher 
Aufnahme der vielen Gäste. 
Ich wünsche dem 9. Internationalen Jugend-Fußballturnier einen vollen Erfolg 
und den Teilnehmern einen angenehmen Aufenthalt in unserer Stadt. Möge 
dieses Treffen als Beitrag zur Völkerverständigung den jungen Sportlern und 
Gästen noch lange in Erinnerung bleiben. 
Pfingsten 1965 

Wilhelm Limbach 
Bürgermeister und Schirmherr 
der Veranstaltung 

Was wird aus dem SSG-Sportplatz? 

Das war die Überschrift eines Artikels in 
der „Langener Zeitung" im Dezember 1964, 
der sich mit der Übergabe des Gymnasiums 
an den Kreis befaßte. Nun, heute könnte man 
mit Repht weiter fragen: 
Wo soll die SSG Ihren Rasensport betreiben? 

Die SSG mit ihren zahlenmäßig sehr star- 
ken Rasensportabteilungen ist heute in einer 
Notlage, die schlechterdings nicht mehr zu 
überbieten ist. Für gering geschätzt 15 Mann- 
schaften steht nur ein einziger Platz zur Ver- 
fügung Es grenzt an ein Wunder, daß der 
Sportbi'trieb — zumal Rundenspiele — über- 
haupt noch einigermaßen funktioniert. 

Der Stadt Langen sind diese Zustände be- 
kannt. Abhilfe wurde schön mehrfach ver- 
sprochen, aber dabei blieb es. 

Auch den Parteien und Wählergruppen im 
Stadtparlament ist die.ser Notstand offenkun- 
dig. Vor den Gemeindewahlen versprachen 
sie alle schnelle Hilfe, aber das war eben vor 
den Wahlen. 

Nun kommt als weiteres Moment die be- 
reits erwähnte Übergabe des Gymnasiums an 
den Kreis hinzu. Der Landki'eis fordert aber 
auch einen Sportplatz! So kommt zu den 
Schwierigkeiten mit dem unzureichenden 
.Sportgelände noch die Ungewißheit über den 
Stand der Verhandlungen mit dem Kreis 
hinzu. Schließlich hat die SSG für rund 
400 000 DM Worte auf dem fraglichen Ge- 
lände investiert bzw. geschaffen! Es ist daher 
mehr als unverständlich, daß Verhandlungen 
mit dorn Kreis gepflogen werden, ohne daß 
eingehende Konsultationen mit der SSG 
stattgefunden haben. 

Aus Sorge um all diese Dinge hat die SSG 
beschlossen, die „Flucht an die Öffentlich- 
keit" anzutreten. In einer außerordentlichen 
Hauptvorstandssitzung, an der alle ei weiter- 
ten Abteilungsleitungen und alle Übungs- 
leiter teilnahmen, wurde dieser Beschluß ge- 
faßt. 

Es ist in Langen bekannt, daß seil 1945 die 
MitgÜL'der der SSG nicht etwa einen, nein, 
eine ganze Reihe von Plätzen in Selbsthilfe 
geschaffen haben. — In diesem Zusammen- 
hang sei vor allem die heute benutzte An- 
lage an der Zimmerstraße erwähnt, die in 
über vierjähriger mühsamster Arbeit von der 
Mitglieclschaft der SSG er.stellt wurde. In 
diesem Zusammenhang sei daran erinnert, 
daß diese Anlage seit nunmehr über 10 Jah- 
ren der Ijjngener Schuljugend kostenlos zur 
Verfügung stand, darüber hinaus auch den 

Leichtathleten des TV l^angcn. .so lange die- 
ser Verein keine eigene Anlage zur Pflege 
der Leichtathletik hatte. Immer wieder aber 
brachte die stürmische Entwicklung Langens 
die .SSG um die Früchte ihrer Mühe. 

Heute steht dieser grüßte Verein Langens, 
der sich der Pflege von Sport und Kultur 
verschrieben hat, vor der gleichen Tatsache! 
Der Nebenplatz ist noch nicht erstellt, der 
Hauptplatz in seinem Bestand bedroht! 

Die Mitgliedschaft der SSG ist der Auf- 
fassung, daß sie das ihre getan hat, und daß 
es nun an der Zeit ist, daß die Stadt Langen 
weiterhilft! 

Trotz großer Verärgerung über den schlep- 
penden Fortgang der ganzen Angelegenheit 
hat die S.SG beschlossen, auch bei dem er- 
neuten Aus- und Aufbau der Anlagen mit 
Hand anzulegen. Es kommt ihr auf eine 
schnelle Hilfe an. Ausschlaggebend für die- 
sen Beschluß war die Sorge imi die sport- 
treibende Langener Bevölkerung, hier ganz 
besonders um die Jugend, der man die Mög- 
lichkeit der Betätigung geben will. 

Dabei sollte man sich auch einmal vor 
Augen führen, daß die SSG mit ihrer zahlen- 
mäßig sehr starken Mitgliedschaft in ca, 
einem Viertel der Langener Familien behei- 
matet ist, wobei die Schichtung durch alle 
Berufsgruppen geht. 

Bedenken sollte man weiter, daß dieser 
Verein trotz seiner Übungsstättenmisere — 
auch die Ge.sangsabtellung Ist betroffen — 
neben einer sehr großen Breitenarbelt auch 
ausgezeichnete Spitzenleistungen bringt. Es 
sei hier nur an die diversen Südwestdeut- 
schen Meisterschaften der Handballer er- 
innert. an die ausgezeichneten Konzerte der 
Gesangsabteilung, die Meisterschaft der Fuß- 
baller im vergangenen Jahre, die gute Arbeit 
der Skigllde und nicht zuletzt an die großen 
Ereignis.se de.s Jubiläumsjahres 1964. 

Sollen all diese Leistungen gehalten wer- 
den, soll eine weitere kontinuierliche Ent- 
wicklung dieses Langener Groflvereines mög- 
lich sein, dan muß schnell geholfen werden. 

Was will die SSG? 
Nichts anderes, als daß sie nach all den 

großen Opfern und Mühen auf finanziellem 
und Ideellem Gebiet die Möglichkeit erhält, 
Sport und Kultur in Ruhr, in zufrieJenstrl- 
Iriiden Räumen, und auf aissrelehendrn 
Plätzen pflegen zu können, zum Wohle der 
I.angencr Bevölkerung .besonders aber der 
Langener Jugend. 

Falls das Vorhalten als Hochstraße verwirk- 
licht wird — wie es die Stadtverordnetenver- 
sammlung schon vor längerer Zeit beschlossen 
hat —, gilt die Stadt neben dem Bund und 
der Buntlcsbahn als Baiilnstträgcr. Sie wird 
jedoch nicht Baulastträgor, wenn die Über- 
führung an .Stelle der gewünschten Hocli.straße 
in Dammanrampung ausgeführt wird und zu 
beiden .Seiten ein Notsteg von je anderthalb 
Meter Breite angelegt wird. Die FroistolUing 
der Stadt würde sich auf den Bereich des Bau- 
werk.s beziehen. 

Wird jedoch ein über die Breite der Not- 
st<rfie hinausgehender Gehweg gewünscht, 
dann tritt eine fühlbare Änderungdi'rKost(!n- 
trägi-rsiliatt ein. In diesem Falle muß die 
Stadt die im Verhältnis zur Kahrbahnhreite 
anteiligen Kosten für den Grundi>rwerl). 
Damm und Brücke tragen. Auch <lie tJntei- 
haltung des Bürgersteigs ginge dann zu ihren 
La.sten Das Strallenbauanit -in Darmstadt 
nannte ein Beispiel: Werden Bürgersteige mit 
einer Ureite von einem Viertel der Fahrbahn 
gefordert, dann muß die Stadt nicht nur die 
Anlegung der Bürgersteige ganz bezahlen, 
.sondern auch ein Viertel der Grundstücks- 
kosten. des Dammes und de.s Brückenbau- 
werks. 

Mit Rücksicht auf den Fußgängertunnel und 
den Steg über die Bahnlinie wurde ein beidei - 
seitiger Notsteg von anderthalb Meter Breite 
\'on den GesiirächsteilTiehmern als ausreiciieiul 
erachtet. 

Und noch ein anderer Punkt wuide geklärt; 
Weil im Bereich von Ortsdurchfal-.rten die 
Beleuchtung der Straßen Sache der Getiieindo 
ist, muß an der Bahnüberführung die Be- 
leuchtung auf Kosten der .Stadt installiert 
werden, 

„Rollsport und Turnen" 
Unter diesem Motto tindet am Sonntag 

nach Pfingsten, also am 13. Juni lOßä. eine 
Veranstaltung auf der Roll.-chuhhahn Lan- 
gen, am Schwimmstadion statt Bei dieser 
Veranstaltung, die vom Holl- und Eisport- 
Club Langen ausgerichtet wird, wirken Tur- 
ner des Turnvereins 1862 Langen mit. die ihr 
Können sowohl an verschiedenen Geräten 
als auch beim Bodenturnen unter Beweis 
.stellen werden. Die Läufer des RF.f' Langen 
werden in einem bunten Programm Kür- 
läufe, Tänze und Gruppinläufe zeigen. 

Das Programm beginnt um tß Uhr. die 
Rollschuhbahn ist ab 15 Uhr lür die Besucher 
geöffnet, (siehe auch Anzeige in der Vereins- 
spalte). 

FROHE PFINGSTTAGE 
wünscht die „Langener Zeitung" 
ihren Lesern, Inserenten, Freunden 
und Bekannten. 
Die nächste Ausgabe erscheint wegen 
der Pfingstfeiertage erst wieder 
am nächsten Freitag, dem 11. Juni. 

Auslosung des Volkssparvereins 
Der Vorstand und die Generalversammlung 

des Volkssparvereins Zwangen und Umgebung 
e. V. haben beschlossen, daß die Frühjahrs-, 
Sommer- und Herbstauslosungen aus organi- 
satorischen, Zeit- und Ersparnisgründen nicht 
mehr wie bisher in den Orten der Mitglied- 
banken stattfinden. Statt dessen werden die 
Auslosungen der grüßten Spargemeinde im 
Dreieichgebiet künftig in der Zweigstelle der 
federführenden Vertragsbank, der I.angener 
Volksbank eGmbll. in Langen, am Werner- 
platz 4 (neben dem Postamt II) durchgeführt 
Interessierte Mitglieder und Freunde könncr 
jeweils diesen Auslosungen tieiwohnen. I.e- 
diglich die Weihnachtsauslosung im Monat 
Dezember jeden Jahres erfolgt in der bi.sher 
bekannten Art und Weise in größerem öffent- 
lichem Rahmen. (Im übrigen wird auf di4. 
Anzeige im Inneren des Blattes verwiesen.) 

Zum Jahr der Menschenrechte 
Wie in den vergangenen Jahren finden auch 

im Verlaufe von 1965 eine Reihe von Groß- 
veranstaltungen der Vertriebenenorganisat Io- 
nen statt, die im Zeichen des „Jahres der 
Menschenrechte" stehen. Der Bund der Ver- 
triebenen hat das Jahr 1965 auf Grund der 
vor 20 Jahren erfolgten Vertreibung deut- 
scher Menschen aus ihrer Heimat zum Jahi 
der Mensc+ienrechte proklamiert. Er will da- 
mit In Bildern, Schriften und zahlreichen Ver- 
anstaltungen auf die Probleme der Vertrei- 
bung, ihrer politischen Konsequenzen und 
Gefahren für den Frieden In der Welt hin- 
weisen und für die Wahrung der Menschen- 
rechte eintreten. 

Verschiedene Landsmannschaften haben ihre 
Veranstaltungen auf Pfingsten festgelegt. Die 
Sudetendeutsche Landsmannschaft z. B. wird 
sich in Stuttgart am 6. und 7. Juni zu einer 
Veranstaltung zusammenfinden. An ihr wer- 
den auch Langener Vertriebene teilnehmen 

Frohe Pfingsttage wünscht 

IMZ -T eppichspeziallager 

Sprendlingen-N. Karlstr. 10 

Beilagenhinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Firma 

Photo Rahn, Frankfurt a. M., KalserstraOe 55, 
bei. 
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Kommunalpolitische Fragestunde für Schüler? 

Ein offener Brief der Jungen Union an den Stadtvcrordntenvorsteher 
Claus Demke vom Ortsverband Langen 

der Jungen Union hat an Stadtverord- 
netonvorsteher Friedrich Jensen zum 
Thema kommunalpollti,schc Fragestunde 
pinen Offenen Brief gerichtet, den wir 
hier wiedergeben: 

Sehr geehrter Herr Stadtverordnetcnvor- 
steher! 
Ermuntert durch die gute Aufnahme in der 

Öffentlichkeit möchten wir heute unseren 
Vorschlag, auch in Langen eine parlamentari- 
sche Fragestunde einzuführen, konkretisieren, 
um so eine Di,skussionsgrundlagc zu schaffen. 
Wir erlauben uns daher, einige Vorschläge 
zur Durchführung einer -solchen Fragestunde 
zu machen und wären Ihnen, sehr geehrter 
Herr Stadtverordnetcnvorstcher, sehr dank- 
bar, wenn Sie es veranlassen könnten, daß 
die dafür zuständigen städtischen Gremien 
unsere Vorschläge prüfen werden. 

Die Vorbereitung der Fragestunde sollte in 
Zusammenarbeit mit dem Direktor bzw, den 
Rektoren und den Fachlehrern für Sozial- 
kunde der Schulen erfolgen. 

An einem Samstagvormittag sollte dann 
den Schülern Gelegenheit gegeben werden, 
mit den Mandatsträgern und den verant- 
wortlichen Beamten der Stadt zu diskutieren. 

Um den Zweck einer solchen Fragestunde, 
mehr kommunalpolitisches Verständnis und 
Interesse der Bürger, aber zu erfüllen, wäre 
es sinnvoll, vor der Diskussion den Schülern 
einen kurzen Überblick über die Aufgaben 
und den Aufbau der kommunalen Selbstver- 
waltung zu geben. Daher sollten Kurzreferate 

(höchstens 10 Minuten) die wichtigsten 
Themen anschneiden, z. B.; 

Der Aufbau der kommunalen Selbstver- 
waltung, die Aufgaben des Stadtparlamentes, 
die Aufgaben des Magistrates, die Aufgabe 
der Parteien und Wählervereinigungen in 
einer Gemeinde und der Haushaltsplan. 

Sicherlich dürfte es schwer sein, solch 
wichtige und interessante Themen so kurz 
behandeln zu müs.sen, aber zum einen soll 
den Schülern lediglich ein Überblick gegeben 
werden, zum anderen ist ja in der Diskussion 
Gelegenheit gegeben, Themen, die die Schüler 
besonders interessieren zu vertiefen. 

Bei der Zahl und der Länge der Referate 
ist natürlich ein Unter.schied zu machen, ob 
es Primaner, Realschüler oder Volksschüler 
sind. Um alle parteipolitischen Schwierigkei- 
ten zu vermeiden, wäre es nach Auffassung 
der Jungen Union Langen bei der Durchfüh- 
rung der ei-sten Fragestunde mit den Prima- 
nern wünschenswert, wenn alle im Stadt- 
parlament vertretenen Gruppen je ein Kurz- 
reterat übernehmen könnten. 

Wir hoffen, daß auf Grund dieser Vor- 
schläge eine baldige Verwirklichung möglich 
ist. Die Gemeinde ist die Grundlage des de- 
mokratischen Staates (§ 1 Satz 1 der Hessi- 
schen Gemeindeordnung). Daher ist das Wis- 
sen und das Verständnis über die Aufgaben 
und die Ordnung unserer Gemeinde so wich- 
tig für unsere Jugend, die einmal selbst diese 
Gemeinde und diesen Staat leiten muß. 

Mit freundlichen Grüßen 
Claus Demke 

Der Deutsdie Orden feierte am 775. Jahrestag «einer Gründung Im Heiligen Land die 
Weihe der wiederaufgebauten Dcutsdiordens-Kommende In Frankfurt. Im Innenhof des 
Deutsdien Hauses vollzog Hochmeister Marian Turnier Im Beisein von Welhbischof Walter 

Kampe (Limburg) und xahlreidier Ehrengäste die Weihe der Kommende-Gebäude. 

Diskussionen über die Bibel 
Im Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirdie Seminar eröffnet 

21. Deutscher Stenografentag 1965 in Berlin 
Langener Vertreter waren dabei 

Der Stenografenverein 1897 Langen E. V. 
beteiligte sich an dem alle drei Jahre statt- 
findenden Deutschen Stenografentag, der 1965 
in der Zeit vom 23. — 30. Mai in Berlin statt- 
fand. 

Zwei Mitglieder des Vereins nahmen an 
dem Bundesleistungsschreiben in Kurzschrift 
teil. Fräulein Ortrun Werner wurde, wie be- 
reits in unserer Zeitung berichtet, in der 
Silbengruppe 160 Silben je Minute Dritte, Die 
Übertragung wurde mit dem Prädikat „her- 
vorragend" bewertet und mit einem Ehren- 
preis ausgezeichnet. Bei 221 Teilnehmern in 
dieser Silbengruppe bedeutet das einen gro- 
ßen Erfolg. Fräulein Anita Reitzenstein er- 
zielte in der Abteilung 120 Silben je Minute 
bei 301 Teilnehmern in dieser Geschwindig- 
keit die Note drei. Wir gratulieren zu diesen 
Erfolgen. 

Insgesamt schrieben in Berlin in Kurz- 
schrift 2234 Erwachsene und Jugendliche und 
beim Maschinenschreiben 387, Die Teilnehmer 
kamen aus der ganzen Bundesrepublik. 

Deutsche Meister wurden: 
in Kurzschrift: 

Bundesseniorenmeister: 
Hermann Knapp, Osnabrück, 400 Silben in 
der Minute 
Bundesseniorenmeisterin: 
Helga Ante, Essen, 320 Silben in der Minute 
Bundesjugendmeister: 
Klaus Christes, Gelsenkirchen, 300 Silben in 
der Minute 
Bundesjugendmeisterln: 
Irmgard Gerlsch, Wiesbaden, 300 Silben in 
der Minute 

beim Maschinenschreiben; 
Budesseniorenmeister: 
Dieter Gürschner, Rheine, 603 Anschl, in der 
Minute 
Bundesseniorenmeisterin 
Christel Bludau, Duisburg, 577 Anschl. in der 
Minute 
Bundesjugendmeisterln: 
Ingrid Gcldrelch, Marl, 440 Anschl. In der 
Minute 

Der Stenografenverein 1897 Langen E. V. 
war In Berlin durch seinen Vorstand, die 
Herren Heinrich Schäfer (Ehrenvorsitzender), 
Hans Eichner (Vorsitzender), Wilhelm Krumm 
(stellvertr. Vorsitzender), Heinrich Werner 
(Rechner). Georg Krumm und Bernd Wagner 
(Beisitzer und Unterrichtsleiter), die beim 
Bundesleistungsschreiben als Ansager, Prüfer 
und Werter eingesetzt waren, vertreten. 

Herausragende Veranstaltungen neben den 
Leistungswettbewerben in Kurzschrift und 
auf der Schreibma.schine: Bundesvertreter- 
Sitzung, Festliche Stunde der Deutschen 

Stenografenjugend und der Berliner Steno- 
grafenball im Palais am Funkturm. 

Am Samstagnachmittag gab es eine drei- 
stündige Omnibusfahrt nach Ostberlin. 

Der 21. Deutsche Stenografentag war eine 
eindeutige Demonstration für die sich her- 
vorragend bewährte Deutsche Einheitskurz- 
schrift, Berlin zeigte, daß trotz Rationalisie- 
rung und Automation die Kurzschrift unent- 
behrlich ist, Kurzschrift und Maschinen- 
schreiben sind Grundkenntnisse für alle Be- 
reiche des täglichen Lebens, 

Es waren unvergeßliche Tage in Berlin und 
man kann den Ausspruch immer wieder tun: 
„Berlin ist eine Reise wert!" 

Gewerbeverband tagt in Michelstadt 
Der Gedanke der Kooperation wird auf dem 

diesjährigen Verbandstag des Deutschen Ge- 
werbeverbandes, Landesverband Hessen, in 
Michelstadt im Vordergrund stehen. In den 
Ausschüssen und im erweiterten Landesvor- 
stand werden diese Fragen bereits in Diskus- 
sionen und Vorträgen behandelt. 

In seinem Referat anläßlich der Mittel- 
standskundgebung am 13. 6. 1965 um 10.00 Uhr 
in der Odenwaldhalle zu Michelstadt wird 
auch der Hessische Minister für Wirtschaft 
und Verkehr, Rudi Arndt, der Frage der Ko- 
operation besondere Beachtung schenken, 
Steuerprobleme, und hier besonders die Frage 
der Harmonisierung der Steuerlasten inner- 
halb der EWG, stehen weiterhin im Mittel- 
punkt des Verbandstages, 

Am Mittwochabend fand im Gemeindehaus 
der Martin-Luther-Kirche der erste Abend 
des Seminars „Umstrittene Bibel" statt. Der 
sehr rege Teilnehmerkrels, der sowohl alters- 
mäßig wie nach der beruflichen SchlAtung 
ein erfreuliches Bild bot, befaßte sich mit dem 
heute neu aufgebrochenen Streit um die Bibel. 

In seinem einführenden Referat ging Pfarrer 
Lauber von der Feststellung aus, daß die um- 
strittene Bibel die lebendige Bibel sei. Der 
Anschein, daß durch die strittigen Fragen die 
Grundlagen des Glaubens ins Wanken kom- 
men müßten, sei trügerisch. Die Ursachen des 
Streites lägen nicht in einer sachlichen Kritik 
seitens der modernen Theologie, sie gründeten 
im Wesen der Bibel selbst, Ihr Verständnis als 
Gotteswort werde bestritten von Nichtdiristen 
und zwinge die Christen zur klaren Antwort, 
wieso in, mit und unter dem Menschenwort 
der Bibel Gottes Wort selbst zu hören sei. Die 
Auslegung der Bibel im einzelnen sei strittig 
zwischen den Konfessionen, wobei der evan- 
gelischen Christenheit der Rückgriff auf ein 
autoritatives unfehlbares Lehramt als unbib- 
lisch verwehrt sei. Nach einem Wort Martin 
Luthers ist die Bibel nicht Gottes Wort darum, 
daß es die Kirche sagt, sondern, daß Gottes 
Wort gesagt wird, darum wird Kirclie.. Das 
„Sola scriptura" (allein die Schrift) der Refor- 
mationszelt rufe zum völligen Vertrauen zur 
Bibel, die sich selbst auslegt. 

Um die Frage der rechten Auslegung unter 
Auswertung der Ergebnisse sachlicher Blbel- 
krltlk gehe heute der Streit. Er mache, reclit 
verstanden, den Blick frei für den wahren 
Wort-Gottes-Charakter der Bibel. Dabei sei 
Gottes Wort in der Bibel niemals wie „aqua 
destilata" nachweisbar, vielmehr sei die Bibel 
Wort Gottes nur, wenn sie durch Gottes Geist 
dazu wird, wann und wo es ihm gefällt, durch 
das menschliche Wort zum Glauben zu rufen. 
Für den Glaubenden bedürfe es dann keiner 

Fahrschule Petri 
vormals Stöckle 

l-angen - Kaplaneloasse S 
Lehrraum: Tel. 28 19, Privat 6 75 73 

Ehemals Lehrer am Kahrlchrcrseminar 
„Hessen" 

Durch Vergünstigung meines Pachtver- 
trages bin ich in der Lage, den Fahr- 
stundenprels auf den alten Stand zu 

bringen. 

Wer hilft ? 
Zwei Kleiderschränke und vier Betten 

wünscht sich das städtische Sozialamt zur 
Weitergabe an hilfsbedürftige Personen. Wer 
helfen möchte, gebe eine kurze schriftliche 
Nachricht an das hiesige Sozialamt (Rat- 
haus). 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Juni is es, liewe Leute 
un es bliebe. Euch zur Freude 
Rhododendron un Margrlte 
uff dem Weg nach Elschbach, bitte 
dort der „Airmarkt" von de Fllecher 
Is voriwwor — un en Sieger 
secht zum Schorsch voll Unbehage 
„wai-um dut mers Englisch sage?" 
,,Flug-Markt-Dag von Egelsbach" 
des war doch eanner Sach 
doch heut maant sogar de Jlngste 
„lass se geh — denn nu Is Pingste" . . . 

Anner Richtung elgeschlage. 
Haaner Kerb an jene Dage 
Freilichtsplel vor Staa-Ruine 
vor de Haaner Freiluftbiene 
un mer deni.t uff alle V/ege 
an den Haaner Kerwe-Rege 
hoffentlich dut es net tratsche, 
daß die Feuerwerker krätsche 
denn noch immer groß un klaa, 
mache viele In de Haa 
dorch de Wald, wer Is de flinkste 
lasst se hippe — jetzt is Pingste . . . 

Drumerum ham mer gebabbelt 
bis mer dann so mal bedappelt, 
daß von Lange Im Gedicht 
ei bis jetzt, noch nix bevicht 
dadefler dan Zeltungsschreiwer 
aus Berlin, die iwwerdreiwer 
von dem Queenbesuch in Lange 
als rern Volksfest erstem Range 
so mit Juxplatz, Skooterschlitte 
ebbes krlxeln, mir verbitte 
uns so ebbes, na was bringste 
nun BZ — mir hawwe Pingste . . , 

Unser Städtche, unser Leute 
warn voll Dank un aach voll Freude, 
awends spät noch an de Schranke 
um zu gucke — net zu tanke 

historischen, philologischen oder archäologi- 
sdien Rüdtversidierung in dem Sinne: „Und 
die Bibel hat doch redit!" Der Glaube lebe 
ungesichert vom Wort allein. 

In der sehr lebhaften Diskussion wurden die 
angeschnittenen Fragen gründlich besprochen. 
Das Ergebnis: Nicht das Buch, nicht die Bibel, 
abgesehen von ihrem Gebrauch ist Gottes 
Wort an und für sich. Die gelesene Bibel 
bringt Gottes Wort durch seinen Geist zum 
Leuchten als Licht im Dunkel unserer eigenen 
Meinungen und Vorstellungen, 

Der nächste Seminarabend am Mittwoch, 
dem 9, Juni, 20 Uhr, steht unter der Frage: 
„Die Schöpfungsgeschichten der Bibel — ein 
erledigtes Problem?" K. 

t Sekl 

ohne Jux — net im geringste 
thank you Queen — un jetzt is PinE.ste 

Siedllch Ringstraß hat e neue 
Haltestell vom Bahnbus, freue 
dun sich, die dort wohne 
doch sonst niemand, net die Bohne 
dort die Baugrub voller Tücke 
ziert e Zäunche jetzt in Stücke 
un die Kindesväter dorten 
danke dene mit viel Worten, 
die wo jenes Werk vollbracht, 
(ei, so hat mer mir gesacht) 
dadruff Prost, mein Freund, was 

[drinkste 
na egal — mer hawwe Pingste , , . 

Wo mer hieguckt, scheene Gärte 
alles sauwer — braun die Erde 
grle es Gras wie frisch gestriche 
un da meld en Iwwer frische 
Schrewergärtner (so aus hobljy 
halt ich als de for de Kopp hie) 
„wer besorgt mir, welcher Stoffel, 
jetzt noch scheene Steckkartoffel?" 
ei, der Daus, des sein kaa Frlehe 
was der gute Mann will ziehe 
sin Iialt ewe, gell da blinkste, 
wie mer seht so „pomme de pingote" 

Es Gj'mnasium, kreisgehörend, 
baut schon widder, garnet störend, 
Tornhall endlich for Pennäler, 
daß se stramm wirn un aach schmäler 
straffe Zucht scheint da vonnöte 
denn aa Klass, naja so geht es 
musst sogar die Wanderwoche 
unnerbreche — abgebroche — 
scheinbar hatte, jugendfrisch, 
die allzu gut benomme sich 
hlnnenach, ja gell, da rlngste 
dann mit Dir, — naja s'is Pingste . . . 

C'est la vic, secht der Franzose 
un okay dun mir all blose 
un so dun mer beim Turnier 
de la Fussball redde hier 
seid wlllkomme all ihr Jlngste 
allen Lesern — frohe Pingste 

Adschee Euern Schorsch vom 
Vierrölu'brunna 

Die LKG trifft sich wieder 
Nach der Herrenpartie findet nun wieder 

eine Zusammenkunft und Ausspradie der 
LKG statt. Für die Mitglieder der LKG ist es 
selbstverständlich. In den Sommermonaten an 
jeden 1, Freitag Im Monat zwanglos Im Ver- 
einslokal zusammenzutreffen. In Kurzvor- 
trägen wird über aktuelle Themen berichtet. 
Diesmal spricht das Vorstandsmitglied Lothar 
Staudt über Fragen des Bühnenaufbaues, Ge- 
wiß wird das manchem reichlich friih er- 
scheinen, aber die LKG steht — neuerdings — 
auf dem Standpunkt, daß man mit solchen 
Vorarbeiten nicht früh genug beginnen kann. 
Einzelhelten des komplizierten Aufbaues kön- 
nen ohne weiteres schon jetzt vorgefertigt 
werden. Dann aber muß auch eine fertige 
Konzeption vorliegen; und darüber wird Herr 
Staudt aus seiner Sicht einen Vortrag halten. 

Das Interesse an diesen Referaten ist außer- 
ordentlich groß und wird der LKG auch neue 
Freunde und Anhänger, wenn nicht gar neue 
Mitglieder, zuführen. Vor dem Kurzreferat 
wird der LKG-Vorsltzende Einzelheiten der 
Tagung Mittelrhelnlscher Karneval, Bezirk 
Darmstadt, bekanntgeben. Von allgemeinem 
Interesse ist hierbei, daß zur großen Herbst- 
tagung In Rüsselsheim am 12, Oktober die 
Tanzgarde der LKG bereits verpflichtet wurde. 
Die Tätigkeit der Karnevalisten Ist, wie man 
sieht, nicht nur auf die Saison beschränkt. 
Übrigens, bei der Zusammenkunft heute abend 
besteht die letzte Möglichkeit, sich für den 
LKG-Famllienausflug am Sonntag. dem 
27, Juni anzumelden. 

Die Zusammenkunft beginnt pünktlich um 
20.30 in der Westendhalle (s. auch Vereins- 
kalender). 

Ißctriinkcn am Steuer 
Am Dienstag wurde gegen 0.30 Uhr nachts 

von der Sprendllnger Polizei den Kollegen in 
Langen mitgeteilt, daß ein unsicher gesteuer- 
tes Auto auf der B 3 in Richtung Langen 
fahre. In Hübe der Darmstädter Straße wurde 
das Fahrzeug gestellt. Der Fahrer—er stammt 
aus Langen — mußte sich einem Alkoholtest 
unterziehen. Sein Führerschein wurde einbe- 
halten. 

Frontaler Zusammenstoß 
Der Fahrer eines Motorrad-Gespanns verlor 

am Dienstag In der Rathauskurve die Herr- 
schaft über sein Fahrzeug. Er prallte frontal 
mit einem entgegenkommenden Kombiwagen 
zusammen. Personen wurden dabei nicht ver- 
letzt. 

Scliläger gcsudit 
In der Nacht zum Sonntag wurde auf dem 

Jahnplatz vor der Ostseite der Turnhalle ein 
Mann von Unbekannten niedergeschlagen. Er 
erlitt erhebliche Verletzungen. Die Polizei 
bittet Zeugen, sich auf der Wache zu melden. 
Die Angaben werden audi vertrauliili be- 
handelt. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Die Rose 
mit dem falschen Namen 

In diesen Tagen öffnen die Pfingstrosen 
In Gärten und Parks wieder ihre großen 
leuchtenden Blütenköpfe. Wir bezeichnen sie 
zwar als Rosen, aber die Blumenköniginnen 
würden sie niemals als ihresgleichen aner- 
kennen, gehören sie doch zur Familie der 
Hahnenfußgewächse wie Scharbockskraut, 
Butlerblume und Akelei. Früher wäre man 
durch den Namen kaum auf eine falsche 
Fährte geraten, denn bei unsere Großeltern 
hießen die Pfingstrosen noch Päonien, so ge- 
nannt nach dem griechischen Götterarzt 
Paieon, vielleicht aber auch, wie manche 
Überlieferungen besagen, nach der altmaze- 
donischen Landschaft Paionia, Denn aus 
Griechenland kamen diese prächtigen Blu- 
men des hohen Frühlings zu uns; ursprüng- 
lich sollen sie in Ostasien beheimatet gewe- 
sen sein. Schon der griechische Philosoph und 
Naturforscher Aristoteles erwähnt die Pflanze 
in seinem Kräuterbuch. „Bauerkönigsrose" 
oder „Gichtrose" nennt man sie im Volks- 
mund, und die letztere Bezeichnung erinnert 
daran, daß man Knollen und Samen früher 
gegen Gicht und auch Epilepsie gebrauchte. 
Die Verwendung der Pfingstrose in der Heil- 
kunde ist uralt und mit vielerlei Aberglauben 
verbunden. So riet man im Mittelalter, ihre 
Wurzeln niemals am Tage auszugraben, weil 
einem da der Specht zusehen könnte und die 
Augen in Gefahr gerieten. Man glaubte auch, 
daß Päonienkörner gut gegen Alpdrücken 
seien und hing auch Kindern eine Kette aus 
Pfingsrosensamen um den Hals, damit sie 
vor nächtlichem Aufschrecken geschützt 
seien. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Johann Friedrich Kollmer, Auf der 
Trift 13, zum 78. und Fi-au Margarete Schnei- 
der, Langener Straße 21, zum 71. Geburtstag 
am 6. 6. 
. . . Herrn Karl Sallwey, Niddastraße 74, zum 
79. und Herrn Gustav Rose, Gartenstraße 4, 
zum 72. Geburtstag am 8. 6. 1965. 

Den Gratulanten schließt sich auch die Lan- 
gener Zeitung mit den besten Wünschen an. 

e Unterhalts- und Sozialhilfe wird heute 
nachmittag von der Gemeindekasse für den 
Monat Juni ausgezahlt. (1) 

e Ai^f SdiloB Wolfsgarten kann die Blüte 
der Rhododendron-Büsche am 1. Pfingstfeier- 
tag von 13 — 18 Uhr besichtigt werden. Ein- 
tritt pro Person eine Mark, Kinder zahlen die 
Hälfte. Hunde dürfen nur an der Leine mit- 
geführt werden. (1) 

Straßen werden ausgebaut 
e Mit dem Ausbau der Rheinstraße und der 

Seitenstraßen ist in dieser Woche begcnnen 
worden. Während der Arbeiten Ist in diesen 
Straßen mit erheblichen Verkehl^behinderun- 
gen zu rechnen. (1) 

Straßensperrung 
e An der Kreuzung Woogstraße l Ecke 

Goethestraße wird zur Zeit ein Kai^il- und 
Wassorschacht gebaut. Die Woogstraße und 
die Goethestraße zwischen August-Bebel- 
Straße und Kirchstraße sind für Durchgangs- 
verkehr gesperrt und nur für Anlieger frei- 
gegeben. (1) 

über 10 000 Besudier 
e Über zehntausend Besucher sind auf dem 

dritten Air Market in Egelsbach gezählt wor- 
den. Die Aussteller sind mit dem Erfolg der 
internationalen Fachmesse so sehr zufrieden, 
daß sie das nächste Mal bestimmt wieder kom- 
men wollen. Aus den Fragebogen, die sie 
ausgefüllt zum Schluß der Veranstaltung ab- 
gegeben haben, geht hervor, daß alle mit der 
Organisation der Schau zufrieden waren. 

Die Besucherzahl hat sich gegenüber dem 
letzten Jahr verdoppelt. Der Andrang zu den 
Platzrundflügen war so groß, daß es Warte- 
zeiten von bis zu zwei Stunden gab. 

Zum Schluß gab es einige Rätsel: Was war 
mit der achtsitzigen zweimotorigen Beechcraft 
Queen Air, die von einer schwedischen Firma 
angeboten worden war. Es war die teuerste 
Maschine der Schau. Rund eine Million hatte 
auf den Tisch zu legen, wer sie erwerben 
wollte. Ob das gelungen ist, wurde niclit be- 
kannt. Aber plötzlich war die Maschine samt 
dem Aussteller aus Egelsbach verscliwunden. 

Das wird als Zeichen dafür gewertet, daß sie 
verkauft wurde. Überhaupt schwiegen sich 
die Aussteller über die Verkaufszahlen aus. 
Einige antworteten einfach mit „zufrieden". 
Andere gaben zu bedenken, dalj man ein 
Flugzeug nicht wie einen neuen Anzug kauft, 
sondern daß sich die Interessenten die Sache 
erst ein paar Tage oder Wodien durch den 
Kopf geh^ las.scn. Und auf diese Kontakte 
kam es den Ausstellern vor allem an. (m) 

ERZHAUSEN 
Gute Aufwärtsentwicklung bei der 

Spar- und Kreditbank 
e Bei der jetzt stattgefundenen ordent- 

lichen Generalversammlung der Spar- und 
Kreditbank Erzhausen im Gasthaus zur Lud- 
wigshalle koimte der Vorsitzende des Vor- 
standes, Konrad Becker, einen Bericht über 
die günstige Entwicklung in den letzten fünf 
Jahren geben, Besonders hervorgehoben 
wurde der Neuzugang von 26 Mitgliedern im 
abgelaufenen Jahr. Der Mitßliederstand be- 
trug am 31. 12. 1964 358 mit 386 Geschäftsan- 
teilen. 

Geschäftsführer Georg Benz erstattete den 
Geschäftsbericht und erläuterte die Bilanz. 
Er hob hervor, daß eine Umsatzsteigerung 
vn 1.380.000 DM zu verzeichnen war und daß 
der Umsatz auf einer Hauptbuchseite 23.954 404 
DM betrug. Außerdem war eine gute Einla- 
genentwicklung zu verzeichnen. Der Einla- 
genzugang war 431.876 DM oder rund 27®/o. 
Die Gesamteinlagen betrugen 2.Ü31.997 DM 
hierbei sind 1.534.207 DM Sparein'igen ent- 
halten. Es wurde für 1.702 442 DM fremde 
Schecks eingezogen, dies sind 1397 Stück. 

Das mitbetriebene landwirtschaftliche 
Warengeschäft wies ebenfalls guten Umsatz 
aus. Die Aktivkreditgrenze wurde von 35 000 
DM auf 50.000 DM erhöht. 

Der Vorsitzende des Aufsichtsrates, Hein- 
rich Poth. gab den Prüfungsbericht. Der Ver- 
bandsprüfer, Herr Hellerich, sprach sich 
ebenfalls lobend über die günstige Entwick- 
lung der Genossenschaft aus. 

Bei den Wahlen wurde das ausscheidende 
Vorstandsmitglied Karl Klink wieder ge- 
wählt während für die beiden ausscheiden- 
den Aufsichsratsmitglieder Heinrich Poth 
und Friedrich Wilhelm Lötz, die wegen ihres 
Alters die Wiederwahl ablehnten, Hans Heinz 
und Heinz J. Feike neu in den Aufsichtsrat 
gewählt wurden. Die Versammlung wurde 
mit einem Dank an die Mitglieder, Mitarbei- 
ter und Kunden geschlossen. 

Gesangverein „Sängerbund-Sängerlust" 
beim Gesangswettstreit 

e Der Gesangverein ..Sängerbund-Sänger- 
lust" Erzhausen beteiligte sich an dem großen 

rheinischen Gesangswettstreit, der in Nier- 
stein veranstaltet wurde. Man fuhr bei strah- 
lendem Sonnenschein mit zwei Omnibussen 
und mehreren Personenwagen zum Austra- 
gungsort. Die Vorhut bildeten, Vorsitzender 
Walter Wannemacher und Chorleiter Paul- 
Gerhard Schubert. 

An diesem Gesangswettstreit waren 17 Ver- 
eine beteiligt, die in vier Klassen aufgeteilt 
waren. Der Erzhäu.ser Gesangverein sang in 
der 1. Klasse zusammen mit den Chören der 
Sängervereinigung 1880 Jügesheim. demMün- 
norgesangverein Brckingen'Snar und der 
Sängervereinigung 1845 61 Eppstein Taunus. 

Bei dem Klassen- und Ehrensingen wurde 
mit dem aufgegebenen Chor ..DuschUas Lied" 
von Josef Wedig und dem freigi-wählten 
Chor „Herr, unser Herrscher" hinler der 
Sängervereinigung Eppstein (245 P.) und der 
Sängervereinigung Jügesh'Mm (243 P ( der 3 
Platz mit 239 Punkten bf>legt 

Beim höchsten Ehrensingen erreichten die 
Erzliäuser ebenfalls den 3 Rang hinter der 
Sängervereinigung Jügi-sheim (IIH P.i und 
der Sängervereingung Eppstein (116 P) Für 
das französische Volkslied „Hie Prinze.s>:'n 
und der Trommler" erhielt der Verein 115 
Punkte. 

KirchlirJie Nachrichten Fgelsbach 
vom 6. bis 12. 6. 1965 

1. Pfingstfeiertag, den 6. 6. 
Gotte.sdienst 10.10 Uhr 
Beichte und Feier des Hl. Abendmahl 
Kein K.G.D. Kein Ki.Go.D. 

2. Feiertag, den 7. 6. 
Gottesdienst 10 lü Uhr 
Konf. Go. Dienst 11.20 Uhr 
Hi. Go. Dienst 11 20 Uhr 

Mittwoch, den 9. 6. 
Fahrt der Ev. Frauenhilfe nach Bad He,. • 
feld. Abfahrt: 8.00 Uhr. 
Anmeldung bei Zahlung von 11,50 DM 
bei Frau Betz. Kirclistraße, bis spätestens 
Samstag, den 5. 6. 

Moderner 
Kinderwage.1 

zu verkaufen. 
Knöß. Hgelsba'h 

am 8. 6., 17.00 Uhr. Schafhofstraße 8 

Jahrgang 1895 
Rahmel erwartet 

ALS VERLOBTE GRÜSSEN 

yAeiitta trautmaMM * Wolfgang Mehner 

Pfingsten 1965 

Egelsbach 
Rheinstraße 52 

Berlii 
T reseburger-Ufer 48—50 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Vt'üly Ltehs Else Ltehs 
geb. Betz 

IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

Jage WerkmaMH * JS.othaf ^os: 

Pfingsten 1965 

.y 

Egelsbach 
Taunusstraße 30 

Egelsbach 
Rheinstraße 15 

Erzhausen, den 4. Juni 1965 
Friedrich-Ebert-Straße 46 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

Suche junge 

Verkäuferin 

für Kantine (Frankfurt) 

Off.-Nr. 749 an die Langener Zeitung 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Christa Dennl 

Wilhelm Leonhai at 

Egelsbach Egelsbach 
Aug.-Beb.-Str. 14 Ernst-Ludw.-Str. 66 

Pfingsten 1965 

Wir benötigen dringend 

Spitzendreher und 

Rundschleifer 

Geboten werden: höchste Löhne — angenehme 
Arbeitsplätze — Dauerstellung — vc-roiH'i'ies 
Mittagessen in der Werkskantine, Fahrgeldver- 
gütung und sonstige betriebsübliche Sozial- 
leistungen. 
Wir haben 5-Tage-Woche, keinen Schichtbetrieb. 

FLEISSNER GmbH&Co 
Maschinenfabrik 
6073 Egelsbach 

r" IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

Joachim ^H^eUe'mg * IMatgateie ^ngelk'mg 
geb. Steltz 

Holzhammer b. Amberg 
Hauptstraße 2? 

Egelsbach 
Schulstraße 70 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 5. Juni 1965, um 
15.00 Uhr in der evangelischen Kirche in Egelsbach statt. 

Feier Im Bürgerhaus 

p'ür die erwiesenen Aufmerksamkeiten anläßlich unserer 
Vermählung sagen wir auf diesem Wege allen Verwandten, 
Nachbarn und Bekannten, auch im Namen unserer Eltern, 
herzlichsten Dank. Besonderen Dank auch der Freiwilligen 
Feuerweiir Egelsbach und den Arbeitskollegen, Bahnhof 
Egelsbach. 

Franz Wolyniak und Frau Paula 
geb. Cielinksi 

EgeUbucli, 4. Juni 19H5 
August-Bebel-Straße 6 

Allen unseren lieben Nachbarn, Freun- 
den, Verwandten und Bekannten unse- 
ren herzlichsten Dank für die zahlreichen 
Geschenke und Glückwünsclie zu unse- 
rer goldenen HocJizeit. Ganz beson- 
deren Dank Herrn Ministerpräsidenten 
Dr. A. Zinn, Herrn Land-at Walter 
Schmitt, dem Gemeindevorstand der 
Gemeinde Egelsbach und Bürgermeister 
Wannemacher für das schöne Geschenk. 

Friedrich Appel und Frau 

Egelsbach, Mainzer Straße 32 

Betriebsferien 

der Egelsbacher Bäckereien 1965! 

Bäckerei Oennl 
Ilüi'kerei I.awt 
BiicUerei Weber 
UucJterei F. ilickler 
Hiickercl G. lllcklcr 
lliickerei Ooldstein 

6. 6. —21.6. 
21.6.— 8.7. 

5. 7. —26. 7. 
12.7.— 2.8. 
26. 7. —10. 8. 
2.8. 23.8. 

Fahrer 
Führerschein Klasse 3 und 

Jüngere Frauen 
(eventuell halbtags) sofort gesucht. 
Dauerstellung, gute Bezahlung, Urlaub 
für diese Saison nach besonderer Ver- 
einbarung möglich. 

Wäscherei Heck 
Egelsbach, Rheinstraße 66 
Telefon 2076 

Wir stellen tüchtige 

Monteure und 

Maschinenschlosser 
für unsere Werksmontage-Abteilung ein. Bei 
Eignung und nach entsprechender Einarbeitung 
besteht die Möglichkeit, als Monteur Im Außen- 
dienst für In- und Ausland eingesetzt zu werden. 

Geboten werden: 
beste Bezahlung — Dauerbeschäftigung In gut 
ausgestatteten hellen Räumen — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine und weitere 
soziale Leistungen. 
Wir haben 5-Tage-Woche, keinen Schichtbetrieb. 
Unterkunft (möbl. Zimmer) kann besdiafft 
werden. 

Bewerbuno^n persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co 
Maschinenfabrik 
6073 Cgelsbach 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 

E. M Ü L L E R 
Egelsbach 

Westendstraße 8 

Herdl<ombination 
„Juno", Kohle — Gas, 
4 flammig, 

Zimmerofen 
fast neu, zu verkaufen. 

Mainstraße 17 

Danksagung 

Wir danken herzlich für die vielen Beweise der Anteilnahme 
während der Krankheit und beim Tode unseres Vaters, Groß- 
vaters und Urgroßvaters 

Herrn Konrad Keim 

Else Uudner, geb. Keim 
und Angehörige 

Egelsbach, Mainstraße 15 

Ein Arbeitskreis junger Menschen hat ml» 
gesclirieben. Sie haben sich zusammen- 
gefunden, um Lebensfragen zu diskutlereru 

Nun laden sie mich zu einem Diskuselons- 
abend ein. Thema: „Ist es ein erstrebenswer- 
te.s Ziel, ein reiigiö.wr Mensch zu sein?" Ich 
kann mir lebhaft vorstellen, wie sie mitein- 
;inciei beratsclilagt hatten, bis sie dieses 
Tluma ausgetüftelt hatten. Ein erstrebens- 
wciles Ziel? Was mögen sie sidi darunter 
vorstellen? Ich will sie fragen, welche erstre- 
benswerte, indere Ziele die heutige, junge 
Generation hat Ich kann mich erinnern, wie 
vieu?, große, sdiöne Ziele für das Leben ich als 
Zwaiizigjährigei halte. Es ist vieles anders 
(.'ewordcn. -ils ich e.*; mir erträumt und erstrebt 
li.ide Das sajio ich aber ohne Enttäuschung. 

Und was niöi^en sie sich unter einem „reli- 
t;ii).<(?n Menschen" vorstellen. Ob sie mich für 
einen ..icligiöseii Menschen" hallen? Ich halte 
Miicl) nicht dafür und will's auch gar nicht sein. 
IJ'M .Sektierei. der neulich an meiner Woh- 
n.mgslur klingelte und mir durchaus seine 
'I'i aktate verkauten wollte, der mag einer sein. 
Der hat mit proßem, religiösen Eifer, mit In- 
hiunst und Fanatismus mir seine phantasti- 
schen Ideen vom drohenden Weltuntergang 
und Strafgericht über unsere Zeit vorgetragen. 

1)01 IJiskussionsabend mit dem Kreis junger 
M.'nschcii soll in der Woche nach Pfingsten 
slattllnden. Ich muß zusehen, daß ich verhin- 
dere, daß nicht ins Blaue hinein und unver- 
bindlich diskutiert wird. An dieser Krankheit 
leiden heutzutage nicht nur junge Menschen. 
Diskussionen sind interessant und beliebt. Nur 
darf nicht etwas daraus werden, was den 
Menschen engagiert und verpflichtet. Ich 
werde das Thema abwandeln. Etwa so: „Was 
geschieht, wenn Gottes Geist einen Menschen 
erfaßt?" Der erfaßt nämlich nicht nur „reli- 
giöse" Menschen. Vor ihm ist kein Mensch 
sicher. Gott kann jeden Mensclien gebrauchen. 
Ich kann mir schlecht vorstellen, daß die 
ersten Nachfolger des ZinimeiTnannes aus 
NjZiireth besonders „religiös veranlagte" Men- 
schen waren. Ich halte nicht dafür, daß z. B. 
Petrus, der Vormann der Fischergenossen- 
schaft vom See Genezareth, ein religiöser 
Schwärmer war. 

Wenn Gottes Geist einen Menschen mit Be- 
schlag belegt, dann heißt das nicht, daß aus 
einem unreligiösen Menschen ei.i religiöser 
Mensch gemacht wird. Was er tut, sagt am 
klarsten das NicUnische Glaubensbekenntnis: 
„Icli glaube an den Herrn, den heiligen Geist, 
der da lebendig macht." Damit verbunden ist 
die Aussage des Neuen Testaments, daß der 
Geist Gottes „erneuert", das neue Sein 
bewirkt. Der Mensch wird noch einmal, wird 
von neuem geboren. Der Apostel Paulus be- 
schreibt es so: „Wenn jemand mit Christus 
lobt, dann ist er ein neues Wesen. Der alte 
Zustand hat aufgehört. Ein neuer Zustand ist 
eingetreten." Er sagt also nicht: „Aus einem 
v.eiiig religiösen Menschen wird ein sehr reli- 
giöser Mensch." 

Den Jungen Diskutierern kann ich sagen, 
daß sie sich gar nicht zu bemühen braudien, 
..religiöser" zu werden. Es geht um etwas 
anderes, um das „Lebendig-gemacht-Werden", 
um das neue Sein. Wir werden befreit von 
allem Krampf und jeder Verkrampfung. Nun 
fragen wir: Was ist das neue Sein? Es ist eine 
Erneuerung des alten. Das alte .Sein ist in 

Das neue Sein 

Zum Pfingstfest / Von Johannes Baudis 

Das Pfingstfest - Maria mit den 12 Aposteln. Ausschnitt des Tafelgemäldes vom 
Hersfelder Altar. Eine hessisdi-thUrlngisdie Arbeit um 1480. Foto: Reiziatf 

Unordnung geraten, entstellt, zerspalten, ver- 
dorben. Der Mensch ist nicht mehr das, wozu 
er geschaffen wurde. 

Die Christliche Lehre hat das, was Gottes 
Geist tut, mit den Fremdworten Regeneration 
und Renovation (regeneratio und renovatio) 
ausgedrückt. Renovation bedeutet ja, dalj 
durch die Erneuerung der ursprüngliche Zu- 

stand wieder hergestellt wird. Die Vorsilbe 
„wieder" spielt eine große Rolle. Wieder- 
versöhnung: Gott vergißt, was dazwischen 
liegt und nimmt den Menschen wieder als sein 
Geschöpf, als sein Kind an. Der verlorene 
Sohn darf heimkehren. Wiedererstehen: Was 
erstorben war, soll zu neuem Leben kommen. 
Wir werden nicht mehr von Gott abgelehnt, 

Pfingsthemden für die Armen 

Eine Gesdiidite aus dem Leben Leo Tolstois - Von Fritz Nolle 
Am Tage vor Pfingsten ging Leo Tolstoi 

durdi das Wäldchen hinter seinem Gute Jas- 
naja Poljana, überquerte die Sti-aße nach Tula 
und wanderte, zwischen den Feldern südöst- 
lich. Die Sonne schien warm auf seine weiße 
Bluse; er zog die Hände aus dem Gürtel und 
bückte sich, über den jungen Roggen zu strei- 
cheln, der in diesem .lahre üppig stand. Es 
hatte in der Nacht getaut; noch immer war die 
Erde voll Duft, aber hier atmete man freier 
als eben im Walde, wo der Hauch von Millio- 
nen Kiefernnadeln verströmte. 

Tolstoi schaute einer summenden Biene 
nach, wandle sich um und blidtte zu den 
Bäumen des Gutshauses hinüber, dessen Fen- 
•ster in der Sonne glitzerten Links lag das 
Dorf; die niedrigen strohgedeckten Bauern- 
hütten erinnerten an eine Herde müder Rin- 
der, die im Gras nebeneinander ruhen. 

Oft war er hier gewandert; ei erinnerte sich, 
wie er vor sechzig Jahren an dei Seite des 
Vaters vorbeitapste, den lagdhund führend; er 
dachte daran wie er später .lahi um .lahr über 
diese Aecker mil der Vogelllinte geschritten 
war — nun jagte er schon lange nidit mehr. 
Er halte dies von sich aligelegt wie so man- 
ches, das ihm ein Hindernis auf dem Wege zu 
einem besseren Menschen war, und noch viel 
mehr würde er aus seinem Leben fortgegeben 
haben, hinderte Ihn nicht die Rücksicht auf 
seine Familie, die ihn nicht verstand Nein, sie 
alle wollten nicht mit ihm denken und fühlen, 
vielleicht seine jüngste Toditer ausgenom- 
men ... so wenig wie die Welt draußen, die 
ihn für einen Verirrten hielt, die Verbreitung 
seiner Büdier im Heimatlande verhinderte 
und ihn mil dem Bann belegte. Im Westen 
verehrte man ihn, aber in Rußland war er der 
vei'lorene Sohn, wenn man auch nicht wagte, 
ihn nach Sibirien zu versdiidien wie andere, 
die dasselbe sagten. Sie alle begrilTen die eine 
große Wahrheit nicht, die Ihm geworden war 
— und es mußte vielleieht nodi zweitau.send- 
mal Ostern und Pfingsten werden, ehe sie er- 
kannten, daß dieses Leben nidit unser eigenes 
ist, denn e.« hängt nicht von uns ab. Tief im 
Volk — ja, dort schlief das Wissen, und er 
hatte alles getan, sich zu seinem Sprecher zu 
machen und die Menschen auf den einzigen 
Weg zu Jühren, an dessen Ende Friede und 
Glück lagen, doch über der Welt ging täglich 
die finstere Sonne blinder Mächte .auf — so 
dunkel, daß man es an einem Frühlingstage 
mit all seinen Wundern nicht zu glauben ver- 
mochte. Er aber wußte es und sah es mitten 
im strahlenden Licht über den Feldern, und 
nie wurde ihm mehr als in diesem Augenblick 
deutlich, wie sdiwer es i.st, wenn man auf 
seine Worte kein Echo vernimmt — als wäre 
man stumm und taub inmitten allen Früh- 

lingsglanzes und aller Menschennot. Der 
alternde Graf schritt einen Bach entlang, mit 
silbergrauen Weiden bestanden, folgte ihm 
durch ein Gebüsch und stieg einen Hügel hin- 
auf, von dem der Blick weit ins Land ging. 

Während er nun saß und sann, kam über 
den Ackerweg eine Sdiar zerlumpter Men- 
sdien geschritten, die Bettelsäcke auf den 
Rücken trugen. Keine wandernden Pilger, die 
zu einem Kloster zogen, wie er dergleichen 
früher oft gesehen — dies waren Elende aus 
den großen Städten, die nicht wußten, wohin 
sie ihr Haupt legen und woher sie den Kanten 
Brot nehmen sollten, ihren Hunger zu stillen. 
Sicher hatten sie gehört, daß niemand ohne 
eine Gabe das Gutshaus Jasnaja Poljana ver- 
ließ, und er wollte schon aufstehen, ihnen den 
näheren Weg zu zeigen, als er ihr Vorhaben 
begrilT. Denn alle trabten in eine Senke hin- 
ab, wo der Bach einen Teich bildete, zogen 
ihre zerlumpten Hemden aus, wuschen sie. 

Einem Mensclien raten, er solle in Ruhe und 
Frieden leben, heißt, ihm den Rat erteilen, er 
solle eine völlip glückliche Seinslage haben, 
über die er nach Gefallen nachdenken könne, 
ohne den Schatten eines Mißhehage7is zu fin- 
den. Das aber heifit die Natur des Menschen 
gründlich verkennen. Bloise Pascal 

breiteten sie zum Trodinen und stiegen ins 
Wasser, sich für den Feiertag zu reinigen. Dies 
rührte ihn. 

„Sie wollen nicht 7u mir kommen im All- 
tagsstaub", dachte er, denn er konnte gewiß 
sein, daß sie seinen Namen kannten, und als 
er ihre Armut im Grase ausgebreitet sah, ging 
er hin, begrüßte sie und sah erfreut, daß sich 
auch die grirrtinigstcn Mienen glätteten, als 
einer dem anderen zullüsterte, wer dort ge- 
kommen war. Er aber zählte sie und forderte 
zwei ältere Männer auf, ihm zu folgen. Durch 
das Gartentür führte er sie ins Gutshaus zu 
den Zimmern, die er bewohnte, ölTnete den 
Wäscheschrank, und siehe, dort lagen sauber 
und neu siebzehn Hemden — genau die Zahl, 
jedem der Armen zu einem Feiertagshemd zu 

. verhelfen, fast also ein Wunder. Er packte die 
Stapel den beiden Männern auf die Arme und 
sagte ihnen, wo sie das Abendessen holen 
könnten. 

Dies war unbemerkt geblieben; Bettelgäste 
zum Essen sah der Gutshof alle Tage und 
konnte sie ohne eigenen Schaden nähren, so 
wurde es fast dunkel, als das Hausmäddien 
kam, ein Hemd für den Gutsherrn bereit zu 
legen Als es den Schrank leer fand, glaubte 
es an Diebe und erinnerte sich sofort, bei den 
Bettlern bekannte Hemden gesehen zu haben. 

es lief zur Gräfin und erzählte von dem Ein- 
bruch. Aber die brauchte nur einen Blick auf 
das Antlitz ihres Gatten zu werfen, um zu er- 
kennen, daß er den unbewachten Augenblick 
genutzt hatte — er, der sie jahrelang mit dem 
Plane quälte, das Gut aufzuteilen und wie 
Bauern von der Arbeit der eigenen Hände zu 
leben. Und haderte sie manchmal mit ihm — 
heute am Tage vor Pfingsten wollte sie kei- 
nen Streit, zumal sie wußte, daß er nur gelas- 
sen sagen würde, um kleine Dinge solle man 
keine gi'oßen Worte machen. Aber in ihrem 
Blid? lag die Enttäuschung vieler .lahre, die 
immer wieder aufstand, wenn sie an einem 
Zeichen ei-kannte, daß ihm Ruhm, Reichtum 
und Ansehen nichts mehr bedeuteten. Nur 
mühsam vermochte sie zu schweigen. 

„Sofie Andrejewna, Mütterchen", sagte nun 
er in die Stille, die durch das Zimmer geisterte, 
nachdem auch die Söhne und Töchter erraten 
hatten, was geschehen war, „Mutter, einstmal 
kamen Flammen vom Himmel auf die Häup- 
ter der Menschen — versiehst du?" 

„Meinst du, deshalb müsse es heute weiße 
Hemden regnen?" fragte sie und konnte den 
Zorn in ihrer Stimme nicht unierdrücken. 

„Vielleicht", gab er leise zurück, und es war 
solch eine Freude in seinem Blick, weil ihm 
dies gelungen war auszuführen, daß sie das 
Wort zurüdthiell, das ihr auf der Zunge saß, 
und erst nach einer Weile fragte: 

„Und du? Morgen ist Feiertagl" 
„Der Verwalter kann mir eins von seinen 

Hemden leihen", antwortete er und schien 
nicht das Schmähliche zu empfinden, das in 
seinem Vorschlag lag. Sie schüttelte den Kopf 
und sprach von anderem, als er aber sdilief, 
holte sie sein Hemd, wusch es in der Küche 
und trocknete es über dem Feuer, denn eine 
Magd mochte sie in der Nacht vor dem Fest 
nicht belästigen. 

Am nächsten Morgen war er es, der 
erkannte, was sich zugetragen hatte, er küßte 
alle zum Gruß, als er aber zu seiner Fi-au kam, 
traten Tränen in seine Augen Seine leise ge- 
sprochenen Worte verstand sie nldit, aber 
seine Rührung beglückte sie so sehr, daß nun 
auch sie die Torheit des vergangenen Tages 
als Gewinn erkannte, obwohl die Hemden von 
ihr und ihren Töchtern für den Vater genäht 
worden waren. 

Und als sie nach einigen Wochen von Ihrer 
jüngsten Tochter hörte, sie müsse eben dies 
Hemd aufheben für ihn, denn er wolle es als 
Sterbehemd tragen, erhellte sich für sie einen 
Augenblick lang die Landsdiaft seines Lebens, 
die ihr bisher nur Verwirrung gewesen war, 
und sie begrilT, was er unter seinem Worte 
verstand, gute Werke trügen den Mensdinn 
auf Flügeln über diese Welt hinaus. 

■agt uns der Oottesgeict. Also haben wir auch 
keinen Grund, uns selbst abzulehnen, mit uns 
selbst unains zu sein. 

E« wird viel von dem „Unbehagen" gespro- 
dien, das die Mensdien unserer Epoche emp- 
finden. Das ist ein milder Ausdruck. Der 
Mensch fühlt sich abgelehnt von der Natur, 
dem Schldtsal, der Umwelt. Er hadert mit sidi, 
mit den Zeitverhältnissen, den sozialen Zu- 
ständen. Er kommt deshalb auch mit seinen 
Nädisten schledit zuredit. Gottes Geist madit 
lebendig. Er führt den ursprünglichen Zustand 
wieder her. Der Mensdi weiß, daß er einge- 
bettet Ist in Gottes Güte und Erbarmen. 

Nun werden aber die jugendlichen Disku- 
tierer wissen wollen, wie man dahin gcliingt. 
Was kann idi tun, daß es bei mir zu dem 
neuen Sein kommt? Antwort: Es heißt ja 
„Gottes GeisX". Also will Gott handeln. Der 
Mensch braucht sich nicht darum abzu.=tram- 
peln. „Gottes Sturmwind" wird der heilige 
Geist genannt. Der Wind weht, wo er will. 
Das, was wir tun können, ist, uns in den Wind 
zu stellen. Ich habe die Segler beobachtet. Sie 
können den Wind nicht machen. Aber sie ver- 
suchen alles, um In den Wind zu kommen. Sie 
wissen, daß sie aus dem Windschatten heraus 
müssen. Wo Windschatten ist, wo der Geist 
Gottes nicht bläst, das ist in unserer Zeit z. B. 
die Unrast, die Heize des Tages. Auch inmit- 

^^ihßStLuhe ^^etne 
Auge, eben noch befangen 
In der Alllogsnnhe Grau — 
Auge, sieh die Ferne prangen: 
Herg und Baum im Aelherblou. 
Wolkenwehn und Wasserrauschen, 
Windesgruß und Vogelflug — 
Im Erschauen und Erlauschen 
Eines du dich ihrem Zug 
Denn Gebirg und Wolkenmeer, 
See und Wald und lleidcweilen 
Dein wird all dein Fernitegehr 
Im Erfahren und Erschreilen. 

Ernst Sander 

ten der von Massensuggestionen getriebenen 
Menschenmenge ' wird er kaum sein. Er ist 
aber bestimmt da, wo Menschen bereit sind, 
auf das Wort aus der Ewigkeit zu hören. Die 
Kirche spricht von der „Einwohnung" de« 
tieiiigen Geistes. Er Ist also etwas, was von 
außen in den Mensdien hineinkommt, nicht 
eiwas. was der Mensch von sich aus entwickelt, 
eine innere, „religiöse Regung" etwa. Es ge- 
scniehi deshalb in vollkommener Nüchtern- 
neu. Wir können es uns so vorstellen, daß 
annliches geschieht, wie in einem Gespräch, 
in einem guten, ruhigen, fruchtbaren Gespräch 
mit Rede und Gegenrede, mit Zuhören und 
Antworten geht der Geist des einen Menschen 
auf den anderen über, fornit ihn. eine geaen- 
seitige Befruchtung findet stall 

Pfingsten ist kein Gedenktag in dem Sinne, 
wie man die Wiederkehr eines bestimmten, 
geschichtlichen Ereignisses feiert, einer Revo- 
lution beispielsweise oder eines Friedens- 
schlusses. Pfingsten bedeutet nicht: „Wir ge- 
denken daran, daß einmal vor mehr als 19110 
Jahren Gottes Kraft und Geist zu den .liin- 
gern Christi und seiner ersten Gemeinde ge- 
kommen ist." Die Pfingstbotschaft bekennt: 
Auch heute, hier und jetzt, ist Gottes Geist da 
und tut sein Werk an den Menschen Es ge- 
schieht in dieser alten Welt, die in sich zer- 
fallen Ist, daß Menschen zum neuen .Sein 
kommen. 

Verwandlung der Erde 
Von Friedrich Schnack 

Aus Freude über die pflngstliche Verwand- 
lung der Erde und über die sich über Stadt 
und Land ausgießende frühlingshafte Licht- 
fülle werden im Dorf und selbst heute noch in 
der kleinen Stadt vor die Pfosten der Haus- 
lüien und Tore „Pfingstmaien" gesetzt, junge 
Bäumchen, zumeist Birken. Mancherorts wer- 
den die grünen Zeugen des neuen Lebens auch 
mit bunten Papierbändern geschmückt. In die 
Wohnungen ziehen frische Zweige und Blu- 
men ein und verhauchen ihren Duft, ihr 
Pfingstgewürz. In vergangenen Zeiten wurden 
mancherlei schöne Pfingslsitten geübt. Der 
Verliebte setzte in der Pfingstnacht seinem 
Mäddien vom Lande vor das Haus einen 
„Maienbaum", wie es im Gedicht heißt: 

„Dieses Jahr, zur Zeit der Pfingsten 
Pflanz ich Maien dir vors Haus, 
Bringe dir aus weiter Ferne 
Einen frischen Blumenstrauß ..." 

Zu Pfingsten erschien auch der „Laubbaum", 
er hieß auch der „Grüne Georg" oder in 
England „Jack Ihe Green". Ein in Laub ge- 
ileideter Bursche, von Kindern begleitet, der 
von Haus zu Haus zog und eine Belohnung 
für seine Auskunft begehrte. Reizend aber war 
ein junges Mädchen da und dort, vermummt 
in Laub, Blumen oder Ginsterzweigen — die 
schöne Pfingstbraut. 

Solche Bräuche des Verjüngungszaubers 
gingen durch viele Länder. Aber die Natur 
selber ist jetzt „Laubmann", „Grüner Georg" 
und „Pfingstbraut": .Sie heischt und fordert 
aber nicht, sie bringt uns Gaben, indem sie 
das Land und die Sinne verwandelt. Die ab- 
strakte Malerei und Zeichenkunsl des Wintei's 
ist weggewischt, eine neue Form und Gestalt 
sind entfallet und füllen den Rahmen des 
Sichlkreises mit ihrem Realismus, ihrer wun- 
derbaren Wirklichkeit 

Das Volk sagt, der Plingstvogel sei über das 
Land geflogen. Für die einen war es der Pirol, 
der nun zui'üdigekehrt ist, für die anderen der 
Heilige Geist in Taubengestalt, einem übri- 
gens uralten, sdion voidirlstlichen Sinnbild. 
Er lasse sich, nahm man an, auf dem Zweig 
der Pflngstmaie zur Rast nieder. Das tut er 
sidierllch: Es ist die lebendige Schöpfer- und 
Vermehrungskraft aus dem Strahlenmeer des 
Kimmeis, die die Zweige berührt, so daß über- 
all die Blätter wie grüne Vögel sitzen und ihn 
zarten Schwingen vogelgleidi im Pflnpsthaudj 
bewegen. 
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Jedes Jahr zu Pfingsten 

Eine Liebesgesdiiciile / Von Josef Marlin Bauer 
Zur ♦»icn ZtMl iii i.-in Jahr, eben dann, 

wenn den jungen l.eulen dci Fiühsommertag 
zu kurz wurde /.um Irohlidien Ausleben ihrer 
Freude und ihres Ueberniules, wurde der 
Holentahrer kleinlaul und mürrisdi, und wenn 
das einmal elliche Wochen so gedauert hatte, 
kam mit dem Bolenfahrer dann in der PHngsl- 
wnche jene ältliche Frau, die als einziger 
Sommergast bemi Wirt im Dorf Wohnung 
nahm und nach zwei oder drei Wochen nut 
dem Botenfuhrwerk wieder in die Stadt 
/uriickkehrle. 

Vof» da an war Michael wieder der gleiche 
lebensfrohe Mann wie ehedem, der zu jeder 
/.eit voll Uebernjut steckte und weil er mehr 
von dei grollen Well und Ihrem bunten I.eben 
zu sehen bekam als die Bauern, die ihm beim 
Hier zuhörten, bis der Zapfen endgültig ins 
Fall geschlagen wurde 

Kin rechtj-chatlener Mann war er jedenfalls, 
dei Botenfahrer. Kr fuhr dreimal alle Wodien 
in die Stadt, er besorgte frei aus dem Gedäciit- 
ms all die hundert Aufträge, die ihm mit- 
gegeben wurden, und wenn sejn Gedächtnis 
immer sdion so gut gewesen wäre wie in der 
ganzen letzten Zeit, dann hätte wohl Frau 
Slubenrauch, jener Plingstgast aus der Stadt 
— nicht so hartnäckig jeweils im Frühsommer, 
auf Pf^ngbten mit ihm ins Dorf kommen und 
so sein Gedächtnis für irgendwelche, längst in 
Vergessenheit abgoredinete Dinge immer von 
neuem auffrischen müssen. 

Das mit Frau Stubenraucli war eine kaum 
erwäimenswerte .lugendgeschichte gewesen, 
und Frau Stubenrauch hatte damals noch 
Amia geheifien, einfach Anna, ohne jeden Bel- 
nnmon. nur mit ienen Kosenamen ausgestattet, 

Unter Kollegen 
In Haiiibuig und Ailuiiu wiiKle um 18UU der 

Sdiauspieler Brodieimiinn, audi als boshaflcr 
WiUtaold bekannt „Wie hat Ihnen mein Abel 
gelailen?" tiagle ihn ein eitler Kollege. Brök- 
kelniann rieb sieh nadidenklich die Stirn und 
sagte. „Abel? Mir ist, als hätten Sie den Kain 
gcbpielt'" — „Den Abel, Freunddien, den 
Abel", antwortete dei Eitle. — ,,Dein Kain", 
wiederholte Biodielnumn, „Sie müs.sen den 
Kain gespielt haben, denn Sie haben ja den 
Abel totgesdilagen!" 

Felix Uorirjann hatte mit „Ledige Leut'" 
einen großen Bühnenerfolg, aber seine sdilüpf- 
rigeii Komödien erregten lebhaftes Für und 
Wider. Ein Freund erkundigte sich; „Sag', Fe- 
lix, warum schreibst du immer so unanstän- 
dige Sachen?" — Der Autor zuckle die Ach- 
seln: „WcKU, itli will doch anständig leben!" 

die von der Liebe mit grolJerer oder gerin- 
gerer Freigebigkeit in allen ähnlichen Fällen 
verschenkt werden. Sie hattö Anna geheilien 
und er Michael. Weil aber Anna ihm über die 
Liebe hinaus nichts zu bieten vermocht halle, 
war Michael dieser Liebe überdrüssig gewor- 
den und halte eine andere zur Frau genom- 
men, die genügend Geld mitbracHite, um vier 
Bolenpferde zu kaufen und diese.? Geschäft 
auszubauen. 

Der Zufall freilich wollte es, daß Michael 
seiner Anna nach Jahren einmal wieder be- 
gegnete. Er war verlegen und wich aus und 
wollte Anna nicht kennen. Er durfte sie gar 
nicht mehr kennen, wo daheim seine eigenen 
Kinder schon heranwuchsen und eine redit- 
schallene Frau in Ehren den Mann wie die 
Kinder in guter Ordnung hielt. Anna aber, die 
nun Frau Slubenrauch wurde aus Trotz gegen 
den vergeßlichen Mann, erdachte eine sonder- 
bare Strafe für den Vergeßlichen und stand 
eines Tages am Bordstein vor dem städtischen 

Fulirhot, wo der Bolenlahrer Michael ein- 
stellte, und setzte sidi, als die l'ferde einge- 
sdiirrl waren, aul den Kutsdibock, auf den 
freien Sitzplatz, dei neben Michael noch ver- 
blieb. Midiael inochle sich wehren und mochte 
seiner Anna mit Bitten kommen — sie ließ 
sidi nicht abbringen von ihrer Absicht, mit 
dem Boteiiluhrwerk, das zuweilen auch Perso- 
nen mitnahm, ms Dorf hinauszufahren und 
dort für ein paar Wochen zu bleiben. 

Sie tulirte üuidi, was sie sidi vorgenommen 
hatte. Midiael aber wai mißgelaunt und reiz- 
bar, bis Pllngslen gut vorbei war und die 
Sommerreisende nach reichlich viel boshaftem 
Gerede wieder zu ihm aul den Kulschbod< 
kam und sidi gegen Entrichtung der gewohn- 
ten Taxe zurückbringen ließ in die Stadl. 
Wenn Midiael aber glaubte, damit sei die alle 
Schuld seiner Vergeßlichkeit abgedingt, so 
täusdite er sich. Er tauschte sidi in Annas 
Hartnäckigkeit, die das einmal Begonnene mit 
unerfreulichei Kegelmäßigkeil wiederholle, 
immer so um die Zeit der letzten Baumbluie, 
um billigsten hei um, immer auf die gleiche 
Weise: Sie stand eines Tages vor dem städti- 
schen Fuhrhof und ließ sich mitnehmen ms 
Dorf, um dort ein paar Wochen zu wohnen im 
Wirtshaus, eng neben dem Anwesen des 
Bolenfahrers. Daher kam es denn, daß Michael 
schon mißlaunig wurde, sobald die Zeit ües 
Frühsommers begann, denn eines Tages, um 
diese Zeil, stand Anna wieder bereit zur Mit- 
fahrt. 

Trotzig saß er dann auf dem Kulsdibock 
neben der Geliebten von ehedem, die inzwi- 
sdien einiges von ihrer jungen Schönheit ein- 
gebüßt halle. Er bradile kein Wort heraus 
und stöhnte nur jedesmal erleichtert auf, 
wenn diese gefährlichen Wochen zu Ende 
waren mit Annas Rückkehr in die Stadt. 
Langsam Ireilich mußte er sich daran gewoh- 
nen, langsam fand er, wenn auch widerstre- 
bend, einiges Verstehen für die liebenswerte 
Anna von ehedem. 

Gesprodien aberwuide nie auf dieser Fahrt, 
und mürrisch blieb Midiael all die Zeitlang, 
bis der Früh.sommer endlich in den Sommer 
überging und der f^lingslgasl wieder in die 
Stadl zurückkehrte. 

Man sagte sich im Dorf hin und wieder eine 
etwas abfällige Meinung über den Bolenfah- 
rer und seine Begleiterin, aber Anna gab dem 
Gerede keinen Aultreib. Zudem konnte ja 
jeder Bauer ebenso mit Midiael zur Stadt fah- 
ren. Dort freilidi ging es weniger schwcig.<am 
zu als bei Anna, die .lahr um .lahr ins Dorf 
kam, nur um Michael damit zu erinnern an 
etwas, was er in seinem jungen Leichtsinn 
vergessen hatte. 

Es kam allmählich auch die Zeil, daß Mi- 
chael nidit mehr mit tausend Aengsten der 
immer gleichen Wiederholung die.ses ermü- 
denden S|)ieles eiitgcgen.sah Es wurde ihm 
langsam gleidigültig, es rührte ihn sogar, daß 
Anna in ihrer Treue ihm die erste Liebe nie 
vergaß, und es wurde ihm im übrigen gleich- 
güllig, ob Anna nun auch künftig auf ihrem 
Vorhaben beharrte oder es endlich aufgab. 

Es kam schließlidi auch die Zeit, daß er es 
nii'ht mehr ertrug, so lange auf dom Kulsch- 
bock zu sitzen. Er wurde alt, er wurde grau, 
er überließ einen Teil der Arbeil seinen Kin- 
dern und schickte seinen ältesten Sohn mit 
dem Bodenfuhrwerk zur Stadt. Wenn um 
Pfingsten herum nun seine alle Anna vor dem 
Fuhrhof wieder auf den Wagen wartete, 
mochte sie einsehen, daß es auch für sie Zeit 
geworden war, ihre Rache zu beenden. 

Diesmal war er nichl mißlaunig und mür- 
risch um die Zeit des Frühsommers. Um sei- 
nen Mund spielte sogar ein leichler Zug von 
Spott, als er .seinen Aeltesten auf die Fahrt 
schickte. 

An diesem Tag v/arlete er vergeblidi auf die 
Heimkehr seines Sohnes und des Botenfuhr- 

werkes. Um fünf sollte der Junge doch da- 
heim »ein. Aber er war um sechs noch nichl 
da, und um sieben war noch keine Staubwolke 
auf der Straße zu sehen. Es wurde acht; und 
noch war das Fuhrwerk nicht da. 

Als es gegen elf endlich die Straße herun- 
terkam, griff Michael nach der Peitsche und 
wollte sie gegen den Sohn aufheben, weil er 
ihn mit * seinem WoRbleiben so geängstigt 
hatte. Aber der Junge fuhr peitschenknallend 
durch das Hoftor und sprang ab und half 
einem lungen Mensdienkind vom Kutsi+ibock. 

Es habe etwas lange gedauert auf dieser 
Fahrt, meinte der Sohn und konnte seine Ver- 
legenheit nicht verbergen. Das Miidclien aber 
wandle sich lachend an den allen Mann, der 
das Fuhrwerk erwartet halle, und sagte ihm, 
die Mutler lasse ihn grüßen, nachdem sie 
selbst nicht mehr herauskommen könnte, und 
danken lasse sie ihm für die immer schöne 
Unterhaltung. 

Worüber die zweie sidi unterhallen haben 
mochten? — dachte der Sohn, und dann führ- 
te er Annas TocJiter selbst in die Dorfwlrl- 
sdiaft hinüber, während der Vater drinnen 
seiner Frau den Anfang der Geschichte er- 
zählte. 

Mit rringstrosen srhmückt slcli die iNatur zuiii 
Fest. Foto: Weskamf 

Die 1 rompete Allahs 
Eine arabische Erzählung von Kamilla v. Lagerstroem 

Midik wagte sieh schon nidil mehr nach 
ffause. Seit Tagen lag ihm seine Frau in den 
Ohren, er solle ihr dodi die sdiönen Sc+iuhe 
schenken, die sie im Bazar gesehen hatte. Lei- 
der waren aber diese Schuhe nicht zu beschaf- 
fen, denn sie steckten an den Füßen der jun- 
gen Frau eines reichen, aber alten Arztes. Doch 
wenn man sie auch im Bazar hätte kaufen 
können, Midiks Not wäre die gleiche geblie- 
ben, denn er war nur ein Laslenträger und 
hatte nie viel Geld. Midik war jung, und er 
liebte ffüsmi, seine Frau. Er war noch nicht 
lange verheiratet, und sie erschien Ihm daher 
als die Schönsie der Welt. Was blieb ihm also 
anderes übrig, als die Schuhe zu stehlen^ 

So schlich er sich eines Nachts in den Gar- 
ten des reichen Arztes. Die Stunde war ihm 
hold, Er fand sehr schnell das Zimmer der 
junßcn Arztfrau, die Tür nach dem Garten 
stand ollen und was noch besser war, das 
Zimmer war leer. Doch gerade, als Midik die 
Schuhe suchen wollte, die ihm Hü.smi oft und 
oft i)i.s ins klein.ste beschrieben luitle, hörte er 
perlendes l<:ichen, dem ein tieferes Echo folgte, 
und dann Schrille im Nebenzimmer. Dom 
armen Midik blieb keine Wahl, als unter das 
Bett zu kriechen. Da kam schon die junge 
Frau herein, und mit ihr ein Mann — aber 
nicht ihr Mann, .sondern ein junger Oflizier. 
Midik sah nun die schönen Sdiuhe genau, und 
er hätte sie jetzt eben.sogut beschreiben kön- 
nen wie Hiismi. denn sie standen knapp vor 
ihm. 

Groß war .sein Er.stauneii, als aer junge Of- 
fizier nach einigen kleinen Zärtlichkeiten sei- 
ner Geliebten vom Krieg erzählte, in dem er 
— Allah strafe alle Ungläubigen — seine Sol- 
daten gegen den Feind geführt halte. Nun war 
Midik zur gleidien Zeit Soldat gewesen, und 
als der Offizier die Signale und Befehle er- 
klärte, die er gegeben halle, erhitzte sidi Mi- 
diks Phantasie derart, daß er alles im Geist 
miterlebte. Und wie nun der Oflizier das Si- 
gnal der Trompete Allahs zum Sturmangriff 
leise nachahmte, konnte Midik sich nicht hal- 
len und schmetterte lauthals das Trompelen- 
signal. Mit einem Salz sprang der Offizier auf 
und rannte vor Schreck davon nie junge Arzt- 
frau lief hinterher. 

Was konnte Midik jetzt anderes tun, als die 
•Schuhe zu nehmen, und da ihm ein goldener 

Leuchter in die Augen sladi. so nahm er auch 
diesen mit und kam mit seinen Schätzen un- 
gehindert aus dem Haus und zu seiner über- 
glücklichen Hüsmi. 

Nun hätte wohl Hüsini zuuiedeii sem aollen, 
aber zu schönen Schuhen gehört ein sdiöne.s 
Kleid. Doch ein schönes Kleid kostet Geld, und 
da Midik keins hatte, sollte der goldene 
Leuchter verkauft werden. Nun wußte man 
leider im Bazar, daß in Midiks Hülle Iceine 
goldenen Leuchter herumstanden. Zudem 
wollte es noch das Unglück, daß der alte Arzt 
gerade dazukam, als der Juwelier Midik aus- 
fragte, woher er den Leuchter halle. So wurde 
Midik abgeführt. Und als er am Tage des Ge- 
richts sagte, er habe den Leuchter einer vor- 
nehmen Dame zu verdanken, holte der Arzt 
seine junge Frau, damit sie den Dieb über- 
führe. 

Die schöne b rau des Arztes wai mehr tot 
als lebendig vor Angst. Doch Midiks schwarze 
Augen lächelten ihr heimlich zu. Er erzählte, 
er sei eines Nachts, müde vom Tragen schwe- 
rer Lasten, an der Gartenmauer eines präch- 
tigen Hauses eingeschlaten. Da habe er so leb- 
haft vom letzten Krieg geträumt, daß er die 
Kommandos seines Offiziers zu hören glaubte 
und plötzlich auch das Signal zum Sturm- 
angrifl. Und er, vom Schlaf noch benommen, 
hatte in das Trompetensignal eingestimmt, 
halle es laut geschmettert und einfach nic+it 
aufliören können Auf einmal wurden ihm aus 
einem Fenster zwei hübsche kleine Schuhe an 
den Kopf geworfen, und als er noch immer 
nicht aufhörte, eben äudi noch dieser goldene 
Leuchter. Allah möge ihm verzeihen, aber die 
Schuhe halle er seiner Hüsmi geschenkt, und 
den t.euchter halte er verkaufen wollen. 

Nun lachten alle; dehn die junge Frau des 
Arztes halte erfreut Midiks Geschichte be- 
stätigt. 

„Möge deine Hüsmi einen leichten Weg in 
meinen Schuhen haben", sagte sie, ihn fest 
ansehend, und fuhr fort: „Und so dein Mund 
mich nicht mehr stört, sei auch der I.euchter 
dein " 

Midik verstand. „Meine Lippen sind ver- 
siegelt, Herrin", sagte er mit Würde und ver- 
neigte sich. 

Kleine Weisheiten 
l'iiitiiii iKilIni f-iir nichl ii'r.sldiulvii iirnlcii, 

ri itl i/iin'ii lichcr, nenn sie f-flifhl ni-rilrn. 
liri /-'rtiurn '^It'itUl tlir Lit'hi' hänfit: itfn 

Masern: Je iiIIrr ili-r l'iilirnl, tirslii ncliilirliilifr 
dir KrnnkhfU. 

Ji'tli' l'rini iiinl mit Hültriini' di'S Mannes ni- 
tli'nkcn, ilfr sie heiraten nnllle - jeder Mann 
niil liiihrnn^ der l'raii, die es nicht tut. 

Wenn eine l'ran roni Kuchen nur sii fiel ler- 

Kluii intd nnerfahien zn^h-ich kann nur das 
Weih sein. 

Wenn nnni l or einer t\nt\cheiduu'^ steht, stiilte 
ntau iiutner (his iciihh'U. niis einem am unan- 

sleht. daß .iie den Mann damit zum Kochen nenehnisli'n ist. Das uird last ininu-r das l\ieh- 
hriu*fit, ist es um die Ehe schlinini hcstellt. title sein. 

Mau wird mit .seinen Verwandten auskumtuen, 
trenn man .sie so behandelt, als iräre mau mit 
ihnen nur befreundet. 

Man sollte r.tm den (//<• man ande- 
ren erteilt, ah und zu auch seihst C.ehraneh 
tnaehen. 

wmen 

Sie Ihren 

Pfingsi- 

feraleii! 

Ketch gefüllt sind Truhen 
und Theken unserer Frisdi- 
llelsd^abtellungen, reldi 
gefüllt mit allen Sorten 
Qualitätsfleisch. 
Mit gutein Gewissen l(önnen 
wir unser breites 
Sortiment Ihrer l^ritlsdien 
Auswahl überlassen. 

BBBIHBHHIÜ 

Wir empfehlen: 

SchweinerolMeii y bratfertig 
ein Braten, der viel Zeit für Sie und 
Ihre Gäste läßt 500 g 

Schweineschnüiel besonders mager 
für Leute, die nicht fett essen wollen .... 500 g 

ligeuiffiAralen 
nach wie vor beliebt als Festtagsbraten, 
pfannenfertig vorbereitet und gewürzt. 
Wie immer Fleisch vom besten Stück .... 500 g 

Für eine deftige Mahlzeit: 

Ramrlifrische flelschwursr «o 

... und noch 3% Rabatt 

4.35 

5.45 

5.60 

-.98 

zfflläK'J.wyuitttAt 

"Besser und gesünder essen mit Livio 
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EI N tBildk ZURÜCK 

Pfingsten vor 60 Jahren 
Im Jahre 1905 fiel Pfingsten auf den 10. und 

11. Juni. Am vorausgegangenen Himmel- 
fahrtstag war das Wetter sehr schön und hatte 
viele Menschen in den Wald gelockt. Am 
Steinberg wurde die Restauration „Zum Aus- 
sichtsturm" offengehalten. Der „Frohsinn" 
machte einen Familienspaziergang in den 
Dreieichwald, wo man am Hainer Pfad einen 
Ra.stplatz aufgeschlagen hatte, an dem für 
Speise und Trank gesorgt war. Die Langener 
Radfahrer machten eine Ausfahrt nach 
Mönchbruch. Die freie Turnerschaft traf sich 
am Forsthaus Schneider. 

Schon in der Frühe — der Himmelfahrts- 
tag war übrigens am 1. Juni — fand in der 
Koberstadt ein Waldgottesdlenst statt, an 
dem Pfarrer Wahl (Langen) predigte. Außer- 
dem wurde ein Waldgottesdienst beim Buch- 
schlager Forsthaus abgehallen. Auf der Main- 
Neckarbahn waren, des großen Verkehrs we- 
gen, Extrazüge eingelegt. 

Das war auch an Pfingsten der Fall. Der 
Krämermarkt wurde, wie üblich, auf dem 
Schillerplatz abgehalten. Am 2. Pfingsttag 
wurde noch einmal ein Waldgottesdienst am 
Forsthaus Buchschlag abgehalten, an dem 
Konsistorialrat Kayser — Frankfurt sprach. 

Pfingstmusik wurde am 2. Feiertag in der 
„Frankfurter Bierhalle" bei Bärenz, im 
„Darmstädter Hof" bei Dütsch, im „Adler" bei 
Metzger und in der „Schönen Aussicht" In 
Egelsbach bei Rinnenthal abgehalten. 

Vielleicht kommen wir morgen an 

Das meiuschlichc Gewissen ist ein sehr dehn- 
barer Stoff. Heute spannt man es über Maul- 
wurf.shüfiel, morgen deckt man ganze Gehirne 
damit zu. 

„Mit diesem Zug also wirst du fahren?" — 
„Ja, mit diesem." 

Die Lokomotive stand furchterregend in der 
geschwärzten Bahnhofshalle. 

„Und wohin wirst du fahren?" 
Idi nannte den Namen. Es geschah zum 

erstenmal, vorher hatte Ich immer vermieden, 
ihn auszusprechen: den großen Namen, das 
wundervolle Ziel. Die Freunde schauten midi 
an, jeder auf seine Weise: ironisch wegen mei- 
ner Verstiegenheit, mitleidig wegen meiner 
Illusion, wütend über eine soldie Unverschämt- 
heit. 

Ein Zittern durdilief die Wagen, die Pfeiler 
des Bahnsteiges fingen sich zu bewegen an, 
glitten zuerst langsam und dann Immer 
sdineller, einer nadi dem anderen vorüber, 
jetzt waren es schon die Häuser, die Fabri- 
ken, die Gasometer. 

Wenn wir dieses Tempo beibehalten, sagte 
idi mir, werden wir rasdi an der ersten Sta- 
tion ankommen und bald die zweite, die dritte, 
die vierte und endlidi die letzte, das Ziel, er- 
reichen. Mir gegenüber im Abteil saßen zwei 
Herren, denen man ansah, daß sie sidi aufs 
Reisen verstanden. Sie blidtten immer wieder 
auf ihre Armbanduhr und schüttelten mlßbil- 
'igend den Kopf: „Wenn das so weitergeht, 
kommen wir mit einer fürditerlidien Verspä- 
tung an." 

Da rast nun der Zug schneller als jeder an- 
deren uninteressanten Dingen, ganz so, als hätte 
es nicht recht madien kann. Die erste Station 
kam so sdinell heran, daß idi es kaum gewahr 
wurde. Idi kontrollierte die Zeit auf meiner 
Uhr. Wir fuhren genau fahrplanmäßig. Hier 
sollte ich Ingenieur Moffin treffen, mit dem 
eine widitige Unterredung bevorstand. Idi 

Die Freien und die Freigelassenen 
Eine Betrachtung von Hans Sdiomerus 

Es steht in unserer Zeit nicht gut mit der 
Freiheit, obwohl wir von nichts anderem re- 
den, obwohl in der ganzen Welt ein ungeheu- 
rer Aufwand getrieben wird, um sie zu ver- 
teidigen. Wenn es nach den großen Worten 
ginge, so hätten wii seit Jahrhunderten kein 
größeres Ideal als die Freiheit Und das mag 
sogar richtig sein, aber man muß doch eigent- 
lich wissen, was man damit meint. Und es 
scheint, daß wir wirklich etwas ganz Falsdies 
damit meinen. 

Die meisten nämlich verstehen unter dem 
Wort Freiheit die Freiheiten, die sie sich ge- 
legentlich nehmen Nun ist das freilich eine 
nicht geringe Sache, angefangen von der Ver- 
leihung des Hausschlüssels zum Zeichen, daß 
man beliebig nach Hause kommen kann, bis 
hin zu den Menschen- und Bürgerrechten 
Es lohnt sich auch, sich dafür einzusetzen Aber 
was Ist bei [pichte besehen für den einzelnen 
Menschen und sein eigentliches Wesen darauf? 
Die einen machen einen wirklich freien Ge- 
brauch davon, die anderen nutzen die Freiheit 
nur aus für irgend etwas anderes, das mit 
Freiheit nichts zu tun hat Man sollte das Un- 
ibhängigkeit nennen, das wäre ehrlicher Denn 
darin steckt nicht solch ein moralisdier An- 
sprudi wie in dem Wort Freiheit -Denn diese 
Freiheil wäre ja bloß ein Spielraum der Macht, 
die man besitzt Und ginge es darum, dann 
hätten die Menschen die größte Freiheit, wel- 
che die größte Macht besitzen. Das kann man 
nun aber mit dem besten Willen nicht sagen 

Denn mit der Macht verhält es sidi Immer so, 
daß uns die Macht viel mehr hat, als wir die 
Macht haben. Man kann einen Mächtigen viel- 
leidit beneiden um seine Macht, aber man 
kann ihn nicht beneiden um seine Freiheit, 
denn die hat er nicht. 

Die wirkliche Freiheit hat mit Macht gar 
nichts zu tun. Ich kann im vollen Sinne des 
Wortes ein Untertan sein und dadurch frei wer- 
den, daß ich treu werde Dann ist also meine 
Treue zugleich meine Freiheit. Oder ich kann 
einen Menschen lieben. Ob ich es tue oder 
nichl, liegt gar nichl an meiner Entscheidung, 
denn die Liebe überwältigt mich. Zugleich 
aber gibt es nichts, was in seinem Wesen so 
frei ist wie die Liebe Also ist meine Liebe 
zugleich meine Freiheit Oder als Luther vor 
dem Reidislag zu Worms stand, sagte er nicht: 
Ich kann dieses oder Jenes tun, aber ich ent- 
schließe mich für eine dieser Möglidikeiten. — 
Sondern er sagte: Hier stehe ich, — ich kann 
nidit anders! — Und gerade dadurch war er 
frei, daß er nicht anders konnte Also ist meine 
Wahrheit zugleich meine Freiheit. Und dies 
alles Ist eigentlich Freiheit, die Freiheit in ih- 
rem Kern 

Ich glaube nun, daß die Freiheiten in der 
Welt in Wahrheit nur von denen verteidigt wer- 
den, die die wirkliche Freiheit besitzen, also 
von den Freien und nicht von den Freigelas- 
senen. Ich glaube, daß es sehr wichtig sein 
wird, sich in der Freiheit zu üben, indem man 
richtig über sie denkt. 

Erzählung von Dino Buzzati 
stieg eilig aus und hastete zum Bahnhofsre- 
staurant, wo ich, wie ausgemadit, Herrn Mof- 
fin traf, der eben dort sein Mittagessen be- 
endet hatte. Idi begrüßte ihn und setzte midi, 
aber er fing keineswegs von unseren Geschäf- 
ten zu reden an, sondern vom Wetter und an- 
dere uninteressanten Dingen, ganz so, als hätte 
idi eine Menge Zeit vor mir. Erst nadi 10 Mi- 
nuten — und jetzt fehlten nur noch sieben 
bis zum Abgang meines Zuges — zog er end- 
lidi aus seiner Aktentasche die Unterlagen, 
doch merkte er, daß Ich auf die Uhr geschaut 
hatte. 

„Haben Sie es so ellig, junger Mann?" fragte 
er mich, nicht ohne Ironie. „Mir paßt das nicht, 
die Geschäfte in einer soldien Hetze abschlie- 
ßen zu müssen ..." 

„Sie haben vollständig recht, verehrter In- 
genieur", wagte Ich einzuwerfen, aber mein 
Zug fährt in ein paar Minuten schon wieder 
ab..." 

„Wenn dem so Ist", sagte er und sdiob die 
Papiere mit energisdier Hand wieder zusam- 
men, „dann tut es mir wirklich leid, mein lie- 
ber Herr, aber dann kommen wir besser auf 
diese Gelegenheit zurück, wenn Sie einmal 
mehr Zelt zur Verfügung haben". Und damit 
stand er aul. 

Es gelang mir gerade noch aufs Trittbrett 
zu springen, als sich der Zug sdion in Bewe- 
gung setzte. 

* 
Wieder folgten wir durch die Landschaft, und 

die Telegrafenstangen sdiwangen auf und nie- 
der. Es war halb fünf und schon seit über 
einer Viertelstunde sollten wir an der zwei- 
ten Station angekommen sein. 

Rosanna wollte dort auf mich warten, aber 
Rosanna war nicht zu sehen. Wir waren mit 
einer halben Stunde Verspätung angekom- 
men. 

Ich sprang aus dem Zug, eilte durch die 
Halle. Da sah ich, wie am Ende einer langen 
Allee, die auf den Bahnhof zuführte, Rosanna 
davonsdiritt. 

Hätte Ich wirklich den Zug versäumen sol- 
len, nur um ihr nachzulaufen? 

* 
Der Schnellzug — und Ich mit ihm — raste 

weiter durch Ebenen und Täler, dem entge- 
gen, was diese Menschen Schldtsal nennen. 
Was hatte daneben die Liebe noch groß zu 
bereden? 

An der dritten Station waren kaum zwanzig 
Menschen versammelt, und Ich suchte vergeb- 
lich nach dem Begrüßungskomitee, das mich 
dort feiern sollte. 

„Ja, ja", sagte man mir, „die sind gekom- 
men und haben sogar eine ganze Weile gewar- 
tet, aber dann schienen sie genug zu haben 
und sind wieder nach Hause gegangen." 

Wann das gewesen sei? 
Vor drei oder vier Monaten, wurde mir ge- 

antwortet Da pfiff auch schon der Zug. 
* 

An der vierten Station würde die Mutter auf 
mich warten. Doch als wir einfuhren, war der 
Bahnsteig leer Es hatte zu schneien angefan- 
gen. 

Ich lehnte den Kopf weit zum Fenster hin- 
aus und sah mich um. Schon wollte ich mich 
enttäuscht zurückziehen, als icdi sie endlich 
entdeckte. In einer Ecke des Wartesaals saß 
sie, in ihren Schal gehüllt, die Müdigkeit hatte 
ihr die Augen geschlossen. Gott im Himmel, 
wie schmal und klein sie geworden war. 

Ich lief ihr entgegen. „Wartest du schon lan- 
ge auf mich?" 

„Nein, nein, mein Kind", sagte sie und lä- 
dielte glücklidi. „Es sind nodi nicht einmal vier 
Jahre." 

Doch sah sie auf den Boden, als suche sie 
etwas. 

„Was suchst du denn, Mutter?" 
„Nichts, doch wo sind deine Koffer, hast du 

sie draußen im Zug gelassen?" Wie ein Schat- 
ten legte sidi die Traurigkeit Ober ihre Stirn. 

„Ich ...", ich wußte wirklich nidit, wie Idi es 
ihr sagen sollte. 

„Du willst also fortfahren und nicht einmal 
einen Tag hierbleiben?" Ich seufzte. „Also 
gut, ich lasse den Zug eben fahren." 

„Nein, nein, Idi hab midi nur falsdi ausge- 
drückt", bat sie. „Ich scherze, weißt du, tdi 
verstehe dich ja. Du kannst nicht hier in die- 
sem armseligen Dorf bleiben. Es Ist viel bes-- 
ser, du fährst gleich weiter. Es Ist sogar deine 
Pflicht... Idi wünsdite mir nur, didi wieder- 
zusehen, und nun bin ich zufrieden " 

Ohne daß Idi richtig wußte, was mir ge- 
schah, befand idi mich schon wieder im Zug, 

Du warst schon lang, 
bevor Ich dtch erkannte. 
so, wie ums blinde Auge 
lebt das Licht. 
Warum Ich dich 
nicht längst beim Namen najn 
Ich wußte 
meinen eignen Namen nic'ii 
Und wußte doch, 
daß du mich leis gerufen. 
und daß Ich zu dir ginge. 
ungesäumt, 
auf nacktem Fuß 
die steilgeschwungnen Stufen. 
derweil ein Wind.vpiel 
(n der Birke träumt. 

Willy Milterhuber 

und während er anfuhr, winkte idi zum Fen- 
ster hinaus. 

Da stand sie noch kleiner und zarter als 
sie eigentlich war, unbev.'egllch und traurig auf 
dem leeren und verlassenen Bahnsteig unter 
den fallenden Schneeflocken. 

* 
So wären wir denn mit einer Verspätung 

von Jahren wieder auf der Reise Aber wo 
geht sie hin? Der Abend bricht herein, die Ab- 
teile sind kalt, fast alle Reisenden sind ausge- 
stiegen. Unbekannte sitzen im Halbdunkel, 
blaß und fröstelnd 

Wohin geht die Reise? Werden wir über- 
haupt ankommen? Wo sind meine Zigaretten? 
Ach ja, richtig, ich habe sie in die Tasche ge- 
siedet. 

So fahret denn zu, Heri Maschinist... wl« 
er wohl aussehen mag? Idi habe dich nie ge- 
sehen, kenne didi nicht Wirf die letzte Kohle 
Ins Feuer, aul daß unser altgewordener Zug 
wieder nUt Volldampf fahre ... Vielleicht wer- 
den wir morgen ankommen. 
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Sunnyhills kennt kein Rassenproblem 
Automobilarbeiter-Gewerksdiaft ergriff die Initiative und hatte Erfolg 

I Zu Beginn der fünfziger Jaiire bot das am 
Büdrand der Bucht von San Francisco gele- 
gene Milpitai das Bild einer verschlafenen 
Siedlung von vielleicht 600 Einwohnern. 1963 
dagegen wohnten In Milpitas 10 000 Menschen, 
und die Stadtväter reclinen damit, daß sich die 
Einwohnerzahl Im Laute dieses Jahres auf 
18 000 erhöht 

Hervorragend beteiligt an dieser sprung- 
haften Entwicklung ist Sunnyhills, ein von 
der Vereinigten Automobilarbcitergewerk- 
schaft (UAW) gefördertes Siedlungsprojekt in 

In Sunnyhills gibt es keine rjüiebedingten 
Schwierigkeiten, die Kinder spielen mitein- 
ander und besuchen die gleiche Schule, genau 
so, wie auch die Eltern nicht nur Arbeitsplatz 
sondern auch während der Freizeit gut mit- 

einander auskommen. 
Milpitas. Diese Siedlung ist aber noch in 
anderer Hinsicht bemerkenswert. Hier leben 
Angehörige verschiedener Rassen im Rahmen 
eines funktionsfähigen Gemeinwesens mitein- 
ander. Sunnyhills gilt daher als Beweis o'nfür, 
daß Rassengegensälze im praktischen AlUag 
überwunden werden können 

Als eine große Autofirma im Januar 1954 
die Schließung Ihres IWontagewerkes in dem 
am Oslrand der Bucht von San Francisco 
gelegenen Richmond und die Errichtung eines 
neuen Werkes in dem 130 Kilometer weit ent- 
fernten Milpitas bekanntgab, schienen die Ar- 
beiter keine andere Wahl zu haben, als ent- 
weder ihre Arbeit aufzugeben oder aber von 

Richmond aus täglich nadi Milpitas zu fahren. 
Die dritte Alternative, nadi Milpitas umzu- 
ziehen, mußte problematisch erscheinen. Denn 
Milpitas verfügte weder über ausreichenden 
noch geeigneten Wohnraum für die 2100 vom 
Standortwechsel betroffenen Belegsdiaftsmit- 
glieder des Werkes. 

An diesem Punkt schaltete sich der Orts- 
verein 560 der Vereinigten Automobilarbeiter- 
gewerkschaft ein und sorgte für Abhilfe; Die 
Gewerkschaft kam zu der Ueberzeugung, daß 
die Errichtung einer Siedlung in der Nähe von 
Milpitas die einzige praktikable Lösung sei. 

Mit Unterstützung der Bundesgeschäfts- 
stelle der Automobilarbeitergewerkschaft er- 
warb der Ortsverein Baugelände, löste die 
Frage der Finanzierung und begann unver- 
züglich mit der Verwirklichung des Projektes. 
Die Einzelheime wurden bei niedrigen Anzah- 
lungen zu Preisen (10 700 bis 12 500 Dollar) 
angeboten, die durchweg um 2000 Dollar nied- 
riger lagen als die ortsüblichen Preise für 
vergleidibare Häuser. 

Da das Zweigwerk der Autofirma Arbeiter 
unterschiedlicher Herkunft und Rassen- 
zugehörigkeit beschäftigt, entwickelte sich der 
Wohnkomplex Sunnyhills zu einem „offenen" 
In sich lebensfähigen Gemeinwesen, in dem 
Menschen, die sich täglich an der Arbeitsstätte 
sehen, sich auch nach der Schiclit begegnen. 

Zwei Soziologen urteilten nach dem 
Studium der Verhältnisse in Sunnyhills und 
Milpitas: „Sunnyhills und die in Sunnyhills 
verwirklichten Gedanken dürften sich auch 

' andernorts auswirken." Und: „Etwa ein hal- 
bes Dutzend anderer Siedlungskomplexe im 
Bereich von Milpitas wie in der Santa Clara 
County überhaupt zählen heute Neger zu 
iliren Bürgern." 

Und die Behörden in Milpitas selber erklär- 
ten, die übrige Bevölkerung habe das Experi- 
ment der Automobilarbeitergewerkschaft zwar 
zunächst mit Skepsis verfolgt, äußere siA 
aber mittlerweile uneingeschränkt in positi- 
vem Sinne. Vor allem, so wird betont, habe 
das Projekt Sunnyhills zweierlei erreicht: Es 
seien gute und preisgünstige Wohnungen für 
Angehörige der niedrigen Einkommen.oklassen 
geschaffen und es sei der Beweis erbracht 
worden, daß „olTene" Siedlungen die Immobi- 
lienwerte in einem Gebiet nicht unbedingt be- 
einträchtigen müssen 

Was aber in Sunnyhills möglich war, müsse 
auch in anderen Orten durcligeführt werden 
können, heißt es. 

Ekzeme - oft Berufskrankheiten 
Eine der häufigsten Hauffcranfcheiten ist das Ekzem. Da$ 

Wort tulrd von dem altgriechischen „zio" - ich siede abge- 
leitet Ekzem bedeutet also ettua eine durch Hitze hervorge- 
brachten Hautausschlag Nicht nur für Frauen tsf eine solch« 
Erscheinung — abgesehen von Juckreiz und Schmerz -- 
äußerst unangenehm Leider, muß man sagen, kursieren viel 
zu viele „Hausmittel" gegen Ekzeme. Durch unsachgemäß* 
Behandlung wird unter Umständen aus einem vorüberge- 
henden ein chronisches Leiden 

Schädliche Stoffe, die entweder die Haut 
direkt treffen oder aber in den Körper ge- 
langt sind, verursachen das Ekzem. Sie ent- 
zünden die unmittelbar unter dem Hom- 
iiberzvg gelegene Schicht der sogenannten 
Lederhaut, die be.sonders reich an Blutoe/äpen 
ist. Die Haut verdickt sich unter dem Etn- 
fluß von AusschwUzungen („Eisudoten") aus 
den erweiterten Blutgefäüen — die befroj- 
fene Hautpartie fühlt sich überdies warm an. 
Gegen den starken und quälenden Juckreiz, 
der sich alsbald einstellt, kann man nichts 
Abträglicheres tun, als Kratzen. Die — zu- 
gegebenermaßen — große Selbstüberwin- 
dung, nicht zu kratzen, lohnt sich auf jeden 
Fall. 

Die schwerere Form dieses Leidens ist das 
nässende Ekzem Durch den verstärkten 
Druck der Ausschwitzvngen bilden sich zuerst 
kleine rote Pünktchen, die schnell zu — mit 
wasserklarer Flüssigkeit ge/iilUen — Bläschen 
werden Steigt der Druck noch weiter an, 
platzen die Bläschen und ihr Inhalt verbrei- 
tet sicJi über die' befailene Hautpartie. Ver- 
schiedene weitere Formen des Hautaus- 
schlages sind möglich Die Bläschen müssen 
nicht aufplatzen Oll bleiben sie bestehen und 
füllen sich mit Eiter — („pustulöses Ekzem"). 
„Schuppenflechte" nennt man landläufig das 
schuppende Ekzem, bei dem sich die Haut 

allmählich in Fetzen und Schuppen ablöst, 
ohne daß es vorher zur Bläschenbildung 
kommt. Wenn die oeplatzten Bläschen eine 
dicke, trockene Kruste ausbilden, spricht man 
von dem „fcrustösen" Ekzem 

GesicJit, Hände. Füße, After sind beuorzuBte 
Hnutjjartien für das Ekzem Primeln sowie 
Stoffe UJie Jod, Arnika und Terpentin rufen 
häufig das Quälende Eautleiden hervor Wich- 
tig für den Patienten i.st, die eigene Empfind- 
lichkeit gegenüber diesen oder anderen Stof- 
fen festzustellen und jede weitere EiniDirfcung 
zu vermeiden Bestimmte Haarfärbemittel 
führen ebenso zu Ekzemen wie — bei Mau- 
rern — IMörtel und Gips Oft ist es den Be- 
troffenen kaum oder nur unter erheblichen 
Opfern möglich, die Berührung mit den als 
schädlich erkannten Sto/fen aufzugehen — 
wie etwa den Maurer, der gegen Gips oder 
Mörtel allergisch ist In diesem Falle können 
sich unter der ständigen Emuiirfcung chro- 
nische Leiden entwickeln, die oft der monaie~ 
langen Behandlung durch den FacJi- iHaut)- 
Arzt bedürfen Die auslosenden Ursachen der 
Ekzeme sind dazu so vielgestaltig, die Mög- 
lichkeiten so groß, daß der Arzt oft in krimi- 
nalistischer Manier /Irbeits- und Lebensbe- 
reiche des Patienten durchforschen muß, um 
der Ursache auf die Spur zu kommen 

Dr. med U. 

Sonnfragspredigt von Herrn Jedermann 

„Wir armen, armen Verleger .. 
Ein Pariser Verleger hat im Warteraum sei- 

nes Büros ein Schild aufgehangen, das wohl 
zur Absdireckung dienen soll Darauf heißt es; 
„Am Unglück eines Verlegers sind jene schuld, 
die ganz gelegentlich einmal einen Roman 
schreiben wollten — und es dann auch taten!" 

Reverend William Rodda hat seine Kirche 
in Corfe Müllen (Dursetshire) wieder bis auf 
den letzten Platz mit Gläubigen besetzt In 
dem Dorf war das Interesse an Gottesdiensten 
nahezu erloschen, nur noch fünf Prozent dei 
anglikanischen Gemeinde kamen. Da fülirle 
Rodda ein neues Kirchendienstprogramm ein. 
freie Busfahrl zur Kirche und zurück, nach 
dem Gottesdienst ein kräftiges Frühstück, von 
der Plarrersfiau zubereitet, zum Preis von 
einem Shilling im Gemeindesaal und Predig- 
ten nach treiei Wahl .ledei dei wollte, durfte 
auf der Kanzel zur Gemeinde spredien F,s 
könnte auch jeder hinterher Fragen stellen. 
Bisher predigten zwei Lehrer, ein Fabrik- 

direktor, ein .Jesuiten-Paiei, ein KechLsanwali, 
ein Universitäisdozent und dei Kassenverwal- 
ter der Gemeinde Am besten kamen der 
Jesuiten-Patei und dei Kassenverwalier an. 
Das Einsammeln Oes Gelrte.^ durch den Bus 
erwies sicli etjcntalls als vuiieiltiall. da ein 
Drittel der Einwohnei verstreut wohnt Auch 
das Frühstüdi loi-kte. dvnn .sonntags schlafen 
die Leute gern und la.-sen, wenn es zu spät 
geworden ist, liebei den «nng zui Kirche als 
das Frühsiüiii ausfallen „Wir nehmen mehr 
Rücksidii auf den Mann im Kirdisluhl" sagte 
der Reverend „Früher wni es umgekehrt, da 
mußte sich die Gemein'' nach dem Pfarrer 
richten'" 

lRRU/e(je bei? LieBe 

ROMAN VON ADELE LEUBON 

26. Fortsetzung 

Ein strahlender Augusttag brach herauf. 
Nelly Borchers war seit den frühen Morgen- 
stunden auf den Beinen, um den Tlsdi fest- 
lich für das junge Paar zu dedcen. Sie hörte 
nadi einiger Zeit Elke, die das Badezimmer 
aufsuchte. 

Heute war Elkes Hochzeitstag! 
Schien die Sonne nicht besonders strahlend 

und sangen die Vögel nidit betont fröhlidi, 
als wollten sie ih- heimlichen Sorgen und 
Nöte verhöhnen? \ .e ganz anders hatte sie 
sich einstmals den Hochzeitstag Ihres Kindes 
vorgestellt. Wieviel Kummer und Leid, schlaf- 
lose Nächte und tiefste, mensdiliche Not ver- 
banden sidi mit dieser Heirat. 

„Guten Morgen, Mama, alles fertig?" Elke 
steckte den Kopf zur Tlir hinein und lachte 
ihr zu. 

„Ja, mein Kind, es ist alles bereit." 
„Werner erscheint um neun Uhr, um mit 

uns zu frühstücken. Anschließend geht es zum 
Standesamt Idi bin gespannt, wie dieser 
Freund von Werner aussieht, der unser Trau- 
zeuge sein wird. Übrigens, wann erscheint 
denn Herr Thomas? Hoffentlich kommt er 
reditzeitig zur Trauung, sonst fehlt uns ein 
Trauzeuge", sprudelte sie aufgeregt hervor. 

„Herr Thomas kommt um neun Uhr, also 
früh genug, um gemeinsam mit uns das Früh- 
stück einnehmen zu können." , 

„Dann Ist es gut. Mama. Ich muß mich 
beeilen." Laut flog die Tür ins Schloß. 

Nelly Borchers wünschte, daß die nadisten 
Stunden schon vorbei sein möchten. 

Sdineller als gehofft, verging die Zeit. 
Dann standen Elke und Werner vor ihr, um 
sich zu verabsdiieden. Sie waren jetzt rechts- 
kräftig Mann und Frau, bildeten also eme 
Gemeinschaft, in die kein Außenstehender 
hineinzureden hatte. 

Nelly nahm ihre Tochter ein letztes Mal In 
die Arme, 

Werde glücklich, mein Kind", flüsterte sie 
bewegt, „und vergiß niemals, daß du 
In deinem Leben versudien mußt, dieWUnsAe 
anderer Menschen zu respektieren und dich 
anzupassen." Sie küßte Elke auf die Stirn. 
Dann trat Werner Lambreclit zu ihr. Er sah 
lie an mit einem Bild«, der sie bis ins Herz 
hinein traf. 

„Lebe wohl, Nelly", flüsterte er, nur ihr ve^ 
ftändlldi. „In dieser Stunde era* habe ich 
dich ganz verloren." , , 

„Mach mein Kind glücklich", flehte sie io 
aufsteigender Angst. „Sie Ist noch so blutjuiii^ 
iwlne F.tke. Du mußt Geduld mit ihr haben. 

Er nickte nur zu ihren Worten, sprechen 
konnte er nicht. Ein Kloß saß ihm im Halse. 

War das der Tag im Leben, von dem manche 
fylenschen ein ganzes Leben lang spradien? 
Ihm war zumute wie einem, den man auf 
Lebenszeit verurteilt hat. 

„Komm, Werner, es wird Zeit", rüttelte El- 
kes Stimme ihn aus seinen tiefgründigen Ge- 
danken 

,,Ich komme." 
Nelly Borchers stand am Fenster, als das 

Paar den bereitstehenden Wagen bestieg. Pe- 
ter stand daneben. Der Wagen ruckte an, 
fuhr — und fuhr — immer weiter — bis er 
ihren Blicken entschwunden war. 

Als sie flieh umwandte, stand Peter hinter 
ihr 

„Jetzt hast du nur noch mich, Mama . sagte 
er gepreßt. 

Da legte sie ihren Kopf an seine Schulter — 
und weinte. Diese ersten, erlösenden Tränen 
schwemmten vieles von dem aufgespeicherten 
Groll und Schmerz hinweg. Lawinen gleich 
stürzten sie über Geröll und versunkene 
Träume. Peter hielt ganz still. Nur seine 
Hand fuhr tröstend und liebkosend über das 
Haar der Mutter, deren tiefen .Schmerz er zu 
verstehen glaubte. 

Winter und Sommer losten einander ab. Die 
Zeit stand nicht still und die Menschen er- 
lebten weiter Kummer und I.eid. Freude und 
Glück 

Fast ein Jahr war Elke nun schon trau 
Lambrecht. Ein Jahr voller Enttäu.sdiungen 
für sie, die sich von dieser Ehe zuviel er- 
hofft hatte Ihr Mann war nicht der feurige 
Liebhaber, den sldi ihr stürmisches Herz ge- 
wünscht. Er war eher nüchtern und kühl, 
und wenn auch ritterlich und zuvorkommend. 
Schon nach dem Verlauf eines halben Jahres 
fühlte sich Elke geiangweilt, sie beklagte sich 
über zuviel Alleinsein und begann sich ihre 
Zeit nadi eigenem Gutdünken einzurichten 

Werner Lambredit hatte nur allzubald ein- 
gesehen, daß hinter Elkes Schönheit nur der 
Lebenshungei und die unersättliche Letiensgier 
lauerten. Et hatte seine Arbeil, die ihn auf 
viele Stunden von seinem Kummer ablenkte, 
während Elke die Tage damit zubrachte, ent- 
weder die Kinos der Stadt zu besuchen, durcii 
Geschäfte zu bummeln oder In Cafös zu 
verweilen. An den Abenden saßen sie sich oft 
gelangweilt gegenüber, denn Elke zeigte meist 
ein mürrisdies, verdrossenet. Gesicht und war| 
keinem Gespräch zugänglich zu machen. Kein 
Wunder, wenn Ihr Mann zur Zeitung griff Sie 
hatten einander nicht mehr viel zu sagen, 
nadidem auch für Elke der erste Liebesrausch 

verflopen war. Schon jetzt, nacn Knapp e.ii- 
iähriger Ehe. fragte sie sich oftmals, was ■ o 
nur bewogen hatte, ausgerechnet Werner 
Lambredit zu ihrem Gatten 
Thrp Gefühle für ihn waren so merklich ab 
Xhit daß sie selbst davor erschrak. Was 
follü werden? Sie zählte gerade zwanzig 
Jahre. Das Leben lag vor ihr. Ihr 8""'® 
der Zukunft, die kaum vielversprediend vor 
ihr lag. Nur einmal war sie wahrend ihrer 
Verheiratung im Elternhaus gewesen. 
versuchte sie iiodi der Mutter ein S<hein- 
glück vorzutäuschen, das in Wirklidikeit nicht 
mehr bestand War es Sdiam daß sie die 
Mutter zu täuschen versuchte? Aber so oH 
me audi versudite, die Mutter zu einem 
Besudi zu überreden, 
ihrer Antwort, daß sie Peter nidit allem las- 
spn konnte hUph ps dabei 

Werner Lambrecht kam an diesem Tage 
zeiliger als gewohnt in sein Heim zuru^. In 
der Diele traf er auf Anni, die adrette Haus- 
^ „Ist meine Frau nicht zu Hause?" fragte er 
enttäusclit. ^ 

Die gnädige Frau ist kurz nach lisch mit 
dem Wagen in die Stadt gefahren", gab Anni 
Auskunft. . . . c',..,,, 

„Sie wissen nicht zufällig, wonm meine Fiau 

Leider nein, Herr Lambrecht", schüttelte 
Anni bedauornd den Kopf. 
— Werner hatte Mühe, das Gesidit zu 

wahren 
Er ging nachdenklich in das große Wohn- 

zimmer, wo sich Elke meistenteils aufzuhal- 
ten pflegte. Zu dumm, daß sie nicht da wan 
Er war absiciniich früher aus dem Betneb 
heimgekommen, weil er sidi mit einem Ge- 
schäftspartner und dessen Frau am Abend 
in der Stadt trefTen wollte. Dazu gehörte 
selbstverständlich, daß auc^i Elke ihn beglei- 
tete. Jetzl war sie nicht da ' 
wann sie heimkehren würde, 
trommelte er mit den Fingern auf die Tism- 
kante. Ob er in der Stadt nach ihr sujte? 
Aber das hieße, eine Stecknadel in einem Heu- 
haufen fanden zu wollen Er verwarf die Idee 
und verlegte sidi lieber auf das Warten in 
der Hoffnung, daß Elke ausnahmsweise ein- 
mal früher heimkehren würde. Aber der Zei- 
ger der Uhr rücite immer weiter, stetig und 
unaufhaltsam, die Zeit drängte. Verärgert 
suchte er das Badezimmer auf, um sich für 
die Verabredung fertig zu machen. 

Als er bereits im dunklen Anzug vor dem 
Spiegel stand, hörte er den Wagen seiner 
Frau vorfahren. 

Eine Weile später erschien sie selbst, bie 
schien sehr aufgeräumt zu sein. ^ . 

„Wo bist du so lange gewesen?" fragte er 
nidit gerade sehr freundlich. 

„In der Stadt." .. 
„Das kann ich mir denken. Ich fragte ie- 

„Mein Gott, ist das so wichtig? Nachmittags 
war ich zuerst ini Cafe, später besuchte idi 
ein Restaurant in der Innenstadt." 

Werner Lambrecht fuhr herum. 
„Wie bitte? Du besuchst allein ein Restau- 

rant? Das ist doch wohl nicht möglich." 
„Warum nicht? Soll idi etwa hier zu Hause 

versauern? Ich bin jung und möchte leben. 
Oder ist das zuviel verlangt?" 

,,Darüber sprechen wir ein andermal. Jetzt 
bitte ich dich, zieh dich so schnell wie möglich 
um. Wir werden um acht U!ir von Herrn 
Grandner und seiner Frau im Hotel Excelsior 
erwartet. Ich habe ungeduldig auf dich ge- 
wartet." 

Elke sah gelassen auf ihre kleine Armband- 
uhr 

„Das schalle ich nidit. Es ist bereits sieben 
Uhr vorbei. Glaubst du vielleicht, daß ich 
mich so eilig umziehen kann?" 

„Mit gutem Willen wirst du es schon schaf- 
fen, Elke. Anni kann dir vielleicht ein wenig 
zur Hand gehen " 

„Na gut, ich will es versuchen", erklärte sie 
sich einverstanden. 

Wieder begann er zu warten, dabei ging 
sein Blick immer wieder zur Uhr. In einer 
Viertelstunde mußten sie in der Stadt sein, 
wenn sie nicht unpünktlich sein wollten. 

Er kinnfte vnrcichtig an die Schlafzimmer- 
tür 

„Bist du bald tertig, Elke?" 
„Einen Augenblidc noch." 
Aus dem Augenblick wurde eine Viertel- 

stunde und die Uhr schlun adit Uhr. als sie 
endlich erschien 

„Wir werden verspätet erscheinen Kuiiini 
jetzt, der Wagen stehl bereits vor dei Tür" 

Im Hotel Excelsior fanden sie das Ehepaar 
Grandnei bereits wartend Wernei Lambrecht 
entschuldigte ihr verspätetes Erscheinen, doch 
merkte er, daß Herr GrHndner darüber ein 
wenig verärgert zu sein schien. Werner Lam- 
brecht machte höflich Konversation und nach 
einer Weile schien Herrn Grandners Ärger 
verraucht zu -sein. Elke widmett sich dem 
gutaussehenden Vierzigei mit besonderem In- 
teresse, während ihr Gatte sich angereßt mit 
Frau Grandner unterhielt 

„Ihre Gattin ist noch sehr jung, Herr Lam- 
brecht, nicht wahr?" hörte er sie sagen. 

Unwillkürlich rötete sich seine Stirn bei die- 
ser Frage „Ja, meine Frau irt eben zwanzig 
Jahre alt geworden." 

„Man merkt es", kam es spitz zurüdi. 

FnrtsPtninB folgt 
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NACHRICHTEN 

9. Pfingst-Turnier des 1- FC Langen 
Seit nunmehr neun Jahren zählt das Inter- 

nationale Jugend-Turnier des 1. FC Langen 
zu den Höhepunkten des Sports in Langen. 
Auch dieses Jahr ist das Turnier wieder 
bestens besetzt. Vier deutsche Jugendmann- 
schaften messen sich im Spiel mit Sport- 
kameraden aus Frankreich, Großbritannien, 
Österreich und der Schweiz. 

Im Sport ist es immer schwer, eine Voraus- 
sage über den Ausgang der Spiele zu geben. 
Das trifft besonders bei Jugend-Fußball- 
Turnieren zu. Aus Paris wurde ein erfolg- 
reiches Abschneiden des CASG 16 beim 
Championat de Paris gemeldet. Die Waliser 
Boys haben im letzten Jahr 172;22 Tore er- 
zielt, und der Pokalverteidiger FC St. Pauli 
hat schon neue Turniererfolge aufzuweisen. 
Deshalb ist aber noch keine Mannschaft als 
Favorit zu betrachten. Wie in den vergange- 
nen Jahren werden alle ihr Bestes geben, und 
jedes der 14 Spiele verspricht Spannung und 
Kampf. 

Das Turnier wird am Samstag um 14 Uhr 
in Anwesenheit der Ehrengäste durch seinen 

Schirmherrn, Bürgermeister Wilhelm Um- 
bach, eröffnet. 

Am Sonntag beginnen die Spiele um 14 Uhr 
und am Pfingstmontag um 13.45 Uhr. 

Die Gruppen sind wie folgt eingeteilt; 
Gruppe A Gruppe B 

CASG 16 Paris BC Treorchy 
FAC Wien Blue Stars Zürich 
FC St. Pauli VfB Neukölln Berlin 
1. FC Langen 1. FC Arheilgen 

Auch wer kein ausgesprochener Sportan- 
hänger oder Fußballfreund ist, wird beim Be- 
such dieses Turniers seine Freude haben, 
wenn die Waldluft des Clubplatzes im Ober- 
linden mit internationaler Atmosphäre ge- 
würzt ist. 

Die Ankunft der Gastmannschaften 
wird zu folgenden Zeiten erwartet; Am Frei- 
tag etwa 6.30 Uhr Treorchy und um 17.30 Uhr 
Paris. Am Samstagfrüh werden Berlin und 
Hamburg erwartet und gegen 9.30 Uhr will 
Wien und um 12 Uhr die Mannschaft aus 
Zürich in Langen eintreffen. 

9. Internationales Gebhardt-Gedächtnis-Turnier in Egelsbach 
Nun ist es wieder einmal soweit. Das neunte 

internationale Jugendturnier der SG Egels- 
bach steht wieder einmal vor der Eröffnung. 
Es ist, als sei das großartige Finale des Jah- 
res 1964 erst gestern gewesen, und doch ist 
seitdem bereits wieder ein Jahr vergangen. 
Nun erwartet man wieder großartige Kämpfe 
auf dem Sportfeld am Berliner Platz. 

Der Pokalverteidiger Schwarz-Weiß Essen 
dürfte ohne weiteres seiner Favoritenrolle ge- 
recht werden. In glänzendem Stil konnte er 
die Niederrhein-Meisterschaft erringen. Noch 
in bester Erinnerung sind die jungen Franzo- 
sen, die so fair und anständig spielten, daß 
die zahlreichen Zuschauer ihre helle Freude 
an dieser Mannschaft hatten. Neu hinzu 
kommt aus Westfalen mit Germania Datteln 
eine Mannschaft, die durch Erfolge in Ost- 
westfalen nach der angenehmen Seite auffiel. 
Diese Mannschaft nimmt in der neugegrün- 
deten Leistungsklasse einen guten Platz ein. 
Sozusagen als Stammgast erscheint aus der 
alten Noris der ESV Nürnberg. Eine herzliche 
Freundschaft verbindet beide Jugendabteilun- 
gen. Der ESV brachte es fertig, zweimal hin- 
tereinander den Pokal zu gewinnen. Aus dem 
Schwabenland kommt der TSV Stuttgart- 
Leinfelden. Diese Mannschaft wird zum ersten 
Male an einem großen Turnier teilnehmen 
und dabei versuchen, sich so teuer wie mög- 

lich zu verkaufen. Ebenfalls zum ersten Male 
kommt Hassia Dieburg nach Egelsbach. Dort 
wurde schon immer ein technisch guter Fuß- 
ball gespielt. Freundschaftlich verbunden ist 
man mit der SKG Sprendlingen. Nicht zu- 
letzt die einheimische Jugendmannschaft, die 
vom Lokalehrgeiz gepackt ist und versuchen 
wird, erfolgreich abzuschneiden. 

So wird sich zwei Tage lang die Jugend 
ein Stelldichein geben. Sinn ist nicht Sieg, 
sondern Teilnahme. Diese Worte eines großen 
Sportlers sollen als Leitmotiv über der Ver- 
anstaltung stehen. Eher soll man die Chance 
eines sicheren Tores auslassen, als den geg- 
nerischen Torwart verletzen. Wenn sich dann 
noch Freundschaften anbahnen, die mehr sind 
als normale Sportbekanntschaften, dann hat 
sich die große Arbeit des Veranstalters be- 
stimmt gelohnt. Daß die Egelsbacher Fußball- 
jugend es versteht, Gastgeber zu sein, bewie- 
sen die vorhergegangenen Turniere. 

Der Sonntagabend ist der Unterhaltung ge- 
widmet. Bei schmissigen Melodien im Saal- 
bau Eigenheim wird auch diese Seite nicht 
zu kurz kommen. 

So ruft die Egelsbacher Fußballjugend allen 
Teilnehmern ein „Herzliches Willkommen" zu 
und wünscht frohe Pfingstfelertage im Kreise 
von König Fußball. 

Internationale Leichtathletik-Wettkämpfe des TV Langen 
in Colmar und Thann (Frankreich) 

Während über Pfingsten in Langen das 
Internationale Jugend-Fußball-Turnier statt- 
findet, sind die Leichtathleten des TV Langen 
in Frankreich, um dort einen Vergleichs- 
kampf mit den Städten Colmar und Thann 
durchzuführen. Es sind Sportveranstaltungen 
am Samstag, dem 5. Juni und am Pfingst- 
sonntag vorgesehen. 

Die Leichtathletikgruppe des TV, die sich 
bereits über Langen hinaus einen Namen ge- 
macht hat, wünscht sich auch dieses Mal 
einen Erfolg für ihren Verein und ihre Stadt. 
Werner Bernhardt, der Trainer und Organi- 
sator dieser Abteilung, wird mit seiner aus 
etwa 40 Sportlern u. Sportlerinnen bestehen- 
den Wettkampfmannschaft vom 4.—9. Juni 
Gast in Colmar sein, um nicht nur auf sport- 

lichem, sondern auch auf kulterellem Gebiet 
die Freundschaft zweischen den beiden Ver- 
einen, Städten und Nationen zu fördern. 

Aktiver Spielmannszug des Turnvereins 
Dem Spielmanns- und Musikzug des Turn- 

vereins 1862 Langen steht wieder ein ein- 
satzreiches Wochenende bevor. Am Pfingst- 
samstag begleiten die TV-Spielleute die in- 
ternationale Fußballjugend zum Waldstadion 
des 1. FC Langen. Am Pfingstmontag trifft 
sich der Spielmannszug um 9 Uhr im Heg- 
weg beim Stabführer Fr. Breidert. Von hier 
geht es mit Musik nach Dreieichenhain zum 
traditionellen Frühschoppen. Freunde des 
Spielmannszugs sind recht herzlich eingela- 
den. 

Vom Erzhäuser JugendfuBball 
Die großartige Siegesserie der B 1-Jugend 

des SV Erzhausen hält weiterhin an. In vier 
Freundschaftsspielen erzielte diese Elf nicht 
weniger als 27 Tore bei vier Gegentoren. U. 
a. wurde dabei ein Gruppensieger mit 7:2 
und am vergangenen Sonntag die A/B Jugend 
von TG 75 Darmstadt mit 8:2 Toren besiegt. 

Unter der ausgezeichneten Leitung von 
Schiedsrichter Kern aus Egelsbach sahen die 
Erzhäuser Jungs von Anfang an nicht nach 
einem solchen Kantor.sieg aus. Insbesondere 
der Halblinke des Gastes schuf brandgefähr- 
liche Situationen. Ihm war es auch vorbe- 
halten, beide Tore für seine Mann.schaft zu 
erzielen. In der Mannschaft des SV fehlten 
an diesem Tage sogar mit Jürgen Best (er 
wurde in Mörfelden verletzt) und Javier 
Perc?z zwei der Be.sten. Dafür war allerdings 
wieder Urlauber Gerhard Heck mit von der 
Partie. Mit ihm ist auch gleichzeitig der be.ste 
und erfolgreichste Torschütze genannt. Ins- 
gesamt erzielte' er vier Treffer. Vornehmlich 
in der zweiten Halbzeit war es von der geg- 
nerischen Hintermannschaft nicht mehr zu 
halten. Neben ihm erzielten Linksaußen 
Keim und Mittelstürmer Hüfner je zwei Trel- 
fer. Rechtsaußen Schämer konnte durch seine 
guten Flanken gefallen. 

Aus der Hintermannschaft ragten Toi-wart 
Stötera — er war an den beiden Gegentoren 
schuldlos — sowie Mittelläufer Bauer und 
Läufer Haller hervor. 

Vorschau; 
Am Pfingssonntag nimmt die B 1-Jugend 

des SV an einem internationalen B-Jugend- 
turnier in Walldorf teil. Auf Grund der recht 
guten Form der Mannschaft, fährt sie nicht 
ohne Chancen dorthin. Die CJegner der Erz- 
häuser Mannschaft sind bisher noch nicht 
bekannt, so daß die Spielpaarungen erst 30 
Minuten vor Beginn ausgelost werden. Ab- 
fart und Treffpunkt ist um 7.00 Uhr am 
Sonntagmorgen, dem 6. 6. 1965, am Kerwe- 
platz. 

Egelsbacher Jugendfußball 
RW Walldorf A-lsd. — SG Egelsbach 2:4 
RW Walldorf B-jRd. — SG Egelsbach 2:2 

SG Arheilgen C1 — Egeisbach 1:0 
SG EgcIsbach C 2 — VfR Ebersladt 10:0 
Beide Jugendmannschaften gefielen, entge- 

gen den Leistungen vom vergangenen Sonn- 
tag, wesentlich besser. 

Die A-Jugend spielte von Anbeginn an 
überlegen. Doch wiederum wurde zu sehr 
das Innenspiel gesucht, anstatt über die 
Flügel zu spielen. 

So hatte Walldorf sehr oft Gelegenheit die 
rollenden Angriffe zu unterbinden. Auch die 
Bei einigen Angriffen der Rot-Weißen ließen 
Bei eingen Angriffen der Rot-Weißen ließen 
die . .bwehrspieler von Egelsbach Schwächen 
erk. inen Nach dem Seitenwechsel konnte 
sich zunächst der Gastgeber etwas besser 
in Szene setzen. Doch mit der Zeit beherrsch- 
ten die Egelsbacher Abwehrreihen ihre Ge- 
genspieler. Eine höhere Torausbeute war 
durchaus gegeben. 

Die B-Jugend ließ sich buchstäblich in letz- 
ter Minute ihren verdienten Sieg nehmen. 
Einen Moment lang war die Hintermann- 
schaft nicht im Bilde und der in den Sturm 
gerückte Ga.stgebermitlelläufer erzielte den 
Ausgleich. Auch hier wurden gute Tormög- 
lichkeiten vergeben. 

Eine Überraschung im negativen Sinne lie- 
ferte wieder einmal die C 1. Obwohl das 
Spielgeschehen ausschließlich von den Egels- 
bacher Buben bestimmt wurde, hieß der Sie- 

ger am Ende Arheilgen. Hier wurden die 
totsichersten Chancen vergeben. 

Einen auch in dieser Höhe verdienten Sieg 
errang die C 2 im letzten noch ausstehenden 
Punktspiel. Die Egelsbacher waren ihren 
Gästen in allen Belangen überlegen und er- 
zielten zum Teil sehr schöne Tore. 
Trotz der hohen Niederlage waren die Gäste 
ein fairer Verlierer. 

Infolge des Turniers ist am kommenden 
Wochenende für alle Mannschaften außer der 
A-Jugend Spielruhe. 

Egelsbachs Sorna Pfingstsamstag 
beim SV 07 Kriftel/Ts. 

Das vergangene Wochenende war für die 
Egelsbacher Fußball-Soma ohne Spiel Am 
Pfingstmontag fahren die Schwarz-Weißcn, 
einer Einladung folgend, zum SV 07 Kriftel/ 
Ts. Diese Sondermannschaft verfügt über 
eine Reihe guter Kräfte, deren Namen noch 
vor einigen Jahren sehr bekannt waren. So 
u. a. Haas (FK Pirmasens), Fuchs (Mainz 05), 
Reichert (Eintracht Ffm ). Für die Egelsba- 
cher heißt es aufgepaßt, wenn man nicht rnit 
einer glatten Abfuhr nach Hause fahren will. 
Spielbeginn um 19 Uhr in Kriftel an cier 
Schwarzbachallee. Zweite Hälfte wahrschein- 
lich unter Flutlicht. 

Heute abend um 21 Uhr Spielerbespre- 
chung im Vereinslokal Thels, 

Abfahrt nach Kriftel morgen abend 18.00 
Uhr mit PKW von gleicher Stelle.. 

Von der SchUtzengesellschaft 
Auch in der Sommerpause benutzen die 

Langener Schützen die sich bietenden Mög- 
lichkeiten, um sich für die Rundenkämpfe 
des Jahres 1965/1966 in Form zu halten. 

Beim Mannschaftspokalschießen bei der 
Niedp-'-äder Schützengesellschaft „Oberst 
Sch • ?. V. 1902 traten sie in einem Mann- 
sch: jkalschießen an. Eine durchschnitt- 
lich gute Mannschaftsleistung dürfte nach 
len bis jetzt vorliegenden Vergleichen zu 
einer guten Plazierung führen. Es schössen 
Fritz Klepper, Werner Schäfer und Karl 
Schmidt je 137 Ringe. Heinz Schaum er- 
reichte 135 Ringe. Dieses Gesamtergebnis von 
546 Ringen ist Ausdruck der guten Trainings- 
arbeit. 

Am 27. Mai hatten sich die Schützen zu 
einem geselligen Beisamme;nsein im 
Scbützehhaus getroffen. An diesem Tage 
wurde auch der Langener Schützenkönig 
Ernst Scholl gebührend gefeiert. Vor dem 
Schützenhars waren in aller Frühe die Fäß- 
chen aufgestellt worden. Zahlreiche Gerichte 
an Rost und Spieß sorgten für das leibliche 
Wohl der zahlreich versammelten Schützen 
bis in die späten Abendstunden. Sehr beacht- 
lich war die Teilnahme der Gäste, die sich 
an einem schnell ausgerichten Gästeschießen 
auf eine Ehrenscheibe beteiligten. Daß dann 
Ernst Scholl die Ehrenscheibe mit nach 
Hause nehmen konnte beweist, daß er an 
die.sem Tage wirklich seinen Ehrentag hatte. 

Unseren Freunden sagen wir noch an. daß 
im Schützenhaus Oberlinden jeden Dienstag 
ab 19 Uhr das Luftgewehrtraining beginnt. 
An jedem Mittwoch, ebenfalls ab 19 Uhr, be- 
ginnt das Training mit der Luftpistole. An 
diesen beiden Abenden, ganz besonders aber 
an den Sonntag-Nachmittagen, ist es für 
jeden Gast möglich, sein gutes Auge und 
seine ruhige Hand unter Beweis zu stellen. 
Erfahrene Schießwarte werden jederzeit den 
Gastschützen die nötige Auskunft und An- 
leitung geben können. 

S3G-Handballer besuchen Ungarn 

SSG-Handballer zum Pflngstturnier 
nach Eltville 

An dem in jeden Jahr stattfindenden 
Pflngstturnier auf Kleinfeld in Eltville nimmt 
die SSG mit einer kombinierten Mannschaft 
teil. Für die Daheimgebliebenen ergibt sich so 
Gelegenheit, auch an Pfingsten ihrem Sport 
zu fröhnen. Wer außerdem an diesem Turnier 
noch teilnimmt, konnte bisher nicht erfahren 
werden und so wird man abwarten müssen, 
welche Gegner auf die Langener zukommen. 
Die Abfahrt wurde bereits in der Spielerver- 
sammlung am Dienstag bekanntgegeben. 

Audi dieser Langener Mannschaft wünschen 
wir für ihre Spiele viel Erfolg. 

Birod deutscher Vizemeister in Judo 
Bei den Deutschen Meisterschaften der 

Judojugend in Nürnberg konnten die hessi- 
schen Judoka nicht an die Erfolge der ver- 
gangenen Jahre anknüpfen. Die hessischen 
Teilnehmer hinterließen in technischer Hin- 
sicht einen bemerkenswerten guten Eindruck, 
konnten aber gegen die starke Konkurrenz, 
die niciit immer rnit fairen Mitteln kämpft«, 
nicht aufkommen. 

Die Anstrengungen des zweitägigen Gi'oß- 
turniers mögen wohl auch die Kräfte manches 
Kämpfers überbeansprucht haben. 

Mit 25 bis 30 Teilnehmern in jeder Ge- 
wichtsklasse, insgesamt ca. 250, war die Ver- 
anstalLung sehr stark be.sucht. 

Am besten schnitten Hessens Vertreter in 
der Gewichtsklasse bis 75 kg ab. Hier belegte 
der Langener Birod einen ausgezeichneten 
2. Platz. Birod, der auch in diesem Jahr Hes- 
senmeister wurde, kämpfte sich bis in den 
Endkampf vor, den ei" nur ganz knapp durch 
Kampfrichterentscheid verlor. 

Herzlichen Glückwunsch zu dieser großen 
sportlichen Leistung! 

Die Mannschaftsmeisterschaften, die den 
Abschluß der Veranstaltung bildeten, verlor 

Hessen überraschend in der Vorrunde gegen 
den späteren Finalisten Württemberg. 

Ergebnisse: 
45 kg: 1. Weichert (Hamburg) ... 6. Velde 

(Bushido Wiesbaden), 16. Heun (Langen) 
50 kg: 1. Splitter (Mannheim) ... 4. Liedke, 

6. Schierbaum (beide Rüsselsheim) 
60 kg; 1. Rauch (Villingen) ... 5. Kleinung 

(Bushido Wiesbaden), 22. Oberland (SC 22 
Wiesbaden) 

65 kg; 1. Swiontek (Köln) ... 12. Kiesling 
(Biebrich), 17. P,. Hehwald (Langen) 

70 kg; 8. Seitz (Hanau) ... 11. Keim (Lan- 
gen) 

75 kg; 1. Dürr (Stuttgart) ... 2. Birod (Lan- 
gen), 3. Schwarz (Grün-Weiß Ffm.) 

80 kg; 1. Bittkau (Hamburg) ... 5. Andres 
(Hanau), 17. Reich (SC 22 Wiesbaden). 

Unentschiedener Ausgang 
des Fußballspiels der Mannschaft der 
Stadlverwaltung Langen gegen die 
Mannschaft der Langener Lehrer 

Am letzten Mittwoch standen sieh auf dem 
Sportplatz des 1. FCL die Fußballmannschaf- 
ten der Stadtverwaltung und der Langener 
Lehrer gegenüber. Das Spiel stand verständ- 
licherweise in den Anfangsminuten auf kei- 
ner hohen Stufe. Mitte der ersten Halbzeit 
konnte die Lehrermannschaft aufgrund bes- 
seren Zusammenspiels den Führungsteffer er- 
zielen. Der Stadtmannschaft gelang jedoch 
bis zur Halbzeit kein Erfolg. 

Nachdem die Stadtmannschaft zur Halbzeit 
einige Spieler ausgewechselt hatte, bekam das 
Spiel etwas mehr Farbe. Die Mannschaft der 
Stadt kam nun besser ins Spiel und nutzte 
ihre Überlegenheit mit zwei Toren aus. An- 
gefeuert durch die zahlreich erschienenen 
Schüler, gelang der I^ehrermannschaft wenige 
Minuten vor Spielende der alles in allem ver- 
diente Ausgleichstreffer, so daß sich beide 
Mannschaften nach fairem und kampfbeton- 
tem Spiel leistungsgerecht 2;2 trennten. 

Wieder einmal ist es soweit, daß die Hand- 
baller der SSG zu ihrer traditionellen Aus- 
landsfahrt starten. Am heutigen Freitagabend 
20.00 Uhr, wird sich die Reisegesellschaft unter 
der bewährten Leitung ihr>^sseitherigen I.Ob- 
mannes Karl Brehm in einem Reisebus der 
Firma Becker auf die Fahrt ins unbekannte 
Land begeben. Fünfzig erwartungsvolle frohe 
Menschen gehen auf Fahrt, für viele sind diese 
Großfahrten der Handballer nichts Neues 
mehr. Sie fuhren bereits kreuz und quer durch 
Europa, lernten fremde Menschen kennen und 
gaben sich als Botschafter ihrer Heimatstadt 
Langen. 

In diesem Jahr geht es nun in ein völlig 
fremdes Land. Nur die Landkarte und Pro- 
spekte brachten bisher einen kleinen Einblick. 
Groß ist deshalb die Erwartung und die 
Freude, groß ist aber auch die Strecke, die 
man in zehn Tagen zurücklegen wird. Für 
viele wird deshalb diese Fahrt nadi Ungarn 
eine gewisse Strapaze mit sich bringen, und 
doch werden die schönen Stunden, die man 
dabei verleben wird, alles aufwiegen, alles 

Unliebsame vergessen lassen. Die Stationen 
dieser Reise sind einmal die Hauptstadt Buda- 
pest, eine Sehenswürdigkeit am Flußbett der 
Donau. Des weiteren wird man am Platten- 
see, dem größten Binnensee Europas, für 
einige Tage Halt machen. Dann geht die Reise 
tief nach Ungarn, bis fast an die russische 
Grenze. Weiter wird man die berühmten 
Weinbaugebiete Ungarns besuchen, man wird 
abends bei Musik, Tanz und Tokaier sitzen. 
Besucht wird unter anderem das berühmte 
Weinbaugebiet von Eger, wo es den nicht 
minder berühmten Rotwein „Stierblut" zu 
trinken gibt. Auf der Rückfahrt wird man 
nochmals Budapest aufsuchen und in der 
Staatsoper zu Gast sein, sowie ein staatliches 
Unternehmen der Leichtmetallindustrie be- 
sichtigen. Nicht zu vergessen, zwei Handball- 
spiele gegen die Manschaften der Staatseisen- 
bahnen Ungarns in Budapest. 

Wünschen wir deshalb den reisenden SSG- 
Handballern und ihren Begleitern, daß sie 
eine wohlausgewogene Fahrt haben und ge- 
sund und munter zurückkehren werden. 

Offenthals Fußballer aus der Schweiz zurück 
Die Offenthaler Fußballer, Jugend und 

erste Mannschaft, sind am Montagabend aus 
Regensdorf bei Zürich nach einem viertägi- 
gen Aufenthalt in der Schweiz wieder nach 
Hause gekommen. 

Beide Mannschaften trugen am Samstag- 
nachmittag bei strömendem Regen je ein 
Spiel gegen den dortigen Fußballclub aus. 
Die Jugendmannschaft verlor mit 2:0 Toren 
gegen die Juniorenmannschaft des FC Re- 
gensdorf. Die erste Mannschaft siegte dage- 
gen mit 2:0. Das gastgebende Team trat mit 
einer Auswahlmannschaft an. Die Ofj.entha- 
1er gingen bereits in der ersten Minute durch 
Linksaußen Werner Spatz in Führung. Nach 
der Pause nun mit 3 neuen Spielern in der 
Mannschaft, gelang Reservespielführer Gün- 
ther Gaubatz mit einem Kopfballtor das 2:0. 
Nach diesem Treffer schalteten die Offen- 
thaler einen „Garg herunter". 

Am Morgen des Samstages besuchten die 
Sportler Zürich, die größte Stadt der Schweiz. 

Am Abend des Spielsamstags wurde den 

Offenthalern mit ihren Sportfreunden aus 
der Schweiz in Gyrenbad, wo die Jugend- 
mannschaft mit ihren Betreuern unterge- 
bracht war, ein Empfang gegeben, daran 
nahmen auch die Spieler des FC Regensdorf, 
der Vorstand des Vereins, sowie der Ge- 
meindepräsident von Regensdorf und seine 
Gattin teil. 

Die Susgo überreichte der Gemeinde Re- 
gensdorf einen Teller mit der Widmung der 
Sport- und Sängergemeinschaft, sowie der 
FC Regensdorf ein schönes Erinnerungsge- 
schenk, anschließend wurden noch Vereins- 
nadeln ausgetauscht. Der Präsident des Sport- 
clubs Regensdorf erhielt das goldene Vereins- 
abzeichen der Susgo. Nach dem offiziellen 
Teil des Abends saß man noch gemütlich bei 
guter Unterhaltung beisammen. Am Sonntag 
unternahmen die Susgo-Mitglieder eine Fahrt 
in die Schwäg-Alp. Hier gab es noch sehr 
viel Schnee. Am Montag fuhr man v;ie- 
der nach Deutschland über Schaffhausen zu- 
rück. 
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Gedankenreise nach Teplilz-Schönau - Frühlingsparaclies im Erzgebirge 

Am Rand der idyllischen Stephanshohe, am 
Fuß des SdiloQbcrges, dieses treuen Wäch- 
ters der im Bereich des ErzRebirces liegenden 
Kur- und Badestadt Teplitz-Schönau, deren 
berülimte Heiße alkalischsalinische Thermen, 
wie zahlreiche Kunde im Quellenspalt bewie- 
sen sdion den Markomannen bekannt gewe- 
sen'waren, stand ein Haus Inmilten eines gro- 
ßen Gurtens. Aepfel-, Dirn- und Kirschbaume 
sowie ungezählte Beerenstrüucher trugen all- 
iährlich reidic Ernte. Das Schönste in die- 
sem Eden waren aber die hohen Flicder- 
bäumc mit ihren dunkelvioletten getullten 
Blütentrauben, Bäume, die bis zum ei's'cn 
Stockwerk emporwudisen und ihr lieblidies 
Aroma ungehindert durch die olTenen Fenster 
in die Zimmer streuten. 

Der blüiiende Flieder reißt die El inneiun- 
gen zurüdi in jene Tage daheim, in das sorg- 
lose und glückliche Schauen über all die 
Pracht die der Heimatfrühling so großzugig 
versdienkte. Man braudite nur aus dem Fen- 
stfer hinauszulangen, um das Blütenwunder 
der Fliederbäume zu greifen, es sanft und ko- 

send zu umfassen und ganz an das Gesicht 
heranzuziehen, um unmittelbar seinen duften- 
den Hauch zu spüren. Und wenn man mit den 
Seinen so dicht davorstand, wenn man ihnen 
mit begeisterten unti andächtigen Worten die- 
ses wunderbare Gestalten der SAöpfung na- 
hczubringcn versuchte, dann übertrug sich 
die Zärtlichkeit des Blühens und Duftens auf 
diese kleine Runde. Sie schmiegten sich enger 
aneinander, und die Augen der Kinder 
den ganz weit und ganz groß, und ein Leuch- 
ten stand in ihnen, das, dem kindlichen Den- 
ken noch unbewußt, aus ihrer kleinen Seele 
gestiegen war. 

Die Fliederbäume! Man kargte ni'.;mals 
mit dem reichen Obstsegen des Gartens. Vor 
den Fliederbäumen aber machte die Freige- 
bigkeit halt; zu sehr waren sie einem ans 
Herz gewachsen. Wie oft geschah es doch, daß 
Schulkinder oder daß Spaziergänger aus der 
Innenstadt, die es aus dem Kurtrubel der mit 
Badegästen dicht gefüllten Schönauer Kon- 
zertanlagen, den Parks um Fürstenbad, Stadt- 
bad, Theater, dem Fürstlich Claryschen 

Noch viele Ruinen in Elbing 

Nach polnischen Angaben soll die Stadt erst 
1980 den Vorstellungen der Planer entspre- 
dien. Die Straßenzüge vom Alten Markttor bis 
zum „Lachs" und von der einstigen Friedri^- 
straße bis zur Wasserstraße sitid erst zum Teil 
enttrümmert. Eine Klinik, ein „Volkshaus 
und einige historische Bürgerhauser, die 
neben Wohnungen auf- und ausgebaut wur- 
den fallen kaum auf Selbst die Verwaltung in 
der einstigen Heinrich-von-Plauen-Schule 
sieht die Hauptaufgabe noch vor sich. 

Neben den bereits erstellten drei 
häusern nahe dem einstigen FriedriCh-Wil- 
helm-Platz, einer Herberge für Touristen und 
einem vor der Fertigstellung stehenden .,Kul- 
turpalast" mit Theater (6000 Plätze), Sport- 
halle, Lesesäle sowie Räume für den KuUur- 
verein der im Danziger Raum ansässigen Rus- 
sen, ist die Instandsetzung von Altbauten zu 
kurz gekommen. Wegen Mangel an Arbeits- 
kräften wurde die Erneuerung d« Heil^- 
Geist-Kirche zurückgestellt. Die Fronleidi- 
namskirche wurde eingeebnet. 

Eine günstige Entwicklung verspncht man 
Bich durdi die Anwerbung junger Te^niker 
und Ingenieure. Die Werften beispielsweise 
wurden zu einem unbedeutenden ZuUeier- 
betrieb für Danzig, da die Fachkräfte abwari- 
derten. Einige Bedeutung haben nur nodi die 
in den „Staatlichen Mechanischen Betneben 

331 Kleinstädte unterentwickelt 
331 Kleinstädte in Polen und den Oder- 

Neiße-Gebieten von je unter 5000 Einwohnern 
leiden an einer „Unterentwicklung der stadt- 
bildenden Funktionen", gab das Büro des pol- 
nischen Ministerrates kürzlich bekannt. Aut- 
grund einer soziologischen sowie volkswirt- 
schaftlichen Untersuchung zur Frage der Ent- 
wicklung der Kleinstädte ergab sich, daß nicht 
weniger als 188 solche Städte zum Sterben 
verurteilt sind, falls nicht entsdiieden einge- 
griffen wird. Die polnischen Soziologen und 
Oekonomen ermittelten nämlich, daß Klein- 
städte nur dann lebensfähig sind, wenn 10 vom 
Hundert ihrer Einwohner in der Produktion 
sowie in den Dienstleistungsberufen tatig sind. 
Bei 188 Kleinstädten wurde aber gleimzeltig 
festgestellt, daß diese Minimalbasis nicht vor- 
handen ist. . . 

Auf der anderen Seite sind in den letzten 
zwanzig Jahren rd. 250 Dörfer zu Stadtgemein- 
den erklärt worden, also um rd. 80 weniger, als 
die Zahl der „unterentwickelten Kleinstädte 
ausmacht. 

zusammengefaßten Werkstätten, die etwa 8000 
Menschen beschäftigen. 

Als „Seekurort" gewann Elbing an Bedeu- 
tung. Die Dampferfahrten sind ebenso beliebt 
wie die Badeplätze am Haff oder die Ufer- 
Kleinbahn nach Frauenburg. 

Schloßpark unter anderem 
mehr, allesamt gartenarchitek- 
tonische Kostbarkeiten, durch 
die wohlige Stille des Wohn- 
viertels in die unbeschreiblich 
schöne Umgebung der Bade- 
stadt zogen, bewundernd vor 
der Blütcnfassade der Häuser, 
vor den Fliederbäumen, ste- 
henblieben. Man brachte es 
aber — es war beileibe kein 
Geiz — meistens nidit über 
sich, die wunderbaren Bäume 
zu berauben und sie um ihren 
Schmuck zu kürzen. Man ver- 
suchte vielleicht, die Gesuch- 
steller mit dicken Bündeln von 
Tulpen und anderen Früh- 
lingsblühern zufricdenzustel- 
len. 

Als wir später erfuhren, daß 
die neuen Besitzer unseres 
Eigentums die Fliederbäume 
gefällt und die Blumenbeete 
umgegraben hatten, um Raum 
für Gemüseanpflanzungen zu 
gewinnen, da konnten wir die 
Tränen nicht verhalten. Gal- 
ten sie doch einem Symbol un- 
seres Familiengiücks drüben. 

Im Geiste sehen wir sie aber 
vor allem in dieser Zeit immer 
noch vor uns. Unsere Flieder- 
bäume und unsere Blumen. 

Fred Althaus 
Der Marktplatz In TepHtz. Rechts die Pfarrklrd«. Hn«"jiie 
sdiöne barocke Dreifaltlgkeltssäule. Foto. Löhrich 

Mit Falken auf der Reiherjagd 
Erinnerungen an den Falkenhof in Ortelsburg 

Es gibt einen zeitgenössischen Kupferstich 
von 1674, der den Großen Kurfürsten von 
Brandenburg-Preußen mit seiner Gemahlin 
Luise Henriette auf der Falkenjagd zeigt. Der 
Fürst, wie seine Gattin zu Pferde, hält auf 
der Faust einen Jagdfalken unter der Kopf- 
haube, während die Kurfürstin das Federspiel 
trägt, mit dessen Hilfe der Beizvogel wieder 
angelockt wurde. Etwa aus der gleichen Zeit 
(1696) lautet ein Bericht über eine Reiher- 
beize: „Man geht auf ein weites ebenes Feld, 
um weit um sidi blicken zu können, am lieb- 
sten auf einen kleinen Hügel. Die berittenen 
Jäger begeben sich mit den Vögeln auf der 
Faust zu ihren Posten, und wenn ein Reiher 
gesichtet wird, lassen sie zwei Vögel fliegen. 
Die Kunst besteht darin, es so abzupassen, daß 
die Falken mit dem Vorteil des Windes die 
Reiher überflügeln. Sobald dieser nämlich den 
Falken erblidtt, versucht er, so hoch als mög- 
lich in die Luft zu steigen. Das tut auch der 

Falke, und es ist schön und unterhaltend, 
welche Wendungen und Künste die beiden 
machen, um sich zu überflügeln. Wenn der 
Reiher fühlt, daß er dem Falken nicht mehr 
entrinnen kann, wendet er sich mit vorge- 
strecktem Schnabel gegen den Feind. Dann 
packt ihn der Falke von oben und beide stür- 
zen zur Erde. Zuweilen wird aber audi der 
Falke vom Schnabel des Reihers durchbohrt 
und beide sterben zusammen. Nach der Jagd 
pflegt man dem Falken eine junge Taube zu 
geben, damit er von seiner Beute abläßt. 

Es ist das Verdienst des ostpreußischen 
„Vogelprofessors" Dr. J. Thienemann von der 
Vogelwarte Rossitten auf der Kurischen Neh- 
rung, daß die seit zwei Jahrhunderten verges- 
sene Falknerei in den zwanziger Jahren unse- 
res Jahrhunderts in Ostpreußen wieder ein 
breites Interesse fand. Thienemann veröffent- 
lichte Abhandlungen über die große Tradition 
der ostpreusischen Falknerei und gab aus sei- 

Der MarKtplatz des ostpreaßlsdien Städtdiens Ortelsburg. 
Foto: Archiv 

nen einmaligen Erfahrungen auch praktische 
Ratschläge für die Abriditung der Beizvogel. 
Auf ihn war es auch zurückzuführen, daß 1929 
in Ortelsburg, der Garnisonstadt des 1. Jäger- 
bataillons IR. 2, ein Falknerverein gegründet 
wurde, dessen Vorsitzender der Jeweilige 
Kommandeur des Bataillons war, und daß 
dort ein Falkenhof geschaffen wurde, der der 
größte seiner Art in Deutschland und wohl 
auch in Europa war. 

Der Falknerverein holte sidi die Nest- 
jungen von Wanderfalken, Habichten und 
Sperbern mit viel Mühen aus den Horsten 
besonders im Forstamt CorpeUen, zog sie groß 
und ließ sie durch Falkenmeister Stock ab- 
tragen. Der Faikenhof Ortelsburg besaß ca. 
40 abgetragene Beizvögel und zeigte auf Beiz- 
jagden in ganz Ostpreußen das hohe Können 
seiner Beizvögel und ihres Meisters. Selbst 
Beizjagden zu Pferde fanden statt. Auch 
der berühmte Thienemannsche Kaiseradler 
„Sturm", der einzige Kaiseradler Deutschlands, 
der für die Beize abgerichtet war, hatte hier 
im Faikenhof seinen Standort. 

Die Abrichtung der Beizvögel erfolgte nadi 
den Erfahrungen der vom Deutschen Ritter- 
orden eingeführten Abtragungsweise, die etwa 
um 1380 in ganz Europa die grausame asiati- 
sche, stark verlustreiche Abrichtung abgelöst 
hatte. Die gute Zusammenarbeit der Freunde 
der Beizvogel machte es möglich, daß nach 
einer Unterbrechung von mehreren Jahrhun- 
derten 1932 in Ostpreußen die Falknerei der 
Ordenszeit wieder aufgenommen werden 
konnte. Es wurden wieder Beizjagden mit 
Falken, Pferden und Hunden auf Rebhühner 
und Fasane durchgeführt, ebenso beizte man 
wieder mit Habidit, Freltdien und Hunden 
die Wildkaninchen. Der Falkenhof Ortelsburg 
wurde im In- und Ausland sehr schnell 
bekannt. Der Krieg ließ auch die Ortelsburger 
Falknerei untergehen 

Noch vor 200 Jahren bot sidi alljährlich zu 
Pfingsten den Bürgern der preußi^en 
Krönungsstadt Königsberg das Scnau- 

spiel des Pflngst-Umzuges. Seit deni Mittelal- 
ter fand in den Tagen vor dem Pflngstfest 
ein vielbesuchter Jahrmarkt in der Stadt am 
Pregel statt. Während desselben geleiteten 
Metzgergesellen einen ausgesucht großfen Odi- 
sen durch die Straßen, den sie mit Kraiiz und 
bunten Bändarn geschmückt hatten. Dieser 
Pflngst- oder Jahrmarktotäise von Königs- 
berg, dessen Umzug noch 1766 nadigewiesen 
ist, wurde zum Junkergarten der Altstadt ge- 
bracht, wo man ihn „ausspielte". Heute würde 
man sagen, er wurde an den Meistbietenden 
versteigert. In Maauren hat man bis in das 
19. Jahrhundert hinein um Pfingsten einen 
mit Laubkränzen geschmüdsten Odisen zu- 
sammen mit der Herde aufs Feld getrieben. 
Das Pflngstfest als Feiertag der Hirten faiia 
auf diese Weise auch in Ostpreußen — wie in 
anderen deutschen Landen — Ausdruck In 
Umzügen der Herden, woraufhin eines üei 
Tiere in gemeinschaftlichem Mahle verzehrt 
wurde ^ 

Wenn mit der wärmenden Maisonne audi 
Im Preußenlande zwischen Weichsel und Me- 
mel der Frühling das erwachende Land ver- 
wandelte, trieben seit unvordenklidien Zei- 
ten auch die Kinder v;ieder ihre fröhlidien 
Spiele im Freien. Ihre Reigenspiele, von de- 
nen es bis in unser Jahrhundert in Ost- und 
Westpreußen noch eine Unzahl gab, waren 
zumeist von einfachen Liedchen begleitet, die 
beim „Rundkreis" gesungen wurden. Der 
„Rundkreis", wie man diese Frühlingsspiele 
hieß, bestand keineswegs immer in Kreisspie- 
len Das fröhliche Hüpfen und Springen, ein- 
zeln und paarweise, und der schlichte Sing- 
sang der Kinder war elementarer Ausdruck 
junger Lebensfreude. 

„Ihr Kinder, was spielen wir, was 
auf dem herrlichen Plätzchen von Gras? 
Ich denke, wir springen herum, 
denn das Sitzen macht träge und dumm" 

war eines der in Ostpreußen eirunal üblichen • F,in anderes hieß: 

hinaus, über die Straße, vorbei an Lattenzäu- 
nen, an Häusern, hinaus auf grüngesäumtem 
Weg in den stillen Frieden der Felder bei Py- 
ritz. — Weizackerland!' 

In dem bunten unu lustigen Bild, das das 
Schlesierland allenthalben an den Pfingstta- 
gen bot, wobei in Städten und Dörfern die 
Sdiützenfeste und Sängertreffen am volks- 
tümlidisten waren, brachte das Weinfest in 
Grünberg eine besondere und einmalige Note. 
Auf den Höhen um diese nördlichste Stadt 
Schlesiens und die östlichste deutsche Wein- 
baugemeinde, auf dem Löbtenz und auf der 
Grünbergshöhe duftete der Flieder, in den 
Weinbergen zeigten sich die ersten Triebe. Seit 
750 Jahren baute man auf diesen Höhen Wein. 
Fast ebenso lange feierte man hier das Wein- 
fest. Die Grünberget Winzer hatten nach 
einem Privileg Friedrichs des Großen das 
Recht, drei Monate im Jahr ihren selbstgekel- 
terten Wein steuerfrei auszuschenken Aus 
dem Giebel des Hauses, das eigenen Wein an- 
bot, ragte dann an einer Stange ein Weiden- 
kranz mit Hufeisen heraus. Mit einem sol- 
chen Weidenkranz war auch zum pflngatli- 
chen Fest der sdiöne Rathauaturm der sdile- 
sischen Weinstadt geschmückt. N'.dit nur aus 
ganz Schlesien, sondern auch aus Branden- 
burg, der Lausitz, der Grenzma.U und aus 
Berlin kamen die Besucher nach Grünberg, 
dessen Marktplatz Bänke und Tisdie fülllon, 
geschmückt mit jungem Birkengrün. Bei Mu- 
sik und Gesang iloß der Grünberger Wein in 
Strömen, dieser Wein, der bes.ser war als sein 
Ruf, knallten die Korken aus schäumenden 
Flaschen ältester deutscher Sektfubriken, die 
hier einst ihren Sitz hatten. Kein Rumnie!, 
sondern ein wahres Volksfe.st war das Grün- 
berger Weinfest zu Pfingsten, das die Schle- 
sier und so viele ihrer Gäste nodi heute eben- 
so in lieber Erinnerung haben wie das alte 
Grünberger Weinlied: 

„Unterm alten Walnußbaum 
ist für viele Zecher Raum. 
Grüßt euch Gott! In dichten ReiJi'n 
sitzen sie dort froh beim Wein!" 

Pfingsten in Ostdeutschland 

Der Königsberger Pfingst-Umzug - Pyrilzer Baumblüte - Das Grünberger Weinfest 
Das liebliche Frühlingsbild des pomrner- 

schen Weizackers ließ Hans Stahl in einer 
VeröffentUdiung in der „Pommerschen Zei- 
tung" lebendig werden: „Ein Maienmorgen in 
Pyritz. Es ist Pflngstsonntag. Von der St.- 
Mauritius-Kirche tönen die Glocken. Rings 
um Pyritz, am WaU, in den Bürgergärten 
blüht der Flieder, blühen die Obstbäume und 
prunken in Duft und Farben. Und oben, im 
lichtblauen Himmel jubilieren die Lerchen, 
fliegen pfeilschnell die Schwalben. Die schöne 
alte Stadt liegt friedlich in einem grünen Gür- 
tel. Dicht gedrängt stehen die Hausgiebel, lie- 
gen die Straßen, wehrhaft umschlossen von 
der alten Stadtmauer mit ihren vielen Tür- 
men und Wieckhäusern. Ueber allem steht 
schützend die St.-Mauritius-Kirche und läßt 
in der Ferne ihr Geläut sanft vorschweben. 
Und hier: der Blick über Kirschblüten hin- 
weg auf den Turm des Stettiner Tores; dort 
weiter zwischen Blüten die Silhouette des 
Eulenturms. Stadtmauerreste, Wehrbauten, 
Türme begleiten uns den Wallgang entlang 
Und jetzt: das Bahner Tor, schlank ragt es in 
den Himmel. Pyritz. Stadt der vielen Tore 
und Türme, zur Baumblütezeit I — Wohin soll 
der Weg an diesem schönen Morgen gehri? 
Schweigend und einsam gehen die Wege in die 
Weite, gesäumt von blühenden Obstbäumen, 
rechts und links junges Saatengrün, dort ein- 
mal Hafer, Roggen, dann Weizen. Hell tönt 
hier das jauchzende Lied der Lerchen. Weiz- 
adcerlandl — Dort hinten ein Dorf, in dessen 
Mitte eine rotgedächerte Kirche leuchtet und 
rings umher, so weit das Auge reidit, Aecker, 
blühende Bäume, ein Bach umsäumt von 
Weiden, wieder Korn, ein Graben. — Weiz- 
adcerl — Die Klrdientür ist offen und wir 
treten leise ein. Auf den goldenen Altarflgu- 
ren leuditct die Sonne. Sdimuckleisten, 
Sdinitzereien, bunte Wandbilder fesseln den 
Blick. Still, wie wir gekommen, gehen wir 

„Wir treten auf die Kette — und die Kette ffclinflt/ 
Wir haben einen Vogel — der so schön singt. 
Er singt so klar — wie ein Haar, 
hat gesungen sieben Jahr, 
sieben Jahr sind um." 
Jungfer Gretchen hat sich umgekehrt, 
Dia Jungfer hat sich umgekehrt, 
der Bräutigam hat ihr'n Kranz beschert" 

Blidt auf das WeinstSdtchen GrUnber^ in 
Scfalraien. da« lu PfbiKSteo i«in Weinfest feierte. Foto: Löhrich 
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Kochen, Braten, 

Backen, Grillen ^ 

alles ohne Überwachung" 

alles vollautomatisch 

Sie haben mehr Zeit für Ihre Familie mit einem 

AEG-Elekfroherd „deluxe 

Keine Härten mehr in der 

Rentenversicherung 

Bcwertimg beitragsloser Zeiten / Freiwillige 
Weiterversichcrung erleichtert 

Das jetzt auch vom Bundesrat beschlossene 
„Gesetz zur Beseitigung von Härten in der 
gesetzlichen Rentenversicherung", kurz „Här- 
tonovelle" genannt, sieht viele Verbesserungen 
für die Rentner vor. Bisher führte die Be- 
wertung der beitragslosen Zeiten in vielen 
Fällen dazu, daß sich die Rente nicht erhöhte, 
obwohl weiter Beiträge gezahlt wurden. Es 
kam sogar vor, daß .sich die Rente durch die 
Entrichtung freiwilliger niedriger Beitrüge 
oder durch ein geringes Arbeitsentgelt senkte, 
zum Beispiel infolge Halbtag.^iubeit, Kurz- 
arbeit oder Schlechtwettergeld Gegen dieses 
sozialpolitisch unerwünschte Ergebnis wurde 
mit Recht Klage geführt. 

Künftig wird — wenn zuvor Beitrage ge- 
leistet worden sind — die beitragslose Zeit 
nach der persönlichen Bemessungsgrundlage 
bewertet, die in der vergangenen Beitragszeit 
erworben wurde. Ist dies nicht der Fcill, dann 
wird der Wert aus Tabellen entnommen, 
welche die voraussichtliche Einkommensent- 
wickluiig der Berufsgruppen, zu denen der 
einzelne nach seiner Ausbildung gehört, be- 
rücksichtigen. Für den Übergang bleibt dei 
bisherige Berufsstand erhalten; das bedeutet; 
in allen Fällen, in denen die beitragsiosen 
Zeiten vor dem 31. 12. 1964 liegen, werden sie 
mit der bis zu diesem Zeitpunkt erworbenen 
persönlichen Bemessungsgrundlage bewertet. 

Auch bei der Anrechnung von Auslall- und 
Zurechnungszeiten sowie der freiwilligen 
Weiterversicherung sind gegenüber dem bis- 
herigen Recht Erleichterungen geschaffen. 
Bisher war zur freiwilligen Weiterversiche- 
rung nur der berechtigt, der innerhalb von 
zehn Jahren 60 Monate pflichtversichert ge- 
wesen ist. Ausfall- und Zurechnungszeiten 
wurden nur angerechnet, wenn der Ver- 
sicherte die Hälfte der Zeit vom Beginri der 
Versicherung bis zum Eintritt des Versiche- 
rungsfalles mit Pflichtbeiträgen nachgewiesen 
hatte, was sich besonders bei Kriegsteilneh- 
mern als Härte erwies. 

Künftig werden bei der Ermittlung des 
Zehnjahres-Zeitraumes und bei der Berech- 
nung der Halbdeckung die Ersatz- und Aus- 
fallzeiten ausgenommen, was für einen nicht 
unerheblichen Personenkreis die freiwillige 
Weiterversicherung wieder ermöglicht. 

Die vor dem 1. Januar 1924 zurückgelegten 
Versicherungszeiten können nach dem gelten- 
den Recht nur dann angerechnet werden, 
wenn in der Zeit zwischen dem 1. Januar 1924 
und dem 30. November 1948 mindestens ein 
Beitrag für die Zeit nach dem 31. Dezember 
1923 entrichtet wurde. Dieser Brückenbeitrag 
konnte manchmal nicht rechtzeitig entrichtet 
werden, wenn zum Beispiel der Versicherte 
erst kurz vor oder nach dem 30. November 
1948 aus Kriegsgefangenschaft zurückkehrte. 
Vor allem den Spätheimkehrern wird nun 
fiadurch geholfen, daß die Versicherungszei- 
ten vor 1924 auch dann angerechnet werden 
sollen, wenn bis zum Ablauf von drei Jahren 
nach Beendigung einer Ersatzzeit ein Beitrag 
geleistet worden ist. Die Versicherungszeiten 
von 1924 werden außerdem angerechnet bei 
Versicherten, die bis 1924 15 Jahre versichert 
waren sowie bei Versicherten, die bis zum 
Eintritt des Versicherungsfalles insgesamt 180 
Kalendermonate zurücklegen. Diese können 
also die unter Einschluß der vor 1924 liegen- 
den. an 180 Kalendennonaten fehlende Zeit 
noch auffüllen. 

Eine Verbesserung ergibt sich ferner durch 
Heraufsetzung der Fristen bei der Aufnahme 
einer Versicherungspflichtigen Beschäftigung 
nach Ersatzzeiten oder Zeiten der Schulaus- 
bildung, Diese Fristen sind für Ersatzzeiten 
von zwei auf drei Jahre und bei der Schul- 
ausbildung auf fünf Jahre erhöht worden. Die 
Verlängerung auf drei Jahre soll den Per- 
sonen zugute kommen, die ohne eigenes Ver- 
schulden erst nach einer längeren Wartezeit 
in den Arbeitsprozeß eingegliedert werden 
konnten. Die Verlängerung auf fünf Jahre ist 
vor allem für diejenigen gedacht, die eine an 
das Hochschulstudium sich anschließende 
weitere Ausbildung beenden mußten, wie zum 
Beispiel Chemiker oder Referendare. Als Er- 
satzzeiten werden nunmehr auch die Zeiten 
des deutschen Minenräumdienstes angerech- 
net; außerdem Zeiten, in denen Betroffene, 
ohne Kriegsteilnehmer zu sein, durch feind- 
liche Maßnahmen an der Rückkehr aus den 
unter fremder Verwaltung stehenden deut- 
schen Ostgebieten verhindert waren. 

Die LVA warnt I 
Es sind Fälle bekannt, daß Rentner von 

Trickbetrügern besucht werden, die Renten- 
verbe.sserungen „ankündigen". Während ihre 
Opfer auf Verlangen Versicherungsnachweise 
und -Unterlagen herbei.schaffen, stehlen ihnen 
die Betrüger Geldbeträge und Wertsachen. 
Gelegentlich erklären auch die Betrüger, sie 
seien in einer Rontenangelengenheit vom 
Bürgermeister zu einer Überprüfung beauf- 
tragt worden. 

Besuche in Wohnungen durch Beauftragte 
der Lande.sversicherungsanstalt Hessen sind 
auf Einzelfälle beschränkt, z. B. bei Beitrags- 
prüfungen von rentenversicherlen Handwer- 
kern. 

Die LVA empfiehlt in allen Fallen, in 
denen jemand vorgibt, Beauftragter des Ren- 
tenversicherungsträges oder einer anderen 
Stelle zu sein, sich den ent.sprechenden 
Dienstausweis vorlegen zu lassen. 

Drei Verletzte 
Ein Kleinbus kam auf der Kranich.steiner 

Straße in Darmstadt zwischen dem Messeler 
Forsthaus und dem Bahnübergang beim 
Überholen ins Schleudern, rollte in deri 
Straßengraben und über.schlug sich. Drei 
18jährige Insassen aus Grie.sheim, Bicken- 
bach und Hanau ^vurden leicht verletzt. 

VOLKSBANK ~ DRBIBICH 

Frohe Pfingstgrüße 

Ihre Banl?, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

300 hessische Gemeinschaftshäuser 
Innenminister Heinrich Schneider gibt GemeinschaftshausproRramm 1965 bekannt 

Das Förderungsprogramm 1963 für den Bau 
von Gemeinschaftshäusern gab Innenminister 
Heinrich Schneider in Wiesbaden bekannt. 
Er wies in diesem Zusammenhang daraufhin, 
daß in diesen Tagen das 300 hessische Ge- 
meinschaftshaus seiner Bestimmung überge- 
ben werden konnte. 

Auch im Jahre 1965 sollen weitere 50 Ge- 
meinschaftshausprojekte vom Land gefördert 
werden. In das Programm dieses Jahres vvur- 
den 30 Dorfgemeinschaftshäuser, 8 Bürger- 
häu.ser und 12 Mehrzweckhallen aufgenom- 
men Dafür stehen im Lande-shaushalt 16 Mil- 
lionen DM zur Verfügung. Insgesamt sind 
bisher in Hessen 247 Dnrfgmeinschaftshäuser, 
23 Bürgerhäuser und 30 alleinstehende Mehr- 
zweckhallen errichtet worden. Weitere 50 
Dorf-gemeinschaftshäuser. 15 alleinslehonde 
Mehrzweckhallen und 11 Bürgerhäuser — 
also 76 Projekte — befinden sich noch im 
Bau, Wie Minister Schneider hervorhob, 
konnten in diesen Tagen auch die langfristi- 
gen Planungen zur Förderung von Gemein- 
schaftshäusern bis zum Jahre 1967 beendet 
werden Die Zielvostellungen des^ Großen 
Hessenplanes sähen vor, daß bis 1974 insge- 
samt 500 Dorfgemeinschaftshäuser. 120 Biir- 
gerhäuser und 200 Mehrzweckhallen fertig- 
gestellt seien. 

Zur Gestaltung und Einrichtung der Ge- 
meinschaftshäuier erklärte Minister Schnei- 
der. im Laufe der Zeit habe sich das Em- 
richtungsprogramm erheblich geändert. Die 
Nachfrage nach Gcmeinschaftswaschanlagen, 
Gemeindebädern und Backhäusern habe 
nachgelassen, dafür würden heute in stär- 
kerem Maße Einrichtungen für die Erwach- 
senenbildung und Jugendwohlfahrt, Volks- 
bücherein. sowie Räume für Gemeinschafts- 
veranstaltungen und für Sport und Sp.el 
vorgesehen. 

Besondere Bedeutung, vor allem für klei- 
nere Gemeinden, hätten die vielseitig benutz- 
baren Mehrzweckhallen. Zu den für 1965 ein- 
geplanten 12 alleinstehenden Mehrzweckhal- 
len müßten weitere 7 mit einem Gemein- 
schaftshaus verbundene Mehrzweckhallen ge- 
zählt werden. 

Über die Förderung von Bürgerhäusern 
sagte der Minister, in 80 von 128 Gemeinden 
und Städten Hessens mit mehr als 5000 Ein- 
wohnern gebe es bereits Bürgerhäuser oder 
sie seien geplant oder vorgeplant. Dies seien 
rund '/.I der in Frage kommenden Städte und 
Gemeinden. 25 Bürgerhäuser seien bereits in 
Betrieb genommen worden. 

Der Minister wies darauf hin, daß zur Zeit 
460 Anträge auf Förderung von Gemein- 
schaftshäusern vorlägen. Er hoffe, daß die 
Gemeinden dafür Verständnis hätten, wenn 
das Land nicht innerhalb weniger Jahre alle 
460 Projekte fördern könne, sondern diese 
Förderung auf einen längeren Zeitraum ver- 
teilen müsse. 

Er versicherte, daß die Hessische Landes- 
regierung auch in Zukunft alles tun werde, 
um die Gemeinden beim Bau von modernrn 
Gemeinschaftseinrichtungen zu unterstützen. 
Man erwarte jedoch andererseits, daß die Ge- 
meinden ausgewogene Planungen vorlegten, 
nach denen ihre eigenen finanziellen Mög- 
lichkeiten und die Hilfe des Landes in einem 
sinnvollen Verhältnis zueinander stünden. 

Im einzelnen werden 1965 Gemeinschafts- 
hiiuser in folgenden Gemeinden gefördert; 

Dorfgemeinschaftshäiiser: Schlierbach und 
Kombach (Kreis Biedenkopf). Kerstenhau- 
sen und Niedenstein (Kreis Fritzlar-Hom- 
berg), Heenes und Niederjossa (Kreis Wetz- 
lar), Glimbach (Kreis Gießen), Sandlofs 
(Kreis Lauterbach), Barig - Selbenhausen 
(Kreis Oberlahn). Hohensolms und Ahrdt 
(Kreis Wetzlar), Mosbach und Elters (Kreis 
Fulda), Ober-Ense, Volkhardinghausen, Deis- 

feld und Königshagon (Kreis Waldcck), 
Empfershausen, Niedervorschütz, Adelshau.scn 
und Niedermöllrich (Kreis Melsungen), Un- 
terreichenbach und Burgjoss (Kreis Geln- 
hausen), Sterkelshausen (Kreis Rotenburg), 
Stephanshausen (Rheingaukreis). Gotthards 
(Kreis Hünfeld). Herinannrode (Kreis Wit- 
zenhausen). Hachborn (Kreis Marburg), Nie- 
der-Wöllstadt (Kreis Friedberg) und ein Pro- 
jekt im Landkreis Eschwege. 

^lehrzweckhallen: In Eichelsdorf (Kreis 
Büdingen). Oberelsungen (Kreis Wolfhagen), 
Rengshausen (Kreis Rotenburg), Wolfskehlcn 
(Kreis Groß-Gerau). Dieburg und Hcrgers- 
hausen (Kreis Dieburg), Marbach (Kreis Mar- 
burg), Schwebda (Kreis Eschwege). Aschbach 
(Kreis Bergstraße), Schönstadt (Kreis Mar- 
burg). Oberstedten (Kreis Obertaunus) und 
Fleisbach (Dillkreis). 

Bürgerhäuser: Bensheim (Kreis Berg- 
straße), Wölfersheim (Kreis Friedberg), Ober- 
vellmar (Kreis Kassel), Niederrodenba«h 
(Kreis Hanau), Nidda (Kreis Büdingen). Weis- 
kirchen (Kreis Offenbach), Frankfurt (Main)- 
Nied und Hanau (Main). 

Ausreißer kommen nur bis zur Grenze 
Zöllner verstehen sich auf Gesichter / Nicht alle Eltern erfreut 

..1.5jähriges Mädchen verschwunden" — 
..Wer hat den 17jährigen Peter gesehen" — 
kaum vergeht ein Tag, an dem die Lokal- 
zeitungen der größeren Städte nicht von nicht 
heimgekehrten Kindern berichten. Allzu früh 
setzt oft der Drang der Jugend zur Selb- 
ständigkeit ein. Kaum 16 oder 18 -Tahre alt, 
wollen die Kinder nicht mehr zu Hause blei- 
ben. sondern ihre eigenen Wege gehen. Die 
enden zum Glück meistens an den deutschen 
Grenzen, 

Beinahe jeden Tag erwischen die Zöllner 
an der Grenze Jungen und Mädchen, oft auch 
etwas verwahrloste jugendliche Pärchen, die 
sich mit oder ohne Ausweis abzusetzen ver- 
suchen Im Laufe der Jahre haben die Zöll- 
ner eienen Blick dafür entwickelt, wer so 
ein potentieller Eltern-Flüchtling sein könnte. 
Meist sieht man das den Gesichtern schon 
an. Es spricht für diese Jugendlichen, daß sie 
ihr schlechtes Gewissen in der Regel keines- 
wegs verbergen können. Manche tun auch zu 
sicher und machen sich dadurch erst recht 
verdächtig. Jeder Jugendliche, der ohne 
Eltern über die Grenze will, wird besonders 
scharf angesehen. 

Wenn das Gepäck fehlt 
Ein guter Hinweis ist auch das Gepäck, 

vor allem, wenn es fehlt. Jugendliche, die 
von weit herkommen — wie an Ausweis oder 
Paß zu sehen ist — und nur mit einer Akten- 
tasche über die Grenze wollen, nimmt der 
Zollbeamte mal eben beiseite. Manchmal ha- 
ben die Jugendlichen auch zu viel Gepäck, 
nämlich dann, wenn sie gleich auf Nimmer- 
wiedersehen ausreißen wollen, auch das 
macht die Grenzbeamten stutzig. So war es 

kürzlich an einem Grenzübergang. Tatsäch- 
lich stellte sich heraus, daß die zwei Acht- 
zehnjährigen, die unter die Lupe genommen 
wurden, aus Südwestdeutschland ausgerissen 
waren, obwohl sie steif und fest behaupteten, 
ihre Eltern wüßten Bescheid. Daß sie nicht 
Be.scheid wußten, ergab sich durch zwei .An- 
rufe. 

Unerwünschte Heimkehr des 
verlorenen Sohnes 

Einer der Anrufe aber brachte ein Ergeb- 
nis, das selbst die erfahrensten Zöllner ver- 
blüffte. Im ersten Fall waren die Eltern heil- 
froh, endlich zu wissen, wo ihr Kind steckt. 
Der Vater hatte sich bereits auf die Suche 
gemacht. Die anderen Eltern aber gaben nur 
die lakonische Auskunft, es sei ja nett, daß 
man sie anrufe, aber sie legten keinen Wert 
auf die Rückkehr ihres Sohnes. Das gibt es 
also auch. In die.ser Auskunft lag eine ganze 
Tragödie. Er.st das Jugendamt mußte die 
Eltern an ihre Pflicht erinnern. Man sollte 
vorsichtig mit seinem Urteil über Kinder 
sein . , . 

Unterhalt des Stiefkindes 
Nimmt der Ehemann ein ersteheliches Kind 

seiner Frau in seinem Haushalt auf, so ent- 
steht dadurch für ihn keine gesetzliche Un- 
terhaltspflicht gegenüber dem Stiefkind. So- 
weit er sich freiwillig (vertraglich) zur Unter- 
haltsleistung verpflichtet, besteht diese Pflicht 
keinesfalls länger- als die eheliche und häus- 
liche Gemeinschaft, erlischt also spätestens 
mit Beginn des Getrenntlebens. (Beschluß des 
Oberlandesgerichts Nürnberg vom 25. 2. 1965) 

LANGENER ZIlTIINa Langen, den 4. Juni 1965 

Der Traumherd mit der perfekten Vollautomatik 
bringt Ihnen echte Arbeilsentlastung. Mit ihm 
Ist das Kochen so einfach; Sie brauchen lediglich 
Schaltuhr und Tempernlur elnzusiellen. Alles 
weitere — Kochen, Backen, Braten, Grillen — 
geht ganii von selbst. Die 12-Stunden-Synchron- 
Schaltuhr sorgt dafUr, daß sich djr „deluxe" zu 
der von Ihnen bestimmten Zelt ein- und wieder 
ausschaltet. Die Regla-Kochautomatik bringt die 
Speisen schnell zum Ankochen und schaltet denn 
ohne weiteres Zutun um zum Fortkochen bei 

milderer Wärme. So wird In kürzester Zelt auto- 
matisch gekocht — zuverlässig, exakt, pünktlich. 
Weitere Vorzüge: Absolute Sicherheit —' selbst 
wenn Kinder Ihre Entdeckerlreude ausgerechnet 
auf den AEG-Elektioherd ausdehnen, kann nichts 
passieren. Sparsam im Stromverbrauch; Mit dem 
vorteilhaften Hausstrom-Tarll arbeitet der AEG- 
Elektroherd ausgesprochen wlrtfchattlldk 
... und noch «In besonderer Vorteil: AEG- 
Elektroherde werden Uberall und {ederuH vom 
erfahrenen AEQ-Kundendlentt betreu!. 

Lassen Sie sich AEG-Elektroherde einmal ganz 
unverbindlich bei Ihrem Fachhändler vorführen. 
Wollen Sie aber mehr Uber „deluxe" wissen? 
Dann schreiben Sie bitte an das AEG-Eiektro. 
herde-Werfc, Abt. E 69, 85 Nürnberg 2. Kostenlos 
erhallen Sie auslührlich»* Prospektmaterial. 

AUS 
ERFAHRUNG 

CUT 



Entschlossener Mut und ^^nichts ols ein Kompaß... 

Der Nachbau der „Santa Maria" des Kolumbus gehört zu den größten Fremdenverkehrs-Attraktionen Barcelonas 
Er stellte sich als Mister Snydcr vor und 

erzählte, daß er Justitiar eines großen ame- 
ril\anischen Konzerns sei. In .seiner Freizeit 
gehe er seinem Hobby nach, denn Se^?oln. Er 
habe zwei .lachten, nehme manchmal an Wett- 
bewerben teil und habe auch schon etliche Po- 
kale gewonnen. 

Getroffen hatte ich ihn in Barcelona, dort 
wo sidi letztlich alle ausländischen Touristen 
treffen, nämlich im Hafen Genauer gesagt, in 
dem Teil des Hafens, wo am Kai vertäut die 
naturgetreue Nachbildung jener Karavelle 
liegt, mit der Kolumbus in See stach, um den 
„Wc.-itweg nach Indien" zu erUunden Gefun- 
den hat er ihn nie. dodi dafür entdeckte er 
Amerika 

Als er im Juni des Jahres 149.f von seiner 
Eiitdeckeireise zurückUelirte, wurde er in 
Barcelona feierlich empfangen. Und das war 
spater auch füi einige Bürfier der Stadt 
von Klinig Feidinand und Königin Isabella 
Grund genug, die „Santa Maria", das t lagg- 
scliiff des Genuesen, naturgetreu nachbauen 
zu lassen; in dei gleidien Grolle, aus dem 
gleichen Holz, mit der gleichen Ausrüstung 
„Zum Ruhme der Uatalanisctien Schiffsbauer 
und zur Erinnerung an Kolumbus" wie es 
hiell. Inzwisclien ist die Nachbildung ohne jeg- 
liche Propaganda eineder bedeutendsten Freni- 
denverkehrsatlraktionen von Barcelona ge- 
worden. 

Der Amerikaner, der bestimmt etwas von 
Schiffen verstand, kroch eine halbe Stunde 
auf dem Schiff herum, tauchte dann ziemlich 
verstaubt wieder auf und meinte lakonisch. 
„Dieser Kolumbus muß verdammt viel Mut 
gehabt haben Heute würde dieser ,Kahn' auf 
keinen Fall mehr die Seetauglichkeit besi^el- 
nigt bekommen." Dann empfahl sich Mistei 
Snyder kopfschüttelnd Ich hörte nur noch die 
Worte „und nichts als ein Kompaß." 

Tatsächlich wird einem erst auf der „Santa 
Maria II." richtig klar, welch eine Leistung 
Kolumbus und seine Männer vollbracht ha- 
ben Das Schiff ist nicht größer gewesen als 
eine Millionärsjacht. Einziges Navigationsin- 
strument war ein primitiver Kompaß. Die 
Quartiere der Mannschaft gliclien Gefängnis- 
zellen. die Kapitänskajüte war kaum mehr 

Fernunterridit für Einbrecher 
Edward Rownley in Denver (USA) wurde 

wegen zwanzig beulereicher Einbrüche zu 
einer längeren Gefängnisstrafe verurteilt. Dem 
Richter erklärte Edward Rownley, daß er die 
ausgezeichnete Taktik und Technik für sein 
„Handwerk" dadurch erlernt habe, daß er 
durch brieflichen Fernunterricht an einem Po- 
lizeikursus teilnahm. 

als ein Verschlag. Die Verpflegung der Be- 
satzung dürfte kaum zur Hebung der Moral 
beigetragen haben, denn sie kam bei Jedem 
stärkeren Wind mit Meerwasser in Berührung, 

Es Ist verstandlidi, daß die Männer auf der 
Karavelle Jeden Tag mehrmals aufdenSprudi 
„Heilige Maria beschütze uns" blickten, denn 
die Madonna war ihre 
einzige Hofnung. 

.leden Tag wird das 
Schiff von einigen hun- 
dert Neugierigen be- 
sucht. An den Sommer- 
sonntagen sind es sogar 
mehr als tau.send. Blu- 
celona hat viele Sehenr.- 
würdigkeiten, daruiin;i 
auch die Kirche „Fami- 
lia Segrada", die noch 
heute futuristisch wirkt, 
obgleich mit ihrem Bau 
schon 1881 begonnen 
wurde. Den geistlichen 
Behörden erschienen die 
Pläne des Ardiitekten 
so revolutionär, daß sie 
kein Geld für den Bau 
des Gotteshauses gaben. 
Es sollte durch Spenden 
finanziert werden. Des- 
wegen ist es wohl bis 
heute noch nicht vollen- 
det. 

Mindestens ebenso be- 
kannt ist der Tibidabo, 
ein Berg, von dem aus 

man die ganze Metropole überblicken kann. 
Um die Kirche, die ihn krönt, breitet sich eine 
Art Prater aus; mit Schaukeln, Riesenrädern, 
Erfrischungsständen und allem, was zu einem 
Jahrmarkt gehört. 

Die Karavelle, die Kirche und der Vergnü- 
gungspark auf dem Berg gehören zu den Din- 

Die Nachbildung des Koiunibusschitfcs. der „Santa Maria" Rehort 
zu den größten Attraktionen Barcelonas. l oto. ^luis 

Geier riechen ihre Beute 

Ohne Gerudissinn nützt das schärfste Adlerauge nichts - Pirsch gegen den Wind 
Unter den Fischen soll in erster Linie der 

Haifisch „eine gute Nase haben". Er riecht 
winzigste Blutspuren im Wasser auch auf 
große Entfernungen hin. Schlangen „riechen" 
dagegen mit der Zunge. Furchterregende Ku- 
riosa dieser Art sind die Warane, jene Riesen- 
echsen, die eine Länge bis zu drei Metern 
erreichen und Räuber erster Ordnung smd. 
Die Naturtorschung zählt sie zu den Eidech- 
sen die auch weniger eine ausgesprochene 
Nase als vielmehr eine „Riechzunge" habeii^. 

Der Hornschnabel der Vögel birgt in sich 
so gut wie keinerlei Riedlmöglichkeit. Wie ist 
es nun aber mit dem Riechvermögen der Vö- 
gel bestellt und welches sind die bekanntesten 
Spielarten? Bei der Mehrzahl aller Vögel sind 
die Riechlappen der Gehirne nur sehr primi- 
tiv entwickelt. Vielleidit bilden einige Sumpf- 

Stotionsdruckfosfen auch im preisgünstigen Autoradio 

vögel und die Enten eine Ausnahme. Beson- 
ders Jäger haben hierin ihre Erfahrungen. Sie 
pirschen sich so gut wie ausnahmslos gegen 
den Wind an, und es gibt Entenjagdreviere — 
insbesondere im Friesländischen und in Hol- 
land — zu denen die Wärter ein Räudierge- 
fäß mit glimmenden Torfstüdten mitnehmen, 
um einfallenden Vögeln die menschliche Wit- 
terung zu nehmen. . 

E. le eig-.ntliche „Nase" haben die Vogel 
nicht, wpnngleidi etliche Arten gute „Riecher 
sind. So etwa die Schnepfenvögel, die ihre 
Schnäbel in Schlamm oder in weidie Erd- 
schichten stecken, um ihre Beute in völliger 
Finsternis zu erhasdien. Auch die Brandgänse, 
die vorzugsweise in Sandhöhlen nisten, las- 
sen sich vom Geruchssinn leiten, wenn Sicht- 
und Tastsinn aussetzen oder doch nurimzwei- 
22  —   — 

gen, die sidi kaum ein Fremder entgehen läßt. 
Die'anderen Sehenswürdigkeiten der katalani- 
schen Hauptstadt blieben lange Zeit nur Ken- 
nern vorbehalten, die sich etwas mehr Zeit 
nahmen.   

Doch da scheint sich ein Wandel anzubah- 
nen. „Sehen sie", meinte ein Lokalpatriot, „die 
meisten Ausländer haben es so furchtbar eilig, 
weiter nach dem Süden zu kommen, zu den 
Küsten, wo die Sonne und das Meer lachen. 
Für sie war Barcelona fast immer nur ein 
Etappenziel, das erste nach dem teueren 
Frankreich. Doch wer Spanien richtig kennen- 
lernen will, der muß sich für Barcelona etwas 
mehr Zeit gönnen." , ^ .j „ 

Tatsächlich sind Barcelona und Madrid alte 
Rivalen. Die Bewohner Barcelonas blicken 
manchmal etwas geringschätzig auf Madrid 
hinab, denn in erster Linie sind sie Katalanen. 
Nicht selten hört man. daß Kolumbus oiine 
die Fähigkeiten der katalanischen Sdiiffsbauer 
Amerika nie entdeckt hätte, und das ist wahr- 
scheinlich nidit einmal eine Uebertreibung. 

Die Rivalität zwischen den beiden Städten 
ist für Spanien kein Naditeil. denn sie wirkt 
befruchtend. So manche neue Idee, die in Ma- 
drid gegenwärtig verwirklicht wird, stammt 
aus Barcelona. Es ist manchmal, als lebe der 
Unternehmungsgeist des Kolumbus in der 
zweitgrößten Stadt des Landes fort. 

Das Fremdenverkehrsgewerbe spielt in Bar- 
celona eine immer größere Rolle. „Schuld dar- 
an sind nicht zuletzt die Franzosen", versi- 
cherte ein Mann, der es wissen mußte. „Im- 
mer mehr Mittel- und Nordeuropäei fahren 
wegen der hohen Preise in Frankreich in Ge- 
walttouren bis nach Spanien durch. Und ihr 
erstes Ziel in unserem Lande ist dann mei- 
stens Barcelona. Wir haben uns darauf ein- 
gestellt, neue Hotels gebaut und sorgen auch 
dafür, daß das Preisgefälle bleibt, denn sonst 
würden wir uns selbst das Wasser abgraben " 
Das Jedoch würde bei aller Gesdiäftstüchtig- 
keit keinem Bewohner der Starlt am Miltel- 
nieer einfallen. 

ten oder dritten Grad zuverlässig, arbeiten. 
Die kleinen Wildgeier Mittel- und Südame- 
rikas haben didit voi dem Ansatz ihres Schna- 
bels Nasenlöcher, die größer als ihre Augen 
sind. Auch von den australi.-^chen Straußen, 
den Emus, ist bekannt, daß sie sich bei der 
Sudie nach ihrer Nahrung vom Geruch leiten 
lassen. Ebenso weiß man, daß der Kiwi Wür- 
mer und Insekten mit Hilfe seines Geruchs- 
sinnes findet und der Truthahngeier auf cier 
Suche nach Nahrung die von ihm sonderlich 
gern ermittelten Fleischbasen gleichfalls riecht. 
Verwesendes Fleisch lockt die Geier an, und 
mag ein Vogel ein auch noch so gutes Auge 
haben, er kann den Geruchssinn nicht völlig 
entbehren. Indes sind es weniger die guten 
Düfte, die er leidit wittert, als vielmehr die 
Übelriechenden. 

■ pübtic relaJioni 

Fs gibt wohl kaum einen Zweifel daran, 
daß das Radio im Auto zu einem selbstver- 
ständlichen Zubehör geworden ist. Zu jeder 
Jahreszeit sieht sich der Autofahrer Situati- 
onen gegenüber, die zu einem Problem werden 
können, wenn er sie 
nicht rechtzeitig erkennt. 
I,ange Stauungen, ge- 
fährliche Verkehrslagen, 
kilometerlange, zeitrau- 
bende Umleitungen und 
nicht zuletzt erhebliche, 
durdi schlechte Straßen- 
verhältnisse entstehende 
Schäden am Fahrzeug 
Bind die Folgen. Wei ein 
Radio im Auto hat und 
die regelmäßigen Warn- 
meldungen des Rund- 
funks beachtet, meistert 
auch die komplizierteste 
Verkehrssituation. Gera- 
de für die.sen Zweck ha- 
ben sich Autoradios mit 
Stationsdrucktasten her- 
vorragend bewährt. Jede 
der Stationsdrucktasten 
kann blitzschnell mit 
einem gewünschten Sen- 
der belegt werden, z. 
B. mit den Stationen 
des Deutschlandfunks, 
die auf Mittel- und 
Langwelle im ganzen Bundesgebiet regelmäßig 
nacii den Nachrichten Meldungen für Auto- 
fahrer ausstrahlen. Der Deutsdilandfunk kann 
bereits mit einem fest eingebauten Autoradio 
der unteren Preisklasse, mit dem Gerät 
„Blaupunkt Hamburg", durch einfachen 
Druck auf die Stationstaste in bester Quali- 
tät empfangen werden. Die einzelnen Statio- 
nen des Deutschlandfunks sind durch ein „D" 
auf der Skala deutlich gekennzeichnet, so daß 
das einmalige Einstellen der- Stationsdruck- 
tasten noch einfacher ist. Auch der beliebte 

Musiksender Radio Luxemburg ist auf der 
Skala durch ein „L" markiert. Bei dem Auto- 
radio ..Blaupunkt Hamburg", für das es zu 
allen gängigen in- und ausländischen Auto- 
modellen genau passende Spezialzubehöre 

Stroh- und Gründüngung fördern die Bodenfruchtbarkeit 

Werkfoto-Blaupunkt 

gibt, können 4 Stationen im Mittelwellenbe- 
reidi und 1 Langwellenstation fest auf Sta- 
tionsdrucktasten gelegt werden. Selbstver- 
ständlidi ist audi eine Abstimmung von Hand 
möglich und mit dem Klangbildwahler kann 
der Klang in weiten Grenzen variiert werden. 
Die sehr hohe Ausgangsleistung von 4 bzw. 
6 Watt reicht auch bei .starken Fahrtgerau- 
schen vollkommen aus. Mit diesen Eigenschaf- 
ten ist das Autoradio „Blaupunkt Hamburg 
ein ideales Gerät für den sicherheitsbewußten 
Kraftfaiirer. 

Bis vor einigen Jahren herrschte weitgehend 
die Auffassung, daß die Bodenfruditbarkeit al- 
lein durch reichliche Siallmistgaben erhallen und 
gefordert werden könne. Es gibt aber eine ganze 
Reihe von Betrieben, die seit vielen Janren 
vieharm oder viehlos wirtsdiaften — also ohne 
ausreichende Stallmistzufuhr. Trotzdem hegen 
die Ackererträge dieser Betriebe genauso hoch 
wie die vergleichbarer Betriebe mit regelmäßiger 
Stallmistdüngung. Erreicht wurde das durch eine 
gute Humuswirtschaft, wie z. B. starKen 
Zwischentruchtbau. Gründüngung und vielfach 
damit kombinierte Strohdüngung; denn der Bo- 
den benötigt zur Erhaltung seiner Fruditbarkeit 
eine ausreichende organisdie Düngung. Daduicn 
werden Wasserführung und Durchlüftung smwe- 
rer Böden bzw. Wasser-und Nährstoff-Festhalte- 
vermögen leichter Böden gefördert. Als Aus- 
gangsstoff für die Bildung von Dauerhumus 
sorgt die organische Düngung für eine gute 
Krümelstruktur und Bodengare. Schließlich 
dient sie als Nahrung für die Bodenlebewescn 
und als nachhaltig fließende Nährstoffquelle für 
die Pflanzen. 

Mit dem Einpflügen von Stroh ist es allerdings 
allein nicht getan. Grundsätzlidi sollte das Stroh 
nicht sofort tief eingearbeitet werden, sondern 
erst auf dem BoJen oder in der obersten Boden- 
schicht unter Luftzutritt eine Vorrotte dui^h- 
rnachen. Dazu wird das Stroh beim oder sofort 
nach dem Mähdrusdi gehäckselt bzw. zerrisseru 
Ist eine Untersaat vorhanden, wächst diese durch 
den Strohteppich hindurch. Im Schatten der 
Gründecke beginnt die Strohrotte sehr rasch. 
Kleeuntersaaten gibt man eine Starthilfe von 
1 — 2 dz ha Kalksalpeter. Grasuntersaaten er- 
halten 3 dz, ha Kalksalpeter oder 2 dz ha Kalk- 

ammonsalpeter BASF ® RIESELKOKN. Ist kcmo 
Untersaat ausgebracht worden, arbeitet man das 
S'roh, das in diesem Falle auch unzerkleinert 
sein kann, mit der Scheibenegge ein und sal an- 
schließend 20 kg/ha »LIHO-Raps oder - bei frü- 
her Saat — ® LIHONOVA aus. Damit dei Rups 
viel Grünmasse bringt, erhall er 2 dz ha HIESLL- 
KORN oder 3 dz/ha Kalksalpeter. Voi dem Ein- 
pflügen der kombinierten Stroh-Gründüngung 
im Herbst wird die aufgewachsene Zwischen- 
frucht zunächst gescheibt. Auf diese \\eise 
kommt mindestens ebensoviel organiscne Masse 
in den Boden wie bei einer Stallmistdüngung. 
Nur wird die Rotte auf den Acker verlegt. Unter 
Stroh- und Gründüngung entwickelt sich ein re- 
ges Bodenicben und eine wunderbare Gare. 

Die Zwischenfrudit kann übrigens je nach Be- 
darf auch als Futter genutzt werden. Grassaaten 
und LIHO-Raps erhalten zu diesem Zweck 3 — 5 
dz ha RIESELKORN. LIHO-Raps hat darüber 
hinaus den Vorteil, daß er bis in den Winter 
hinein vom Feld verfüttert werden kann, da er 
.Frühfröste bis zu —10'' C verträgt. 

Sofern die Ansaat der Zwisdientrucht wegen 
Trockenheit oder aus anderen Gründen nicht ge- 
lingt wird das Stroh zunächst ebenfalls einge- 
schei'bt Soll nadi der Strohdüngung Getreida 
folgen, dann hat es sich als zweckmäßig er- 
wiesen, auf den Strohteppich vor dem Einar- 
beiten 7.=) — 100 kg'ha Harnstoff zu spritzen. Der 
Stickstoff kommt hierbei direkt mit dem Stroh 
in Verbindung und führt somit zu einer schnel- 
leren Rotte. Für Hadtfrüchte gibt man den 
Stickstoff-Ausgleidi erst im Frühjahr, und zwar 
zusätzlich zur normalen Stickstoffdungung m 
Höhe von 1—2 dz/ha RIESELKORN. 

Betriebsgeheimnis 

„Geschlossenzellig", ein guter Tip für die Hausfrau 
An vielerlei l\uuststoffe haben wir uns in 

den letzten Jahren gewöhnt. Manches mögen 
wir zuerst skeptisch geprüft haben, bevor wir 
uns von den gebotenen Vorteilen überzeugen 
ließen; andere ."^rten sind uns vielleicht gar 
nicht aufgefallen: denn vom Eierlöffel bis zu 
Fertighausteilen, von der Abwaschbürste bis 
zur Auiükarosserie können wir Kunststoffen 
begegnen. 

Aus dem weiten Bereich dieser Möglichkeiten 
ist eine Spezialtorm besonders interessant; die 
LYNIZELL-Bade- oder Fußmatte. Diese Matte 
besteht aus einem geschlossenzelligen PVC- 
Sdiauin, aus einer Kunststoffmasse, die so ge- 
schäumt ist. daß lauter einzelne gasgefüllte 
Zellen entstehen, die untereinander keine Ver - 
bindung haben, aber doch so fest zusammen- 
gefugt sind daß die Matte trittfest und wider- 
standsfähig ist und bleibt! Eine LYNIZELL- 
Badematte hat also den Vorteil, daß sie sidi 
nicht mit Wassel und .'Schmutz vollsaugen kann, 
leicht zu reinigen und zu trocknen ist. Weiter- 
hin bietet diese t'orm von Schaumstoff r.atur- 
lid. auß-rordentüch gute Isoliereigenschaften. 

da durch die Vielzahl 
der gasgefüllten ge- 
schlossenen Zellen 
kein direkter Kontakt 
mit den häufig kalten 

und feuchten Fußtsöden besteht, 
so daß LYNIZEUi-Matten stets 
angenehm fußwarm sind. Es ist 
selbstverständlid», daß Matten 
aus PVC-Schaum abrieb- und 
mikrobenfest, alterungsbestän- 
dig und hygienisch einwandfrei 
sind. 

Da sidi das Material farblich mustern und 
auch mit gemusterten Kunststoff-Folien ver- 
schweißen läßt, ergeben sich vielfältige bunte 
Möglidikeicen. die reizvoll in Jedes Zimmer 
passen. 

Natürlijli ist dies nicht die einzige Form, in 
der sidi ein gesdilossenzeliiger Sdiaum be- 
währt; er ist auch als tedmlsches Isolier- und 
Dichtungsmaterial, als Baustoff und vieles 
andere mehr, hervorragend geeignet 

Ein halbes Jahr sind Günter und Edith nun 
verheiratet, und sie sind sehr glücklich, obwohl 
es für Edith nicht immer ganz einfach ist. Gun- 
ter ist nämlich in punkto Essen sehr verwohnt. 
Und da Edith noch berufstätig ist — es sind 
noch allerlei Anschaffungen notwendig —, hat 
sie nur einen halben Tag für ihre Hausfrauen- 
pflichten zur Verfügung. Edith hat schon wah- 
rend der Verlobungszeit aufmerksam beobam- 
tet, wie ihre Schwiegermutter die Leibgerichte 
Günters zubereitet und manches daraus ge- 
lernt. Etwas ängstlich ist die Junge Frau aber 
noch immer, wenn sie selbst einmal etwas Be- 
sonderes für ihren Mann kocht. Sehr gespannt 
erwartet sie Jedesmal sein Urteil. Die Kodierei 
ist eben ihre einzige wunde Stelle, doch hat sie 
den guten Willen, diese „Lücke" im Laufe der 
Zeit noch zu schließen. 

An einem Sonntag Ut das Junge Paar bei der 
Schwiegermutter zum Essen eingeladen. Edith 
drängt darauf, schon recht früh dort zu seit^ 
um der Schwiegermutter zur Hand gehen und 
dabei etwas lernen zu können. 

Sdion beim öffnen der Flurtür steigt den 
beiden der Bratenduft in die Nase. Es gibt 
Rouladen, eines von Günters Leibgerichten. 
Edith hat sie erst ein einziges Mal gemadit, 
und zwar aus folgendem Grund; „Rouladen 
müssen bei Günter nicht nur mit einer guten 
Sahnesauce und Rotkraut, sondern audi mit 
rohen Klößen sen/iert werden. Das aber i?' 
Editli immer ein Problem gewesen, da heißt es 
Kaitoffeln waschen, schälen, reiben, ausdi-uk- 
ken usw. — Etwas reumütig hört sie den Jubei- 

ruf ihres Mannes; „Endlich wieder einmal Rou- 
laden und Klöße!" 

Umso größer ist ihr Erstaunen, als sie sieht, 
daß ihre Schwiegermutter die grüne Pfarmi- 
Packung „rohe Klöße" nimmt. Das hat sie bis- 
her nie gewagt und hätte es am wenigsten von 
ihrer Schwiegermutter gedacht. Natürlich 
merkt Mutter, was los ist. Sie ruft Edith zum 
Küchenschrank, macht eine Tür auf und . . . 
da stehen 5 Packungen Pfanni. „Betriebsge- 
heimnis", sagt die Schwiegermutter. Edith ist 
sprachlos. „Drei Kloßsorten hat Pfanni im 
Laufe der Jahre heran iradit, in meinem 
Schrank sind sie alle vc len, wie du-siehst. 
Gut kochen bedeutet doui nicht, daß wir aul 
Jede Erleichterung verziditen müssen. Ich ver- 
wende Pfanni schon seit Jahren und habe nur 
die besten Erfahrungen damit gemacht, weil 
ich weiß, daß Pfanni aus besten Speisekartof- 
feln hergestellt wird. Der erst kürzlich auf den 
Markt gekommene Kartoffelteig in der gelben 
Packung vervollständigt das Pfaiini-Programm 
so großartig, daß wir damit nicht nur eine 
Menge Arbeit sparen, sondern audi eine Viel- 
zahl verschiedener Geridite herstellen kön- 
nen. Pfanni-Klöße schmecken auch Günter, das 
wirst du gleich sehen." 

Günter schmeckt es wirklidi, und Edith ist 
nach dem, was sie von der Schwiegermutter 
gehört hat, nicht nur erleichtert, sondern direkt 
vergnügt. Das stellt auch ihr Mann fest und 
möchte natürlidi gern den Grund wissen. „Be- 
triebsgeheimnis", sagt Edith, und vielsagend 
blinzelt sie ihrer Schwiegermul!"-- • 
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900-Jahrfeier der Stadt Heppenheim 

Hammel am Spieß und mehr zum Jubiläum 
Ein Spazierfahrt zur 900 Jahre alten Starkenburg 

Wer von der Autobahn (Abzweigung 
Lorsch), von Norden oder Süden auf der 
Bergstraße (B Ü) mit dem Wagen kommt, dem 
fällt immer wieder auf. wie weit die Starken- 
burg nach Westen vorrückt und wie schroff 
sie sich erhebt, obwohl sie mit 294 m Höhe 
nicht die höchste Erhebung an der Bergstraße 
bildet. Unverkennbar und charakteristisch ist 
der steile Abfall zur Rheinebene im Westen, 
ebenso nach Süden, steht doch die Burg auf 
einer abgesunkenen, deshalb neben dem Granit 
erhaltenen Sandsteinscholle unmittelbar über 
der Stadt. Die Zufahrt (solide gepflastert) ist 
leicht zu finden, da die älteste und größte 
Höhenburg der Bergstraße, die der Provinz 
den Namen gegeben hat, von allen Einfahrten 
Heppenheims gut zu erkennen ist. Der 
schönste Weg läuft über den Kleinen Markt 
mit seinen Fachwerkhäusern, der einst die 
Kreuzung wichtiger Fernstraßen war; so 
führte auch die römische Strata Moritana un- 
mittelbar hier vorbei. Heute geht über den 
Platz die Siegfriedstraße (B 460). deren Strek- 
kenführung von Lorsch über Heppenheim bis 
nach Amorbach eine Fülle historischer Stätten 
berührt. 

Obwohl die Straße bis zur Starkenburg be- 
fahrbar ist. raten wir dem Touristen, an dem 
großen Parkplatz (300 m nach dem Wald auf 
der Höhe) seinen Wagen abzustellen und zu 
Fuß bis zur Burg weiterzugehen (5 Minuten), 
denn so kann er besser die beiden Talblicke 
wahrnehmen, denn auf der Süd.seite öffnet 
sich das Kirschhäuser Tal. und an diesem 
Ausgang liegen Teile der Heppenheimer Alt- 
stadt. Beim Weitergehen wird das Bild des 
Stadtkerns deutlicher und ebenso die im 
Süden erhöht gelegene Freilichtbühne gut 
sichtbar. Wie eine Kulisse treten jetzt auch 
die anderen Höhen der Bergstraße in Rich- 
tung Weinheim — Heidelberg hervor. 

Die Burg empfängt uns mit dem oberen und 
unteren Burghof. In dem oberen erhebt sich 
der Turm mit 40 m Höhe, aus mächtigen 
Sandsteinquadern gefügt, der einen weiten 
Rundblick über Pfalz. Hardt. Rheinhessen. 
Hunsrück. Teile des Taunus, Odenwald und 

der Bergstraße bietet. Die neue Jugendher- 
berge gibt den Wanderlustigen Platz, und im 
un,teren Burghof befindet sich eine Falknerei 
mit zahlreichen Raubvögeln. Blickt man von 
der unmittelbar daneben gelegenen Burg- 
schenke hinunter ins Tal, dann wird einem 
bewußt, warum gerade hier die Lorscher 
Mönche unter Abt Udalrich 1065 die Burg 
zum Schutz ihrer 5 km entfernten Fürstabtei 
erbaut hatten und erfolgreich gegen den Erz- 
bischof Adalbert von Bremen verteidigten. 
Seit 1267 wird erstmals ein Burggraf von 
Starkenburg urkundlich erwähnt. Ein weiterer 
Ausbau erfolgte durch die Mainzer Kurfürsten 
Franz von Ingelheim (1679—1695) und Lothar 
Franz von Schönborn (1695—1729), bedingt 
auch durch die französischen Raubkriege. 
Ende des 17. Jahrhunderts von Melac und 
de Lorges mehrfach vergeblich belagert, gab 
knapp hundert Jahre später Kurfürst Emme- 
rich Joseph von Mainz aus den Befehl zur 
Schleifung. Zusehends verfiel die Anlage, die 
auch bis 1787 als Steinbruch diente, und erst 
durch weitere Verbote von fürstlicher Seite 
aus konnte der "Zerstörung Einhalt geboten 
werden. 1924 wurde der alte 28 m hohe Turm 
gesprengt und 1930 der neue, ursprünglich 
mit einem Flachdach versehene, eingeweiht. 

Kein Wunder, daß bei dieser Vergangen- 
heit, der besonderen landschaftllWien Lage 
der Burg mit ihren gut erhaltenen Mauern 
und Türmen, einer davon wurde erst kürzlich 
nach altem Vorbild wieder ergänzt, die Stadt 
Heppenheim vom 12. bis 20. Juni das gOOJäh- 
rige Jubiläum zu einem wesentlichen Teil im 
Bereich dieser historischen Stätte feiert. Mit 
einem Burgspiel, volkstümlichen Abenden, 
Jaßdhornblasen und dergleichen mehr. Und 
für die Feinschmecker gibt es dort oben Wild- 
schwein und Hammel am Spieß; dazu ein an 
der Starkenburg gewachsener Wein, ein 
Schloßberg Rieslin.i;. Dieser wird besonders 
von Kennern gelobt, und auch der Bildungs- 
beflis.sene wird sich diesen Freuden einer hei- 
teren Landschaft nicht verschließen, vielleicht 
sich bewußt werdend, daß sich's auf der Star- 
kenburg auch früher bisweilen gut leben ließ. 

Leonberger mit 1 Milliarde Darlehensbestand 
In der am 31. Mai 1965 in Leonberg statt- 

gefundenen Hauptversammlung konnte der 
Vorstand nach der kräftigen Expansion der 
Leonberger im Jahre 1964 über eine weiter- 
hin günstige Geschäftsentwicklung in den er- 
sten fünf Monaten des Jahres 1965 berichten. 

Neu eingelöst wurden 14 700 Bausparver- 
träge über 325 Millionen DM Bausparsumme; 
damit nähert sich der von der Leonberger 
insgesamt verwaltete Vertragsbestand bei 
über 300 000 Verträgen der 7 Milliardon- 
grenze. Zugeteilt wurden 10 402 Verträge über 
248 Millionen DM Bausparsumme, wodurch 
sich die Gesamtfinanzierungsleistung der 
Leonberger auf 3,2 Milliarden DM und die 
Zahl der von ihr mitfinanzierten Wohnungen 
auf 210 000 erhöht haben. Der Darlehensbe- 
stand hat als Folge des weiterhin lebhaften 
Finanzierungsgeschäfts 1 Milliarde DM er- 
reicht während die Bauspareinlagen durch 
den auf 167 Millionen DM gestiegenen Geld- 
eingang auf über 1,1 Milliarden DM ange- 
wachsen sind. 

Amtliche Bekanntmachungen 

öffentliche Aufforderung 
zur Stellung der Erlaßanträge bei der Hypothekengcwinnabgabe 

für den Erlaßzeitraum 1962/19G4 
1. Die Anträge auf den in den §§ 129 bis 132 

LAG geregelten Erlaß der laufenden Abgabe- 
leistungen auf die Hopothekengewinnabgabe 
können nunmehr für den allgemeinen Erlaß- 
zeitraum 1962/1964 gestellt werden. Hiermit 
wird zur Einreichung ab sofort bis spätestens 
zum 31. Dezember 1965 aufgefordert. Die vor- 
genannte Frist ist eine Ausschlußfrist und 
kann demnach gemäß § 83 Abs. 1 Satz 3 AO 
nicht verlängert werden. 

2. Für die Anträge müssen die vorgeschrie- 
benen Formblätter verwendet_ werden, die bei 
der beauftragten Stelle erhältlich sind. Bei 
ihrer Anforderung muß angegeben werden, 
welcher Antragsvordruck verlangt wird. Es 
ist zu verwenden: 

Antragsvordruck 1 für den Erlaß wegen un- 
günstiger Ertragslage des Grundstücks nach 
§ 129 i.'VG, 

Antragsvordrnck 3 für den Erlaß wegen 
wirtschaftlicher Bedrängnis des Eigentümers 
des Grundstücks nach § 131 LAG (jedoch von 
Landwirten Antragsvordruck 3 L). 

Kommen beide Krlaßgründe in Betracht, so 
braucht nur derjenige Vordruck angefordert 
zu werden, nach dem der weitergehende Er- 
laß beantragt wird. 

Außer dem Antragsvordruck 1 oder 3 (nicht 
3 L) muß stets noch der Vordruck 2 Ober die 
Ertragsberechnung ausgefüllt werden, der bei 
Anforderung des Vordrucks 1 oder 3 ohne 
weiteres mitgeliefert wird. 

3. In den Fällen der Benutzung des Grund- 
stücks für mildtätige Zwecke oder für die 
Zwecke einer Krankenanstalt (§ 132 LAG) ist 
anstelle der genannten Vordrucke ausschließ- 
lich der Antragsvordruck 4 zu verwenden. 
Offenbach (M), im Juni 1965 

Die Finanzämter: Offenbach-Stadt Offenbach-Land 
Langen 

öffentliche Ausschreibunq 
Angebotsunterlagen für die Ausführung von 

Straßenbauarbeiten: 
1.Vor der Höhe 
2. Im Singes 
3. Hügelstraße 
4. Scheffelweg 
5. VVilhelmstraße 
6. Parallelstraße südl. der Südl. Ringstraße 

können ab sofort beim Stadtbauamt Langen, 
Wilhelm-Leuschner-Platz 3—5. Häus B. Zi. 5. 
II. Stock, abgeholt werden 

Submissionstermin am 15 6. 1965. vormit- 
tags 10 Uhr. im Stadtbauamt. Haus B, Zi. 5. 

Die Kanalisierung der Straße 
..Im Birkenwäldchen" 

wird öffentlich ausgeschrieben. 
Submissionstermin: Mittwoch, den Ifi. 6. 

1965. vormittags 10 Uhr. beim Stadtbauamt 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 3—5. Hans 
B. Zimmer 5, II. Stock. 

Angebotsunterlagen können ab sofort beim 
Stadtbauamt, Haus B. Zimmer 5. abgehnlt 
werden. 

Langen, den 4. Juni 19oo 
Der Magistrat: 
Liebe. Erster .Stadtrat 

überspringen Sie die Zeit! 
Sie sind Vz Jahr 

frülier am Ziel 

BEZtRKSSPARKASSE LANGEN 

Hauptstelle: Wilhelm-Leuschner-Platz 8, Telefon 3264 

Niederlassungen: 
Langen-West - Bahnstraße 122 
Langen-Oberlinden - Forstring 

Egelsbach - Ernst-Ludwig-Straße 45 

an die adZ: 

Das ewige Thema: „Bahnüberführung" 
In Kürze wird der Fußgängertunnel seiner 

Bestimmung übergeben werden und für 
Fußgänger und Radfahrer fühlbare Erleich- 
terung bringen. Hinsichtlich der Überführun- 
gen geht das Tauziehen weiter, Magistrat und 
Stadtparlament liefern Schulbeispiele für 
schlechtes Verhandeln und falsche Entschei- 
dungen. 

Wie sollen wir jemals die benötigten Uber- 
führungen im Norden und Süden bekommen, 
wenn man schon vom „offiziellen" Langen 
nicht an dieser Einheit von Nord- und Süd- 
überführung festhält? 
Man stelle sich das Tohuwabohu im Jahre 
„X" der Fertigstellung mit dem dann ent- 
sprechend vervielfachten Verkehr auf der 
Südlichen Ringstraße vor, wenn der gesamte 
nach Langen fließende Fahrzeugstrom im 
Linskabbieger-Verkehr in die Stadt gepumpt 
werden muß. Und das alles auf einer Straße, 
die aufgrund der Bebauung eine Wohnstraße 
Ist; im Mittelstück mit Blocks bebaut, in 
denen — Tücke des Objekts — Menschen 
wohnen, sehr viele sogar, — schrecklicher 
noch — Kinder zu Hause sind, die jedesmal 
diese Straße überqueren müssen, wenn sie 
in die Stadt wollen. 

Nach mehr als einjähriger Planungszeit für 
eine Brücke, deren Rampen auf Stützen ge- 
stellt sind, bemühen sich die planenden 
Amter jetzt wieder, die „Schönheit" eines 
-zig Meter langen Dammes auf jeder Seite 
der Brücke herauszuarbeiten. 

Es kommt aber noch schlimmer, diese 
„kühne" Idee hat sogar große Chancen, das 
Plenum erfolgreich zu passieren, da die 
Stadt, von den übergeordneten Behörden 
finanziell an der kurzen Leine gehalten, dann 
praktisch keine Zuschüsse zu diesem Brük- 
kenbauwerk zu leisten hätte. 

Dabei könnte es sich ein Bürgermeister im 
letzton Jahre seiner Amtszeit doch leisten, 
sich durch hartes Verhandeln „oben" unbe- 
liebt zu machon und so Langen ein großarti- 
ges Abschiedsgeschenk machen, sozusagen als 
Krönung seiner verdienstvollen und erfolg- 
reichen Arbeit für seine Heimatstadt. 

Das von der FDP-Fraktion vorge.schlagene 
Projekt zur Lösung der Verkehrsverhältnisse 
am Bahnübergang ist offenbar aus irgend- 
welchen Gründen auf „kaltem" Wege behan- 
delt worden. 

Eine Diskussion in den Ausschüssen und 
im Plenum hätte sicher nichts geschadet; 
vielleicht hätte dieses Projekt bei dem vor- 

• handenen Interesse der Bundesbahn und im 
Hinblick auf die Finanzverhältnisse der Be- 
teiligten gute Chancen gehabt, verwirklicht 
ZU werden. 

Daß es Bequemeres gibt, als seinen Stand- 
punkt lautend zu überprüfen und erforder- 
lichenfalls zu korrigieren, wissen wir alle; 
ob das aber immer der besseie Weg ist, ist 
eine andere Sache. 

Noch ein Letztes: In jedem unterentwickel- 
ten Lande bemüht rnan sich, zuerst die so- 
genannte Infrastruktur zu verbessern, bz\\\ 
zu schaffen, d. h. Straßen , Wasser- und 
Schienenwege zu bauen, die das Land für 
eine Industrie reif und attraktiv machen. 

Machen wir so weiter, vielleicht gelingt es 
uns dann, als „unterentwickelte Stadt" an- 
erkannt zu werden; — ob das das Ziel ist. 

Wolfgang Lindner 
Langen, Berliner Allee 59 

Apartheid 
Der Vorstand der Ortsgruppe Langen 

der Jungsozialisten schreibt zu dem Bei- 
trag„Apartheid heißt nicht Rassenhass" 
von Egon G. Schleinitz in der Ausgabe 
vom 28. Mai: 

„In einer einleitenden Episode versuchen 
Sie, den naiven Leser davon zu überzeugen, 
daß in einem. Land, in dem ein weißer Inge- 
nieur einen schwarzen Minenarbeiter durch 
Direktbeatmung vor dem Erstickungstod 
rettet, kein Rassenhaß besteht. Aus der Tat- 
sache, daß dieser Vorfall nicht in der dorti- 
gen Presse erschien, folgern Sie wiederum, 
daß Derartiges dort selbstverständlich ist. 
Mit solchen rührenden Geschichtchen läßt 
sich der Knebel der Apartheid, unter dem das 
Land stöhnt, nicht hinwegdisputieren. Wenn 
Sie in der Folge Apartheid als ein universel- 
les Phänomen interpretieren, ausgehend von 
der Unvermeidbarkeit sozialer Unterschiede 
und Gesellschaftsklassen, und im Anschluß 
daran etwa das Verhältnis zwischen Muslims 
und Israeliten unter diesen Oberbegriff ein- 
ordnen, so gewinnt der eingangs von Ihnen 
auf Südafrika angewandte Begriff ,Friden' 
einen grotesken Unterton. Wenn Sie im Ernst 
das Verhältnis zwischen Muslims und Israelis 
mit dem von Ihnen als Frieden bezeichneten 
Verhältnis zwischen Bantus und Buren 
gleichsetzen wollen, machen Sie sich selbst 
lächerlich. 

Die Ergebnisse der Untersuchungen der 
Apartheidpolitik, die 1962 von der Vollver- 
sammlung der Vereinten Nationen und 1963 
von ihrem Sicherheitsrat eingeleitet wurden, 
sind Ihnen sicherlich nicht bekannt. Sie sind 
bequem nachzulesen im Unesco-Kurier vom 
April 1965. Das, was die von Ihnen zwar 
zitierten, aber nioht genannten Experten über 
die Apartheid zu sagen haben, hört sich ganz 
anders an als Ihr Bericht. 

Für das von Ihnen gerühmte, aber den 
Farbigen gegen ihren Willen aufgezwungene 
Bantustan ,Transkei' wäre es absurd, das 
Attribut „vorbildliche Entwicklungshilfe" zu 
gebrauchen. Die UNO-Kommission sagt klar; 
„Die Führer des afrikanischen Volkes sind zu 
Gefängnis oder zum Stillschweigen verurteilt. 
Der Zugang in die Reservate ist für Weiße 
der Bowilligungspflicht unterworfen, und die 
Proklamation Nr. 400 spricht den Bewohnern 
des Transkei die Versammlungs- und Rede- 
freiheit ab." Generell sind die Reservate ein- 
fach nicht lebensfähig; „Bodenschätze gibt es 
dort kaum und überhaupt fast keine Indu- 
strie. Ihre Wirtschaft beruht weitgehend auf 
dem Export von Arbeitskräften in die 
„weißen" Zonen, und zwar in einem Rhyth- 
mus von über einer halben Million Wander- 
arbeiter im Jahr". Diese Wanderbewegung 
ist streng reglementiert. 

So schuf man die berüchtigten Kontroll- 
hefte, die für Jeden Afrikaner besonders de- 
mütigend sind. Wer ohne Kontrollheft außer- 
halb eines Reservats angetroffen wird, er- 
hält unverzüglich eine Geld- oder Gefäng- 
nisstrafe. Das Recht, sich in einer städtischen 
Zone niederzulassen, erhält ein Afrikaner je- 
doch nur, wenn er „ohne Unterbrechung seit 
seiner Geburt dort gelebt oder zehn Jahre 
ununterbrochen beim selben Arbeitgeber ge- 
arbeitet hat." Wer die Arbeitsstelle verliert 
oder wechselt, verliert auch dieses Recht. So 
mag es tatsächlich zu solchen, von Ihnen 
zitierten Fällen gekommen sein, daß 
Schwarze ihrem vom Bankrott bedrohten 
Chef ihre Ersparnisse anboten, um dies 
Recht nicht zu verlieren. 

Dazu kommt, daß eine Afrikanerin ihren 
in der Stadt arbeitenden Mann nur für 
72 Stunden besuchen darf, und auch das nur 
mit einer offiziellen Bewilligung. Nur so ist 
die hohe Zahl der unehelichen Kinder in den 
städtischen Bezirken (3665 auf 5864 in Durban 
für 1961) zu verstehen. Hier von ..großzügiger 
Moral" zu sprechen zeugt von nicht mehr zu 
überbietender, „weißer" Blasiertheit und Ver- 
logenheit. Tatsache ist, daß die Kindersterb- 
lichkeit bei den Afrikanern bei 200 auf 1000 
in der Stadt und bei 300 bis 400 auf dem 
Land liegt. Das ist eine der höchsten Quoten 
der Welt. Die der Weißen liegt bei 27 auf 
1000 und gehört damit zu den niedrigsten der 
Welt. Etwa 54 »/o aller farbigen Kinder er- 
reichen nicht das Normalgewicht so steht es 
mit der Volksgesundheit. „Mehrere neuere 
Untersuchungen belegen, daß das Durch- 
schnittseinkommen der afrikanischen Familie 
weit unter dem Minimum liegt, das ^ für ^ ein 
menschenwürdiges Leben notwendig ist". 
Kein Wunder, denn „das Verhältnis zwischerr 
dem Durchschnittsgehalt der Weißen und 
demjenigen der Afrikaner beträgt rund 15 
zu 1 in der Grubenindustrie und 5 zu 1 in 
der verarbeitenden Industrie." 

Dabei geht die Regierung soweit, be- 
stimmte Arbeitsplätze für bestimmte Rassen- 
gruppen vorzuschreiben. Und selbstverständ- 
lich haben die schwarzen Arbeitnehmer keine 
gewerkschaftlichen Rechte. Hand in Hand 
damit geht auch die von Ihnen so gerühmte 
Bildungspolitik. 

Dazu bemerkt die Kommission: „Zu den 
bedeutsamsten Aspekten der Apartheidpoli- 
tik zählt die Bemühung der Regierung, die 
Grundsätze der Apartheid auch auf das 
Schulwesen auszudehnen und die Trennung 

auf rassischer und stammesmäßiger Grund- 
lage zum Ausgangspunkt des Erziehunss- 
systems zu machen und den NichtweiDen nur 
eine Ausbildung zu vermitteln die der unter- 
geordneten Stellung entspricht, zu der sie 
von der Regierung verurteilt sind." Durch die 
Vernachlässigung des Englisch- und Afri- 
kaansunterrichtes an nichtweißen Schulen 
schließt die Regierung die Farbigen bewußt 
von der Mitarbeit in der von Weißen be- 
herrschten Wirtschaft aus, in der Englisch 
und Afrikaans unbedingt erforderlich sind. 
Und was soll man sagen, wenn man hört, 
daß 1962 an der Abschlußprüfung der siid- 
afrikanischen Mittelschulen nur 911 farbige 
Kinder teilnahmen? In Südafrika leben 
11 Millionen Bantus neben 3 Millionen 
Weißen und 3 Millionen sonstigen. 

Im November 1962 hieß die Vollversamm- 
lung der UNO mit mehr als Zweidrittelmehr- 
heit eine Resolution gut, in der die Mitglied- 
staaten aufgefordert werden, wirtschaftliche 
Sanktionen gegen Südafrika zu ergreifen. Ihr 
Bericht ist ein Schlag ins Gesicht all derer, 
die diese Resolution unterstützt haben. Er ist 
auch ein Schlag ins Gesicht der Männer, die 
dem Führer der südafrikanischen Be- 
freiungsbewegung. Albert Luthuli, 1960 den 
Friedensnobelpreis zuerkannten. Und nicht 
zuletzt ist es auch ein Schlag gegen alle die 
Studenten und Professoren aus unserem 
Land, die durch Geldspenden In den letzten 
Jahren versucht haben, dem ehemaligen Ger- 
manistikstudenten und Jetzigen aktiven Geg- 
ner der Apartheid in seinem Land, 
Dr. Neville Alexander, zu einem Rechtsan- 
walt und zu einer ordentlichen Gerichtsver- 
handlung zu verhelfen." 

Prämienbegünstigt 

sparen Iiis 30. Juni 

bringt Ihnen 20 bis 30 °/o Prämie, 
Zinsen, Zinseszinsen und darüber 
hinaus Vz Jabr Zeitgewinn! 
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Kleine Auseinandersetzung mit Wiltrude 
Di« Pfinastpartie / Erzählung von Hugo Härtung 

Als Vater sagte: „Wir madien dieses Jahr 
unsere Pftngstpartie mit Missnitzera", war es 
mit meiner EYeude sdion vorbei. Ich hatte 
rwar von Mutter gehört, wir müßten mit 
Herrn Missnitzer freundliA sein, weil er ein- 
mal eine Bürgschaft für Vater übernommen 
hätte — aber warum sollte iti dem gegenüber 
freundlich tun, der sich zu mir schroff und un- 
freundlich verhielt? Wenn idi an seinen Post- 
sdialter kam, tat er immer, als ob er aufaddie- 
ren müsse und mich nicht sähe 

Mit meinem Vater war jeder Ausflug ein 
Fest. Er wußte um alle Vogelstimmen Be- 
scheid, und wenn man durdi den Wald ging, 
mußte man leise auftreten, um das Wild nicht 
zu verscheuchen. Er kannte sogar Wiesen, wo 
in der Abendstunde Rehe ästen. Missnitzers 
dagegen redeten auf den stillsten Waldpfaden 
so laut wie daheim, und Frau Missnitzers 
kullerndes Lachen modite ich nicht leiden. 
Wenn sie Geschichten erzählen wollte, die wir 
Kinder niclit hören durften, sagte sie: „Lauft 
mal ein Stück voraus und guckt, wie der Weg 
weilergeht." 

Ich lief aber nicht gern mit Wiltrude Miss- 
nitzer allein voraus. Sie war gar nicht wie ein 
richtiges Mädel. Sie konnte ihr mageres Ge- 
sicht mit den dünnen Zöpfdien sdion genauso 
streng in Falten legen wie ihr Vater. Und weil 
sie das erste Jahr französisch lernte, kam sie 
sich furchtbar erhaben über mich vor. 

Bei dem verabredeten Pfingstausflug war 
idi, trotz des allerschönsten Maiwetters, der 
allersciilechtesten Laune. Und die besscito 
sich auch nicht, als Frau Missnitzer uns K''^ - 
dern zurief: Lauft doch mal und seht, ob ihr 
mchl Fimgai. Wasser findet. Pnngstwasser 
macht schön!" Ich hatte noch nie etwas von 
Pfingstwa.sser gehört. Ich kannte nur den 
Brauch, daß unsere Dorfmädcien in der 
Osternacht heimlich zu einer Quelle gingen, 
um wunderkräftiges Wasser zu schöpfen. Si- 
cher hatte uns Wiltrudes Mama nur, wie üb- 
lich, los sein wollen. Das ärgerte midn sehr. 

Wir hatten schon einen großen Vorsprung 
vor den Eltern, als wir an einen schmalen 
Bach kamen. Eigentlich war es nur ein brei- 
ter Graben voll stehenden Wassers, das dic^ 
mit Entengrütze überzogen war. Ein wackliger 
Steg führte hinüber Ich blieb mitten drauf 
stehen und sagte zu Wiltrude: „Das ist 
Pfingstwasser!" „Ach, du bist ja !" ant- 
wortete das wichtigtuerische Kind, „dazu ist es 
doch viel zu schmutzig." „Es muß schmutzig 
sein, v.enn es schön machen soll", erklärte ich 
bockig. Und um sie zu blamieren, fragte ich: 
„Wie heißt eigentlich Pflngstwasser auf fran- 
zösisch?" Denn ich ahnte schon, daß sie das 
nidit wußte. 

Erst guckte mich das Mädchen mit den Rat- 
tenschwänzchen schräg an. Dann überlegte 
Wiltrude ein bißchen und sagte: „Eau de vie!" 
Das mit dem „Eau" konnte stimmen, weil es 
beim „Kölnischen Wasser" auch vorkam. Aber 
daß „de vie" „Pfingsten" hieße, bezweifelte ich 
sehr, und deshalb sagte ich: „Du lügst!" „Und 
es heißt doch „eau de vie", rief die Kleine hef- 
tig, die eigentlich gar nichts dafür konnte, daß 
ihre Eltern sie so albern erzogen hatten. „Aber 
ich weiß, daß es nicht so heißt!" „Und wenn 
wir es so gelernt haben?!" Sie zog sidi mit 
ihrem „Lebenswasser" gar nicht schlecht aus 
der Schlinpe' Doch ich schrie sie nn: ..Du we-ßt 
ja nicht mal, was Pfingsten heißt!" Vor Er- 
bitterung kriegten wir beide rote Köpfe... 

Wie es dann genau gekommen ist, wird sidi 
nie gerichtsnotorisch feststellen lassen. Tat- 
sache ist, daß Wiltrude plötzlich nüt 

lauten Aufsdirei in den Graben plumpste, 
und daß sie hinterher behauptete, ich hätte sie 
gesdiubst... Ich hatte sie aber gar nicht ge- 
schubst. 

Natürlich half ich der Kleinen aus dem 
wadentiefen Wässerchen heraus, aber sie sah 
erbarmungswürdig aus. Das weiße Feiertags- 
spitzenkleid war ganz durchnäßt und von 
Tang und Entengrütze überzogen, und das Ge- 
sicht hatte grüne Sommersprossen: Wasser- 
linsenpicicel! Nein, ein Schönheitsmittel war 
dieses Pflnestwasser bestimmt nicht.. 

~ Das einzige Glück bei dem „Malheur" — so 
viel Französisch konnte ich auch schon — war 
nur, daß es die Pfingstpartie bereits in ihrem 
ersten Drittel beendete, und daß Wiltrudes 
Fantülie auch in Zukunft keinen Wert mehr 
auf gemeinsame Feiertagsausnuge legie. ua- 
für durfte idi wieder allein mit Vater durch 
die frühlingsfrisdien Wälder wandern und am 
Abend mit ihm die Rehe belauschen. 

Sind wir nicht alle in Gottes Hand? 
Dia Pfingstfaegegnung / Erzählung aus dem Leben von Esther von Retchlin 

Joachim befand sich auf Fahrt, auf großer 
Fahrt ins Ausland. Mit Eßgeschirr und Zelt, 
einem Rudcsack voller Lebensmittel, und 
schwerer als das alles zusammen, einer un- 
bändigen Lust, das unbekannte Neue kennen- 
zulernen. 

Ein Stück fuhr er mit der Bahn, die größeie 
Strecke aber radelte er und fühlte sich frei und 
unbeschwert wie nie zuvor. Schon hatte er die 
Landesgrenze hinter sidi gebracht. Junger 
Mann im fremden Land. Voll der Neugier be- 
trachtete er seine Umgebung, die Menschen 
winkten ihm freundlich zu — immer wieder 
winkten sie, fast sah es aus, als hätte man auf 
ihn gewartet. 

Ein glücklicher Tag ging zu Ende, dankbar 
schloß er die Augen, um einzuschlafen. Da 
hörte er seine Mutter sagen: „Kein Tag ohne 
Gebet." Joachim lächelte. Seine gute Mutter, 
sie hatte ihm diese Fahrt ermöglicht und alle 
Bedenken des Vaters zerstreut Ihrem reinen 
Gemüt war es unfaßlich, daß den Sohn dunkle 
Mächte bedrohen könnten, und wenn sie von 
allen Seiten mit ihrem Kinderglauben in die 
Enge getrieben wurde, dann gipfelte ihr letz- 
tes Argun-ient stets in der Frage: Stehen wir 
nicht alle in Gottes Hand? 

„Lieber Gott", murmelte Joachim, „du Gott 
meiner Mutter, beschütze sie — und auch 
mich." So schlief er ein. 

Am nächsten Morgen empfing ihn strah- 
lende Sonne. Man schrieb Pfingsten 1938. 
Mehr aus Neugierde als aus Bedürfnis betrat 
Joachim eine der zahlreichen Kirchen und 
wohnte dem Gottesdienst bei Er hörte eine 
Predigt und verstand kein Wort davon, aber 
trotzdem war ihm die kirchlidie Umgebung 
vertraut. Sehr vertraut sogar, fast wie zu 
Hause. Ich will jetzt beten, wollte er sich zur 
Andacht zwingen, aber es waren 7u viele der 

neuen Eindrücke, die auf ihn einstürmten und 
ihm die Sammlung nahmen. Was würde er 
noch alles zu sehen bekommen? 

Wieder versuchte er, sich zu sammeln, wie 
war doch das Evangelium des Pfingstfestcs? 
Alle wurden voll des heiligen Geistes und be- 
gannen in fremden Sprachen zu reden, wie es 
der Geist ihnen verlieb zu sprechen ... 

Wenn dieses Wunder heute noch einmal ge- 
schehen könnte, Joadiim schlug das Kreuz- 
zeichen. Wie zufällig sah er zur Seite, auch 
dort stand ein junger Mann wie er und mach- 
te das gleiche Zeichen. 

Wie viele Menschen, in wie vielen Ländern 
vereinigten sich eben zu dieser Stunde unter 
dem Kreuz? Plötzlich gewann das Pflngstfesl 
tieferen Sinn für ihn. 

Nachdenklich verließ er die Kirche und es 
fügte sich, daß Joachim und der junge Mann, 
der ihm zur Seite gestanden war, miteinan- 
der sprachen. Auch er befand sich auf fremdem 
Boden und war über eine Landesgrenze ge- 
kommen, wenn auch über eine andere als 
Joachim. 

Dieser Sonntag in der Kirche wurde für 
beide zum Anfang einer echten Freundsdiaft, 
die dem Auf und Ab ihrer beider Leben 
standhielt Wenn sich die Freunde auch 
manchmal lange Zeit nicht sahen, so zeigte 
ihnen der Tag ihres Wiedersehens jedesmal 
von neuem: Hier ist der Mensch, der dir zu- 
getan ist der tief innerlich deine Sprache 
spricht und der sich mit dir zusammenfindet 
in dem unerschütterlichen Glauben an den 
Sinn des Lebens und dem Sichfinden im Jen- 
seits. Jahre gingen darüber hin, beide Män- 
ner mußten in den Krieg ziehen und es wurde 
ihnen schwer gemacht den tieferen Sinn hin- 
ter der scheinbaren Sinnlosigkeit zu entdecken. 

Noch ein Posten Astwellen... 

Die Pfingstholz-Versteigerung 
Ein herzerfrischender ländlicher Bcauch (in 

süddeutschen Gauen) war früher die „Pfingst- 
holz-Versteigerung" : 

Beim Pfingsttanz unter der Linde oder im 
Dorfwirtshaus - wurden die heiratsfähigen 
Dorfschönen in einer humorgewürzten Zere- 
monie an den Meistbietenden „versteigert". 
Zimperlieschen kamen dabei weniger auf ihre 
Rechnung. Der „Auktionator", ein redege- 
wandter, bei der Weiblichkeit in besonderem 
Ansehen stehender Bursche, rief etwa aus: 
„Es kommt jetzt zum Aufruf eine junge Tanne, 
schlank und rank gewachsen, astfrei und voll- 
saftig! Was wird geboten? GeU, mit ein paar 
Mark ist da nichts zu machen — erste Bonität! 
Ich bitte um ein anständiges Angebot.. 

Auch altjüngferliche Mädchen waren keine 
Spielverderber, wenn der übermütige Verstei- 

gerer unter dem beifälligen Schmunzeln sei- 
ner zahlreichen Zuhörer ankündigte; „Und 
jetzt noch ein Posten Astwellen vom Vorjahr, 
rauhschalig und knorrig, zäh und gut abge- 
lagert — sie halten warm! Wer bietet an?" 

Und so wurde ein Posten „Pfmsstholz" nach 
dem anderen an den Kann gebracht. Aber mit 
dem Spruche „Heute zum Lehen — übers 
Jahr zur Ehen" hat man oft auch über das 
„Pfingstleher" hinaus ernst gemacht: Der 
Bursche, der das ganze .lahr über mit der 
beim „Pfingstholz" Erkorenen tanzte, führte 
sie nicht selten später als seine Bäuerin heim. 
Der Brauch hatte überdies einen guten Kern: 
Der Erlös dieser ungewöhnlichen „Holz- 
auktion" floß in eine Ausstattungskasse, um 
die Heiratsaussichten ärmerer Mädchen zu 
verbessern — ein schöner Zug der Dorfbur- 
schen in der guten alten Zeit... 

V/ieder im fremden Land, saß Joachim er- 
schöpft, mit grauen Haaren und nodi graue- 
rem Gesicht auf einer kargen Erde. Die Aus- 
siditslosigkeit seines Schicksals drohte ihn zu 
übermannen, und das Schlimmste, was ge- 
schehen konnte, war, daß er, der Halbver- 
hungerte, anfing, mit Gott zu hadern. Wa.s 
würde seine Mutter jetzt sagen, wenn sie nocl' 
lebte? „Kein Tag ohne Gebet", klang ihre mil- 
de Stimme in seinem Ohr Fast hätte er ge- 
lacht Das, was er für ihre Stimme nahm, war 
das Klappern der armseligen ungereinigten 
Bledinäpfe seiner Mitgefangenen. Aber, wer 
noch fähig war, seinen Napf in der Hand zu 
halten, der durfte noch immer holten. Und die 
andex'en? Sie waren bald erlöst von der Qual 
die.ses Lebens. Und doch zwang es Joachim 
jetzt an „ihn" zu denken Den unerforsch- 
lithen, gerechten Herrgott. Sind wir nicht alle 
in seiner, in Gottes Hand? Hatte er laut ge- 
dacht und vor sich hingesprochen? 

Eine der grauen Gestallen kroch näher, 
richtete sidi auf und sah aus tiefen Augen- 
höhlen mit einem Blic:k, der wie aus einem 
Totenkopf kam, in Joachims Gesicht. 

„Fröderique!" Joachim griff mit beiden 
Händen nach dem Knochengerüst, das vor ihm 
lag. Dann rief er noch einmal „Fröderique!" 

Er konnte nicht verhindern, daß es ihm heiß 
in die Augen stieg beim Anblick des Freundes 
aus einer guten Zeit Sie hatten seit dem un- 
seligen Krieg nichts mehr voneinander ge- 
hört, und nun trafen sie sich am Rande jeg- 
lidier Zeitrechnung, ja, jeglichen Lebens 
selbst. 

In den darauffolgenden Monaten erwies es 
sich, daß es ihre Freundschaft verstand, das 
zu überwinden, was Fr^d^rique - während 
der Gefangenschaft in den sicheren Tod getrie- 
ben hätte. Die Verzweiflung war es, die drohte, 
ihn zu ersticken. Erst kam es Joachim wie ein 
Kindermärchen vor, als er in die glanzlosen 
Augen des Freundes hinein von dem sprach, 
was sie damals in einer schöneren Zeit zu- 
sammengeführt hatte: der Kirchgang an dem 
strahlenden Pflngstfest In einem schönen 
Land, inmitten guter Menschen Während er 
davon spradi, gewann er eine Kraft dei 
Ueberzeugung. die nicht nur aus seinem selbst 
so verzweifelten Geist geboren war Die starke 
Hand, die sie alle hielt, offenbarte sich ihnen 
deutlich und klar Freund und Feind, die 
ganze zerquälte, ewig suchende Menschheit 
wurde in dieser einen Hand gehalten. 

Eines Tages fiel für die Freunde der Stu- 
cheldraht und sie kehrten h^im. Jeder in sein 
Land ... 

Ungoaignet 
Eine Puppenfiima wandle sidi an Sir Win- 

ston Churchill, um die Erlaubnis eine ihmähn 
liehe Eabypuppe unter seinem Namen vertrei- 
ben zu dürfen Win.ston lehnte ab: „Sie über- 
schätzen midi Zum Spielzeug für Weint 
Mädchen habe ich mich mein ganz(>s Leber* 
hindurch nie geeignet" 

Unsere FHiolen sind am Somstog, dem 5. |uni 1965, bis 16 Uiir geöffnet! 

Woche für Woche 

neue Preisvorleile 

Japan. Thunfisch-Suhil. no 
„Star-Kist" 185-g-Dose «90 

FroniLebepslele _qo 
Straßburger Art 200-g-Dose *90 

Ungarische 

Delikaleß-Gurken i bo 
0,9-Ltr.-Glas l«UO 

Rumtinitchet 

Comed Beel 
340-g-Dose 

Französische 

1.95 

NaslpMilarde e in 
bratfertig 1,S-kg-Stück 

i964ei6aubiclie[lieimer 

Wiesbeig ue i o gi 1.18 

1.48 
Brokal-Teekuchen 

ca. 300 g, Stück 

.. .und noch 3% Rabatt 
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äeslebais 

Ein Hühnerei im Srhweineohr 
Ein dänischer Bauer ging dem Gegackti 

seiner Henne nach, um das Ei zu suchen, das 
die Henne offenbar an nestfremder Stelle 
gelegt hatte. Er kam in den Schweinestall und 
blieb überrascht vor der schlafenden „Jolan- 
the" stehen, der das Huhn da« El ausgerechnet 
ins Ohr gelegt hatte. 

.Leise fleiien meine Lieder.. .* 
Der achtzehnjährige Philippe Lemur brachte 

vor einem Mäddienpensionat in Bastia den 
Insassinnen ein musikalisches Ständchen. Von 
der Polizei erhielt er eine Strafe in Hohe von 
(umgerechnet)' 20 DM, nicht weil er den 
Mädchen zärtlidie Lieder sang, sondern wegen 
der Ausdrücke und beleidigenden Aeußerun- 
gen, dl< «r seinem Gesang folgen ließ, als die 
Mädchen In keiner Welse auf sein Liebes- 
flehen reagierten sondern den Don Juan ohne 
Jede Antwort ließen. 

: -• -.l. ' fc'- ••V • 
^ ^ Ä 

Ein Aufo soll lange halten und dabei möglichst wirtschaft- 
lich sein. Leider {indef man solche Eigenschaften fast nur 
bei langsamen Autos. (Klar: Was langsam ist, verausgabt 
sich nictif.) Muß das so sein? Viel sympathischer ist doch 
ein Wagen, der wenig kostet, lange hält und trotzdem schnell 
ist. Wie der KADETT. Er hat einen modernen, unkofnpli» 
zierten 40 PS-Motor, der mühelos hohe Drehzahlen erreicht. 
<urze Kolbenwege, eine hochtisgends Nockemrvile und 

ein Olfllter im Hauptstrom sorgen dafür, daB auch eine 
scharfe Fahrwelse diesem Motor nichts anhaben kann. Vor- 
teil: Oer KADETT bifttet viel Twnperanient Ohne daß man 
dafür oxtra zahlen muB: Weil er lange hfilt Well er oben- 
drein wenig Pflege und nie einen Abschmierdienst benfitigt 
Weil er weniger Benzin verbraucht als manch langsameres 
Auto. Mit anderen Worten — den Pfeffer gibt m tielm 
KADETT UDMWML 

All AtfMi Opti AO, Htm« 
•M ItitWeWwl#!,Tfi f PötUt)' 
•in» 91« mir Orf/K/«t« lnfonn*tloAOm«lari«I üb9r dM 
KAOnr-ProtfTMHn. 

OPEL KADETT kurz gesagt O. K* 

Den Pfeffer gibt's bei ihm umsonst. Und alles andere ist auch nicht teuer. 

Gott Amor in cJer Anzeigen-Abteilung 
Amerika staunt Uber Deutsdiiands freimütigen Heiratsmariit - Lange Tradition 
Man weiß ja nie so genau, was die Auslän- 

der an den Deutschen bewundern oder was sie 
•rstaunt Das sogenannte Fräuleinwunder war 
wohl nidit nur für die Amerikaner, die es ent- 
decjcten, eins Ueberrasdiung, sondern auch für 
uns, die wir von draußen darauf aufmerksam 
gemacht werden mußten, was für ranke und 
fchmudce „girls" doch mitten unter uns 
lind. Das amerikanische Nadiriditenmagazin 
„Newsweek" hat jetzt In der Bundesrepublik 
zwar kein neues Wunder, aber etwas für Aus- 
länder offenbar Unbegreifliches entdecket: den 
westdeutschen Heiratsmarkt. 

„In einem Land, in dem es selten Comic- 
Beilagen in den Samstagszeitungen gibt, ist 
der Heiratsmarkt eltie bevorzugte leichte 
Wochenend-Lektüre", sdireibt das Blatt „Man 
amüsiert sich eben gern darüber, daß ein 84- 
jähriger Witwer eine Jungfrau nicht unter 70 
Jahren sucht." Zugegeben, daß auch Amüsan- 
tes zwischen den Zeilen der Heirati-Annoncen 
zu lesen ist, so amüsiert sich hier das Nach- 
richtenmagazin wohl doch im wesentlichen 
über etwas, das es sogar in den Vereinigten 
Staaten zumindest in dieser Form nidit gibt. 
Sogar? Ja — denn oPfenbar haben wir wirk- 
lich in Deutschland den freimütigsten Markt 
der Welt, was Amor betrifft 

In vielen anderen Ländern Ist es recht un- 
Ublicfa, sich Partner oder Partnerin vermittels 
Anzeige zu suchen. „Im besten Fall" — so 
wiederum „Newsweek" — „ist dort eine Hei- 
ratsanzeige eine Falle, hinter der üppige Wit- 
wen lauern. Im übelsten Fall eine Einladung 
zur Unmoral. In Westdeutschland jedoch hat 
der Heiratsmarkt eine reale Funktion. 

Professor Guinther Elsaesser vom Psycho- 
logischen Institut der Universität Bonn findet 
das alles gar nicht so erstaunlich. „Roman- 
tische Vorstellungen über die Ehe herrschen 
in diesem Land weniger vor als so grund- 
legende BegrilTe wie Einkommen, Zuver- 
lässigkeit, Treue, Verantwortungsgefühl für- 
einander." Das ist laut Ansicht der amerikanl- 
.schen Reporter auch der Grund, warum in 
Deutschland so wenige Direktoren ihre Sekre- 
tärinnen heiraten. Hm. 

Seit dem Mittelalter gibt es Heirats- 
vermittler in Deutschland. Aber noch nie 
waren sie so beschäftigt wie heute. Besonders 
jüngere Leute bedienen sich Ihrer. „Und auch 
akzeptable", wundert sich das amerikanische 
Magazin. Mauerblümdien herhören I Uebcr 
dem großen Teich hält man euch für wunder- 
same Pflänzlelnl Das sollte jedem Stiefkind 
des Lebens eigentlich wieder Mut machen. 

„Noch immer dieselbe Arbeit mit dem 
PreBlufthammer, wa*7" 

budi" geschulten, dus seit 1062 herausgegeben 
wird. Dieses Heine-Jahrbudi hilft gewisser- 
maßen über die Zelt hinweg, bis eine „Ge- 
samtdeutsdie Gesamtausgabe" mftgllch sein 
v;ird. 

Der Bestand der Düsseldorfer Sammlung 
umfaßt zur Zelt rund .T200 Manuskrlptselten, 
eine Heine-Bibliothek mit etwa 4000 Blinden, 
zustttzlldi etwa ISOO Bände peiiodl.sdier 
Sdiriflcn, In denen sich Auf.slltze über Heine 
befinden, und Heines Handbibliothek von 
rund 400 Bänden. Damit Ist ein Archiv 
geschalTen, das In der Welt nldit selnes- 
gleidien hat. 

Für das Auge gibt Heine natürlidi wenig 
her. Deshalb scheint es auch nldit weiter 
schlimm, daß man zu Heinridi Heine heut- 
zutage auf „Schleichwegen" durdi einige Blb- 
liotheksgilnge gelangt. Wer Heine ernsthaft 
sudit, wird Ihn sdion finden. 

Sangesiust 
Dreuindzwan/i); 

minderjährige Dii- 
men hrnchcn zusnm- 
mon, wenn Tino He- 
xus zur Cllarie rliMi 
neusten Letkiss 
sang. Adil Ktlniue- 
sellsdiaften rissen 
sich darum, mit Tino 
einen Film zu dre- 
hen Elf Schallplat- 
tenllritien boten ihm 
TrHumgageii an, wenn ei w.ii.iii'i oiiu- Uoliina 
Schallplatte bei Ihnen iniidien wtliile lind 
trotzdem war Tino nidit uliiriclidi 

„Ich weiß. Ich bin undiinkbni liiMaml er 
seinem Vetter Markus „Atiei fliesei rwiur lir- 
folg bei den Teenagern haimt niii eiiiliun /.um 
Hals heraus. F.in Mal, ein ein/.mes Mal niiidite 
Ich mich audi als SUngei vui Erwiidisiiien 
bewähren Einmal mochte Idi ein objektives 
Urteil über meine Kunst erhalten, von einein 
Fadimann, der 

„Fachmann?" überlegte Markus und hatte 
schon einen Namen. „Da gibt es nur eins Du 
gehst incognlto zu Professut Rasmussini Rai- 
musslni Ist elnanerkanntei GeMingspaüiiKugs.* 

Tino Rexus begab sich stracks <u Professor 
Rasmussini. Als er zu seinem Vettei Markus 
zurückkam, wirkte er wie ein Mann, der so- 
eben sein Waterloo erlebte 

„Was Ist denn?" fragte Markus. 
„Kasmusslnl llell mich erst einen hohen Ton 

aushalten. Ich sang das bewußte inlttelhoha 
C, bei dem sonst Immei meine welhlldien 
Fans In Tränen und Gekrelsdie aiishrerln'n." 

„Dann?" 
„Dann ließ er midi einen tieteii l'un aus- 

halten. Ich sang diesmal den zitternden 
Sound, nämlich das tiefe F und zwar mit dem 
bewußten niakullnen Tremolo, das meine 
Fanklubmitglieder jedesmal von den Slt/en 
reißt. Dann sang Idi nodi eine Tonleiter und 
dann meinen letzten Goldenen Sdiallplatten- 
hlt „Christine, Christine, du hist 'ne diifta 
Biene." 

„Und Rasmussini?" trugte Miiikus Kebannt. 
„Rasmu.sslnl weissagte mir eine glänzende 

Zukunft mit Geld, Weltreisen, Duhm, Fein- 
sehen und Film " 

„Aber warum wirkst du dann so geadila- 
gen?" wunderte sich Markus. „Es muß did» 
dodi In deinem Künstlertum bestätigen, wenn 
dir audi ein F.rwadisener Zukunft als Sän- 
ger prophezeit." 

„Ehen nicht als Sänger", cjuoll es aus l ino 
Rexus müde heraus. „Professor Rasmussini 
sagte, mit dieser Stimme und diesem Stil 
Uiinnte Ich glänzend im Zirkus als musikali- 
sches Wunder.idiweln Geld verdienen " 

Auf Schleichwegen zu Heinrich Heine 

Dber eine steile Hoiztreppe zur Gedenkstätte von Düsseldorfs groDcm Sohn 
Der Weg zu lleinndi Heine führt über die 

stelle Holztreppe der Landes- und Stadt- 
bibliothek in Düsscldort Dort hat der llldi- 
ter, Düsseldorfs größtci Sohn, vor einigen 
Jahren ein Zimmer als Gedenkstätte erhallen 
F,r hatte schon einmal einen Raum Im gleichen 
Gebäude Inne, Im Jahre lOOfl nämlldi 

Vom Geld für das nie erstellte Denkmal 
hatten die Düsseldorfer rund tausend Einzel- 
stücke der Helne-Llteratur-Sammlung des 
Leipziger Buchhändlers Meyei erworben Das 
sollte der Grundstodc für die heutige berühmte 
Sammlung werden Selbst die National- 
sozialisten schalTten weiter Bileher an, mit 
dem Hinweis, daß sidi ein Heine nur dann 
bekämpfen lasse, wenn man ausreichend über 
Ihn Besdield wi.sse. So überstand das Heine- 
Archiv die „braunen" Jahre, wenn auch nicht 
den gleichen Raum 

Vom ausgestopften Wellensittich des Dich- 
ters ist noch eine Photographle erhalten und 
liegt in einer Vitrine neben dem Poeslealbum 
von Madame Mathlide. Wahrsdielnlidi hat sie 
ihrem Heinrich lange zusetzen müssen, bis er 
sich endlich bequemte, Ihr etwas hinein- 
zuschrelben. Und das tat er am 8. April 1847 
recht deutlich: 

„Oh Modewuthl Ist man ein Dichter, 
Quält uns die eigene Frau zuletzt, 
Bis man, wie andre Sangesllchter, 
Ihr einen Reim Ins Album setzt." 

Ueber Heine wird auch heute nodi sehr viel 
gearbeitet Allein nndi 1945 wurden l."» wissen- 
schaftliche Dissertationen über Ihn geschrie- 
ben, davon allein elf In der Bundesrepublik. 
Auch der jüngste Sohn von Thomas Mann, 
MUhael Mann, arbeitete für seine Dissertation 
in der Havard-Universität über ein Heine- 
Thema. Sogar eine lurlstlsdie Dissertation 
wurde über Heine ge.sdirleben Dagegen Ist 
die geplante kritische Gesamtausgabe des 
Werkes von lleinrldi Heine gescheitert, und 
zwar am Zurildctreten der Weimarer Gruppe, 
die das ganze Mlkiodlmmaterlal besitzt. Eine 
getrennte kritisdie ost- oder westdeutsche 
Gesamtausgabe wlire natürlidi ein Unding. 

Ständig ersdieinen neue Aufsätze über 
Heine In aller Welt Dafür wurde als zentrale 
Publlkatlonsmftgllchkelt das „Heine-Jahr- 



wir bauen unsere Abteilungen aus und suchen daher 

Stenotypistinnen 

und 

Maschinenschreiberinnen, 

auch 

Anfängerinnen 

Wünschen Sie S-Tage-Woche? Einen Arbeitsplatz In einem 
modernen Bürohaus Im Zentrum Frankfurts? Verbilligten 
Mittagstlsch Im eigenen Kasino? 
Und ein gutes Qehalt? 

Dann rufen Sie uns an. Oder besuchen Sie uns Im Zürich- 
Haus. Dort kann alles Weitere besprochen werden. 

»VITA« 
Lebensvorslcherungs-Aktlen- 
gesellBchali In Zürich 
DIrekllon für Deutachland 
6 Frankfurt am Main 
Zürich-Haus am Opernplatz 
Telefon 7 20 60 / 210 bzw. 211 

Ihr Arlit'ilüplutx vor (Irr liaiibtilr? 
Wir suoJien In nmieiheachiiflißuiiß für lelolile Lngerarbeilen 

Lagerarbeiter 

Wir bieten: Oute nezithlung, nngenehme Arbeitszeit (S-Tiige- 
Wiidie), eigene Knntine, Essens/.iischull, ieclui. moderne Ar- 
beiisbedingungen. 
Sclireiben Sie uns bitte, wenn Sie dnrun Intei-esaiert sind 
oder verabreden Sie telefünisdi einen Uesuchsterniin mit 
unserem Sekretnriut. 

Zollern Metallgesellschaft 
(1071) Sprendlingen, DiescUtruDe 13—15 
Telefon-Sammel-Nr. ßlO(il 

Fiir nauslellenlBtigiteil suchen wir 

Eisenanstreicher 
lerner 

Reinemachefrau 

für 3 bis 4 Stunden tligiich oder dreimal wöchentlich. 
Fahrgelderstatlung, Zubringerdienst möglich. 

Bitte rufen Sie uns nn oder kommen Sie zwecks Besprechung 
nfiherer Einzelhelten persönlich zu uns. 

METALLURGIK GmbH&Co. 
Neu-lseiiburg, Siemensst. 12, Tel. 06102/B8IO od. ßö50 

CaNTI El LEKT RO 

m 1 
tCMOIICH| 

Wir stellen laufend ein: 

Frauen und Mädchen 

für leichte, saubere Montage-Arbeilen. Vorkennt- 
nisse sind nicht erforderlich. Wir bieten guten 
Verdienst und gutes preiswertes Mittagessen in 
eigener Kantine. Unser Werk liegt 5 Min. vom 
Baiinhof Langen entfernt. 
Unsere Arbeltszeit ist montags bis freitags von 
7.05 bis 18.05 Uhr. 

Bitte sprechen Sie unverbindlich in unserem 
Lohnbüro vor, schreiben Sie uns, oder rufen Sie 
ims imter Telefon 4775 an. 

ConlinenlMl-Klaktrolnduslria AO 
Voiat A H««tlnar 

Langen, Elisubethenstr. 30-52, Telefon 3775/Ö 

IFür den HerrnI 3 Dtz Rek 8,—J 
■ Gold 7.50: Lux 10.— ; Sortiment 

|A Dtz 7.B0 tnteress Prospekte 
für Sie und Ihn werden Jeder Sendung 
bcfopfügt Altersnngabel 

K n Pflster 
(?Ri Brrmcn-lluclillnR. Fach 8 

Wir suchen ab sofort oder spüter 

1 Stenotypistin und 

1 Lehrmädchen 
für interessante Tätigkeit 

Schriftliche Bewerbung mit Lebens- 
lauf un<i Zeugnisabschriften erbeten an: 

FERRO, Ing.-Büro oHG 
Langen, Ourtenstraße 102 
Telefon 21 35 

sucht 

MItfalirer 

(selbstilndlg). Erforderliches Kapital 5000,— bis fiOOO,— DM. 

Angebote unter Offerten-Nr. 742 an die Langener Zeitung. 

Mehr((re 

Betriebs- und 

Maschinenschlosser 

1 Küchenhilfe 
Bowle 

1 jüngeren 

Hilfsarbeiter 
für Bntennlinge und PB(;k8rbelti»n 
g e s u o h t. 

Philipp Holzmann AG 

Neu-Iii^nburg, Huuptgerßleplalx 
Gehespitz - Telefon 44835 

Felnsr, frischer 

Herrenfriseur 
gesucht. 

SatoM ü^temck 
Langen 

Wernerplatz 3 - Telefon 7(142 

Suche je 1 Mitarbeiter 

Tankdienst 

Autoschlosser 

Wagenpfleger 

AuUimntische Wußenwaachmnsrliine 
vorhanden. 

Linden-Garage 

Langen, Mörfelder l.andstralie 27 
Telefon 7 111« 

Elektroniechaniker, 

Mechaniker, Elektriker 

und Hilfsarbeiter 

bei hohem I.ohn gesucht Vorzustellen 
Montag bis Freilag von 7.00—111.30 Uhr. 

Automatische Kantine 
Werk III, Neu-Isenburg 
tarl-lUlridh-Slralle lOU 

Tücht. 

Blechschlosser 
zum sofortigen Eintritt gegen gute 
Bezahlung gesucht. 

Vorzustellen bei 

Ing. Günther Ziegler 
Induslrie-Eleklronlk u. Automatik 
Langen, PitllerslraUe 48 

Schreiner und HiHsarbelter 
gesucht. 

Biete gute Verdienstmöglichkeit und an- 
genehmes Betriebsklima. 

WALTER WAGNER, Schreinerei 
Dreieicbenhijin, Slemensstraße ö 

Günter Walze 

Gabäuderalnigermeistet 
Neu-Isenburg, Waldstraße 73 
Telelon 06102/2187 

Wir stellen sin; 

Gebäude- 

reiniger und 

Helfer 

Reinemach- 

frauen 
ab 17 Uhr. 

Obeitarltllche Bezahlung, 
Fahrgelderstattung 

Zeitung gelesen — dabei gewesen! 

WInesap 

Holländische 

Tafelapfel qo 

p GUS Auitrallen, 500 g M U 

Salatgurken .,68 

1 Stüde 

3%mi]llabaH 

macht Freude 

Wir suchen 
Mitarbeiter 
{Ur unsere FertlRungsplunung, 
eine modern eingerichtete Werkzeugmaschmen- 
fabrlk erwartet Sie. 

Wir bittep um die Bewerbung von Fachleuten mit Refa- 
Ausbildung, die daran interessiert sind, In einem fortschritt- 
lichen Betrieb zu arbeiten. 
Des weiteren suchen wir 

1 Rundschleifer 
für eine Furtuna-Maschlne, 

Sie können sich persönlich montags bis freitags von 8 bis 12 
Uhr oder von 14 bis 18 Uhr bei uns vorstellen. 

^ PITTLER Maschinenfabrik 

807 Langen bei Frankfurt •. M. 

Großes 

Gebraucht- 

wagen- 

angebot 

1 VW 1,100, iierlwclll. Hj. (U 
I VW Kxi»., ix^rlw.i llj. 02, m. Sohlchpd. 
I VW F,xp., periwelll, B.|. Iii 
1 VW Kxp., schwur«, ItJ. .'<8, m. Scliichcd. 
1 VW Kxp., hlun, n,|. 57, ni. Schlr.lird. 
1 VW ICxp., perlgrau, B.|. .Mi, 
I VW ICxp., lürkls, RJ. 5.'i 
I VW Prlt.srhc, llchlKriiii. Il.|. (iH, mit 

IMune uiul Sprir|{(^l 
1 I'lat (inn, rot, H.i. Iii 

im Kunilpiinuflrng zu voiUaufon 
1 VW Kxp., Hj. Ü2 
1 VW Mm., Hj. .tl 

Besichtigung uiul Pmliefdhrl auch 
am SnmsUig von » — IS Ului 
Oünsl. KinanziiMiing-sinöglichUeit I 

Alfons Straub 
VolU.s wagen-Iliindlev 
1107 Langen/Hessen 
Darmsliidler SIraMe 47—.'il 
Telefon ;1787 

(ieclBiict für (ich (■rbcbrlrieb 
Langen 
Bauplatz 
an der H 3, 4300 qm, 2-4Beschoss. 
hübauhar 
Egclsbach 
Baupliitze liOO, H70 und 740 (|m, 
sofort 2geschossig bebaubar, 
(pii DM HO,—, zu verkaufe n. 

SCHLARB-lnnmobilien 
BO70 Sprendlingen, Uebknachlsir. 9fi 

Telefon 67103 

Kpihrn-Eliifamll.-Iiüusrr in Egelsbach 
a) 00 qm Wohnfläche Öl-Zll. 

incl. 340 qm Grundstück 0:! Iinil,— 
incl. 5fiO qni Grundslück OS Olli).— 

b) 114 qm Wohnfl., KoUs-Zll 
incl. IliO qm Orundstück Uli tillll.— 
ini'l. 2liO qm GrundsKicU Ulli IHO,— 

SCHLARB-Immobillen 
6O70 Sprendlingen, Uebknechlstr. 06 

Telefon 67103 

BADESAISON 1965 
Kindrrplunschheckcii. l m Iiis 1,1111 m. 

er.sle Qualitiit 22 
Kujuk in allen Kinbcn 10, 
Kuiui 1.30 m 
Schu'immriiiKr 1 
.Si'hwiimuwrslt'ii 3 
Nchwimiiihllfrii 3 
Wassi-rhiillc, liuiU und gniH 1 
Schwiiiuiitirri' — 

no 
.'■0 

.'ill 
,S0 
51) 
."iO 
«5 

Schicke Hudriii'kleidiuiii für Kiiuli-r 

\Va.ssergasse 1, Telefon Oiil03 2201 

Schick H>-klcid(>l iiucli Mull durch 

Zuschneide- u. Nähkurse 
tür Damen- u. Kinderbekleidung 

FATMA DREIER 
Offenbach Main, Geluilslraße 3 
Kcke Marktplatz 
(Telefon !)'88 43(>!), vormittags) 

(poplxentrale Langen 
Wassergasse 1 - Telefon 22 01 

IM KINDERPARADIES 

''"'"fflhrfäder 

J .4, 

in jeder Preislage und Ausführung 
R-(iAN(i-l!ENNEn schon ab DM lim.— 

Hep. Wüikslalt 

Werner & Dutin6 
Frankfurter Straße i) — Telefon 3S 48 

Unsere Frischfleisch-Zentrale in Dreieichenhain 
braucht zur Bewältigung des slllndlg steigenden Arhcilsanfalles 
noch weitere tüchtige Milarbeiler, 
Wir suchen berufserfahrene 

Metzger 
die Lust imd I.iebe haben, in einem Gronbelrieb niil modernsten 
Geräten und Maschinen zu arbeilen, .lungmelzgei- erhallen die Mög- 
lichkeit, »icii durch bewiilu le KachUriifle weiterzubilden. 

Packerinnen 
für interessante leichte TiiligUeil. 

Hilfskräfte 
die nach gründlicher Kiniu bi'itunB und bei lleu-Hln^ing schnell vor- 
wärtskommen. 
Wir zahlen gut, blelen Ihnen die .sozialen Leistungen ehie.s Groll- 
beli'lebes und gewähi'cn eine Kinkaufsvergiinsligung 

Wenden Sie sich bitle direkt 
an unsere Krischfleiach- 
Zenlrale, Dreielchenbain, 
Krankfurier Slralte Sli 
Telefon Langen H3I1 42 

GUNSTIGE GELE6ENKEITEN; 200 GEBRAUCHTWAGEN 
mit .S-minmtlHer tiaruntle 

Ford 12 M, 19112 2200,- 
l''ord 17 M TS, 1111)3 4100,- 
Ford TT 1250, Kombi, «2 2750,- 
Kord 17 M/P3, IHlil 2i)OII,- 
Fordl7M P3,Turnier, 

Baujahr lflli3 3 700,- 
Opel Hekord P2, lUli2 3100,- 
Opel Caravan, IflIiO 1250,- 
DKW .lunior de Luxe, Ii2 2350,- 

unter anderem; 
l' ial 1500 L. 19113 4700,— 
Kiat 1300, 11)04 4500,— 
VW 1500. 1!)H2 3200,— 
Renault R 4 L, 1902 2050,— 
Citroen in ü), 19112 4H50,— 
11KW 1000 S, lUlil 1H.50,— 
Alfa Romeo 

Giulia Tl. 19113 4950,— 

la Zustand — äußerst preiswert 
Orriiige Anzahlung bv(|UPme Finanzierung 

Ut'sichligung jederielt 
AUTOHACE, Frankfurt am Main 

Zell 2, Tel. 28 05 32 
Frledb. Anig. 1, Tel 
Berger Str. 134, Tel 
Am Dornhusch 20. Tel 
Zell 17, Tel 2» 12 öl 

.Schinitlstr. 

43 38 22 
13 35 04 
55 34 20 

Berliner Str 50, Tel 29 12 38 
Ludwig-Landmannstraße 300. 

Telefon 78 39 08 
Kurmainzer Str. B3, Tel. 312779 

47 — Tel. .13 08 31 

Endlich ist er da, (der 

Europa - Rasenmäher 
Wunderbar leichtgängig, hervorragende Schnill- 
lelslung. 
Ein Qualilälserzeugnis aus Belgien. 
Schnillbreile 35 cm - Preis 78.- DfvI. 

Allelnverkaul für Langen 

SAMEN-BOHNSTEDT 
MarienstraOe 2 

Ein- bis zweimal sollte jeder gepflegte Rasen gelüftet werden. 
Einen Rasenlülter erhalten Sie gegen geringe Gebühr leihweise! 

IfUx/etHc Polstermöbel 

VmiNIOTIMBBIlHXUBIII 
EIS S EN HAU ER + MENGER 

Familienschutz ^ 
Altersrente , 
Kdpitalbildung le b s n »y t b s i c h e h u n & s □ e:s e 11. s^A FI .. c. 

sicher • re'ntabei'- steuerbegünstigt 

Autobeschrirtung 
Schilder - Plakate 

 gehen Sie doch 
gleich in die 
Gebrauchtwagen- 
Zentrale 

• --g 

Sie linden gute und preis- 
werte Fahrzeuge vieler 
Fabrii<ale 

AUTOHAUS GEORG VON OPEL 
Kommandilgesellschafl 

Frankfurt Main, Mainzer LandstraBe 377, Telefon 2 60 33 13/314 
Filiale Sachsenhausen, Oflenbachet Landstraße 53, Tel. 689770 

607 Langen/Hessen 
NordendslraBe 33 

FAHI«LEHRER(IN) • Ihr« Ausbildung •rfolgil« n«ch Vork«r.ntni8i«n In 4- 
Lthrgingan odtr durch Farn»!udium an der 
r StEUA. 33 Braun.chwelg Gfftftt# und vorbildlich« AutülldungMltUt mit Inletnat Im BundatasblaL 

_V«rlangen Sf koitantosen Progpaki Nr. R30 Dung««g«oi»t. 

jin m(«rt88ani«r und 
aukunfisrelchar B«ruf 

odar 12-Wochar)- 

KÜCHEN 

KÜCHEN 

KÜCHEN 

Küchen von Wand zu Wand — mit 
vielen Anbaualemenlen —• Küchen 
In Kunststoff — lackiert — oder In 
|-lolz-Kunststoff-Kombinatlonen, 
Einbauküchen oder Schwodenkilchen 
mit allem, was dazu gehört. Eins 
überaus farbige Auswahl. Dabei 

preiswert — enorm preiswert sogar, 
denn wir haben groß eingekauft — 
zusammen mit über 200 europäischen 
Möbelhäusern. Also: 
Kommen Sie jetzt 
und profitieren Siel 

tiessmann 

Neu-Isenbui'g, Frankfurter, Ecke SdiulütraOe • I.udwigstr. :19 41 u. 44 
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Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
si'licnl<e anliißlich meiner Konfirmation 
diinite ich, auch Im Namen meiner El- 
torn, rcchl herzlich. 

Dieter Jost 

Ulilandslraße 5 

Kür die mir imliißlich meiner Konfirnia- 
llon zuteil fiewordenen Gratulationen 
luid Gesi'lienke, über die ich mich sehr 
Refreut habe, danke ich allen Verwand- 
ten, Dekannten und Nachharn, auch im 
Namen meiner Multor, auf die.sem Wege 
recht herzlich, 

Theo Weiß 
Rai'hgasse 11 

Für die Glückwünsche und Aufmerk- 
samkeiten zur Konfirmation bedanken 
sich herzlich 

Ingrid Zeidier u. Eltern 

I.angen, im Mal IfltiS 
Bahnstraße IIR 

Für die zahlreichen Geschenke und 
Glückwünsche anläßlich meiner Konfir- 
mation möchte ich mich herzlich be- 
danken, auch Uli Namen meiner Eltern. 

Michael Uhlig 

Langen, Wormser Weg 5 

Für die vielen Aufmerksamkelten an- 
läßlich der Konfirmation danken wir 
herzlich, 

Linda Häuf u. Eltern 

Darnistädler Straße 12 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

Monika FItzky 

Langen, im Mai 1965 
Westendstraße 47 

Für die vielen liebevollen Glückwünsche 
und Geschenke anläßlich der Konfir- 
mation unseres Sohnes Peter sagen 
wir hiermit auf diesem Wege unseren 
herzlichsten Dank. 

Fritz Klepper und Frau 

Langen, im Mai 1965 
Lutherstraße 3 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
sciienke anläßlich der Konfirmation 
danken wir hiermit herzlich. 

Karin Schaubach u. Eltern 

Fabrikstralie 31 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
dnnke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

jngrid Reinwarth 

Langen, Keimstraße 2 

LANOENKB 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich der Konfir- 
mation unsere."! Sohnes Werner danken 
wir allen recht herzlich. 

Friedolin Keim und Frau 
Uhrmachermeister 

Langen, Im Mai l!)«.! 
Wassergasse 6 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Ge.schenke anläßlich der Konfirmation 
imserer Tochter Ihsula danken wir 
allen recht herzlich. 

Jakob Schneider und Frau 

Langen, im Juni 191)5 
DorothccnstraOe 11 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
si'itenke zur Konfirmation danken wir 
herzlichst. 

Ursula Hormel und Eitern 

Langen, im Mai 19(55 
Wie.sgäßchen 7 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich 
meiner Konfirmation danke Ich herz- 
lichst, auch im Namen meiner Eltern, 

Roswitha Berkau 

Langen, Sikll, Ringstraße 230 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zur Konfirmation unseres 
Sohnes Michael danken wir herzlichst. 

Siegfried Kluge und Frau 

Langen, im Mai 1965 
Südliche Ringstraße 155 
u. Wernerplatz 5 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich. auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Christina Tannert 

.Sehretstraße 2S 

Für alle lieben Glückwün.sche, Blumen 
und Geschenke anläßlich meiner Kon- 
firmation danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Elke Schade 

Südl. Ringstraße 169 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich meiner Kon- 
firmation danke ich allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten recht herzlich, 

Karl-Heinz Dressier 

Wolfsgartenstraße 2ü 

Für die erwie,senen Aufmerk.samkelten 
anläßlich meiner Konfirmation bedanke 
ich mich, auch im Namen meiner Mut- 
ter, rcchl herzlich. 

Judith Rützel 

Langen, im Mai 1065 
Sehretstraße 28 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich allen Verwandten, Bekann- 
ten und Nachbarn, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Dieter Kaiser 

BeethovenstraBe 5 

ZBITÜNO 

Für di« lahlrelchen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion sage ich meinen herzlichsten Dank, 

Rolf Evers 

Am Stelnberg 67 

Für die Glückwünsche und Ge.schcnke 
zu meiner Konfirmation danke Ich, zu- 
gleich im Nnmrn meiner Eltern, recht 
herzlich, 

Petra Czaia 

I.angen 
Gerh.-Hauptmann-Str. 4 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich, 

Hanneiore Brüggen 

Forstring ,33 

Für die mir erwiesenen Aufmerk.sam- 
kelten anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich, 

Fritz Fleck 

Darmstädter Straße 4H 

Für die mir anlaßlich meiner Konfir- 
mation erwiesene Aufmerksamkeit 
danke ich sehr herzlich, auch im 
Namen meiner Eltern. 

Manfred Lorenz 

Heg weg 12 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke Ich, auch Im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Helga Küster 

Langen, Karlstraße 6 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich allen Verwandten, Bekannten 
und Nachbarn, aucl- im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Erika Sallwey 

St'hnaingarlenstrnße H 

Für die er\vifsent*n AufnuM'ksanikeilen 
anliißlirh der Kcnfinnulion danken 
herzlichst 

Peter Günther 
nebst Eitern 

Langen, Im Mai 1965 
Feidbergstraße 34 

Für die zahlreichen Glückwün.sche, 
Blumen und Geschenke zu meiner Kon- 
firmation danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich, 

Hans-Jürgen Brocar 

Marienstraße 20 

Freitag, den 4, Juni 1065 

Für erwiesene Aufmerksamkeiten an- 

läßlich der Konfirmation unserer Toch- 

ter Herta danken wir recht iierzlich. 

Heinrich Kumpf und Frau 

I.angen, Wallslraße 12 

Für die vielen Glückwünsclie. Blumen 
und Geschenke anläßlich meiner Kon- 
firmation danke ich allen Vei wandten, 
Bekannten und Nachbain, auch im 
Namen meiner Ellern, recht herzlich, 

Heinz-Peter Knecht 

Rheinstraße 17 

Für die vielen Glückwünsche, Bluni'Mi 
und Geschenke zur Konfirmation dan- 
ken wir herzlich, 

Inqe Kolimann und Eitern 

Langen, Nordendstraße 5(1 

Kür die Glückwünsche und Geschenke 
zu meiner Konfirmation danke ich. zu- 
gleich im Namen meiner Eltern, recht 
herzlich, 

Stefan Breidert 

I.angen, im Mai 196,t 
Gartenstraße 37 

Wir danken allen recht herzlich, die 
uns anläßlich der Konfirmation unserer 
Tochter Christa mit Glückwünschen, 
Blumen und Geschenken erfreuten. 

Heinz Bender und Frau 

Langen, im Juni 1965 
Bahnsiraße 45 

Über die zalilreichen Gratulationen. 
Blumen und Ge.schenke zu meiner Kon- 
firmation habe ich mich sehr gefreut. 
Ich danke, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich, 

Roswitha Heese 

Rheinstraße 24 

Wir danken allen Verwandten, Freun- 
den und Nachbarn recht herzlich, die 
uns anläßlich der Konfirmation unserer 
Tochter Christel mit Glückwünschen, 
Blumen und Geschenken erfreuten. 

Hans Lutz und Frau 

Langen, im Mai 1965 
Feldbergstraße 21 

Herzlichen Dank allen, die mich anläß- 
licii meiner Konfirmation mit Glück- 
wünschen, Blumen und Geschenken er- 
freuten. 

Rainer Groh und Eitern 

Schulgäßchen 2 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich der Konfir- 
mation danken wir allen Verwandten, 
Nachbarn, Freunden und Bekannten 
recht herzlich. 

• Joachim Rath u. Mutter 

Langen, im Mai 19B5 
Heinestraße 6 

Verkehrserziehung auf Umwegen 

Aus dem AuspuflF kommt reines Wasser 

Brennstoffzellen-Boot im neuen Slemens-Forsdiungszentrum Erlangen vorgestellt 
Erlangen (dpa). Auf einem Teich in Er- 

langen. in dem sidi Kiefernwipfel und mo- 
derne arehltelitoni.sdie Strukturen spicKeln, 
zieht ein schnittiges Motorboot seine Runden. 
Kein Brummen oder Tuckern eines Motors ist 
zu hiiren. 

Nach dem Anlegen weist der Steuermann 
Ins oficne Heck, auf eine Anlage, die wie ein 
Chemie-Labor aussieht. Sie enthält einen 
Elektron\otor, der seinen Strom aus „kalter 
Verbrennung" bezieht, aus der direkten Um- 
wandlung von chemischer in elektrische Ener- 
gie, Wasser..tofrgas und Sauerstoft'gas werden 
aus Tanks in eine Brennstoffzellen-Batterie 
gedrückt und vereinigen sich hier ohne Flam- 
me oder E.xplosion. Im „Auspuff" erscheint 
der harmloseste aller Stoffe: reines Wasser. 

Das BronnstolTzellen-Boot mit dem Namen 
„ein" wurde im neu eingeweihten Forschungs- 
zemrum der Siemcns-Schuckert-Werke AG in 
Erlangen der europ.Hischen Öffentlichkeit vor- 
gestellt, Es nimmt vier bis fünf Personen auf 
und fühlt geräuscli- und geruchlos mit einer 
Geschwindigkeit von sieben Kilometern in der 
Stunde, Se'n Gleichstrommotor nimmt In der 
ersten Fahrstufe 360 Watt, in der zweiten 470 
W'stt auf und gibt maximal 0,5 PS an die 
Si ' ■ v'snnwelle ab. 

„eta" erfüllt einen alten Traum der Elek- 
trotediniker: Elektrische Energie ohne den 
verlustreichen Umweg über Dampfmaschinen 
oder Verbrennungsmotoren aus chemisdien 
Prozessen zu gewinnen md nutzbringend an- 
zuwenden. Theoretisch kann man die Energie 
zu 100 Prozent in eine andere Form überfüh- 
ren. In der Praxis hat die neue Brennstoffzelle 
schon den sehr beaditlichen Wirkungsgrad 
von 60 bis 70 Prozent. Der Wirkungsgrad der 
besten Wärmekraftmasdiinen liegt bei 40''/o. 

Elektro-Autos mit Brennstoffzellen — für 
die neben Wasserstoff und Sauerstoff auch 
andere chemische Reaktionapartner geeignet 
sind — werden zwar kaum in absehbarer Zeit 
über unsere Straßen rollen, aber über die 
Tauglidikeit des Verfahrens gibt es jetzt kei- 
nen Zweifel mehr. Siemens-Wissenschaftler 
glauben, daß Brennstoffzellen zunächst für 
Motoren kleiner L.eistung verwendet werden 
dürften, zum Beispiel in Elektrobooten und 
-Karren, Gabelstaplern und Traktoren. Viel- 
leicht bieten sie sidi auch für Notstronianle- 
gen und Hausaggregate an. In bemannten 
Raumfahrzeugen hätten Wasserstoff-Sauer- 
stoff-Zellen den Vorteil, nldit nur Strom, son- 
dern gleichzeitig auch Trinkwasser für die Be- 
satzung zu liefern. 

In Sdiweden hat man imisesteui, aaB Junse Enten, wenn man sie in der 13. bis 16. 
Stunde von der Mama trennt, licii schnell nach einem „Ersatz" umsehen. Das Eniltin links 
hatte sich achnell an einen Wissenschaftler gewöhnt, während das redite Tier scblieSlicfa 
dnen Ballon als „Mutter' akiepMerte. Hit .Qaack-qnack-Rufen* wurde es „angeffltteri". 

Sc't'iUi-Bürcfer-Strelch: Italiener können sich Kummer von der Seele schreiben 

K ü m (dpa). Auf der psychologisciicn Er- 
kenntnis, daß dem Menschen nur wenige 
Dinge gröflcrc GcnugluunB hcreiten, als zu 
belehren und Tchler anzuprangern, basiert 
eine Aktion, mit der der italienische Auto- 
mobilcUib „ACI" jetzt mit Beginn der Toiiri- 
stensaison größere Sicherheit im Straßenver- 
kehr erreieh^'n will. 

Tankstellen des Lan- 
VOfJlUine fies sind Millionen von Vor- 
druc'.;en verteilt worden. Frisch von der Leber 
weg kann sich jeder Kraftfahrer darauf über 
sinnlose, irreführende, übertriebene oder auch 
fehlende Verkehrszeichen beklagen. Ihm wird 
außerdem zugesichert, daß die Be.schwerde 
von den Behörden sorgfältig geprüft und in 
jedem Fall beantwortet wird. „Weder Strafen 
nocli dcT erhobene Zeigefinger machen es, son- 
dern die für den Kraftfahrer Im wesentlichen 
unbewußte psychologische Beeinflussung. Wie 
in der Verkaufswerbung heißt es auch in der 
Verkehrserziehung nach den neuesten Er- 
kenntnissen auf dem Gebiet der Massen- 
suggestion vorzugehen", sagte ein leitendes 
„ACr'-Mitglied, Initiator der fünfmonatigen 
Aktion, im Gespräch. Der ACI will mit der 
Aktion vor allem erreichen, daß man die Ver- 
kehrszeichen überhaupt beachten und in ihnen 
einen widitigen Faktor zur eigenen Sicherheit 
erkennt. 

Untersuchungen von Fremdenverkehrsorga- 
nisationen zeigen, daß bei den Beschwerden 
ausländisdier Touristen während ihres Ita- 
len-Aufenthaltes das Verhalten der italleni- 

sclien Kraftfahrer mit an erster Stelle steht. 
Dies wiederum rührt weitgehend von der 
Nichtbeachtung der Verkehrszeichen her. Denn 
mehr als der durch.schniltliche Mittel- und 
Nordeuropäer sieht der Italiener im Verkehrs- 
zeichen einen Anschlag auf die freie Entfal- 
tung seiner Instinkte, so unsicher sich diese 
im Verl;chr auch erweisen mögen. 

Der „ACI" fühlt sich durch die Ergebnisse 
einer Kampagne im vergangenen Sommer er- 
mutigt, bei der im ganzen Land rund 2000 
Fotografen und Kameramänner auf die Ver- 
kchrsteiinehmer „losließ", um sie bei ihren 
„Sünden" im Bilde festzuhalten. Der „Er- 
wlsclite" eriiielt keine Strafe, sondern nur 
einen persönlichen Brief, oder er wurde 
schlimmstenfalls durch Veröffentlichung des 
Fotos in der Presse oder durch das Fernsehen 
„angeprangert". 
l/fimnnnMa Erstmals in der Gesdiichte '»ölIipQylie (jes italieni.schen Kraftfahr- 
zeugverkehrs wurde dadurch eine Abnahme 
der Zahl der Unfälle und Unfallquoten fest- 
gestellt. „Natürlich Ist das nicht allein ein 
Ergebnis unserer Kampagne, doch hat sie im 
Verein mit den vielen Diskussionen darüber 
im Fernsehen und Presse und der ganzen da- 
mit verknüpften unbewußten Wirkung sicher 
einen Anteil daran", sagt man beim „ACI". Bei 
weiterer Zunahme der Verkehrsdichte um 
zehn Prozent ging die Zahl der Unfälle 1964 
gegenüber dem Vorjahr von 350 000 auf 323 000 
zurück und die Zahl der Unfalltoten von 9839 
auf 9325. 

In Hermelin verbrämten Purpur-Gewändern und mit Goldkronen auf dem Haupt lieferten 
sich dieser Tage im Hässelby-Schloß bei Stockholm die schwedischen Schachmeister von 
1963 und 1964, Christian Sköld und Eric Lundin (weiüe Felder), eine „königliche Partie" 

Den Kleinstwagen innmer den Vortritt lassen . . . 
Trotz dieses Rüdeganges Hegt die Gefähr- 

lichkeit der Straßen Italiens immer uodi weit 
Uber dem europäischen Durchschnitt. Sdiuld 
daran sind In erster Linie die „unfreundlichen 
Beziehungen" der Kraftfahrer zu den Ver- 
kehrszeichen und -Regeln sowie der Kraft- 
fahrzeug-Boom der letzten Jahre. 
Tiiiufifltc 8"'' heute auf Italiens Stra- &UWOUIS ßen fast dreimal so viele Kraft- 
fahrzeuge wie vor zehn Jahren. Jedes Jahr 
kommt eine weitere Million hinzu. Außerdem 
dürfte in keinem Land mit einer ähnlichen 
Verkehrsdichte auch der Anteil relativ uner- 
fahrener Führersdieinbesitzer so groß sein 
wie hier. 

Die hin und wieder noch in deutschen Publi- 
kationen vertretene Meinung, die meisten Ita- 
liener seien besonders gute und reaktions- 
schnelle Fahrer, stammt aus Zeiten, als das 
Verkehrsgeschehen hier noch weitgehend von 
einem relativ kleinen Kreis zügiger Herren- 
fahrer und von erfahrenen Berufschauffeuren 
bestimmt wurde. Es ist bei dem heutigen 
Massenverkehr in Italien — 4,3 Millionen 
Personenv/agen sind es inzwisdien geworden — 
jedenfalls nicht zu empfehlen, sein Fahrver- 
halten danach einzurichten, sondern besser 

nach der großen Gruppe derjenigen Verkehrs- 
teilnehmer, die in einem Trance-Zustand ihre 
Bahn zu ziehen pflegen; Von keinem Zeidien 
am Straßenrande, von keiner Markierung auf 
der Fahrbahn nehmen sie Notiz. Sie blicken 
offenbar nie in ihren Rückspiegel. Kommt 
mann in ihre Nähe, vor allem, wenn man sie 
überholen will, tun sie wahrsdieinlidi etwas 
Unerwartetes. Aus einer unbewußten Alrt von 
Einsicht heraus, daß ihre bloße Gegenwart 
eine gewisse Gefahr darstellt, hupen sie stan- 
dig, flimmern wie wild mit den Sdieinwerfem, 
blinken und irritieren damit die an all das 
nidit gewöhnten mittel- und nordeuropSi- 
schen Kraftfahrer noch mehr. 
CntnfakliiHfi Jedenfalls empfiehlt es sich CmpTcniling bei diesem Zusammenstoß 
versdiiedener Verkehrsmentalitäten für den 
Ausländer, lieber auf die eigene Reaktions- 
schnelligkeit als auf die des anderen zu ver- 
trauen, zumal es ja in Italien immer noch 
keinen Zwang zur Kraftfahrzeug-Haftpflicht- 
versicherung gibt. Am besten läßt man auch 
den allgegenwärtigen Kleinstwagen, der es 
immer ganz besonders eilig hat, stets den Vor- 
tritt — es könnte an seinem Steuer jemand 
sitzen, der sich nach einem Zusammenstoß als 
zahlungsunfähig erweist. 

ßdlionmützen für General und Mann im Glied 

Fuß gefaßt beim Film hat die ehemalige An- 
sagerin des II. Fernsehens, Edelgard StoOel. 
Hatte man ihr in Mainz „Uebermut" vorge- 
worfen, so beginnt sie ihre Film-Karriere bei 
Music House mit „1000 Takte Uebernmt". 

In der Karl-May-Serie wird zur Zeit In dea 
„europäischen Jagdgründen" der Rialto-Film- 
gesellschaft der „Oelprinz" gedreht. In der 
Rolle des Winnetou wird Pierre Brice (Bild) 
zu sehen sein. „Old Surehand" Ist S. Granger. 

In Rotchina gibt es keine Rangabzeidien mehr — Maßnahme mit Hintergedanken 
Peking (dpa). Nach dem Beschluß der 

Regierung der Volksrepublik China, vom 1. 
Juni an alle Dienstgradabzeidien in der Volks- 
befreiungsarmee abzuschaffen, wird künftig in 
der roten Armee Mao Tse-tungs äufterlich ein 
General nicht mehr von einem einfachen Sol- 
daten zu unterscheiden sein. Alle werden die 
gleich^ Uniform mit einem sdiliditen Koppel 
und der Ballonmütze tragen. Es wird auch 
keine äußeren Unterscheidungsmerkmale für 
die drei Waffengattungen — Heer, Luftwaffe, 
und Marine — geben. 

Der Beschluß der Regierung hat in diploma- 
tischen Kreisen Pekings großes Aufsehen er- 
regt. Es besteht kein Zweifel, daß dahinter 
wesentlich mehr steht, als man auf den ersten 
Blick aus dem nüchternen kurzen Regierungs- 
kommuniqufe entnehmen kann. Der Beschluß 
gewinnt auch deshalb schon Bedeutung, weil 
die Einführung von Dienstgradabzeidien in 
der Armee überhaupt erst vor zehn Jahren 
angeordnet worden war. 

Weim audi bisher nodi niemals der gering- 
ste Zweifel bestand, daß die Volksbefreiungs- 
armee das ausschließliche Instrument der 
Kommunistischen Partei Chinas ist, so dürfte 
diese Entsdieidung sidierlich trotzdem eine 

MahnuBg für etwaige „Berufsoffiziere und 
Berufsgeneräle" sein, die vielleicht einmal 
vergessen könnten, daß allein die Partei die 
oberste Befehlsgewalt über die Streitkräfte 
hat. Dieser Besdiluß steht auch in konsequen- 
ter Übereinstimmung mit einer früheren An- 
ordnung der Regierung, wonach selbst hohe 
Generäle jährlich einen Monat lang als ein- 
fache Soldaten Dienst tun müssen. 

Der Beschluß ist aber auch von allgemeiner 
psychologischer Bedeutung. Er ist wahrschein- 
lidi ein wichtiger Bestandteil der gegenwärti- 
gen Kampagne, „in der derzeitigen außen- 
politisdien Krisensituation eine besonders 
große patriotische Welle" in der Volksrepublik 
China zu erzeugen. Man will die Einigkeit 
und Entschlossenheit dokumentieren und auch 
nadi außen hin sichtbar madien, daß es nun- 
mehr in China überhaupt keine Differenzie- 
rungen mehr gibt. 

Die chinesischen Armee-Uniformen ähnel- 
ten bisher weitgehend den sowjetischen Uni- 
formen. Von den Sowjets hatten die Chinesen 
audi die Offlziers-Epauletten übernommen, 
die schon in der zaristischen Armee getragen 
und von Stalin im zweiten Weltkrieg für die 
Rote Armee wieder eingeführt worden waren. 

Jahrelang hatte der ehemalige französische Deportierte Mortecrette äen Deutschen Julius 
Schmidt gesudit, der ihm zur Fludit aus einem Arbeitslager während des Krieges ver- 
holfen hatte. Dieser Tage konnte sicli der Stuttgarter Industrielle Julius Schmidt 0-) >u- 
sammen mit seinem französischen Freund and seiner Familie In St. Quentin wiedersehen. 



!! Berufsb«kleidung !! 
fOi Jeden Benil 

VOD 

H. HEINIG 
Fahrgasse 14 

Ihrem Tnchgeschaft fUi Berut*- 
bekleldunp und WBsctae 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen für Amerikaner 

H. STORMS 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

empfiehlt 

Fahrschule Calm 
Langen, LangentraUe 2ii 

Anmt-idung: Jederzeit - Rutil 06 
Rekord - VW 1500 - Roller Bella 

Wir suchen 

Eiektromonteure 
für unseren Außendienst im Raum 
Frankfurt am Main. Vertrauensstellung, 
Spitzenlohn. Führerschein Klasse 3 Be- 
dingung. Vorzustellen Montag bis Frei- 
tag von 7.00— 16.30 Uhr. 

Automatische Kantine 
Werk III, Neu-Isenburg 
Carl-Ullrich-Straße 100 

Wir suchen zuverlässige 

Verkaufsfahrer 

(VW - Transporter), die ernsthaft 
an einer ausbaufähigen Dauer- 
stellung interessiert sind. Sehr 
gute Verdienstmöglichkeiten. 

Versandkellerei Dreieichenhain 
Soliiiische Weiherstraße 22 
Telefon Langen 83 47 

FAHRER 

mit Führerschein Klasse 2 gesucht. 

Baustoff Hancke 
Langen, Neckarstraße 15 

Tüchtige Friseuse 
sowie 

Lehrmädchen 
gesucht. 

Friseursalon 

Schiidwächter 
Lutherstr. 24/E<;ke Schubertstraße 
Telefon 43 55 

Klnderschaakel mit MetBllgestell 
35,— + 12,95 

Kinderwippe (Metall) 35,— 
Kinderrutsche (Holz) 65,— 
Flastic-Sandkasten ca. 1 qm 29,50 
Laufställe, Klappstuhle, Tische 

%'uuietpatab'm 
Wassergasse 1 Telefon 06103/2201 

AutP^akfet 
fühlen sich in 
einer Lederjacke 

aam wohlsten. 
Natürlich von 

LEDER-VATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lede r kl e id u n 9 
Ffm., Haupiwoche u Koiierilroße 18 Oüiseldorf, Graf Adolt-Stroße 82 Dultburg, Sonnenwall 36 Essen. i^ttwIgerstroOe <(5 
Gelsenkirctien, Bahnhofstraß« 36—38 Dortmund, Brückitroße 56 

Barkredite 
an Jedermann vermittelt 

Nagler KG 
Offenbach/M., Frankfurter Str. 56—82 

Telefon 88 29 09 
Montag bis Freitag von 10 bis 17.30 Uhr 

Baustoffe Walter 

Glasfaserverstärkte 

Lichtbahnen-Platten 

Lichtecht durchfärbte 

Wege- und Gartenplatten 

Glassteine • Terrazzoplatten 

Marmor- und Gartenkies 

Kaminsteine - Orkanaufsätze 

Hartfaser-, Span- u. Poron-Platten 

Kies - Sand - Zement - Kalk - Gips 

Hohiblöcke - Kiinker - Kalk- 

sandsteine 

WallstraOe 41 - am Lutherplatz 
Samstags geöffnet - Tel. 71785 

Kohien-Elnkaufs-Genossenschaft 
e. G.m. b. H. • Langen, Mühlstraße 3 

EINLADUNG 
zu der am Freitag, dem 4. Juni 1965, 
um 20 Uhr, im Gasthaus „Zum Lämm- 
chen" (Th. Pausch) Schafgasse, statt- 
findenden 

Generalversammlung 
TAGESORDNUNG: 

1. Geschäftsbericht des Vorstandes 
sowie Vorlage des Jahresab- 
schlusses zum 31. 12. 1964 und 
Bericht des Aufsichtsrates hierzu. 

2. Genehmigung des Jahresab- 
schlusses zum 31. Dezember 1984. 

3. Entlastung des Vorstandes und 
des Aufsichtsrates. 

4. Wahlen 
a) zum Vorstand 
b) zum Aufsichtsrat 

5. Verschiedenes. 
Anträge der Mitglieder können bis zum 
3. Juni 1985 gestellt werden. 

Kohien-Elnkaufs-Genossenschaft 
e.G.m.b.H. - Langen, MOhlstraße 3 

Für den Vorstand 
Karl Herth Heinrich Eisenbach 

1. Vors. 2. Vors. 

Langen, den 10. Mai 1985 

Last-Taxi 

Ruf: 3203 

Z Bq Bei Müdigkeit und Blässe ... 
empfiehlt sidi der eisenreidie, blutblldungsfördemda 
FLORADIX KRÄUTERBLUTSAFT. Bitte fragen Sie im 
Reformhaus nach KräuterblutsaU 

Reformhaus Renate Keim, Langen, GartenstraBe 4 

DISCOUNT-MOBEL-TRASS 

Ffm. ZEIL 43 Tiefgeschoss-keine Schaufenster-gegenüber C&A - 70 Jahre Qualitätsmöbel 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 3893 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 
Kühn KG - Langen, 
Darmstädter Str 26 

übernehme 

Malerarbeiten 

und Tapezierarbclten, auch kleineren Umfangs, von 
Privatkundschaft. 

Angebote unter Off.-Nr. 743 a. d. Langener Zeitung. 

Wir suchen 

1 versierten Kaufmann 

(auch weiblich) für Lohn- und Rechnungswesen, Auftrags- 
bearbeitung, beste Verdienstmöglichkeiten, zum baldmög- 
lichsten Eintritt. 

LEV & KLOTZ 
Wärmetechnik 
Langen/Hessen, Friedrichstraße 12, Telefon 2334 

SOFORTDARLEHEN 
mit und ohne Bausparvertrag ohne Wartezeit 

BAUSPARVERTRÄGE 

mit Wohnungsbauprämie 
oder Steuervergünstigung 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
QIE BAUSPARKASSE SPiäiRIC^gigili;!! 
FRANKFURT (MAIN) • JUNGHOFSTHASSE n-15 . fERNRUF 2 8641 
Auskunft: 

Bezirksbeauftragler: Dipl.-Kaufmann Theo Müllei 
Neu-Isenburg, Zeppelinstr 68. Fernruf 06102/4113 

Würstchen im Glas 
5 Stück ä 40g, zart u. pikant Glas 

Anonos In garaen Scheiben 1 ^0 
für Bowle und Torte '/i Dose 

Expresskaffee 
100%ig reiner Bohnenkaffee 50-g-Glas I# 

Deutsclier Weinbrand 
38 Vol. % '/i Flasche 4.78 

Gemiscilte Söueriinge 
erfrischende Sommerbonbons ^ 

300-g-Beutel •' 

Koii. Hähnchen 
bratfertig, 1000g Stück' 

SONDER- 

SCHAU 

JiiCHE 65" W 

Samstag, den S. Juni 1965 

bis 18 Uhr diirchgehend geöffnet! 

W t 

NEU-ISENBU RG 
Frankfurter StroSe 
Telefon 2568 und 831 ; 89 

im 
Möbelhof 

Die Verbraucher-Rundschau 
urteilt: 

Die „AINO" AnbeukUche bei 
bester ResopaUVera/beitung 
ist die preisniedtigsle An- 
bauküche auf dem 

„DEUTSCHEN MARKT". 
Bitte besuchen Sie unslM 
Unser geschultes Fechperso- 
nal arbeitol Ihnen kostenlc« 
und unverbindlich Kücherv 
vorschlage aus. 

Kreuzworträtsel 

m 

Waagerecht; 1. altgrieeh Rundbau mit 
Säulenumgang, 4. Erdteil, 8. Brauch, Sitte, 
Zeitgeschmack. 11. wunderlicher Mensch, Son- 
derling, 13. entschlossen, 15. Asdiengefäß, 17. 
linker Nebenfluß der Donau, 18. Stadt In den 
Niederlanden, 20. Erfinder des Fernsprechers, 
22. norw. Schriftsteller (Roman; „Die Familie 
auf GUJe"), i: Heftiger kalter Fallwind an der 
dalmatin. Küste, 24. Nordwesteuropäer, Mz., 
26. Sdileuderwaffe In Südamerika, 27. ein 
Ritter der Tafelrunde des Königs Artus, 28. 
beigm. für; untere BegrenzungsflSche einer 
Stredce, 30. Meeressäugetiere, 32. Schwung, 
Begeisterung, 35. lat.: ohne, 36. Aggregatzu- 
stand des Wassers, 38. griech. Göttin des 
Streits, 39. sagenhafter König von Britannien, 
41. Unker Nebenfluß der Isar, 43. engl.; halt!, 
44. Schwachsinn, 45. Bez. des Menscdienfressers 
In franz. Märdien, 46. krautiges Maulbeerge- 
wächs (Faserpflanze), 47. lat.: Herrin, 48. Auf- 
traggeber eines Reditsanwaltes. 

Senkrecht: 1. heidnisclier Zauberer, 
der die Götter zu beschwören vermag, 2. offe- 
ner Feldbahnwagen, 3. Fluß In Ostdeutsch- 
land, 5. altröm. Wald- und Feldgott, 6. Gerte, 
Stock, 7. freigewöhlter Führer der Kosaken, 
9. Lasttier, 10 Lehre vom richtigen Denken, 
11. Futterpflanze, 12. Kindernahrung, 14. Ge- 
wicht der Verpackung, 16. völlige, selige Ruhe 
als Endzustand des gläubigen Buddhisten. 19. 
Mündungsbusen der Ems, 21. das Unsterb- 
liche, 23. starkes Brett, 25. strikte Verneinung, 
26. starker Windstoß, 29. Insel Im N-Atlantik, 
30. europ Haupstadt, 31. die größte der Klei- 
nen Sundainseln, 33. ehem. Grundstoff, Me- 
tall, 34. Blick- und Gesichtspunkt, 36. Fürst 
(bes. in Islam. Ländern), 37. biblischer männl. 
Eigenname, 40. Gebirgsstock am Vierwald- 
"Jtätter See, 41. Hafenstadt nahe der SW-Ecke 

■rabiens, 42. iranische Währungseinheit, 43. 
!:troIoge Wallensteins (ö — oe). 

Morserät.sel 

Abzeichen an Uniformmützen 

Abendland, Westen 

Alkalold einer mexikan. Kaktee, Rauschmittel 

Großgrundbesitzer, Großindustrieller 

weiblicher Wassergeist 

englischer Naturforscher, 1634 — 1727 

Geist, Witz, Scharfsinn 
Zunächst sind Wörter vorstehender Be- 

deutung zu finden, wobei die Striche Mitlaute 
und die Punkte Selbstlaute darstellen. Nach 
richtiger Lösung ergeben die ersten Buch- 
staben, von oben nach unten gelesen, die 
Schreckensherrschaft des Pariser Gemeinde- 
rates 1871. 

Verwandlungsrätsel 
1. K u 1 t 
 2  
 3  
 4  
5. B a r 1 

Veiändem Sie in Jeder Zeile einen Buch- 
staben und bilden Sie sinnvolle Wörter, bis 
sich zum Sdiluß die angegebene Lösung findet. 

Auflösungen aus der 
Die Spinne: l. Tenne, 2. Spree, 3. Curie, 4. 

Hunte, 5. Adise, 6. Irene, 7. Kaste, 8. Oelde, 
9. Wante, 10. Saale, 11. Kante, 12. Ikone = 
Tschaikowskl. 

Morserätsel: 1. Kabuki, 2. Ochrana, 3. 
nuklear, 4. Kaiman, 5. lukrativ, 6. Areopag, 
7. Valuta, 8. Estanzia = Konklave. 

Silbenrätsel: 1. Estrade, 2. Inkarnat, 3. Nia- 
gara, 4. Eimer, 5. Ganglion, 6. Einherier, 7. Brim- 
borium, 8. Rienzi. 9. Osmologie, 10. Chemie, 
11. Hoheit, 12. Eirene, 13. Negus, 14. Eleganz, 
15. Pafirenheit, 16. Riesengebirge, 17. Epilog, 
18. Urlaub, 19. Nitroglyzerin, 20. Dawesplan, 
21. Stele, 22. Cervantes, 23. Hadramaut, 24. 
Aserbeidschan, 25. Fandango = Eine gebro- 
chene Freundsdiaft kann nie mehr geheilt 
werden. 

Zahlenrätsel: 1. Clinch. 2. Gilde, 3. Kubismus, 
4. Weidispl, 5. Themis, 6. Gold = Beim Men- 

1. durch Deichbruch enlsiandenes Wasser- 
loch, 2. römischer Diditer, 43 vor Christi bis 
etwa 18 nach Christi, 3. unterster Längsträger 
eines Schiffes, 4 Hauptstadt des Kantons 
Graubünden, Schweiz, 5 Teil des Hauses, 6. 
German. Recht: Sippeneigentum an Grund 
und Boden, 7. Stadt in Oberösterreich, 8. rech- 
ter Nebenfluß der Donau. 

vorigen Nummer: 
sehen ist kein Ding unmöglich im Schlimmen 
wie im Guten. 

In der Mitte: 1. Wickelband — Bandwurm, 
2. Fußangel — Angelsachse, 3. Vogelnest — 
Nestbau, 4. Luftdruck — Druckausgleich, 5. Ta- 
schenuhr — Uhrwerk, 6. Spielregel — Regel- 
technik, 7. Wertarbeit — Arbeitnehmer = Ban- 
dura. 

Lösung des Sctaachproblems von Dr. W. 
Speckmann: Ein in ähnlicher Form schon oft 
dagewesenes Duell zwischen Läufer und Turm. 
Es scheitert 1. Lb5? an Tf7l und 1. Lh5? an 
Ta4, weil nach 2. Le2 der Turm nach f4 geht 
und die Matts auf g4 und fl zu decken ver- 
mag. Der Turm muß so gelenkt werden, daß 
er im 3. Zuge mit matt geschlagen werden 
kann: 1. Lg6i Ta5 (Tf??, 2. Lf7: und matt auf 
e6.) 2. Ld3 Tf5 3. I.f5; matt. 

Tüchtige Sekretärin gesucht 
Eine Dame mit Spradikenntnissen wird zur Enttäusdiung für Jeremias Reisig 

Ich suchte eme neue Sekretärin. Mit der 
alten hatte ich Pech gehabt. Sie hatte nicht 
das gehalten, was sie versprochen hatte. 

Ihr Bewerbungsschreiben war zwar beste- 
chend gewesen. Ihre Beine auch. Ich hatte sie 
genommen Leider. Es waren Wochen des 
Aergers gefolgt. Sie war zu langsam gewesen. 

„Scheint derselbe Architekt gebaut zu haben, 
der auch unsere Garage vermurkst hat!" 

Sie hatte sich nach jedem Brief ihr Naschen 
gepudert. 

Teuer war sie auch gewesen. Wenn Do 
naäimittags KalTee und Kuchen ins Arbeits- 
zimmer stellte, sagte Fräulein Meyer „danke 
schön" und ließ es sidi schmecken. Sowohl 
Kaffee als auch Kuchen So etwas wiegen die 
bestechendsten Waden nicht auf. Am letzten 

Eine schöne Tasse Kaffee 
Der bekannte französische Dramatiker 

lonesco sagte eines Tages zu seiner Wirtin: 
„Sagen Sie. Madame, könnten Sie mi- ein 

Paket Zichorie verkaufen?" 
„Aber gewiß. Monsieur!" beeilte sich die 

Wirtin und übergab dein Schriftsteller das 
Pakei. 

.Wieviel haben .Sie davon noch?" 
tJIoch zwei Paketel" erwiderte die andere. 
•Gut — ich kaufe sie ebenfalls!" 
Nachdem icmesco auch diese beiden P&kete 

SUchorie in Händen hielt, sagte er läcfa'^lnd 
üu der Wirtin 

..Und nun. Madame, bereiten Sie mir 
sch^np Ta*se Kaflfeel" 

Ersten habe Ich sie verabschiedet. Ith nahm 
mir vor, mich nicht wieder bestehen zu lassen. 

In der vorigen Wodie erhielt ich das Bewer- 
bungssdireiben eines neuen Fräuleins. Auch 
diese Bewerbung war vlelversprediend. 

Ich beschloß, mich nicht blenden zu lassen. 
Ich bat Fräulein Schulze, sich vorzustellen. 

Das tat sie vorgestern. Sie ließ sidj voll An- 
mut in den angebotenen Sessel fallen und 
schlug die Beindien übereinander. Himmel, 
was für Beinciienl 

Indes — ich war auf meiner Hut Mir waren 
Kaffee und Kuchen lieber als ein paar gutge- 
wachsene Waden, die mich nldits angingen. 

Um vier Uhr brachte Do eine große Torte, 
an der eine ganze Familie genug gehabt hätte. 
Und dazu eine riesige Kanne Kaffee. Ich hatte 
es so mit ihr verabredet, um Fräulein Schulze 
zu prüfen. 

Sie widerstand allen Lockungen. Ich 
schmauste genüßlich vor ihren Augen. Ich bot 
Ihr an, ein Gleidies zu tun. Sie lehnte ab. 

Mir fiel ein Stein vom Herzen. Ich schritt 
zum zweiten Teil der Prüfung. Idi verwickelte 
sie in ein Gespräch über Kosmetik. Wie war 
ich erfreut, als sie mir versidierie, daß ihre 
Haut keines Puders bedürfe 

Nun war ich meiner Sadie sicher. Itäi enga- 
gierte Fräulein Schulze auf der Stelle. 

Gestern habe ich auch sie verabschiedet. 
Ihre Orthographie nämlich ließ zu wünschen 
übrig. Ich machte sie darauf aufmerksam, daß 
man Virus mit V und nicht mit W schreibe. Sie 
bestritt es entschieden. Ja, hätte sie sldi noch 
belehren lassen. Aber so? 

Wer hätte das gedacht? Sollte man es glau- 
ben? Eine Sekretärin, die zwei Spradien be- 

Pflicht und Vergnügen! 

herrsdite. So hieß es nämlich in ihrer Bewer- 
bung. Mir schwante nichts Gutes. 

„Liebes Fräulein", sagte ich, „idi hielt Sie 
für einsichtsvoller! Bei Ihren KenntnissenI 
Schrieben Sie mir nicht, Sie beherrschten zwei 
Sprachen? Ich vergaß, Sie danach zu fragen: 
Welches sind diese Sprachen?" 

Fräulein Sdiulze warf die Beinciien über- 
einander, daß zwei allerliebste Knie zum Vor- 
sdisin kamen. 

„Die Blumen- und die Augensprache, Herr 
Reisig!" sagte sie. 

Rettende Idee 
Endspielstudie 

Von Paul Heuäcker 
(„Deutsche Schztg." 1956) 

Leiterrälsel 
Es sind vierbuchstabige Wörter nachstehen- 

der Bedeutung zu finden. Nach riditiger 
Losung ergibt die Senkrechte die In der So- 
wjetunion zu Kollektivbetrieben zusammenge- 
faßten Bauornwirtschaften. 

Heiteres Allerlei 
Gewissensproblem 

Lulu aus der Unterwelt stellt vor einem 
Gewisseiisproblem. 

„Idi weiß nicht, wen Idi heiraten soll: 
Eddie, den Sihreddichen, oder Freddy, den 
Fürchterlichen'" 

„Wer ist denn der Liebenswürdigste?" 
will die Freundin wissen. 

„Schwer zu sagen!" erwidert Lulu. ,j:ddle 
gibt mir echte Geldscheine, die er durdi 
den Verkauf von unechtem Schmuck ver- 
dient, und Freddy schenkt mir echten 
Schmuck, den er mit falschen EatOcnoten 
bezahlt!" 

Genaue Zelt 
Nach dem rwelten Weltkrieg. ESn russi- 

scher Soldat in der Sowjetzone siebt von 

einer Straße einen Bauer, der mit 
Gabel das Heu wendet. 

„Wieviel Uhr ist es?" fragt der Russe. 
Der Bauer steckt die Zinken in die Erde 

und mißt den Schatten, den der Heugabel- 
stiel wirft. Nach einer Weile sagt er: 

„Es ist genau drei Uhr 17i" 
Der russische Soldat blickt auf die Uhr 

an seinetn Handgelenk, kontrolliert und 
ruft erstaunt: 

„Das stimmt genau! Gib mir die Heu- 
gabel!" 

Kennzeichen 
„Weißt du, woran man auf dem Meer ein 

schottisches Schiff erkennt?" 
»???" 
„Ueber seinem Kielwasser gibt es keine 

Möwen I" 

Weiß am Zug hält Remis 
Kontrollstellung. Weiß: Kd4, Ta5 

(2); Schwarz: Kh8. Sd2, Bd3. e2 (4). 
Auf 1. Tal? würde Schwarz mit Sbl! und 

auf I. Te5? mit Se4l gewinnen. Wie rettet 
sich Weiß? 

Raten und Rechnen 
Jeder Buchstabe bedeutet eine Zahl; gleiche 

Buchstaben gleiche Zahlen. An Stelle der 
Buchstaben sind die Zahlen so einzusetzen, 
daß die mathematische Aufgabe gelöst wird: 

FG + HB - DA 
+ — + 

  GC — HE - HG  
DB + E - CG 
Wortfragmente 

schenwe — biemehe — diemels — ndkraf 
Icanz — ndenme — mdiepro — tenmen 
tdaranu — upacken — hrzeitu — denalss 
rumzure. 

Richtig zusammengefügt, ergeben die Wort- 
fragmente ein mit „DIEMEIS" beginnendes 
Zitat von Henry Ford. 

Silbendominu 
be — bre — bu — de — ga — genz — le 

Tin — nar — sam — se — se — sen — ze. 
Die Silben sinu so zu ordnen, daß sich 

eine fortlaufende Kette zweisilbiger Wörter 
ergibt. Die Endsilbe eines Wortes ist immer 
die Anfangssilbe des folgenden Wortes. 

Konsonantenverhau 
strbnchrh, brdrchdsglchgwcht, nchtdrchdnst 

llstnddnrttgkt. - Haben Sie die fehlenden 
Selbstlaute richtig eingesetzt, dann erhalten 
Sie ein Zitat von Friedrich von Schiller. 

Der Heiratsschwindler 
Vor dem Friedensrichter von Rockytown 

standen Miß Ellen Mighty und Mr. William 
Black. 

„Sir", begann Miß iVIighty ohne Umschweife, 
„ich habe ihn gleidi mitgebracht, diesen Lüg- 
ner, diesen Betrüger, diesen diesen un- 
ehrenwerten Mr. Black! Ich mache es keinen 
Tag länger mit' Sehen Sie nur, wie schuld- 
bewußt er die Augen senkt' Aber Ich kenne 
kein Mitleid mehr. Ich klage ihn an'" 

Der Friedensrichter lächelte unmerklich. 
„Und wessen klagen Sie Mr Black an'" 
„Des Heiratsschwindels, natürlich! Sieht 

man ihm das nicht an? Das schlecine Gewis- 
sen guckt ihm ja förmlich aus den Augen'" 

Der Friedensrichter wandte sich an den 
Mann. 

„Sie haben gehört, wessen die Klägerin Sie 
beschuldigt, Mr Black. Ist es richtig, daß Sie 
Miß Mighty die Ehe versprochen haiien?" 

„Gewiß. Sir." 
„Und warum lösen Sie dieses Versprechen 

nicht ein?" 
„Sir", sagte Mr Black zerknirscht, „beden- 

ken Sie - in unserem Alter!" 
Der Frieden.srichter nickte. 
„Miß Mighty". wandte er sicti wieder an die 

Klägerin „wie alt sind Sie?" 
„70 Jahre. Sir " 
„Und Sie. Mr Black?" 
„73 Jahre, Sir." 

„Da sind Sie also beide nicht mehr die 
Jüngsten" stellte der Friedensrichter lako- 
nisch fest. „Sind Sie ganz sicher. Miß Mighty. 
daß Mr Black sein Heiratsx'ersprechen unter 
Voraussetzungen gegeben hat. die Ihnen Ver- 
anlassung geben. sic4i wirklich und wahrhaftig 
durch ihn geschädigt zu fiihlen'" 

„Sir, Ich muH doch seht bitten'" rief Miß 
Migthy entrüstet und tupfte sich iwei Tränen 
fort. „Mi Black und ich sind verlobt!" 

„Verlobt.. .7" 
„Ja! Und das seit 50 Jahren!" 
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Moclernci schöne 

KINDERWAGEN 
r-. ^'V 

mit allem Zubehör für die Kleinsten 

vom 

Heinrich u. Paul Heymann 
Darmitadl - Eriut-Ludwig-SlraBo 20/22 - Telefon 707il 

Dai bekannte Speiialgetchtilt am Plaue 

V«rkl«s«lung 
in 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keller, 
Wasserelnbrflche dauerhaft. 

Bewährt tn Denkmalpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 
und Stollen. 

MÜLLER & RIEDEL - Darmstadt 
EhretstraOe S . Tel. 7 45 72 

Sarglager 

P\e^ 

__— 

Überführungen 

Rasenmfiher-Hartmann 
Hand- und Motormäher, 

Schleif- und Reparaturweik 

Verkauf • Verleih 

Großhandel 

NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Telefon 06102/84S4 

Hinweis für unsere Juni-Iniercsscnten: 
Stets 200 Teppiche 
Brachen, Bettumrdg. Femer viele hundert lfd. 
Meter LAafer orlent and modern gemustert 

Gelegenheiten Im Orient-l.aget 
-tVIZ-TeppIcb-Spezia Ilager. Sprend- 
lingen-Nord (Sie fahren durch 
Sprendlingen c. Ortsansg. Nord nach 
Ffm. Nh. Effectrnhanh letzte Ampel 
Basstelle Nord). Rarlstr. 10 l H. Tep- 
plob-GroOhsndlang R V>. AHI.ERl 
• LagerpreUe - Dnverblndl. Besichtg 

Tet! Sprendlingen A7';oi IMZ 

'jH R p iXH G E MYtTE LHÄfJ.D LIE R 

' ö07LänÄ*»JuFahrgartfl'l7 • Telefon 3512'' 
'Z'-y • i'' 'r-'l." ' ' V 

Markisen 

Jalousetten - Sonnenrollos 

Heinrich Arenz 
Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M. - Franken Allee 74 
Telefon 335501 

BODENBELÄGE 

^jeH.texjfe-Sdme£Ml£nAt 
Ihr Garant für zuverlässige Verlegung 
sämtl. Bodenbeläge und Teppichböden 

Tapiflex • Tapison - DLW - Neo- 
don • Dubletta - Holmsund - 
Pcgulan . sowie sämtl. Teppich- 

boden 

Ihr Spezmlhaus für 
TAPETEN UND BODENBELÄGE 
Gartenstraße 6 • am Lutherplatz 

— auch Objekte — 

Teppich - Auslegwäre 
zum Selbst-Verlegen, 300 cm btr., in 
verschiedenen Farben vorrätig, per 
qm 19.50 DM. 
Wir schneiden jedes gewünschte Maß 
ohne Aufschlag. 

J. K. BACH 
Fahrgasse 17. Telefon 35 12 

Warum ? ? ? 
bän;(en Sie nucb Bettücher vor Ihre 

Fenster? Es gibt doch 

JALOUSETTEN 
In jeder Größe und in vielen Fart>e3 bei 

JALOUSIEBAU 
Heinrich Vtfftrkfnann 

Langen, Weserstraße 18, Telefon 3488 

Ihre VW-Händler in Offenbach Staidt und Land 

Neinholcl BIttorff Otfsnbaoh, Verkauf: Domstr. 47-49 
Auostellungsraum: Otfonbaoh/M.-BOrgel. Offanbaoher BtraBe OB, Tel. soi ao 
Aiifohau« Brich Benxg Pttohtar: Wolfgang Kohtlnoh, Otfenbaoh, Sprondlinger Landstr. 90*ei 
Tal. H «7 77, 8 14 oa 
•ttfohtl A Nmvitpff OHO« Sallganstadt. Frankfurter StraOa iio - Tel. aaoo 
Auto«9lPOh OHQa Nau-i«anburg. Frankfurter Straae li«, FrledrIohstraOa a u.ll*l9 
otfanbaohar StraSa lae • Tal. ai, &i oa 
JUfOMiTLangen, Darmat|ldtar tttraSa 47-st - Tal. S7a7 

Vielleicht sehen in ein paar Jahren 

alle Limousinen so aus. 

So schön. 
So selbstverständlich. 
So geräumig. 
Diese Limousine hat einen so grossen Gepäck- 
raum im Heck, wie ihn eine herkömmliche Limou- 
sine nie bieten kann. 
Einen Gepäckraum, der vollausgekleidet Ist und 
zugänglich durch eine separate Tür. Den man 
sogar noch grösser machen kann, wenn man die 
hintere Sitzbank umklappt. 

Das ist ein Gepäckraum, mit dem man mehr weg- 
schaffen kann. Ein Gepäckraum aber auch. In den 
selbst sperrige Dinge passen. Liegestühle fürs 
Picknick. Kinderwagen. Schlauchboot. Praktisch 
alles, was man transportieren will. 
Die Vernunft wächst. Mit ihr der Sinn fürs Prakti- 
sche. 
Darum fahren schon so viele Familien einen VW 
Variant. 
Für den VW Variant hat die Zukunft begonnen. 

RADIO H>^UPTWACHE 

.'v'' ^«"'sehspeiialist mit 9 Fachgeschäften 

KÜHLSCHRÄNKE 
ab sofort noch billiger! 
    III I Ml 

125-I-Kompr.,Normolausf. 199.- in bar 
135'1-Kompr., Sonderausf. 298.15.- 
145-I Kompr., Spezialausf. 348.- ; 18.- 
l54-l-Kompr.,Luxu5au5f. 368.- 0 19.- 

_ Verglejchen Sie unsere weiteren ^ 
— sensationell niedrigen Preise ; ® 

a-Transiiloron, Mlttelwella KTsÖ 
i »-Translsforan, UKW und MW 76.. ,fc.tMls-L3, lO-Trontlttofon. UKW, KW, MW 125.- 

1" 
1' n 

228..' 

288..« 15- 
498..? 25.- 
976.-' 48.- 

498.. 25.. 

2*ipur.Corät mit Foinfühl-Aiito- rtiatic II, Drucktattanb^cfloniiMg 
4>Spiir«Luxiisoittrührung n>lt 4» { 
Watt-Endsturou.vl»l,Batond«rh 288..; 
Go>no-Bewilhoun9 itt vom icwwfbar ointuholan 
Mit Isittungifähig. Radio u. »In- 
C«b. IO-PI.-$p.. In dunk»! od. hell 
Steraomodell mit storham Radio und lO-P att»n-lptalar 
Luxii8*Storrotr. m. Spiti»nradio 
u.10»Pl.-Sp.Br»ond»rsgut« Au»>. 
Automatic, S Tastvn, b«tond. gut» asymmotflsch» Ausführg. 
Modornstos Coröt In LuMusaus* ^ lührung. Trontlatorcn, P-Röhr* 688..': 34.- 
Besonders gutss Walt empfang*. 'S gerät mit Sonderausrüstungon 798.-' 39.- 
Mit S9>cm'F*rns«har, Radio und 
10>PI.'Spi*l3r, oll* Programm« 988.. X 49.- 
Wcltempfangskomblnotion mit 2 3 «ingebauten Spitsangeröten 1298.-': 64.- 

|- •! Luxuskombinal.mit3besond0rs -D gtif n oingabautan Ceräton 1598.-« 79.- 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

1. Zahlung im August 
0 BlitZ'Reparat.-Dlensttnif Zentralwerksf., 16Spe' A 
0 xicilwerkstattwagenu.insges. 32 Kundandienst- 0 
0 Fahrzeugen,auchwennlhrCeräfnichtvonunsist! 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
Frankfurt/M., Liebfrauenstr., Ecke Holzgraben 
Iffagenabar Ott & Heinamonn und Tegaheut)" .. Fornschraibor: *04-13 334 
TfLEFON : :Z915 78 H- 29 2614 28 28 68 

Unsere 9 Fachgeschäfte befinden sich in; 
FrankiuH/M., Uabfrauanstr. 5 Darmstadt, Rheinsfr. 12 
MainXj^S.-GIQckart-Pasiaga 3 Aschnl(anburg,Friedrichstr.9 
OlaOan^ Saltarswaa 28 Friadbarg, Kalsarstr. 109 
Hönau, Rosanstr. IT Gelnbausan, RSthargdssa 18 

Radio TV-turopa, HlhrorsHm/HoHond. Statlonsstraat 32 

Geschickte Frouenhfinde 

hier 

beim 

Placieren 

einer 

Porzeiian- 

füliung 

sctiaffen bei uns den für die Volksgesundheit so wertvollen 
künstlichen Zahn. 
Besitzen auch Sie geschickte Hände? Ja? Dann kommen 
Sie zu uns - es lohnt sich! (u. Irellags arbeiten wit nui bi? 15.15 Uhr) 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co., G.m.b.H., Sprendlingen 
Eisenbahnstraße 180 - Telefon 6 73 41 

Wii- .suchen jüngeren, kuufm. 

Mitarbeiter 
f. Expedition, Zoilbearbeitiing 
und Aurtragsabwickiiing 
per sofort oder später 

Es erwaitet Sie ein viei.seitiger und 
selb.ständiger Arbeitsplatz. Fühlerschein 
Klasse 3 wäre von Vorteil, 
Bewerbungen erbeten an: 

oaul anuet 
• 0"UCKWALZENFA««IK[N 

BERLIN . FRANKFURT. HANNOVER 
BARCELONA . PARIS • WIEN 

Langen, Mörfelder Landstraße 4.3 

Nervöser Magen? 
Oll genügen scliop 1 — 2 Apolhekir Volten Ullui-Kapiiln, um den durch Anf- tesungcn, Aerger und Hetze gcreiilen Magen wieder zu beruhigen. Die besondere I W rksamkell dieser Eeschmacklreien Magenkapseln beruht auf der günsligen Kombi- nailon von schmerzbcfreicnden, krampflösenden, säureregulierenden and schleim- 
bautschtiUenden Arzneistoffen. Bei AoläiliRkeit gegen Magenbeschwerden sollten Sie stets eine Taschenpackung mit sich führen. Ab DM 2.50 in allen Apotheken. 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 2 l3ci guter 
Bezahlung gesucht. 
Telefon 0 61) 74 72 28 

Wir suchen 

LAGERISTEN 
für Pack- und Karteiarbeilen 
u. ä. evtl. auch halbtags für rüsti- 
gen Rentner geeignet. 

Matrix GmbH. 
Langen, Mörfelder Landstr. 24 I 

um -Sonderangebot 
vor dem Bier 

ein Genuß 
nicht 700 ccm sondern 
lOOOccm - Literflasche 

Italien: 

Echter Torino-Wermut MARTINAZZI 
weiß oder rot 1/1 Fl. 
63er Tiroler Sonnenleiten Rotwein 
natur, Original-Abfüllung, 2,05 Literfl. 
Österreich; 
62er Gumboldskirchner Weißwein 

1/1 Fl. 
Delikateß-Frisch-Gurken i /1 Gias 

Doris-Kochbeutel-Reis 250 g-sti 

Südafrikanische Aprikosen Pamela 
   Dose 
Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittel- 
geschäften, die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind, 
im ~ ~ 

2,18 

3,98 

2,98 

1,48 

-,48 

1,48 

Liitherpl u. Bahnstr, 
Kosmetik 

u. FuUpflegesalon 

Langen 
am Bahnhof -SB-Abholloger 

geöffnet von 7 30 bis 22 Uhr — samstags geschlossen 
erhalten Lebensmittelhändler d Ware zu Sonderangebotspreisen 

Fahrräder 
Ii) «Ileo PrelslageD 

Schneider 
Oorothe«nsti S-IC 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

OIENST 

y-, 
Bahnstr95Tel 3527 

Transporte 
Umzüge 

G. WAGNEK 
Langen, 
Eiisabeliienstr, 57, 
Telefon 5223 

7 

Wir suchen ab sofort odcM' späler 

Feuerverzinicer 

Betriebsschlosser 

Betriebselektriker 

Maschinen-Schreibkräfte 

Steno-Kontoristinnen 

Wir bieten guten Verdienst, Jahres- und Urlaiib,szuscluisse, 
angenehme Arbehsbedingungon und interessante Tätigkeit, 
Arbeilsfreudige und verantwortungsbewuHte Kräfte bitten 
wir, uns montags bis freitags von 8.00 bis 17,00 Uhr oder 
.samstags von 8.00 bis 12.00 Uhr aufzusuchen. 

MONZA-FENSTERBAUOmbH &Ce. 
Langen ' Hessen, PittlerstiafJe 45 

zum einmaligen 
Sonderpreis . 

2 Packg. 
ä 250 g 

Holländische 

Hühnerkeulen 
in Butler gebraten 270-9-D. 

Schwäbische 

Schinkenwurst 

1.89 

im praktischen , . 
Trogekarton . 6 rlQSCnen 
Spanische 

Aprikosen 
halbe Frucht . . . 410-g-D. .85 

SPAR MARKENWARE 



Als 

1..'! 

Redaktionsboten 

suchen wir junge, ungelernte Kräfte oder auch Pensionäre, 
denen Untiitigkelt zuwider ist. Die Stellung kann zum 1. Juli 
oder 1, August angelreten werden. Fahrgelderstattung und 
übliche soziale Leistungen. 
Angeb. an Frankfurter Allgemeine Zeitung, Chef vom Dienst, 
l) l''rankfurt (IVIain), Postfach S-tOI). 

Wir suchen noch eine 

Steno-Kontoristin 
mit Knglisch (Schulkennlnisse gcnüg<'n) für unpcre Pech- 
nimRsal)leilung, eine tüchliße 

Import-Sachbearbeiterin 
mit Englisch (Schulkennlnisse genügen), eine sclbstiindig 
arbeitende 

kaufm. Angestellte 
als Sfichbearbriterin für die Kalkulation, einen 

Kundendienst-Mechaniker 
der nach Anlernung die Reparatur und Warlung dei bei unse- 
ren Kunden im Haum Hessen aufgestellten ßüro-Offseldruck- 
maschinen übernehmen .soll, einen 

Laborgehilfen 
(Vorkenntnisse sind nicht erforderlich), einen tüchtigen und 
zuverlässigen 

Packer 
für unseren Warcn-Versnnd. oine 

Reinemachefrau 
für die Zeit von 17 bis 21 Uhr tiiglich, und zwei 

weibl. Arbeitskräfte 
für unsere Adressplattenprägercl. Es handelt sich dabei um 
eine sitzende und saubere ganztiigige Beschäftigung mit sehr 
guten Vordienstmöglichkelten. Vorkenntnisse sind nicht er- 
forderlich. 
Wir bieten Dauerslellung bei angenehmen Arbeitsbedingun- 
gen lind leiotungsgerechter Bezahlung. Kantine im Hause. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
li()79 Sprendlingen 
Robert-Bosch-Straße 5, Telefon t)l)041 

Wir suchen für sofort je einen 

Lageristen und Packer 

bei guter Bezahlung. 

Wir haben 5-Tage-Woche, haben Kantinenessen. 
Sie finden bei uns einen angenehmen Arbeitsplatz. 

CAMBO TEXTILFABRIK 

Sprendlingen, Sieniensstraße 55 

Der FIAT 850 

macht einfach Spa6! 

37-PS-Vierzyllndermotor, 127 km/h 
Spitze, vollsynchronlolertes Vier- 
ganggetriebe (SyBtem Porache), 
reichhaltige Ausstattung. 

Kompletter Ausstattungsprcis: 
DM 4590|> ab Work 

FIAT - eiti guter Name 

Das I'lA r-rroKianiin 
bietet Wagen aller GrölJen, vom 
FIAT ,5(1(1 bis FIAT liüon, sowie 
•Sport- und Kombiwagi'n, Probe- 
fahrten jedei zeit. Günsi ige Finan- 
zierungen hei kleln-iilcn Anzah- 
lungen. 

I IAT IN OI FKNBAC'II 
KMIL MIIKM.KIl KKAKTI AlIKZUl'CiE 

und auch ihre 
riNA-filtOSSTANKSTKLI.H 

mit crstkla.ssiger Wagenpflege, 
Ahschmierdienst und Ölwechsel 

Offenbach IVIain. 
Sprendlinger I.andstr. 2H4, 
Telefon: B« a.'i 21 ■ HH 71! 20 

Tapezieren jetzt ganz einlach 

Wir schneiden die Tapetenränder ab 

7 
Ihr Spezlalhaue IQt 

TAPETEN una BODENBElAQE 

Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

Rehau Plastiks 

Wir suchen ab soforl oder später 

Lagerarbeiter 

mit Führerschein Kl. III, bei 
bester Bezahlung. 

Rehau Plastiks GmbH 
Verkaufsbüro Frankfurt am Main 
.Sitz Dreieichenhain 
Industriestr. ,3, Ruf I.angen 8H 25 
Fahrmüglichkeit mit PKW von 
Ihrem Wohnort und zurück be- 
steht. 

ITogtiichul* odfr Farnichula 
Handwarktr frag» an I 
T^HNIKÜM fUrMatall, [Itkiro 
Holl« Bau, HtUung u. Lüftung Ober 12000 Absoivtnientlndiätio als 

I Ttchnlktr -    I Ingtnieur H Konstrukteur _ fEWIFA 77615lo*odWBodeniee 
Worhmelitor ^ 

Die Deutsche Bundespost stellt 
Postfacharbeiter ein 

Postfacharbeiter 
vorwiegend 
für den Zustelldienst 

Krisenfester Arbeitsplatz 
Gute soziale Betreuung und Bezahlung 
65,- DM Zuschlag für jedes Kind 
Besondere Aufwandsentschädigung 
im Zustelldienst 
Übernahme in 
das Beamtenverhältnis möglich 
Zusätzliche Altersversorgung 
Beschäftigungsmöglichkeit für 
Schüler und Studenten ab 18 Jahre 

Nähere Auskünfte erteilen 

Postamt 
Personalstelle 
6078 Neu-Isenburg 
Hugenottenallee 65 
Fernsprecher 3434 
Nebenstelle 3 

Postamt 2 
Personalstelle 
607 Langen 
Wernerplatz 2 
Fernsprecher 7891 
Nebenstelle 83 

Inserieren bringt Gewinn 

Wir suchen zum baldmögllchsten Eintriltstermln 

eine weibl. 

kaufm. Angestellte 

für iniscrc L u Ii n b ii v U hall ii ii H 
in 

Kiills Sie uns noi-li nichl können, so dürfen wir Ilinon Silben, 
djil3 wir eine der füiircndrn Hf)s('n-Sp('/.ijil-Kai>i'ik('n Wcsl- 
I)(Mi1.scliIands sind! 
Sie können in^s Ihre HewiMbnnysunterla^iMi rinrelchen oder 
inil unsorein l'erynnali-hcf tclc^fonisch einen Termin vei'cin- 
baren. 

Bekleidungswerk 

Ußiedekinil 
.1 ^ 

<I!I7U .SprenilliiiKt-n b. Frankfurt 
l'rankfurler .SIralJe 127, Telefon ((l()l(i:i) (i():i2l 

Wir suchen per .luli/August HKif) für unser Ilnickerei-Büro 

1 jüngere Mitarbeiterin 
mit guten I\1aschinenschrcibkennlnissen, Kinz- 
schi'ift erwün.scht. aber nicht imbedingl er- 
forderlich, weiterhin 1 jüngere veranlworlungs- 
bewul.lle 

Bürokraft 
niil ßulen IVlusehinonscln*cibkenn1ni.ss(Mi für 
unsere Ver.snndableiUmg 

Bitte stellen Sie sich in der Zeit von fl - 1(5 Uhr 
vor, oder sclnoiben Sie uns. 

Karl Gronemeyer KG 
Langen, Mörfelder LandstralJe S."), Telefon 7807 

Angesehenes Wohnungsunternehmen in Frankfurt a. M. 
(Stadtmitte) sucht sofort oder später 

1 Sekretärin 

mehrere 

Stenotypistinnen 

oder % 

Stenokontoristinnen 

Mindestgehalt DM (!■')(),—, 13. Monatsgehalt pr. t., Essens-'.u- 
.schulJ, ."i-Tagc-Woche, gutes Betriebsklima, Hilfe bei Woh- 
nungsbeschaffung. 

Hewerbungen mit den üblich. Unterlagen unt. Nr. 720 a.d.I.Z 

Tüchtiger Arbeiter 

für einen Stammplatz in unserer 
Aufbereltungs-Abtellung 
gesucht. 

Lebensstellung - Altersversorgung - günstige 
Bedingungen. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE S CO. GMBH. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180, Telefon 6 73 41 

Düngerer, tüchtiger 

Maschinenschlosser oder Mechaniker 

für interessantes Aufgabengebiet gesucht. 

Lebensstellung — günstige Sozialleistungen — beste 
Bezahlung. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. G.M.B.H. 
Sprandiingen, Elsenbahnstraße 180, Telefon 67541 

■"S 

Nr. 44 lanoinbi zritono 

V 

Freitag, den 4. Juni 1968 

Aus der Welt des Films 

„Und Bowai mufi ins Beti" (UT). Sie stehen 
kurz vor dorn Abitur, sind ober erstaunlicher- 
weise eben.so freeh wie verllebt: all die bild- 
hübsclien Miidelien in diesem Film. Mit Ihren 
ausgefallenen Streiclien haben sie schon man- 
elies I,ehrertnlent zur Verzweiflung gebracht. 
Ktidlldi scheint der rielUige Mann gefunden zu 
sein. Als „ausgeliehener" Piidagoge und Heiter 
In böelister Not fiilirt Peter Alexnnder unge- 
ahnten Abenteuern entgegen. 

„Das Mädel aus dem Iliihmrrwald" (f.ichl- 
burg). Kin Farbfilm, der vom Schicksal einer 
verwaisten Bauerntocliter, die den Hof ihrer 
Kitern verla.s.sen nni/J, erziihlt. Walter Rlchler 
Albert Kuepreclit, Gcrlinde Locker, Susclia 
Hehn, Anita Hüfer, Carola Hülm, Wolf Albach- 
Hetly und Paul I,öwinger spielen die Ilnupt- 
rollen unter der Regie von August Hieger. 

Ko-I'ilot Edward Whitc 
z. Zt. prominentester Mann der USA, hat 
gestern abend gegen 21 Uhr (MEZ) über dem 
östlichen Pazifik das Raumschiff verlassen; 
über dem westlichen Atlantik stieg er wieder 
ein. Naeh den vorliegenden Berichten hat er 
das Abenteuer gut überstanden 

C>ln biBfem [d;öncn WoL-gcii; 
i>n nimm öcn lÄJnnöei-ftnü, 
1^0 fnllcn öEinc Ootgcn 
7Wie irieUel t»on 5iL' nb, 

r-jimmclö IjeUcl'e ^^läuc 
lLncl;t öiL' ins IjinEin 
Unö tuie Ciiottes Ul'Cue, 
Wit fEinEm jönd/ öid; Ein ... 

Caro 
^das moderne 

Getränk 
für moderne 

Menschen 

Mietwagen-Verleih an Selbsttalirer 

DIETER GÖRICH 

Langen. Rheinstraße 4. Telefon 38 89 

Hipp 

stets frisch 

Babywaa^en leihweise 
auslhrer 

Fachdrogerie 

Langen, Telefon 3551 
Bahnstralie und LutherjJlatz 

Kosmetik- und Fußpflege-Salon 

Funk Taxi 
Tag und Nacht 3366 

Krankenfahrten auf Rezept 

Auto- 

Longen, Bohnsti.iV 
lelBton 24 71 

Verleih an 
Selbstfahrer 

Woitke 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Flrminschililir, Maschinentchilder, tsdinisdi« Sdiildir 
jidir Art aut Ritof ol und Alu-iiex. 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht: 

Reparaturschlosser 

E-Schweißer 
mit perfekten Kenntnissen Im Zelehnunglesen 

Anreißer 
für die Blechteilefertigung 

Revolverdreher 

Bohrwerksdreher 

Kontrolleure 

Lagerarbeiter 

Hilfsarbeiter 

wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen In unserer Werkskantine >md weitere soziale 

betrieb*"^" haben Fünf-Tace-Wonlie, keinen Schiclit- 

Bewerhungen persönlich oder schriftlich erbeten an: 

FLEISSNER GmbH&Co 
Masclilnenfabrik 
GU73 Egelsbacli 

Rekordverkehr zu 
Pfingsten? 

Mit einem neuen 
Rekordansturm auf 
die hessischen Auto- 
bahnen und Fernstra- 
ßen rechnet Verkehrs- 
minister Rudi Arndt 
für die bevorstehenden 
Pfingstfeelertage. Mi- 
nister Arndt teilte mit, 
daß die hessischen 
Straßenbaulimter an- 
gewiesen sind, Bau- 
stellen auf Autobahnen 
und Fernstraßen über 
die Pfingstfelertage zu 
rüiimen. Wo dies nicht 
miigllch sei, werde die 
zulHssige Höchstge- 
schwindigkeit im Be- 
reich der Bau'il""''n 
heiaureespt/t. 

Mit Rrnlinesser gegen 
die Frau 

Mit einem Brotmesser 
beendete am Mitt- 
woch ein 34,iiihriger 
Frankfurter Arbeiter 
eine Auseinanderset- 
zung mit seiner von 
Ihm ge.schlcdenen 25- 
.jiiluigen Frau. Die 
Frau mußle mit einer 
Schnittwunde am Hals 
sowie mit Stichen an 
der Stirn tmd an der 
Wange zur ambulan- 
ten Behandlung In ein 
Krankenhaus gebracht 
werden. 

An Pfingsten: Hainer Kerb 
Bereits heute abend holen die Hainer Kerb- 

burschen zu ihrer Kerb über die Pfingstfeler- 
tage einen großen Kerbebaum ein. 

Den Aufiakt zu den Pfingstfeiertagen bil- 
det im Burggarten am Freitagabend die Auf- 
fuhrung des lustigen Volksstüeks „Wenn der 
Hahn kriiht" von der Landesbühne Rhein- 
Main. 
Am Samstagabend eröffnet um 20 Uhr der 
Musikvercin mit einem Unterhaltungskonzert 
den festlichen Heigen. Die Kapelle wird wie- 
der nn der Burgmauer auf dem Wooghügel 
ihren Stundort haben. Die Buden und Fahr- 
gesehiifle bean.spruchen das Geliinde vom 
alten Pfarrhaus am Rathaus vorbei bis zur 
Burgstraße. 

Um 22 Uhr wird ein prachtvolles Feuerwerk 
beginnen, das etw,*i eine halbe Stunde dauern 
soll In den Abendstunden werden viele hun- 
dert bunte f.lchtchen auf dem Burgweiher 
treiben 

Und abends wird natürlich wieder eifrig das 
Tanzbein geschwungen. In der TV-Turnhalle 
beginnt am Samstag um 20 Uhr der Kerb- 
bur.schenball, der bis 3 Uhr morgens dauern 
wird. In der Turnhalle wird auch noch am 
Sonntag und Montag ab 16 Uhr zum Tanz auf- 
gespielt. Tanzmusik spielt auch in der „Krone" 
am Samstag ab 20 Uhr und am Sonntag und 
Montag jeweils ab lö Uhr. Der Karnevalver- 
cin hat sich vom Geschichts- und Verkehrs- 
verein wieder den Burgkeller „geliehen". In 
den Katakomben wird am Samstag und Sonn- 
tag ab 20 Uhr getanzt. 

„Das war der Wilde Westen" (LILI). Weit 
entfernt von allen Jugendbuch-Verfilmungen, 
gibt dieses Riesenwerlt das bisher einzigariigc 
Panorama von der Eroberung des Wilden We- 
stens. Der Lebensweg einer Handvoll Pioniere 
und tapferen Frauen, von zwielichtigen Ge- 
stalten und wagemutigen Abenteurern führt 
durch die historischen Wendepunkte der größ- 
ten Landnahme aller Zeilen, Der Film ist 
preisgekrönt in aller Welt! 

"ii Hyglen. SchMtil la Qualltltl ■■■ 3 Dlz. - Sortimcot: Je 1 Dt7. ■ Silber. Oold. Luxus + 2 St Sonderklasse DM 8,—. Auf An!, w. Preist, -f InL Prosp. gratis beiger 
Alleln-Anf. v. Prosp. zweddoa. Altct ;inß.. da nons» h Belle!. Dlskr. Vs tladcnhop, Aht Bremen I.Fach lBor> 

Neuapo.siolisrhe Kirche 
Snnnlnß; 930 Uhr: Gottesdienst 

IflOO Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch: 20 00 Uhr- Gotle.-sdlen.st 

Kirehr .lesii Christi der llriligrn der letzten 'l'MRe 
Sonntag 10 Uhr Sonntagsschule 

18 Uhr' Predlgtgottesdlen.st 

Arztlicher Notlalldlensl 
Ab Sonnabend 14 Uhr, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Dr. Otto, Bahnstr. 110, Tel. 7494 
5./6. .luni und 7. luni (Pfingsten) 

Sonntag 11 7 12 Uhr Notsprechstunde 
in der Praxis 

Zahnärztlictier Sonntagsdienst 
Nur !■> dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uiir 

C. Juni 1965 
Zahnarzt OH. NiirdI RIngstr. 8 

7. Juni 1965 
Dr. Rlghers. BahnslraBe 58 

Apotiieicendlensl In Langen 
Sonntags- und Naohtdicnstbereltschaft 

beginnend Samstagnachmiltag nach 
allgemoinem Goschiiftsschluß: 

6. — 11. Juni 1Ü65 
Braun'sche Aputlickc. Lutherpl T 377J 

8 t a d t • ii ii c h e r r I. ZininierstraOe 
nilcher-Ausgube 

Mitt. 14 30 -IB;iO, Samstag 14—16 Uhr 

NOTKUFE! 
Rotes Kreuz (Krankentransport) 37 11 
Uberfall, Verkehrsunfall Langen 23 33 
Feuerwehr Langen 2333 

Konntag, den 6. Juni I9ß5 (Pfingsten) 
Htadtkirehe 
0.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl Feier des 

Helligen Abendmahls, unter Mitwirkung 
des Posaunenchors (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth. 10, 13 — 20 
Lieder: 100 - 108 - 237 - U!) - 401 - 108 

Kein Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Uahn.straOe 4G 
9.30 Uiir: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Heiligen Abendmahls iCfr. Skiffni) 
Predigttext: MatUi. Ki, 13 — 20 
Lieder: 346 - 104 - 108 - 450 - 401 - 165 

Kein Kindergottesdienst 
Murtin-Luther-Kirehe, Berliner Allee 31 
9.:«) Uhr: Gotte.sdienst mit anschl. Feier des 

Heiligen Abendmahls (pfr. Lauber) 
Chordienst: Kiiclienchor 
Predigttext: Matth. Ki, 13 - 20 
Lieder: 100 - 108 - 103 - 105 

Kein Kindergottesdienst 
Kollekte; Für die Hessiache Lutiierstiftung 

und bedürftige Studenten und Kandidaten 
der Theologie 

Montag, den 7. Juni (2. Pflngsttag) 
Studtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Joh. 15, 9—17 
Lieder: 107 - 103 - 108 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnslralte 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Scliäfer) 

Predigttext: Joh. 15, 9— 17 
Lieder: 106 - 98 - 105 - 221 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Murtiu-Lutber-Kirche, Berliner Allee 
9.30 Uhr: Gottesdienst (pfr. Lauber) 

Predigttext: Joh. 15, 0—17 
Lieder: 107 - 104 - 105 - 108 

11.15 Uhr: Kindergotte.sdienst 
Kollekte: Für gesamtkirchliche Aufgaben und 

Notstiinde der KKD 

Woehenveranstaltiinrren 
Mittwoch, den 9. Juni 
16.00— 18.00 Uhr: Kleiderausgabe für evang. 

Familien, Straße der deutschen Finheit 4 
Donnerstag, den iO. Juni 
20.00 (Jhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Gemeindehaus der Alartin-Lulhcr-Kirclie, 
Berliner Allee 31 
Mittwoch, den 9. Juni 
10.00 Uhr: Ausflug des Kinderchors 
15.00 Uhr: Frauenhilfe 
20.00 Uhr: Abendseminar, 2. Abend, Thema: 

„Die Schöpfungsgeschichten der Bibel — 
ein erledigtes Problem?" 

Donnerstag, den 10. Juni 
15.30 Uhr: Mädchenkreis (10—14 Jahre) 
20.00 Uhr: Gemisciiter Jugendkreis 
Freitag, den 11. Juni 
18.00 Uhr; Mädchenkreis (14 — 16 Jaiire) 

Stadtmission Laugen 
Sonntag, 6. Juni 1965, 17 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag, den 8. Juni 1Ö65, Bibelstunde 
fällt aus 

Kath. Gottesdienstordnung 
Bcichtgelegenbeiten: 
Samstag, den 5. Juni 

17.00—19.00 Uhr 
20.00—21.00 Uhr 

Pfingstsonntag, den 6. Juni 
6.45 Ilbr; Beichtgelegenhcit bis 7.30 Uhr 
7.30 Uhr: Gcmelnschsftsmesse mit Predigt 
8.45 Uhr: Feierl. Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Schiilergoltcsdienst mit Predigt 
11.00 Uhr: Spätgottesdicnst mit Predigt 
18.00 Uhr: Feierliche Pfingstvcsper 

Pfingstmontag, den 7. Juni 
7.30 Uhr: Gemeinschaftsmesse 
8.45 Uhr: Hochamt 

10.00 Uhr: SchUiergottesdienst 
11.00 Uhr; Spiltmesse 
18.00 Uhr: Pfingstvcsper 

Volkssparverein Langen und Umgebung e.V. 

Un.'.eren sehr geschlitzten Mitgliedern und Freunden zur gefl. Kenntnis, daß unsere 

54. Gewinn-Auslosung 
am MMtwoeh dem 9. Juni 1965, 18 Uhr. in Langen, in der Zweigstelle der Langencr 
voiksnanli eGmhH. am Wernerplatz 4 neben dem Postamt II stattfindet. (Siehe 
auch lokaler Teil) 
Die Auslosung steht unter notarieller Aufsicht. Der Gewinnplan sieht r^'ncn 
Betrag von DM 27.650,— vor und gliedert sich wie folgt: 

1 Hauptgewinn 
10 Gewinne 
10 Gewinne 

ßO Gewinne 
60 Gewinne 

270 Gewinne 
5!;0 Gewinne 

1.850 Gewinne 
2.811 Gewinne 

zu DM 500,- 
zu DM 100,- 
zu DM 
zu DM 
zu DM 
zu DM 
zu DM 
zu DM 

60,- 
50,- 
40.- 
20,- 
10.- 

5,- 

DM 500,— 
DM i.ono.— 
DM 600,— 
DM 3 000,— 
DM 2 400,— 
DM 5 400,— 
DM 5 500,— 
DM 9.250,— 
DM 27.650.— 

Ini Aii^slosimgslopf befinden sich ca. 13 000 Sparkarten, so daß also praUliscIi auf 
jeden 5. Volkssparer ein Gewinn enifallt. 

Eine auflt'rfiowöhnHt'lie (iewlnnrliancel 
Intcresslrrte MItiMieder und Freunde können dieser Auslosving beiwohnen. 

Per Vorstand 
gez. Alfred Oeder 

(Viusllüender) 
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Seit Jahren erwartet-endiicH dal 

Krcrtgfkroni 

«fi«o-60io«(«:«AVfj u„j ajaUdCO 

PfiiOUAT liiÖNbtlis WtÄtVOll MtrROCOLOR 

<>hehc;assp 1 . - ooERtJAssE 21 aas: 
• I A'NCt'NS OflOSStes (ViÖBtLHAU.S 

1 möbl. 7A., ab 1 8., 
Preisvereinbarung. 

1-Zi.-Wohnung, Erz- 
hausen, 70 qm, 150,—. 

Einige 2- u. 3-Zimmer- 
Neubau Wohnungen, 
2 km von Offenbndi. 
240,— u. 270,— DM, 
für junge lOhepaare. 

3>/i.-Komf.-VVohni{iig, 
OffonthaJ. 

4-/i.-Komf.-Wohnung, 
l^ünßcn. ab !. H für 
450,— DM. 

4-Zi.-Kouii.- kirl -ng, 
niöbl., Zwangen, fifi').—. 

Ba u |>i ä (ZI': Kg(» I 1,; Ki(i, 
Offcnbadi. liitios- 
heim, Ilainhuuson, 
qni ab 30. DP ? 

Bauorwurtuiigsland 
Kgclsbarh. 12. DM 
je qm 

Oarlengrundsfnck mit 
Wodienendiiaus in 
Langen, Pieisvcrcin- 
barung. 
l'rofeld. Imniobiiton 
Langen-Oborlinden 
ÜjesJauer .Straße 6 
Telefon 71114 

GuterhaJtener 
Campingwagen 

zu verkaufen, 1500,— 
DM, versidiort, ver- 
steuert und tediniscl: 
überprüft. 

Telefon 3697 

Garage 
für DM 35,— In Ober- 
linden zu vermieten. 
Off.-Nr. 728 an die LZ 

Zu verkaufen: 
Opel Rekord 

Baujahr 62, 70 000 km, 
TÜ 66, Zubehör: Radio, 
Haltegurte, Stahl- 
sdilebedadi, 4lürig. 

Norbert Marweg 
Telefon 3600 

Opel Rekord 62 
69 000 km, 3200,— DM, 
TÜ bis Mai 1967, 
Iladio, Sdiiebedach, 
Kunsdederpoister, ge- 
pflegter Wagen, günst, 
Finanzierung, verkauft 

Autohaus Sdiroth 
Opel-Händler 
I.angcn, Telefon 3853 

fBeck^-tkeUm 
Langen/Besseo - Tel. S7T8 

BKCKER-KEISEN immer ein besonderes Erlebnis 
Telefon 2112 

l'rolir l'finK'Slen mit un.sf'rciii 
FrsKaKsDroRramm 

- " T«l »06 
Ab Freitag 

Wo, 20;(0, Sa. 18 und 20.30 Uhr 
und 2. VlinghlteiriUg 1«, 18 u. 20.30 

Garage 
im Linden, Friedrlch- 
Ebert-Str. bevorzugt, 
sofort oder später ges 

Fretli 
Friedr.-Ebert-Slr, 59 
Telefon 71098 

Unser a.,.s, rlrs,„,.s l'lin*sl|»ogra„,m 
. Freitag läglicb 20.30 Uiir ■a. 1« u. 20.:j0. So. Ifi, 18 u. 20.HO Ulii 

freiRcgcben ab (i .Iuhnn 
Ford Taunus 17 M 

1500 cbm, Baujahr 62, 
60 000 km (4-Gang) 
umständehalber preis- 
wert zu verkaufen. 
Off.-Nr. 753 an die LZ 

TAGESFAHRTEN; 
Samstag, den 12, .Juni 

(iroUc lUicin-MoscI-Fahrt 
Mittwoch, den 16. Juni 

KolhenIturK o. d. Tauber 
Freitag, den 25. Juni 

(iroße Sauerlandrundfahrl 

Opel Rekord 
Hj. 59, zu verkaufen, 

Adam Vetter 
Marienstraße 2 

Opel Rekord 58 
mit Anhängcvorridi- 
tung, 'i'Ü überprüft, 
92 00(1 km, DM 1100,—. 
zu verkaufen. 

Autohaus Sdiioth 
Opel-liiindler 
Langen, Telefon 3853 

Preis DM 
normale Größe 

Filialen: Bahnstr 8 - Bahnstr. 123 Hiete tjaureifes 
Grundstück 

(2-geschossig), 590 fim, 
Nähe Karlsplatz, Suche 
baureifes Grundstück 
(l-gesdiossig) im östl. 
Stadtteil. 
Off.-Nr. 671 an die 1-Z 

Gelegenheit! 
DKW V/artburg 

zweifarbig, viertürig, 
Liege.-fil/.e. 49 000 km, 
nur DM 1600,—. 

Tel. Langen 79212 

Opel Rekord 61 
88 000 km. TÜ bis März 
67, neuer Motor, Sdiie- 
bedach, Haltegurte, 
DM 2800,—, verkauft 

Autohaus Sdiroth 
Opel-Händler 
Langen, Telefon 3853 

NACIIMITTAGSI AHKTEN 
Donnerstag, den 10. Juni 

Kiindfalirl durch den Spessart 
Dienstag, den 15. Juni 

Komanl. Fahrt zur KlieinR. Alp 
Donneisfaß, den ]7. Juni 

Had Münster am Stein 

BEAT FESTIVAL 

MIT 

THE CHEATS 

UND 

THE MISTRALS 

Opel Rekord 61 
64 000 km. DM 3200,—, 
TÜ bis Mai 07, Motor 
10 000 km. Radio, gün- 
stige Finanzierg., verk. 

Autohaus Sdiroth 
Opel-Händler 
Langen, Telefon 3853 

Vorführwagen 
Taunus12Mu.17IVI 
la Zustand, zu verk. 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main 
Schmittstraße 47 
Telefon 330831 

Innocentl 
Lambretta ü 150 

Bj. 60, 23 000 km, TU 
Aug. 66, preiswert zu 
verkaufen. 

Barth 
Unter den Eidien 5 
Telefon 7 11 59 

Bauplatz 
in Langen gcsudit, 500 
bis 700 qni, 1- bis 2- 
ge.sdiossige Bauweise. 
Off.-Nr. 736 an die 1//. 
od. Telefon 06104/2382 

IJKLAl.'BSKEISEN 
Jede Woche 81b Tage! ! In den herrlichen Schvvarzwald: 

HIKSAIJ — IIAITEUBACH — BAIEKSBKONN 
Nach Oberbayern und Österreich: Ruhpolding — Saalfelden 
— St. Martin — Werfen — Kuchl — St. Johann — Siegs- 
dorf — Saalbach — Unken — vVerftnweng — Wagrain — 
Schladming 

Endlich wieder ein deutscher Faibfilm 
für die ganze Familie! 

Liebe. Landschaft und Laclien mit 
Paul Löwinger, dem Liebling des Fein- 
sehpublikunis! Eine Melodie aus der 

Heimat! Mit: 
Geriinde Locker, Walter Richter, Albert 
Kurprecht, Carola Höhn, Wolf Albach- 

«elfy, Sascha Helin u. v, a. 
Frei ab 6 .fahren 

Lloyd 600 
Schiebedach, 42000 km, 
TÜ 6/66, 6fach bereift, 
gut erhalten, für 300,— 
DM zu verkaufen. 

Klinder 
Mierendorffiitraße 30 

am Pfingstmontag, dem 7. Juni 1HH5, in 

I.aMuen, Turnhalle am Jabnplat/, 

Beginn: 17 Uhr - Eintritt: DM 3,— 

Ford Taunus 15 M 
(Combi) TÜ bis Nov. 66 
für 600,— DM zu verk. 
Off.-Nr. 719 an die LZ 

Langen 
Miibi. Zi. m.Hzg.,80,—; 
1 möbl. Zi., Küche und 
Badben., 100.-; 1 ZW, 
Kü., Bad, ZH, 180,-; 
in App.-Hs. mehr. Zi. 
m. fl. k. u. w. W. u. 
Badben., ZH. 65,— bis 
120,—; 3 ZW. 82 qm, 
Balk., 280.— ; 4 ZW, 
Nb., ZH, 92 qm, 400,—; 
4 ZW, 107 qm, Balk., 
400,—; 4 ZW, Nb., ZH, 
erstki. möbliert, 600,—; 
2 Büroräumc. 40 im, 
mit WC u. sep. Eing., 
Tel., 175,— ; 2 Büro- 
räume, a. 133, 150, ; 
I ZW, 40 qm, Ei-zh., 
150,— ; 1 ZW, 37 qm, 
Sprendi., 185,—; 3 ZW. 
85qm,Götzenh., 300,—; 
3 ZW, 81 qm. Sprendi,, 
325,—; 3 ZW, 85 qm, 
ZH, Gar., Sprendi., 
netto 200,—/MVZ 6000; 
S'A ZW. 105 qm. Gar., 
Erzh., 370,—; 4 ZW, 
Bung., 100 qm, ITrzli., 
500,- ; I-Fam.-Hs., 4'^j 
Zi., Gar., Mörfel-^'-n. 
Ül-ZH, 650 ■ -1. 
35 "im mit 2 ZW, Mör- 
feid., 3:i0. 2000 f 
Bauplätze 

.Egelsb., 720 (jm ä 30.— 
Mörf., (iOOqm, l'-.'ge- 
sch., Kanal u. Straße 

be/aiiU, ä lH.— 
Götzenh., 820 qm ii 25,— 
Offenth., 600 qm t> :t.5,— 
Walid., 600 qni ä 40,— 
Erzh., 690 qm ä 35,— 
Langen, 520 qm ä 65,— 
Wochenendgelände. 
Nähe Langen, all 5,— 
Mehrere schöne Plätze 
im Odenwald, ab 6,—. 
Buuerwartungsland ab 

, DM 10,—. 
Unger Immobilien 
r,angen, Hügelstr. 32 
Telefon 3248 

Acker 
am Schwimmbad (1050 
qm) zu verpaditen. 
Off.-Nr. 670 an die LZ 

Für die Reise 
empfehlen wir mod 
Sonnenbrillen 
Badehauhen 
Desodorierende Eau de 

Cologne und Spray 
Eisstifte, Sonnenscfauti 
Bräunungsmittel 

(ohne Sonne) 
A u to- Verbandskästen 

und 
K lein verbandstas dien 

Ihre 
Fadidrogerie 

AusfUhrliciie Prospekte und nähere Auskunft erhalten Sie in 
unseren Agenturen: Reisebüro K. Becker & Co., Langen/Hess., 
Bahnstr. 48 (Verkehrspavillon), Tel. 3778; Papleihaus Noll, 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 29, Tel. 2095; K. Liederbach, 
Dreieichenhain, Am Lindenplatz (Kiosk). 

NSU Max 
in gutem Zustand, 
preiswert abzugeben. 

Erckmann 
Heiniichstraße 7 

VW Transporter 
Baujahr 58, neubereift, 
la Zustand, DM 1300,— 

BP Tankhaus Ripper 
Frankfurter Straße 

Gaststätte Goldener Ring 
Am Samstag, dem 5. Juni 1965 

ab 2« Uhr TANZ 
Pfingstsonntag, dem 6 Juni 1965 

ab 20 IJiir l ANZ 
Pfingstmontag, dem 7. Juni 1965 

ab 18 Uhr unser beliebter TANZTKK 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch 

FAMH.IE HONTHOFF 
Tischbestellung erbeten: Telefon 3334 

Wir wünschen unseren 
verehrten Gästen 

ein recht frohes Plinustrett 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen. 
Hiigelslraße 32 
Tel. 32 48 

Fr. 11. Sa. 22.30 Uhr Spätvorslellung 

Schwedische Nächte 
Schwedisches Nachtleben ohne Maske 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u Gebraucht- 

wagen. sowie 
Gebrancbl-Ersatzteile- 

Verkaul 
Wlt besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparntur) 
Lager Hochspannung 
Wohnung Egeisbaclv 
Emst-Ludwig-Sti 57 

Opel Rekord 54 
TÜbis66, Radio, 60 000 
km, DM 650,—, im 
Kundenauftrag z. verk. 

Autohaus Sdiroth 
Opel-Händler 
Langen, Telefon 3853 

Turnverein 1880 »reieicbeiihain SPD 
OrUverein Langen 

Jungsozialisten 
Heute, um 20 Uhr, spriclit im Stadl 
Kindergai ten Herr Fred Zander Frank- 
furt über 

die Aufgaben 

der Gewerkschaft 
Wir bitten um zahlreichen Baeuch. 
Gäste sind willkomrnnen 

Der Vorstand 

Ketbtnni Kosmetik und 
Fußpflegesalon 

Bahnstr. u. Lutherplatz 
Telefon 3551 

Opel Rekord 57 
TÜ bis 67, DM 1100,—, 
verkauft im Kunden- 
auftrag 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
I-angen, Telefon 3853 

Pfingstsonnlag ab 16 Uhr 
Ptingslnionlag ab u) 

mit der Kapelle the twens 

Wer sucht 
Wiese 

zum unentgeltlichen 
Abernten in Egelsbach, 
Nähe Schloß Wolfs- 
garten? 

Hans Heller 
Frankfurt/Main 
Darmst. Landstr. 220 
Telefon Ffm. 615353 

Mittwocii und Donnerstag 20.30 Uhr 

in der Turnhalle Dreieiclienhain 
Gelegenheit 

Ford 12 IM 62 
51 ODO km, bestens ge- 
pflegt, Sdionbezüge, 
7fache Bereifung, für 
DM 2|i50,— zu verkauf. 

Dreieidicnhain 
Gingstraße 67 

GASTHAUS „ZUM TREPPCHEN'' 
Baciigasse 

Wegen Renovierung vom 8. .luni 
bis ek*iclilieülich 3. Juli 1S6S 

geschlossen. 
Wir wünschen unseren Gästen 

und Freunden 
ein recht frohes Pfingstfest 

rriniQi 

Wo 
8lnd dfo 
Gardinen 
Und 
Vorhünoo 

Boi 
Rövor 
'um roinigoni 

Vom 8. bis 14 «. 
wegen Urlaub geschlossen 

H. Heuss 

H e r r e ti f r i s i e r s a i o n 

Ab Dienstag. 8. Juni 

wieder Sprechstunde 

Bauplatz 
oder Haus 

(evtl. auf Hentenbasis) 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 711 an die i.Z 

I Vorhang» au 
( P'Oko fl.BO 

QlltorlUtI 
pro qm - qq 

P'o «Jm i,ao 

VW Export 
Bj. 60, ei'stkl. Zustand, 
AT-Masch., 8000 km, 
Sdiiebed., Fußmatten, 
Sdionbez., Radzierk., 
Sdieibenwischanlage u, 
div. Extras, DM 2600,— 
zu verkaufen. Finan- 
zierung möglich. 

Telefon 7673 

M. Wirsig - Lejeu ne 
Krankengymnastin 

Langen/Hessen, Schillerstr. 9 Tel. 22' 

Betonmischer 
zu vermieten. 

Frankfurter Str. 5 
Telefon 66438 

WunscH- 

kleider 

für Ihre 

Urlaubsreise 

Annahmestellen: 
Wemerplatz 5, Fahrgasse 23 Umzugshalber preis- 

wert zu verkaufen: 
Olofen 

(90 cbm) 
Heißluftofen 

(90 cbm) 
Olfaß 

(200 I) mit Gestell, alles 
neuwertig. 

Telefon 336H 

Übernehme abnahnie- 
gerechte 

Koks-, öl- u. Gas- 
Heizgs.-Montagen 

Off.-Nr. 696 an die LZ 

Während meines Urlaubs bis zum 
Ü7. Juni lS(i5 werde ich vertreten von 

den Herren 
Ur, Oreifensiein, |)r. Hancke, Dr. Otto, 
Wr. Itausch, I>r. Sallwey und von Frau 

Hr. Hanke. 

Or. med. E. Dietrich 
I.aiigen, Bahnstraße 1 

Samstag, den 5. Juni und Die 

Teppiche gibt es überall Bauerwartungs- 
land 

ca. 1000 qm, möglichst 
östlich von Lingen, zu 
Icaufen gesucht. 
Off.-Nr. 726 an die LZ 

keine Kprrchslunde 

Junghennen 
verschiedener Rassen 
abzugeben. 

Schönweitz 
Sprendlingen 
an der Offenb. otr. 
Außerhalb, Trift 101 
Telefon 68278 

Wohin geht Ihre Sommerreise - 
an den Strand? - ins Gebirge? - Ein 
hübsdies neues Ferienkleid sollte auf 
jeden Fall mitreisen.Dahernotieren Sie: 
bezaubernd schöne Urlaubskleider bei 

Tepploh - Auslegeware ist Jetzt neuzeitlloh 
hergestellt, nioht nur Im Aussehen, auoh 
die Verlegekosten können Sie sich meiatena 
völlig einsparen. Bis 3 Meter Breite vor- 
lätig. Wir beraten Sie gern. 

Dort, wo es nur Teppiche gibt ab DM 15,10 per qm 

H.W.AHLERT IM7 
Sprendlmgen-Nord, Karlstr. 10 ^ ■ w I 
(Ortsausgang nach Ffm. - EffectenbaniO IMZ-Lagerprcise 

Ca. 2000 qm 
Bauerwartungs- 
land 

am Leerweg, Flur- 
graben, gegen Angebot 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 731 an die LZ 

Pfingstsamstag in Dreieichenhain 

großes ^euetwetk 
der Hreieichenhainer Freiw. Feuerwehr 

liin einmalig schönes Erlebnis vor der romantischen Kulisse 

der allen Burg 
Feuerwerksbeginn bei Eintritt der Dunkelheit 

Heinrich Rehm 
- und Diütkost, Bahnstraße 

Zu verkaufen: 
AEG-Kohiehcrd 
Staubsauger (Kobold) 
Koller, Glas, 123 ccm 
Opel Itekord, Bj. SS, 

für DM 1200,—. 
Hofmann 
Berliner Allee 45 

Wiese 
an der Egelsiiacher 
Str., 650 qm, zu verk. 
Off.-Nr. 737 an die LZ 

Das große Haus für Textil und Mode 

Langen, Bahnstraße 120 

Zur F a Ii r t nach 
Stuttgart 

Pflngstsonntaa 
sind oinige Platze noch frei. Meldungen 
im Verkehrspavillun Becker, Bahnstrafle, 
Es IHdl ein die 

Sudetendeulsoh« Landsmannaehaft 
im BvD Langen 

Herzlichen Dank allen — insbesondere Herrn Pfarrer Dr. Ziegler, dem 
Gustav-Adolf-Frauenverein, den Schulkolleginnen und -koilegen des Jahr- 
gangs 1891/92, sowie der Kameradscliaft 1887, — die durch Wort, Schrift, 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entsciilafenen 

DANKSAGUNG 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie für die 
vielen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

beim Möbelkauf? Gar nichts, denn 
Sie wissen ja nicht, ob man diesen 
nicht vorher auf den Verkaufspreis 
»ufgeschlagen hat. Halten Hie sich 
an unsere knapp kalkulierten gün- 
stigen r'oRtpreise. Da bekommen »Sie 
fth' Ihr Geld wirklich den höclistün 
Gegenwert. 

Frau Lina Mühlhaiise 
geb. Conte 

Adam Menger 

sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank. 

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Stefan! und allen denen, die dem Entschla- 
fenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Auguste Menger 
und alle Angehörigen 

Langen b. Ffm., den 4. Juni 1965 
Qartenstraße 101 

Ihre tiefempfunde Teilnahme bewiesen. 

In stiller Trauer: 
Familie Heinrich Miiiilhause 
Familie Fritz Metzger 
Familie Horut O. Vietor 
und alle Verwandten 

Wegen Betriebsferien 

vom B. Juni bis 21. Juni 1965 

geschlossen. 

Fiiseursaion Christ & Bechtel 

Frankfurter Stralle 2 

Langen, im Juni 1869 
Keimstraße 6 

P 

i 
'i 



Mtnnareher 
UEDERKRANZ 

^19$» . 

Heute, Freitag, 20.30 
Singstunde 

Im Vereinslokal Hotel 
Weingold. 

LANGEN 

Ja 

Koll.schuiibahn Langen 
Srhwimm.stadion 
Sonnlag, 1.1. .lunl 1965; 

„Knllsport und 
Turnen" 

10(1 Minuten bunte 
UntnihaltunK- 
Es wirken mit: 
Turner do.s 'l'V 1862 
Ijinßen - I.üufer des 
RKC I.angen, 
Beginn: 16.00 Uhr. 
Koll- u. Klssport-Club 
Idingen, Geschäftsstelle 
Ilügelstr. 20, Tel. 31ßfi 

0IITS6IIUPPE LANeEK 
Ruisausflug 
In den Vogelsberg 

Samstag, 26. Juni 19U5, 
Fahrpreis 7,50 DM. 
Anmeldungen bei 

Heinrich Vater, 
Schnaingartenstr. S, 

und 
Susanne Müller, 
Im Wie.sengrund 15. 

Bitte Rund.schreiben m 
der „Fackel" beachten. 

Der Vorstand 

Wattet CoutamliM - i^äröet Coutandm geb. Löhs« 

VERMÄHLTE 

Im Mai 1965 

Langen, Gabelsbergerstr. 14 Einfeld, Am Tannhof 14 

Wir verloben uns 

Jtihrud itMeerboU 

ISOienjried Seipel 

Marköbel Langen 
Ringstraße 6 Leukertsweg 101 

Pfingsten 1965 

Wohnungstausch 
Biete 2 Zimmer, Küche, 
Bad, Miete DM 82,—, 
in Langen. Suche 
gleichwertige Wohng., 
audi größer. Bauherr; 
Nass. Heimstätte, LAG- 
Schein erforderlich. 
Oft.-Nr. 732 an die LZ 

Ihre 
VermShIung 
geben 
bekannt 

Gehlenbeck 
Osterfelder Straße 

%ttflfyOilh. J^ammetmaHH 

Pfingsten 1965 

geb. Göplert 
Langen 

Marienslraße 9 
Die kirchliche Trauung findet heule Freitag, den 4. Juni 1965, 

in Gehlenbeck statt. 

V.. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

%tuck ♦ %utdiHe %rutk 
Ingenieur fleb. Karsten 

Frankfurt, Main Langen (Hessen) 
Launitzslraße 12 Feldbergslraße 12 

Traugollesdiensl: 5. Juni 1965, 10 Uhr, in der Dreikönigskirche 
Frankfurt/Main 

V.. 

wir haben uns am 3 0. 5. 1965 verlobt 

^ora ü^radarutti * %onrtid ^reitag 

Langen 
Südliche Ringstraße 48 

Neu-Isenburg 
Schülzenstraße 78 

3-Zi.-Wohnung 
dringend gesucht. 
Off.-Nr. 735 an die LZ 

_y 

W i r 
vermählen 
uns 

Staus IZfinfioti) 

IZeinholti geb. U r b a n k e 

Goelheslraße 20 Langen Südi. Ringstraße 55 
Kirchliche Trauung am Samstag, dem 5. Juni 1965, 

in Merzenich bei Düren. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

(^tigiUe (^otbtkalk * Wotfymij Cmwne 

Langen. 5. Juni 1965 
Gerhart-Hauptmann-Straße 38 Egelsbacher Straße 40 

r 

.j 

■"N 
Ihre Verlobung geben bekannt 

ßjon Simon * %rüijer 

Plingslen 1965 

Mandel 
bei Bad Kreuznach 

Langen, Langestraße 42 
z. ZI. Koblenz a. Rh. 

L.K.G. 
/.usaminenkunl't 

heute Freitag, 4. Ii. 65, 
pünktlich 20.30 Uhr im 
Vereinsloknl Weslentl- 
halle. 
Kurzreferat: „Bühnen- 
aufbau". Es spricht; 
l^jlhar Staudt. 
Wir erwarten, dall auß. 
den Aktiven auch pas- 
sive Mitglieder hierzu 
erscheinen. 

Der Vorstand 

ihre 
Vermahlung 
geben 
bekannt 

Blumenstraße 2 

WotfguMg Sthomunn ^ 

yOulumid SthomuHH 
geb. Jess 

Langen. 6. Juni 1965 
Wiesenstraße 6 

V. 

r' 

Die kirchliche Trauung tindet am 6. 6. 1965 um 16 Uhr in der 
Neuapostolischen Kirche Langen statt y 

r 
WIR HABEN UNS VERLOBT 

6äimter * %urbCPeier Schmidt 
Plingslen 1065 

Frankfurt/Main 
Allendorler Straße 1 

Langen/Hessen 
Gartenstraße 109 

3-Zi.-Wohnung 
Niihe Bahnhof, von be- 
rufstätigem Ehepaar zu 
mieten gesucht. 

Maurer 
Frnnkfurt/Main 
Am Hauptbahnhof 2 
in Fa. Lufthansa 

2'/s-3-ZL-Wohng. 
zum Frühjahr 106G ge- 
sucht. Miete l)is DM 
150,— (auch Altbaul. 
Off.-Nr. H88 an die LZ 

Alleres Ehepaar.all'^m- 
; stehend, sucht 
i 3-Zimmer- 
I Komfortwohnung 
' pari. od. l.l'Uage, mügl. 
Garage, sofort oder 
spiiler in Langen oder 
Umgegend. Preisange- 
bot unter 
Off.-Nr. 722 an die LZ 

Junger Handwerker 
(Heizungsmonteur und 
Plattenleger) sucht in 

i Langen od. Umgebung 
j 2-2'/s-Zi.-Wohng. 
[ Off.-Nr. 712 an die LZ 

i 1-2-Fam.-Haus 
von Barzahler gesucht, 

j Off.-Nr. 709 an die LZ 

Wir suchen lautend 
Wohnungen 

jeder Größe. 
Fr. .T. Klotz 
Immobilien 
Langen 
Friedrichstraße 12 
Telefon 2334 

Obst- u. Garlenbau- 
verein langen 

Zu der am 27. (i. li)6ö 
Ktallfindenden Fahrt 
sind die Anmeldestel- 
len bei den MilglicJdern 
Herrn Georg Lang, 

Wlesgnllchen 3; 
Herrn I''ritz Brendel, 

Unhnstralle 54; 
Herrn Heinrich Herth, 

Am Steinberg 8. 
Der Fahrpreis beträgt 
8,5U DM. Meldeschluß 
spätestens am 20. 6. 65. 

Der Vorstand 

Wir verloben uns 

Witintti * diftHs IZüUmuje 
Pfingsleii 1965 

Langen, Unter den Eichen 32 

V.. 

r' 

Egelsbach 
Wollsgartenstraße 54 

Langen 
Ginsterbusch 27 

>porl> «Dt 

tcKati 1889 «.V. 
> langin 

Abt. (jesang 
Die Enzfahrer treffen 
sieh am Dienstag, dem 
8. Juni 1!)U5, 20.30 Uhr, 
in der Gaststätte 
„Wilhelmsruhe". 

V. 

r' 

.j 

Ihre 
Verlobung 
geben 
bekannt 

Sprendlingen 
Garlenslraße 6 

^iseta WesteriveUe 

%urt CPtier 

Plingslen 1965 
Langen 

Turmgasse 12 

Wir verloben uns 

CftrisUi Slellmuthet * yioröert Möbius 

Plingslen 1965 

Gartenstraße 27 Leukerlsweg 30 

v. 

fvTL 
> Curnwereln 

. 1802 

Abt. Spiclmannszug 
l'fingstsamstaß; Ab- 
niur.scli ab Turnhalle 
12.45 Uhr zum Auf- 
.stellpUilz. 
Pfingstmontag: Ab- 
niarsdi zum Früh- 
schoppen nach Drei- 
eithenhain um 9.00Uhr 
im Heegweg. 

Der Abteilungsleiter 

Wegen Urlaub 

vom 12. Juni bis 26. Juni 1965 
geschlossen 

SCHIRM-LISKA 
Neckarstraße 

Zuverlässige 
Reinemachefrau 

zum 15. 6. 1965, 30 Std- 
wöfhentlich gesucht. 
Vorstellungen montags 
bis freitags, 8—12 Uhr, 
auf Zimmer 206. 

Finanzamt Langen 

Friseuse 
für samstags zur Aus- 
hilfe gesucht. 
Off.-Nr. 741 afi die LZ 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns Don- 
nerstag, den 10. Juni, 
17 Uhr, in der Gast- 
itiitte Schwimmstadion 

i. A. Hill 

Amerik. Familie sucht 
Putzfrau 

von Montag bis Frei- 
tag, jeweils 9—11 Uhr, 
Stundeolohn 3,— DM. 
Meldungen erbeten an 

Frau Byrne 
Steubenstraße 180 
509 Bl, Tel. 71859 

Suche 
Putzfrau 

bei guter Bezahlung, 
IX wöÄentlich. 

Frau Lev 
Frledrichstraße 12 

Haushaltshilfe 
3—4 Stunden vormit- 
tags gesucht. 

Hotel Scherer 
Langen 
Mörfelder Landstr. 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

Welcher Betrieb in 
Langen od. Umgebung 
vergibt 

Heimarbelt 
Bin an jeder Arbeit 
interessiert. 
Off.-Nr. 738 an die LZ 

Buchhalter 
sucht Heimarbeit, evtl 
3X wöchontl. nachmitt. 
Ott.-Nr. 723 an die LZ 

Junge 
kaufm. Angestellte 

sucht Tätigkeit in Lan- 
gen. 
Off.-Nr. 725 an die LZ 

Alleinstehende, unab- 
hängige Frau sucht 

Arbeit jeder Art 
Off.-Nr. 733 an die LZ 

Sutiie 
Putzstelle 

ä3,DUDM, privat, mon- 
tags von 8—13 Uhr u. 
freitags von 8—16 Uhr. 
Off.-Nr. 734 an die LZ 

Suche 
Putzstelle 

Freitag von 8—16 Uhr. 
Ott.-Nr. 718 an die LZ 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Gesthenke anläß- 
lich unserer Vermähkmg danken wir Verwandten, Freunden, 
Naihbarn und Bekannten recht herzlich. Besonderen Dank 
dem Gesangverein Frohsinn, der Belegschaft der Fa. J. K. 
Bach, Frl. Gertrud Schrine und der Ski-Gilde. 

Dieter Schlapp und Frau 
Christa, geb. Dröll 

I.angen, im Mai 1965 
Fahrgasse 17 

Suche 
pens. Lehrer 

tür Nachhilfestunden 
meines Sohnes. 

Telefon 3782 

Neuwertig! 
Schlafzimmer und 
Couchgarnitur 

zu verkaufen. 
Ott.-Nr. 721 an die LZ 

Hand- und 
Masch.-Naherin 

sofort gesucht, aucli 
halbtags, DamcnmUn- 
telfabrikation. 

Langen 
Weserstraße 18 
Telefon 2811 

Wer führt in Langen 
Rohbau 

(2-Fam.-Haus) aus? 
Angeb. Tel. 9/597251 

Burschenanzug 
dunkel, Gr. ca. 163 cm, 
zu verkauten. 

Breslauer Straße 25 

j Junges Ehepaar sucht 
2-2'/s-Zi.-Wohng. 

Renovierg. kann über- 
nommen werden. 
Off.-Nr. 739 an die LZ 

Gebrauclites 
Knabenfahrrad 

(6- bis 8-jiihrig) für 
30,— DM zu verkauf. 

Elisabetlienstr. 29 I. 

Wer erteilt 
Klavier-Unterricht 

für Anfänger. 
Off.-Nr. 727 an die LZ 

Klavierstimmer 
Telefon Ffm. 33 67 10 

Marl<stamml(ohl- 
Pflanzen 

zu verkaufen. 
Lutherstraße 53 

Moderner 
Küchenschrank 

mit Resopal, 1,50 breit, 
m. pass. Besenschrank, 
neuwertig, preisgünstig 
zu verkauten. 

Telefon 3273 

Küchenherd u. 
Zimmerofen 

preiswert abzugeben. 
Groll, Mittelweg 8 

Alleinslehende ältere 
I Frau sucht 
I 1-Zi.-Wohnung 
mit Kochgelegenheit. 
Mithilfe im Haushalt 
oder Kinderbeaufsich- 
tigung möglich. 
Ott.-Nr. 747 an die l.Z 

Wir suchen für unsere 
Mitarbeiterin in Lan- 
gen eine 

2-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad, Balkon, 
zum 1. 8. 1965. 

Maschinen-Cliemie- 
Gesellschaft 
Frankfurt/Main 
Wiesenau 2 oder 
H. Pagei 
I.angen 
Steubenstraße 96 

Kinderloses GeschSfls- 
ehepaar sucht tür so- 
fort oder später 

3-Zi.-Wohnung 
mit Bad, Balkon, mögl. 
feahnhofsnähe. 
Off.-Nr. 750 an die LZ 

2 Zimmer u. Küche 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 730 an die LZ 

Gebrauchter 
Sportwagen 

zu verkaufen. 
Darmst. Str. 59 part. 

Kinder- 
krappstühlchen 

gesuclit. 
Off.-Nr. 746 an die LZ 

Knabenfahrrad u. 
Herrenfahrrad 

zu verkaufen. 
Südl. Ringslr. 70 pt. 

Fast neues 
Herrenfahrrad 

gegen Damenfahrrad 
zu tauschen gesucht. 

Bahnstraße 10 

Vorkaute 
Brautkleid 

Gr. 40/42, mit Schleier, 
Off.-Nr. 748 an die l.Z 

2 guterhaltene, gut- 
brennende 

Zimmeröfen 
(Kohle) 

1 Ki\chenherd 
IKohle) gut brennend 
günstig zu verkauten 

Wagnar 
Bürgersfraße 29 

Wohn- und 
Geschäftshaus 

mit Nebengebäude und 
Garten in Wixhausen 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 715 an die LZ 

Zum 1. Juli beziehbar 
2 Ein-Zimmer- 
wohnungen 

mii rundum gekacliel- 
ter Küche und Bad. ca. 
40 qm (nur an allein- 
stehende Person oder 
Ehepaar ohne Kinder) 
tür 150 DM ohne BKZ 
zu vermieten 
Off.-Nr. 740 an die L.Z 

Brautkleid 
lang, Gr. 42, zu verk. 
Anzus. Samstag oder 
nach 18 Uhr. 

östl. Ringstr. 21 

Kinderschreibtisch 
für 15,— DM zu verk. 

Forstring 168 

2-Zi.-Wohni!ng 
Bad, Balkon, ZH, ab 
1. 8. zu vermieten. 
Off.-Nr. 744 an die LZ 

Möbi. oder 
Leerzimmer 

für 4—5 Monate ges. 
Off.-Nr.- 745 an die LZ 

14 X 4449 B 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2.20 DM zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag. Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstüdter Straße 26. — Ruf 38 93. 
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aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
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DIE WOCHE 

Jubel in Amerika 
Mit großer Begeisterung sind die beiden 

Astronauten James McDivitt und Eduard 
White von der Bevölkerung der Vereinigten 
Staaten nach ihrem 98 Stunden dauernden 
Raumflug empfangen worden. Das Unterneh- 
men wurde von der Weltraumbehörde als 
„hundertprozentiger Erfolg" bezeichnet. 
Selbst die Sowjetunion und andere Ostblock- 
Staaten gratulierten den Amerikanern zu 
ihrem Erfolg, der als der größte in dem Be- 
mühen um die Eroberung des Weltraums 
gilt. Nach 62 Erdumkreisungen setzte das 
Raumschiff zur Landung zwischen den Ber- 
mudas und den Bahamas an. Schon kurz dar- 
auf konnten die beiden Astronauten von 
einem Hubschrauber übernommen und auf 
den Flugzeugti-ägiier „Wasp" gebracht 
■werden. 

Am Wendepunkt 
des großen Weltraum-Rennens 
Was sich vor Monaten erst als der be- 

rühmte schmale Silberstreifen am Horizont 
abzeichnete, ist nun zu einer breiten Morgen- 
röte geworden. Vierundzwanzig Stunden nach 
der glücklichen Landung des Raumschiffes 
„Gemini 4" sind die Verantwortlichen der 
amerikanischen Raumtahrtbehörde NASA 
mehr denn je Wavon überzeugt, die Sowjets 
im Weltraumrennen schlagen und die Ver- 
einigten Staaten und damit den Westen an 
die Spitze bringen zu können. Und daran 
ändert auch — um es gleich vorwegzuneh- 
men — Luna 6 nichts, der neueste Mondtlug 
der Russen, den sie 24 Stunden nach dem 
großartigen Gemini 4-Unternehmen der 
Amerikaner starteten. Die echte Entscheidung 
im Weltraumduell fällt noch in diesem Jahr— 
diese Überzeugung ist im Kontrollzentrum 
der bemannten Raumflüge in Houston in 
Texas allgemein. 

Es ist nicht etwa der geglückte Ausstieg 
des Astronauten White allein, der zu solchen 
Prognosen verleitet. Dann schpn weit eher, 
daß sich bei beiden Raumpiloten keine An- 
zaichen irgendwelcher ernster Beschwerden 
zeigten, die darauf deuten ließen, noch län- 
gere Raumflüge könnten dem Menschen bio- 
logisch nicht zugemutet werden. Vor allem 
aber gründet sich die Zuversicht auf die Tat- 
sache, daß sich — nach nunmehr zwei Flü- 
gen — das „Gemini"-Konzept als richtig und 
zuverlässig erwie.sen hat. Nun kann man an- 
fangen, „richtig aufzudrehen". 

Und die NASA dreht auf. Schon die nächste 
Mission, „Gemini-Titan 5", kurz GT-5 ge- 
nannt, wird eine Raumschiffsbesatzung sieben 
Tage lang auf einer Umlautbahn sehen. Zeit- 
punkt: August. Dann im Oktober mit GT-6 
ein erster echter „Rendevouz"-Versuch, nicht 
nur mit der ausgebrannten Zweitstufe der 
Trägerrakete, sondern mit einem eigens tür 
diesen Zweck einen Tag vorher gestarteten 
unbemannten „Agena"-Raumfahrzeug. Und 
schließlich, zum Jahre.sabschluß. im Dezem- 
ber, noch ein 14-Tage-Flug. 

Schon GT-5 kann den von Oberstleutnant 
Bykowskij im Juni 1963 ausgestellten Dauor- 
flugrekord von 119 Stunden brechen. Schon 
jetzt fehlten ja Mc-Pivilt und White nur noch 
21 Stunden bis zu dieser Marke, und wenn 
die NASA ihren Grundsatz „Schritt tür 
Schritt" hintangestellt hätte, wäre es durch- 
aus möglich gewesen, ..Gemini 4" nochmals 
für einen Tag im Raum zu belassen. Aber 
man hielt eine solche Rekordhascherei nicht 
für nötig, weil man in Washington wie in 
Houston und auf Kap Kennedy weiß, daß 
über kurz oder lang die Überrundung so- 
v>"=o fällig ist. 

Was plant Moskau? 
Dei- Gleichstand ist mit GT-4 erreicht, auch 

wenn die sowjetische Raumflugerfahrung 
noch um 170 Stunden größer ist. Aber schon 
im August wird diese Slundcnrechnung an- 
ders aussehen, es sei denn, Moskau bläst 
ebenfalls zu einem gewaltigen .Spurt im 
Weltraumrennen. 

Die Sowjets haben in letzter Zeit einiges 
Pech gehabt. Bei der Landung von „Wo- 
schod 2" im März zeigte sich eine ernste 
Panne, als das Schiff einen Erdumlauf mehr 
anhängen mußte. Dann mißglückte im Vor- 
monat die geplante weiche Landung eines 
Tnstrumi;ntenträgers auf dem Mond. Und 
schließlich wurde auch die sovjetische Mars- 
sonde, die im Juli gemeinsam mit dem ame- 
rikanischen „Mariner 4" den Nachparplane- 
ten passieren sollte, zu einem Mißerfolg. Sie 
sendet nicht mehr und ist somit uninter- 
essant geworden. 

Bald „Rendevous" 
Und wie weit sind die Sowjets mit einem 

„Rendevous" zweier Raumschiffe? Keines- 
falls weiter als die Amerikaner, denen bei 
»Gemini 4" die Annäherung an die Träger- 

rakete nicht glückte. Hier läge nochmals 
eine Chance tür die rote Raumfahrt, den Vor- 
sprung erneut tür kurze Zeit zu halten. Aber 
auch da müßten sie sich beeilen, denn auf 
dem Flugplan tür „Gemini 6' steht bereits 
nicht nur eine Annäherung an das „Agena"- 
Raumtahrzeug, sondern ein Zusammenkop- 
peln mit ihm. 

Die Milliarden, die Amerika seit Jahren in 
sein Raumfahrt-Programm steckt, fangen 
nun an, sich bezahlt zu machen. Die techno- 
logi.sche Kraft einer ganzen großen Indu- 
strionation steht hinter den Projekten, das 
Tempo steigert sich von Woche zu Woche. Es 
sieht ganz so au.s, als rücke die große Wende 
in greifbare Nähe. Jene Wende, die Moskau 
auf den zweiten Platz auch in der bemannten 
Raumfahrt verbannt. 

Die schwersten Verluste in Vietnam 
Die vergangene Woche war die verlust- 

reichste seit Ausbruch der Kämpfe in Süd- 
vietnam. Das haben amerikanische Dienst- 
stellen jetzt bekanntgegeben. In der letzten 
Woche verloren die Regierungsiruppen 530 
Tote, 710 Verwundete und 635 Gefangene. 
Von den Vietcong-Rebellen fielen nach ame- 
rikanischen Berichten 1221 Mann. Die Ameri- 
kaner selbst haben zehn Tote, 35 Verwundete 
und sechs VeiTnißte zu beklagen. In den 
ersten Tagen dieser Woche hielten die schwe- 
ren Verluste auf Regierungs.seite an. 

Die Vereinigten Staaten, die zur Zeit in 
Vietnam über 50 ODO Soldaten stationiert 
haben, wollen in der nächsten Zeit ihre 
Truppen in dem umkämpften Land auf 
100 000 Mann erhöhen. 

Ein Heer von Arrzten untersucht lur Zelt auf dem Flugr»eu«'lrBrer „Wa»p" Amerikas Jting- 
ite Astronauten McDIvItt und White. Na«* Abschluß der wichtigen UntersuchunRcn werden 
sie nadi Kap Kennedy lurUckkehren und In einer großen Pressekonfereni von Ihren Erleb- 
nissen Im All berichten. Unser dpa-Blld lelgt McDivitt (rechts) und White (links) nach Ab- 
legen Ihrer WrltrsumaniOge Im „Warteiimmer" der Aerste, redits ein Bergungstechnike». 

De Gaulle heute und morgen in Bonn 
Partnerschaft mit der Bundesrepublik wichtig 

Staatspräsident de Gaulle, der mit einer 
Delegation zu einem zweitägigen Besuch nach 
Bonn abgereist ist, sieht das Bündnis mit 
der Bundesrepublik trotz des Tiefstandes 
der deutsch-französischen Zusammenarbeit 
als sehr wichtig und unerläßlich an. So darf 
man annehmen, des es de Gaulle vor allem 
daraut ankommt, bestehende Mißversländ- 
ni.s.se auszuräumen. 

Mittelpunkt der Gespräche werden Fragen 
der EWG und des politischen Zusammen- 
.schlusscs Europas sowie der NATO sein. 
Allein drei je einstündige Gespräche imter 
vier Augen zwischen Bundeskanzler Erhard 
und Charles de Gaulle sind vereinbart wor- 
den. 

Obwohl General de Gaulle die Vorausset- 
zungen für die Schaffung einer Politischen 
Union der sechs EWG-Staaten als nicht ge- 
geben ansieht, will er, nach Zeitungsmel- 
dungen, sein grundsätzliches Einverständnis 
mit einer europäischen Gipfelkonferenz im 
Herbst erklären. Dies ist bereits dem, italieni- 
schen Außenminister Fanfani bei seinem 
Pariser Besuch vor Pfingsten zu verstehen 
gegeben worden. Der französische Staatschef 
will damit unterstreichen, daß er an dem 
Konzept von einem „Europäischen Europa" 
festhält und davon überzeugt bleibt, daß es 
trotz atlantischer Bindungen und aufge- 
schlossener Ostpolitik verwirklicht werden 
kann. 

Sicherlich wird über eine gemeinsame O.st- 
europa-Politik gesprochen werden. In ihr 
zeigt sich nach deutscher Auffassung bei 
aller Gemeinschaft im Ziel die Schwierigkeit, 
daß die Bundesregierung Fragen der euro- 
päischen Sicherheit nur im Zusammenhang 
mit der Wiedervereinigung zu behandeln be- 
reit ist. Das gleiche gilt für die Grenzfrage. 

Deutsch-dänische Übereinstimmung 
Nach Beendigung der Gespräche in Bonn 

zwischen den dänischen Ministerpräsidenten 
Krag und Bundeskanzler Erhard sowie an- 
deren Mitgliedern beider Regierungen wurele 
ein gemeinsames Kommunique verlesen, in 
dem es heißt, die Gespräche in Bonn seien in 
hei-zlicher Atmosphäre verlaufen und hätten 
Ubereinstimmung in allen wesentlichen Punk- 
ten gebracht. Mit Genugtuung wird vermerkt, 
daß sich die vertrauensvollen gutnachbarlichen 
Beziehungen zwischen beiden Ländern in ste- 
tiger enger Zusammenarbeit weiter vertieft 
hätten. 

Im Mittelpunkt der Gespräche hatten die 
Fragen der europäischen Integration und ihre 
Auswirkungen auf den deutsch-dänischen 
Handel gestanden. Besonders galten die Ge- 
spräche der Vorbereitung einer Minister- 
konferenz aller EWG- und Efta-Staaten, die 
die dänische Regierung tür das kommende 
Jahr anstrebt. 

Die dünnen 50er und 100er 
werden ungültig 

Die noch von der ehemaligen Bank Deut- 
scher Länder ausgegebenen Fünfzig- imd 
Hundertmarkscheine der III. bzw. II. Ausgabe 
aus dünnem Ramietaserpapier ohne Sicher- 
heitsfaden werden ungültig. 

Wie die Deutsche Bunde.sbank am Mitt- 
woch in Frankfurt bekanntgab, verlieren 
diese Banknoten mit Ablauf des 31. Juli 1965 
ihre Eigenschaft als gesetzliches Zahlungs- 
mittel. Ein Umtausch der verfallenen gegen 
gültige Scheine ist noch bis zum 31. Dezem- 
ber 1965 bei den Banken möglich. 

Die vorherrschende Färbung dieser beson- 
ders dünnen Banknoten ist beim 50-Mark- 
Schein rötlichbraun und beim 100-Mark- 
Schein blau. 

„Luna Vi" fliegt am Mond vorbei 
Die am Dienstag gestartete sowjetische 

Mondsonde „Luna VI" wird wegen einer 
Fehlsteuerung den Mond nicht erreichen, son- 
dern in einer Entfernung von 160 000 Kilo- 
metern an ihm vorbeifliegen. Ein Steuer- 
manöver am Mittwoch ist nach Berichten aus 
Moskau zunächst erfolgreich ausgeführt wor- 
den. SpHter ergaben sich Komplikationen. 
Infolgedessen kam die Mondsonde von ihrem 
vorgesehenen Kurs ab. 

Ende der Zeichnungsfrist für 
VEBA-Voiksaktien; 21. Juni 1965 

Angesichts des unerwartet hohen Ergeb- 
nisses bei der Zeichnung der VEBA-Volks- 
aktien während der ersten Tage der Zeich- 
nunsfrist hat Bunde.sschatzmlnister Dr. Dol- 
linger den Schluß der Zeichnung auf Montag, 
den 21. Juni 1965 festgelegt. Bis zum 21. Juni 
können Kautanträge für VEBA-Volksaktien 
bei allen Kredifmstituten in der Bundesre- 
publik einschließlich West-Berlin gestellt 
werden. Für die Zuteilung der Aktien ist es 
gleichgültig, zu welchem Zeitpunkt innerhalb 
der Zeichnungsfrist der Antrag eingereicht 
wird. 

Bundesschatzminister Dr. Dollinger wies in 
diesem Zusammenhang darauf hin, daß der 

Dieter Dörr t 
Der Landesvorsitzende der hessischen Jung- 

demokraten, Dieter Dörr, ist am 8. Juni 1965 
im Alter von nur 31 Jahren an den Folgen 
eines Herzinfarkts in Darmstadt gestorben. 

Mi{ den Jungdemokralen trauern Hessens 
Freie Demokraten um einen jungen, vielver- 
sprechenden liberalen Kämpfer, der mit nim- 
mermüder Tatkraft und selbstloser Hingabe 
sein Wissen und Können in den Dienst des 
Kampfes um Deutschl-inds Zukunft stellte. 

Wie seinem Vorgänger, dem im fast glei- 
chen Alter verstorbenen Wolf-Erich Kellner, 
war ihm Entfallung seiner Fähigkeilen Irn 
Beruf und im öffentlichen Leben seines Lan- 
des nicht beschieden. 

Die Freie Demokratische Partei Hessens 
steht voller Traui;r an der Bahre eines ju- 
gendlichen Liberalen, der eine Hoffnung war. 
Die Freien Demokraten werden ihren treuen 
Mitstreiter nicht vergessen. 

Heinrich Kohl. MdL 
L.mdesvorsitzender 

Kreistagssitzung 
Kreistagsvorsitzender Hans Muntzke hat die 

Mitglieder des Kreistags des Landkreises 
Ottenbach zur vierten Sitzung dieser Legisla- 
turperiode einberufen. Die Sitzung findet am 
22. Juni, um 9.30 Uhr, im Sitzungssaal des 
Kreishauses statt. Auf der Tagesordnung 1 
stehen u. a. folgende Punkte zur Beratung: 
Wahl zur IV. Verbandsversammlung des Lan- 
deswohltahrtsverbandes Hessen, Ausbau des 
Sonderschulwesens im Landkreis Ottenbach, 
Festlegung des Standortes tür ein weiteres 
Gymnasium im Landkreis Ottenbach, Neu- 
schaffung von Büroräumen für die Kreisver- 
waltung, Planung der Kreisberutsschüie in 
Offenbach. 

Die Tagesordnung II sieht die Darlehens- 
aufnahme tür den Neubau einer Turnhalle 
tür die Dreieichschule, Gymnasium in Lan- 
gen, sowie für den Um- und Ausbau von 
Kreisstraßen vor. Die Abgeordneten werden 
sich weiterhin mit dem Erwerb von Straßen- 
gelände beschäftigen müssen. 

Minister Schneider 
weist auf Veranstaltungen zum Tag 

der Deutschen Einheit hin 
In einem Rundbriet richtet Innenminister 

Heinrich Schneider an die Behördenleiter in em ;6usammennang aaiaui um, uciu uci    •- , . voranstallnneen zum Taa 

S^r"TEBA Äaktlln ^d^e ' Rthtigttt"^ derTuts^her^li^nheTzu der VEBA-Volksaktien nie tticmigKeii q Minister die Angehörigen des 
Privatisierungspolitik der Bundesregierung 
eindeutig bestätige. Der Wille zur Eigentums- 
bildung ist, wie das Zeichnungsergebnis be- 
weist, gerade bei den Beziehern niedriger 
Einkommen lebendig geworden. Die Folge- 
rung aus dieser Tatsache muß sein, daß die 
Privatisierungspulitik auch in Zukunft durch 
Ausgabe von Volksaktien fortgesetzt werden 
muß, die — ebenso wie bei Preussag, Volks- 
wagenwerk und VEBA — eine gute, sichere 
und rentable Kapitalanlage gewährleistet. 

öffentlichen Dienstes auf, an Kundgebungen 
und Feiern zum 17. Juni teilzunehmen. 

Der Minister verweist in seinem Rund- 
schreiben auch auf die Empfehlungen des 
Kuratorium.s „Unteilbares Deulschland". Da- 
nach sollen Veranstaltungen zum Tag der 
Deutschen Einheil auf die Zeit nach 18 Uhr 
wegen der ebenfalls am 17. Juni stattfinden- 
den kirchlichen Feiern zum Fronleichnams- 
fest verlogt werden. 
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Langen, den 11. Juni infö 

Leertitel 
Jedes Jahr, wenn auch manchmal mit Ver- 

spätung. legt die Regierung ihren Haushalts- 
plan vor, in dem ausgerechnet ist, was der 
Staat einnimmt und wofür er es wieder aus- 
geben möchte. Da ist alles bis zum letzten 
Pfennig autgeschlüsselt und das Parlament 
braucht eigentlich nur noch zuzustimmen, 
was es denn auch tut. 

Weil Tobias es für seine Sache hält, wenn 
jemand schon im voraus weiß, was er ein- 
nehmen wild und daher ausgeben kann, hat 
auch er sich einen Haushaltsplan ausgear- 
beitet, der sich von dem Haushaltsplan der 
Regierung lediglich dadurch unterscheidet, 
daß er dünner und daß die Endsumme nied- 
riger ist. 

Tobias' Haushaltsjahr begann am 1. Januar, 
tm alles ging gut. bis der 27. Januar heran- 
nahte. an dem der Etat einen Stoß bekam, 
der alle Posten durcheinanderbrachte. An die- 
sem Tage nämlich wurde bei Meiers, was nie- 
mand ahnen konnte, ein Kind geboren. Mei- 
ers sind Nachbarn und gute Freunde oben- 
drein und mußten daher mit einem Präsent 
ausgezeichnet werden. Das Präsent aber war 
im Haushaltsplan nicht vorgesehen. 

Im Februar wurden die Schnitzel teurer 
und der Sohn begehrte, einem Fußballklub 
beizutreten. Im März platzte ein Reifen am 
Auto und Tobias Rachenmandeln mußten mit 
antibiotischen Mitteln versorgt werden. Im 
April blies der Sturm ein Doppelfenster ent- 
zwei, im Mai gab es Logierbesuch, der Juni 
begann mit einer zerborstenen Fernsehröhre 
und im Juli — aber Juli haben wir noch gar 
nicht. 

Mit einem Wort; Tobias nahm seine Haus- 
haltsplan-Papiere, zerknüllte sie mit Traurig- 
keit und warf sie in den Abfall. Der Plan 
hatte sich hübsch gele.sen, aber er ging nicht 
auf. Das kam, weil Tobias den Leertitel ver- 
gessen hatte, den eine Regierung immer in 
der Hinterhand hat, wenn ihr etwas schief- 
geht und wo dann plötzlich ein paar Millio- 
nen sind, an die niemand mehr gedacht hat. 
Nächstes Jahr wird auch Tobias mit einem 
Leertitel arbeiten. Bis dahin wird er be- 
schäftigt sein, das Geld dafür zusammenzu- 
kriegen. Tobias 

WIR GRATULIEREN . . 
. . . Herrn Eduard Emmel, Schillerstraße 12, 
zum 78. und Herrn Adam Sehring, Frankfurter 
Straße 48, zum 82. Geburtstag am 12. 6. 
. . . Frau Anna Rachpfahl, Gerhart-Haupt- 
mann-Straße 16, zum 77. Geburtstag am 13. B. 
. . . Frau Emma Werner, Dieburger Straße 41, 
aum 77. Geburstag am 15. 6. 196.'). 

Die Langener Zeitung entbietet ihnen herz- 
liche Glückwünsche. 

Mit 31 Jahren Herzinfarkt 
Am Dienstagabend ist Gericht.sassessor Diet- 

rich Dörr aus Darmstadt plötzlich einem Herz- 
infarkt erlegen. Er war erst 31 Jahre alt. Seit 
dem 1. August 1964 wirkte er am Amtsgericht 
Langen, nachdem er zuvor beim Amtsgericht 
In Hanau tätig gewesen war. Dietrich Dörr 
war Vorsitzender der Jungdemokraten in Hes- 
sen, in Darmstadt Stadtverordneter und Auf- 
si^tratsvorsitzender der HEAG. Trotz dieser 
Fülle öffentlicher Ehienämter vernachlässigte 
er keineswegs seinen Beruf. Er gehörte zu den 
jungen Menschen, den die Erhaltung und Ent- 
faltung der Demokratie sehr am Herzen lag. 
Die Bürde, die er sich aufgeladen hatte, war 
wahrscheinlich zu groß. 

* Das nächste Platzkonzert des Orchester- 
vereins findet am Sonntag, dem 20. Juni, um 
11 Uhr. mit einem neuen volkstümlichen Pro- 
gramm am Stresemannring statt. 

• Städt. Bühnen Frankfurt. Am Samstag, 
dem 12. Juni, beginnt die Vorstellung der 
„Dreigroschenoper" von Bertold Brecht mit 
der Musik von Kurt Weill um 19.30 Uhr. Zu 
dieser Vorstellung fährt der Bus um 18.30 Uhr 
in Langen ab. 

üO-Jabrfeier des Jahrgangs 1904 05 
Der Jahrgang 1904'05 hält am Samstag, dem 

9. Oktober, um 19 Uhr, im Saalbau zum 
Lämmchen (Pausch) seine 60-Jahrfeier ab. 
Da viele Personen nach Langen zugezogen 
sind und bei uns eine neue Heimat gefunden 
habMi, werden alle unserem Jahrgange zu- 
gehörigen Neubürger zu dieser Feier herz- 
lichst eingeladen. Für nette Unterhaltung 
wird Sorge getragen und die 1904/05er würden 
sich freuen, wenn die Einladung Anklang fin- 
den würde. Eine Einzeichnungsliste, aus der 
näheres zu ersehen ist, liegt im Hotel Wein- 
gold, Langen, Rheinstraße 33-35, bei Alters- 
kameradin Johanna Jung bis zum 13. Juli 
offen. Interessenten bitten wir, sich in diese 
Liste einzutragen. 

BahnstraBe wird nicht gesperrt 
Der Regierungspräsident in Darmstadt hat 

dem Antrag der Stadt Langen, die Bahn- 
straße zwischen der Friedrich- und der 
Heinestraße für den Verkehr in östlicher 
Richtung zu sperren und die Fahrzeuge über 
die Friedrichstraße, Odenwaldstraße und 
Heinestraße umzuleiten, nicht zugestimmt. 
Diese Regelung war vom Verkehrsausschuß 
der Stadtverordnetenversammlung vorge- 
schlagen worden, um Stauungen an der 
Friedrichstraße auf der BahnstraOe zu i'er- 
hindem. 

Langener Schüler fahren nach Frankreich 
Auch der Bürgermeister reist in die Vogescn 

Am morgigen Samstag, um 9 Uhr, wird die 
Klasse 10 R der Albert-Einstein-Schule vom 
Bahnhof in Langen nach Muhlbach (Frank- 
reich) fahren. Am Rande der VoRcsen werden 
die Schüler, die von den Realschullehrern 
Wolfgang Brandl und Norbert Brommer be- 
gleitet werden, zwölf Tage verbringen. Es 
findet dort ein Seminar des deutsch-franzö- 
sischen Jugendkreises statt, bei dem histori- 
sche und wirtschattskundliche Informationen 
gegeben werden. Den jungen Menschen wird 
eine Möglichkeit geboten, die Menschen in 
dem Nachbarland kennen und verstehen zu 
lernen. Während ihres Aufenthalts in Muhl- 
bach werden die Kinder aus Langen auch an 
Rundfahrten teilnehmen und imter anderem 
Soldatenfriedhöfe sowie Betriebe und Aus- 
bildungsstätten besuchen. 

Am Ifl, Juni werden Bürgermeister Wil- 
helm Umbach. Rektor Reith und Konrektor 
Benndorf nach Muhlbach fahren. Umbach 
wird seinem Kollegen in Muhlbach ein Ge- 
schenk überreichen. Auch für die Schüler 
soll es Überraschungen geben. Der Bürger- 
meister wird an verschiedenen Veranstaltun- 
gen in Frankreich teilnehmen und versuchen, 
mit offiziellen Stellen in Kontakt zu kommen. 

„Rollsport und Turnen" 
100 bunte Minuten auf der Rollschuhbahn 
Eigentlich sollte die Veranstaltung, die der 

Roll- und Eissport-Club Langen für den kom- 
menden Sonntag (13. Juni) geplant hat, schon 
viel früher stattfinden, nämlich als „Anrollen". 
Durch die Regenfälle dieses Frühjahres, die in 
ihrer Ergiebigkeit nichts zu wünschen übrig 
ließen, wurde diese Absicht aber gründlich 
durchkreuzt. Nun hat man beim REC aus der 
Not eine Tugend gemacht und das Programm 
völlig umgestellt und noch erweitert. Unter 
dem Motto „Rollsport und Turnen" soll jetzt 
eine Veranstaltung stattfinden, die einen we- 
sentlich größeren Personenkreis interessieren 
dürfte, als das mehr vereinsinterne Anrollen. 

Im Rahmen des Programmes wirken nun- 
mehr außer den Läufern des REC Langen 

auch Turner des TV 1862 Langen mit. Wäh- 
rend der eine Verein sein Können auf Roll- 
schuhen in Kürläufen, Tänzen und Gruppen- 
läuten zeigen wird, wird der andere Darbie- 
tungen am Trampolin, am Barren und bei 
Bodenübungen bringen. 

Es bleibt somit nur zu hoffen, daß der 
Wetlergolt ein Einsehen hat und die himm- 
lischen Schleusen wenigstens für den kom- 
menden Sonntag schließen wird. (Weitere Ein- 
zelheiten siehe Anzeige in der heutigen Aus- 
g;ibe.) 

„Das Schönste 
an der Freundschaffswoche" 

.Amerikanisch« Soldaten nehmen sich 
der Wolfsgartenkinder an 

Die auf dem Rhein-Main-Militärflughafcn 
stationierten amerikanischen Sreitkräfte wol- 
len sich künftig in be.sondcrer Weise der 
Wolfsgartenkinder annehmen. Das hat eine 
Besprechung mit Frau Wilma Anthes von der 
SPD-Frauengruppe in Langen ergeben. An- 
fang Juli soll für die körperbehinderten Kin- 
der ein echt amerikanisches Picknick mit 
Überraschungen gegeben werden. Für die 
Vorweihnachtszeit wird eine Party vorberei- 
tet. 

„The Gateway", die Zeitung der auf Rhein- 
Main Air-Base stationierten amerikanischen 
Luftwaffen-Einheiten schrieb nach Ablauf 
der deutsch-amerikanischen Freundschafts- 
woche: 

„Wenn Sie mich fragen, was das Schönste 
war an der abgelaufenen deutsch-amerikani- 
schen Freundschaftswoche auf Khein-Main. 
so würde ich sagen, daß es der Besuch der 
körperbehinderten Kinder aus Schloß Wolfs- 
garten war, jener Kinder, die — an den Ffoll- 
stuhl gefesselt — die Schönheiten und Merk- 
würdigkeiten ihrer Umwelt so selten und 
spärlich zu sehen bekommen, und für die die 
Fahrt auf den Flugplatz, das Besteigen der 
Flugzeuge und die Bewirtung mit Köstlich- 
keiten im Unteroffiziersclub eine Welt von 
Seligkeit bedeutete. Diese Freundschafts- 
geste für die Hilflosen war das Schönste." 

(John J. Krafft) 

RUND UM DEN 

Vierröhrenörunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Sitzung des Haupt- und Finanzausschusses 
Am Freitagabend kamen die Mitglieder des 

Haupt- und Finanzausschusses der Stadtver- 
ordnetenversammlung im Rathaus zu einer 
nichtöffentlichen Sitzung zusammen, die der 
Vorsitzende dieses Gremiums, Stadtverord- 
neter Göhr (SPD), leitete. Bei der Zusammen- 
kunft wurde auch über das Vertragswerk ge- 
sprochen, das die Übergabe des Dreieich- 
Gymnasiums an den Landkreis Offenbach im 
einzelnen regelt. Auf die Bitte der Langener 
Zeitung, darüber Auskunft zu geben, antwor- 
tete Göhr, er könne dazu nichts sagen außer 
der Tatsache, daß der Ausscliuß dem Magistrat 
Richtlinien für die weiteren Verhandlungen 
mit dem Landkreis gegeben habe. Wenn jetzt 
Einzelheiten der Wünsche der Stadtverord- 
neten der Öffentlichkeit bekanntgegeben wür- 
den, würde sich das schlecht auf die Position 
der Vertragspartner auswirken. Die Öffent- 
lichkeit könne — so fuhr Göhr fort — even- 
tuell informiert werden, wenn das Ergebnis 
der Verhandlungen zwischen dem Magistrat - 
und dem Landkreis vorliege. 

Über andere Punkte der Tagesordnung er- 
stattete der Ausschußvorsitzende Auskunft. Es 
wurde ein Nachtrag zum Waldwirtschaftsplan 
196.^ verabschiedet. Aus einer Sonderfällung 
resultieren Einnahmen in Höhe von 17 280 

Mark. Ihnen stehen Ausgaben in Höhe von 
9960 Mark zur Verfügung. Die Vorlage wurde 
der Stadtverordnetenversammlung einstimmig 
zur Annahme empfohlen. 

Auch über die Aufnahme eines im Haus- 
haltsplan vorgesehenen Landesdarlehens in 
Höhe von 253 700 Mark zur Finanzierung der 
Wohnunterkünfte an der Südlichen Ringstraße 
wurde gesprochen. Das Darlehen wird zinslos 
gewährt und ist jährlich mit 3,5 Prozent zu 
tilgen. Mit diesen Bedingungen waren die 
Stadtverordneten, die dem Ausschuß ange- 
hören, einverstanden. 

Auch einige Haushaltsüberschreilungen wur- 
den gebilligt. Für die Renovierung des Trep- 
penhauses im Rathaus hat die Stadt 1500 Mark 
aufzubringen. Die Hebamme erhält ein Warte- 
geld von 1800 Mark. 

Der Ausschuß befaßte sich dann noch mit 
der Benennung von neuen Straßen. Die Ver- 
bindungsstraße von der B 3 zum neuen Kreis- 
krankenhaus Dreieich soll den Namen Rönt- 
genstraße erhalten. Für die Verbindungsstraße 
von der Elisabethenstraße über die Anna- 
straße zum Leerweg nördlich der Gärtnerei 
Herth wurde der Name Elbestraße dem Stadt- 
parlament vorgeschlagen. 

Der Paddelteich lief über 

Ungewöhnlich starke Regenfälle brachten große Überschwemmungen 
Ein heftiges Unwetter hat in den letzten 

Tagen das Rhein-Main-Gebiet heimgesucht 
und auch in Langen und Umgebung größeren 
Schaden angei-ichtet. Es begann am Abend 
des zweiten Pfingstfeiertages mit langanhal- 
tenden Gewittergüssen. Der Regen dauerte 
mit kurzen Unterbrechungen bis zur Nacht 
auf Donnerstag an. Am Dienstag und Mitt- 
woch gingen mehr Niederschläge nieder als 
sonst im ganzen Monat Juni. Vom Wetter- 
amt wurden an beiden Tagen Niederschläge 
von rund achtzig Liter je Quadratmeter ge- 
messen. 

Bereits in den Abendstunden des Montags 
wurde in Langen die Freiwillige Feuerwehr 
alarmiert, weil wegen der Regenfälle in meh- 
reren Kellern Wasser stand. Der Ortsbrand- 
meister lehnte jedoch an diesem Abend noch 
einen Einsatz der Wehr ab, weil die wert- 
vollen Geräte leiden könnten und dann in 
einem Brandfall nicht mehr in Ordnung wä- 
ren. Hausbesitzern wurde geraten, ihre Rück- 
stauventile in Ordnung zu halten. 

Am Mittwochabend jedoch hatte sich die 
Lage völlig gewandelt. Es ging einfach nicht 
mehr ohne die Feuerwehr. Um 21.30 Uhr be- 
gann sie mit ihrem Einsatz. Zuvor hatte die 
Polizeistreife festgestellt, daß der Paddelteich 
überlief. Doit war das Wasser ständig ge- 
i^tiegen. Nun lief es in das Anwesen Weber. 
Die Feuerwehr wurde beauftragt, einen wei- 
teren Ablauf für den Paddelteich und das 
Webersche Grundstück zu schaffen. Über den 
Stand der Maßnahmen informierten sich 
Erster Stadtrat Liebe u. Stadtamtmann Toil- 
lie an Ort und Stelle. 

Bereits am Mittwochnachmittag war die B 3 
zwischen T,angen und Sprendlingen teilweise 
erheblich versandet und überschwemmt. Die 
Autos warfen beim überqueren der „Furt" 
meterhoche Wasserfontänen in die ' Höhe. 
Auch die Aschaffenburger Straße war über- 
schwemmt, ferner die B 3 zwischen Bayers- 
eich und Arheilgen. 

In der Nacht zum Donnerstag waren im 
Stadtgebiet bis Mitternacht keine weiteren 
Schäden bekannt geworden, wenn man davon 
absieht, daß in einigen Kellern immer noch 

Wasser stand. Um 1.06 Uhr wurde dann von 
der Firma Monza gemeldet, daß von Osten 
her erhebliche Wassermengen auf ihr Ge- 
lände zu fließen würden. Es wurde befürchtet, 
daß das Was.ser in die Verzinkerei eindringen 
und die 'Öfen zur Explosion bringen könnte, 
meldete die Polizei. Die Feuerwehr eilte so- 
fort in das Industriegebiet, um diese Gefahr 
abzuwenden. Stellenweise stand dort das 
Wasser zwanzig Zentimeter hoch. Die Flut 
staute sich in dem verrohrten Hundsgraben' 
und hatte das ganze Gebiet nördlich von 
Monza überschwemmt. Erst gegen 3 Uhr 
konnten die Männer der Wehr ihren Ein.satz 
beenden. Es war für sie ein langer Abend ge- 
worden. 

Am Donnerstagmorgen blickte wieder die 
Sonne durch. ..Die Regenzeit" — wie es viele 
nannten — scheint vorüber zu sein. Das hof- 
fen auch die Meteorologen. Eine genaue 
Übersicht über die von den Überschwem- 
mungen angerichteten Schäden fehlt noch. 

In Dreieichenhain war bereits am Mitt- 
wochmprgen der Burgweiher über seine Ufer 
getreten. Die Feuerwehr versuchte hier zu 
retten, was zu retten war. Mit einem kleinen 
Bagger wurde eilig ein neuer Ablauf herge- 
stellt, weil der alte verstopft v/ar. 

Hart betroffen wurde von den Uber- 
schwemmungen Sprendlingen. Die Tempel- 
seestraße hatte sich in einen Fluß verwan- 
delt. In den angrenzenden Häusern stand das 
Wasser nicht nur in den Kellern, sondern 
auch teilweise in den Zimmern. Auch an der 
Götzenhainer Mühle gab es erhebliche Über- 
schwemmungen, In Frankfurt und Offenbach 
befanden sich die Berufsfeuerwehren und 
Freiwillige Löschgruppen am Mittwoch in 
Ausnahmezustand, Stellenweise drang das 
Abwasser durch den Rückstau aus der Ka- 
nalisation. Der Main stieg über einen Meter 
über den Normalstand. 

Im Landkreis Darmstadt waren Einheiten 
der Bundeswehr und das Technische Hilfs- 
werk eingesetzt. Überall haben sich auf Fel- 
dern und Wiesen kleine Weiher gebildet. 
Häufig können Landwirte nicht mehr auf 
ihren Besitz, weil sie einzusinken drohen. 

Mpi liowp Langenei' „is de Juni naß statt 
trocke — krieje mir als nas.se Socke", Des is 
e neu Bauernregel for Leut ohne Audos. El, 
•SO ebbes wie der letzte große Reje. des kann 
aam ganz dorchenannerbringe. 

Bloß so is es zu versteh, daß die Millaamer 
von de Montagstour am Mittwoch noch uff 
de Gaß gestanne hawwe — voll nadierlich. 
Die Verkehrsbolleziste sin, trotz erne weiße 
Mäntel, aach als ganz schee eigi-weicht. Was 
en Sommer, was en Sommer. Letzt hat aaner 
zum Sfhorsch gesacht: ..haste schon emal 
ebbes von rienc zwaa Häusjen in de Bahn- 
straß geschriwwe. die wo se vergesse liawwe, 
abzureiße?" Ja. mei iiewe Le.ser, mer wisse's 
all minanner. Des is en schreckliche Aablick 
un dut aam an Zelte erinnern, an die mer 
garnet gern erinnert sei will. Awwer wer 
waaß. warum des net vorwärts geht. Eicheiit- 
licli sollt dos ja kaa Problem sei. awwer for 
uns klaane Leut is es halt schwer verstänn- 
lich. gelle. Mir hawwe schon mehr als so 
Abbruch-Probleme gehabt. Awwer mir maane 
all, daß die zwaa Rabbelkäste jetzt lang ge- 
nuch die Flitsch hänge lasse. Es war hcechst 
Zeit, emal die paar Staa erunnerzurobbe. Mir 
könne's net mehr seh. Zum scheene Stadt- 
bild trägt des bestimmt net bei. 

Am Sonntag, de 19, Juni, werd unser Tun- 
nelche eigeweiht, Naja, des Ding sieht ja 
ganz nett aus — for des Geld kann mer ja 
aach ebbes'verlange. Dann freue sich Lan- 
gens Fußgänger — un die Audofahrer könne 
noch e bißje warte, uff ihr umstritte Brick. 
Iwwers ..Brickche" awwer sollte am Pfingst- 
samstag erst die internationale Kußballbuwe 
marschiern — mem Spielmannszug — dann 
awwer hat die Bollezei doch noch Eisicht ge- 
habt un is e bißje annerst erumgemacht. 
Mer muß ja immer uffs Renommee bedacht 
sei. gelle. 

Des sollte mer sich aach emal sage, wann 
mer die wilde Plakataktione in Lange sieht. 
An alle Beem hänge dauernd Blakate von so 
moderne Danzkapelle die wo sich bloß noch 
„risings — beat stomper — swing brothers" 
un so nenne. Mer kennt maane, die bette all 
en Schlag mit de Wixberscht abkrieht, daß 
se net mehr deutsch babbele könne. Noch 
schlimmer awwer is, daß .se dauernd es Stadt- 
bild verschandele mit erne |)illige Blakate. 
Ei, werd dann da nix unnernomme? Es steht 
doch iwerall druff uff dene Fetze, daß se in 
Mörfelle odder Walldorf (un aach in Lange) 
ihr ..mittlere Beat-Show" abziehe. Ei. da kann 
mer doch emal hiemache un glei die Straf 
an de Kass kassiern. Aach der gestrige Schall- 
platteverkaaf im Frankforter Hof war an alle 
Elatane zu lese. Wann des sich die Langener 
Vereine wage deen. dann war awwer ebbes 
los. Awwer so — so gehts aafach net weiter. 
Die Leut rege sich uff — genau wie iwwers 
Wetter. 

Manchmal könnt mer sieh aach werklich 
ärjern. Steht doch z. B. in letzter Zeit jeden 
Sonndag en große Lastwage direkt am Vier- 
röhrbrunne. E herrlich — e „harmonisch" 
Bild. En aale Brunne, historisch plätschernd 
un geranjeumwuchert, e fachwerklich Umge- 
wung — un so en große Kaste, der die ganz 
Aussicht versperrt. Ob er sich net in de Rat- 
haushof stelle derf? 

Un heut Widder mal de Witz der Woche: 
Kimmt en Mann von de Arweit haam — fix 
un fertig, Secht sei Fraa; „liewer Mann, was 
haste dann?" Dadruff er: ei, waaste, unser 
Elektronegehern es heut ausgefalle — un da 
mußt ich Widder mal denke ..." 

Un damit uff e besser Wocheend 
Adschee 
Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Aus dem kirchlichen Leben 
Aus der Martin-Luther-Gemcinde 

Beginn des Konfirmanden-Unterrichtes 
Am Dienstag, dem 15. Juni, treffen sich 

die neuangemeldeten Konfirmanden und 
Konfirmandinnen erstmals in der Martin- 
Luther-Kirche. 

Fiirbitt-Gottesdiensl 
Wie im vergangenen Jahr laden wir auch 

diesmal am 17. Juni, um 20 Uhr, zu einem 
Abendgottesdienst in der Martin-Luther- 
Kirche ein. Bei der Gestaltung dieses Gottes- 
dienstes wirken mit: die Jugend der Martin- 
Luther-Gemeinde und der Posaunenchor der 
evang. Gesamtgemeinde Langen. 

Im Mittelpunkt des Gottesdienstes steht die 
Fürbitte für Volk und Land und den Frieden 
der Welt. 

Abendseminar, „Umstrittene Bibel" 
Am zweiten Abend des Seminars „Um- 

strittene Bibel" führte Frau Dr. Fuhrmann 
an Harid des ausgegebenen Ai-beitsmaterials 
in den Fragenkreis: „Schöpfungsgeschichte 
und Naturwissenschaft" ein. Die an- 
schließende Diskussion zeigte, daß die Fra- 
gen um die Bibel lebendig sind und ■weiteste 
Aufmerksamkeit finden. Der nächste Semi- 
narabend ist am Mittwoch, dem 16. Juni, um 
20 Uhr, und steht unter dem Thema: „Die 
Bibel, ein historisches Lehrbuch?" 

Aus der Petrusgemeinde 
Der erste Konfirmandenunterricht findet 

am Dienstag, dem 15. Juni, um 15 Uhr in der 
Ludwig-Erk-Schule für die Konfirmanden 
und Konfirmandinnen statt. 

Alle Mitglieder des Gustav-Adolf-Frauen- 
werkes Langen werden am Dienstag, dem 
15. Juni, um 20 Uhr, herzlich eingeladen, da 
die Wahl der 1. Vorsitzenden stattfinden soll. 
Ich hoffe, daß sich alle Mitglieder für diesen 
wichtigen Abend frei machen können, und 
grüße Sie herzlich Ihr Pfarrer Stefani 
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PITTLER-Lehrlinge in München 
Alljährlich unternehmen die Lehrlinge des 

Abschlußjahres mit ihren Ausbildern eine 
Studienfahrt. Diesmal ging es nach München. 
Am ersten Tag ihres Besuches wurde das 
Deutsche Museum besichtigt. Hier galt das 
besondere Interesse der Jugendlichen dem 
Gebiet der .Werkzeugmaschinen. Eine „Werk- 
statt um 1900" mit ihren zahlreichen Trans- 
missionen und altertümlich anmutenden 
Maschinen war in Betrieb. Hatte man bisher 
solche Produktionsstätten nur von Bildern 
her gekannt, so war hier der unmittelbare 
Eindruck gewaltig. Auch eine der ältesten 
PITTLER-Maschinen, eine Revolverdrehbank 
aus dem Jahre 1894 steht in München und 
wurde entsprechend bestaunt. Der technische 
Fortschritt wurde deutlich, als die Lehrlinge 
kurz darauf vor einer Revolverdrehbank 
PIREX 32. einer Maschine der Gegenwart 
also, standen. 

Auf dem weiteren Programm stand der Be- 
such der Alten Pinakothek in München. Die 
großen Kunstwerke der klasssischen Malerei 
verfehlten ihren Eindruck nicht. Zur Ab- 
wechslung fuhr man dann zum Starnberger 
See, dem Wohnsitz zahlreicher bekannter 
Filmstars. Außerdem wurde das Nymphen- 
burger Schloß und das Jagdschloß Amalien- 
burg besichtigt. Der Rückweg führte die 
PITTLER-Lehrlinge über Ulm. Hier er- 
klomm man die 768 Stufen des Ulmer Mün- 
sters. Dann wurde die endgültige Heimfahrt 
dieser mehrtägigen Studienreise angetreten. 

Langener Jungsozlallsten 
erhielten Einbiidc in die Aufgaben 

der Gewerkschaften 
über die Aufgaben der Gewerkschaften 

Sprach K. Fred Zander von der IG Metall 
vor den Langener Jungsozialisten. Der Refe- 
rent stellte einleitend fest, daß die frühere 
Aufsplitterung der Gewerkschaften nach Be- 
rufsständen und weltan.schaulichen Richtun- 
gen überwunden sei. Die heutige Organisa- 
tionsform der Gewerkschaften werde von 
den Grundsätzen der Industriegewerkschaft 
beherrscht. Das bedeute: ein Betrieb, eine 
Gewerkschaft und Unabhängigkeit der Ge- 
werkschaften von weltanschaulichen Strö- 
mungen. Diese Unabhängigkeit sei jedoch 
nicht mit Wertneutralität gleichzusetzen. 

Hauptaufgabe der Gewerkschaften sei die 
Vertretung der Arbeitnehmer überall dort, 
wo diese sich In einer schwächeren Position 
befinden, z. B. Lohnverhandlungen (Tarif- 
verträge), prozessuale Streitigkeiten zwischen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer (Rechtsbei- 
stand vor den Arbeitsgerichten), Mitbestim- 
mung und Mitwirkung der Arbeitnehmer im 
Betrieb usw. 

Im Anschluß an das hochinteressante Refe- 
rat entwickelte sich eine lebhafte Diskussion, 
in der der Referent zu den angeschnittenen 
Problemen Stellung nahm, wie z. B. Ver- 
mögensbildung in Arbeitnehmerhand (Leber- 
Plan), aktive Lohnpolitik und deren Aus- 
wirkungen auf die Preispolitik, Rolle und 
Funktion der gewerkschaftlichen Unterneh- 
mungen, Gewerkschaften und Parteien usw. 

Dem Hessischen Landtag hat die SPD-Frauengruppe Langen einen Besuch abgestattet. Von 
der Zuschauertribüne verfolgten sie aufmerksam das Gescliehen im Plenarsaal. Landtags- 
vizepräsident Josef Walter begrüßte die Gäste und führte sie durch das Haus. Staatsminister 
Hacker lud sie sogar zu Kaffee und Kuchen ein. Die Frauengruppe will nun bald einmal 
nach Bonn reisen, so gut hat ihr der Besuch in Wiesbaden gefallen. Unser Bild: Die Frauen- 
gruppe mit Staatsminister Gustav Hacker am Kaffeetisch. 

54. Auslosung des Volkssparvereins 
Trotz des starken Regens hatten sich am 

Mittwoch einige Sparer und die Vorstände des 
Volkssparvereins Langen und Umgebung e. V. 
in der Zweigstelle der Langener Volksbank am 
Wernerplatz 4 neben dem Postamt II einge- 
funden, um pünktlich um 18 Uhr mit der 
zweiten Auslosung für das Jahr 1965 zu be- 
ginnen. Das Füllhorn der Glücksgöttin For- 
tuna war mit 27 650 Mark wieder prall gefüllt 
und mancher durfte hoffen, diesmal als Ge- 
winner mit von der Partie zu sein. 

In seiner Eigenschaft als Vorsitzender des 
Vorstandes des Volkssparvereins hat Augen- 
optikermeister Alfred Oeder die unter Auf- • 
sieht von Herrn Notar Barth stehende Aus- 
losung eröffnet. In seinen Ausführungen be- 
tonte Oeder, daß aus Gründen der Zeit- und 
Kostenersparnis künftig die Frühjahrs-, 
Sommer- und Herbstauslosungen nicht mehr 
wie bisher in den Ortschaften der angeschlos- 
senen Volksspargemeinden abgehalten wer- 
den. Lediglich die Weihnachtsauslosung, die ja 
bekanntlich ein Höchstmaß an Gewinnen zur 
Verteilung bringt, werde in größerem Rah- 
men in Langen, der größten Spargemeinde des 
Volkssparvereins, stattfinden. 

Die Auslosung selbst ging zügig vonstatten 
und das heutige Inserat gibt Aufschluß' über 
das Gesamtergebnis. Darüber hinaus finden 
die Langener Volkssparer eine Gewinnliste in 
dieser Zeitung. Außerdem sind in der Haupt- 
stelle der Langener Volksbank am Luther- 
platz und in den Zweigstellen Bahnstraße 123 
und Wernerplatz 4 neben dem Postamt II die 
Gewinnlisten ausgehängt. 

Generalversammlung 
der Kohleneinkaufsgenossenschaft 

Am letzten Freitag fand um 20 Uhr die 
Generalversammlung der Langener Kohlen- 
einkaufsgenossenschaft e. G. m. b. H. im Gast- 
haus „Zum Lämmchen" statt. Leider erschie- 
nen nur wenige Mitglieder. Nach Bekanntgabe 
der Tagesordnung erteilte der Aufsichtsrats- 
vorsitzende, nach dem Gedenken der Verstor- 
benen des letzten Jahres, dem 2. Vorsitzenden 
Eisenbach das Wort zum Jahresbericht und 
den Erläuterungen der Jahresbilanz, die ein- 
stimmig genehmigt wurden. Erster Vorsitzen- 
der Herth gab noch verschiedene Richtlinien 
über Preise bekannt und bat um Entlastung 
des Vorstandes. Diese wurde von der Ver- 
sammlung einstimmig gewährt. 

Zur Wiederwahl standen 1. Vorsitzender 
Herth und vom Aufsichtsrat Georg Sdiäfer 
und Philipp Herth. Sie wurden einstimmig 
wiedergewählt. Zum Schluß dankte Aufsichts- 
ratsvorsitzender Gros allen Mitgliedern des 
Vorstandes sowie dem I,agerverv;alter Baier 
"und insbesondere dem Ehrenvorsitzenden 
Murmann für die geleistete Arbeit. 

Beim „Organisieren" erwischt 
Vor Pfingsten erschienen ein Langener und 

ein .Sprendlinger auf der Polizeiwache in 
Langen. Sie erklärten, daß sie auf einem 
Felde aus einem Auto-wrack zwischen Ur- 
berach und Eppertshausen hätten Teile ab- 
montieren wollen. Der Eigentümer sei hin- 
zugekommen und habe den Sprendlinger mit 
einer Eisenstange geschlagen. Dem Langener 

habe er den Führerschein abgenommen. Eine 
Rückfrage der Stadtpolizei bei den Kollegen 
in Dieburg ergab, daß der Eigentümer Straf- 
an'oige erstattet hatte. 

Täter schnell gefaßt 
Am Pfingstsamstag meldete ein Kioskbe- 

sitzer aus der Bahnstraße, daß gegen 1.30 Uhr 
in sein Wasserhäuschen eingebrochen worden 
sei. Ein Fußgänger hatte den Täter mit dem 
Diebesgut gesehen. Dem Zeugen wurden Bil- 
der aus der Kartei der Kriminalpolizei 
vorgelegt. Er erkannte dabei als den Einbre- 
cher einen Neunzehnjährigen aus Egelsbach, 
der in der gleichen Nacht noch festgenommen 
wurde. Bei einer Hausdurchsuchung wurden 
die 67 Päckchen Zigaretten sichergestellt, die 
er bei dem Einbruch gestohlen hatte. 

In der gleichen Nacht wurden auch noch 
das Po.stamt in der Bahnstraße und die LiLi- 
Lichtspiele von Einbrechern heimgesucht. In 
dem Kino fielen dem Täter Süßigkeiten und 
Bargeld in die Hände. Die Täter sind noch 
nicht bekannt. Die Polizei bittet um vertrau- 
liche Hinweise. 

Vierzehn Jahre alter Einbrecher 
Bei einem Einbruch in eine Baubude wurde 

ein vierzehnjähriger Junge aus Langen ge- 
stellt. Er hatte zuvor in der Nähe des Bahn- 
hofs ein Herrenfahrrad entwendet, dessen 
Besitzer noch nicht bekannt ist. Es wurde 
von der Polizei sichergestellt. 

"üet «^eser hat tias Wott 
Notstege statt Bfirgersteige? 

in der Langener Zeitung (Ausgabe 4. Juni 
1965) wurde unter obiger Uberschrift von 
einer Arbeitsbesprechung berichtet, die in 
Sachen Bahnüberführung stattgefunden hat. 
Neben vielen Detailfragen ging es vorwie- 
gend um die Sanddamm-Ausführung oder ge- 
stelzte Hochstraße, sowie um die Frage Not- 
stege statt Bürgersteige. 

Nicht wenig erstaunt war ich, von kompe- 
tenter Seite zu erfahren, daß man sich von 
selten des Straßenbauamtes Darmstadt nun 
wieder bemüht, eine Überführung mit bei- 
derseitiger Sandanrampung in die Diskussion 
zu bringen bzw. zu empfehlen, mit der Be- 
gründung, eine Hochstraße auf Stützen am 
Wernerplatz und östlich der Bahnlinie würde 
keine städtebaulichen Effekte erzielen! 

Zu dem Gedankengang, einen beiderseiti- 
gen Notsteg von 1,50 Meter Breite anstelle 
von Bürgersteigen als ausreichend zu be- 
trachten, darf ich als Bürger dieser Stadt 
nicht scliweigen. 

Vor weit mehr als einem Jahr hat das 
Stadtparlament — ich glaube mich richtig 
erinnern zu können — einstimmig beschlos- 
sen, aus städtebaulichen Gründen eine ge- 
stelzte Hochstraße anstelle eines Dammes 
ausführen zu lassen. Die Gründe für diesen 
vernünftigen Beschluß brauche ich nicht 
noch einmal anzuführen, sie treffen heute 
noch in vollem Umfange zu und werden 
auch in Jahrzehnten nicht als überholt ange- 
sehen werden. 

Daraufhin wurde das Straßenbauamt 
Darmstadt gebeten, eine Umplanung der 
Bahnüberführung zu veranlassen, darüber ist 
ein volles Jahr vergangen. Jetzt, nach dieser 
Zeit, kommt man plötzlich zu der Auffassung, 
daß man dort weiter machen soll, wo man 
Anfang 1964 bereits war: bei dem Ijerüchtig- 
ten Sanddamm mit all seinen Nachteilen 
städtebaulicher, verkehrsmäßiger und ästhe- 
tischer Gesichtspunkte. Man geht sogar noch 
einen Schritt zurück: Bei der ursprünglichen 
Sanddamm-Planung war wenigstens noch ein 
Bürgersteig von 2,25 Meter vorgesehen, nun 
kommt man plötzlich auf die Idee, mit soge- 
nannten Notstegen vorlieb nehmen zu wollen! 

Nach meinen Informationen handelt es sich 
bei Notstegen um zwei Randstreifen von 
1,50 Meter Breite auf der Brücke, deren An- 
schlußstücke auf der beiderseitigen Anram- 
pung weiter nichts als Bankette neben der 
Fahrbahn sind. Diese Seitenstreifen sind mit 
einer Kiesschicht abgedeckt und nicht als 
Fußgängerwege vorgesehen, geschweige an- 
zusehen. Keine schützenden Bordsteine wer- 
den den Fußgänger von der Fahrbahn ab- 
schirmen. Notstege können daher in unserer 
Sprache nur heißen, eine Bahnüberführung 
ohne BUrgersteige für den Fußgänger! 

Mit Bedauern kann ich im Zeitalter der 
Motorisierung nur feststellen, daß man den 
Fußgänger als Verkehrsteilnehmer nicht nur 
nicht mehr ernst nimmt, sondern ihn an- 
scheinend auch nicht mehr als existent be- 
trachtet. Wie wäre es sonst möglich, daß man 
verwaltungsseitig (gemeint ist hier nicht die 
Stadtverordnetenversammlung) sympatisch 
zu dem Vorsehlag des Straßenbauamtes 
Darmstadt steht? 

Der Hinweis, daß für die Fußgänger der 
neu gebaute Tunnel zur Verfügung steht, 
zieht nicht. Hier scheint man zu vergessen, 
daß der Fußgänger auch Verkehrsteilnehmer 
ist und daß es wichtig ist, zu beachten, wo 
er her kommt und wohin er will. Die Fuß- 
gänger z. B. aus dem Räume Mierendorff-, 
Robert-Koch-, Beethoven-, Rudolf-Breit- 
scheid- und Wilhelm-Burk-Straße sowie aus 
den Gebieten südl. der Mörfelder Landstraße, 
die in den Raum Südliche Ringstraße oder 
angrenzendes Gebiet gelangen wollen, müß- 
ten beträchtliche Umwege in Kauf nehmen, 
wollte man ihnen in jedem Falle den Weg 
durch den Tunnel zumuten. Ich glaube, der 
Tunnel sollte vornehmlich den Passannten 
und Radfahrern dienen, die zum Bahnhof, 
zur Bahnstraße, Gartenstraße und in den 
nördlichen Teil unseres Stadtgebietes wollen. 
Allein der Bundesbahnanteil im Berufsver- 
kehr beträgt zur Zeit täglich 5500 bis 6000 
Personen, die an und abreisen. Dazu kommt 
noch der Normalverkehr. Dabei dürfte es 

überspringen Sie die Zeit! 
Sie sind Vz Jahr 

frülier am Ziel 

Prämienbegünstigt 

sparen bis 30. Juni 

bringt llinen 20 bis 30 «/o Prämie, 
Zinsen, Zinseszinsen und darüber 

hinaus Vz Jahr Zeitgewinnl 
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interessant sein zu wissen, daß der Fahrkar- 
tenverkauf (ausschließlich der Zeitkarten) 
sich monatlich um die Größenordnung von 
32 000 Einzelfahrkarten bewegt! 

Ich vertrete die Meinung, daß sowohl der 
Tunnel als auch die Bürgersteige auf der 
Überführung bestimmte Verkehrsfunktionen 
zu übernehmen haben, die man nicht mitein- 
ander in Verbindung bringen kann. Das eine 
ist so notwendig wie das andere! 

Außerdem würde es nicht von Weitblick 
zeugen, wenn man ein Bauwerk von der 
Größenordnung der Bahnüberführung erstel- 
len würde, ohne Bürgersteige vorzusehen. Die 
Bahnüberführung wird auf eine unbestimmte 
Zeitdauer gebaut, viele Menschenalter soll 
sie überdauern. Wer will die Verantwortung 
für ein solches Versäumnis gegenüber den 
Bürgern Langens und ihrer Nachkommen 
übernehmen? 

Ich bin gewiß, man wird mir die Kosten- 
frage vorhalten, weil es das einfachste Ar- 
gument ist. Wir können und dürfen uns 
heute jedoch vor Notwendigkeiten auch 
wegen der Kostenfrage nicht herum- 
drücken, sondern wir müssen den Mut 
zur Verantwortung aufbringen. Noch vor 
wenigen Jahren hatten wir uns damit 
abgefunden, daß wir der Bahnüberfüh- 
rung einige Millionen aus dem Stadtsäckel 
opfern müssen. Eine bessere Entwicklung 
in bezug auf den Baulastträger und Auftei- 
lung der Kosten hat uns inzwischen von den 
allergrößten Sorgen befreit, und nun feil- 
schen wir um den Preis einer überholten Ge- 
staltung, um unseren Anteil an diesem Bau- 
werk zu vermindern. 

Es ist mir bekannt, daß dieser Anteil 
1,8 Millionen Mark betragen soll, was auch 
in unserer heutigen Zeit noch eine unvor- 
stellbare große Summe Geldes ist. Zieht man 
in Betracht, daß der Tunnelbau 1,3 Mill. er- 
fordert, dazu die 1,8 Mill. DM Kostenanteil an 
der Überführung, dann sind das 3,1 Mill. DM 
(dazu kommen noch die Kosten der inner- 
städtischen Anbindungen an diese Hoch- 
straße), die man dem Langener Steuerzahler 
für die Lösung des Verkehrsproblems aufbür- 
det, die eigeintlich nicht nur Sache unserer 
Stadt sein sollte, denn der Fußgänger- und 
Radfahrertunnel zum Beispiel dient zum 
überwiegenden Teil der Bundesbahn. Die 
Fahrgäste sind Kunden der Bahn und Kun- 
dendienst kostet Geld! Was aber läßt sich die 
Bundesbahn im Gegensatz zu anderen mir 
bekannten Bahnhöfen diesen Kundendienst 
in Langen kosten? Nicht eine einzige Mark! 
Ganz im Gegenteil, beim Tunnelbau hat sie 
jede Mark in Ansatz gebracht, selbst das 
Langsamfahren der Züge während der Bau- 
zeit wurde als Betriebsverlust registriert und 
der Stadt in Rechnung gestellt! 

Nach der Erbauung der Überführung wird 
die derzeitige Blockstelle an der Bahn- 
schranke, deren Hauptaufgabe u. a. das 
Schließen und öffnen der Schranken ist, hin- 
fällig werden, man spart hier also erheblichen 
Lohnaufwand, ganz zu schweigen von der 
Unterhaltung dieser Anlage. 

Ich weiß, daß nach dem geltenden Recht 
keine Handhabe besteht, bei der Bundesbahn 
wegen erhöhter Kostenbeteiligung anzu- 
pochen, aber von der moralischen Verpflich- 
tung kann sich die Bundesbahn im Falle 
Langen nicht freisprechen! 

Was für den Tunnel rechtens ist, wäre für 
die Überführung billig! Was wurde uns alles 
vor dem Bau der Wohnstadt Oberlinden ver- 
sprochen? Das Land Hessen wollte uns hel- 
fen und uns unter die Arme greifen bei der 
Bewältigung der Folgelasten, die aus diesem 
gigantischen Bauprojekt entstanden. 

Ich meine, jetzt, wo die Not am größten ist, 
wäre die beste Gelegenheit zu helfen. Das Land 
Hessen könnte uns mit einem namhaften Zu- 
schuß, oder wenigstens mit einem zinslosen 
Darlehen anhand gehen, weil unser Haus- 
haltsplan diese Summen nicht verkraften 
kann, ohne daß dringende örtliche Aufgaben 
auf den Sanktnimmerleinstag verschoben 
werden müssen. 

Man sollte ruhig in Wiesbaden vorstellig 
werden und an das gegebene Versprechen 
erinnern. 

Im übrigen teile ich die von Herrn Wolf- 
gang Lindner in seiner Leserzuschrift (LZ 
vom 4. VI. 1965) geäußerte Meinung, daß man 
an der Einheit Nord- und Südumgehung 
Langen festhalten soll. Das Projekt Nord- 
sammler muß mehr als bisher ins Gespräch 
gebracht und gefordert werden. 

Die Inanspruchnahme der Südl. Ringstraße 
für den Durchgangsverkehr kann und darf 
nur eine zeitlich kurz befristete Angelegen- 
heit bleiben. Dieser Durchgangsverkehr ge- 
hört sobald als nur möglich um Langen 
herumgeführt. 

Die Stadtverordnetenversammlung hat ein- 
stimmig beschlossen, daß eine gestelzte 
Hochstraße gebaut wird, deshalb keine weite- 
ren Erwägungen und Experiments mehr in 
Sachen Bahnüberführung. 

Alfred Oeder, Langen, Gartenstraße 62 

Jhne Führerschein, aber mit Promille 
Ein 24 Jahre alter Sprendlinger, der keinen 

Führerschein besitzt, aber umso mehr Alko- 
hol „getankt" hatte, geriet am Pfingstsonn- 
tag mit seinem Auto auf der Straße von Dred- 
eichenhain zur Dieburger Straße ins Schleu- 
dern. Das Fah;-zeug prallte gegen einen Gar- 
tenzaun und wurde erheblich beschädigt. Bei 
der Unfallaufnahme stellte die Polizei noch 
fest, daß das Auto weder versteuert noch 
versichert war. Der Unfall wird dem jungen 
Mann teuer zu stehen kommen. 

• Vier Stallhasen nod sechs Tauben sind 
einem Langener aus seinem Gartengrund- 
stück östlich des Kreiskrankenhauses ent- 
wendet worden. Er erstattete Strafanzeige. 

* Erhebllcbrr Sachschaden entstand am 
Mittwoch bei einem Zusammenstoß von zwei 
Autos auf der Kreuzung Gartenstraße / Lui- 
senstraße. Es handelte sich um ein Vorfahrts- 
delikt. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Das letzte Lied der Nachtigall . . . 
Am lichten Waldrand Icönnen wir es hören, 

das letzte Lied der Naditigall. Denn das 
Gastspiel der kleinen Sängerin mit der glok- 
kenhellen Stimme geht nun zu Ende, sie 
packt ihre Noten für dieses Jahr zusammen. 
Nidit etwa, daß uns der graue, unscheinbare 
Vogel schon verlassen wollte, nein, er bleibt 
nodi bis September hier, ehe er sich zu sei- 
nem südlichen Winterquartier auf den Weg 
macht. Aber konzertieren mag er nun nicht 
mehr, und ganz selten nur läßt sidi eine 
Nachtigall noch nach dem 10. Juni verneh- 
men. 

Warum das so ist, kann niemand sagen; 
was die scheue Sängerin damit bezweckt, von 
nun an zu schweigen, das weiß nur sie allein. 
Ob sie nur dem Frühling zu Lobe singen 
wollte oder ob Familienpflichten sie zu sehr 
in Anspruch nehmen — wer will das wissen! 
Wir werden unter den Stimmen der Nadit 
vergeblidi nach der schönsten lausdien und 
doch giüdilidi sein, wenn wir sie zuvor hören 
durften, die zarte, sehnsuchtsvolle Melodie der 
kipinen Naditigall . . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Albine Käaclc, Schillerstr. 39, zum 
77. Geburtstag am 12. 6. 1965. 
. . . Frau Margarete Faatz, Schafhofstr. 9, 
zum 80. Geburtstag am 15. 6. 1965. 

Den Gratulanten schließt sich auch die 
Langener Zeitung an. 

e Die Gemelndebficherei bleibt im Monat 
Juni geschlossen. Die Bücherausgabe erfolgt 
wieder ab Donnerstag, den 1. Juli 1965. 

e Obst- und Gartenbauverein. Morgen abend 
um 20.30 Uhr findet im Eigenheim-Kolleg ein 
Sdiulungsabend statt mit dem Thema: Stick- 
Btoftdüngung, Schädlingsbekämpfung, Förde- 
rung der Fruchtholzbildung, Auspflanzungen 
von Sommerflor und erdlose Pflanzenkultur 
(Hytrokultur). Hierzu sind auch die Frauen 
sowie Nichtmitglieder herzlich eingeladen. 

Egelsbacher Schüler erhielten Einblick 
In Berufe der Metallbranche 

23 Jungen der Ernst-Reuter-Schule erhiel- 
ten in einem I4tägigen Betriebspraktikum bei 
der Firma Fleißner Einblick in die Berufe 
des Metallgewcrbes. In der Lehrwerkstatt 
dieses Betriebs wurden sie von Lehrwerk- 
meister Bartel vorbildlich betreut. 

Der erste Tag begann mit einer Betriebs- 
besichtigung. Die meisten Schüler sahen hier 
zum ersten Male, aus wie vielen Einzelteilen 
eine Maschine entsteht In der Versandabtei- 
lung konnten sie weiter feststellen, wohin sie 
in die ganze Welt verschickt werden. Am 
zweiten Tag wurden sie mit jenen Werk- 
zeugen vertraut gemacht, mit denen sie 
selbst im Betriebspraktikum handwerken 
sollten. Danach zeigten Meister und Gesellen 
den Schülern die Tätigkeiten eines Drehers, 
Fräsers oder sonstigen Metallarbeiters. Nach 
dem Anschauungsunterricht begannen die 
Jungen am dritten Tag selbst zu arbeiten. 
Sie fertigten zunächst Entwürfe für einfache 
Werkstücke, die sie mit ihren bescheidenen 
Fähigkeiten herstellen zu können glaubten. 
In der zweiten Woche begannen die Schüler 
am Werkstück selbst zu arbeiten. 

Zahlreiche Arbeiten können die Jungen 
heute stolz vorzeigen: Kerzenständer, Gongs, 
Messingschalen, Brieföffner, Vasen, Aschen- 
becher, Hausnummern, Schlüsselbretter und 
ein Rauchservice. Das Praktikum, betonten 
die Herren Hirscheck, Kinne und Bartel von 
der Firma Fleißner, hat die Jungen in die 
verschiedenen Metallarbeiten eingeführt, 
wenn man hier auch nur von Bastelarbeiten 
sprechen kann. Die eigentliche Ausbildung 
für einen Metallberuf muß selbstverständlich 
in einer mehrjährigen Lehrzeit erfolgen, 
trotzdem sei man schon froh, daß die Schüler 
mit diesem Praktikum einen kleinen Einblick 
in die Berufe der Metallbranche erhalten 
haben. 

In seinen Dankesworten äußerte Rektor 
Hesse, durch den Einblick und die Möglich- 
keit, daß der Schüler sich selbst prüfen 
konnte, ob überhaupt und für welchen 
Metallt)eruf er sich eignet, sei der Sinn des 
Betriebspraktikums bereits erfüllt. Seinem 
Dank an die verantwortlichen Herren der 
Firma Fleiuner fügte Rektor Hesse die Bitte 
an, auch dem nächsten neunten Schuljahr 
aufgeschlossen zu bleiben. Der Klassen- 
sprecher Karl-Heinz Fischer bedankte sich 
im Namen der Schüler ebenfalls für die auf- 
schlußreichen Tage bei der Firma Fleißner. 

Schlechte Spargelemte — 
yoraussicMlich aber gute ErdbeerertrSge 
Nach dem derzeitigen Blütstand zu urtei- 

len ist in diesem Jahr mit einer sehr guten 
Erdbeerernte, voraussichtlich der besten seit 
1958, zu rechnen. Wie das Hessische Statisti- 
sche Landesamt weiter mitteilt, dürften da- 
gegen nach den bisher vorliegenden Meldun- 
gen die Spargelerträge mit 21 dz / ha die 
schlechtesten der Nachkriegszeit sein. Die 
naßkalte Witterung führte auch bei Früh- 
jahrskopfsalat, Rhabarber und Frühkohlrabi 
zu einer beachtlichen Ertragsminderung. Bei 
Frühblumenkohl kann jedoch mit einer gu- 
ten Durchschnittsernte gerechnet werden. 

Das Wichtigste: 
Vitamin E und 
LInolsäure 
sind hier 
natürlich 
vereini 
Das ist unsere Garantie 
für den biol. Vollwert 
Sonnenblumenöl aus dem Reformhaus 

Der 15. ordentliche Bezirkstag der Deutschen 
Postgewerkschaft, Bezirksverwaltung Hessen, 
findet vom 10. bis 12. Juni 1965 im Gesell- 
schaftshaus des Frankfurter Zoo statt. 

r ALS VERLOBTE GRÜSSEN 
Heidt Haitwig 

Rolf Gleidimann 
Egelsbach Egelsbach 
Westendstraße 15 Ostendstraße 51 

INSERIEREN BRINGT GEWINNI 

Nur auf diesem Wege ist es mir mög- 
lich allen Verwandten, Bekannten und 
Nachbarn für die zalilreichen Glück- 
wünsche und Geschenke, die mir an- 
läßlich meines 90. Geburtstages zu teil 
wurden, herzlichst zu danken. 
Besonderen Dank Herrn Landrat 
Schmitt und Herrn Bürgermeister Wan- 
nemacher. 

Katharina Kraft 

Egelsbach, Wiesenstraße 4 

Egelsbacher Segelflieger weiter aktiv 
Zwei Leistungsflieger des Luftsportvereins 

Egelsbach/Hess. e. V. nehmen an den dies- 
jährigen Südwestdeutschen Segelflugmeister- 
schaften teil, die in der Zeit vom 3. bis 
13. Juni 65 in Ailertchen/Oberwesterwald 
stattfinden. Vorstandsmitglied Siegmund 
Kühn fliegt das vereinseigene Leistungssegel- 
flugzeug Ka 8 „Egelsbach II", während Wal- 
ter Schneider, der zweite Vorsitzende des 
Vereins, die von ihm selbst gebaute Neukon- 
struktion der Akaflieg Darmstadt „D 36" 
fliegt. Der Wettbewerb wird nach den inter- 
nationalen Sportregeln in zwei Klassen, der 
Standardklasse — Segelflugzeug bis 15 m 
Spannweite — und der offenen Klasse — 
Spannweite und technische Ausrüstung un- 
begrenzt — ausgetragen. Segelflieger aus 
He.ssen, Rheinlandpfalz und dem Saarland 
haben sich in Ailertchen zusammengefunden, 
um in diesem zehntägigen Wettbewerb ihre 
Meister 1965 zu ermitteln. Diese Landesmei- 
sterschaften 1965 gelten als Qualifikation für 
die nächstjährigen Deutschen Segelllugmel- 
sterschaften. Insgesamt sind 33 Flugzeuge be- 
teiligt, 29 Piloten ringen in der Standard- 
klasse und 4 in der offenen Klasse um die 
Meistertitel. Der erste Wertungstag war ein 
Zielflug mit Rückkehr nach Gießen/Lahn, 
Distanz 104 km. Bei ungünstigstem Wetter 
gelang es Walter Schneider als Einzigem, die 
Tagesaufgabe in einem dreistündigen Flug 
zu lösen. Er wurde damit Tagesbester und 
führt mit Abstand in der offenen Klasse mit 
343 Punkten. In der Standardklasse lag Sieg- 
mund Kühn auf dem 13. Platz. Siegmund 
Kühn hat damit einen guten Mittelplatz 
inne, der mit etwas Glück und besserem 
Wettei gute Chancen bietet, sich in die 
Spitzengruppe vorzuarbeiten. Für die wei- 
teren Wettbewerbstage wünschen wir den 
beiden Egelsbacher Segelfliegern viel Auf- 
wind und fliegerische Erfolge. 

Gewinnliste 
der 54. Auslosung des Volkssparvereins Langen 

und Umgebung e. V. 
am 9. Juni 1965 in Langen 

für die Spargemeinde Egelsbach 
Gewinne zu DM 100,— auf die Nr.: 11114. 
Gewinne zu DM 60.— auf die Nrn.: 11155, 

11881, 15487. 
Gewinne zu DM 50,— auf die Nrn.: 10857, 

30873, 11138, 11204, 11317, 11395, 11943, 12358, 
12716, 12816, 15419, 15599. 

Gewinne zu DM 40,— auf die Nrn.: 10763, 
10999, 11069, 11209, 11356, 11412, 11461, 11531, 
11771. 12442, 12553, 12740, 12750. 12843. 

Gewinne zu DM 20,— fielen auf die End- 
nummem; 44, 64. 

Gewinne zu DM 10,— fielen auf die End- 
nununern:: 46, 19, 21, 63. 

Gewinne zu DM 5,— fielen auf die End- 
nummem: 05, 06, 09, 32, 33, 34, 48, 55, 61, 65, 
68, 82, 85, 86. 

Wir stellen tüditige 

Monteure und 

Maschinenschlosser 
für unsere Werksmontage-Abteilung ein. Bei 
Eignung und nach entsprechender Einarbeitung 
besteht die Möglichkeit, als Monteur im Außen- 
dienst für In- und Ausland eingesetzt zu werden. 

Geboten werden: 
beste Bezahlung — Dauerbesdiäftigung in gut 
ausgestatteten hellen Räumen — Zusdiuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine und weitere 
soziale Leistungen. 
Wir haben 5-Tage-Wodie, keinen Schichtbetrieb. 
Unterkunft (möbl. Zimmer) kann beschafft 
werden. 

Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co 
Maschinenfabrik 
6073 Egelsbadi 

Gothaer Feuer erfolgreldi 
Die Gothaer Feuer Versidierungsbank auf 

Gegenseitigkeit und ihre Tochtergesellsdiaft, 
die Gotjjier Transport und Rückversicherung 
AG in Köln, legten am 28. Mei 1965 bzw. schon 
am 7. Mai ilirer Hauptversammlung den Redi- 
nungsabsdiluß für das Gesdiäftsjahr 1964 zur 
Verabsdiiedung vor. Das Beriditsjahr 1964 
schloß dank einer günstigen Geschäftsentwidc- 
lung bei beiden Unternehmen mit einem guten 
Ergebnis ab. Mit 16,3 Mill. DM=13,7''/o konnte 
die Gothaer Feuer erneut einen beachtlidien 
Beitragszuwadis erzielen, der den des Vor- 
jahres um 7,2 Miil. DM übertrifft (9,1 Mill. 
DM = 8,3''/o). Bei der Gothaer Transport und 
Rück betrug die Steigerung 18,5 Mill. DM. 

Kirchliche Nachrichten 
vom 13. bis 19. 6. 1965 

Sonntag, 13. 6. 
10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.20 Uhr: Konf. Go. Dienst 
11.20 Uhr: Ki. Go. Dienst 

Montag, 14. 6. 
20.00 Uhr: Ev. Jugend 

20.30 Uhr: Kirchenchor 
Dienstag, 15. 6. 

20.00 Uhr: Mädchenkreis 
Donnerstag, 17. 6 

15.00 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
18.00 Uhr: Bücherausgabe d. ev. Gem. 

Bücherei 
Samstag, 19. 6. 

15.30 Uhr: Mädchenklnderkreia 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer silbernen 
Hochzeit, danken wir herzlichst. 

Jakob KnöB und Frau 
Else geb. Bachmann 

Egelsbach, Weedstraße 7 

Jahrgang 1894 u. 96 
Abfahrt: Dienstag, den 
15, Juni, pünktl. 12 Uhr 
vom Kirchplatz. 

Für die vielen Geschenke und Gratu- 
lationen anläßlich unserer Verlobung 
danken wir allen Verwandten und 
Freunden recht herzlich. 

Inge Werkmann 
Lothar Jost 

Taunusstraße 30 Rheinstraße 15 

Jahrgang 1940 
trifft sich am Freitag, 
dem 11. Juni 1965, um 
30.30 Uhr im Gasthaus 
zur Neuen Schänke 
(Schorsch) zu einer Be- 
sprediung. 

Zimmer u. Küche 
leer od. möbl., sucht 
alleinstehender Herr. 
Off.-Nr. 779 an die LZ 

Bauplatz oder 
Bauerwart.-Land 

in Egelsbach, von pri- 
vat gegen bar zu kau- 
fen gesucht. 
Off.-Nr. 780 an die LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

Monika Berck 

Egelsbach, Mainzerstraße 52 

JAHRGANG 1928/29 
(Schulentlassen 1943) trifft sich 
mit Familie am 17. Juni 1965, um 
10 Uhr, beim Gasthaus Schneider 
zum Ausflug ins Grüne. 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht: 

Repa ra tu rsch losser 

E-Schweißer 
mit perfekten Kenntnissen im Zeichnunglesen 

Anreißer 
für die Blechtellefertigung 

Revolverdreher 

Bohrwerksdreher 

Kontrolleure 

Lagerarbeiter 

Hilfsarbeiter 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste VerdienstmSgllchkelt — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine und weitere soziale 
Leistimgen. Wir haben Fünf-Tagc-Woche, keinen Sdiidit- 
betrieb. 

Bewerbungen persSnlich oder schriftlich erbeten an: 

FLEISSNER GmbH&Co 

Maschinenfabrik 
6073 Kgelsbach 

Wir benötigen dringend 

Spitzendreher und 

Rundschleifer 

Geboten werden: höchste Löhne — angenehme 
Arbeitsplätze — Dauerstellung — verbilligtes 
Mittagessen in der Werkskantine, Fahrgeldver- 
gütung und sonstige betriebsüblidie Sozial- 
leistungen. 
Wir haben 5-Tage-Wodie, keinen Sdiiditbetrleb. 

FLEISSNER GmbH&Co 
Maschinenfabrik 
6073 Egelsbadi 

NACHRUF 

Ihrem so plötzlidi aus dem Leben gesdiiedenen Sdiul- 
kameraden 

Otto Leonhardt 

wohnhaft In Spreudllngen, in stetem Gedenken. 
\ 

Die Schulkameradinnen und -kamer&den 
des Jahrganges 1918 
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NACHRICHTEN 

Pokalspiel des Clubs auf Landesebene 
Nach der Pause an den Pfingstfeiertagen 

setzt der 1. FC Langen am kommenden Sonn- 
tag die Pokaiiunde auf Lande.'^ebene fort. Er 
trifll daljoi als Meister des Bezirkes Darm- 
stadt im Wald.stadion auf den Meister des 
Biv.irltes Fulda He.ssen Bad Her.sfeid. 

Über die derzeitige Spielstärke dieses Geg- 
ners, der iiin Pfingstsoniitag Sontra „aus dem 
Rennen" warf, ist relativ wenig bekannt. 
Tiotzdem kann man sich aul Grund folgen- 
der Tatsachen ein ungefähres Bild niachen: 

Schon seit .lahren gehört Bad Uersfeld 
neijon den allen Bekannten des Clubs Horas, 
Neuhof und Asbach zu den führenden Ver- 
einen des Bezirkes Fulda. Daran hat sich 
auch in der letzten Saison, in der die ..Hes- 
sen" den Aufstieg in die Gruppenliga F^'^-irf- 
ten. offensichtlich nichts geändert, 

Ks ist infolgede,ssen ein interessanter 
Kräl'tevergleich zwischen zwei Aufsteigern 
aus verschiedenen Bezirken zu erwarten, wo- 
bei der Club trotz des Platzvorteils nicht 
ohne weiteres als Favorit anzu.sehen ist, son- 
dern nur bei vollem Ein.satz und in stärkster 
Besetzung siegen und damit seine Chance 
wahren kann, zum nächsten Kampf gegen 
eine Vertragsspielerelf anzutreten. 

Im Vorspiel stehen sich die beiden A-Ju- 
gendmannschaften des 1. FC Langen und der 
Germania Ober-Roden in einem Freund- 
schaftsspiel gegenüber. Spielbeginn 14.30 Uhr. 

Germania Ober-Roden in Egelsbach 
Die Reihe der Freundschaftsbegegnungen 

setzen Egelsbachs Fußballer bereits morgen 
nachmittag fort. Sie erwarten mit Germania 
Ober-Roden einen alten Bekannten aus der 
II. Amateurligazeit. Diese Mannschaft, die es 
in den vergangenen Jahren sogar verstand, 
sich einige Jahre in Hessens höchster Klasse 
der Landesliga zu halten, nimmt nach Ab- 
schluß der diesjährigen Punkterunde in der 
II. Amateurliga Darmstadt einen Platz im 
2, Drittel der Tabelle (20 Vereine) ein und 
steigt also nicht in die neue Gruppenliga auf. 
Trotzdem sollte die Germania stark genug 
sein, die Sciiwarz-Weißen zur Hergabe ihres 
ganzen Könnens zu zwingen, damit sich der 
neue Trainer und der am heutigen abend neu 
zu wählende Vorstand und Spielausschuß ein 
Bild des augenblicklichen Leistungsstandes 
machen können. Ob allerdings nach den star- 
ken Regenfällen der letzten Tage das Treffen 
ausgetragen werden kann, bleibt abzuwarten. 

Voraussichtlicher Spielbeginn auf dem 
Sportfeld am Berliner Platz nur I.Mannschaft 
17 Uhr, Kein Reservespiel. 

Wichtiger Hinweis: 
Heute um 20,30 Uhr findet im Vereinslokal 

Theis die diesjährige Generalversammlung 
der SG Egelsbach, Abt. Fußball, statt. Das 

' Erscheinen aller Mitglieder wird in Anbe- 
tracht der Wichtigkeit der Tagesordnung un- 
bedingt erwartet. 

Schwarz-weiße Sorna unterlag in Kriftel (Ts.) 
Am Pfingstsamstag weilte die Egelsbacher 

Soma in Kriftel (Ts.) und trug dort auf dem 
neuen Hartplatz ein Spiel gegen die sehr gute 
Elf des Gastgebers aus. Zwar gingen die 
Schwarz-Weißen nach wenigen Minuten mit 
1:0 durch W, Rühl in Führung, aber bis Sei- 
tenwechsel gelang es nicht mehr, trotz zahl- 
reicher Möglichkeiten, diese Führung auszu- 
bauen. Anders die Gastgeber, denen innerhalb 
weniger Minuten nicht nur der Ausgleich, 
sondern sogar noch weitere 2 Treffer zur 
3:1-Führung glückten. In der zweiten Häffte 
hatte sich die Egelsbacher Abwehr besser auf 
das gute Kombinationsspiel von Kriftel ein- 
gestellt. .letzt gab es nur noch kurz vor Schluß 
durch Linksaußen Haas ein Tor zum 4:1-End- 
stand, wobei wiederum die Egelsbacher eine 
Reihe von Möglichkeiten ausließen. -So traf 
Ph Kühn aus kurzer Entfernung nur den 
Pfosten und W. Heck scheiterte zweimal am 
.Schlußmann der Gastgeber, 

Morgen erwartet die schwnrz-weiße Soma 
um 17,30 Uhr am Berliner Platz den KSV 
Klein-Karben. Auch hier muß die Wetterlage 
abgewartet v.ferden, Sorna-Besprechung nach 
der heutigen Generalversammlung. 

SSG-Handballer erfolgreich! 
Die daheimgebliebenen Spieler, welche 

nicht an der Ungarnfahrt teilnehmen, bilde- 
ten eine kombinierte Mann.schaft und nahmen 
am Pfingstturnier in Eltville teil. Es wurde 
nach Hallenart ausgetragen mit einer Spiel- 
dauer von 2 X 7'.i Minuten, Gespielt wurde 
in 2 Gruppen. Teilnehmende Mannschaften 
aus TSV Sachsenhausen, T.sg Münster, SG 
Egelsbach und TGS Offenbach bildeten die 
eine Gruppe, Langen mußte gegen TUS Gries- 
heim, Eintracht Wiesbaden und TG Eltville 
antreten. Da im vergangenen Jahr der Wan- 
derpreis der Stadt Eltville von den SSG 
Handballern gewonnen wurde, galt es, diesen 
zu verteidigen. 
Fi-nobnisse: 

SSG Langen — TuS Griesheim 5:3 
SSG Langen — TG Eltville 5:3 
SSG Langen — Eintr. Wiesbaden 2:1 

Somit wurde ungeschlagen der Gruppen- 
sieg errungen. In der anderen Gruppe konnte 
die SG Egelsbach den Gruppensieg erringen. 
In dem stattfindenden Endspiel zwischen 
Langen und Egelsbach behielten die Langener 
die Oberhand und siegten mit 3:2 Toren. Da- 
mit bleibt der Wanderpreis der Stadt Eltville 
für ein weiteres Jahr bei den SSG-Handbal- 
lerii in Langen. 

Nach der Siegel ehrung und einem gemüt- 
lichen Beisammensein Itehrte die kleine 
Truppe wohlbehalten nach Langen heim. 

Freundschaftspiel Offenthal gegen Messel! 
Am Sonntag treffen die Offenthaler Fuß- 

baller auf eigenem Gelände gegen die TSG 
Messel. Die Nachbarn rangierten in der letz- 
ten Saison auf dem letzten Tabellenplatz in 
der 11. Amateurliga Darmstadt. Trotzdem 
dürfte das Team aus der Nachbargemeinde 
ein echter Prüfstein für die Offenthaler sein. 
Die Offenthaler werden bei diesem Spiel auf 
ihren Standartmittelläufer Hubert Zeiske ver- 
zichten müssen, der sich seit gestern mit 
einem Leistenbruch im Krankenhaus befindet. 

Vom SSG-Jugendfußbal! 
Am kommenden Samstag bestreitet die C- 

Jugend-Mannschaft ein Freund.schaftsspiel 
gegen Susgo Offenthal um 15,30 Uhr, Abfahrt 
14,30 Uhr ab Clubhaus mit PKWs. 

Am Sonntag, 10 Uhr, ist die B-Jugend Gast 
bei Susgo Offenthal, Abfahrt 9 Uhr ab Ciub- 
haus Zimmerstraße mit PKWs, 

Mann.schaftsaufstellungen im Aushange- 
kasten der Jugend-Abteilung, 

TISCHTENNIS 
Um die zwangswei.se, durch die Sommer- 

pause entstehende Unterbrechung zu über- 
brücken, bemüht sich der TTC auch in die- 
■sem Jahr um die Austragung einiger Freund- 
■schaftsspiele. So trug die 1, Mannschaft am 

Juni ein Freundschaftsspiel gegen den in 

der vergangenen Saison ungeschlagenen MeJ« 
Rter der Gruppenliga Mitte aus und siegte 
klar mit 9:3, Nur der zur hessi.schen Spitzen- 
klasse zählende H. Nock konnte gegen Werk- 
mann und H. Beck je einen Punkt und sein 
Doppel gewinnen, Das Spitzenspiel H, Werk- 
mann gegen H, Nock entsprach ganz den Er- 
wartungen der Zuschauer, denn erst nach 
wirklich spannendem Kampf und hervorra- 
genden Leistungen beider Spieler konnte H. 
Nock mit 15:21, 24:22 und 22:20 die Pimkte 
für sich buchen. Auch die anderen Langener 
Spieler zeigten sich in ihrer gewohnt guten 
Form und ließen ihren Gegnern keine Chance. 
Es bleibt nur zu hoffen, daß die Mannschaft 
in der nächsten Punktspielsaison in der glei- 
chen Aufstellung antreten kann, da dann 
endlich die Chance des Aufstiegs wahrge- 
nommen werden könnte. 

Die dritte Mannschaft spielte am gleichen 
Tage gegen den Nachbarverein Egelsbach, 
der in diesem Jahr in die gleiche Spielklasse 
aufsteigen konnte. Da nur zwei Stammspieler 
der Langener Mannschaft eingesetzt werden 
konnten, wurde den Nachbarspielern eine 
Chance geboten, mit deren Leistungen, be- 
sonders G. Siegel und M. Althoff, man zufrie- 
den sein konnte. Unter Berücksichtigung der 
Aufstellung ist die 7:9-Niederlage nicht tra- 
gisch. Für die Siegpunkte sorgten Sallwey 
und .Siegel je 2. Althoff und Kleiner! je 1 
Punkt, sowie das Dopel Sallwey Siegel. 

Erfreulich ist, daß die verstärkte Jugend- 
arbeit des TTC langsam Erfolge zeigt und es 
einigen Nachwuchsspielern lediglich noch 
etwas an Erfahrung fehlt, um sie zu spür- 
barer Verstiirkung der Mannschaften werden 
zu lassen. 

Großartiger Verlauf des 9. Internationalen 

Jugend-Fußballturniers des 1. FCL 

Zum neunten Male war es Pfingsten 1965 
wieder einmal so weit: nach all den Mühen 
und Aufregungen der Vorbereitung wurde 
der „Startschuß" für das 9. Internationale 
Jugend-Fußball-Turnier des 1. FCL 19015 ge- 
geben. 

Jugendleiter Willi Braune und Frau Gerda, 
die für die Ausrichtung des Turniers Ver- 
antwortlichen, konnten aufatmen, als der 
1. Vorsizende Ernst Axt ans Mikrofon trat, 
um die Gäste zu begrüßen. Herr Axt ent- 
bot insbesondere den in- und ausiändisclien 
Gastmannschaften seinen herzlichen Gruß, 

Bürgermeister Wilhelm Umbach — wie 
immer Schirmherr des Turniers — gab seiner 
großen Freude über diese neunte internatio- 
nale Begegnung Ausdruck. Der Bürgermeister 
betonte, er sei insbesondere ei-freut darüber, 
daß die jungen Sportfreunde aus Groß- 
britannien zum 5. Mal, aus Zürich zum 4. Mal 
und aus Paris zum 3. Mal in Langen seien. 
Den in steter Bedr.nngnis lebenden tapferen 
Berlinern rief er ein besonders herzliches 
„Willkommen" zu. .Sein Gruß galt auch den 
konsularischen Vertretern der am Turnier 
Ijcteiligten Lander und den anwesenden 
Sportfunktionären. Bürgermeister Umbach 
würdigte das große Verdienst der initiativen 
Jugend des 1. FCL, immer wieder europäi.sche 
Sportkameraden :^u fairem Spiel nach Langen 
zu rufen. Er dankte ,Jugendleiter Willi 
Braune, dem 1. Vorsitzenden des 1, FCL Ernst 
Axt. Stadtamtmann Wilhelm Kömpei, dem 
Initiator der Jugendturniere Helmut Richtei', 
besonders aber Frau Gerda Braune für ihre 
intensive und nimmermüde Hilfe. Nicht zu- 
letzt galt der Dank des Bürgermeisters auch 
der Langener Bürgerschaft, bei der wieder 
einmal die Bitte um Quartiere ein so großes 
Echo gefunden habe. Er wertete die.se Gast- 

freundschaft und die Pflege sportlicher 
Kameradschaft über alle Grenzen hinweg als 
einen entscheidenden Beitrag zur Völkerver- 
ständigung. Bürgermeister Umbacii ver- 
.sicherte. die Stadt Langen unterstütze gern 
und weitestgehend die Initiative der Jugend 
zu solchen internationalen Begegnungen. Mit 
dem Ruf „Es lebe ein geeintes Europa" und 
dem Wun.sch nach einem schönen und fairen 
Verlauf des 9. Pfingstturniers beendete Bür- 
germeister Umbach seine Begrüßungsan- 
sprache. 

Nach den Worten des 1. Vorsitzenden: ..Das 
Turnier ist eröffnet!" wurde das erste Spiel 
angepfiffen. Anschließend fand im Vorstands- 
zimmer bei Kaffee und Gebäck ein kleiner 
Empfang für die Offiziellen statt, bei dem 
sich auch die auswärtigen Besucher in das 
Gästebuch der Stadt Langen eintrugen. 

Am Samstagabend traf sich die Jugend im 
Clubhaus der SSG mit den Gästen zu einem 
geselligen Bei.sammen.sein bei Tanz und froher 
Unterhaltung, 

Die Fahrt zum Flughafen Rhein-Main am 
Sonntagvormittag fiel aus wegen Mangel an 
Fahrgelegenheit, 

Nach dem Turnier am Sonntag fand man 
sich im „Lämmchen" zu einigen gemütlichen 
Stunden zusammen. 

Zur Preisveiieihung am Montagabend hatte 
sich auch der Schirmherr des Turniers, Bür- 
germeister Wilhelm Umbach, wieder einge- 
funden. Der Bürgermeister dankte allen Be- 
teiligten — insbesondere dem 1. Fußball-Club 
Langen 1903 für die Ausrichtung des Tur- 
niers — und meinte abschließend: „Gewonnen 
haben wir alle dadurch, daß wir uns gegen- 
seitig kennen und achten gelernt haben." Den 
auswärtigen Gästen rief er ein herzliches 
..^uf Wiedersehen!" zu. 

Die Spiele des Turniers 

Gespielt wurde in i, . Gruppen, wobei der 
Gruppe A die Mannschaften CASG Paris, 
FAC Wien, der Pokalverteidiger FC St. Pauli 
und der 1. FC Langen und der Gruppe B die 
Vereine BC Treorchy, Wale.s, Blue Stars Zü- 
rich, VfB Neukölln Berlin und der FC Ar- 
heilgen angehörten. 

Nachdem die Jugendmannschaften. ange- 
führt vom Spielmannszug des TV 1862 Lan- 
gen, ins Waldstadion einmarschiert waren und 
Herr Bürgermeister Umbach die zahlreichen 
Gäste offiziell begrüßt hatte, standen am 
Pfingstsamstag, dem ersten Turniertag, ins- 
gesamt vier Begegnungen auf dem Programm. 

Das Erüffnung.sspiel bestritten der Pokal- 
verteidiger FC St. Pauli und der Gastgeber 
1, FC Langen. 

Dabei konnte die Clubelf nur eine Halb- 
zeit lang einigermaßen mithalten. Die Itörper- 
lich überlegenen H imburger zeigten sich im 
Angriff wesentlich entschlossener und nutz- 
ten in der 4, Min, eine verunglückte Rück- 
gabe zur 1:0-Führung aus. Nach dem Seiten- 
wechsel wurde dann die spielerische Über- 
legenheit des Pokalverteidigers immer deut- 
licher. Zunächst hatte der Club zwar noch 
Glück, daß der Ball einmal vom Lattenkreuz 
zurück sprang und ein Treffer wegen Ab- 
seitsstellung nicht anerkannt wurde, aber in 
der 35. Min, wurde dann ein Abpraller zum 
2:0 verwandelt und kurz vor Schluß ergab 
ein plazierter Kopfball den 3:0-Endstand für 
St. Pauli. 

Der BC Treorchy, der energischer und 
trickreicher wirkte als der vorjährige End- 
spielteilnehmer Blue Stars Zürich, scheiterte 
über eine halbe Stunde lang an der guten 
schweizer Abwehr. Dann lief aber der Zü- 
richer Torhüter einmal etwas zu früh heraus 
und konnte nicht mehr verhindern, daß der 
durchbrechende Halblinke der Engländer den 
Ball geschickt über ihn hinweg zum 1:0-Sieg 
ins leere Tor hob. 

Die temperamentvollen Spieler der CASG 
Paris hatten es anschließend schwer den FAC 
Wien zu schlagen, Sie kombinierten anfäng- 
lich .selbst in der Abwehr etwas zu eng- 
maschig und gerieten in der 10, Min. durch 
eine harte Handelfmeterentscheidung 0:1 in 
Rückstand. Noch vor der Pause erzwang der 
kleine französische Mittelstürmer mit einer 
Energieleistung allerdings den l:l-Ausgleich. 
Nach dem Seitenwechsel konnte Paris zu- 
nächst einen Handelfmeter nicht verwandeln, 
so daß das 2:1 erst sechs Minuten vor Schluß 
nach einer zu kurzen Abwehr des Wiener 
Torhüters fiel. 

Im letzten Spiel des ersten Tages hatte der 
FC Arheilgen der großartigen Kondition der 
Berliner nichts Gleichwertiges entgegenzu- 
setzen. In der 3. Min. gingen die Neuköllner 
bereits 1:0 in Führung, und in der 11. Min. 
erhöhten sie auf 2:0. Obwohl ein Berliner 
Spieler nach der Pause verletzt ausscheiden 
mußte, wurde die Partie nun immer ein- 
seitiger und endete schließlich mit einem 
klaren 5:0-Sieg des VfB Neukölln, Berlin. 

In der Begegnung zwischen Paris und St. 
Pauli, mit der das Turnier am Pfingssonntag 
fortgesetzt wurde, fiel schon eine Vorent- 
scheidung über den Gruppensieg der 
Gruppe A. Die Franzosen stellten die tech- 
nisch versiertere Mannschaft, schlössen einen 
ausgezeichneten Kombinationszug mit dem 
1:0 ab und bauten ihre Führung noch vor 
dem Seitenwechsel durch einen Handelf- 
meter auf 2:0 aus. Anschließend demonstrier- 
ten sie eine gut funktionierende Abseitsfalle, 
und St. Pauli fehlte die Kraft, das Blatt noch 
einmal zu wenden. 

Anschließend kam Berlin in der Gruppe B 
gegen Treorchy zu einem etwas glücklichen 
l:0-Erfolg. Das entscheidende Tor erzielte der 
Halblinke in der 5, Min, mit einem plazierten 
16m-Schuß,. Treorchy kam vor allem in der 
zweiten Spielhäfte stark auf, doch die eng- 
lischen Stürmer waren vom Pech verfolgt, 

«o daß ein Lattenschuß die gesamte Ausbeute 
der zähen Bemühungen um den Ausgleich 
blieb. 

Mit demselben Ergebnis mußte sich der 
1, FC Langen gegen Wien geschlagen beken- 
nen. Der Treffer für Wien resultierte aus 
einem Freistoß in der 3, Min, Im weiteren 
Verlauf des Spieles griff der Club zwar 
wesentlich öfter an und erspielte sich auch 
eine Reihe recht guter Möglichkeiten, aber 
sein Angriff war ähnlich wie am Vortage im 
gegnerischen Strafraum einfach nicht kalt- 
schnäuzig genug, um sich wenigstens einen 
Punkt zu sichern. 

Die folgende Partie zwischen Blue Stars 
Zürich und dem FC Arheilgen hatte wenig 
Höhepunkte, Auf beiden Seiten dominierten 
die Abwehrreihen, während es bei den Stür- 
mern nur selten Lichtblicke gab. Das 0;0-Un- 
entschiedcn entsprach deshalb in etwa den 
gezeigten Leistungen »md wurde dem Spiel- 
verlauf gerecht. 

Mit wesentlich mehr Elan kämpften St. 
Pauli und Wien um den Sieg. Dabei ging St. 
Pauli mit einem unhaltbaren Flachschuß aus 
5 m Entfernung in der 10. Min. 1:0 in Füh- 
rung. Aber postwendend glich die Elf aus 
Österreich mit einem plazierten .Schuß in die 
lange Ecke aus. Zu Beginn der 2. Halbzeit 
hatten dann die Hamburger zunächst mehr 
vom Spiel und erzielten auch in der 25. Min. 
das 2:1. Ansciiiießend wurden sie dann zwar 
in die Defensive gedrängt, doch sie retteten 
beide Punkte über die Zeit. 

Das letzte Spiel des Pfingstsonntags brachte 
die Entscheidung über den 1. Platz der 
Gruppe B. Den Berlinern hätte dafür schon 
ein Punkt gereicht, doch sie machten ihre 
Sache gründlich, gaben den Blue Stars mit 
4:0 (1:0) klar das Nachsehen und wurden so 
mit 10:0 Toren und 6:0 Punkten überlegener 
Gruppensieger. 

Für den Pfingstmontag waren damit nur 
noch zwei Begegnungen übrig geblieben, Da- 
bei iiatten es die hochfavorisierten Franzosen 
zunächst wesentlich schwerer als erwartet, 
den 1, FC Langen zu schlagen. Die Gastgeber 
kämpften mit doppeltem Einsatz und schaff- 
ten nach der I:0-Führung der CASG Paris 
nicht nur den Ausgleich, sondern hielten die- 
.ses 1:1 auch bis zur letzten Minute, Doch 
dann stand das Glück auf der anderen Seite 
und die Langener Mannschaft verlor auch 
ihr drittes Spiel mit 1:2, 

Voller Spannung war schließlich auch die 
Begegnung zwischen Treorchy und dem FC 
Arheilgen, denn die Darmstädter Vorstädler 
zeigten sich gegenüber den vorangegangenen 
beiden Tagen stark verbessert und gingen 
auch in der 9, Min, überraschend mit 1:0 in 
Front, Erst mit einem wuchtigen Kopfball 
auf Ecke von rechts vermochten die Englän- 
der in der 2. Halbzeit auszugleichen und den 
für den 2, Platz der Gruppe B notwendigen 
Punkt zu eri'ingen. 

Damit ergaben sich nun in den beiden 
Gruppen folgende Plazierungen! 
Gruppe A 

Punkte Tora 
1. CASG Paris 6:0 6:2 
2. St. Pauli 4:2 5:3 
3. FAC Wien 2:4 3:4 
4. 1, FC Langen 0:6 1:6 
Gruppe B 
1, VfB Neuköln 6:0 10:0 
2, BC Treorchy 3:3 2:2 
3, FC Arheilgen 2:4 1:6 
4, Blue Stars Zürich 1:5 0:5 

Nach einem Einlagespiel zwischen eine* 
Schüler-Stadtauswahl und einer Auswahl des 
Kreises Darmstadt, in dem die Langener 
gleich zu Beginn durch ihren Mittelstürme* 
1:0 in Führung gingen, ohne jedoch in de* 
2, Halbzeit den gerechten l:l-Ausgleich ver- 
hindern zu können, bestritten zunächst St. 
Pauli und Treorchy das Entscheidungsspiel 
um die Plätze 3 und 4. 

Dabei schloß St, Pauli nach einem Latten- 
schuß eine vorbildliche Kombination des lin- 
ken Flügels in der 5. Minute mit einem Kopf- 
ball zum 1:0 ab. Schon 3 Minuten später ver- 
wandelten aber die Engländer einen ihrer ge- 
fährlichen Eckbälle in bewährter Manier zum 
l:l-Ausgleieh. Bei diesem Ergebnis blieb es 
dann allerdings trotz Verlängerung, so daß 
St, Pauli leider durch Losentscheid als Dritt- 
plazierter ermittelt werden mußte. 

Im Endspiel, das zugleich den Höhepunkt 
und Abschluß des Turniers darstellte, standen 
sich dann mit dem VfB Neukölln Berlin und 
der CASG Paris zwei nahezu gleichwertige 
Mannschaften gegenüber. Die technischen 
Vorteile der Franzosen glichen die Berliner 
durch Kampfkraft und ihr druckvolleres 
Sturmspiel aus. Beide Teams verfügten über 
besonders starke Abwehrreihen, so daß die 
Angriffsspieler nur selten einmal eine Lücke 
fanden und die Partie nach Ablauf der regu- 
lären Spielzeit immer noch 0:0 unentschieden 
stand. 

Erst im ersten Teil der Verlängerung 
glückte dem Mannschaftskapitän der Berliner 
das 1:0, Aber im zweiten Teil glich Paris 
durch seinen MittelstüiTOer aus. Als dann die 
Zuschauer bereits mit einem weiteren Losent- 
scheid rechneten, kämpfte sich der Schütze 
des 1:0 zwei Minuten vor Schluß auf Halb- 
links energisch durch und erzielte das ent- 
scheidende und vielumjubelte 2:1 zum end- 
gültigen Turniersieg. 

Die Endplazierung hatte somit folgendes 
Aussehen: 
1. VfB Neukölln Berlin 8:0 Pkte. 12:1 Tore 
2. CASG Paris 6:2 Pkte. 7:3 Tore 
3. FC St. Pauli 5:3 Pkte. 6:4 Tore 
4. BC Treorchy 4:4 Pkte. 3:3 Tore 
5. FAC Wien 2:4 Pkte. 3:4 Tore 
6. FC Arheilgen 2:4 Pkte, 1:6 Tore 
7. Blue Stars Zürich 1:5 Pkte. 0:5 Tore 
8.1. FC Langen 0:6 Pkte. 1:6 Tore 

Den Fairneßpreis erhielt die symphatische 
Elf des FC Arheilgen, 

Die Leitung der Turnierspiele lag in den 
Händen der bewährten Schiedsrichter Klein, 
RW Darmstadt; Loritz, VfR Eberstadt und 
Schäfer, SSG Langen. 
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9. Internationales Ludwig - Gebhardt - Gedächtnis - Turnier in Egelsbach 

Das #. Funbullfrsl der F.itelsbacher .Tugend 
RPhört nun auch der VereanKenhclt an. Es 
darf als das Turnier drr UberraschunRen be- 
crichnet werdrn. Alles, was so ein Turnier lu 
bieten vermag, gab es xii sehen. Kinsatz, Dra- 
matik, Freude, NiedergcschlaKenbeit, Technik, 
Sieg und Niederlage, Einmal mehr bewahr- 
heitete sich die alte FuBballerweiiheit, daß 
ein Spiel erst auf dem Rasen entschieden 
wird. Der große Favorit aus den Gruppen- 
Spielen ETB Schwarz-Weiß unterlag im Final« 
ITS Forbach ungläcklich. 

Das weite Rund des Hauptfeldes war mit 
den Falinen Frankreichs. Deutschlands. Hes- 
sens, sowie den Fahnen dor Heimalstädte der 
teilnehmenden Vereine seschmückt und bot 
ein farbenprächtiges Bild, 

Eine besondere Ehrung durch die .lugend- 
fußballer wurde dem .Jugendleiter des ESV 
Nürnberg und Freund der Egelsbacher, 
Schorsch Herion zuteil. Er erhielt ein Ölge- 
mälde von der Kirche, das ein Mitglied der 
Jugendfußballer gemalt halte. 

Der gaslgebende Verein erhielt von allen 
Mannschaften schöne Erinnerung.sgeschenke. 
während die Gäste durch die SG Egelsbach 
einen Teller mit Fußballemblem als Erinne- 
rung an das 9, Turnier erhielten. 

Im Laufe de.s Samstagvormittags trafen die 
letzten Gäste in Egelsbach ein. Für manchen 
der Jungens war es ein Wiedersehen mit alten 
Bekannten, manche waren fremd und kamen 
zögeind. Wo sprachliche Schwierigkeiten im 
Wege standen, wurde die Zeichensprache zu 
Hilfe genommen. So trug das Turnier seinen 
Teil zur Völkerverständigung bei und hat im 
Sinne des verstorbenen Schirmherrn Ludwig 
Gebhardt seinen Zweck voll erfüllt. 

Es wurde sehr fair gespielt und kein ein- 
ziges absichtliches Foul trübte das Spielge- 
schehen. Wo in der Hitze des Gefechtes ein- 
mal ein unabsichtliches Foul vorkam, gab ein 
Shakehand schnell die gewohnte Atmosphäre 
wieder. Um 13.30 Uhr marschierten die Teil- 
nehmer unter Vorantritt des Spielmannszuges 
ein und nahmen im weiten Rund Aufstellung. 

Nach der Begrüßung durch den Jugend- 
leiter der Abteilung Fußball ergriff Bürger- 
meister Wannemacher das Wort und hieß die 
jungen Gäste in den Mauern der Gemeinde 
Egelsbach herzlich willkommen. Er freute 
sich, so manches alte Gesicht wieder zu sehen. 
Das sei für ihn die Gewißheit, daß es doch 
allen in Egelsbach gefallen müsse. Bürger- 
meister Wannemacher dankte ferner der 
Jugendleitung der Fußballer für die geleistete 
Arbeit, die so ein Turnier mit sich bringt. 

Der erste Vorsitzende der SG, Friedet Welz, 
begrüßte namens des Hauptvorstandes die 
jungen Sportler. Er wünschte für alle die Er- 
folge, die sie sich ausmalten. Er appellierte 
an die Teilnehmer, im Sinne Ludwig Geb- 
hardts zu spielen, gleichgültig, ob Sieg oder 
Niederlage. 

Ullrich Schweitzer sprach in seinem Prolog 
die Spieler an, sich im Geiste Olympias zu 
verhalten, während Gerhard Jost mahnende 
Worte an die Spieler richtete, die Regeln der 
Spiele zu achten. 

Die Spiele beginnen 
Nach dem Anstoß durch Bürgermeister 

Wannemacher nahm das Spiel Forbach gegen 
^Egelsbach seinen Anfang. Genau wie im ver- 
gangenen Jahr verlor Egelsbach wieder mit 
einem Tor Unterschied. In den Reihen der 
fjgelsbacher spielte man ohne Konzept. Sinn- 
los wurde oft der Ball nach vorn gedroschen. 
6in durchaus vermeidbares Eigentor verhall 
^en Franzosen zu einer nicht unverdienten 
Führung. Nach dem Ausgleich erhielt das 
Spiel etwas Auftrieb, doch wieder war es ein 
grober Schnitzer in der Abwehr, der die Gäste 
in Führung gehen ließ; Kurz vor Spielende 
wurde noch die Chance des Ausgleichs ver- 
geben. 

In der Gruppe B spielten im Anschluß 
Sprendlingen — Dieburg, das die SKGIer 
durch einen Bombenschuß ihres Mittelstür- 
mers etwas glücklich gewannen. Hier zeigte 
sich bereits, was ein guter Torwart wert ist. 
ber Schlußmann der Sprendlinger hielt man- 
chen Ball, den man schon im Tor wähnte. 

ESV Nürnberg — TSV Leinfelden hieß die 
ächste Paarung. Vergeblich versuchten die 
SVler die Festung Leinfelden zu stürmen, 

immer wieder konnte ein Abwehrspieler der 
Schwaben den Ball aus der Gefahrenzone be- 
fördern. Was noch durchkam, wurde eine 
Beute des sehr aufmerksamen Schlußmannes. 

Als nächstes Spiel sah man ETB Schwarz- 
Weiß-Germania Datteln. Die körperlich stär- 
keren Essener waren ihrem Gegner auch in 
manchen Belangen des Fußball-ABC voraus, 
poch energisch stemmten sich die Westfalen 
Oen gekonnten Angriffen der Schwarz-Weißen 
fntgegen. Auf die Dauer war so ein Angriffs- 
druck allerdings nicht auszuhalten. Mit 3:0 
wurde ETB Sieger. 

US Forbach und ESV Nürnberg bestritten 
)lann das nächste Spiel, das die Nürnberger 
Mt 1:0 gewannen. Gegenüber dem Eröff- 
nungsspiel gegen die Gastgeber, waren die 
Franzosen nicht wiederzuerkennen. Auch 
Nürnberg hatte sein Spiel noch nicht gefun- 
aen. Die Fcrbacher hatten zum Schluß nicht 
mehr die Kraft, das Steuer noch einmal her- 
UmzureiOcn. 

Essen — Sprendlingen war die nächste 
Paarung In der Gruppe B. Mit 4:0 schlug der 
jkarhwuchs des Regionalligisten die Jungens 
aus der Nachbarstadt. Der ausgezeichnete 
Bchlußmann der Sprendlinger verhinderte 
^uch hier eine höhere Niederlage. Auch den 
Stürmern der SGK bot sich hin und wieder 
0lne Chance, doch scheinbar hatte man vor 
Bern großen Namen des Gegners zuviel Re- 
spekt. 

Pokal ging Ins Autland 

Ais letztes Spiel in der Gruppe A war Lein- 
felden — Egeisbach vorgesehen. Der Sieger 
hieß am Ende Egelsbach. Doch täuscht das 
2:0 etwas über den Spielverlauf. Hätte der 
Egelsbacher Torwart nicht vom ersten Mo^ 
ment an mitgespielt, wahr.scheinlich hätte es 
eine unliebsame Überraschung gegeben. Hier 
spieiten die Schwaben Ihr bestes Spiel. Mit der 
Zeit setzte sich jedoch die reifere Spielwcise 
der Gastgeber durch, so daß dann der Sieg 
vollauf in Ordnung geht. 

Im Anschluß schlug dann Germania Dat- 
teln Hassia Dieburg mit 2:0 und verschaffte 
sich eine gute Ausgangnbasis für die wei1ei""i 
Spiele. 

Die Spiele am Sonntag 
Das erste Sonntagsspiei sollte auch fast 

entscheiden, wer in der Gruppe A das End- 
spiel bestreiten würde. Zunächst schien es, 
daß der TSV Leinfelden den Franzosen 
Paroli bieten könne. Doch ergab ein unnötiges 
Tor eine zu diesem Zeitpunkt noch unver- 
diente Führung. Die Schwaben begannen nun 
zu resignieren, so daß die Franzosen mit zwei 
weiteren Toren sich eine gute Position schu- 
fen. 

Ein Unentschieden hätte die Westfalen ins 
Spiel um den 3. und 4. Platz gebracht. Doch 
die SKG Sprendlingen wuchs in diesem Spiel 
über sich hinaus. Den nötigen Rückhalt er- 
hielten die Sprendlinger noch durch die gu- 
ten Leistungen ihres Schlußmannes. Er schuf 
damit den Grundstein zu dem 3:1-Sieg über 
Datteln, der gleichzeitig das Spiel um den 
3, und 4. Platz bedeutete. 

Im dramatischsten Spiel des gesamten Tur- 
niers standen sich anschließend die befreun- 
deten Mann.schaften Nürnberg — Egel.sbach 
gegenüber. Zunächst hatten die ESVler Vor- 
teile und konnten auch in Führung gehen. 
Nach dem Seitenwech.sel änderte sich das 
Blatt vollkommen. Unaufhörlich stürmten 
die Egelsbacher, erzielten den Au.sgleich und 
sahen wie die Sieger aus. Alles schien ge- 
laufen. als ein Schuß auf das leere Tor kam. 
Doch wie ein rettender Engel kam von 
irgendwoher ein Abwehrspieler der Gäste 
und schlug das Leder von der Torlinie, So 
blieb es beim 1:1, 

Da Essen auf Grund seines ausgezeichne- 
ten Torverhältnisses bereits fast im Endspiel 
stand, riß man sich seitens der Kruppstädter 
im Spiel gegen Hassia Dieburg kein Brin 
mehr aus. Ein Unentschieden lag sogar im 
Bereich der Möglichkeit. Doch die .Stürmer 
der Dieburger schössen gar zu schlecht. 

Nach Abschluß der Gruppenspiele ergab 
sich nachfolgender Stand: Gruppe A 1, Fiir- 
bach mit 4:2 Punkten. 5:2 Tore. 2. E.SV Nürn- 
berg 4:2 Punkte. 2:1 Tore, 3. SG Egeisbach 
3:3 Punkte. 4:3 Tore, 4. TSV Leinfelden 1:3 
Punkte. 0:5 Tore. Gruppe B: Schwarz-Weiß 
Essen 6:0 Punkte, 8;0 Tore. SKG Sprendlin- 
gen 4:2 Punkte. 4:5 Tore, Germania Datteln 
2:4 Punkte. 3:(i Tore. Hassia Dieburg 0:6 
Punkte, 0:5 Tore. 

Leinfelden—Dieburg hieß somit die Paarung 
um Platz 7 und 8, Hier war vom ersten 
Augenblick an zu erkennen, daß diie Hassia- 
ner sich das Heft nicht aus der Hand nehmen 
ließen. Mit 5:2 verließen sie als sicherer Sie- 
ger den Platz. Scheinbar hatten die Schwa- 
ben nicht mehr die entsprechende Kondition, 
um noch ernsthaft mitzureden. 

Auch im Spiel um Platz 5 und 6 ließen die 
Egelsbacher vom ersten Moment an erken- 
nen, daß sie gewillt waren, einmal zu zeigen, 
daß doch wesentlich mehr in ihnen steckt, 
als ihr 3. Platz in den Vorspielen aussagte. 
Sicherer als das 2:0 besagen kann, wurden die 
Westfalen niedergespielt. Durch allzulanges 
Ballhalten wurde manch gute Gelegenheit 
noch zusätzlich vergeben. 

Am 1. Pfingstfeiertag nahm die B-Jugend 
des SV Erzhausen am Internationalen Ju- 
gendturnier für A- und B-.Tugendmannschaf- 
ten in Walldorf (Rot-Weiß) teil. 

Ohne die etatmäßigen Spieler Heck und 
Richter, die ohne eigenes Verschulden zu spät 
nach Walldorf kamen, mußten die Erzhäuser 
im ersten Spiel gegen den gastgebenden Ver- 
ein antreten. Nach einem spannenden Spiel 
über 2 X 15 Minuten konnte der SV erst in 
den letzten Spielsekunden den siegbringenden 
Treffer im Walldörfer Tor unterbringen. 
Wannemacher nahm einen Abpraller auf und 
drückte ihn aus kui-zer Distanz zum 1:0 mit 
dem Körper ins Tor. 

Das zweite Spiel, nun mit kompletter 
Mannschaft, wurde gegen den SV Münster 
ausgetragen. Durch übergroße Nervosität 
ließen die Erzhäuser viele Tormöglichkeiten 
ungenutzt, so daß das Spiel unentschieden 0:0 
endete. 

Das folgende Treffen Walldorf gegen Mün- 
ster entschied Walldorf mit 2:0 für sich. So 
stand für die Buben aus Erzhausen das End- 
spiel fest. 

Vor zahlreichen Zuschauern fand am Nach- 
mittag das Endspiel gegen die holländische 
Mannschaft von A & W „Daventria" statt. 
Dieses ausgezeichnete und technisch hochste- 
hende schnelle Spiel begeisterte die Zuschauer. 
Gut spielte die gesamte Erzhäuser Hinter- 
mannschaft gegen die überaus schnellen 
Holländer. Auch der Sturm, der laufend mit 
vier Mann angriff (Mittelstürmer Wolfgang 
Jakobi spielte zurückgezogen, er war prak- 
tisch der vierte Läufen setzte sich großartig 
durch. Nur Ihrem sehr guten Tormann und 
einigem Schußpech hatte es die Mannschaft 
aus Daventria zu verdanken, daß es nicht 
schon bei Halbzeit höher als 1:0 gestanden 
hat. 

Die beiden Endspiele 
fanden auf dem Hauptfeld statt. Die 

Sprendlinger konnten sich mit den größeren 
Platzverhältnissen besser abfinden und schlu- 
gen Nürnberg mit 3:1. Das 2. Tor war wieder- 
um ein Bombenschuß des Link.saußen, Die 
Nürnberger schlugen ihre Bälle zu ungenau 
nach vorn, so daß sich immer wieder ein 
Sprendlinger Abwehrspieler fand, der zer- 
störte. 

Forbach — ETB Essen als Endspielpaarung 
war von den meisten der zahlreichen Zu- 
schauer nichl vorau.sgeahnt. Daß die franzö- 
sischen Gäste auch noch das Endspiel ge- 
winnen sollten, glaubte niemand. In punkto 
Technik waren die Essener ihrem Gegner vor- 
aus. Eines aber hatten die Kruppstädter ver- 
gessen. mit einzukalkulieren: die enorme 
Kampfkraft und gute Abwehr der Lothringer. 
Der leichte Regen machte den Boden glatt. 
Manch gute Gelegenheit in der ersten Halb- 
zeit wurde in den Essener Reihen vergeben. 
Das rächte sich bitter. Einen Sololauf des 
Halbrechten mit anschließender Flanke, be- 
endete der kleinste Spieler auf dem Platze, 
der Linksaußen, mit einem herrlichen Kopf- 
balltor. Nun wurden die Essener sehr nervös. 
Unaufhörlich tickte der Zeiger weiter. Minute 
um Minute verrann. Bei Beendigung der nor- 
malen Spielzeit stand die Partie 1:1, so daß 
verlängert werden mußte. Hier svielten die 
Essener fast nur gegen das Tor der Fran- 
zosen. Eine weite Vorlage erlief sich der Mit- 
telstürmer und schoß an dem herauslaufen- 
den Torwart der Essener zum 2:1 für seine 
Farben ein. Fü die Lothringer zu langsam, für 
die Essener zu schnell, verliefen die letzten 
zwei Minuten, Elf glückliche Französen lagen 
sich nach dem Schlußpfiff in den Armen. 

Siegerehrung 
Um 20 Uhr fand dann die Siegerehrung im 

Eigenheim-Saalbau statt. Der 1. Vorsitzende 
der SG. Friedel Welz, erkannte die Arbeit des 
Jugendtrainers Kurt Wannemacher, durch 
Überreichen der silbernen Verdienstnadel an. 

Bürgermeister Wannemacher überreichte 
der fairsten Mannschaft des 9. Turniers, 
Schwarz-Weiß Essen, die Ehrengabe der Ge- 
meinde. Dor Mittelläufer der C-Jugend. Wal- 
ter Anthes. sprach noch einen Prolog, der den 
Dank der Teilnehmer an die Ausrichter be- 
inhaltete. Anschließend tanzte die Jugend zu 
heißen Rhythmen der Kapelle ..The fircoms". 
Umrahmt wurde das Turnier sowie die Sie- 
gerehrung durch den Spielmannszug imter 
der Stabführung von Horst Kern. Ihm sei an 
die.ser Stelle be.'^onders gedankt. Ebenfalls 
dankt die Abteilung Fußhall allen Inserenten 
und Spendern, die mitgeholfen haben, das 
Turnier zu ermöglichen. Dank allen Quartier- 
gebern. die ebenfalls eine gewis.se Belastung 
mit übernahmen. 

Besonderen Dank aber den 4 Schiedsrich- 
tern. Anthes (Arheilgen). Kern. Stenschke 
und Pompizi (Egelsbach), für ihre Spielleitun- 
gen. 

Jiigend-Pokalsiiiele am Wochenende 
Für das kommende Wochenende hat der 

Krei.s.vugendau.sschuß Pokalspiele vorgesehen. 
Die C 1 empfängt um 17 Uhr die FTG Pfung- 
stadt. 

Die A- und B-Jugendmannschaften em- 
pfangen die gleichen Mann.schatten des TV 
1817 Mainz. Hier dürfte es sich um schöne 
Spiele handeln, da die Mainzer ebenfalls ein 
techni.sch gutes .Spiel pflegen. Spielbeginn 9,00 
Uhr B-Jugend. A-Jugend 10,15 Uhr 

In der zweiten Halbzeit waren die Hollän- 
der praktisch ohne Chancen. Mit drei weite- 
ren herrlichen Türen siegte Erzhausen mit 
4:0 in diesem Endspiel. Die Torschützen wa- 
ren Best (3) und Heck (1). 

Insgesamt waren an diesem Turniersieg 
folgende 14 Spieler beteiligt: Peter Stötera, 
Peter Ricliter, Hermann Reifner, Javier Pe- 
rez-Fernandez, Rolf Bauer, Willi Wannema- 
cher. Rainer Böhm,- Günter Wesp. Gottfried 
Schämer. Hor.st Hüfner. Gerhard Heck, Jür- 
gen Best, Wolfgang Jakobi und Wolfgang 
Keim. 

Ein Satz Trikots war der Lohn für diesen 
Turniersieg. Folgende Mannschaften waren 
am B-Jugendturnier beteiligt: A 5 VV „Da- 
ventria" Holland. Olympia Lampertheim. SKV 
Mörfelden. SV Erzhausen, SV Münster und 
Rot-Weiß Walldorf 

Brasilien — Deutschland 2:0 
Imponierende deutsche Abwehr 

Die deutsche Fußball-Nationalmannschaft 
imterlag am PfingEtsonntag vor 150 000 Zu- 
schauern in Rio de Janeiro gegen den Welt- 
meister Brasilien. Man hatte eine schwächere 
deutsche Elf erwartet. Aus dem prophezeiten 
„Untergang" der deutschen Fußball-National- 
elf in Rio de Janeiro im>Hexenkessel des rie- 
sigen Maracana-Stadion, wurde nichts. Der 
zweimalige Weltmeioter Brasilien hatte große 
Mühe gegen Deutschland wenigstens einen 
2;0-Sieg zu erringen. Dies knappe Ergebnis Ist 
in erster Linie darauf zurückzuführen, daß es 
die deutschen Abwehrspieler mit dem hervor- 
ragenden Tilkowski im Tor, verstanden, die 
gefährlichsten Stürmer der brasilianischen 
Elf „Garrincha und Feie" an ihren Aktionen 
zu hindern. 

Brasilien ging in der 25. Minute durch 
einen, von Garrlnchas getretenen Freistoß, 

den Mittelstürmer Flavio einköpfte, in Fuh- 
rung. Einen Fouleifmeter, in der 76. Minute, 
von Rinaldo getreten, wehrte der großartige 
Torwart Hans Tilkowski ab. Durch die vielen 
Spielunterbrechungen, wegen Verletzungen, 
— Pele, dem die Nerven durchgingen, trat 
Giesemann ohne im Ballbesitz zu sein, gegen 
das Schienbein, so daß es brach — ließ der 
peruanische ,Schiedsrichter Rivero nachspie- 
len. Es war in der R3. Minute, als ein von Pele 
getretener 20-Meter-Freistoß unhaltbar zum 
2:0 im Netz landete. 

Gewichtheben: 

KSV Langen muß Relegationsitämpfe 
bestreiten 

Bei den Gewichthebern ist nunmehr eine 
wichtige Vorentscheidung gefallen. Der über- 
legene Landesligameister SG Ffm-Bornheim 
ist überraschend in den Aufstiegskämpfen 
gescheitert. Nachdem der AC Weinheim, der 
ASV Rheingönheim und der SV Mainz-Mom- 
bach bereits ausgeschaltet waren, mußten die 
Frankfurter in den letzten beiden Kämpfen 
gegen den TV Bitburg/Eifel auf ihren er- 
krankten Leichtgewichtler Seidel verzichten. 
Die zwangsweise umgebaute Mannschaft der 
Bornheimer unterlag dem Südwestmeister 
knapp. Für den KSV Langen, als drittletzte 
Mannschaft der Landesliga He.ssen (Adler 
Kassel und Germania Aschaffenburg- 
Schweinheim stehen bereits als Absteiger 
fest), bedeutet dies, daß sie gegen den Meisler 
der Bezirksliga. ASC Ffm-Zeilsheim zwei Re- 
legationskämpfe um den Verbleib in der 
höchsten Gewichtheberklas.se Hessens bestrei- 
ten muß. Der Vorkampf findet am kommen- 
den Samstag um 19 Uhr in Langen statt und 
zwei Wochen später muß Langen zum Rück- 
kampf nach Zeilsheim. Die Zeilsheimer stel- 
len eine ausgezeichnete junge Mannschaft und 
werden für die Langener ein harter Prüfstein 
sein. Nur wenn es der Langener Mannschaft 
gelingt, über sich hinauszuwachsen, kann sie 
diesen starken Gegner schlagen. Kampfleiter 
beider Begegnungen ist Mahlein. Bornheim 
der als strenger, aber gerechter Kampfleiter 
bekannt ist. 

Der KSV will in der Aufstellung Edgar 
Zimpel. Kurl Milla, Norbert Weidner. Fried- 
helm Eckert oder Dieter Kirchherr. Otto 
Etzler. -Mois Blaikner und Roland Heinz an- 
treten. Die Mannschaft will versuchen, zu- 
mindest einen neuen Vereinsrekord (alle 
Marke 3960 Pfund) aufzustellen und hierbei 
an die 40-Zentnermarke heranzukommen. 
Das zulässige Mannschaftsgewicht von 
IIÜO Pfund soll erstmals seit langer Zeit bis 
zur Grenze ausgenutzt werden. Ob dabei 
Friedhelm Eckert oder Dieter Kirchherr ein- 
gesetzt wird, wird sich erst auf der Waage 
ergeben. Eckert ist der technisch elegantere 
Heber, während Kirchherr seine größere 
körperliche Robustheit geltend machen kann. 
Von beiden ist etwa die gleiche Leistung zu 
erwarten. Nur die Tagesform kann vielleicht 
zehn Pfund ausmachen. 

Um die Kräfte für diesen wichtigen Kampf 
nochmals zu überprüfen, trat die KSV- 
Mannschaft am Pfingstsamstag beim Bezii-ks- 
ligisten Groß-Ostheim zu einem Freund- 
schaftskampf an. Ohne sich voll auszugeben 
siegte sie mit 3710:3390 Pfund. Von der für 
Samstag vorgesehenen Mannschaft fehlten 
Zimpel und Kirchherr (beide über die Feier- 
tage verreist). Friedhelm Ecket ist ja noch 
bis Ende September bei der Bundeswehr und 
kann nur zu wichtigen Kämpfen kommen. Die 
beiden freien Plätze waren durch Cinefra und 
Bachmann recht gut besetzt. Cinefra ist 
durch einen Autounfall etwas zurückgewor- 
fen worden und der zuverlässige Bachmann 
könnte aufgrund seines geringen Körperge- 
wichts zu einem Stammplatz in der 1. Mann- 
schaft kommen, wenn er seine Leistungen 
noch etwas steigern kann. Besondere Beach- 
tung fanden natürlich die fünf Kandidaten 
für die Relegationskämpfe gegen Zeilsheim. 
Kurt Milla scheint seine Mutlosigkeit lang- 
.sam abzustreifen. Ihm ist für kommenden 
Samstag ^och mehr Selbstvertrauen zu wün- 
schen. Dann kann er an seine Bestleistung 
herankominen. In ausgezeichneter Form 
stellte sich Norbert Weidner mit neuer Best- 
leistung vor, Otto Etzler, Alois Blaikner und 
Roland Heinz können bestimmt noch Reser- 
ven mobilisieren und ihre Leistung steigern. 

Die Langener Mannschaft: Cinaefra, An- 
tonio (400 Pfund). Bachmann, Eberhard (440), 
Milla. Kurt (480). Weidner, Norbert (570), Etz- 
ler. Otto (600), Blaikner, Alois (630). Heinz. 
Roland (590 Pfund). 

Von der Schützengeseilschaft 
Heute kann wiederum vom guten Fortgang 

des Baues der Schießanlage der Schützenge- 
sellschaft Langen berichtet werden. Die Bau- 
arbeiten sind nun abgeschlossen. Der Verein 
hält es für nötig, daß am kommenden Sonn- 
tag ab 8 Uhr alle Schützen zu Planierungs- 
arbeiten am Stand zusammenkommen. Hand- 
werkszeug, wie Schaufeln usw., ist mitzu- 
bringen. Wenn die Arbelten weiter zügig 
vorangehen, wäre es möglich, daß die Ein- 
weihung des Schießstandes im Sommer statt- 
finden iiann. 

„Aussprüche über den Chorgesang" 
lautet der Titel des soeben erschienenen neuen 
Bandes der Schrittenreihe des Deutschen 
Sängerbundes. Der von Prof. Dr. Erich Valen- 
tin zusammengestellte Inhalt befaßt sich mit 
Zitaten und Auszügen über den Chorgesang 
in Vergangenheit und Gegenwart. In ihrer 
Gesamtheit stellt die Sammlung ein wert- 
volles Dokument der Wertgeltung des Chor- 
gesangs dar. Zum ersten Mal wurde in dieser 
Form das Spezialgebiet des Chorgesangs be- 
handelt. (Preis DM 3,—, Verlars- und Ver- 
triebsgesellschaft für Chorbedärf m. b. H., 
Köln-Bayenthal, Postfach). 

Erzhäuser B-Jugend-Fußballer Sieger bein 

Internationalen Jugendturnier in Walldorf 

Gewinnliste des Volkssparvereins Langen 

und Umgebung e. V. 
Es haben folgende Langener Sparer bei der 

54. Auslosung des Volk.s.sparvereins Langen 
und Umgebung e.V. gewonnen (ohneGewähr); 

Gewinne zu DM 100,—: Nr. 117, 670, 1231, 
1676, 2115, 3706, 4318. 

Gewinne zu DM 60,—: Nr. 3600, 4738. 
Gewinne zu DM 50,—: Nr. 138, 146, 160, 444, 

587, 721, 1164, 1552, 1709, 1732, 1850, 1984, 2554, 
2751, 2980, 3189, 3192, 3395, 3632, 3847, 4385, 
4497, 5202. 

Gewinne zu DM 40,—: Nr. 33, 264, 374, 698, 
732, 862, 1173, 1450, 1990, 2123, 2561, 2841, 3231, 
3999, 4695, 4786. 

, 164, 
864, 

1364, 
1764, 
2164, 
2644, 
3044, 
3544, 
3944, 
4344, 
4744, 
5244. 

Gewinne zu DM 20,—: Nr. 44, 64, 144 
244, 344 , 364, 544 , 564, 644, 664, 744, 764, 
944, 964, 1044, 1064, 1144, 1244, 1264, 1344, 
1444, 1464, 1544, 1564, 1644, 1664, 1744, 
1844, 1864, 1944, 1964, 2044, 2064, 2144, 
2264, 2344, 2364, 2444, 2464, 2544, 2564, 
2664, 2744, 2764, 2844, 2864, 2944, 2964, 
3064, 3144, 3164, 3244, 3264, 3364, 3444, 
3564, 3644, 3664, 3744, 3764, 3844, 3864, 
3964, 4044, 4064, 4144, 4164, 4244, 4264, 
4364, 4444, 4464, 4544, 4564, 4644, 4664, 
4764, 4844, 4864, 4944, 4964, 5044, 5144, 

Gewinne zu DM 10,— 
121, 163, 219, 221, 246, 
446, 463, 519, 521, 546, 
719, 763, 819, 821, 846, 
1019, 1021, 1063, 1119, 
1246, 1263, 1319, 1321, 
1519, 1521, 1546. 1563, 
1719, 1721, 1746, 1763, 
1919. 1921, 1946, 1963, 
2119, 2121, 2146, 2219, 
2321, 2346, 2363, 2419, 
2521, 2563, 2619, 2621, 
2746, 2763, 2819, 2821, 
2946, 3019, 3021, 3046, 
3163, 3219, 3221, 3246, 
3363, 3419. 3421, 3446, 
3563, 3619, 3621, 3646, 
3763, 3819, 3821, 3846, 
3963, 4019, 4021, 4063, 
4219, 4221, 4246, 4263, 
4446, 4463, 4519, 4521, 
4646, 4663, 4719, 4746, 
4863, 4919, 4921, 4946, 
5063, 5119, 5121, 5163, 
5319. 5321. 

Gewinne zu DM 5,— 
55, 61, 65, 68, 85. 86, 105 
148, 155, 165, 168, 182, 
232, 233, 234, 248, 261, 
286, 305, 306, 309, 332, 
368, 382. 385, 386, 405, 
448, 455, 461, 465, 468, 
532, 533, 534, 548, 555, 
605, 606, 609, 632, 633, 
682, 685, 686, 705, 706, 
761, 765, 768, 782, 785, 
833, 834, 848, 855, 861, 
905, 906, 909, 932, 933, 
968, 982. 985, 986, lü05, 
1034, 1048, 1055, 1068, 

•: Nr. 19, 21, 46, 63, 119, 
263, 319, 346, 419, 421, 
563, 619, 621, 646, 663, 
863, 919, 921, 946, 963, 
1146, 1163, 1219, 1221, 
1363, 1419, 1421, 1463, 
1619, 1621, 1646, 1663, 
1819, 1821, 1846, 1863, 
2019, 2021, 2046, 2063, 
2221, 2246, 2263, 2319, 
24-21, 2446, 2463, 2519, 
2646, 2663, 2719, 2721, 
2846, 2863, 2919, 2921, 
3063, 3119, 3121, 3146, 
3263, 3319, 3321, 3346, 
3463, 3519, 3521, 3546, 
3663, 3719, 3721, 3746, 
3863, 3919, 3921, 3946, 
4119, 4121, 4146, 4163, 
4346, 4363, 4419, 4421, 
4546, 4563, 4619, 4621, 
4763, 4819, 4821, 4846, 
4963, 5019, 5021, 5046, 
5219, 5221, 5246, 5263, 

: Nr. 5, 6, 9, 32, 34. 48, 
, 106, 109, 132, 133, 134, 
185, 186, 205, 206, 209, 
255, 265, 268, 282, 285, 
333, 334, 348, 355, 361, 
406, 409, 432, 433, 434, 
482, 485, 486, 506, 509, 
565, 568, 582, 585, 586, 
634, 643, 655, 661, 668, 
709, 733, 734, 748, 755, 
786, 805, 806, 809, 832, 
865, 868, 882, 885, 886, 
934, 948, 955, 961, 965, 
1006, 1009, 1032, 1033, 

1082, 1085, 1086, 1105, 

1106, 
•1165, 
1233, 
1305, 
1361, 
1409, 
1482, 
1534, 
1586, 
1661, 
1733, 
1785, 
1861, 
1909, 
1962, 
2048, 
2105, 
2161, 
2209, 
2268, 
2333, 
2385, 
2455, 
2506, 
2568, 
2633, 
2685, 
2755, 
2809, 
2868, 
2933, 
2985, 
3055, 
3106, 
3165, 
3232, 
3285, 
3355, 
3406, 
3468, 
3533, 
3585, 
3655, 
3709, 
3768, 
3833, 
3886, 
3961, 
4009, 
4082, 
4148, 
4205, 
4261, 
4309, 
4382, 
4448, 
4505, 
4.565, 
4633, 
4709. 
4782. 
4848. 
4906, 
4982, 
5034, 
5086, 
5155, 
.5209, 
5282, 

1109, 
1168, 
1248, 
1306, 
1365, 
1432, 
1485, 
1548, 
1605, 
1665, 
1734, 
1805, 
1865, 
1932, 
1985, 
2055, 
2106, 
2165, 
2232, 
2282, 
2334, 
2386, 
2461, 
2509, 
2582, 
2634, 
2686, 
2765, 
2832, 
2882, 
2934, 
2986, 
3061, 
3109, 
3168, 
3234, 
3286, 
3361, 
3409, 
3482, 
3534, 
3586, 
3661, 
3732, 
3782, 
3834, 
3905, 
3965, 
4032, 
4085, 
4155, 
4206, 
4265, 
4332, 
4386, 
4455, 
4.509, 
4.568, 
4634, 
4732, 
4785, 
4855, 
4909, 
4985, 
5048, 
5105, 
5161, 
5233, 
5285. 

1132, 
1182, 
1255, 
1309, 
1368, 
1433, 
1486, 
1555, 
1606, 
1668, 
1748, 
1806, 
1868, 
1933, 
2005, 
2061, 
2109, 
2168, 
2233, 
2285, 
2348, 
2405, 
2465, 
2532, 
2585, 
2648, 
2705, 
2768, 
2833, 
2885, 
2948, 
3006, 
3065, 
3232, 
3182, 
3248, 
3305, 
3365, 
3432, 
3485, 
3548, 
3605, 
3665, 
3733, 
3785, 
3855, 
3906, 
3968, 
40,34, 
4086, 
4161, 
4209, 
4268, 
4333, 
4405, 
4461, 
4532, 
4.582, 
4655, 
4734, 
4805, 
4865, 
4932, 
4986. 
5055, 
5106, 
5168, 
5234, 
5i8(». 

1133, 
1185, 
1261, 
1332, 
1382, 
1434, 
1505, 
1561, 
1609, 
1682, 
1755, 
1809, 
1882, 
1948, 
2006, 
2065, 
2132, 
2182, 
2234, 
2286, 
2355, 
2406, 
2468, 
2533, 
2586, 
2655, 
2706, 
2782, 
2834, 
2886, 
2955, 
3009, 
3068, 
3133, 
3185, 
3255, 
3306, 
3368, 
3433, 
3486, 
3555, 
3606, 
3668, 
3734, 
3786, 
3861, 
3909, 
3982, 
4048, 
4105, 
4165, 
4232, 
4282, 
4334, 
4406, 
4465, 
4533, 
4585, 
4661, 
4748. 
4806. 
4868, 
4933, 
5005, 
5061. 
5109. 
5182, 
5248, 
5305, 

1134, 
1186, 
1268, 
1333, 
1385, 
1448, 
1506, 
1565, 
1632, 
1685, 
1761, 
1833, 
1885, 
1955, 
2009, 
2068, 
2133, 
2185, 
2248, 
2305, 
2361, 
2409, 
2482, 
2534, 
2605, 
2661, 
2732, 
2785, 
2848, 
2905, 
2961, 
3032, 
3082, 
3134, 
3186, 
3261, 
3309, 
3382, 
3434, 
3505, 
3561, 
3609, 
3682, 
3748, 
3805, 
3865, 
3932, 
3985, 
4055, 
4106, 
4168, 
4233, 
4285, 
4348, 
4409, 
4468, 
4.534. 
4586, 
4665, 
4755. 
4809. 
4882, 
4948, 
5006, 
5065, 
5132, 
5185, 
5255, 
5306, 

1148, 
1205, 
1282, 
1334, 
1386, 
1455, 
1509, 
1568, 
1633, 
1686, 
1765, 
1834, 
1886, 
1961, 
2032, 
2082, 
2134, 
2186, 
2255, 
2306, 
2365, 
2433, 
2485, 
2548, 
2606, 
2665, 
2733, 
2786, 
2855, 
2906, 
2965, 
3033, 
3085, 
3148, 
3205, 
3265, 
3332, 
3385, 
3448, 
3506, 
3565, 
3633, 
3685, 
3755, 
3806, 
3868, 
3934, 
3986, 
4061, 
4109, 
4182, 
4234, 
4286, 
4355, 
4432, 
4482, 
4548, 
4605, 
4682, 
4761, 
4832, 
4885, 
4961, 
5009, 
5068, 
5133, 
5186, 
5261, 
5309, 

1155, 
1209, 
1285, 
1348, 
1405, 
1465, 
1532, 
1582, 
1634, 
1705, 
1768, 
1848, 
1905, 
1965, 
2033, 
2085, 
2148, 
2205, 
2261, 
2309, 
2368, 
2434, 
2486, 
2555, 
2609, 
2668, 
2734, 
2805, 
2861, 
2909, 
2968, 
3034, 
3086, 
3155, 
3206, 
3268, 
3334, 
3386, 
3455, 
3509, 
3568, 
3634, 
3686, 
3761, 
3809, 
3882, 
3948, 
4005, 
4065, 
4132, 
4185, 
4248, 
4305, 
4365, 
4433, 
4485, 
4,555, 
4606, 
4685, 
4765, 
4833, 
4886, 
4965, 
.5032, 
5082. 
5134, 
5205, 
5265, 
5332. 

1161, 
1232, 
1286, 
1355, 
1406, 
1468, 
1533, 
1585, 
1655, 
1706, 
1782, 
1855, 
1906, 
1968, 
2034, 
2086, 
2155, 
2206, 
2265, 
2332, 
2382, 
2448, 
2505, 
2565, 
2632, 
2682, 
2748, 
2806, 
2865, 
2932, 
2982, 
3048, 
3105, 
3161, 
3209, 
3282, 
3348, 
3405, 
3461, 
3532, 
3582, 
3648, 
3705, 
3765, 
3832, 
3885, 
3955, 
4006, 
4068, 
4133, 
4186, 
4255, 
4306, 
4368, 
4434, 
4486, 
4,561. 
4609, 
4706, 
4768, 
4834, 
4905, 
4968. 
5033, 
5085, 
5148, 
5206. 
.5268, 
5334. 

Htingstausflug der SSG-Fußball-Jugend 
Bei zwar kühlem aber trockenem Wetter 

unternahmen die Jugendspieler der SSG einen 
zweitägigen Ausflug nach Bischofsheim (Rhön). 
Sie trugen dort 2 Freundschaftsspiele aus. 

Die Fahrt, die über Brückenau durch eine 
landschaftlich schöne Gegend nach Bischofs- 
heim führte, ist sehr gut verlaufen. Die Teil- 
nehmer fanden in zwei Gruppen in Jugend- 
herbergen Unterkunft und Verpflegung. Be- 
reits nach dem Mittagessen wurden Trainings- 
spielchen durchgeführt zur Freude der Klein- 
sten, die ebenfalls mit großem Eifer bei der 
Sache waren. Um 15 Uhr waren alle Teilneh- 
mer auf dem Sportplatz und sahen dem Spiel 
der C 1-Mannschaft zu. Man begrüßte die 
Gastgeber recht herzlich und überreichte 
ihnen als Andenken ein Langener Stadtbild 
und einen eigens für derartige Zwecke ange- 
fertigten Wimpel des Vereins. 

Die C 1-Jugend stellte sich in Bombenform 
vor. Sie schlug ihren Gegner mit einem Hand- 
ballergebnis 12:1, wobei der Ehrentreffer des 

Gastgebers durch einen Handelfmeter kurz 
vor Schluß fiel. Der Gesamtmannschaft, ein- 
schließlich der noch eingesetzten D-Jugend- 
spieler Wilkens, Stark und Becker, gebührt 
ein Lob für diese hervorragende Leistung, 
wenn man bedenkt, daß Bischofsheim mit 
einer körperlich ebenbürtigen Elf angetreten 

Im Anschluß spielte die B-Jugendmann- 
schaft der SSG gegen die dortige A-Jugend, 
die körperlich stark überlegen war und auch 
einiges vom Fußball verstand. Das Spiel litt 
leider unter einer sehr schwachen Schieds- 
richter, der dem Spiel zu viel freien Lauf ließ, 
wodurch eine enorme Härte aufkommen 
konnte. Die Langener begannen ihr gewohn- 
tes Spiel und ehe sich die Platzbesitzer ver- 
sahen, lagen die Blauschwarzen schon mit 1:0 
in Front. Durch dieses unverhoffte Tor wach 
geworden, kämpften die Bischofsheimer ver- 
bissen um den Ausgleich. Eine kleine Unauf- 
merksamkeit ihrer Hintermannschaft gab 
Ackermann wiederum Gelegenheit aufs Tor 

loszuziehen und das 2:0 herzustellen. Die Ner- 
vosität der Platzmannschaft nahm zu und 
schon zeichnete sich eine sehr harte Gangart 
ab. Bischofsheim beherrschte vorübergehend 
das Mittelfeld und kam zu 2 Toren, wobei 
das 2. durch Handspiel im Abseits fiel. 

Im zweiten Durchgang waren die Langener 
vorsichtig, denn man wollte Verletzungen ver- 
meiden. Der Gastgeber ging mit 3:2 in Füh- 
rung, mußte sich jedoch durch eine blitz- 
schnelle Aktion des Langener Sturms den 
Ausgleich gefallen lassen. 

Nach den Spielen traf man sich im Vereins- 
haus der Gastgeber zu nettem Beisammensein. 
Am Pfingstsonntag wurde ein Abstecher zum 
Kreuzberg unternommen. 3 Stunden Wandern 
durch die Walder auf und ab war recht er- 
holsam. Nach dem Mittagessen ging die Fahrt 
über die Wasserkuppe Richtung Heimat. 

EINÄÄcfe ZURÜCK 

Vor 50 Jahren 
Frühjahr 1915. Mehl- und Getreidevorräte 

waren anzeigepflichtig geworden. Wer unbe- 
fugt, so hieß es in den Bekanntmachungen, 
Vorräte beseitigt, beschädigt, vernichtet oder 
gar verfüttert, macht sich strafbar. Verfeh- 
lungen können bis zu 10 000 Mark Geldstrafen 
nach sich ziehen. Auch werden in derartigen 
Fällen die Vorräte entschädigungslos be- 
schlagnahmt. Als Sachverständiger beim Aus- 
mahlen von Brotgetreide wurde Jakob Sall- 
wey kreisamtlich verpflichtet, nachdem er von 
der Stadtverwaltung Langen für diesen 
Posten vorgeschlagen worden war. Weitere 
Sachverständige für das Verfüttern von Brot- 
getreide waren Franz Dieter und Gustav 
Peter Weber. Grundsätzlich durfte Roggen- 
und Weizenmehl, das allein oder mit anderem 
Mehl gemischt zur Brotbereitung geeignet 
war, nicht verfüttert und nicht geschrotet 
werden. 

Auch mußten im Interesse der Volksernäh- 
rung brachliegende Grundstücke unbedingt 
bepflanzt werden. Milchbrötchen durften vom 
Frühjahr 1915 ab nicht mehr gebacken wer- 
den. Wie die Bäckerinnung Langen und Um- 
gebung mitteilte, wurde Gebäck nur noch aus 
wasserweckartigem Teig gebacken und ver- 
kauft. 

Die Reichswollwoche, die im Frühjahr 1915 
durchgeführt wurde, hatte in Langen folgen- 

des Ergebnis: Es wurden 230 Decken, 163 
Hosen, 117 Westen und 45 Jacken angefertigt 
Durch Lumpenverkauf wurden 802 Mark er- 
löst. Der Reinertrag kam der Kriegsfürsorge 
zugute. Die Wollsachen mußten vor dem Fort- 
schicken an die Front desinfiziert werden. Zu 
diesen Arbeten wurden von der Bürgermei- 
sterei Frauen und Mädchen herangezogen. 

Eine Suchstelle für Vermißte wurde 1915 
unter dem Vorsitz von Regierungsrat a. D. 
Schupp in Darmstadt eingerichtet. Schon nach 
wenigen Tagen waren von Angehörigen ver- 
mißter Soldaten 1300 Meldungen eingegangen. 
Auch einige Langener Soldaten wurden ver- 
mißt. 

Der Gemeinderat von Dreieichenhain be- 
schloß im Frühjahr 1915, sämtliche Einwoh- 
ner, die im Kriegsdienst stehen, bei der Hessi- 
schen Kriegsversicherung zu versichern. In 
Frage kamen 200 Einwohner. 

Die Oberforsterei Mitteldick wurde am 
1. Mai 1915 aufgehoben. Der Treburer Wald 
kam zur Oberförsterei Langen. Zur Ober- 
försterei Mörfelden kamen der Nauheimer 
Oberwald und einige Fluren der Gemarkung 
Walldorf. 

Die Station Erzhausen der Main-Neckar- 
bahn, die offiziell ein „Haltepunkt" war, 
wurde vom 1. April 1915 ab, nachdem sie bis 
dahin nur dem Personen- und Gepäckverkehr 
und dem beschränkten Eil-Frachtstückgutver- 
kehr diente, auch für die Abfertigung von 
Wagenladungsgütern, lebenden Tieren und 
für den unbeschränkten Eil- und Frachtgut- 
verkehr zugelassen. 

Prämien für Obstanlagen erhielten im Jahre 
1915 von der Landwirtschaftskammer in 
Darmstadt für ältere Anlagen Philipp Hein- 
rich Görich, Johann Konrad Werner und 
Heinrich Konrad Werner. In Offenthal er- 
hielten Prämien für neue Anlagen die Obst- 
anbauer Johann Haller 3. und H. Haller 5., 
während Johann Philipp Reitz. Wilhelm Sei- 
bert 4., Georg H. Zimmer, Georg Jung 2. und 
Jakob Zimmer 4. für ältere Anlagen Prämien 
erhielten. In Dietzenbach erhielten von der 
Landwirtschaftskammer für ihre Obstanlagen 
Georg Martin Heberer und Heinrich Wilhelm 
Eckert Prämien. Die Prämien beliefen sich 
auf 20 oder 25 Mark. 

Der Obst- und Gartenbauverein Langen 
zählte im Kriegsjahr 1915 162 Mitglieder. 
Erster Obmann war Jakob Scherer, stellver- 
retender Obmann Jakob Bärenz 3., Schrift- 
führer E. Helmreich. 

V 
Aus der Welt des Films 

„Die Eroberung von Myltcne" (Lichtburg). 
Das alte Mykene wird durch ein Erdbeben 
zerstört. Der König wird bei der Katastrophe 
tödlich verletzt. Die Überlebenden, angeführt 
von dem Hohen Priester Asterion, verlassen 
die zerstörte Stadt. Dort, wo die verwitwete 
Königin ein Kind zur Welt bringt, gründen 
sie die neue Stadt Mykene. Das Neugeborene 
— ein Sohn — ist mißgestaltet und wird vor 
dem Volk versteckt. Der Hohe Priester Aste- 
rion gibt ihn der Bevölkerung gegenüber als 
Gott Moloch aus und begründet um ihn und 
mit ihm den Moloch-Kult. Moloch — das 
Monstrum — terrorisiert das mächtigste 
Reich der Antike. Ein Farbfilm, dramatisch, 
mitreißend — von atemberaubender Span- 
nung — um Mykene, den mächtigsten Stadt- 
staat der Antike. 

„König der Seeräuber" (Lichtburg Spätvor- 
stellung). Ein Kapitel aus der ruhmreichen 
Geschichte der britischen Marine. Die erre- 
genden Abenteuer des Engländers Henry Mor- 
gan, der vom gefürchteten Piraten zum Ad- 
miral des englischen Königs wird! 

„Ein Ferienbett mit 100 PS" (LiLi). Ein 
Farbfilm nach einem Originalstoff von Geza 
von Cziffra, in dem mit viel Humor eine 
buntgemischte Reisegesellschaft eine Fahrt 
nach Jugoslawien unternimmt. Natürlich gibt 
es, wie könnte es anders sein, auf solcher 
Reise Verwicklungen, die am Ende Verliebte 
auf gemeinsame Lebenswege bringen. Dabei 
erklingen auch neueste Schlager, wie „Jeder 
nennt mich Baby". 

„Der Wilde von Montana" (LiLi, Spätvor- 
stellung). Der alte Will Lane soll Ordnung 
stiften auf der Farm, die einmal dem Sohn 
seines verstorbenen Freundes gehören soll. 
Da heißt es erst einmal, den jungen Rowdy 
zu einem guten Farmer zu machen. Aber so 
einfach geht das nicht. Eine Frau wäre schon 
da, sogar eine toll hübsche — aber gut Ding 
braucht eben Weile. Dazu kommt, daß der 
Vormann auf der Farm ein Strolch ist. Aber 
ein schlimmes Ereignis schweißt sie zusam- 
men: Das Haupthaus der Ranch brennt nie- 
der. Jetzt ist es die Lebensaufgabe des Erben, 
die Farm zur schönsten der Gegend zu 
machen. 

„Hotel der toten Gäste" (UT). Schon oft 
waren Goldmann-Krimis Erfolgsbücher, nach 
welchen Filme gedreht wurden. Dem Film 
„Hotel der toten Gäste" liegt der Kriminal- 
roman „Die rote Vase" von Heather Gardiner 
zugrunde. Eine Mordserie in einem Riviera- 
Luxushotel gibt bekannten Kriminalfilm- 
Darstellern wie Joachim Fuchsberger, Karin 
Dor, Hans Nielsen, Renate Ewert, Claus Bie- 
derstaedt und Elke Sommer beste Gelegen- 
heit, alle Spannungsregister zu ziehen. Elke 
Sommer singt: „Ich sage no" — doch die 
letzte Strophe singt ein Mörder. 

„Der weiOe Sohn der Sioux" (UT, Spät- 
vorstellung). Jim, der, ein Weißer von Ge- 
burt, seit seiner frühesten Jugend unter den 
Indianern lebt und mit seinen roten Brüdern 
fühlt, soll mit ihnen auf den Kriegspfad ge- 
gen Weiße gehen. Wie soll er sich entschei- 
den? Wird er der Stimme seines Blutes ge- 
horchen oder seinem Herzen? Mutig greift er 
in das blutige Geschehen ein, und schließlich 
findet „Der weiße Sohn der Sioux" für beide 
Teile eine gangbare Lösung. Ein blutiges 
Kapitel von Kämpfen zwischen Weiß und 
Rot ist damit abgeschlossen. 

leder 4. Schluck des Bundesbürgers 

ist ein Schluck bie]R 

Die Statistiker behaupten dies. Sicherlich 
haben sie recht, denn Bier wird von Tag zu 
Tag beliebter. Bier in Flaschen einzukaufen 
ist auch heute so bequem. In unseren Filialen 
haben Sie die Wahl zwischen Markenbier 
auswärtiger und lokaler Brauereien. Damit 
erfüllen wir den Wunsch vieler Kunden nach 
ihrem LIeblIngsbler. 
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Die hängenden Trichter der tausendblättrigen Lilie 

Die Samenaussaal dieser ausgeprägten Blumenpersönlidikeilen eriordert Gediiid - Schutz vor direliter Sonne 
hcn lassen, Im Garten durch Aussaat heimisch Hybride" und „Olympic Hybride". Ihre Sa- 
2U maclien. nie" bekommt man nur in gröberen Samen- 

Auf jeden Fall muß man nach der Aussaat handlungen. Es genügt die [kleinste Portion 
von Lilicnsamen Geduld aufbringen; denn die zu etwa 70 bis öU Pfennige. Die Aussaat er- 

Wer möchte wohl auf die sommerlidiblü- 
henden, herrlichen Edcllilien mit dem feinen 
Dutt verzichten? Das Pflanzen ihrer Zwiebeln 
ist verhältnismäßig einfach. Es geschieht 
außer bei Madonnen- und Nankinglilien, die 
schon Anfang August gepflanzt werden müs- 
sen, im September/Oktober oder April. Li- 
lien sind Blumenpersönlidikeiten empflndli- 
chen Charakters. Wer jedoch ihre berechtig- 
ten Ansprüche kennt, sidi darauf einstellt, 
wird kaum Mißerfolge haben. Da man die 
Zwiebeln ihrer Art wegen nicht bunt durch- 
einander pflanzen sollte, sondern stets in 
kleineren oder größeren Gruppen, und die 
einzelnen Zwiebeln mit großen Sdiuppen im- 
mer eine größere Ausgabe bedeuten, wird ge- 
raten, Lilien, die sidi leidit aus Samen zie- 

Samen liegen oft ein Jahr bis zur scheinbaren 
Keimung. In dieser Zeit bildet sich aber 
schon unterirdiscii eine kleine Zwiebel, die im 
zweiten Jahr mit Blättern kommt. Darum 
darf man Liliensaatbeete nicht vorzeitig ab- 
räumen, sondern sie weiter pflegen. 

Um welche Lilienarten handelt es sich nun? 
Am sichersten gelingt die Anzucht der Kö- 
nigslilien (Lilium regale und ihrer verbesser- 
ten Creelmans Hybride). Sie blühen schon im 
zweiten Jahr nach der Aussaat. Besonders 
schöne Königslilien-Hybriden sind: „Royal 
Gold", „Green Dragon", „Green Mountains 

„Chinesische Schlangen" mögen's warm 

Die Goldbandlilie (Lilium auratum) gehört 
mit ihren vielen Formen zu den sdiönsten 
Gartenlilicn. Sie kann leicht aus Samen 

herangezogen werden. 

Gurken sind besonders kälteemptindlich; 
man bringt deshalb die Pflänzchen erst ins 
Freie, wenn keine Frostgefahr mehr besteht 
und der Boden sicSi genügend erwärmt hat. 

Jedes Gurkenbeet verlangt eine gute Bo- 
denvorbereitung. Zunäclist wird unter der 
künftigen Gurkenreihe ein 25 bis 30 cm brei- 
ter und 20 cm tiefer Graben ausgehoben und 
mit nahrhaftem Mistkompost, vermiscJit mit 

Keine Angst vor Lederbeeren 
Zu den gefürditetsten Krankheiten im 

Weinbau gehört die Lederbeeren- oder Pero- 
nospora-Krankheit, auch falscher Mehltau ge- 
nannt. Daneben gibt es den echten Mehltau, 
der auch noch als Aesdierich oder Oidium be- 
zeichnet wird. 

Die Peronospora-Krankheit, für die im Juni 
und Juli Infektionsgefahr besteht, ist anfangs 
an kleinen, weißglänzenden Schimmelröschen 
an der Unterseite der Weinblätter in der Nähe 
der Adern zu erkennen. An den gegenüber- 
liegenden Stellen auf der Blattoberseite bil- 
den sich gelblich-braune Flecke. Sie nehmen 
sdinell an Umfang zu, und es kommt zu 
Blattfall. Die wuchernden Pilzfäden befallen 
bei Stecknadelkopfgröße — vor der Blüte — 
auch die Gescheine, und es gibt „weiße Trau- 
ben". Nach der Blüte werden die Beeren bei 
Schrotkorn- und schließlich bei Erbsengroße 
angegriffen, und es kommt zu weißen Pilz- 
ausbrüchen. Sind die Spaltöfl^nungen der Bee- 
ren — meist ab August — geschlossen, dann 
gibt es braune, lederartige, schlaffe Säckchen, 
eben die Lederbeeren. 

Wo sich diese Krankheitsbilder im letzten 
Jahr gezeigt haben, können Neuinfektionen 
durch 4 bis 6 neue Spritzungen im Abstand 
von 10 bis 14 Tagen verhütet werden. Erfor- 

Kein Unlcraut auf den Kompost 
Franzosenkraut, Ackermelde, Brennessel, 

Springkraut, Vogelmiere, Nachtschatten, Distel 
u. a. darf man im Garten nicht aufkommen 
lassen; ihre Samenmenge ist riesengroß, so 
daß unbeaditete Unkräuter im nädisten Jahr 
sdion Kulturen überwudiem können. Nach 
dem Jäten dürfen sie nicht auf den Kompost- 
haufen geworfen werden; denn ihre Keim- 
fähigkeit zählt viele Jahre. 

derlidi sind folgende Behandlungen: einmal 
vor der Blüte, einmal in die abgehende Blüte 
und zweimal nach der Blüte. Viel Regen An- 
fang Juni löst bereits eine frühe Infektion aus 
und madit die erste Behandlung zeitig nötig. 

Vor der Blüte berücksichtige man grund- 
sätzlich ein kupferfreies, organisches Spritz- 
mittcl mit dem Wirkstoff Zineb oder Captan, 
während und nach der Blüte Grünkupfer oder 
Grün-Weiß-Präparate. 

Kupfer-Kalkbrühen sollten niclit mehr an- 
gewendet werden. Allen Spritzungen setzt 
man Netzschwefel zu, vor der Blüte 20 bis 30, 
danach 10 g/lO Ltr., um gleichzeitig den Bell- 
ten Mehltau zu bekämpfen. 

Der echte Mehltau erzeugt auf Laub und 
Beeren einen schimmelartigcn Uebex'zug. Das 
Laub sieht beiderseits mehligweiß bepudert 
aus. Die Schalcnhaut der Beeren reißt auf, 
und der Saft fließt aus. 

Da echter Mehltau oft früher auftritt als 
falscher, sollte noch vor der ersten Pero- 
nospora-Spritzung eine gesonderte Stäubung 
mit Stäubeschwefel, durchgeführt werden. 
Dies geschieht, sobald die Triebe handlang 
sind. Ist die Witterung sehr unbeständig — 
viele Regenfälle — oder der Befall schon zu 
erkennen, dann ist das Spritzen mit Netz- 
schwefel vorzuziehen, weil Spritzmittel besser 
haften. 

Falls tierische Schädlinge — Rote Spinne, 
Milben, Sauerwurm — zu bekämpfen sind, 
spritzt man vor der Blüte mit einem Phos- 
phorinsektizid, das mit den vorher genannten 
Mitteln gemischt werden darf. Falls beim 
Wein der Rote Brenner, eine Pilzkrankheit, 
zu bekämpfen ist, wähle man vor der Blüte 
zur Bekämpfung der Peronospora-Krankheit 
unbedingt ein Zineb-Mittel, 20 g/10 Liter 
Wasser, das audi gegen Roten Brenner wirkt 

Mineralvolldünger, gefüllt Günstig ist es, in 
die tiefe Furclie Pferdemist einzubringen. Da 
die Gurkenwurzeln flach greifen, wird man 
bei der Vorarbeit die künftige Gurkenfläche 
mit einem Handelshumusdünger nocli be- 
streuen und leicht einharken. Das muß 10 bis 
14 Tage vor dem Auspflanzen geschehen. 

In leichteren Böden setzt man die Pflänz- 
dien in Rillen auf ein ebenes Beet; in feuch- 
tem, schwerem Boden stehen die Gurken am 
besten auf wenig hohen, längeren Erddäm- 
men, aber ebenfalls in Pflanzfurchen. 

Sdion zwei Wodien nach der Pflanzung 
wird mit der flüssigen Düngung begonnen, 
10 g Volldünger in einem Liter Regenwasser 
aufgelöst, je Quadratmeter. Alle 14 Tage das 
gleiche Quantum 

Wenn die Pflanzen vier Blätter gebildet ha- 
ben, ist der Haupttrieb zu entspitzen, weil die 
Nebentriebe fruchtbarer sind 

Gute Salatgurken sind „Chinesische Sdilan- 
gen" Zu Senf- und Schmorgurken eignen sich 
mittellange „Delikateß" und wegen ihrer 
Didcfleischigkeit die „Grüne Rie.sen-Schäl- 
gurke" Für Essig- und Pfeffergurken wählt 
man die Sorten „Mainstolz", „Deutsdie Trau- 
ben" oder „Vorgebirgstrauben" „Grochlitzer" 
und die neue „Evergreen" gelten als beste 
Salzgurken. Wertvolle Neuzüchtungen haben 
wir in den Hybrid-Gurken, die weniger an- 
fällig sind, sich aber nicht zur Nachzucht eig- 
nen. 

folgt auf ein geschütztes freies Saatbeet von 
gesiebter Komposterde und Sand. Für gleidi- 
mäßige Feuditigkeit und Schutz vor direkter 
Sonne muß gesorgt werden. Man kann die Sa- 
men auch in Töpfe und Kisten aussäen. Kö- 
nigslilien tragen auf ein Metel hohen Stielen 
trichterförmige, große, weiße Blüten mit gclb- 
lidiem Schlund, außen rosa angehaucht. Der 
Duft ihrer Blüten ist einzigartig und am 
Abend besonders stark. 

Weitere dultende Lilien, deren Anzudit aus 
Samen die gleidie ist, sind. Goldbandlilie (L. 
auratum), weiß, gelb gestreift, im Juli blü- 
hend; Tausendblättrige (L mariophylium), 
weiß, gelbe Mitte, prachtvolle Art mit 8 bis 
lü hängenden, großen Trichterblumen, beson- 
ders herrlich duftend, blüht jedoch erst vom 
3. Jahi an, Lilium longilloruin praecox „White 
Queen" und var tormo-sanuni, reinweiß, lange, 
trompetenförmige Blumen, blüht 12 Monate 
nach Aussaat, leichte Kultur 

Ohne Duft sind. Lilium henryi, orangettib 
mit grünem Mittelband, rotbraunen Flecken; 
Türkenbundlilie (L. martagon), hellrot, braun 
gelleckt 

Alle übrigen Lilienarten sollte man nur als 
Zwiebeln pflanzen. 

Amsel, Drossel, Spatz und Star ... 
Stare, Amseln und bperlinge naschen gern 

an süßen Kirschen, so dat) dann mandiinal 
nur die Steine an den Stielen hängen bleiben. 
Schon gleich nach Sonnenaufgang beginnen 
sie mit ihrem Verniditungswerk Gute Ab- 
wehrmittel für die naschhatten Vögel sind Ge- 
spinstkaboln aus Kunststüll Sie bestehen aus 
Tausenden haudidünnen, festen Einzelfäden, 
die sid) leicht übet die Kirschbaume ziehen 
und ausbreiten lassen Zu den älteren Mit- 
teln gehören. Zwirnsläden, die man um die 
Baumkrone von außen herumspaimt, Stanniol- 
streilen, die beim leisesten Windzug knat- 
ternd aneinandei'sdilagen. oder audi an l'ii- 
den freischwebende nadigebildete Bussarde 
oder Katzen. Durdi Scherben von Spiegcl- 
sdieiben, die man am Baum freisdiwebend 
anbringt und die Liditrelle.\e erzeugen, lassen 
sidi Vögel ebenfalls versdieuchcn. 

Zwei Ernten aus einer Kohlrabiwurzel 
Von Freilandbeeten erntet man Aniang Juni die ersten zaitllei- 

schigen Kohlrabiknollen. Um den ganzen Sommer junge Kohlrabi 
zu haben, macht man alle drei Wochen eine neue Aussaat Die er- 
starkten jungen Pflänzchen aus dem Saatbeet pflanzt man dann in 
lockeren, gut gedüngten Boden in Reihen von 25 cm Abstand, in den 
Reihen selbst in 20 cm Entfernung. Sie werden Heißig behackt und 
gegossen. Kohlrabi eignen sich auch gut als Zwischenfrucht von Blu- 
menkohl, Rosenkohl u. dgl. Im Hochsommer sollte ein Kohlrabibeet 
im Halbsdiatten liegen, hier gedeihen sie am besten. Nur wenn man 
reichlich gießt, werden die Knollen nicht holzig. 

Manchem wird unbekannt sein, daß eine Kohlrabiwurzel zwei Ern- 
ten bringen kann, wobei audi die Knollen der zweiten Ernte weich 
und zart bleiben. Es ist nur nötig, die Knolle über dem Erdboden 
abzuscjineiden, so daß, wie die Zeichnung zeigt eine etwa 1 cm hohe 
Scheibe verbleibt, auf dieser entwickeln sich bald zwei, manchmal 
auch drei Knollen, die so groß werden, daß sie über die alte Scheibe 
reichen. 

Buschbohnen und Rosenkohl gedeihen auf einem Beet 
Eine ausgewogene DUngung steigert den Ertrag Beide PHanzen milssen den Boden rasdi gut durchwurzeln liönnen 

Obwohl es sidi bei Buschbohnen und Rosen- 
kohl um zwei Gemüsearten mit unterschied- 
lidien Ansprüchen handelt, Ist ihre Vereini- 
gung auf einem Beet vertretbar. Nacii der 
älteren Düngelehre baut man Buschbohnen 
auf Land an, das während der letzten beiden 
Jahre keinen Stallmist bekommen hat. also in 
der dritten Tracht Rosenkohl dagegen ist für 
eine im Frühjahr oder Herbst vorausgegan- 
gene Stallmistdüngung dankbar und gehört 
demnach in die erste Tracht, wenn auch nur 

als Nachfrucht. Der höhere Stickstottvorrat im 
Boden steht in der ersten Zeit den Bohne« 
und dem Rosenkohl in gleicher Menge zur 
Verfügung und wird von beiden auch gut ver- 
wertet Später erst beginnen die Knöllchen- 
bakterien an den Bohnenwurzeln mit der 
Aufnahme des Luftstidtstoffs Dann ist der 
Boden aber bereits von beiden Pflanzenarten 
so durc:hwurzelt, daß der Rosenkohl hinsicht- 
lich des BodenstlckstolTs als scharfer Konkur- 
rent der Bohnen auftritt. Dadurch wird jeder 

Möhren und Rettiche wachsen madenfrei 
Zwei Generationen Maden der Möhrenfliege gilt es zu bekämpfen 

Die Vermadung der Möhre rührt von der 
MohrenfUege her. Die kleine 4- 5 mm lange, 
schwarz gefärbte, gelbbeinige Fliege wird 
man wohl kaum zu sehen bekommen Die 
Fliegen der aus überwinternden Puppen 
Edilüpfenden ersten Generation ersdieinen 
etwa gegen Mitte Mal, um dann von Ende 
Mal an und im Juni ihre Eier an den Grund 
der jungen Möhrenpflänzdien abzulegen Mit 
Fliegen der zweiten Generation ist etwa von 
Mitte August an zu redinen. Ihre Maden schä- 
digen die für die Einlagerung vorgesehenen 
Möhren. 

Gegen die Maden dei ersten Generation 
gießt man die jungen Pflänzchen Anfang .luni 
aus dem Rohr einer Gießkanne mit einem 
Phosphorinsektizid (20 ccm auf 10 Liter Was- 
ser) an. Die gleiche Behandlung muß man 
nach 14 Tagen wiederholen Gegen die Ma- 
den der zweiten Generation Ist in der ersten 
Septerobcrwoche da."; Angießen zum dritten- 
mal zu wiederholen f^as Mohrrübenkraut i.^^t 
dann schon recht hoch, man drüi'Jit es mit 
HMTo einei Latte zur Seite und glefM die Wui 
z- f-n 'Vosen der Giftigkeil der genannten 
c "»»»H H'rt Mähren en*! vier 

Wodien später zu ernten, da die Karenzzeit 
10--21 Tage beträgt. Auf den laufenden Me- 
ter einer Möhrenreihe benötigt man etwa ein 
Liter Gießbrühe 

Rettiche, in eigenem Garten gezogen, haben 
zum größten Teil Maden. Wer die Große und 
Kleine Kohifliege hier nicht rechtzeitig be- 
kämpft. wird stets wurmige Rettiche ernten. 
Da die beiden Kohlfliegen in drei Generatio- 
nen in den Monaten Mai bis Juli auftreten, 
muß man bis in den September hinein mit Be- 
fall rechnen, auch hier ist die Bekämpfung 
also sehr wichtig. 

Eine Vermadung wird verhindert wenn 
man die etwa t> bis 8 cm großgewordenen Ret- 
tidipllanzen mit einer entsprechenden Brühe 
angießt und die Behandlung zweimal in vier- 
zehntägigen Abständen wiederholt Bei den 
Winterrettichen muß die gleidie Behandlung 
noch einmal Mitte August wiederholt werden. 
Auf je 10 m Pflanzenreihe benötigt man 5 Li- 
ter Brühe, Bei flächigem Ueberbrausen sind Je 
Quadratmeter 4 Liter nötig, der Erfolg, saf- 
tige. wurmfrele Rettiche, spricht für sich 
selbst 

Pflanze das ihre zuteil. Wer Bohnen allein auf 
einem Beet nach Stallmistgabe anbaut dürfte 
IVhlschläge erleben. 

Das Beet für Buschbohnen und Rosenkohl 
verträgt demnach eine gute Düngung. Steht 
oder stand Stallmist nicht zur Verfügung, 
dann kann man ersatzweise auch mit Kom- 
posterde oder mit einem Handels-Humusdün- 
ger arbeiten. Mit Rosenkohl hat man den 
besten Erfolg auf tiefgründigem, mitteisdiwe- 
rem, humusreidiera Lehmboden in sonniger 
Lage. Leichtere Böden .sind bei genügender 
Feuchtigkeit noch geeignet. Die Bohnen sind 
sehr anpassungsfähig. Beide 
Gemüse müssen den Boden 
aber leicht und sdinell durch- 
wurzeln können, denn die 
Wurzeln breiten sicii bis min- 
destens ein Meter Tiefe zlem- 
lidi dicht aus Vor der Bestel- 
lung wird das Land jedoch nur 
noch fladi bearbeitet Dabei 
kann bei Bedarf noch Kom- 
posterde oder ein kalkhaltiger 
Humusdünger eingebracäit 
werden Auf sauren Böden be- 
friedigt der Ertrag nicht Bei- 
de Gemüse haben einen hohen 
Wasserbedarf, vor allem von 
Mitte Juli bis Ende August 

Anfang Juni ausgepflanzter 
Rosenkohl kommt noch über- 
all in Deutschland zur Reife. 
Für den Winter wähle man 
,Hilds Ideal' oder Jlotnerv 
Willkommene Herbsternten 
bringen .Fest und Viel' oder 
.Wilhelmsburger", die Im Okto- 
ber/November geemtet wer- 
den können. Sie sind nicht 
winterhart 

Von Bohnen eignen sich 
Irüne Sorten, die einen Hodi- 

busch bilden, besonders gut für eine Zwi- 
schenkultur. In Frage kommen von den grünen 
Sorten; .Haubners Pfälzer Juni' (Neuheit), 
Jiegula', .Regina' ,Grandimuna'. ,Paas Lin- 
torfer', ,Saxa', vondengeibhüisigen; .Grandre- 
sista Wachs'. .Haubners Wachs', .Wachs Auro- 
ra'. Bohnen sollten vor der Saat grundsätzlidi 
gebeizt werden. 

Man lege alle 40 cm in flache, nur 2—4 cm 
tiefe Mulden 5 Bohnen, auf ein 1,20 Meter 
breites Beet drei Reihen In die Mittelreihe 
an jede zweite Stelle kommt statt der Bohnen 
eine Rosenkohlpflanze Das gibt eine ideale 
Beetausnutzung, Sind die Bohnen 20 cm hoch, 
werden beide Pflanzenarten behäufelt, Kopf- 
düngungen sind Anfang und Mitte Juli und 
sofort nadi dem Abräumen der Bohnen ange- 
bracht und zwar 30 g/qm Volldünger 
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Die Bundesrepublik: 

ein sozialer Gigant 
Ministrr Blank zirht Bilani — 330 Prozent 

ErhöhunK 
Den Vorwürfen, eine rückschrittliche, von 

Mißerfolgen und Versäumnissen begleitete 
Sozialpolitik betrieben zu haben, setzt vor Be- 
ginn des Wahlkampfes der Bundesarbeits- 
minister eine Bilanz entgegen, aus der vor 
allem die Aktivität deutlich wird, die auch 
der vierte Bundestag in Sachen Sozialpolitik 
bewiesen hat. Die Posten dieser Bilanz 
reichen von dem Bundesurlaubsgesetz bis hin 
zur Härtenovelle der Rentenrefoim und um- 
fassen ebensosehr die Vermögensbildung, die 
Rentenanpassung, die Unfallversicherungs- 
reform, die Reform der Kriegsopferversor- 
gung, den Au.sbau des Familienlastenaus- 
gleichs wie die Hilfen für den Bergbau. 

Angesichts des riesigen Volumens unserer 
Sozialleistung hält man es im Bundesarbeits- 
niinisterium für keine Übertreibung, wenn 
man von der Bundesrepublik als einem 
wahren „sozialen Giganten" spricht. Von 1950 
bis 1964 haben sich die gesamten öffentliclien 
Sozialleistungen um rund 330 Prozent erhöht 
und werden auch weiterliin im Zuge des 
wirtschaftlichen Wachstums steigen, allein 
1965 voraussichtlich um weitere 8 Prozent 

Allein die Leistungen aus den sozialen 
Rentenversicherungen sind von 3,3 Milliar- 
den DM in 1950 auf 23,3 Milliarden im Jahre 
1964 gestiegen. Seit der größen Rentenreform 
von 1957 haben sich die Renten einschließlich 
der Anpassung für 1965 um 57 Prozent er- 
höht. 

In der gesetzlichen Krunkenversiclierung 
verlief die Entwicklung ähnlich. Die Gesamt- 
ausgaben betrugen 1950 insgesamt 2,3 Mil- 
liarden DM, 1964 schon rund 14 Milliar- 
den DM und dürften 1965 15 Milliarden über- 
steigen. Die Ausgaben je Mitglied erhöhten 
sich von 114 DM im Jahre 1950 auf 527 DM 
im vergangenen Jahre. 

In der Unfallversicherung sind die Aus- 
gaben von 0,6 Milliarden DM im Jahre 1950 
auf rund 2,8 Milliarden DM im Jahre 1964 
gewachsen. Ebenso hat sich der Aufwand für 
die Kriegsopferversorgung trotz einer abneh- 
menden Zahl von Anspruchsberechtigten 
kräftig erhöht und wird sich im laufenden 
Jahre auf rund 5,2 Milliarden DM belaufen. 

Die Aufwendungen für das Kindergeld be- 
liefen sich 1955 auf 446 Millionen, im kom- 
menden Jahre werden sie hingegen drei Mil- 
liarden DM übersteigen, was eine Zunahme 
von nicht weniger als 570 Prozent bedeutet. 

Das soziale Drittel 
Fast ein Drittel der Ausgaben des Bundes 

dient der sozialen Sicherung. Annähernd die 
Hälfte davon entfällt auf soziale Kriegs- 
fnlgelasten. Bei der anderen Hälfte handelt 
OS .sich um Zuschüsse für die Sicherung der 
Familie oder des einzelnen gegen die LelDens- 
risiken. Obwohl die gewaltige Hypothek, die 
der Krieg für unseren Sozialhaushalt hinter- 
lassen hat, abzutragen ist, liegen wir dennoch 
mit unseren sozialen Leistungen in der Welt 
nn der Spitze. Wie das internationale Arbeits- 
amt soeben bei einem Vergleicli von 
40 Staaten der Welt festgestellt hat, beläuft 
sich der gesamte Sozialaufvvand in der Bun- 
desrepublik auf 17 Prozent des Bruttosozial- 
produkts. Dieser Prozent.satz wird von iceinem 
anderen Lande der Welt erreicht. 

In den letzten Jahren ist der Sozialhau.s- 
hall viel stärker als der Gesamtetat des 
l'iindes gewach.sen. Nach Auffassung des 
Hunclesarbeit.smini.sters kann es aber nicht 
Aufgabe der Sozialpolitik sein, dafür zu sor- 
gen, daß soziale Leistungen unterschiedslos 
in möglichst hohen Größenordnungen gewährt 
werden. Hinter einer solchen Auffassung ver- 
berge sich die trügerische Vorstellung vom 
Versorgungsstaat, der die Freiheit der Per- 
sönlichkeit bedrohe. 

Keine ungleiche nehandlimg 
Das Bundesverfa.ssungsgericht hat eine 

wichtige F.ntscheidung zur Arbeitslosenver- 
sicherung gefällt. Die Bestimmung des § 65 
des Gesetzes über Arbeitsvermittlung und 
Arbeitslosenversicherung in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 3. April 1957 ist für 
verfassungswidrig und damit nichtig erklärt, 
weil sie gegen den Gleichheitsgrundsatz des 
Grundgesetzes verstößt. Dieser Paragraph 
schloß die bei Eltern, Voreltern, Schwieger-, 
Stief- und Pflegeeltern beschäftigten Arbeit- 
nehmer von der Arbeitslosenversicherung aus. 

Nicht mehr durch die Hintertür 

Ciünsligrr Wahlausgang für Tschombi — Zum ersten Mal beruhigende Naehrlehlrn 
aus dem Kongo 

Die Wahlen im Kongo sind schon lange 
vorüber. Mangels einer intakten Verwaltung 
in den scliwer zugänglichen Distrikten und 
vor allem in den bisherigen Aufstandsgebie- 
ten werden noch Wochen vergehen, bis die 
Wahlergebnisse in allen Einzelhelten festlie- 
gen. Die in der Mehrzahl der Provinzen und 
Distrikte bisher ausgezählten Stimmen aber 
ergeben für Tschombes Partei, die CONACO, 
eine knappe absolute Mehrheit, woran auch 
die noch ausstehenden Ergebnisse kaum mehr 
etwas ändern werden. Dieser positive Wahl- 
ausgang wird nicht ohne günstige Folgen für 
den Kongo bleiben, ja, er hat sogar schon die 
ersten Früchte getragen. 

Die Stimmen, die für die Partei des Staats- 
präsidenten Kasawubu, die ABAKO, abgege- 
ben wurden, kommen ebenfalls Tschombe zu- 
gute, da der Präsident sich bisher schon als 
dessen verläßlichster Freund erwiesen hat 
und auch entschlossen ist, an ihm festzuhal- 
ten. Der bisherige Regierung.schef wird also 
in das neue Parlament in Leopoldville mit 
einer breiten Mehrheit einziehen. Allein da- 
durch ist dem geschundenen Land eine 
ruhigere Entwicklung als bisher garantiert. 
Da der Rebellion in den Ostprovinzen das 
Rückgrat gebrochen ist. Nasser durch die 
amerikanische Drohung, die Weizenlieferun- 
gen an Ägypten einzustellen, zur Zurückhal- 
tung gezwungen wurde und die Mitglieder 
der Exilregierung in Kairo sich untereinander 
spinnefeinci sind, kann außerdem damit ge- 
rechnet werden, daß die Erben Lumumbas 
wenigstens für längere Zeit ausgeschaltet 
sind. 

Die Söldner bleiben noch 
Durch die Wiederein.setzung der Stammes- 

häuptlinge in einem Teil ihrer alten Rechte 

hat Tschomb6 nicht nur den totalen Zerfall 
der Administration aufgehalten und zugleich 
seine Anhängerschaft vergi-ößert, er hat damit 
auch wesentlich zur Stabilisierung der Lage 
beigetragen. Denn die traditionelle Stammes- 
Hirarchie kann frühestens dann abge.schafft 
werden, wenn die staatliche Ordnung fest 
gefügt ist und bis in den hintersten Urwald- 
winkel reicht. Davon aber kann noch lange 
keine Rede sein, und noch lange wird der 
Regierungsciief nicht daran denken können, 
die weißen Berater und Söldner nach Hause 
zu schicken, obwohl er sich fast in der ganzen 
Welt damit beliebt machen könnte. Ein Teil 
dieser Welt aber hat seine ablehnende Hal- 
timg Tschombe gegenüber bereits revidiert. 

Vom Erzfeind . . . 
Moskau und Peking und mit diesen die vom 

Sozialismus infizierten afrikani.sclien Poli- 
tiker werden nicht aufliören, Unruhe zu säen, 
um das Chaos zu ernten. Denn nur dadurch 
hätten sie Chancen, den Kongo aus der anti- 
kommunistischen Front herauszubrechen. Sie 
haben es damit aber nicht mehr so leicht wie 
noch vor einem halben Jahr. Damals wurde 
Tschombe als Erzfeind Nummer eins von 
allen Konferenzen ausgeschlossen — auch 
durch Volum der Länder, die sich gegen die 
Einmischung einiger afrikanischer Staaten, 
Rußlands und Chinas im Kongo ausgespro- 
chen hatten. Heute dagegen wird er von einer 
ganzen Anzahl afrikanischer Politiker still- 
schweigend geduldet oder sogar indirekt un- 
terstützt. Wie Haile Selassie verhält sich 
mancher strikt neutral. Kenyaita ist dabei, 
die illegalen Waffentransporte nach dem 
Ostkongo durch Kenia zu unterbinden, Bu- 
rundi hat das chinesische Botschaftsper.sonal 
ausgewiesen. Dr. Banda von Malawi und 

Die Sendungen wurden noch zugestellt 

Vertriebene Postbeamte berichten vom Kriegsende 
Im Archiv des Bundospostmuseums in 

Frankfurt ist eine Fülle von Berichten ge- 
sammelt, die über die Postzustellung in den 
heute von Russen und Polen besetzten Ost- 
gebieten unmittelbar vor der Kapitulation 
Ankunft geben. Zehntausende von Beamten, 
Angestellten und Arbeitern des öffentlichen 
Dienstes erfüllten, während sich der Krieg 
seinem Ende näherte und der Kampfeslärm 
bis in ihre Dienststuben drang, unbeirrt ihre 
tägliche Pflicht. 

Das Prädikat „Pfliciiterfüllung bis zum letz- 
ten Tag" ist nicht zu hoch gegriffen, wenn 
man die Arbeit der Postler in jenen Tagen 
bewerten will. Während die Bevölkerung 
ganzer Städte zur Evakuierung vor dem her- 
anrückenden Feind aufbrach, sortierten die 
Postfacharbeiter in ihren Sälen weiter die 
ein- und ausgehende Briefpost, stellten die 
Fräuleins vom Amt die Telefonverbindungen 
her, erledigten die Telegrafenarbeiter iiire 
Aufgaben, zahlten die Schalterbeamten Post- 
anweisungen oder Renten aus. Viele Bürger 
haben so noch ein letztes Telefongespräch 
führen, einen letzten Brief aufgeben oder er- 
halten können. Mancher bekam noch seine 
Rente. 

Geldbriefträger unter Beschüß 
Ein alter Geldzusteller suchte seine „Kund- 

schaft" noch auf, obwohl die Straßen schon 
unter dem Granatenfeuer der Russen lagen 
und die Stadt von Fliegern bombardiert 
wurde. Am letzten Tag seines Dienstes, als 
schon die Evakuierung auch der Post befohlen 
war, rechnete er erst seeleni-uhig auf dem 
Postamt ab, bevor er seine Tasche für immer 
in die Ecke stellte und den Flüchtlingsbus 
bestieg. Bis zur letzten Stunde waren die Zu- 
steller auf den Beinen und immer kehrt in 
den Berichten der Satz wieder: „Die Sendun- 
gen wurden noch zugestellt". 

„FrSulein vom Amt" 
Ein schweres Los hatten die „Fräuleins 

vom Amt", die auch nach der Räumung der 
Postämter ihren Dienst versehen mußten, bis 
die Ablösung durch die Wehrmachtsfem- 
sprechtrupps kam. Oft tauchte der Feind 

überraschend auf und besetzte die Ämter vor 
den deutschen Truppen. Viele Mädchen und 
Frauen fielen dabei in feindliche Hand, wur- 
den zum Teil überwältigt und in Gefangen- 
schaft abgeführt oder mußten sich bei 
Schnee und Kälte hungernd und frierend 
einen Weg in die Freiheit suchen. Andere 
wurden noch rechtzeitig abgelöst oder mit 
dem Rest ihrer Dienststelle verlegt. Ein 
schreckliches Schicksal hatten die Beamtin- 
nen des Post.scheckamtes Breslau, die.nach 
Dresden evakuiert wurden, und von denen 
dann viele dem Bombenangriff auf die 
sächsisciie Hauptstadt zum Opfer fielen. 

Bis zur letzten Minute 
Von einigen Ausnahmen abgesehen, in 

denen der Feind überraschend erschien, wur- 
den alle Dienstgeschäfte vor der Verlegung 
ordnungsgemäß abgewickelt. Nach einem be- 
kannten Plan wurden Briefsendungen umge- 
leitet. In den Ämtern zählte man Geld- und 
Briefmarkenbestünde — nahm ein Protokoll 
auf — und verpackte sie zur Mitnahme, um 
sie später am Bestimmungsort übergeben zu 
können. Die Amtstellen machten noch ihre 
Abschlüsse. Aus den Berichten geht hervor, 
daß bei einer Räumung sämtliche Kassen- 
bücher und Abrechnungen mit Belegen mit- 
genommen wurden, dazu die Dienstsiegel, die 
Personalpapiere der Bediensteten .«owie die 
Rentenanweisungen der Invaliden- und An- 
gestelltenversicherung. Sogar die letzte Brief- 
post wUrde in Säcke verpackt und geräumt. 

Einzig die Beamten und Arbeiter der Tele- 
grafie mußten nach der Räumung der Post- 
ämter fast überall weiter ausharren. Sie wur- 
den .''.ur Aufrechlerhaltung der fernmelde- 
technischen Einrichtungen und des Fernver- 
kehrs gebraucht, bis die Truppe kam Viele 
von ihnen überlebten die Kämpfe oder die 
darauf folgende Gefangenschaft nicht. Be- 
sonders in den zu „Festungen" erklärten 
Städten Breslau und Königsberg gab es unter 
ihnen Verluste. Dabei war gerade ihr Per- 
sonal schon vorher für Wehrmachtszwecke 
ausgekämmt worden. Viele noch einigermaßen 
taugliche Männer hatte man zum Volkssturm 
eingezogen. 

Kaunda von Zambia — beide keine erklärten 
Freunde Tschombd.s — bemühen sich um 
gutnachbarliche Beziehungen. 

. . . zum willkommrnrn (iast 
Am meisten aber dürfte sich in Zukunft 

positiv auswirken, daß die dreizehn Mit- 
gliedslaaten der Madcgassiischcn Union — 
nicht zuletzt unter dem Eindruck des Wahl- 
ausganges — den Kongo Leopoldville als 
vierzehntes Vollmitglied in ihre Gemeinschaft 
aufgenommen haben. Noch vor einem lialben 
Jahr war es jedem westlichen Staat peinlich, 
von Tschombi besucht zu werden. Man emp- 
fing ihn gewis.sermaßcn an der Hintertür 
uncl versuchte, jedes Aufsehen zu vermeiden 
und die Bedeutung des Besuches herunter- 
zuspielen. Jetzt weilte der Kongolese zu pri- 
vaten Wirtschaftabesprechungen in Paris und 
wurde trotz des inoffiziellen Charakte.'S sei- 
ner Reise in den Elysöe-Palast gebeten. Er 
fuhr privatim weiter nach Brü.ssel und wurde 
trotzdem auf höchster Ebene der EWG emp- 
fangen, um über eine Hilfe für sein Land /,u 
verhandein. 

Diesen Anzeichen einer Wandlung werden 
bald weitere folgen. Zum ei>ten Mal scheint 
die Hoffnung berechtigt, daß die Krankheit 
Kongo, an der ganz Afrika leidet, allmählich 
zu Ende geht. 

Standesamtliche Nachrichten 
für den Monat Mai 

Geburten 
15, 5. Geißendörfer. Ute-Brita. Im Singes 20 
1«. 5. Chantre, Helmut. Leukertsweg 90 

Eheschließungen 
7. 5. Erdmann, Lothar, mit llanelt. Erika, 

Neckarstraße 26 
14, 5. Glotzbach, Karl Heinrich, mit Schäfer, 

Hosemarie, Bahnstraße 45 
14. 5. Bla.schke, Erich, mit Mazurek, Hanne- 

lore Monika. Stettiner Straße 3 
14. 5. Glas, Helmut, mit Senkbeil. Gudrun, 

Hügelstraße 25 
14. 5. Schmidt, Rolf, mit Volkert, Ingrid, 

Westendstraße 27 
21. 5. Lammermann, Karl-Wilhelm-Heinrich, 

mit Göpfert, Karin, Marienstraße 9 
21. 5. Kaul, Erich, mit Dietrich, Heide. Gar- 

tensfraße 42 
21. 5. Mertig. Ernst, mit Emmerich geb. Kurth, 

Gerda. Gartenstraße 4 
21. 5. Schlapp. Dieter, mit Dröll, Christa. 

Fahrgasse 17 
28. 5. Maninger, Hans, mit Wittich, Hanne- 

lore, Mittelweg 1 
28. 5. Lohr, Helmut, mit Knatz, Renate, 

Zimmerstraße 44 
28. 5. Bennewitz, Alwin Albert Werner, mit 

Lentcr geb. Keim, Lucia, Im Ginster- 
busch 7 

28. 5. Sengbusch. Gert, mit We.sseis, Helga, 
Lorscher Straße 4 

28. 5. Saffertluil, Waller, mit Straub. Ortriid, 
.Schubertstraße 3 

28, 5, Neuburgen-. Walter, mit Diener. Anne- 
arie, Dreieichenhain, Luclwig-Erk- 

,Straßo 16 

S t e r b e f ä 11 e 
20. 4. Rosenberg geb. Leber, Anna Margarethe, 

Wallstraße 38 
30. 4. Sedlacek, Anton, Im Hasenwinkel 8 
30. 4. Steitz, Heinrich, Neckarstraße 48 

2. 5. Zimmermann. Jacob, Fahrgasse 18 
3. 5. Barkowski geb. Schwocli, Martha, 

Mühlstraße 66 
3. 5. Weber, Johann, Schweriner Straße 18 
8. 5. "Zängerle geb. Schrolh, Sophie, Garten- 

Straße 83 
10. 8. Becker geb. Welz, Sophie Susanne, 

Egelsbach, Woogstraße 17 
14. S. Fritsch geb. Riedl, Elisabeth, Erzhausen, 

Hauptstraße 43 
17. 5. Kunz, Philipp, Egelsbach, Schulstraße 5t 
18. 5. Trogisch geb. Merles, Jakobine, Ober- 

gasse 28 
21. 5. Menger, Adam, Gartenstraße 101 
21. 8. Schubert geb. Ruck, Margarethe, Straß« 

der deutschen Einheit 1/26 
25. 5. Mühlhause geb. Conte, Lina, Keimstr. 6 
27. S. Kühl geb. Auth, Maria, Sofienstraße 18 
27. 5. Frauenhoffer, Josef, WestendstraOe 4t 
28. 5. Henschel, Ernst, Carl-Schurz-Straße 6 
29. 9. Wachenhausen, AdolC Südliche Ring- 

straße 240 
29. 8. .Sleinbacher, Bernhard, Waltcr-Rletig- 

Straße 31 
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1^ I 11 Glanzklar spülen 

C wl ■ mit welchem Wasser vollautomatisch 

Geschirrspül^Vollautomat AEG R 

Hängen Sie SpUllappen und SpUlbUrste ge- 
trost an den Nagel. Mit dem „AEG-favorltR" 
brauchen Sie nie wieder zu spülen. Er nimmt 
Ihnen die Arbelt vollkommen ab. Denn er 
bpült vollautomatisch Teller und Tassen, 
Schüsseln, Kannen, Gläser und Besteck«. 
Sogar Töpfe. Denn eir hat ein SpezIaN 
Topfprogramm. So wird das ganz« Geschirr 
besonders sauber und hygienisch gespült: 
gleich Smsl nacheinander. Immer wieder 

eprühen die Wasserstrahlen allM QetdiTrr 
ab — kalt und hel0, warm und wieder 
helB. Und Immer mit welchem Wasser aus 
dem eingebauten Enthärter, Mit Wasser — 
•o welch wie Regenwasserl Das gfbt glans* 
klares Ges(4ilrr. Das macht alles blitzsauber. 
Das hilft sparsam spOlen. Lassen Sie sich 
doch den .AEG-favorit R" einmal ganz UR> 
verbindlich bei Ihrem FachhVndler vorfOh* 
ren. Wollen Sie mehr Uber diesen perfekten 

GetchlrrspOI-Volfautomalen wissen? Dann 
•direlben 81« an dl« AEQ-HausgerlHw/ 
Werke, Abteilung L 220,8S Nürnberg 2. SI4| 
«rhalten kostenlos «usfOhrllch*« Prospekt« 
materlal zugeschickt. 
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Die kleine Me 109 ist sein ganzer Stolz 

Hauptmann Don.iUI Cvell sdinnielt deiilsrhc Modeliniii)Zeuge aus dem zweiten Weltkrieg / Details sind Ihm sehr wichtig 
die Kmifliliünon oiiiitici Kelilei, die ci anfangs 
Ijcniacht h:il. Das allordinßs führte auch zu 
einigen tJUloienzen, die ei mit I'^irnien betviim, 
die sich auf das lulfrntlveGescliüfl dcrPlasIllt- 
naclibildiinRen von l'lugzeiigen stürzten. So 

llauplniann Dunald i;\dt von dei ainuiiUa- 
nischtn und Majoi Williclin Klappi'i vun der 
dculsdien Lultwalle sind durch difs Mobby 
des Anienkaners zu Kreundcn geworden 

Oer AinoriUanei sainnull Miniaturuiodelle 
von Jagdtlußzeugen. seuic Spezialit.1t sind 
deutsdie Mascliincn aus dem zweiten Welt- 
krieg. Major Klappet, dei im zweiten Welt- 
krieg eine Messersclimltt 109 flog, hat dem 
Amerikaner anfangs mandien Tip gegeben 
Denn die berühmte Me 109 und die nicht min- 
der bekannte FW 190 haben es Hauptmann 
Evrit besonders angetan l")ndi Evotts Spezial- 
interesse geht noch weiter 

Aliein von Messersdimitt 100 gab es ver- 
sdiiedene, jeweils verbesserte und veränderte 
Modelle, die vom Buchstaben A bis zum E 
reidien. Der Hauptmann hat sie alle regi- 
slriert, nicht nur das. Er hat sich audi dafür 
interessiert, welche „persönlichen Kennzeidien" 
deutsche Fliegerhelden wie Modders, von 
Werra oder Galland sich auf die Leitwerke 
ihrer Jäger malen ließen, welche Tarnfarben 
sie benutzten 

So entstand im Laufe der Zeit eine bisher in 
der Well einmalige Modellflugzeugsammlung, 
die inzwischen mehr als 250 Objekte umfaßt. 
Der Hauptmann hat sich seine Freizeilbesdiüf- 
ligung etwas kosten lassen. 

Viel Zeit hat es ihn allein gekostet, anhand 
von Fotos die Grundlagen für aeine Arbeiten 
lu sammeln. Als nUditerner Amerikaner hat 
«r sich sogar ausgereclinet, wieviel Freizeit er 
opfern mußte: „Bisher sind es die dienstfreien 

Stiiiuien vun ln.^gesi^ml zclin .laliren", sagt ei. 
„diicli es hat sidi uelohnt " 

lii/wisdii'n Ist llauplnmnn EvutI niiiiillch 
eine iiiIlm national anerkannte Kapazitijt aul 
seinem Fadigi biet Daf briutite Ihm untet nn- 
derrni die Mitgliedschaft bei dei amerikani- 
schen Fluggesdiichtsgesellschaft (AAHS) ein. 

Und wenn nach Details über die Flugzeuge 
dei deutschen .lagdtlieger-Asse des zweiten 
Weltkrieges getrugt wird, dann ist F.vctt um 
keine Anlwiirt verlegen. 

Man biaudit nui einen bestimmten Namen 
zu nennen, und schon holt der Hauptmann mit 
sidierem GrilT ein Piastikmodell aus seiner 
Sammlung heraus, das in allen Kinzelheiten 
— in verkleinertem Mallstnh natürlidi - mit 
dem OriEinal uhei einslinimt 

Welche Nummer hat die Me 109 von Muel- 
ders gehabt? Wie liell ei sich die Unterseitedes 
Rumpfes und der Tragtlügcl anmalen, damit 
ein von unten her angreifender Feind Sduvie- 
rigkeiten halte, ihn zu erkennen? Wo brachte 
er die Zeichen für seine Abschüsse an? Evett 
hat alles das genau erforscht und die so er- 
worbenen Kenntnisse verwertet. Allein die 
Malausrüstung für sein Hobby hat an die 
800 Mark — umgerechnet — gekostet Denn, 
wenn Captain Evett sonst auch „alte" Büclier 
und Bilder wälzt, bei seinem Hobby ist er sehr 
modern. Zum Bemalen seiner Modelle nimmt 
er keine Pinsel, sondern Spezial-Farbspritz- 
pistolen, die von ihren Erfindern eigentlich für 
gahz etwas anderes gedacht sind. 

Post bekommt Evett aus aller Welt. Ehe- 
maligen deutschen ,Iagdnicgcrn verdankt er 

Mäuse und Hunde atmeten im Wasser 
Enge Verwandtschaft zwischen Kiemen und Lungen - Wasser als Lebensluft? 

Ein Professor des Zoologisdien Instituts der 
Universität Cambridge, der sich mit soldien 

Der Unterschied zwisdien den Kiemen von 
Fischen und den Lungen von Mensehen sowie 
auf dem Land lebenden Tieren ist offensichtlich 
sehr viel geringer, als man bisher angenom- 
men hat. Wissenschaftlern in Großbritannien, 
Deutsdiland und Amerika ist es gelungen, 
Hunde und Mäuse atmen zu lassen, während 
ihre Lungen mit Wasser gefüllt waren. Sie ha- 
ben bewiesen, daß diese Tiere mindestens 
18 Stunden, wahrscheinlich nodi länger am 
Leben gehalten werden können. Das Wasser 
allein scheint der emptindlidien inneren Struk- 
tur der Lunge keinen Schaden zuzufügen. Das 
einzige größere Problem, das auftritt, wenn 
man soldie Experimente über längere Zeit 
durchführen will, ist die Tatsache, daß die 
DilUision von Gasen im Wasser sehr viel lang- 
samer vonstatten geht als in der Luft. Aber es 
dauert im Wasser länger, bis die Blutgefäße 
der Lunge, die Kohlendioxyd gegen Sauerstoff 
austauschen, SauerstolT aufnehmen können. In 
der Luft geht dieser Austausdi sehr viel 
sdincller vonstatten. Die Kiemen eines Fisches 
sind so konstruiert, daß das einströmende 
Wasser in der umgekehrten Richtung des Blut- 
kreislaufes des Fisches fließt. Das bewirkt den 
größtmöglichen Austausch von Kohlendioxyd 
und Sauerstoff. Lungen sind nidit in derselben 
Weise konstruiert. Wenn man Hunde oder 
Mäuse Wasser anstelle von Luft einatmen 
läßt, dann muß dieses Wasser künstlidi mit 
Sauerstoff angereichert werden, damit die Tiere 
genügend Sauerstoff erhalten. 

Fragen beschäftigt, hat daraufhin erklärt, es 
werde eines Tages möglich sein, daß ein 
Mensdi auf dem Meeresboden lebt und arbei- 
tet und dabei Wasser statt l.uft einatmet Das 
Wasser muß natürlich zusätzlichen Sauerstoff 
erhallen. Außerdem muß man mittels einei 
Pumpe dafür sorgen, daß genügend Wasser 
durch die Lungen fließt und sie mit genügend 
Sauerstoff versorgt. Der Professor weist auf 
die große Zahl von Tieren hin, unter ihnen 
viele Insekten, die itn Laufe ihrer biologischen 
Entwicklung erst im Wasser, dann auf dem 
Lande und schließlich wieder im Wasser leb- 
ten, wobei sich anscheinend ohne große Schwie- 
rigkeiten verschiedene Teile ihres Körpers zu 
neuen Atniungsorganen entwickelten 

Da> Verfahren, Bild und Ton gleichzeitig und 
vynchron auf •Inem iOgenBiuiten Videoband auf- 
zuceii^nen, ist dem Fernsehen und den großen 
Studios Ungst bekannt. Bislang waren die Ge- 
räte, die bai dienern Verfahren benötigt wurden, 
noch aus Kostsngrunden auf einen relativ klei- 
nwi Verwendarkreis beschränkt. Der erste Ein- 
bruch, derartige Oerite mit hoher Aufnahme- 
und Wladergabequalität und dennoch zu einem 
«rschwinglicberan Preis herauszubringen, erfolgte 
auf der Industriemesse des Jahres 1964 in Berlin, 
pie Hannover-Messe 1965 zeigt aber Jetzt sehr 
dautllcfa, das lieh die Palette dieser preiswerteren 
Bildaulzeichnungsgerit« immer mehr ausweitet. 
Damit dürften sich auch die Verwendungsmög- 
lichkeiten dieses Verfahrens ausdehnen. 

In steigendem Maße werden sieb daher Tor- 
achungsinstitute, Fachärzte, Universitäten, Fach- 
schulen, Werbeagenturen und andere Eini'ichtun- 
gen die.se neuen Bildaufzeichnungsgeräte nutzbar 
machen, nachdem deren Preise nunmehr schon 
unter der 7000-DM-Grcnze liegen. 

DaD man Mu.^ik und Worte auf einem Tonband 
festhalten und wiedergeben kann, daran hat man 
sich inzwischen gewähnt. Daß man auf einem 
Videoband nun auch zusätzlich zum Ton noch die 
Bilder speichern und in jedem Lehrsaal oder bei 
jeder BullettpralM unmittelbar nadi der Aut- 

manches Mal konnte er ihnen nadiweisen, daß 
ihre Produkte keine naturRCtreuen Nach- 
ahmungen waren, dal) diese oder jene Einzel- 
heit nicht stimmte 

„Meine Korrespondenz", klayt der Amerika- 
ner manchmal, „ist ja zwar eine sehr schöne 
Sache, abei da ich jeden Brief selber beant- 
worte. emptlnde Ich sie zunehmend als Bela- 
stung Nicht etwa, liaß Ich etwas gegen das 
Schreiben hatte, abei wo soll ich dann noch die 
Zeit für inoin Hobby hernehmen?" 

Die Frage ist hereditigt, denn F.vett ist noch 
im aktiven Luflwatlendienst 

Das alleste Modell - von ihm selbst zu- 
sammengefüRt Ist ein Fokker-Duppeldedcer 
aus dem ersten Weltkrieg. Der liomplettcn 
Mes.sersdunidt-IOii-Sammlung willer eine hin- 
zufügen, die nur aus den verschiedenen ,,Focke- 
Wulf 190's" besteht .lener Jäger, den seine 
Piloten meistens als „verkleideten Motor" be- 
zeidineten. war in gewissem Sinne schon ein 
Vorgänger der modernen .lagdflugzeuge. Seine 
Flügel waren so kurz, daß er beim Ausfall des 
Triebwerkes bestenfalls nodi eine harte Not- 
landung schalTte Als er in Dienst gestellt 
wurde, war er immerhin der Schrecken des 
Gegners — Iiis sie seine Schwächen entdecHct 
hatten 

Evett fülilt sidi nicht nur als Freund einer 
Sammelleidenschaft, sondern auch als Mann, 
der die Wahrheit sudit Ihn interessiert es 
nidit nur, daß das Jagd-As Soundso einen 
ganz bestinunteii Fiugzeugtyp flog, sondern 
auch die „persönlidie Note", die jener Pilot der 
Maschine gab 

Der Hauptmann spridit nidit viel darüber, 
aber sein etwas ausgefallenes Hobby hal ihn 
manchmal mehr über erfolgreidie Jagdflug- 
zeugplloten gelehrt, als man aus Büchern ler- 
nen kann Vor allem über ihren Aberglauben, 

An das Videoband wird man sich gewöhnen müssen! 

Die LuftwarrenufHzlere und Hobby-Sprzla- 
IIMen Hauptmann Donald Evett (USA) und 
Major Wilhelm Klapper (BRD), vor der Flug- 

inndellsammlung des Amerikaners. 

die Amulette, die Glückszeichen, die sie auf 
ihre Maschinen malen ließen. 

Eigentlich hätte der Captain alles Material 
für ein Buch zusammen, das von der Pycho- 
logie der JagdHiegerpiloten handeln könnte, 
aber voraussichtlich wird er dieses Buch nie- 
mals schreiben, denn er ist Sammler, Modell- 
bauer, aber kein Schriftsteller. 

Seine Gattin ist ihm ohnehin manchmal 
ziemlich gram. „Don größten Teil seiner freien 
Zeit verbringt er mit seinen Modellflugzeugen" 
sagt sie, ,,und mandimal habe Ich das Gefühl, 
daß er dabei übertreibt." Doch als Frau eines 
Luftwaffenoffiziers weiß sie, daß sie Rücksich- 
ten nehmen muß 

Feldzug gegen Tod durch Fundmunition 

„Klappe" sdilleBenl 
Florence Hill in Denver (Colorado) hörte 

nadits ein Geräusch in der Küdie Sie ging 
um nadizuschen Als sie das Licht anknipste, 
stand sie einer Maus gegenüber, die genauso 
ersdircckt zu sein schien wie Florence Hill 
selbst Die Frau öffnete den Mund um laut 
zu schreien. Die Maus sprang in den Mund, 
und Florence Hill schluckte das Tier hinunter. 
Der Arzt, den die „Patientin" konsultierte gab 
Ihr den Rat: „Halten Sie in Zukunft stets die 
.Klappe'1" 

Da kann die junge Hau.sfrau wirklich 
strahlen. Der Rowenta-Gesclürrspü- 
1er 6:i hat das Schmutzgeschirr des 
ganzen Tages vollautomatisch gespült 
und fleckenlos getrocknet. Frau Bri- 
gitte liebt es nidit. wenn ihre Hände 
nach Spülwasser riechen und wenn sie 
ihren Mann zum Tellertrocknen ver- 
dingen muß. Sie ist eine ausgezeichnete 
Ködiin, probiert gern neue Rezepte 
aus, sie hat oft Gäste und viele Hobbies 
mit ihrem Mann, für den sie immer 
dasein will. Dazu braucht sie eine 
Spülmaschine — freilich eine solche, 
die wenig Platz wegnimmt, die spar- 
sam und leicht zu beschicken ist. Der 
Vollautomat von Rowenta mit seinem 
zuverlässigen Strahlrohrsystcni findet 
auf jeder Spüle oder Anridile Platz 
und kann an jeden Wasserhahn und an 
jeder Sieckdose angesdilossen worden. 
Er faßt 24 Teller und 12 Tassen oder 
Gläser und dazu eine Menge Besteck 
ujid Küchengeräte. Auch Töpfe kann 
er spülen. 

(Rowenta-I'ressebild) 

Das westdeutsche Bundesgrenzschutz-Kom- 
mando Mitte kann stolz vermelden; Der Feld- 
zug gegen den Kindertod durch Fundmunition 
war ein voller Erfolg. Es hat sich voll und 
ganz das bestätigt, was sich die Ofiiziere von 
der Aktion versprochen hatten; Ein Unterridit 
am Objekt macht die Kinder auf die Gefahr 
der Geschosse erst richtig aufmerksam Und 
die Rektoren packten die gute Gelegenheit 
gleich beim Schöpfe. Seitdem gehen viele 
Grcnzschulz-OfHziere wieder regelmäßig zur 
Schule. 

Im Wagen führen sie — potentiellen Atten- 
tätern gleich — ein reichhaltiges Arsenal aller 
nur möglichen Sorten Munition mit, die heut- 
zutage in bundesdeutschen Gefilden vom 
Grenzsdiutz selber, von Polizei, Bundesweiir 
oder Alliierten versdio.ssen wird, i'Criegsmuni- 
tion nidit zu vergessen, die sidi ja noch in 
rauhen Mengen und jeder Gröl.tenordnung in 
unseren Breitengraden (Inden läßt. 

In einem Klassenzimmer wird das ganze 
gefährliche Lehrmaterial, das von Knalldar- 
steilungsniitteln, pioniertechnischen Spreng- 
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Sätzen, Panzerabwehrraketen und Infanlerie- 
patronen bis zur Granatwerfermunition reicht, 
aufgebaut und durch Bildtafeln sowie Modelle 
ergänzt Die Kinder weiden über die jeweili- 
gen Sprengwirkungsgrade beleiirt. Voi allem 
sollen sie sich die äußeren Formen der gezeig- 
ten Munitionsarten einprägen, um sich hei 
einem spateren Fund daran zu erinnern und 
jede nähere Rekanntschaft damit zu unterlas- 
sen. 

Ueber mangelndes Interesse hat sidi nodi 
keiner derGrenzscliützer beklagen müssen Sie 
registrieren im Gegenteil eine erstaunlich 
wache Einsicht der Kinder in die Gefährlich- 
keit der Demonstrationsobjekte 

Keine Ehe für Analphabeten 
Präsident Sukarno, dei Staatschef vun Indo- 

nesien, verspricht sich von seiner neuen Maß- 
nahme gegen das Analphabetentum seines Lan- 
des einen großen Erfolg. Auf Grund seiner 
Anordnung dürfen jetzt nur noch die Indone- 
sier heiraten, die nachweisen können, daß sie 
lesen und schreiben gelernt haben 

■ .. —■ — I    public relntions 

Teppidireinigen - leicht gemadit 
Jetzt ist wieder die Zeil, wo sich Vater 

aiiends gerne mal verspätet, denn Mutti steckt 
mitten im Hausputz, und dann ist's gerade 
nicht gemütiidi zu Hause. 

nicht wiedererkennen, wenn sie es nadi dir 
Reinigung wiederseilen, weil der Teppich oder 
der Sessel wieder die leuchtenden Farben hat 
wie am ersten Tag — und das ist mitunter 
schon sehr lange her. 

Wollen Sie sidi für Ihren alten Teppich wie- 
der neu begeistern — geben Sie ihn in einen 
„Tapisan-Reinigiuigsbetrieb". 

QU 12 wärmt sofort 
Neuer Qiurzstrahler für das Badezimmer 

Presscfüto Vurwork & Co.. Wuppertal 

Gereinigt leben 
Ihre Teppiche 

t^<!<krr.'töhd 
länger 

wmi 
Verbund • ' . . üoyverticber TeppktifGinioef 

nähme sofort vorführen kann, daran wird man 
sich jetzt immer häufiger neu gewöhnen müssen. 
Natürlich kann man diese Aufnahmen — genau 
wie die Aufnahmen auf einem Tonband — im Be- 
darfsfalle für eventuelle Wiederholungen sofort 
wieder löschen, wodurch das Videoband gleich 
wieder fUr neue Blldaufzelchnungen bereitsieht. 

Ein Videoband sieht genau so aus wie ein nor- 
males Tonband, es Ist nur etwa viermal so breit. 
Im Prinzip ist ein Videoband auch dasselbe wie 
ein Tonband, also eine Kunststoff-Folie, die mit 
einer magnetlsierbaren Eisenoxydschicht ver- 
sehen Ist. Es Ist allerdings auf die besoideren An- 
forderungen der kombinierten Bild-/Tonaufzelch- 
nung eingestellt. Das Tonband wurde vor rund 
drelBil Jahren von der BASF In Ludwigshafen 
am Khaln zum ersten Mal hergestellt. Es ist daher 
7-u verstehen, daß dieses Haus auch bei der Ent- 
wicklung der Bildaulzeidinungsbänder führend 
beteiligt ist. Wie schnell dlase EntwidcUing ver- 
läuft, das sieht man schon daran, daß die BASF 
heute bereits zwei Videoband-Typen für die neu 
herausgebrachten kleinen Fernsehaufnahme- 
geräte anbietet. Einmal den Typ 3501 mit einer 
Aufnahme- und Wiedergabezelt von 45 Minuten 
und zum anderen den Typ 2501, ein etwas dün- 
neres Videoband mit einer äplelieit von M Mi- 
auten. 

Wir reinigen nach der VORWERK TAPISAN METHODE 

Wenn die Schränke innen und außen vor- 
genommen worden sind, bleiben widitige und 
zeitraubende Arbeiten — die Polstermöbel und 
Teppidie — übrig. Werden diese nach der 
Methode: klopfen, bürsten, mit Schaum be- 
arbeiten, gereinigt, geht kostbare Zeit verlciren, 
und die Hausfrau ist nadiher völlig erschöpft. 
Das ist dodi gar nicht nötig! — Seit 1982 gibt 
es ein Verfahren in der Beinigung von Tep- 
pidien und Polstermöbeln: „Die Tapisan- 
Methode". 

Mutti kann die Teppiche und Polstermöbel 
abholen und in einem Tapisan-Reinigungs- 
betrleb reinigen lassen. Sie kann aber audi 
einen Fachmann vom Tapisan-Verbund zu siö» 
in die Wohnung bestellen, der an Ort und 
Stelle die Reinigung vornimmt. Auf cliese Art 
wird auch der feitverlegte Teppichboden wie 
neu. 

Aus grauen, verschmutzten Teppichen und 
Polstermöbeln entstehen blendend frisciie 
Stücke, die wie neu aussehen. Es passiert Übri- 
gem häufig, daB die Besitzer ihr Kigentum 

Besonders In Altbauwohnungen — aber auch in 
Neubauten — gibt es Badezimmer, In die man bt.M 
kaltem Wetter nicht gern hineingeht. Sie haben 
keine Heizung und sind deshalb sehr ungemütlich 
Dabei ist es heute so einfach, ein Bad kurzfristig 
mit einem elektrischen Wandstrahler aufzuheizen. 
Die AEG hat ein neues Modell — den QU 12 — 
auf den Markt gebracht. Sofort nach dem Ein- 
schalten wird die In einem Quarzrohr liegende 
.Heizwendel rotglühend und gibt intensive Wärm« 
ab. Für ein gleichmäSiges Strahlungsfeld sorgt 
der paraboifurmige, hochglanzpolierte Reflektor 
aus Aluminium. Das Gerät ist 00 cm lang. Es ist 
iit der HuIm «chwankbar. Fntn; AKQ 
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Nach einem Jahr in Paris 

Von ihrem Fensterplatz im Flugzeug blickte 
Jane auf die Lömmerwölkchen hinab. 

Die zwölf langen Monate waren nicht ohne 
Wirkung geblieben. Sie hatte sich verändert. 
Aber sie war sich doch nicht ganz klar, auf 
welche Welse sie sich verändert hatte. Sie 
überlegte, ob Gnrry enttäuscht sein würde. 

„Liebstes Mädchen, ich glaube. Du gehst 
Deine eigenen Wege. In Deinen Briefen er- 
zählst du so wenig. Du schwatzt nur von dem 
alten Buchladen. Und von einem weiblichen 
Wesen namens Louise. Aber wie steht es mit 
Dir? Und mit den fabelhaften französischen 
Männern?" 

Jane lächelte leicht. Fabelhafte Franzosen. 
Sie dadite an Engländer, dachte an Garry und 
Jonathan. 

„Es muß sehr nett für Sie sein, zwei ältere 
Brüder zu haben", hatte jemand einmal ge- 
sagt. Warum fiel ihr das jetzt ein. was sie 
schon früh entdeckt hatte? Daß Garry es war, 
der die Tiere heimbrachte, aber Jonathan, der 
für sie sorgte und liebevoll pflegte? 

Sie war als ein zehnjähriges, verwaistes und 
verwirrtes Häufchen Elend In das Haus der 
Lanes gekommen. Und Jonathan war es gewe- 
sen, der sie bei der Hand genommen und sie 
zur Weißdornheciie geführt hatte, um Ihr das 
Nest mit den Jungen Amseln zu zeigen. 

Von da an hatte sie Jonathan angebetet. 
Damals hatte sie Garry nicht leiden können. 

Er neckte sie ständig. ..Janle Mac-Brabbidge. 
dicker, kleiner Kohlkopf", zog er sie auf. Es 
gab Augenblicke, In denen sie Garry ehrlich 
haßte. Meistens konnte sie Ihn nur nicht 
leiden. 

Sie konnte sich nicht erinnern, wann ihre 
Abneigung sich plötzlich gewandelt und sie 

Dichter - ganz privat 
Max Halbe und Frank Wedekind waren 

miteinander durch eine Art Haßliebe verbun- 
den. Waren sie nicht zusammen, sehnten sie 
sich nach einem Gespräch miteinander, wa- 
ren sie zusammen, verstritten sie sich nach 
kurzer Zeit So waren sie auch wieder ein- 
mal miteinander böse, als Wedekind ein Bein 
brach Halbe bc.suchte ihn und sie versöhnten 
sich Als Werlcklnd wieder ausgehen konnte, 
traf er Halbe Halbe begrüßte ihn freudig 
überrascht, doch Wedekind sah In die Luft. 

„Aber Frank", meinte Halbe, „wir haben 
uns doch versöhnt'" „Das galt nur für den 
Sterbcfall, Herr Doktor Halbe!" erwiderte 
Wedekind und ging weiter. 

Wandlung 
Arthur Sdinitzier hat den Typ des „Süßen 

Mädels" (der lieben, leichtlebigen und selbst- 
losen Freundin seiner Wiener Junggesellen) 
literaturfähig und populär gemadit. Und mit 
Wehmut gedachte er 191!) nach dem wirt- 
schaftlichen Umsturz jenes Typs, der sein Ge- 
schöpf war Als man ihn fragte, was aus die- 
sen liebenswürdigen Tochter seiner Phanta- 
sie geworden sei, antwortete er: „Die einen 
sind verhungert, die anderen tragen jetzt Sei- 
denstrümpfe " 

Die Empfehlung 
Dumas war äußerst großzügig im Ausstel- 

len von Empfehlungsbriefen So hatte er auch 
einmal einen Mann an einen Bekannten in der 
Provinz empfohlen. Kurze Zelt später kam 
dieser Bekannte empört zu Dumas und wet- 
terte: „Da haben Sie mir Ja einen schönen 
Burschen angedrehtl Kommt zu mir, pumpt 
mich um 500 Franken an, und als er fort ist, 
stelle Ich fest, daß er mir die goldene Uhr 
aus der Tasche gestohlen hat." Dumas war 
fassungslos; „Was. Ihnen auch?" 

Erzählung von Lynn Bretton 
sich In ihn verllebt hatte. Es war irgendwann 
während der langen Jahre geschehen, als Jo- 
nathan auf der Universität war. Garry war 
von der Schule weg In eine aufblühende Fir- 
ma eingetreten. 

Um die Zeit war Garry schon ein Mädchen- 
kenner geworden. Und er hatte sich einen 
Wagen angeschafft. 

Es war ein komisches Auto. Es bestand aus 
einer großen Motorhaube und einem langen 
Heck, und dazwischen befand sich ein schma- 
ler, enger Sitzplatz. Er taufte es Aurora. 

„Ich habe sie mit Spinnweben bedeckt in 
einer Scheune entdeckt. Wenn ich sie über- 
holt habe, wird sie funktionieren." 

„Wenn du brav bist, kleine Janle, werde ich 
dicii vielleicht hin und wieder mitfahren las- 
sen", hatte Garry mit boshaftem Grinsen hin- 
zugefügt, „Obwohl es etwas eng werden dürf- 
te, weil du so ein dickes Kind bist." 

Und sie hatte erfahren, wie weh es tat, 
Garry zu Heben, die Brosamen aufzuschnap- 
pen, die er Ihr hin und wieder zuwarf. Dia 
gelegentlichen Fahrten in Aurora. Meistens 
nahm er ein anderes Mädchen mit. 

Janle hatte am Fenster gesessen und beob- 
achtete, wie er davonbrauste, um das Mädchen 
abzuholen. Und sie hatte das andere Mädchen 
mit all ihrer jugendlichen Inbrunst gehaßt. 
Und Garry gellebt, 

Sie hatte im Sessel am Fenster gesessen und 
Garry nachgeschaut, der in Aurora davonfuhr. 
Sie hatte kaum gemerkt, daß Jonathan mit 
seiner unvermeidlichen, gellebten Kamera, 
eingetreten war. 

..Bleib so sitzen, bitte", hatte er gesagt. „Die 
Verteilung von Licht und Schatten ist ebenso 
hübsch. Und ich brauche eine Figur im Vor- 
dergrund." Sie blieb am Fenster sitzen und 
spielte die Figur im Vordergrund für Jona- 
thans fotografische Studie. Es hätte ihr wohl- 
getan, wenn er gesagt hätte: „Du siehst 
hübsch aus." Aber sie war nur eine Figur im 
Vordergrund. Simon, der große, gescheckte 
Kater, hätte gut ihren Platz einnehmen 
können. 

„Glaubst du", hatte sie zerstreut gesagt, 
„daß Tante Margaret mir erlauben wird, nach 
Paris zu gehen?" 

„Paris?" Jonathans Stimme hatte gleichmü- 
tig geklungen wie immer. Er hatte sich weiter 
mit seiner Kamera beschäftigt. 

„Um zu arbeiten. Ich habe vielleicht die 
Möglidikeit, ein Jahr lang In der Pariser 
Niederlassung des Buchladens zu arbeiten. Um 
mein Französisch zu verbessern." 

Er hatti sie mit seinen blauen Augen fest 
angeschaut und hinzugefügt: „Wir werden 
dich vermissen, unsere Janie." 

Aber schließlich war es Gewißheit gewor- 
den. Janie MacBrabhidge durfte nach Paris. 

Jonathan würde sie am Flughafen abholen, 
dachte sie. Er hatte sein Studium beendet und 
eine Stelle in einem Forschungsinstitut ange- 
nommen. Er wohnt wieuer zu Hause. Jona- 
than würde sie abholen. Es war wohl zu viel, 
auf Garry zu hoffen? 

Aber dann war es doch nicht Jonathan, Es 
war Garry, der sie am Flughafen erwartete. 
Vor einem Jahr hätte das ihren Herzschlag 
beschleunigt. Aber jetzt empfand sie nur 
leichte Enttäuschung. Unerklärlich. 

„Garry'" 
Er war noch immer der alte. Fröhlich. Un- 

besiegbar. Und sehr bedenklich gutaussehend. 
Er lud ihr Gepäck in seinen Wagen, Einen 

neuen Wagen. 
„Wo ist Aurora?" fragte sie. 
..Aurora hat leider schimpflich ihren Geist 

aufgegeben. Und ich lasse mich", erklärte 
Garry. „von keiner Frau so schledit 
behandeln." 

„Erzähle du mir von allen daheim. Tante 
Margaret. Onkel Frank. Jonathan." 

„Mutter Ist zu Hause und backt deine Lieb- 
ilngskuciien zum Tee. Vater mußte zu einer 
Besprechung, aber er hat seine schönsten Ro- 
sen für dein Zimmer geschnitten. Bruder Jo- 
nathan war ein bißchen bedrückt, well er dich 
nicht abholen konnte. Er mußte In der Stadt 
bleiben und seinen Preis In Empfang nehmen." 

„Preis?" 
„Den ersten Preis In der diesjährigen Aus- 

stellung der Fotografischen Gesellschaft", sag- 
te Garry. „Und weißt du was? Es war kein 
Bild von einem seiner geliebten Vögel. Oder 
wenigstens vom alten, gesdieckten Simon. Es 
war das Bildnis — eines jungen Mädchens." 

„Eines — Mädchens?" 
Tante Margaret zwitscherte wie einst auf 

Ihre reizende Art. ..Liebling warme Küchlein 
zum Tee. Extra für dich. Jonathan kommt 
bald nach Hause. Es tat ihm leid, daß er heute 
nachmittag keine Zeit hatte. Aber es war so 
nett — Ich meine, daß er dieses Jahr gewon- 
nen hat. Er verdient es so. Liebes, es ist ein 
so reizendes Porträt." 

„Janie, Liebes, weißt du's nicht? Komm und 
sieh es an. Im Salon steht eine Kopie von 
Jons Bild." 

Jane stand reglos still und starrte das Bild- 
nis an, ohne es zu berühren. Ein seltsam de- 
mütiges. warmes Gefühl ergriff sie. für das sie 
keinen Namen wußte. 

„Icäi war so schrecklich jung", murmelte sie. 
„Nicht schrecklich — einfadi jung", sagte 

Jonathan von der Tür aus. 
Sie wandte sich um. Er kam auf sie zu, und 

er lächelte sein langsames, so liebes Läi^eln. 
Zärtlichkeit übermannte sie. Es war Jonathan. 

Er ergrUT ihre Hände. Seine blauen Augen 
hatten noch den geduldigen Bllcjc, und die 
freundschaftliche Wärme. Und plötzlich ge- 
nügte Ihr das nicht. Jetzt wußte sie, wie sie 
sich verändert hatte. 

Meine Mutter schrieb mir. sie sei angenehm 
überrascht, daß ich mich für meinen Italien- 
Urlaub einer Reisegesellscliaft anschließen 
wolle. Die Schweiz im vorigen Jahr sei nicht 
so schlimm gewesen, weil man dort auch 
deutsch spricht. Aber Italien sei etwas ande- 
res. ich hätte niemals Italienisch gelernt. Aber 
wenn Leute da seien, die auf mich aufpaßten, 
sei es in Ordnung. 

Sie könne gar nicht sagen, welch eine 
Zentnerlast ihr damit vom Herzen gefallen 
sei. Es sei so beruhigend zu wissen, daß ich 
nicht nur sicher hingelangen, sondern auch 
zurückkommen würde. Meine Mutter hoffe ja, 
sie sei eine moderne Frau und so weiter, aber 
sie habe es nie so recht gutheißen können, daß 
junge Leute kreuz und quer durch die Länder 
jagten. Das Ausland sei voller Fallgruben, und 
das würde ich erst merken, wenn ich in eine 
hineingefallen sei, und was sollte dann 
werden? 

Ein weiterer Vorteil sei, daß Ich wirklich 
alles sehen würde und daß man mir alles er- 
klären würde. Meine Mutter könnte sich näm- 
lich genau vorstellen, wie ich blind am Kolos- 
seum vorbeijagen würde, ohne es auch nur zu 
bemerken. Ich müsse lernen, soviel Ich nur 
könne, und mir genau merken, wo ich überall 
gewesen sei, damit meine Mutter es meinen 
Tanten aucii erzählen könne. Und wenn wir 
den Vesuv bestiegen, sollte Ich vorsichtig sein 
und nicht zu dicht an den Rand herangehen. 

Ic^ solle darauf achten, daß Ich nicht 
irgendwo den Bus verpasse. Einmal wäre 
dann all mein Gepädt weg. und wenn idi in 

KunstjDngerinnen auf der Kaimauer. 
Foto; Jordo 

„Oh JonI Du hast mir so gefehlt. Idi habe 
dich so vermißt!" 

Und die Wirklichkeit überfiel sie wie ein 
Blitz in der Finsternis. 

Seine Arme schlössen sidi um sie und hiel- 
ten sie einen endlosen Augenbllcdi fest. 

,.Janie, schau mich an", sagte Jonathan sanft. 
Jonathan küßte sie. 
„Weißt du nicht, Liebes? Weißt du nidit, wie 

sciiwer mir das Warten manchmal gefallen 
Ist? Aber ich mußte warten", sagte Jon. „Bis 
du erkanntest... wohin du gehörst." 

Garry erschien an der Tür, blieb einen 
Augenblick stehen und schnalzte vielsagend 
mit der Zun"" 

Venedig strandete zum Beispiel ohne auch nur 
einen Regenschirm, dann wisse meine Mutter 
nicht, was sie tun solle. Und solange ich in 
Venedig sei, müsse ich besonders gut darauf 
achten, mich warmzuhalten, oder ich würde 
Rheumatismus bekommen. Ich solle vorsich- 
tig sein mit den Kanälen; das Wasser könne 
unmöglich sauber sein. Meine Mutter habe 
schon immer den Eindruck gehabt, daß es sich 
höchst ungesund anhöre. 

Unter der Reisegesellschaft würden sicher 
einige nette Leute sein, und das wäre doch 
sehr schön für midi. Ich müsse gut darauf 
achten, daß ich mich nicht verlaufe. Tante 
Edith habe sich einmal in einem ägyptischen 
Grabmal verlaufen und sie habe es nie über- 
wunden. Eins gäbe es. worüber meine Mutter 
sich Sorgen mache, und das seien die Spa- 
ghetti. Ich äße ohnehin schon genug davon in 
meiner Wohnung und sie fürchte, daß ich in 
Italien einfach die Linie des geringsten Wider- 
standes einschlagen würde. Ich müsse freund- 
lich zu dem Ober sein und ihn fragen, ob er 
Kalbsbraten habe cxler Roast Beef. Ic^ könne 
ja erklären, daß idi Deutsch« sei, und er 
würde schon verstehen. 

Ic^ schrieb nach Hause, es täte mir leid, daQ 
sie sich so über mein« Teilnahme an «Iner 
Reisegesellschaft durch Italien freuten, waO 
Ich es nämlldi doch nldit tun wilrde. Idi hfitta 
mir vorgenommen, mit einigen Bekannten zu 
fahren, die per Anhalter kreuz tmd quer dur<b 
Spanien reisen wollten. 

Meine Mutter dürfte Jede Min"' 'en. 1 

Gefährliche Reise nach Italien 
Kurzgesdiidite von Marjorie Riddell 

Mitbürger 

fragen- 

der Kanzler 

antwortet 

5 

Heute: 
„Was Ist mit der 
Formierten Gesellschaft 
und dem Deutschen 
Gemeinschaftswerk ?" 
In Jüngster Zelt mehren sich Im Bundes- 
kanzleramt die Briofe. In denen um 
Erläuterungen zu den In der Öffentlich- 
keit jetzt Immer häufiger erwähnten 
Begriffen „Formierte Gesellschaft" und 
.Deutsches Gemeinschaftswerk' gebe- 
ten wird. In dieser Folge der Serie 
.Mitbürger fragen — der Kanzler ant- 
wortet" kommt der Bundeskanzler die- 

Wunache nach. 

Die Formierte Gesellschaft 

kennt keine Klassen" 

In der großen Not nach dem Kriege 
schien die „Soziale Marktwirtschaft" 
wenig mehr als ein Sdilagwort zu 
sein. Heute hat sie Jeder begriffen 
— bei uns und im Ausland; Die 
Zauberformel des deutschen Wirt- 
schaftswunders, die solide Basis 
unseres Ansehens in der Welt. 
Die Soziale Marktwirtschaft hat sich 
durchgesetzt, weil ein tüchtiges 
Volk sein Vertrauen auf dieTüchtig- 
keit und Vernunft seiner Regierung 
setzte. 
So soit es bleiben. Dann werden 
auch die beiden neuen Begriffe 
„Formierte Gesellschaft" und „Deut- 
sches Gemeinschaftswerk", die ich 
vor gut zwei Mo.naten prägte, 
Gestalt annehmen und dereinst als 
„Zauberformeln"geprlesenwerden. 

Die „Formierte Gesellschaft" ist für 
mich die notwendigsWeiterentwick- 
lung der Sozialen Marktwirtschaft, 
die uns zu einem der leistungs- 
fähigsten, sozialsten — zu einem 
der modernsten Staaten der freien 
Weit gemacht hat. Dank unserer 
damaliger) Entscheidung sind wir 
Deutschen heute, nach 16 Jahren, 
schon sehr viel weiter auf dem 
Wege zu elnar Formierten Gesell- 

schaft, als es uns selbst bewuBt ist. 
Keine Klasse und Gruppe kann In 
dieser Gesellschaft ihre Ziele auf 
Kosten der Allgemeinheit durch- 
setzen. Die Formierte Gesellschaft 
ist auf Zusammenarbeit und Aus- 
gleich angelegt. Sie verlangt den 
gemeinsamen Leistungswillen aller 
für einen gemeinsamen Fortschritt. 
Sie formiert sich nicht durch Zwang, 
sondern aus Einsicht, aus eigenem 
Willen, aus der Erkenntnis der Ab- 
hängigkeit aller von allen. 
Das Deutsche Gemeinschaftswerk 
soll ein Instrument der Formierten 
Gesellschaft sein. Es wird dazu bei- 
tragen, heute die Grundlagen für 
den Fortschritt von morgen zu 
schaffen. Dieser Fortschritt wird ab- 
hängen von einer modernen Infra- 
struktur, die im Wettbewerb mit den 
Industrieländern der Weit groß- 
zügiger und umfassender angelegt 
sein muß. Das ist eine Aufgabe der 
ganzen Nation. 
Bund, Länder und Gemeinden 
müssen dort, wo die Bewältigung 
dieser Aufgabe über Ihre Kraft 
hinausgeht, ein gemeinsames In- 
strument zur Verfügung haben; das 
Deutsche Gemeinschaftswerk. Es 

soll mit Jährlich mindestens einem 
Prozent des Bruttosozialproduktes 
Im Rahmen des SteuermehrauN 
kommens von Bund, Ländern und 
Gemeinden finanziert werden. 
Auf 260 Mlllarden DM schätzen 
Fachleute den gesamten Bedarf an 
Sozialinvestitionen Inden nächsten 
acht bis zehn Jahren. Hier stellen 
sich dem Deutschen Gemeinschafts« 
werk große Aufgaben. Es wird mit« 
helfen bei der Bewältigung so 
großer Aufgaben wie Raumordnung, 
Städtebau, Verkehrspoiitik, wissen- 
schaftliche Forschung, Bildung, Ge- 
sundheit, Sport... 
Es ging ununterbrochen aufwärts. 
Seit 16 Jahren. Seitdem ich dieser 
Regierung angehöre. Es gibt keine 
Veranlassung, an einer weiteren 
Aufwärtsentwicklung zu zweifeln, 
wenn wir — wie bisher — Vertrauen 
zueinander haben. 

Ludwig Erhard 
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Prolessor Floppsky begriff nun, itim sträub- 
ten sich die Haare 

„Seid ihr wahnsinnig?" funl<te er zurück. 
„Was wollt Ihr niehrV Wenn ihr zurückkommt, 
kriegt ihr den Goldenen Kosmonauten-Orden 
mit Schwertern und Brillanten " 

WeltraumschifT XZ 23 gab keine Antwort, 
die Leitung blieb tot. 

„Ihr kriegt eine Villa am Toten Meer, einen 
Straßenkreuzer mit 500 PS und sechs Monalc 
Uralurlaub in Bad Stalinwiesen " 

Weltraumschiff XZ 23 reagierte nicht. 
„Ihr werdet im Fernsehen auftreten Man 

wird euer Leben verfilmen Man wird euch 
mit Ehren überschütten, mit Ruhm überhäu- 
fen, mit Liebe ersticken. Was verlangt ihr 
mehr?" 

Totenstille tropfte aus der Galaxis, nerv- 
tötendes Schweigen. 

Da plötzlich traf die Antwort ein. der Pro- 
fessor war ganz Ohr 

Als Professor Floppsky sie ganz in sich auf- 
genommen hatte, schüttelte er fassungslos den 
Kopf. Und dann löste er das Rätsel und er- 
klärte seinen Mitarbeitern. 

„Sie verlangen Kllometeraeld." 

Ein Schuß Boheme und ein Hauch von Adel 

Mallorcas Maler spredien nicht gern Uber Geld und verkaufen trotzdem / Galerien unter freiem Himmel 
„Salud. Senorl" — Pedro Perez, der sympa- 

thische spanische Maler, hebt sein Glas mit 
dem Tinto. Sechs, sieben Leute sitzen um den 
Tisch in der kleinen Bodega. Sie sind Gäste 
des jungen Künstlers. Auch der .lournalist ist 
zu dem Umtrunk eingeladen worden. Pedro 
Perez hat heute seinen groUen Tag. Ein an- 
sehnliches Bündel Pesetenscheine knistert In 
seiner Tasche. Drei nilder hat Perez heute 

Gemälde werden auf Mallurca auf der Stralle 
verkauft, der strahlende Sonnenschein er- 

spart den Kauf eines Ateliers. 
Foto: Riedel 

binnen drei Stunden verkauft. Und so etwas 
kommt leiativ selten vor. 

Die Kunstmaler von Palma stellen ihre 
Werke aul der Straße aus. „Eine Galerie mie- 
ten? Wozu", sagt Pedro. F'etrus ist den Men- 
schen, die unter Mallorcas Himmel wandeln, 
das ganze .lahr über wohlge.sonnen, und 
außerdem, so meinen die Jünger der Mal- 
kunst, seien die Verkaufschancen im Freien 
bedeutend größer. Sogenannte „Touristen-Ek- 
ken" sind natürlich als Ausstellungsgelände 
besonder,-! gefragt Während dei Saison — und 
die w;ihrl auf den Balearen praktisch zwölf 
Monate — gleiclit die romantische Promena- 
denstraße am Hafen von Palma einer kilo- 
meterlangpn Galer r 

Pedro Perez ist, wie die meisten, die auf den 
Balearen Licht und Sonne mit dem Pinsel ein- 
r'angen. ein Naturtalent Ein .fahr Kunstaka- 

demie, ein Jahr Intensive Schulung bei Pro- 
fessor Rodriguez, zwei kleinere, kurzfristige 
Studienreisen. Und das ist oft schon viel. 

Nadi dem fünften Glas Roten entbrennt 
eine heftige Diskussion, lebhaft und doch ge- 
messen, eben typisch spanisdi. Expressionl- 
stisdi? Kubistisdi? Oder gar Pop-Art? Ist der 
Ge.schmack der Käufer, überwiegend Touri- 
sten aus mehr als zwanzig Ländern, maßge- 
bend für die Werke? Egal wie — die meisten 
mallorcinischen Künstler malen gegenständ- 
lich, sie malen so, wie sie die Dinge sehen. 

Donald O'Hara, ein bekannter Oelmillionär, 
der auf Mallorca schon so manches Talent 
entdeckt hat, charakterisierte kürzlich die 

mallorcinischen StraBenmaler besonders tref- 
fend: „Ein SdiuO Boheme, großes Talent, 
mäßige gesdiäftliche Begabung, Allüren eines 
Edelmannes, Arbeitselfer eines Managers". 
Sollen die Maler nämlidi einen Preis für eines 
ihrer Werke nennen, so sind sie meistens 
recht zurückhaltend. Obwohl ihre Honorare 
nicht gerade königlidi sind, so sdieint es doch, 
als sei es den Kün.stlern peinlich, über Geld zu 
sprechen. 

Die Balearen-Inseln ohne Straßenmaler? 
Kaum vorzustellen I Sie gehören ebenso zum 
Bi'd der Inselgruppe wie Sand, Sonne, Palmen 
und die charmant-glutSugigen Senoritas, die 
ebenso reizvoll wie zurückhaltend sind 

Ein bekannter Prolessor der Hygiene pflegte 
im Anschluß an eine seiner Vorlesungen seine 
Hände mit einer harmlosen, aber seltenen 
Balcterienaufschiuemmung zu infizieren. Dann 
gab er einem Studenten die Hand und for- 
derte ihn aul, den Händedruck an seine Kom- 
militonen weiterzugeben. Der letzte aus einer 
Kette von 20 oder 25 Studenten mußte seine 
Hände an einem Bakteriennährboden abstrei- 
fen. In der nächsten Vorlesung demonstrierte 
der Professor rtag Ergebnis; der (jleiche Bak- 
terienstamm wuchs jetzt in dem Nährboden, 
den der letzte Student berührt hatte. Ein 
Händedruck genügte, um zwei Dutzend oder 
mehr Menschen zu infizieren. 

Nicht immer sind die Bakterien, die wir 
empfangen und wettergeben, so ungefährlich 
wie bei diesem Experiment. Neben harmlosen 
oder für den Hantschutz sogar nützlichen Bak- 
terien finden wir bei bakteriologischen Hände- 
untersuchungen immer wieder die gleichen 
Typen: Staphylokokken, Streptokokken und 
Colibakterien, also Eitererreger und Darm- 
keime. Seltener, aber noch gefährlicher sind 
die Erreger fieberhafter Darminfekte, nämlich 
Tvphuskeime und Salmonellen. Gerade die 
Salmonelleninfektionen (früher sprach man 
i'om „Paratyphus") führen In Schulen und Be- 

trieben immer wieder zu kleineren Epidemien. 
Nun, wenn diese und andere Krankheits- 

erreger, etwa Tuberkelbazillen, an unseren 
Händen kleben, müssen u)it sie besonders dort 
finden, wo viele Menschen zusammenkommen. 
Hygieniker der Medizinischen Akademie Düs- 
seldorf untersuchten beispielsweise die Ge- 
meinschaftshandtücher in den Toiletten der 
Gaststätten, Schulen und Krankenhäuser Wos 
sich in diesen meistens schmuddelig-feuchten 
Tüchern fand, schockierte sogar die Medizi- 
ner: mehr als IG 000 Bakterien auf einem 
Quadratzentimeter. Britische Hygieniker ha- 
ben diese Untersuchungen jüngst bestätigt. 
Dazu kommt noch eine Unzahl von mikrosko- 
pisch nicht sichtbaren Keimen, sogenannten 
Viren. Sie sind für jeden zweiten Darminfekt 
verantwortlich, darüber hinaus auch für so 
schwere Krankheiten wie Kinderlähmung und 
Pocken. 

Das erste Glied in dieser Kette möglicher 
Ansteckung sind unsere eigenen Hände. Wenn 
wir sie nach jeder Toilettenbenutzung grund- 
lich mit Seife und Was-ser reinigen und die 
unhygienischen GemeinschaJ tshandtücher 
durch Papierhandtücher oder Handtuchauto- 
maten ersetzen, schützen wir uns selbst und 
unsere Mitmenschen. Dr med E 

Händewaschen nicht vergessen! 
Pest, Pocken und Polio haben wir mit Hilfe der Hygiena 

und Medizin erfolgreich ausgerottet, und die Cholera — sie 
forderte noch tm Jahre 1892 olicin in Hamburg viele tausend 
Opfer — kennt in unseren Breiten kein Arzt mehr ans etge- 
ner Anschauung. Wir (eben heute gesiindheitsb^'wußter als 
im vorigen Jahrhundert oder gar im Mittelalter. Aber be- 
stimmte /n/e/ctionsquellen haben wir aucfi heute noch nicht 
sicher verstopft. 

lRRU/&(ie t&t LieBe 

ROMAN VON ADELE LEURON 

27. Fortsetzung 

Werner Lambrecht versucnie üiKe emen 
warnenden Blick zuzuwerfen, aber sie tie- 
achtete ihn kaum. So oft Werner Lambrecht 
auch versuchte, das Gespräch in allgemeine 
Bahnen zu lenken, scheiterte es an Elke. Im- 
mer wieder versudite sie die Aufmerksam- 
keit Herrn Grandners auf sich zu lenken Nadi 
dem ausgezeichneten Abendessen wurde ne- 
benan in der Halle getanzt. Werner Lam- 
brecht verneigte sich höflich vor der Frau 
seines Geschäftspartners und führte sie auf 
das Parkett. Elke und Herr Grandner folgten 
ihnen fast auf dem FuBe. Während des Tan- 
zes konnte Werner Lambredit immer wieder 
feststellen, wie Frau Grandner mit den Blik- 
ken den Gatten und Elke verfolgte, dabei 
lag ein sehr unwilliger Zug um ihren Mund, 
daß Werner Lambredt immer mehr in Ver- 
legenheit geriet Warum nur legte es Elke 
geradezu darauf ab, die Eifersudit dieser Frau 
herauszufordern? Gefiel Ihr Herr Grandner 
wirklich so gut, oder wollte sie nur wieder 
elnme.1 beweisen, daß sie Madit über die Män- 
ner l>esaß? 

„Idi glaube, Sie müssen auf Ihre Frau 
sehr aufpassen, Herr Lambrecht", sagte Frau 
Grandner gerade. „Sie weiß, daß sie sehr gut 
aussieht — und nutzt diese Tatsadie weidlldi 
aus. Finden Sie nidit?" 

,>Ielne Frau denkt sich nichts dabei, gnädige 
rräu. Sie ist et>en noch zu jung und ju un- 
erfahren, um etwas ernst zu nehmen." 

»Trotzdem könnten Ihnen einmal Ungele- 
^enhelten aus dieser Unerfahrenheit erwadi- 
aen." 

Der Tanz war beendet. Ole Paare kehrten 
an die Tische zurück. Werner Lambrecht ver- 
wickelte Herrn Grandner sogleidi in ein Ge- 
■prikh, was Ihn von Elke ablenken sollte. 
Eine Welle hörte Elke zu. dann lehnte sie 
slA gelang weilt in ihrem Sessel zurüdc und 
ließ Qire Blicke unauffällig Ober die anderen 
Ofiste schweifen. Als sich Werner kurz darauf 
vor Itir verneigte, um mit ihr zu tanzen, 
folgte sie ihm nur ungern. Werner Lambrecht 
machte ihr über ihr Verhalten Vorwürfe, sie 
sparte nicht mit t>ösen Worten. 

,JDu bist eifersüchtig, weil andere Männer 
sich um mich bemühen", warf sie ihm vor. 

„Du irrst dich, Elke. Hast du nicht bemerkt, 
wie Frau Grandner didi a.nsali, weil du zu 
offenslditllch mit ihrem Mann flirtetest?" 

„Das bilde.st du dir nur ein. Sieh dir dodi 
diese Frau Grandner mal genau an. Vielleicht 

verstehst du dann, warum Herr Grandner mir 
mehr Aufmerksamkeit schenkt als ihr", höhnte 
sif». 

„Frau Grandner ist doppelt so alt wie du, 
Elke. Darin dürfte der Unterschied liegen. 
Außerdem sieht sie sehr gut und gepflegt 
auF " 

„Ich hätte wissen müssen, daß du Partei für 
sie ergreifen würdest, du schwärmst ja nun 
mal für ältere Semester", parierte sie prompt 

Werner fühlte den Hieb und hatte Mühe, 
das Gesidit zu wahren. Nur niemanden mer- 
ken lassen, wie brüchig und morsch seine Ehe 
nadi kaum einem Jahr sdion war. Würde 
man nidit Uber ihn, den alternden Mann la- 
dien, der sich eine Frau genommen hatte, 
deren Vater er sein konnte? 

Nadidem sie an den Tisch zurückgekehrt 
waren, verhielt Elke sich äußerst sdiweigsam. 
Sie ließ deutlich merken, wie verstimmt sie 
war. Zeitiger als vorgesehen verließ man das 
Hotel, um sidi zu verabsdiieden. 

Elke saß schweigend neben Werner im Wa- 
gen. Sie hatte sich fröstelnd in ihren Mantel 
gekuschelt und tat, als ob sie schliefe. Wäh- 
rend Werner durch die nächtlichen Straßen 
fuhr, versdianzte sie sich hinter ihrem Trotz 
und fühlte sidi von ihm ungerecht behandelt 

Zu Hause angekommen, eilte sie sogleidi in 
das gemeinsame Schlafzimmer, um Minuten 
später mit Decken und Kissen beladen zu- 
rückzukehren. 

„Was hast du vor?" fragte der Gatte ent- 
geistert. 

„Ich werde diese Nacht auf der Couch im 
Wohnzimmer sdilafen, damit du von meiner 
lästigen Gegenwart befreit wirst", sagte sie 
sdiarf. 

„Aber Das ist doch geradezu kin- 
disch", brauste er auf. „Was soll das denn 
nun wieder heißen?" 

„Nenne es ruhig kindisch, was ich tue", gab 
sie erregt zurück „Du bist jedenfalls altmo- 
disch und rückständig, was du von mir nicht 
behaupten kannst." 

Mit zwei Schritten war er bei ihr und griff 
nach ihrer Hand „Bring sofort das Bettzeug 
ins Schlafzimmer zurück", forderte er 

„Au, du tust mir weh", versudite sie ihre 
Hand freizubekommen. „Wie habe ich mich 
nur so in dir täusdien können, du bist ein 
Flegel 

„Eike." 
„Schau mich nicht so entsetzt «n. Du seihst 

hast längst erkannt, daß unsere Ehe brüchig 
und morsch ist Warum also versuchst du, 
noch ein Hehl daraus zu machen." 

„L.iegi aas etwa an mir? Ich habe dir je- 
den Wunsch erfüllt und allen deinen ausgefal- 
lenen Launen nachgegeben. Aber du bist sdiier 
unersättlidi in deiner übertriebenen Lebe.is- 
gier. Du mö^test am liebsten alle Abende 
ausgehen, mochtest glänzen und tiirien, so 
wie heute. Wehe aber, wenn mal etwas nidit 
nach deinen Wünschen geht. Dann wirst du 
gleich ärgerlich und verdirbst anderen Men- 
schen die Stimmung. Mein Gott, Elke, ver- 
steh doch endlich, daß das Leben audi noch 
andere angenehme Seiten hat Du wirst ein- 
sehen müssen, daß —" 

„Halte mir keine Vorträge, ich bin müde 
und möchte sdilafen", fiel sie ihm ins Wort. 

„Du bestehst darauf, nicht im gemeinsa- 
men Schlafzimmer zu schlafen?" fragte er 
hart. 

,41ast du daran gezweifelt? Du solltest doch 
bald wissen, daß idi stets das ausführe, was 
idi mir vorgenommen habe", höhnte sie. 

Da wandte er sich wortlos um und sudite 
das Schlafzimmer auf. 

Neliy Borchers lebte seit Elkes Heirat sehr 
zurückgezogen. Sie sudite in der Arbeit ihr 
geheimes Leid zu vergessen und Peter half 
ihr dabei, so gut er es konnte. Kam einmal 
ein Brief von Elke, so versuchte Nelly zwi- 
schen den Zeilen zu lesen, da Elke niemals 
etwas über ihr Verhältnis zu Werner oder 
über ihre Ehe überhaupt sdirieb. Nur an- 
fangs hatte sie alles in den leuditendsten und 
strahlendsten Farben geschildert, aber schon 
wenige Wodien später sprach sie kaum ntKäi 
davon. War Elke in der Ehe sdion enttäuscht 
worden? Arme Elke' Armer Werner! Wenn 
es so war • 

Tiotz aller Besorgnis wagte Frau Borchers 
nicht sidi an Ort und Stelle nach der Ehe 
ihrer Tochter zu erkundigen. Eine verständ- 
lidie Angst tiielt sie davor zurück, Werner 
Lambrecht wieder zu begegnen. Er war heute 
Elkes Mann, also ihr Schwiegersohn und da- 
nach mußte sie sich richten. Wenn sie sdieute, 
ihm zu begegnen, so nur aus der inneren 
Sorge heraus, ihn nidit mit den Augen be- 
traditen zu können, wie es ihr zukam. 

Immer noch schrieb sie in ihrer Freizeit 
Kurzgeschichten und kleine Gedichte, die sie 
direkt an den Verlag ihres Sdiwiegersohnes 
sdiickte Kam dann ein Brief oder eine Be- 
stätigung. die seine Unterschrift trug, starrte 
sie oftmals traumverloren auf die charakteri- 
stischen Schriftzüge, die ihr so vertraut waren. 

Eines Tages stand Elke unangemeldet vor 
ihrer Mutter. 

„Elke, du?" fragte sie erstaunt. Dann naiim 
sie ihr Kind nach der ersten Überrasdiimg in 
die Arme. „Wie lieb von dir, uns einmal zu 
besuchen, wie geht es dir?" 

,4}anke. Mama, es geht mir ganz gut und 
dir? Laß dich anschauen." 

Sie nickte flüchtig. „Gut schaust du aus, 
Mama. Wie geht es Peter?" Sie spradi hastig, 
als habe sie Angst, die Mutter könne irgend- 
eine peinliche Fraee an .lie richten. 

„Peter geht es gut Du schaust ein wenig 
blaß aus, Elke Sicherlich ist das auf die 
anstrengende Fahrt zurückzuführen Bist du 
mit dem Wagen gekommen'" 

„Gewiß. Du weißt doch, daß Werner mir zu 
meinem zwanzigsten Geburtstag einen Wagen 
geschenkt hat damit ich nldit immer auf die 
Straßenbahn angewiesen war Werner braudit 
seinen Wagen täglldi. um zum Betrieb zu 
fahren, da konnte er nicht stets Rücksidit auf 
mich nehmen", erzählte sie gesdiäftig ..Sdion 
seit Wochen wollte idi einmal kommen, aber 
immer gab es etwas anderes Werner bringt 
oftmals Gäste mit oder wir müssen uns mit 
irgendwelchen Geschäftspartnern in der Stadt 
treffen. So ein Betrieb fordert täglich etwas 
anderes. Leider bin ich dadurch oftmals auf 
mich allein angewiesen und muß zusehen, wie 
idi die Zeit totschlage." 

Nelly Borchers hörte mit wachsendem Er- 
staunen. wie Elke selbständig ihre Entsdiei- 
dungen traf und glaubte herauszuhören, daß 
sie das erwartete Glück nidit gefunden zu 
haben schien. 

„Wollte dein Mann nidit mitkommen?" 
fragte sie aus Höflichkeit. 

„Nein, Mama, wie denkst du dir "das? Wer- 
ner hat nur sehr wenig Zeit. Außerdem will 
idi für einige Tage hier bei eudi bleiben, das 
aber wäre für ihn gänzlich ausgesdilossen 
gewesen." 

„Es ist schön, daß du wieder einmal hier 
bist Elke. Wir werden uns einige gemütliche 
Tage madien". sagte sie liebevoll. 

„Anni wird Werner während meiner Ab- 
wesenheit versorgen, so daß er nicht nur auf 
die Restaurants angewiesen ist" 

„Wer ist Anni?" fragte die Mutter erstaunt 
„Ach so, das weißt du nicht Anni ist un- 

sere Hausangestellte. Köchin und Putzmäd- 
dien in einer Person. Sie ist sehr anstellig 
und versorgt uns gut." 

„Was machst du denn den ganzen Tag, wenn 
du für deine Arbeit ein Mädchen hast?" fragte 
die Mutter erstaunt. 

Elke wurde ein wenig verlegen. 
„Was man so tut", tat sie gleichmütig. „Le- 

sen. Geschäfte ansehen, ausfahren oder sonst- 
was." 

„Ja aber, befriedigt dicii denn so ein Le- 
ben?" 

Elke lachte krampfhaft auf. ..Du bist wirk- 
lich zu altmodisdi. Mama. Was sollte ich wohl 
sonst anfangen? Soli ich etwa Wäsche waschen 
oder Essen kochen?" 

..Warum nicht? Ich habe es ein Leben lang 
so gehalten. Wie du weißt, hat mir das nicht 
geschadet" 

„Heute denkt man eben anders darüber, 
Hama. Audh habe ich ja keinen armen Schluk- 
ker geheiratet. Ich finde es einfach gräßlich, 
wenn man dazu verurteilt sein muß. sein 
Leben lang zu arbeiten. Dazu sind doch die 
Männer da." 

Fortsetzung folgt 

'^^tKurzgeschichte 

Drei Wochen schon 
schnurrte das Welt- 
raumschüT XZ 23 in 
gleichmäßigem Tem- 
po auf den Mars zu. 
Drei Wochen schon 
funkten die Kosmo- 
nauten Gregorowitsch 
und Fillipow pünkt- 
lich zehnmal am Tag 
ihre Beobachtungen 
zur geheimen Funk- 
zentrale. die dem Wisseiischafllei FluppsKy 
unterstand. Aber Anfang der vierten Woche 
blieben die Funksignale plötzlich aus. 

In der geheimen Funkzentrale brach Un- 
ruhe aus. 

„Ich probiere es jetzt zum hunderlslenmal 
und wenn's da nicht mit der Verbindung 
klappt, ist da oben was passiert" fingerte Pro- 
fessor Floppsky panikerfüllt an der Funk- 
anlage herum. „Hallo, Weltraumschiff XZ 23, 
warum funkt ihr nidit? Warum funkt Ihr 
nicht? Ende." 

Endlich kam Antwort aus dem Weltraum: 
„Wir streiken. Wir streiken. Wir streiken 
Ende " 

Professor Floppsky glaubte an einen seit- 
samen Funkfehler. 

„Bitte wiederholen. Bitte wiederholen", 
funkte er unruhig. . 

Aber die Antwort blieb die gleiche: „Wir 
streiiien. Wir streiken. Wir streiken. Ich budi- 
stabiere: W-i-r s-t-r-e-i-k-e-n-. Ende." 

Streik im All 

Kreuzworträtsel SdiadiprobleiD 
Von Otto Dehler 

(Mitteilung des Sächsisdi. Schachbundea 1913) 

Waagerecht; I ehem Bund niederländ. 
Freiheitskäniijfer gegen die span Herrschaft, 
4. behelfsmäßige Truppenunterkunft in Zelten 
oder Baracken, 7 Begründer des russ Staats- 
wesens, 8 SchmuiJcsIcin, Mz., 9. zeitgenössi- 
sdier Opernkomponist, 11 männl Vorname, 
13. größter Fluß Albaniens, 15. Telegraphen- 
agentui dei UdSSR, 17 strafende Gerechtig- 
keit, 18. deulschei Philosoph, 1724 1804, 20. 
rechter Neboniluß des Neiiars, 23. Sternbild 
am winterlichen Himmel, 26 Sammlung von 
Aussprüchen. 27 gemeiner Tintenfisch, 28. 
Handgerät zum Mähen von Gras, Getreide, 
29. angeborenes Streben oder Beciürfnis, 30. 
Hafenstadt in Niedersachsen. 

Senkrecht. 1 Großspiel, höchstes Spiel 
Im Skat, 2. Milchdrüse der weibl. Säuger, 3. 
umgspr. für widerl Mensch, 4. nord. Mythol.: 
(hinterhältiger) Gott des Feuers, 5. Prophet im 
Reich Israel (um 900 850 v. Chr.), 6. einer der 
sagenhaften Gründer Roms, 10. Wandteppich 
mit eingewirkten Bildern, 11. höchster Gipfel 
der Pyrenäen, 12, oberster Teil des Gesichts, 
14. rechter Nebenfluß der Donau, 16 nord Gott- 
heit 18. Erosion, die für Kalksteingebiete 
t.ypisch ist, 19 höchster Berg des Böhmerwal- 
des, 21. Wohn- u. Speiseraum der Offiziere auf 
Schiffen, 22. Solbad in Hessen, 24. rechter Ne- 
benfluß der Donau. 25. V/asserstelie in der 
Wüste. 

In der Mitte 
1. Körper — Eltern, 2. Guß — Erz, 3. Land — 

Bogen, 4. Bar — Schrank, 5. Oel — Röhre, 6. 
Höhen —Druck, 7. Hoch — Wirtsdiaft 

Jedes Wjrtpaar ist durch ein neues Wort zu 
ergänzen, das sinnvoll dem ersten Begriff an- 
gehängt und dem zweiten vorangestellt wer- 
den kann (z B Holz — Macht = Holzhaus — 
Hausmacht) Die ersten Buchstaben der Ergän- 
zungswörter nennen, fortlaufend gelesen, einen 
auf Pfeilern oder Säulen ruhenden Lauben- 
gang. 

Morsen-ätsel 

Flüssigkeitsbehälter 

Teilnahmslosigkeit 

mittelalterlicher Schild 

Verlust des Geruchsinns 

nordafrikanisches Reiterkampfspiel 

Lehre vom Schall, von den Tönen 

Untergestell der Geschütze 

oberer Säulen-, PfeilerabsdiluO 
Zunächst sind Wörter obenstehender Bedeu- 

tung zu finden, wobei die Striche Mitlaute und 
die Punkte Selbstlaute bedeuten. Nach rich- 
tiger Lösung ergeben die ersten Buchstaben, 
von oben nach unten gelesen, das schwarz ver- 
hängte Gerüst für den Sarg bei Leidienfelern. 

Korabinationsrätse' 
Die .Selbstlaute — aeeeeeii — und die 

folgenden Mitlaute — bbcdhkinnrr 
st — sind so zu vereinigen, daß sich ein Ro- 
man von Cronin ergibt. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — an — bi — bron — de 

dan — de — di — do — e — e — ei — er 
fak — fen — ge — ge — gen — ghet — ha — in 
is — krön — la — lar — Ii — men — mi — mi 
mie — na — nei — ner — ner — neu — nor 
o — on —on — on — on — plan — re — rett 
rung — sa — stan — stel — sus — ta — ta 
te — te — ti — ti — tl — ti — tie — tis — to 
trans — tur — un — unk — va — we — ze — zi 
sind Wörter nachstehender Bedeutung zu bil- 
den. Nach richtiger Lösung ergeben die ersten 
und dritten Buchstaben, jeweils von oben nach 
unten gelesen, ein Zitat von Friedr v. Schiller. 

I. Ausstattung mit Vermögenswerten, Stif- 
tung, 2. ruhiges, mäßig langsames Tonstück, 3. 
Gestell, Gerüst, 4. Musikstück in etwas brei- 
tem Tempo, 5. südamerikan. Landgut (mit 
Vieh Wirtschaft), 6. eine Metallmischung, 7. Pla- 
net, 8. Rest im Glas, 9. Schlachtenort in Klein- 
asien (333 V. Chr.), 10. Genugtuung (bes. durch 
Ehrenerklärung oder Zweikampf), II. Ueber- 
pflanzung von lebenden Geweben, 12. die im 
Mittelalter üblidien Notenzeichen, 13. engt: 
Onkel, 14. Wiedereinsetzung In den früheren 
Stand, In frühere Rechte, Ehrenrettung, 15. 
Sportruderbtxit, 16. Einreibung, 17. Blattade- 
rung, 18, flache Erdgrube zur Aufbewahrung 
von Feldfrüditen, 19. griech. Budistabe, 20. 
Moscheeturm, 21. frühere türk. Anredefonn 
für höhere Beamte, 22. Staat in Europa. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Tholos, 4. 

Afrika, 8. Mode, 11. Kauz, 13. resolut, 15. Urne, 
17. Regen, 18. Edam, 20. Reis, 22. Lie, 23. Bora, 
24. Iren, 26. Bola, 27. Iwein, 28. Sohle, 30. 
Wale, 32. Elan, 35. sine, 36, Eis. 38. Erls, 39. 
Lear, 41. Ammer, 43. stop, 44. Idiotie, 45. Oger, 
46. Hanf, 47. domina, 48. Klient. 

Senkrecht: 1. Theurg, 2. Lore, 3. Oder, 
5. Faun, 6. Rute, 7. Ataman, 9. Esel, 10. Logik, 
11. Klee. 12. Brei. 14. Tara, 16. Nirwana, 19. 
Dollart, 21. Seele, 23. Bohle, 25. nie, 26. Boe, 
29. Island, 30. Wien, 31. Timor, 33. Niob, 34. 
Aspekt, 36. Emir, 37. Seth, 40. Rigl, 41. Aden, 
42. Rial, 43. Seni. 

Morserätsel: l. Kokarde, 2. Okzident, 3. 
Meskalin, 4. Magnat, 5. Unciine, 6. Newton, 7. 
Esprit ■= Kommune. 

Verwandlungsrätsel: 1. Kult, 2. kalt, 3. Kall, 
4. Bali, 5. Bari. 

Leiterrätsel: 1. Kolk, 2. Ovid, 3. Kiel, 4. Chur, 
5. Dadi, 6. Odal, 7. Wels, 8. Enns = Kolchose. 

Lösung der Endspielstudie von Paul Hea- 
Scker: Weiß muß den schwarzen König auf 
die b-Llnie oder auf die 4. Reihe zwingen. 

damit er jeweils den sperrenden Springer mit 
Schach! zu schlagen vermag. 1. Ta8t, Kg7; 2. 
Ta7t, Kf6: 3. Taöt, Ke7; 4. Ta7t, Kd6; 5. Ta6t, 
Kc7; 6. Ta7t, Kb6; 7. Tall und nun sdieitert 
der Sperrzug Sbl daran, daß diese Figur mit 
Schachgebot geschlagen werden kannl Oder 
3  Kf5; 4. Ta5t, Kf4; 5. Te5l und wieder 
würde der sperrende Springer auf e4 mit 
„akustischem Beiklang" geschlagen. Also 
remis! 

Raten und Redinen: 
32 -I- 18 =■ 50 
•i* — -i- 

 26 — 14 = 12  
58 + 4 = 62 

Wortfragmente: Die meisten Menschen 
wenden mehr Zeit und Kraft daran, um die 
Probleme herumzureden, als sie anzupacken. 

Silbendomino: Gaze — Zebu — Bude 
Denar — Narbe — Besen — Sense — Sele 
Lena — Nase — Sesam — Sambre — Bregenz. 

Konsonantenverhau: Strebe nach Ruhe, 
aber durch das Gleichgewicht, nicht durch den 
Stillstand deiner Tätigkeit. 

a b c d e f g h 

Matt in 3 Zügen 
Kontrollstellung: Weiß: Kh6, Sd3, 

Se5, Bc3, h2 (5); Schwarz: Kh4, La8, Bh3 (3). 
Zertrümmerung 

Nimzowitsch-Indisch, gespielt im internatio- 
nalen Turnier zu Malaga 1965. Weiß; O'Keily 
de Galway (Belgien), Schwarz: Ulvestad 
(Sdiweden). 

I. d4 Sf6 2. c4 e6 3. Sc3 Lb4 4. Sf3 0—0 5. e3 
Te8 (Um den systemgemäßen Vorstoß eö—e5 
durchsetzen zu können, wäre zunächst d6 an- 
gebraditer.) 6. Ld3 d6 7 0—0 Lc3: (Sonst zieht 
sich der Sc3 zurüdc, wonach der Lb4 durdi a3 
usw. In Bedrängnis gerät) 8. bc3. Sc6 9. Sd2 
e5 10. f3! Se7 11. Dc2 g6 12. e4 Sh5 13 g3 (In- 
folge seines Läuferpaares kann sich Weiß diese 
kleine Schwächung der Bauernstellung erlau- 
ben, zumal Schwarz sich nicht zum besten auf- 
gestellt hat) 13. . . Tf8 14. La3' b6 15. c5! 
(Linienöffnungen sind für den Besitzer des 
Läuferpaares von höchstem Wert.) 15 . . bc5: 
16. deS; de5: 17. Lc5. Te8 (Für sein planloses 
Spiel erhält Schwarz bald die Quittung.) 18. 
Tadl Dd7 19. Sc4 De6 20 Lf2 a5 (Sofort LaH? 
würde Weiß gewinnbringend mit 21 Se5:l be- 
antwortet haben.) 21 Se3 c8 22. Lc4 Df8 23. 
Sg4l Dg7 24. Le3 g5 (Beim Schwarzen steht 
alles „verkehrt".) 25. Td6 Kf8 26 Dd2 f6 (Diese 
Barrikade wird nun von dem belgischen Groß- 
meister sehenswert zertrümmert.) 27 Sf6:l Sf6: 
28. Lg5: Seg8 29. Tf6:tl Sf6; 30. Dd6t. Schwarz 
gab auf. 

E'ilbendomino 
be — ge — gen — la — ma — ra — re — se 

sen — si — ta. 
Die Silben sind so zu ordnen, daß sich eina 

fortlaufende Kette zweisilbiger Wörter ergibt. 
Die Endsilbe eines Wortes ist immer die An- 
fangssilbe des folgendes Wortes. 

Ein Test für Schwiegertöchter 

Jo Hanns Rösler bittet beiratslustige junge Damen zu Tlsdi im Parkhotel 
Jedesmal, wenn mein Sohn Heiratsabsich- 

ten zeigt — und er zeigt sie mehr, als mir 
lieb ist — frage ich das junge Mädchen: „Hät- 
ten Sie Lust, mit mir allein essen zu gelien?" 

„Wozu?" fragt das junge Mädchen. 
„Wir gehen ins Parkhotel", sage idi. Da 

werden sie dann meist hungrig, denn das 
Parkhotel hat die beste Küche der Stadt Man 
ißt dort von Silber und bliijct auf Teppiche, 
die dem Lokal die vornehme Note geben, und 
die Hummern liegen dort zuhauf und schielen 
zur Kaviarschüssel und den Austernkörben 
hinüber. 

„Also? frage ich. 
„Ins Parkhotel? Aber gern!" — 
Im Parkhotel kennt man mich. 
Immer, wenn idi mit einem neuen Jungen 

Mädchen erscheine, fragt der Kellner: 

■Wie sduneckt dir dicae GemOseanppe? Ich 
nuid daa Rezept In einem Krimi von Agatlia 

ChrisUer 
«Springlebendige Hummern wSren zu emp- 
fehlen!" 

„Danke. Heute nidit." 
»Vielleicht ein Dutzend periirische Austern 

als Vorspeise?" 
Der Kellner weiß von vornherein, daB ich 

Ihm audi dies abschlage. Idi studiere auf- 
merksam die Karte der Delikatessen tmd 
aage: „Zweimai das kleine Menä." 

Das kleine Menü fflhrt das Parkhotei nur 
um des Preises willen. Es kostet vier Mark 
und bietet eiue groSe Suppe uiM ein kleines 
Stück Braten. Für vier Mark ist nicht mehr 
ni erwarten. Idi verschwinde auf einen 
Sprung in der Küche, das tue ich immer. Dann 
kommt die Suppe aul den Tisdi. Sie kommt in 
swei großen Tassen. Das Mäddien, das meine 
Sdiwiegertochter werden will, sdiaut komisch. 

„So viel Supper stöhnt sie. 
„Guten Appetit!" 
„Ich mag keine SuppeI Suppe macht dick!" 
.Kalter Aberglaube!" iage idi. „Suppe macht 

satt und erspart die schweren Majonaisen der 
Vorspeise." 

Sie glaubt es mir nicht imd angelt unent- 
schlossen nach dem LöSeL Ich schlürfe bereits 
mit Behagen. Geschlürft schmeckt eine gute 

Suppe doppelt gut. Ich liebe Suppen und diese 
besonders. Es ist die Parkhotelspezialsuppe. 
Wenn alle Gaststätten wüßten, was eine gute 
Suppe für den Ruf eines Restaurants bedeu- 
tet, wären die Suppen überall so köstlidi wie 
hier. 

„Sie schmeckt besser als dieser ganze Firle- 
fanz!" sagte ich und deutete auf das Büfett mit 
den Leckerbissen hinüber. Ich meine es sogar 
ehrlich. Das Mädchen, das mein Sohn liebt, 
scheint anderer Ansicht Sie wendet ihr Ge- 
sicht nicht von den roten Hummern, während 
sie überaus langsam, im Zeitlupentempo sozu- 
sagen, ihre Suppe löffelt. Als idh fertig bin, 
ist ihre Tasse noch voll. 

„Sind Sie mir böse, wenn idi meine Tasse 
nicht aufesse?" fragt sie gequält. 

Ich bin ihr nicht böse. Ich sage nur: „Wer 
die Suppe nidit ehrt, ist des Bratens nicht 
wert!" 

„Ich hasse Suppen 1" 
„Wie schade!" sage ich, nehme ihren Löffel 

und hebe aus dem Grund ihrer Tasse ein 
Goldstück hervor, das ich vorhin in der Küche 
hineingeworfen hatte. „Sie haben es nicht 
gefunden!" 

,3ätte ich das gewußt!" sagt sie erstaunt, 
gekränkt, beleidigt 

,4}as flnden nur die Mädchen, die ihre 
Suppe zuende löffeln", sage ich und lasse das 
Goldstüdc wieder hineinfallen. 

„Was wird jetzt aus dem Goldstück?" 
„Das ist für den Koch, von dem die Idee 

stammt Ein Mädchen, das seine Suppe nidit 
zuende löffelt, ist nidits für meinen Sohn. 
Denn es gibt Suppen vieler Art in einem Ehe- 
leben, nicht jede sdimeckt gut, aber man muß 

„Ich verstehe Ja, daft die Post rationali- 
sieren moB, aber die nette, blonde Brief- 
trägerin, die mir früher die Post brachte, war 

mir entsdiieden lieber!" 
sie zusammen auslöffeln. Wer die Suppe nicht 
ehrt, ist meines Sohnes nicht wert!" 

* 
Morgen gehe ich wieder mit einem jungen 

Mädchen ins Parkhotel. Da ich diesmal mit 
der Wahl meines Sohnes aus ganzem Herzen 
einverstanden bin, werde ich ihr eine Bouillon 
bestellen, durchsichtig bis zum Grund. Viel- 
leicht haben wir Glück, wir beide, mein Sohn 
und ich, und das Mädchen entdec^kt das Gold- 
stück. 

Kurz gelacht 

Nette Leute, diese Amis 
Weißt du — die Amerikaner sind doch 

nette Leute!" sagt Alexander Ahlemann zu 
seinem F'reund „Wenn du auf der Straße 
gehst, gibt es immer einige vornehme Her- 
ren, die didi einladen, in ihrem Luxus- 
auto zu fahrcm, dann bezahlen sie dir ein 
Essen und letzten Endes stellen sie dich 
audi noch ihren Freunden und Bekann- 
ten vor, und alle sind äußerst zuvor- 
kommend !" 

„Ist das tatsächlich wahr?" fragt der 
Freund erstaunt. „Bist du in Amerika ge- 
wesen?" 

.Nicht ich", erwiderte Alexander Ahle- 
mann, „aber meine Tochter war dort!" 

Seitenwahl 
Eine Fußballmannschaft kommt in der 

Stadt an, wo am Nachmittag ein Spiel aus- 
getragen werden soll. .Seit drei Tagen bat 

es geregnet und der Sportplatz ist voll- 
kommen überschwemmt. Der Mannschafts- 
kapitän verzieht das Gesicht und meint: 

„Wenn wir die Seitenwahl hatten, sollten 
wir zumindest von der Wasserströmung 
profitieren!" 

Vorsiditig 
„Warum wohnst du denn jetzt im Erd- 

geschoß?" 
„Das will idi dir sagen. Ich habe einem 

jungen Mädchen geschworen, mich aus dem 
Fenster zu stürzen, wenn sie mich nicht 
heiratet" 

So kann man's nennen 
In der Küche gab es ein klirrendes Ge- 

räusch. Einige Zeit später tritt die Perle in 
den Salon und erklärt der Herrin des 
Hauses: 

„Gnädige Frau, Ihr Service aus 110 Tei- 
len hat sich um 7 Stücke vermehrt!" 

Schottische Seereise 
McPenny, der Sdiotte, wollte eine kleine 

Seereise machen. Von Aberdeen nach Stone- 
haven, um Verwandte zu besuchen. 

Als er das Küstenfährschiff betrat, sagte der 
Zahlmeister, der am Fallreep stand: „Wohin, 
mein Herr?" 

„Nach Stonehaven." 
„Macht ein Pfund, mein Herr!" 
McPenny stodcte der Atem. 
„Wie", rief er, „für diese lumpigen paar 

Meilen ein Pfund?" 
„(jcnau!" 
„Aber ich will keine Weltreise machen!" er- 

eiferte sich McPenny und bekam einen roten 
Kopf. „Ich sagte Stonehaven und nicht New 
York!" 

„Eben!" blieb der Zahlmeister kühl. Auch 
er war Schotte und hatte nidit!> zu verschen- 
ken. „Es bleibt dabei: Sie zahlen ein Pfund 
oder verlassen das Schiff!" 

McPenny setzte seinen Koffer ab und 
stemmte die Fäuste in die Seiten. 

„Nun fahre doch der Teufel drein!" wetterte 
er. „Da will man eine kleine Seereise unter- 
nehmen, und da wird einem dafür ein Ver- 
mögen abgefordert! Wissen Sie, was Sie sind, 
mein Herr? Ein Halsabschneider sind Siel" 

„Ein was ...?" 
„Sie sind ein Anarchist, ein Antichrist, ein 

Ausbeuter!" 
„Wie bitte.. .7" 
„Ein Armeleutesdiinder, ein Erpresser, ein 

Unhold!" 
„Oho!" 
„Sie treten die Menschenredite mit Füßen!" 
Jetzt bekam der Zahlmeister einen flackern- 

den Blick. 
„Ich werde Ihnen zeigen, was ich trete!* 

rief er erbost: „Nämlidi Ihren Koflerl" — 
Sprach's, versetzte McPennys Koffer einen 
Tritt und schleuderte ihn über Bord im 
Wasser. 

Da war es mit McPennys Fassung vorbei. 
„Oh weh"! rief er. „Was sind Sie nur für ein 

Mensch! Nicht genug, daß Sie einen armen 
Familienvater um die letzten Erspamlssa 
bringen wollen — jetzt versuchen Sie auch 
noch, meinen Sotin zu ertränkenl" 
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.Auto-Mensdi' fing Feuer 
Americo Silvn Martius aus Mozambique hält 

sich von Zeit zu Zeit für ein Auto. Dann er- 
scheint er an einer Tankstelle und kauft Ben- 
zin, das er sidi in die redite lloscntasclie gie- 
ßen läßt. Nachdem er noch die linke Hosen- 
tasche mit Luft hat vollpumpcn lassen, ver- 
sdiwindet er mit zufriedener Miene. Durdi 
den brennenden Zigarettenstummel eines 
Fußgängers wurde kürzlich Feuer an den 
„Auto-Menschen" gelegt, der zwar nicht in 
eine Reparaturwerkstatt, aber ins Kranken- 
haus transportiert werden mußte. • 

Kindersegen im Junggesellenheim 

Der nächste Gauner kommt bestimmt 
Verbrediern wird es in Westdeutsdiland sträflich leidit gemadit 

„Diese Bank wird durch automatische Film- 
kameras bewacht." Immer mehr Geldinstitute 
in den USA zeigen dieses Schild am Eingang. 
Versteckte Kameras überwachen ihre Kassen- 
räume, filmen, durch eine leise Fußbewegung 
im Gefahrenmoment ausgelöst, jede Aktion 
an den Schaltern überdeutlich. Der aufs Zellu- 
loid gebannte Täter hat kaum eine Entkom- 
menschance. Em gutes Dutzend Banküberfälle 
konnte nach diesem System bereits binnen 24 
Stunden nach der Tal aulgeklärt werden. Die 
Statistik zeigt schon ein Jahr nach der ersten 
Einführung dei Kameraüberwachung einen 
deutlichen Rückgang der Ueberfälle. 

Es soll aber auch Banken geben, die sich 
durch das bloße Schild schützen, ohne die 
Kameras installiert zu haben. Sie spekulieren 
wohl nicht ganz zu Unrecht darauf, daß das 
bloße Risiko, womöglich zum unfreiwilligen 
Kriminaltllinakteui zu werden, potentielle Tä- 
ter abschreiitt Die Probe aufs Exempel könn- 
te allzu teuer weiden 

wahrend man sich in den Vereinigten Staa- 
ten durch solche und "ähnliche Selbsthilfen er- 
folgreich bemüht, der Polizei in ihrem Kampf 
gegen das Verbrechen zu helfen, beklagen die 
Ordnungshüter in der deutschen Bundesrepu- 
blik ganz allgemein den Hang von Institutio- 
nen und Bürgern, es den Gangstern zu leicht zu 
machen Im vergangenen .lahr hat es hier 149 
Uetierfälle auf Banken, Kassenboten und Post- 
zahistellen gegeben Es waren nie zuvor so 
viele Der b-iyerische Innenminister Junker 
ab^ mußte auf eine Anfrage im Landtag, ob 
die Regierung In dei Lage sei und beabsich- 
tigf:, zum Schutz dei Kassenbeamten gegen 
Ueberfälle Auflagen bezüglich besserer 
Sicherheitsvorkehrungen an den Geldschal- 
tem zu machen, erklären; „Das Landeskrimi- 
nalamt bemüht sich seit Jahren um die Siche- 
rung dei Mitarbeitei von Geldinstituten gegen 
Uetfcrfälle Aber leider finden Mahnungen der 
Polizei und des Ministeriums nicht überall Ge- 
hör. Zwingen können wir niemanden." 

Das bayerische Beispiel steht für die Ver- 
hältnisse in allen deutschon Bundesländern. 
E-i ist ein offenes Geheimnis, daß viele Ban- 
ken und Unternehmungen mit großen Bar- 
geldbeständen keine oder ungenügende 

Sicherheitsmaßnahmen trellen. Ihren Mitar- 
beitern empfehlen sie obendrein, bei einem 
Ueberfall nur Ja keinen Widerstand zu leisten. 
„Die Versicherung bezahlt den Schaden ja." 

Bei Einbruch und Diebstahl Ist es nicht viel 
anders. Kostspielige Schaufensterauslagen, 
reiche Lagerbeslände sind zwar hoch ver-, 
aber nidit ausreidiend gesichert. Die Versiche- 
rungsgesellschaften, die eigentlich ein Auge 
darauf haben müßten, drücken angesichts des 
harten Konkurrenzkampfes beide Augen zu. 
Ihre kaufmännische Kalkulation, wiederum 
auf Rückversicheiungen basierend, schließt 
eine gewisse Verlustquote von vornherein ein. 

Viele Krimlnalpolizei-Aemter In der deut- 
sdien Bundesrepublik unterhalten Auskunfts- 
stellen, in denen man sich über moderne Ein- 
bruchsschutzanlagen unterrichten kann. Nie- 
mand nimmt sie in Anspruch. In einer der 
größten westdeutsdien Städte haben ganze 400 
Geschäftsleute eine Alarmanlage mit direktem 
Kontakt zur Polizeizentrale. Darunter sind 
längst nidit alle Banken. Bei vielen Filialen 
gibt es nidit einmal akustische Alarmsignale. 
Der Inhaber eines Pelzgeschäftes, in dessen 
Schaufenstern, Verkaufsräumen, Werkstätten 
und Lagern sldi Milllonenwerte befinden, hat 
sich diesem System nIdit angeschlossen. Er 
meint: „Ehe die Polizei da ist, haben die Ein- 
brecher längst ausgeräumt" 

Die Beispiele ungenügenden Selbstsdiutzes 
ließen sich beliebig vermehren. Firmen mit 
großen Geldtransporten verzichten aus Er- 
sparnisgründen auf Spezialfahrzeuge oder be- 
waffneten Geleltschutz. Sie besdiäftigen alte 
Kassenboten, die sich im Ernstfall kaum zur 
Wehr setzen könnten, und rüsten sie nicht 
einmal mit jenen Taschen aus, die Alarm 
geben, wenn sie gewaltsam den Besitzer 
wechseln. 

Die Zeichen sind deutlich. So wird das Ver- 
brechen sträflich leicht gemacht. Das hat sich 
auch In Internationalen Gaunerkreisen längst 
herumgesprochen Die immer bunter werden- 
de Nationalitaienmifidiung In bundesdeut- 
schen Haftanstalten beweist es. Für den be- 
trüblichen Zustand sind aber weniger Polizi- 
sten verantwortlich, als vielmehr die träge 
gewordenen Bestohlenen selber. 

Junge Sowjetbürger finden l<eine eige 
Für die jüngere Generation entwickelt sich 

die chronische Wohnungsnot in der Sowjet- 
union zu einer echten Krise. Beridite der 
Moskauer „Komsomolskaja Prawda", Organ 
des Kommunistischen Jugendbundes, lassen 
dies deutlich erkennen. 

Jungverheiratete Arbeiter, die einen eige- 
nen Hausstand zu gründen suchen, sehen sich 
in einer unmöglichen Lage; denn auf der 
Wohnungs-Warteliste steht ihr Name ge- 
wöhnlich an unterster Stelle. Selbst ältere 
Kollegen mit Anspruch auf bevorzugte Be- 
handlung müssen oft jahrelang auf die Zu- 
weisung einer kleinen Wohnung warten. 

Nodi trüber sieht die Zukunft für all die 
jungen Leute aus, die ihre Heirat in der Hoff- 
nung auf eine baldige Lösung des Wohnungs- 
problems zurückgestellt haben. Wie die 
„Komsomolskaja Prawda" am 28. November 
1964 einräumte, besteht nämlich wenig Aus- 
sicht, daß in absehbarer Zeit genügend Wohn- 
raum zur Verfügung stehen wird. 

Tausende von ledigen Männern und Frauen 
wohnen in überfüllten Junggesellenheimen. 

„Du glaubst dodi nidit im Ernst, daß du sie 
mit diesem Krach anlocken kannst!" 

in denen ihnen gerade Platz genug für Bett, 
Tisch und Stuhl zugewiesen wird. Aber selbst 
unter soldien Umständen, so hob die „Komso- 
molskaja Prawda" hervor, verlieben sich Jun- 
ge Menschen ineinander und entschließen sidi 
zur Heirat, trotz der ungeheuren Sdiwierig- 
keiten, die auf sie warten. Ihr Entschluß, fügte 
sie hinzu, läßt sich kaum als Ubereilt oder im- 
pulsiv bezeichnen, denn die meisten Braut- 
paare in Odessa sind Ende zwanzig oder An- 
fang dreißig. 

Schon ein einziger Besuch in einem der 
typischen Junggesellenheime zeigt zur Genü- 
ge, wie ernst die Lage tatsächlich ist. 

Eine Zeitlang bleibt jungen Ehepaaren 
nichts anderes übrig, als sich mit Rendezvous 
zu begnügen, die mit Hilfe befreundeter Ar- 
beitskollegen zustande kommen. Früher oder 
später setzen sie sich jedoch über alle amt- 

ne Wohnung / Räumungsbefehle sinnlos 
lieben Vorschriften hinweg und bewohnen 
ganz offen dasselbe Zimmer. Die Folge Ist ein 
solortiger Raumungsb'efehL Da aber keine 
Ausweichmogiichkeiten bestehen, ist eine 
Zwangsräumung in der Praxis undurchluiir- 
bar. Besuchern dieser Junggesellenheime lallt 
solorl Ihre sehr „familiäre" Atmosphäre auf. 
Wie l'ahnchen hängen überall Windeln her- 
um, und auf den Gängen spielen kleine Kin- 
der. Rund 20 Prozent der 7600 Bewohnet von 
Junggesellenheimen in Odessa sind verhei- 
ratet. 

Uie Notlage der juiigeu Enepuure stimmt 
selbst die hartherzigsten Funktionäre nach- 
siditig. Einer von ihnen erzählte dem Korre- 
spondenten der „Komsomolskaja Prawda", 
für die verzweilelten Paare, die ihn immer 
wieder fragen, „wie bald" sie denn mit einet 
Wohnung rechnen könnten, habe et sich eine 
~Standatuanlwort zurechtgelegt: „Sobald Sie 
laut Warteliste an der Reihe sind." Er bringe 
es einfach nicht fertig, ihnen wahrheitsgemäU 
zu sagen, das könne noch Jahre dauern. Ver- 
heiratete haben sogar, wenigstens tbeoretiscb, 
einen kleinen Vorteil: Ledige werden erst gar 
nicht in die Warteliste eingetragen. 

Bezeichnenderweise verzichtet dl« Zeltung 
auf die Standardausrede frtiherer Jahre. Sie 
macht für die Wohnungsnot keineswegs die 
Zerstörungen des zweiten Weltkrieges verant- 
wortlich, sondern gibt oSen zu, der Woh- 
nungsbau sei „in der Nachkriegszeit stark ver- 
nachlässigt worden" und „weit davon entfernt, 
den tatsächlichen Bedarf zu decken". 

Selbst für Familien, die es nut viel Glück zu 
eigenen vier Wänden bringen, bleiben die 
Wohnverhältnisse sehr beengt. Selten wird 
ihnen mehr als vier Quadratmeter Wohnfläche 
pro Person zugestanden. Aus Sparsamkeits- 
gründen sehen die sowjetischen Baupläne In 
der Regel auch nut ein einziges Bad und eine 
einzige Toilette für vier kleine Wohnungen 
vor, in denen gewöhnlich Insgesamt 16 bis 20 
Personen untergebracht sind. Solche Ein- 
schränkungen gelten selbstverständlldi nur 
für gewöhnliche V/erktätige. Die privilegierte 
Minderheit der Partei- und Regierungsfunk- 
tionäre erhält größere und besser ausgestat- 
tete Wohnungen. 

Sogar genossenschaftliche Neubauwohnun- 
gen werden zum Kauf angeboten. Aber es gibt 
nur wenige Sowjetbürger, die sich den Luxus 
einer 40prozentigen Anzahlung — noch vor 
Baubeginn zu entriditen — überhaupt leisten 
können. 

Im übrigen herrscht unter den Millionea 
Sowjetmenschen, die diese beengten Verhält- 
nisse ertragen müssen, allgemeine Entmuti- 
gung. Wie die Presse zugibt, sind mit ihnen 
darüber hinaus störende Nebenwirkungen 
verbunden. So haben Kinder einfacher Arbei- 
ter beispielsweise keinen Platz zum Lernen 
und es deshalb sehr schwer, sich mehr als 
eine Grundschulbildung anzueignen. 

Ausgesperrt . .. 
Vermutlich ist es Ihnen auch schon einmal 

passiert: Sie sind nur rasch auf den Hof hin- 
untergegangen oder in den Keller, Sie haben 
im Hausflur mit der Nachbarin geplaudert, 
und plötzlich — Bums — ist Ihre Wohnungs- 
tur zugeschlagen. Sie aber standen draußen, 
waren ausgesperrt, denn der Schlüssel hing 
Irledlich an seinem Brett in der Küche, und 

niemand von der Familie war da, um Ihnen 
aufzumachen. 

Es ist doch ein merkwürdiges Gefühl, so 
vor der eigenen Tür zu stehen und nicht 
hineinzukönnen! Man begreift auf einmal, 
was einem das eigene Heim bedeutet, das 
man, wenn auch nur für Minuten oder höch- 
stens eine halbe Stunde verloren hat. Denn 
recht bald versucht man ja, doch in die Woh- 
nung zu kommen, sei es über eine Leiter 
vom Hof aus durch das offene Fenster, oder 

aber mit Hilfe eines aus Draht gebogenen 
Dietrichs, dessen Besitz zwar eigentlich ver- 
boten ist, den aber doch jeder gute Nachbar 
in seinem Werkzeugkasten hat oder in weni- 
gen Minuten aus einem Drahtstück zurecht- 
biegen kann. Wenn die Tür aber ein Sicher- 
heitsschloß hat, muß man schon vom nächst- 
erreichbaren Telephon aus den Schlosser 
herbitten . . . 

Wie es aber auch ausgehen mag — das 
Ausgesperrtsein erzieht zur Ordnung. Und 

man verläßt in den nächsten Wochen seine 
Wohnung bestimmt nicht mehr ohne 
den Schlüsselbund. Die Weisen aber lächeln 
und zitieren das alte Sprichwort, daß man 
erst durch Schaden klug wird. 

lANOENER ZEIIUNO 
VeianIworlHch lUr Politik uno lokalnschrIcMeni 
frledtich ScMidllch, fUi Unterhaltung und Anxelgent 
Ch. Kühn. — Druck und Variag Buchdruckaiftl 
Kühn KG. tangan. Darmtttldlet Strafte 26. Ruf S893. 
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Vergleichen Sie Uvio 

mit jedem anderen öl! 

Vergleichen Sie's beim grünen Salat, testen Sie's beim Braten 

Zuerst die lidiigesdiützte Dreieckdose ~ 
handlich mit praküsdiem Gießer... 
.,.ut Ihr bisher verwendeits öl auch so praktisch und 
lidugeschützt verpackt f 
Dann das Di selbst: durdisidicig... ganz klar... 
... ist Ihr bisheriges öl auch so sonnenklar t 
Jetzt der neutrale Geschmadc... 
... schmeckt Ihr bisheriges Öl auch so rein f 

Aber das Wichtigste können Sie 
nidit vergleichen: den Gesund- 
heitswert, den Ihnen Livio auf 
jeder Dose garantiert. 
.».Livio ist ein erlesenes Pflanzenöl. 
Wegen seines reichen Gehaltes an 
lebenswichtigen Fettsäuren ist es von 
hohem Gesundheitswert. 

mmm. mm, 

^Besser und gesünder essen mit Livio 
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Man kommt zu was durch Wüst«nrol 

So leicht «JU IGlUllt jL 

erreicht „Kß 

man 

Wie Sie zu wertbeständigem Eigentum kommen, zu 
einem eigenen Haus zum Beispiel oder zu einer Eigen- 
tumswohnung, und wie der Staat Ihnen dabei helfen 
wird - das alles erfahren Sie durch Wüstenrot Und 
Wüstenrot ist überall und leicht erreichbar. 
Sie brauchen nur anzurufen! Denn für jeden Ort gibt 
es einen zuständigen Wüstenrot-Mitarbeiter. Er besucht 
Sie gern. 
Oder schreiben Sie eine Karte. An unseren Mitarbeiter 
oder direkt an das Wüstenrot-Haus In 714 Ludwigsburg. 
Darüber hinaus haben wir an allen größeren Plätzen 
unsere eigenen Beratungsstellen - allgemein als 
.Wüstenrot-Läden' bekannt. Dort finden Sie fachkun- 
dige Bauspar- und Kreditberater, die sich auf Ihren 
Besuch freuen. 
Und wenn Sie In einer kleinen Ortschaft leben - völlig 
abgelegen und schwer erreichbar - unser zuständiger 
Mitarbeiter oder einer unserer Wüstenrot-Beratungs- 
wagen wird Sie dort besuchen. Nutzen Sie die Vor- 
teile, die wir ihnen bieten können. 

Bezirksleiter F. R. Kellr;i', Oftenbach. 
Wieaenstraße II, Telofon 8 43 06; 
Sprechzeit in Langen, Langencr Volksbank, 
Ecke Bahn- Fi icdrichstraßp und Wernerplalz 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse 

Wüstenrot 

UNSER SPEZIALGEBIET 
Baufinanzierungen - Umsciiuldungen 

Kaulfinanzierungen 
I. und II. Hypotheken - Sofortdarlehen (I. ab 6 ".o - II. ab 
4,5 ",'o Zinsen jährl.) mit Zwi.-Finanz. Auszahlg. ab Keller- 
decke. Anträge u. Beralg. f. öfftl. Gelder. Industriekredite 
- Laufzeit 8-24 Jahre. Maschinen- u. Fahrzeug-Finanz, 
auf Mielbasis. Erstellung schlüsseifcrt. Häuser in Massiv- 
oder Fertigbauweise mit voller Finanzierung. 

Wir besuchen und beraten Sie kostenlos. 
G. KÜCIILKK KG 

Il.vputheken und Baufinanzierungen 
Frankfurt/Main, Gartenstraße 121, Telefon 613088 

Teppich - Auslegware 
lum Selbst-VerlCBen, 300 tm blr.. In 
verschiedenen Farben vorrfltig, per 
qm 19,.50 DM. 
Wir schneiden Jedes gewünschte Maß 
ohne Aufschlag. 

J. K. BACH 
Fahrgasse 17, Telefon 35 12 

1 

Markisen 

Jalousetten - Sonnenrollos 

Heinrich Arenz 
Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M. - Franken Allee 74 
Telefon 335501 

Modische Freizeit- und Berufskittel von 

^olida 

finden Sie in großer Auswahl bei 

H. HEiNIG 
Ihrem Fachgeschäft für Berufskleidung 

und Wäsche 

Tapezieren jetzt ganz einlach 

Wir schneiden die Tapetenränder ab 

7 
Ihr Speziaihaus fOr 

TAPETEN unö BODENBElAGE 

Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

Annahmestellen. 
Wernerplatz 5, Fahrgasse 23 

Gerade Du brauchst Jesus i 

Ja, Du brauchst den Herrn Jesus dringend als Deinen persönlichen Heiland! 
Die Bibel sagt auch Dir: 
Wer nicht an Jesus Christus glaubt, der wird verdammt werden! Markus 16,16 

Das harrt Ihrer! 
So lautet die Broschüre, die zur Zeit in Stadt und Land sehr gelesen wird. Die 
Auflage beträgt jetzt schon weit über 2 Millionen. 
Hier etwas aus dem Inhalt: 

Woher stammt die Bibel? Wie war es vor der Erschaffung der 
Wer ist eigentlich Gott? Menschheit auf dieser Erde? 
Naturerscheinungen im Lichte der Bibel Es kommt ein furchtbares Erwachen! 
Was sagt die Bibel über die Zukunft? Das größte Ereignis der Weltgeschichte 
Heutige Zeichen der beginnenden Endzeit kommt bald 
Wie endet diese Zeit? 
Spät ist's an der Weltenuhr 
Was steht bevor? 
Gibt es einen neuen Krieg? 
Das große Beben 
Gegenwart und Zukunft 
Brücke. Weg und Ziel für jeden 
Menschen 
Weißt du auch dieses schon? 

Die Weissagung eines Bibelleugners 
Das Ende kommt 
Eine ernste Tatsache 
Wehe dann der Erde! 
Der Weltuntergang 
Ein Blick in den Himmel 
Ein Blick in die Hölle 
Was Ist Wahrheit? 
Sie klopfen "ergabens 

Bitte, bestelle auch Du heute noch diese Broschüre. Sie gehört in jedes Haus! 
Ou bekommst dieselbe völlig kostenlos! 
Der Inhalt gibt Dir Licht über die Gegenwart und Licht über die Zukunft 
Besonders bitte ich auch alie Christen, die Broschüre zu bestellen und 
weiterzugeben! 
SchriflMMntoskMi Werner Heukelbach, 5281 Wiedenest (OeutscMand) 

Fahrräder 
In »llen Prel.slageo 

Schncddcr 
Dorotheeusti #-18 

Transporte 
Umzüge 

G. WAGNER 
Langen, 
Elisabethenstr. 57, 
Telefon 5223 

Last-Taxi 

Ruf: 3203 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzuge^n 

KUHLSCHRANKE 
ab sofort noch billiger! 

125-l-Kompr.,Normalausf. 199.- in bar 
135-l-Kompr,, Sonderausf. 298.-^ 15.- 
145-l-Kompr.,Spezlatau'fcf. 346,- ; 18.- 
tS4-l-Kom;pr.,Luxusausf. 368.-0 19.- 

Vergleichen Sie unsere weiteren 
sensationell niedrigen Preise: 
  2-Translsforon, M{tt«lw«lle 10.50 

9-Tronili»oron, UKW und MW 
10-Transl»toren, UKW. KW. MW 125.- 
2<Spur*C«rdt mit F*infühl«Auto- motic u. Drucktatt«nbndioniing 228.-« 14.- 
4<Spur*LuKiisaiifiührung mit 4- ^ 
Watt-lndttu'au.vial.Becondarh 288.., 18- 
Gttrte lewiilioung l>t vom Eiwttbar •tntuholtn 

IM 

M<t laiktungsfählg. Kadio 9«b. IO>PI.>Sp,.in dunl(«l od, h*H 288.-« 15- 
ttaraemodail mit itorkvm * Radio und tO*P'attan>tplatar 498.-: 25.- 
LuMUB'Staraotr. m. ipitcanradio 'V 
u.10-PI.«Sp.B«tondarsgiita Ausf. 976.- ° 48.- 
Automatic, S Tostan. basond. guta asymmatrltcha Autlührg. 498.-« 25 - 
Modarnitat Carät In Lususatit» führung, TrontUteran. P>IIAhra 688.-; 34.- 
■ a»ondarsguta»Waitampfang*- V garAt mit tondaroutrüttungan 798,-* 39.- 
Mlt S9-cm.Fa rnsahaf. Rodte und 
IO«PI.<Spialar. olla Programma 988.-« 49.- 
Waltampfangakemblnotlen mit * S alngaboutan SpltiangarAtan 1298.-: 64.- 
LuKuskomblnot.mlt 3 basondari "O gutan «Ingaboutan Carötan 1598.-" 79.- 

Alie Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

llatilung im August 
:Blitz-Raparat.-Dtenst mll Zentralwarkst., 16Spe- ^ 

zialwerkstattwogen u.ins9es.32 Kundondianst- 0 
O Fahrzaugan,auchw«nnlhrGarätnichlvonun(ist! 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

R A D i O H A U P TWACH E 
Frankfurt/M.. Liebfrauensfr, EckeHoiz%rp|^n 
(gaga^bar Ott 4i Hotnamann und Tagohous) - 
TELEFON; 29 25 78 2» 16 1»^ 
Unsere 9 Fachgeschäfte befinden sich IH:, 
Frankfurt/M., Uabfrauenktr. S Damutad'MIhalnslr. 12 
Mainz, S.-Gli]ck«rt-Passa9« 2 Atchaffsnbur9,Friedrich9ti'.9- 
Claflen, S«l»ar«w«9 iZS Friadbar«, KaUarstr. 109 
Hanau, Rosenstr. 17 Ge^hat^san, Rötliargassa ia, 

Radio TV-Cufopa, HavarsitinJHoaand, SMrionsslraat 32 ' 

^ ßa Bei Müdigkeif und Blässe ... 
empfiehlt sidi der eisenreidie, blulbildungsförrtornde 
FLORADIX KRÄUTERBLUrSAFT. Bitte Irayen Sie im 
Reformhaus nach K.aulerblutsafl 

Reformhaus Renate Keim, Langen, Gartenstraße 4 

Scliweine- 

Schultemiiiten 
wie gewachsen 500 9 2.95 

Dickes Eisbein 

(Hospei) frisch und gesalzen 1 Dll 
500 q ■•VM 

Frische Bnflwwst 
fein 500 g 

Nur in Filialen n^^lt Frischfieisd« 
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Wir stellen ein: 

mehrere Kfz.-Schlosser 

1 Karosseriespengler 

1 Wagenpfleger 

1 Mitarbeiter 
(mögl. liandweik. Beruf) 
für interne Arbeilen sowie für Zulassungen 
und F.rsatzleildienst. 

rWi 
Alfons Straub 
VW-Händler 
607 l-anaen/Hessen 
Darmstiidter Straße 47 - 51 
Telefon 3787 

Verkäuferin 
für halbe Tage gesucht. 

Für Baufinna im Räume Erzhausen 
1 Raupenfahrer 

f. K 65 (Bei Bedarf kann ein Wohnraum zur Ver- 
fügung gestellt werden) 

Maurer 
f. Hochbau und 

Hilfsarbeiter 
f. Tiefbau bei übertariflicher Bezahlung geeucht. 

Vorzustellen bei: 
Phil. Büttner & Söhne 
Erzhausen — Friedhofsvveg 6 

Wir suchen für die Orte Langen und 
Egelsbath 

1 Kassierer(in) 
Gut beleumundete Beweiberdnnen) 
wollen sich melden bei: 

Hamburg-Mannheimer 
Versicheriinits A. G., Bezirks- 
direktion Wiesbaden, Kirchgasse 20 

Ihr ArbelUplati vor der Haustür? 
Wir suchen in Dauerbeschäftigung für leichte Lagerarbeiten 

Lagerarbeiter 
Wii- bieten: Gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tage- 
Woche), eigene Kantine, Essenszuschuß, techn. moderne 
Arbeitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran Interessiert sind 
oder verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit 
unserem Sekrelarlat. 

Zollern-Metallgesellschaft 
Ii079 Sprendlingen, DiescIstraSe 13—15, 
Triefon-Sammel-Nr. 6 10 61 

Zuverlässige 

Kassierer 
für Versicherung und Zeitschriften in 
Langen sofort gesucht, (auch Rentner) 
Off.-Nr. 767 an die Langener Zeitung 

Wir suchen ab sofort oder später 

Feuerverzinker 

Betriebssch losser 

Betriebselektriker 

iVlaschinen-Schreibkräfte 

Steno-Kontoristinnen 

Wir bieten guten Verdienst, Jahres- und Urlaubszuschüsse, 
angenehme Arbeitsbedingungen und Interessante Tätigkeit. 
Arbeitsfreudige und verantwortungsbewußte Kräfte bitten 
wir, uns montags bis freitags von 8.00 bis 17.00 Uhr oder 
samstags von 8.00 bis 12.00 Uhr aufzusuchen. 

MON/A 
 r — JL_ 

MONZA-FENSTERBAU OmbH « C*. 
Lungen / Hessen, Pittlerstraße 45 

Wir suchen noch einige 

Mitarbeiter 
in Dauerstellung für unsere 
Druckwalzen-Produkiion (auch 
ungelerte Kräfte) 
Wir bieten: 5-Tage-Wüche, Stun- 
denlohn ca. 4 DM, Umsatzbeteili- 
gung und Gestellung der Arbeits- 
kleidung. 

»aul 
■ D>UCKW«lZ|Nr*IIIIKiN 

BERLIN . FBANKFURT . HANNOVER 
BARCELONA. PARIS. WIEN 

Langen, Mörfelder Landstraße 43 

Wir suchen kurzfristig eine weibliche Bürokraft zur 

Aushilfe 
in unseiem Versandbüro für ca. 4—8 Wochen (evil. auch mit 
verkürzter Arbeitszeit), 

Ferner suchen wir noch eine 

Steno-Kontoristin 
mit Englisch (Schulkennlnisse genügen) für unsere Rech- 
nungsabteilung, eine(n) tüchtige(n) 

Import-Sachbearbeiterin 
mit Englisch (Schulkenntnisse genügen), eine selbständig 
arbeitende 

Wir suchen zuverlässige 

Verkaufsfahrer 
(VW-Transporter), die ernsthaft 
an einer ausbaufähigen Dauer- 
stellung interessiert sind. Sehr 
gute Verdienstmöglichkeiten. 

Versandkellerei 

Dreieichenhain 
Solmisohe Weiherstraße 22 
Telefon Langen 83 47 

kaufm. Angestellte 
«Is Sachbearbeiterin für die Kalkulation, einen 

Kundendienst-Mechaniker 
der nach Anlernung die Reparatur und Wartung der bei unse- 
ren Kunden im Raum Hessen aufgestellten Büro-Offsetdruck- 
maschinen übernehmen soll, einen 

Laborgehilfen 
(Vorkenntnisse sind nicht erforderlich), einen tüchtigen und 
zuverlässigen 

Packer 
für unseren Waren-Versand, eine 

weibl. Arbeitskraft 
für unsere Adressplattenprägerei. Es handelt sich dabei um 
eine sitzende und saubere ganztägige Beschäftigung mit sehr 
guten Verdienstmöglichkeiten. Vorkenntnisse sind nicht er- 
forderlich. 
Wir bieten Dauerstellung bei angenehmen Arbeitsbedingun- 
gen iinH Ipiftungsgerechter Bezahlung. Kantine im Hause. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
Iifl79 Sprendlingen 
Roberl-Bosch-Stiaße 5, Telefon 66041 

E. MERCK AG DARMSTADT 

Suchen Sie einen neuen Arbeitsplatz? 
Sie können ihn in unserem ständig weiter wachsenden Unternehmen 
tinden. Gegenwärtig und in nächster Zeit benötigen wir; 

Stenotypistinnen 
(auch mit engl. Sprachkenntnissen) 

Steno-Kontoristinnen 

Kontoristinnen 

Phonotypistinnen 

Maschinenschreiberinnen 

Arzthelferinnen 

Apothelonhelferinnen 

Drogistinnen 

Laborantinnen 

Laboranten 

Med.-techn. Assistentinnen 

Chemotechniker(innen) 

Wir beraten Sie gern über die nach Ihrer Vorbildung, Eignung und 
Neigung in Betracht kommenden Möglichkeiten. Wenn Sie Interesse 
an einem der Arbeitsplätze haben, so senden Sie uns bitte Ihre Be- 
werbungsunterlagen ein oder vereinbaren Sie gleich telefonisch 
(2802471) einen Vorstellungstermin mit uns. 

E. Merck Aktiengesellschaft 

61 Darmstadt 

Personal-Abteilung I 

Haben Sie bereits Verkaufserfahrung? 

Wenn nicht - 

sind Sie verkaufsinteressiert? 

Wir suchen für mehrere Schade-Märkte 
gewandte, erfahrene 

Metzgergesellen und 

Metzgermeister als 

Ladenmeister 

und bieten gutbezahlte, gesicherte Existenz. 

Gründliche Einarbeitung durch bewährte Fachkräfte. 

Günstige Chancen auch für junge Bewerber. 

Wollen Sie diese interessante Laufbahn einschlagen, dann schreiben 
oder besuchen Sie uns. Wenn Sie wollen, rufen Sie uns gleich ein- 
mal an. 

SCHADE & FÜLLGRABE 

Lebensmittel-Filialbetrieb 

6 Frankfurt am Main 1 

Hanauer Landstraße 161-173 

Postfach 2205 - Tel. 401 61 u.F.ÜUORABt 

/Hei» ^ekn, })ez 'J-UßeL! 

Eifersudit und ialsdie Erwarliingen zeltigen böse Folgen / Eine Betraditung von Hans Reinhorst 

Die Grundidee des Volkswagens ist ein- 
fach. Sie ist eine Sammlung^ vernünftiger 
Ideen. 

Dar luftgekühlte Motor friert nie ein und 
kocht nie Ober. Seine Kraft wird direkt auf 
die Antriebsräder übertragen. Alle Räder 
sind einzeln aufgehängt und mit Drehstäben 
gefedert. Der Boden Ist dick und dichte 

Die 

Alle diese Ideen in einen Wagen zu bau- 
en,war revolutionär.So revolutionär,daß es 
die Leute zum Gähnen bringt. (Nach 20 Jah- 
ren und 9 Millionen Wagen kann die beste 
Idee ein bißchen zu vertraut werden.) 

Aber niemand kam bis heute auf eine bes- 
sere Idee, al.'i einen Wogen zu bauen, der 
so praktlsdi Ist und so wenig kostet. 

Nicht einmal wir. 
Unsere Grundidee Immer besser zu ma- 

chen, Ist das beste, was wir tun können. 
Deshalb bauen und verbessern wir unse- 

ren Wagen weiler,biswlrselbst 
^ elnebessereldeehabenwerden. 

Hat irgend jemand eine bes- 
sere Idee? 

best* Idee, die Sie haben können, Ist eine Probefahrt. 

Ihre VW-Händler in Offenbach Stadt und Land 

Rechtsfragen 
Nicht von heute auf morgen gehen 

Für die fristlose Kündigung eines beste- 
^e^den Arbeitsverhältnisses bedarf es zwin- 
fender und überzeugender Argumente. Dies 

etrifft beide Vertragspartner, also sowohl 
den Arbeitgeber als auch den Arbeitnehmer. 
Daß es nicht so leicht ist, den Arbeitsplatz 
von heute auf morgen zu verlassen, wird aus 
folgendem Fall klar: Ein Angestellter, der 
«ich in einer finanziell recht bedrängten 
Situation befand, bekam überraschend ein 

^Behr günstiges Stellenangebot, jedoch nur 
Unter der Bedingung, daß er diese neue 
Tätigkeit sofort aufnehmen könne. Er kün- 
nigte daher sein bestehendes Arbeltsverhält- 

nis fristlos, hatte damit keinen Erfolg. Das 
zustandige Arbeitsgericht fällte in einem 
rechtskräftigen Urteil folgenden Schieds- 
spruch; „Die Möglichkeit für den Arbeitneh- 
mer, in einem anderen Arbeitsverhältnis 
einen höheren Verdienst zu erzielen, ist 
grundsätzlich nicht als wichtiger Grund zur 
fristlosen Kündigung anzusehen". 

Aus dem Stcuerrecht 
Zinsen, die ein Arbeitnehmer für Schulden 

bezahlt, welche er zum Erwerb eines Kraft- 
fahrzeugs gemacht hat, sind in voller Höhe 
Sonderausgaben, und zwar auch dann, wenn 
der Arbeitnehmer das Fahrzeug für Fahrten 
zwischen Wohnung und Arbeitsstätte benutzt. 

Eiiiß liebgewordene Tradition 
Um no Milliarden DM jührlicli wurde uiiacic 

Kaufkraft sinken, uolllen die »,1 Millionen, 
die bei uns Itn Erwerbsleben stehen, plötzlieh 
ihre Arbeit niederlegen. Ein iinvorslellbarcr 
Gedanltc? Nun, (las deut.sclie Induslrie-Insll- 
tiit ei Uliirl denn uucli schllclit: „Ein Aussdiei- 
den der Frauen aus dem Wlrtsdian.sprozcß 
w/lre nicht mehr vollzichbiir." 

Die milvcrdlcncnde Ehefrau und MuUer ist 
eben licuie — mag man das noch so sehr be- 
klagen und verui tollen ~ viel zu häufig eine 
Notwendigkeit. Schließlich lebt unsere Wirt- 
schaft ja davon, daß der Verbraucher ihre 
Erzeugnisse aucli Uauicn kann. 

Abseits aller mehr oder weniser rhetori- 
schen „Zuriick-an-den-Herd"-Parolen hat sidi 
die Industrie längs! darauf eingestellt, der 
Frau beizuspringen, die sich redlich bemüht, 
ihren doppelten und dreifachen Plliditenkreis 
voll auszufülipn. Das fängt mit Putz- und 
Bohnermittel an, setzt sich fort in der Armee 
elektrischer Helfer und hört bei den Ganz- 
und Halbfertigprodukten in der Küdie noch 
längst nicht auf. 

Auf Zeitersparnis aber kommt es an in 
einem Haushalt, der nur mit halber Kraft be- 
wältigt werden kann. Das amerikanische Ex- 
trem der auf Papptellern servierten Fertig- 
mahlzeiten wird sich bei uns trotzdem kaum 
durchsetzen. Denn so sehr wir für sinnvolle 
Rationalisierungsmaßnahmen auch in der 
Küdie zu haben sind — Gemütllchiteil und 
Eßkultur sollen und dürfen darunter nicht 
leiden. Deshalb gehört bei uns den Halbfertig- 
produkten die Zukunft. Sie befreien uns von 
der zeitraubenden Sudie nadi zeluiei'lei ver- 
schiedenen Zutaten und dem Zwang eines ge- 
nauen Meßverfahrens, erlauben uns at)er 
trotzdem, ein Essen „mit personiidier Note" 
zu servieren. 

Was für das Mittagessen längst recht ist, 
wird bald auch für den Sonntagskudieii billig 
sein, auf den kein Süßsdinabel verzichten 
mag und den auch der Herr des Hauses wohl 
zu schätzen w?iß. 

In Amerika längst selbstverständlich, wer- 
den fertige Kudien- und Tortenmischungen 
bei uns leider noch viel zu selten angeboten. 
Sie mu.s.;en zu Hause nur noch mit Butter, 
Milch oder Wasser zu einem geschmeidigen 
Teig verrührt und in den Backofen gescho- 
ben werden. Nach spätestens zwei Stunden 
sind Torte oder Kuchen abgekühlt und kön- 
nen aufgetischt werden. 

Diese praktlsdien Pacltungen erleiditern ge- 
rade auch der berufstätigen Frau den Teil 
ihrer Hausarbelt, den sie sich nur ungern aus 
der Hand nehmen ließe Denn der appetitliche 
Duft des selbstgebadtenen Kuchens gehört für 
die ganze Familie zur Vorfreude auf das 
Wochenende und erfüllt das Herz der viel- 
geplagten Hausfrau mit einem ver.schämt ein- 
gestandenen Stolz. 

Die fcrtiggel<auften Kuchen- und Torten- 
mischungen kosten kaum mehr als ein Kuchen 
aus einzeln zusammengesetzten Zutaten, ge- 
lingen immer und sind unbestritten selbst- 
gebacken. Sie können verziert, gefüllt und ganz 
nach eigenem Geschmack variiert werden. 

Hier bedeutet Arbeitsersparnis keinen Ver- 
zicht auf liebgewordene Traditionen — im 
Gegenteil. Gerade weil dieses Kuchenmehl so 
einfach zu verarbeiten ist, wird man auch in 
Familien zum guten „Selbstgebackenen" zu- 
rückkehren, wo man sich das aus Zeitmangel 
bisher oft versagen mußte Und die strahlen- 
den Gesichter der sonntäglichen Kaffeelafel 
werden der so oft ge.scholtenen berufstätigen 
Hausfrau und Mutler das Bewußtsein stärken, 
allen Aufgaben gerecht zu werden 

Hat irgend jemand eine bessere Idee? 

In deinem Alter kann man sich das nicht 
mehr leisten." Man fordert, daß „Jugend un- 
ter sich" bleiben müsse. Man bemerkt gern, 
daß dies oder jenes „heute nicht mehr so ge- 
macht wird", daß man ,,eben jetzt ganz anders 
darüber denkt", und betont, wo man kann, 
den Unterschied. Aus der gleichen unbewuß- 
ten Konkurrenzangst versuchen die Eltern, 
sich möglichst lange auf ihrem Platz zu be- 
haupten. Das äußert sidi vor allem in dem 
Bestreben, die iieranwachsenden Kinder 
künstlich kleinzuhalten. Selbst im erwachse- 
nen Sohn mödite die Mutter immer nodi den 
„kleinen .Jungen" sehen. Sie sorgt sich, ob er 
an kalten Tagen seinen warmen Mantel an- 
gezogen und auch die Ueberschuhe nicht ver- 
gessen hat. „Paß nur auf, daß du didi nidit er- 
kältest", ruft sie ihm nach, wenn er auf Rei- 

Kann man Kinder 

abends allein lassen? 
Kann man kleine Kinder abends allein 

lassen, ist die Frage in zaiiilosen jungen 
Ehen. Man kann nicht nur, man soll sogar. 
Ein gesundes Kind mit einem gesunden fe- 
sten Schlaf kann man abends aliein lassen. 

Voraussetzung ist, daß das gegenseitige Ver- 
trauen nidit mißbraucht wird. Wer seinem 
Kind sagt: „Ich gehe nur zum Briefkasten", 
und dann einige Stunden ausbleibt, braucht 
sich nicht zu wundern, wenn er beim Heim- 
kommen ein angstzitterndes, schluchzendes 
Kind vorfindet. Wer aber sagt: „Heute abend 
gehen Mutti und Vati aus" und auf die Frage 
„wann kommt ihr wieder?" antwortet: „Es 
wird wohl spät werden — aber morgen früh 
sind wir bestimmt wieder da", wird sein Kind 
fest und ruhig sdilafend vorfinden. Für alle 
Fälle läßt man ein Lidit brennen. In aller 
Ruhe wird man dem Kind sagen: „Wenn es 
klingelt, machst du nicht auf, wenn dir 
schlecht wird, gehst du ins Badezimmer ..." 
— Ganz faiscli ist es, sich heimlich wegzu- 
schleichen, in der Hoffnung, das Kind würde 
es nicht bemerken. Ganz gewiß wacht es ge- 
rade dann auf und das Vertrauen in die El- 
tern ist für lange Zeit ersdiüttert. — Ebenso 
falsdi ist es, wenn sich die Eltern den Abend 
aulJer Haus „erkaufen", „wenn du .schön brav 
bleibst und schläfst, bekommst du morgen 
eine Mark". 

Daß die Mutter nicht aus dem Haus geht, 
ohne gewis.se Sidierhcitsmaßnaluncn geirof- 
fen zu haben, ist selbstver.itändlldi. Alle Gas- 
hähne und Haupthähne dürfen niemals ein- 
geschaltet sein, Windeln dürfen nicht auf der 
Heizung liegenbleiben, Messer, Sdiercn, 
Streiclihölzer müssen unerreichbar sein. Baby 
wird nicht mit einem Federbett zugededtt, das 
es sich über den Kopf ziehen könnte; eine 
Wolldecke, an allen vier Zipfeln am Bettdien 
festgebunden, wärmt es genausogut. Auch das 
Kopfkissen wird festgebunden. Dann können 
die Eltern beruhigt das Haus verlassen. 

Der wohlgeratene Sonntagskuchen 

Sind Kinder zwischen dem vierzehnten und 
siebzehnten Lebensjahr besonders kratzbür- 
stig? Haben Eltern sie dann weniger iieb? Es 
kann doch kein Zufall sein, daß die meisten 
Spannungen zwischen Eltern und Kindern 
entstehen, wenn der Junge in die „Flegel- 
jahre", das Mäddien ins „Backfischalter" 
kommt. Die Erklärung ist nicht so schwierig 
wie das Problem selbst. Bewußt oder unbe- 
wußt strebt die Jugend danach, das Alter äl- 
ter zu machen, die ältere Generation dagegen, 
die Jugend kleinzuhalten. Heranwachsende 
Kinder sind wie lebende Mahnzeichen, die 
Ihre jungen Mütter und Väter daran erin- 
nern, daß sie eines Tages verzichten und von 
der Bühne des Lebens abtreten müssen. Ge- 
rade hier jedoch verhalten sich Kinder, oft 
ohne es zu wissen, besonders rücksiditslos. 
Nur zu schnei] lehnen sie jede andersartige 
Meinung der Eltern als „überholt", „altmo- 
disch" und „unzeitgemäß" ab. Aus dem Vater 
glrd der „alte Herr" oder, respektloser, „mein 

Her", aus der Mutter die „alte Dame". 
„Nein, Mama", erklärt Karin herablassend, 

ifdas kannst du wirklich nicht mehr tragen. 

Für die Feriengarderobe des Sohnes eine 
eportlidi elegante Lumbcrjacke aus reiner 
Baumwolle. Bei aller Vorliebe für zwang- 
lose Freiieitmode ist man darin stets gut 
Angezogen. Sehr schick die beiden aufgesetz- 
ten großen Taschen und die zwei Steck- 
iasdien sowie die versdiiedenen Strickmu- 
iler und das farblich abgestimmte „Innen- 
leben" mit Boucle-Woiifutter Ton in Ton. 

Modell; McGregor 

sen geht. „Und hast du auch nicht vergessen, 
dich bei Schulzes für die Einladung zu bedan- 
ken? Hast du der Hausfrau ein paar Blumen 
mitgebracht?" 

Das schwierige Verhältnis zwisdien Eltern 
und heranwadiscnden Kindern wird, außer 
durch die naturgegebene Eifersucht, nodi 
durdi andere Gründe bestimmt. Viele Eltern 
machen sich selbst nicht klar, was sie jetzt 
eigentlich wollen. Während sie einerseits 
wünschen, der Sohn möge immer weiter „ihr 
guter Junge" bleiben, träumen sie zugleich 
von ihm als großen Gelehrten, als bedeuten- 
den Künstler und hervorragende Persönlich- 
keit. Sie lialten die Toditer zwar ängstlich von 
allem zurück, was sie frei und erwachsen ma- 
chen könnte, erwarten jedoch andererseits, 
daß sie eine glänzende Partie mache, Mutter 
werde, bewundert und geachtet ihren Platz im 
Leben ausfülle. Sie können sich nicht ent- 
schließen, ihr Kind freizugeben, weil sie in 
erster Linie Eitern bleiben wollen. Trotzdem 
verlangen sie von ihm, daß es vor der Well 
eine freie, unabhängige Persönlichkeit sei. 
Meist endet der Zwiespalt damit, daß der Ju- 
gendlidie weder dem einen noch dem anderen 
geredit wird Nie kann ein Mensch in diesem 
Sinne Kind und Persönlidikeit zugleich sein 
Die Persönlichkeit wädist dadurdi, daß man 
ah sie glaubt. Nidit aber diidurdi, daß man 
im entscheidenden Augenblick bangend fragt: 
„Wird unser Kleiner das auch schaffen?", um 
im nädisten Moment zu rühmen: „Mein Sohn 
macht eine tolle Karriere. Der bekommt be- 
stimmt noch mal einen Ministerposten." 

In der Eifersucht, den falschen Erwartun- 
gen, die Litern in ihre Kinder setzen, und in 
der Unfähigkeit beider Seiten, das bisherige 
Autoritätsverhältnis reditzeitig in ein Ver- 
trauensverhältnis umzuwandeln, .sind fast alle 

Kleine runde, nach hinten gesetzte Kappen- 
hüte sind in der Sommer-Saison 1HG5 nicht 
nur in sportlichen, sondern auch in elegan- 
ten Variationen tonangebend. Hier ein schik- 
kes Modell aus schwarzer Srhlaufenborte. 

Foto: AG.,Hut" 
Konflikte der Eltern-Kinder-Erziehung be- 
gründet, Schon diese Einsieht kann dazu bei- 
tragen, Ihre traurigen Folgen ab/.u.schwächen. 
Die Eltern müssen lernen, daß aus ihren Kin- 
dern Menschen werden, Menschen, die ein 
ebenso großes Recht auf ein eigenes rieben 
haben wie sie selbst, aber auch die Kinder 
müssen sich um Verständnis bemühen. Es Ist 
kein Zeichen „moderner Gesinnung" mit sei- 
nen Eltern schlecht zu stehen. 
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Tropen an der Zonengrenze 

rflanzor und Farmer auf der Schulbank / Früher „Kolonialschule" 
Wer für wenig Geld die Tropen kennen 

lernen will, braucht nur nach Wit7.enhauscn 
zu fahren, in die Kreistadt an der hessischen 
Zonengrenze. Dort im „Deutschen Institut für 
tropische und subtropische I.andwirtschaft", 
der ehemaligen Koloniaischule, lassen sich 
Diplom- und staatlich geprüfte I.andwlrto 
aus der Bundesrepublik und dem Au.sland 
zwei Semester lang in die Boden-, Klima- 
und Lebensverhältnisse der Tropen und Sub- 
tropen einweihen. Sie lernen die Pflege und 
Nutzung der dortigen Naturprodukte kennen 
und studieren die Lebensgewohnheiten der 
Eingeborenen. Mit Ausnahme der F^ingebore- 
nen und der dort lebenden Tiere hat man die 
Tropen und Subtropen völlig in den Gewächs- 
häusern des Instituts eingefangen. 

Bereits 1898 ist Witzenhausen zum Sitz der 
Deutschen Kolonialschule bestimmt worden. 
Bei der Gründung der Schule diente sie dem 
Zweck, die landwirtschaftliche Entwicklung 
in den eigenen deutschen Kolonien zu fördern 
und die Leute auszubilden, die dort arbeiten 
wollten. Aber schon bald war die Kolonial- 

schule ganz allgemein zu einer Lehranstalt 
für die Tropen und Subtropen geworden. Seit 
dieser Zeit ging ein großer Teil der Absol- 
venten in alle Welt, nicht nur in die von 
Deutsehland verwaldeten Kolonien. 

Im Jahre 1957 wurde die Kolonialschule 
wieder eröffnet, allerdings unter dem — den 
veränderten Verhültnis.sen angepaßten — 
Namen „Deutsches Institut für tropische und 
subtropische Landwirtschaft". Die frühere 
Kolonialschule hatte den Namen Witzenhau- 
sen in aller Welt bekannt gemacht, die dort 
ausgebildeten Farmer, Pflanzer und Tierzüch- 
ter bewährten sich in allen Erdteilen. Heute 
hat die Schule einen ebenso guten Ruf. Die 
umfangreichen Völker- und kolonialkundli- 
chen Sammlungen, die Bestände der tropi- 
schen Gewäch.shüuser, die zum Teil gegen- 
über früher wesentlich ergänzt werden konn- 
ten, trugen dazu bei. Und wenn jemand wis- 
sen will, ob man auf Madagaskar Bienen 
züchten kann, wird der Archivar in den 
15 000 Bänden der auf den neuesten Stand 
gebrachten Bibliothek schnell die richtige 
Antwort finden. 

Zwerge, für die nachts die Sonne scheint 

Seltene ZwerKRalagos fühlen sich in Frankfurt wohl 
In den Dunlcelkäfigen der Affenanlagen im 

Frankfurter Zoo scheint nachts die Sonne. 
Um den Tierfreunden nächtlich lebende 
Kleintiere vorzustellen, haben sich die Zoo- 
leute nämlich einen Trick ausgedacht. Nachts 
werden die Tierwohnungen so angestrahlt, 
daß die Tiere meinen, es sei heller Tag. 
Ihrer Gewohnheit gemäß ziehen sie sich in 
ihre Kästchen zurück und schlafen. Wenn 
dagegen morgens ein dunkles Blaulicht ein- 
geschiiltet wird, erwachen sie und verhalten 
sich den ganzen Tag geniiu.so munter wie in 
einer Mondscheinnacht ihrer Heimat. 

Zu den hübsche-sten und lebendigsten die- 
ser Nachtgeister gehören die Zwerggalagos, 
die auch unter dem Namen Zwergbuschba- 
bies bekannt sind. Es sind zierliche kleine 
Halbaffen, die bequem auf einer Männerhand 
Platz finden. Trotz ihrer geringen Größe 
können sie Erstaunliches leisten: bis zu vier 
Meter weit und hoch reichen ihre Sprünge. 
Sie bewältigen damit etwa das Zwanzig- 
fache ihrer eigenen Länge. 

Ih|>! Heimat sind die dichten Wälder des Ihfr 
tropisOTen Afrikas. Nur in den höchsten Wip- 

feln leben sie und kommen wohl nie auf die 
Erde hinab. Sie zu sehen erfordert sehr viel 
Geschick und Erfahrung. Nicht nur wegen 
ihrer Zwergenhaftigkeit gehören sie zu den 
Tieren, über deren Lebensgewohnheiten man 
nur sehr wenig weiß, sondern vor allem 
wegen ihrer Färbung. Normalerweise tragen 
sie ein graubraunes, samtartiges Fell. In vie- 
len Gebieten Afrikas hat man aber auch 
Tiere gefunden, die auf dem Rücken grün 
und an der Bauchseite gelblich getönt waren, 
so daß sie fast vollständig im Blättergewirr 
verschwanden. Woher diese eigentümliche 
Tarnfarbe stammt, bereitet den Zoologen viel 
Kopfzerbrechen: herausbekommen hat man es 
noch nicht, Zwergbuschbabies sind Alles- 
esser. Ihre Nahrung besteht aus kleinen 
Baumfröschen, Sehnecken, Insekten und 
allerlei tropischen Früchten, 

Da sie außerordentlich schwer zu fangen 
sind, kommen diese Affenzwerge nur sehr 
selten in Menschenhand. Der Frankfurter 
Zoo ist daher stolz, daß es ihm gelungen ist, 
seinen Besuchern gleich mehrer dieser mun- 
teren Tier zeigen zu können, die sich offen- 
sichtlich bester Gesundheit erfreuen. 

Kinder fünf Stunden vor der Mattscheibe 

Selbst Politik wird von 10jähri{(cn konsumiert — Eine Unler.siichung 
Im Durchschnitt sitzen Kinder wöchentlich 

drei- bis viermal vor dem Bildschirm. Dies 
zeigt die bisher wohl umfassendste Erhebung 
über die Fernsehgewohnheiten der Kinder, in 
der 1Ä)0 Schüler und Schülerinnen größten- 
teils im Alter von zehn bis 15 Jahren in 
25 schwäbischen Städten und Dörfern befragt 
wurden. 

Besitzen die Eltern selbst ein Fernsehgerät, 
sind die Kinder etwa fünf bis sechsmal je 
Woche vor dem Bildschirm zu finden. Das 
überraschendste Ergebnis der Erhebung ist 
aber, daß auch in Familien ohne eigenes Ge- 
rät die Kinder durchschnittlich noch zweimal 
wöchentlich fernsehen, meist bei dei Nach- 
barfamilie, Nur sechs Prozent der Befragten 
bezeichneten sich als totale Nichtfernseher. 
Bemerkenswert ist noch, daß Londkinder den 
geringsten Fernsehdurchschnitt aufweisen 
und zwar selbst dann, wenn im Elternhau.s 
ein eigener Fernsehapparat steht. 

In einem besorgniserregenden Umfang gibt 
es unter den Kindern „Dauerseher", die vom 
Spätnachmittag bis gegen 21 oder 22 Uhr un- 
verrückt auf den Bildschirm starren. Sie 
harren sogar bei Sendungen aus, die sonst 
aus altersbedingten Gründen fast allgemein 
abgelehnt werden, zum Beispiel beim Bericht 
aus Bonn oder beim Internationalen Früh- 
schoppen. In der Regel bevorzugen Kinder 
spannende oder abenteuerliche Themen. Jun- 
gen interessleren sich naturgemäß stärker für 
Sportsendungen, während sich die Mädchen 

auch für gefühlsbetonte Tliemen erwärmen. 
Immerhin gibt es abci- auch eine erhebliche 
Zahl von Kindern, die — sei es aus eigenem 
Antrieb oder auf Geheiß der Eitern — An- 
sätze zu einer bewußten Programmauswahl 
erkennen lassen. 

Vor allem aber hat die Erhebung alle Be- 
denken bestätigt, die von Pädagogen und 
Seelsorgern über den Konsum von Abend- 
sendungen erhoben wurden, die meist nicht 
einmal für Jugendliche, geschweige für Kin- 
der, bestimmt sind. Selbst Sendungen, die 
erst um 22 Uhr beginnen, werden teilweise 
noch von bis zu acht Prozent der befragten 
Kinder gesehen. 

Das 16. Deutsche Sängerbundesfest 
findet 1988 in Stuttgart statt, wo bereits 1958 
das 14. DSB-Fest veranstaltet worden war. 
Dies beschloß der Süngertag des DSB jüngst 
in Kassel. Die geheime Wahl ergab eine 
Stimme Mehrheit für die schwäbische Metro- 
pole. Das letzte Fest des DSB wurde 1962 als 
Hundertjahrfeier des Bundes in Essen durch- 
geführt. Die Vorbereitungen für 1988 sind be- 
reits aufgenommen. Man erwartet auf Grund 
der bisherigen Erfahrungen etwa 100 000 
Gäste aus allen Teilen der Bundesrepublik 
und dem Ausland. 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Mehr als 10 v.H. des privaten Einkommens - demnach nahezu 
4 Woohenlöhne oder ein Monatsgehalt - wurden 1964 gespart. 
Etwa 1 Woohenlohn steht Ihnen als Sparprämie zu, wenn Sie 
prämienbegünstigt sparen. 

Wöchentliche Ersparnisse einer Familie mit 1 oder 2 Kin- 
dern von DM 26,50 wachsen mit Prämien und Zinsen in 5 Jah- 
ren auf DM 10.000,— an. 

Mehr und mehr wird prämienbegünstigt gespart, weil die Gut- 
haben schnell zunehmen und schon nach 5 oder 6 Jahren frei 
verwendbar sind. Wer für ein Eigenheim spart, kann zusätz- 
lich durch einen Wohnbausparvertrag eine Wohnungsbauprämie 
bis zu DM 400,— erhalten; außerdem können die Beiträge zu 
Bausparverträgen als Sonderausgaben abgesetzt werden. 

Tausende sparen bereits Millionen D-Mark prämienbegünstigt 
in der Volksbank „Dreieloh". 

Ihnen steht dieser Vermögenszuwachs ebenfalls zu; die An- 
sparzeit verkürzt sich um ein halbes Jahr, wenn Sie, wie 
viele andere, noch vor dem 30,6.1965 einen Sparvertrag 
vereinbaren mit 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

Besuch bei Nachbarn 
Immer mehr Urlauber zieht es nach Flandern 

Alkohol nur zu Hause 
„Ober, einen Korn"! tönt es durch das I.o- 

kal. Ort der Handlung ist jedoch nicht eine 
Stadt oder ein Dorf in der Bundesrepublik, 
sondern ein Platz an der belgischen Kiiste, 
in Flandern, Doch der Gast erhält seinen 
Korn nicht. Nicht, daß man sein Deutsch 
nicht verstanden hätte. Deutsch kann in 
Flandern fast jeder verstehen und auch spre- 
chen. Nein, der AlkoholaJsschank ist ver- 
boten, Als Deutscher sollte man übrigens in 
Flandern Deutsch sprechen. Nicht nur, weil 
es jeder versteht. Die Flamen, deren Sprache 
dem Niederdeutschen ja sehr verwandt ist, 
empfinden es als unnatürlich, wenn ein Deut- 
scher in Flandern französisch spricht. 

Die Belgier sind besonders stolz darauf, 
eines der freiesten Völker Europas zu sein, 
mit möglichst wenig einengenden Gesetzen. 
Das merkt man beim Hausbau — jeder baut 
wie er will — ebenso wie an der Kleidung — 
jeder läuft so herum, wie es ihm gerade paßt. 
Das merkt man aber auch am Ladenschluß, 
den es praktisch nicht gibt. In den meisten 
Städten Belgiens kann man zu fast jeder 
Tages- und Nachtzeit einkaufen. 

Verboten sind Spielkasinos. Daher findet 
man sie in jeder Stadt mit Fremdenverkehr. 
Man spielt nämlich in sogenannten privaten 
Clubs; denn alles private ist tabu. Also wird 
man Mitglied des Clubs und kann so viel 
Geld verlieren, wie man will. 

Fährt man bei Aachen im Speisewagen 
über die Grenze, begegnet einem der deut- 
sche Zollbeamte, bewaffnet mit einer großen 
Plombierzange, um die Alkoholvorräte des 
Speisewagens zu verschließen. In Belgien 
darf niimlich (siehe oben) kein Alkohol aus- 

geschenkt werden. Bier- Wermut odar Port- 
wein gelten allerdings nicht als Alkohol; nur 
schärfere Sachen gibt es nicht in den Restau- 
rants. Dafür wird Alkohol aber in Privat- 
clubs getrunken. Man muß nur Mitglied wer- 
den, aber das ist ganz leicht. In den Geschäf- 
ten kann man so viel Alkohol kaufen wie 
man will. Diese eigenartige Verordnung geht 
darauf zurück, daß die Regierung glaubt, so 
könne sie finanziell Schwache davon abhal- 
ten, Geld, das eigentlich für die Familie not- 
wendig wäre, in den Alkohol zu stecken. Man 
meint, Alkohol an der Theke getrunken, 
könnte zu leicht dazu verführen, daß die Kon- 
trolle verloren geht und mehr getrunken 
wird, als dem Geldbeutel und der Familie 
gegenüber verantwortet werden kann. Dem- 
gegenüber würde es sich der Mann mit dün- 
ner Geldbörse und nüchternem Kopf sehr 
überlegen, ob er im Laden so viel Geld für 
eine ganze Flasche ausgeben will. Bis vor 
kurzem bestand noch die Vorschrift, daß 
Whisky nicht unter drei Flaschen im Ge- 
schäft verkauft werden durfte. Ergebnis: je 
Kopf der Bevölkerung wird — mit Ausnahme 
Luxemburgs — nirgendwo auf der Welt, 
nicht einmal in Dortmund und München, so 
viel Bier getrunken wie in Belgien. 

Immer mehr deutsche Urlauber zieht es an 
die belgische Küste nach Flandern. 'Iis sind 
ja auch nur rund 350 Kilometer vom Ruhr- 
gebiet, größtenteils Autobahnen. 82 Kilome- 
ter Strand von Holland bis nach Frankreich 
sind auf Ferien und Freuden am Meer einge- 
stellt. Wenn das Wetter nicht an den Strand 
lockt, lohnen sich Abstecher in die geschichts- 
trächtigen flandrischen Städte: Gent, Brügge, 
Antwerpen. Was diese Städte und was die 
belgischen Landschaften zu bieten haben, ist 
nachzulesen in dem bunten Brevier „Bel- 
gien" des belgischen Generalkommissars fUr 
Fremdenverkehr. 

Skip 3-Kilo-Eimer 

jetzt nur noch 

Sie wissen |a: Mit Si<lp in Ihrer 
Waschmaschine - ein herriiches 
Weiß voii Sonne und Wind. 
Das neue SItip entfaltet jetzt 
noch mehr Sauerstoff. Deshalb 
wird Ihre Wäsche noch weißer, 
noch frischer, noch sauberer! 
Überzeugen Sie sich selbstl 

Kaufen Sie Skip 

im wirtschaftlicheii 

3-Kllo-Eimer! 

empfiehlt 

Fahrschule Calm 
Langen, Langestraße 29 

Anmeldung: .Jederzeit - Ruf 21 06 
Rekord - VW IM« - Roller Boll* 

BODENBELÄGE 
Ve^feqt'ilidintUeUuuU, 

Ihr Garant für zuverlässige Verlegung 
sämtl Bodenbeläge und Tcppichböden 

Taplflex - Tvpison - OLW - Neo- 
don - Oubletta - Holmiiund - 
Pegiiltn . («wie iKmil. Trppirh- 

bSden 

7" 
Ihr Spezialhaus für 

TAPKTEN UNI) BODENBKI.;tGE 
Gar(*n>lra0« 6 am Lutherplalc 

— aucli Objekte — 

Hipp Heben 

stets frisch 

Babywaagen leiiiweise 
aus Ihrer 

Faclidrogerie 

Langen, Telefon 3551 
iSahnstraße und Lutherplatz 

Kusthelik- und Fußpflege-Salon 

WunscH- 

kleider 

für Ihre 

Urlaubsreise 

Wohin geht Ihre Sonimerreise - 
an den Strand? - ins Gebirge? - Ein 
hübsches neues Ferienkleid sollte auf 
jeden l all mitreisen. Dahernotieren Sie s 
bezaubernd schöne Urlaubskleider bei 

WALLENFELS 

Das große Haus für Textil und Mode 

Langen, Bahnstraße 120 

Limburf 

p>anien ^ Frisches Obst aus Spanien 

Aprikosen 

500 g 

Holl 
schnittfest 

-.85 

Tomaten * m 
st Rnnn ■■ "O 

annDRabitt 

macht Freude 

Hofreite in Braunshardt 
Landkreis Oarmsladt 

Wuhniiaus mit 2 Wohnungi-n (großer 
Scheune. Stallungen. Schuppen und 
Hallen, alle erbaut in den Jahren lääl/ 
59), mit 2 Straßeneinführten, cirka H(K) 
qm groß mit einem 2. Bauplatz auf dem 
Grundstück, für Fabrikutions- oder 
Handwerksbetrieb, auch Reparatur- 
werkstatt u. Handel mit Landmaschinen 
etc. geeignet, sofort beziehbar gegen bar 
für 135.000,— DM zu verkaufen. 
Georg Dürr, Nauheim bei r>roH-(<erau, 

ilÜRelstr. 32, Telrfon 0 61 52 / 23 3« 

Der Fachmann 
unterscheidet 
drei verschiedene 
Büffelnarben: das 
leicht geschhRene 
echte Büffelkalb, 
geschrumpfte Büffel- 
narben und gepreßte 
Büffelnarben. Sämt- 
liche Sorten dioses 
hochaktuellen Leders 
natürlich bei 

LEDERVATER 
Deutschlands größtem Spezial- 
geschäft für Lede r kI e i d u ng 
Ftm , HouptWQcha u Kaiserstioße 18 
Düsseldorf, Grof Adoll-Slraße 82 roüijin Efnkoufszenirum Duisbura Sonnonwall S6 Essern. Kettwiger Straße 45 
Oeltenkirchen, Bohnhofstroßa 36—56 Dortmund. Brückstroße 56 

Sporizentrale Langen 
Wassergasse 1 - Telefon 22 01 

IM KINUERPAKADIES 

DrOrudtrtut ik¥ki Bi^khwftent 
f DM 3.2S aber nur in Apothctwn! 

THERMO 

SHELLS 
(iii'i.uciuL Ht'i/ul.j 
iiiu'.UfVhiVsfhut/ r":— 

Gg. Philipp Werner K.G. 

Langen, Bahnatraüe 1, Telefon 3534 

Lack, Stroh & Co. GmbH 

0078 Neu-Isenburg, Telefon 08102/2457 

Vtts Chi^fet 

yekeiHiMis 

verbietet es uns. die 
Adressen der Offerten- 
anzeigen • Aufgebet zu 
nennen, ledocb leiten 
wir auftragsgemäß Ihr 
Schreiben an den In- 
serenten weiter. - Sie 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 
Die Anzeigenabteilung 

'<L;r . Ijc,: ■ 
X. 

Lf^rnQOf», Fc'hf .jfis&e 

Großes 

Gebrauctit- 

wagen- 

angebot 

1 VW1200Exp., IJ.I 02 mit Scliii'lx'dach 
1 VW 1200 Exp., H.I ei 
2 VW 1200Kxp.. B.( 57 
1 VW 12QU Exp., B.J 55 
1 VW 1500. B.; 61 
1 VW Pritsche mit Plane und .Spriegel. 

B.I «2 
im Kundenauftrag zu verkaufen 
I VW Export, B.J 52 
1 Vorführwagen, VW 1200 Export mit 

Stahl.schiebedach und Radio, B.I 05 
Besichtigung und Probefahrt auch 
am Samstag von 9 — 15 LIhr! 
Gunst. P^inanzierungsmögliciikeit! 

Alfons Straub 
Volks wagen-iliindler 
607 Langen/Messen 
Darmstädler Straße 47—51 
Telefon 3787 

Mietwagen-Vtrleili an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 

Langen. Rheinstraße i, Telefon 38 89 

AVON- Kosmetik 

ein Weltbegriff 
doch nur durch Beraterinnen zu bezie- 
hen. Unsere Damen verdienen bei ge- 
ringem Zeitaufwand viel Geld. Infor- 
mieren Sie sich unverbindlich: 

607 Langen, Ilugebiittenweg 91 .— 
schriftlich ! 

ja KhIm. Idiulil la gualMIII ■■P S Dti, - Sarllaenl: j« 1 DU. ■ ^ lilltM, aiil4, Luiut + I 81. 
Sundeikltiie DM 8,—. Aul Anl, w. Prulal. .f lal. Pcoip. eralii balcal. 
Allelo-Aot. f. Froip. tweckloi. Allor anc., in ioniLJf. Bcller. Oltlir. Vi. 
Badanhop, Alu.»'Bfcmen 1, Fadi inii.'i 

mit Wohnungsbauprfimla 
oder StsuarvargQnstlgung 

SOFORTDARLEHEN 
mit und ohns Bausparvertrag ohne Wartezelt 

BAUSPARVERTRÄGE 

LAN0ESBAUSPARKAS5E HESSEN 
Oll BAUIPARKASSE Ulil^ < 
lll*NKrUIIT (MAIN) •JUNSHQMTIIASSI IMS rinNKUr III41 \ 
Auiluinfti 

Bsülrktbeauttragter; Dlpl.-Kaufmann Theo Müllei 
Neu-laenburg, ZeppeUnstr. ä8, Ternruf 06102/4113 



r 
Für unsere Formenbau-Abteilung suchen 
wir tüchtigen 

Graveur oder 

Feinmechaniker 
Wir bieten beste Bezatilung — interessantes Aufgabengebiet — Lebens- 
stellung — Altersversorgung. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. GMBH. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180, Telefon 67341 

CONTI 1 Sl LEK T RO 

m 
iCHORCH 

1 

Wir .stellen laufend ein; 

Frauen und Mädchen 

für leifhlp, saubere Montnße-Arbrilen. Vorkennt- 
nisse sinü n i c n t erforderlich. Wir bieten guten 
Verdienst und gutes prei.swertes MiUage.s?en in 
eigener Kantine. Unser Werk ließt 5. Min. vom 
Bahnhof Langen entfernt. 

Unsere Arbeitszeit ist montags bis freitags von 
7.03 bis 18.05 Uhr. 

Hille .sprechen Sie unverbindlich in unserem 
Lohnbüro vor, schreiben Sie uns, oder rufen Sie 
uns unter Telefon 47 75 an 

Continental-Elektroindustrie AG 
Voigt St Haetfner 

Langen, Elisabethenstr. 30-52, Telefon 37 75. 6 

Für unsere Ma.schinenbau-Abteilung suchen wir: 

1 Hobler und 

1 Mechaniker 

Gute Verdienstmijglirhkeit. 
Hille bewerben Sie sich in der Zeil von 8-16 Uhr. 

Karl Gronemeyer KG 
Druckmaschinrnlalirik 
Ljingen, Mörfelder Landstraße 35, Telcron 78 07 

Wir führen die* 

5-Tage-Woche 
auch in unseren Filialen ein. 

Wollen Sie uns helfen, dieses Vorhaben zu verwirklichen? 
Wir suchen aufgeschlossene Milarheiter, und zwar 

Verkäufer 

Verkäuferinnen 

Wurst- und Fleisch- 

Fachverkäuferinnen 

Kassiererinnen 
In Voll- und Tellbeschilfltgung. Wenn Sie branchenfremd 
sind, arbeiten wir Sie gern ein. 

Sie erhalten sehr gute Bezahlung, hohe Leistungsprämien, 
Personalrabatt für Ihren persönlichen Einkauf und haben 
sonstige Vergünstigungen. 

Es genügt ein Anruf oder eine Postkarle. Selbstverständlich 
gibt Ihnen auch unsere Zentrale oder jeder Filialleiter gern 
Auskunft. 

8i'hade & Fiillgrabc, 
Lrbrnsmittel-FUlalbetricb 
6 Frankfurt a. M. 1 
Hunuurr Landütr. 361-173, 
Telefon 4 01 61 

J 

Zum Bchnellmögl. Eintritt suchen wir 

1 Bürokraft 
(männl. od. weibl.) sowie 

Rundfunkmechaniker 
als MONTEURE für Musikboxen 
und Spielautomaten (Führer- 
schein Klasse III erforderlich), 

FRIEDRICH W. JOST 
607.5 Offenihal, Gartenstrane 9 
Telefon 0 60 74 /455 und 456 

Verkaufskraft 
arbeitswillig und interessiert, 
sehr gflnstige Arbeitszeit, 7-14.30 
Uhr oder 14.30-22 Uhr, sofort 
gesucht. 

Elisabeth Marx 
Textilgeschäft im Frankfurter 
Hauplbahnhof 
Tel. Ffm. 33 26 60 od. Lang. 6 88 33 

FAHRER 

mit Führerschein Kla.sse 2 gesucht. 

Baustoff Hancke 
Langen, Neckarslraße 15 

.MEISTERSCIIULE 
fürBnuhandwerkcr 
8H00 AN SB ACH 

Telefon 27 41 

STAATL. GENEHMIG. FACHSCHULE 
von Arch. Helmut Grauf gegr. 1919 
Meistersemester: 1 Sem. v. Anfang Sept. 

bis Ende März 
Meisterschule: 2 Wintersem. v. Anf. 

Sept. b. Ende März. 
Anschließend jeweils 
Meisterprüfung 

Auskunft und Anmeldung durch die 
Schuldirekt., Ansbach, Oberhäuserstr. 92 

Buchhalter (in) 
auch vertraut mit Lohnabrechnungen, 
für manuelle Durchschreibebuchhaltung, 
an selbständiges Arbeiten gewöhnt, bei 
guten Bedingungen, von aufstrebendem 
rndustriebetrieb zu .sofortigem oder spä- 
terem Eintritt gesucht. Bewerbungen 
erbeten unter Off.-Nr. 773 an die LZ 

Wir stellen ein: 

1 techn. Zeichner (in) 

Fräser 

Maschinen- 

Schlosser 

DESCO 

Langen, Piltlerstraße 46, Telefon 7757 

In modern eingerichteten Räumen haben wir Arbeitsplätze 
frei für 

1 Telefonistin 
Anfängerin wird angelernt. 
Schreibmaschinen-Kenntnisse (zur Bedienung des 
Fernschreibers erforderlich). 
Auf Wunsch zeilweise Halbtagsbeschäftigung 
möglich. 

1 Nachwuchsbuchhalter 
für unsere Betriebsabrechnung. 

Desgleichen suchen wir. 

Rund- und Flachschleifer 

Lagerarbeiter und 

Hilfsschlosser 
Ihre schriftliche Bewerbung oder persönliclie Vorstellung 
(montags bis freitags von 8 bis 12 Uhr oder 14 bis 15 Uhr). 

^ PITTLER Maschinenfabrik 

607 Langen bei Frankfurt a. M. Tel. 06103/7023S 

Verkäuferin 
sucht Stellung, gleich welcher 
Branche 

Junger, ausgelei-nter 
Büromaschinen-Mechaniker 

sofort oder später gesucht. Bewerbung täglich 
ab 18.00 Uhr 

L. B. Müller 
Büro-Organisalionshaus, Darmstadt, Schulstraße 14 

Angebole unl, Off. 781 an die Lang, Ztg. 

Tüchtige 

Buchbinderei - Helferin 
möglichst mit Kenntnissen an der 
Falzma.schine, bei gutem Verdienst in 
Dauer.stellung gesucht. 

Buchdruckerei Kühn KG 
Darmstädter Straße 26 

Wir suchen möglichst per sofort oder ab 1. 7. 65 

1 jüngere verantwortungsbewußte 

Bürokraft 

mit guten Maschinenschreibkenntnissen, Kurzschrift 
nicht erforderlich. 
Bitte stellen Sie sich in der Zeit von 8 —16 Uhr vor, 
oder schreiben Sie uns. 

Karl Gronemeyer KG. 
Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 78 07 

REHAU-PLASTIKS 

Im Zuge der Vergrößerung unserer Verkaufs-Abteilung suchen wir für unser Verkaufsbüro 
Stadtgrenze Sprendlingen—Dreieichenhain u. a. 

Verkaufssachbearbeiter 

Steno- und Phonotypistinnen 

Telefonistin 

mit Kenntnissen am Fernschreiber (kann evtl. angelernt werden). 

Wir sind ein Großbetrieb der kunststoffverarbeitenden Industrie und bieten Ihnen dessen 
Vorteile. 

Wir zahlen Spitzengehalt und bieten zusätzlich 5-Tage-Woche, 8.00—17.00 Uhr, Mittagessen im 
Hause und Arbeitskleidung, Fahrtkostenersatz, Altersversorgung und Leistungs-Prämie bis zur 
Höhe eines Monatsgehaltes. 

Fahrtmöglichkeit mit Pkw von ihrem Wohnort und zurück besteht. 
Bitte setzen Sie sich telefonisch mit uns in Verbindung. 

REHAU-PLASTIKS GMBH 

Dreieichenhain, Telefon 8325 

IHR DÜNGEMITTELHÄNDLER 

607 Langen .• Fahrgasse 17 • Telefon 35t2 

Freitag, den 11. Juni 196S 

OFFENTHAL mann Schulz ausgelöst worden war, waren 
nach Meinung der SPD beleidigende Äuße- 
rungen gegenüber Schulz gemacht worden. 
Die SPD hatte die Anzeige wegen Übertre- 
tung des § 6 des Hessischen Pressegesetzes 
erstattet, da auf dem besagten Flugblatt der 
Verantwortliche nicht benannt war. 

Jetzt, sieben Monate nach der Wahl, er- 
klärte der 1. Vorsitzende der SPD, Wilhelm 
Bitsch, zu dieser Angelegenheit: „Wir haben 
am 10. Februar 1965 über unseren Rechts- 
anwalt von der Oberstaatsanwaltschaft 
Darmstadt die Verftigung erhalten, daß das 
Verfahren gegen die Freie Wählervereinigung 
Offenthal wegen Geringfügigkeit niederge- 
schlagen wurde. Wir haben aber erreicht, 
was wir erreichen wollten: der Verantwort- 
liche des Flugblattes: es ist Bürgermeister 
Albert Zimmer". 

Dazu erklärte der „Angeklagte" (mit wei- 
teren 10 Lifetenbewerbern der FWV): „Bis 
jetzt habe ich nichts mehr von der Anzeige 
gehört. Ich nehme an. da ßdas Verfahren ein- 
gestellt wurde." 

WIR GRATULIEREN . . . 
o Herrn Philipp Stapp, Langener Straße 35, 

m seinem 78. Geburtstag, den er gestern 
feierte. Morgen kann Herr Michael Gerber, 
Mittelstraße 9, seinen 78. Geburtstag begehen. 
Am Sonntag, dem 13 Juni 1965 kann Frau 
Sofie Tjöhr. Weiherstrnße 2. ihren 74. Ge- 
burtstag feiern. Am Montag, dem 14. Juni 
1965 vollendet Herr Georg Zimmer 4., Wald- 
straße 4, sein 79. Lebensjahr. 

Gewinn-Ergebnis der 54. Auslosung 
vom Mittwoch, dem 9. Juni 1965, in Langen 

Folgende Spargemeinden haben gewonnen: 
Langen 1 038 Gewinne mit DM 9 970,— 
Dreieichenhain 492 Gewinne mit DM 5 185,— 
Egelsbach 575 Gewinne mit DM 5 535,— 
Erzhausen 334 Gewinne mit DM 3 210,— 
Offenthal 232 Gewinne mit DM 2 235,— 
Götzenhain 212 Gewinne mit DM 1 915,— 

2 883 Gewinne mit DM 28 050,— 

o Meisterschaftsfeier. Am Samstag, dem 
12. Juni, findet um 20 Uhr im Saale der Gast- 
stätte „Isenburger Hof" die Meisterschafts- 
feier anläßlich der Erringung der B-Klassen- 
meisterschaft in dem Sportkreis Dieburg, der 
Susgo Offenthal statt. Die Sänger der Susgo 
worden an dem Abend noch Gesangsdarbie- 
tungen bringen. Der Hauptgewinn von DM 500,— fiel auf die Nr. 6390, die in der Spargemeinde 

Dreieichenhain gespielt wird. 
Für die Langener Volkssparer ist der genaue Gewirmplan in der heutigen 
Ausgabe der Langener Zeitung abgedruckt imd In unserer Hauptstelle am 
Lutherplatz sowie den Zweigstellen Bahnstraße 123 und Wernerplatz 4 neben 
dem Postamt II ausgehängt. 
Anmeldungen zum Volkssparverein werden jederzeit bei der Hauptstelle der 
Langener Volksbank e.G.m.b.H. am Lutherplatz und den Zweigstellen Bahn- 
straße 123 sowie am Wemerplatz 4 neben dem Postamt II entgegengenommen. 
In den anderen Spargemeinden können Anmeldungen bei den örtlichen Ge- 
nossenschaften abgegeben werden. 

Mit freundlichen Grüßen 
Ihr 

Volkssparverein Langen und Umgebung e. V. 
Der Vorstand 

o Eine Übung der Freiwilligen Feuerwehr 
findet am Sonntag, dem 13. .Juni 196ü. um 
8 Uhr, vor dem Gerätehaus statt. Die Wasserleitung wird gereinigt 

o Durch Beschluß der Gemeindevertretung 
vom 23. April 1965 wird der älteste Teil des 
Offenthaler Wasser - Versorgungsrohrnetzes 
wegen starker Inkrustierung von einer Firma 
aus Hannover gereinigt. Dadurch muß immer 
in dem Straßenstück, in dem gerade die Rei- 
nigung durchgeführt wird, das Wasser von 
7 Uhr früh bis gegen Abend abgestellt wer- 
den. Der Gemeindevorstand bittet deshalb die 
Einwohner, sich für den jeweils genannten 
Zeitraum mit Wasser zu versorgen. Weiter 
wird den Hausbesitzern empfohlen, während 
der Zeit der Reinigung, den Hauptabstell- 
hahn vor den Wasseruhren abzustellen, damit 
die Hausleitungen nicht verschmutzt werden. 
Die Reinigung erfolgt nur im alten Ortsteil 
und nicht in der Siedlung. In etwa 3 Wochen 
wird die Aktion abgeschlossen sein 

Was ist mit der Anzeige geworden? 
o In Offenthal wissen heute noch wenige 

Bürger, was mit der Anzeige geworden ist, 
die die SPD Offenthal gegen die FWV Offen- 
thal nach der Kommunalwahl im vorigen 
Jahr gestellt hatte. Der Ortsverein Offen- 
thal der Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands hatte nach der Kommunalwahl 
am 25. Oktober 1964 ijei der Oberstaatsan- 
waltschaft in Darmstadt Anzeige zur Er- 
mittlung des oder der Verantwortlichen für 
das vor der Wahl von der Freien Wählerver- 
einigung Offenthal herausgebrachte Flugblatt 
über „Die Wahrheit zur Schulfrage" ge- 
stellt. In dem Flugblatt, welches durch 
einen persönlichen Brief des Lehrers Her- ez Die Evangelische Kirchengemeinde lädt 

für Montag, den 14. 6. 1965, abends 20 Uhr, 
zu einem Vortragsabend in dem Kindergar- 
ten ein. Als Referentin spricht Frau Lehre- 
rin Schmidt-Albrecht zu dem Thema: „Scha- 
den Kindern Schmökerhefle?" 

Fahrschule Petri 
vormals Stöckle 

l-anigen ■ Kapianeigasse S 
Lehrraum: Tel. 28 19, Privat 6 75 73 

Ehemals Lehrer am Fahrlehrerseminar 
„Hessen" 

Durch Vergünstigung meines Pachtver- 
trages bin ich in der Lage, den Fahr- 
stundenpreis auf den alten Stand zu 

bringen. 

Tot aufgefunden 
ez In einem Waldgelände an der Straße 

von Erzhausen zur Bundesstraße 3 ist am 
Pfingstsonntagmorgen der Bauhilfsarbeiter 
Wilhelm Breidert (36) aus Erzhausen lot auf- 
gefunden worden. 

Wilhelm Breidert hatte am 11. März 1965 
wesentlich zur Aufklärung des Raubüber- 
falles auf eine Tankstelle in Erzhausen bei- 
getragen, Der Pächter Fritz Kappel (70) war 
bei dem Überfall mit einem Schraubenschlüs- 
sel schwer verletzt worden. 

I Amtliche Bekanntmachungen 

Der Sprechtag des Überwachungsbeamtea 
der Bundesversicherungsanstalt ffir Ange- 
stellte ist am Montag, dem 14. Juni 1965, von 
8.30 — 14.00 Uhr, im Sitzungssaal des Rat- 
hauses. 

mit der Agfa Camera 

SlLETTE RAPID I 
Die Rapid-Kleinbild-Camera 
Vereinfachtes Filmeinlegen 
durch Rapid-Kassette 
Kein Rückspulen 
12 Aufnahmen 24x36 mm 
auf Agfa-Rapid Kleinbildfilm 
in Schwarz-weiß oder 
Agfacolor 

Ehrenabend der Sportvereinigung 
90 Jahre Chorgesang und 80 Jahre Turnea 

ez Am morgigen Samstag findet um 20 Uhr 
ein Ehrenabend anläßlich von 90 Jahre Chor- 
gesang und 80 Jahre Turnen innerhalb der 
Sportvereinigung Erzhausen im Sportheim 
statt. 

Der 1. Teil dieser Veranstaltung steht im 
Zeichen des Gesangsjubiläums. Dabei wird 
eine Ehrung verdienter Sangesfreunde durch 
den Hessischen Sängerbund vorgenommen. 
Im Mittelpunkt des 2. Teiles, der dem 80jäh- 
rigen Jubiläum des Turnsports in Erzhausen 
gewidmet ist, steht die Überreichung von 
Ehrennadeln des Deutschen Turnerbundes an 
verdiente Turnfreunde durch den Gauvor- 
stand. Außerdem wird während deß Ehren- 
abends eine Elirung der Mitglieder vorge- 
nommen, die 25 oder 50 Jahre der Sportver- 
einigung angehören. Mitwirkende sind dabei 
der Spielmannszug und die Chorgemeinschaft 
„Germania-Eintracht". Die musikalische Um- 
rahmung dieser Veranstaltung obliegt der 
Streicherbesetzung der Musikfreunde Erz- 
hausen. 

Die nächsten Beratungsstnnden für die 
MOtter- und Säuglingsfürsorge finden wie 
folgt statt: 

Dienstag, 15. Juni, von 14 — 15 Uhr, Albert- 
Schweitzer-Schule 

Mittwoch, 16. Juni, von 14 — 15 Uhr, Ge- 
schwister-Scholl-Schule. 

Langen, den 10. Juni 1965 
Der Magistrat: 

Umbach, Bürgermeister 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 12. Juni 1965, vorm. 
9.00 Uhr in Langen, Rathaushof versteigert 
werden: 

3 Motorräder „Kreidler-Florett". 
Langen, den 10. Juni 1965 

Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Langen, Bahnstraße 6 u. Bahnstraße 122 
Optik ° Photo ■ Kino 

inachen Sie mehr daraus! Wir helfen dabei! 

20 bis 30% Prämie erhalten Sie auf Ihre einbezahlten Sparbeträge, wenn 
Sie bei uns einen prämienbegünstigten Sparvertrag abschließen. Dazu die 
Zinsen. Als Gegenleistung legen Sie auf eine bestimmte Zeit Ihr Sparkapital 
fest. Falls Sie wenige Tage vor dem 30. Juni abschließen, verkürzt sich die 
Festlegungsfrist um ein halbes Jahr. Das Ist ein weiterer Gewinn. 

LANGENER VOLKSBANK eGmbH 
Hauptstelle: Lutherplatz 7 
Zweigstellen : Bahnstraße 123 und Wernorplatz 4 

(neben dem Postamt II) 
Telefon 3832 und 4422 



Wegen Betriebsferien 
ist unser Geschäft 

vom 14. Juni bis 4. Juli 1965 geschlossen. 

Bäckerei Erdnnann 
Obergasse 13 

Wir geben unseren verehrten Gästen, 
Gönnern und Verwandten bekannt, daß 
unser Geschäft vom 15. 6. bis 15. 7. 1965 
wegen Betriebsferien geschlossen ist. 

Familie Seidler 
Gaststätte 

Neckarstraßie 

WEGEN URLAUB 
vom 12. Juni bis 26. Juni 1965 

GESCHLOSSEN 

Schirm-Liska 
Neckarstraße 

Wiss. Mitarbeiter 

an Univ.-Institut, Diplomphysiker, sucht 
ab sofort möbl. Zimmer. Nähe Bahnhof 
Langen bevorzugt. Off.-Nr. 774 a. d. LZ 

Autoverwertung 
ERHART 

An- nnd Verkanf von 
Unfall- n. Oebrancbt- 

wagen, sowie 
Gebraacbt-ErHatztelle- 

Verhanl. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
Lager: Hochspannung 
Wohnung: Egelsbach, 
Emst-Ludwig-Sti 57 

Auto- 

Longen, Bahnstt.52 
feleton 24 71 

Verleih an 
Selbstfahrer 

Woitke 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und NachtdIenstbereitschAft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem GeschäftsschluD: 

12, — 18. Juni 1965 
Apothehe R MQnch. Darmst. Str. 2 

Stadt-Bflcberel, Ziromerstraße 
Bflcher-Ansgabe 

Mitt. 14.30—16.30, Samstag 14—16 Uhr 

J^CChUcbC lladn^h 

NOTRUFE: 
Rotes Kreuz (Krankentransport) 37 11 
Uberfall, Verkehrsunfall Langen 23 .33 
Feuerwehr Langen 23 33 

Funk Taxi 
Tag und Nacht 3366 

Krankenfahrten auf Rezept 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen. 
Högelstraße 32 
Tel 32 48 

Kleln-Anzelgen In der 
.Langener Zeltung* 

haben Immer Erfolg I 

V/arum 15 - 35/^ ? 

Warum kaufen so viele Leute 
aus OffenlDach bei 
Wertkauf im 
Main-Taunus-Zentrum ? 

Die Wertkauf-Idee 
unter Ausnutzung jeglicher 
Rationalisierung und Einspa- 
rung und Ihre Mithilfe durch 

• SellDstbedienen 
• Barzahlen 
• Mitnehmen 

spart uns zwischen 1 5 — 35^ 
an Kosten. 

Das kommt Ihnen zugute 
in den bereits berühmt 
gewordenen W*-Preisen 
• Selbstbedienen • Barzahien • Mitnehmen 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief am 10. Juni 1965 
meine liebe Frau, meine gute Mutter, Schwiegermutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Katharine Steitz 
geb. Werner 

im Alter von 75 Jahren. 
In stiller Trauer: 
Johannes Steitz 
Hans Steitz und Frau Luci, geb. Steitz 
sowie alle Angehörigen 

Langen, Dieburger Straße 13 

Beerdigung: Am Montag, dem 14. 6. 1965, 15.00 Uhr auf dem 
hiesigen Friedhof 

Ein moderner Markt gefragter Güter für Helm 
und Haus, Reise und Freizelt, Sport und Spiel, 

Textilien. Elektro-Geräte und Autozubehör. 

Im Main-Taunus-Zentrum 
© Nr. 4 Tel. Ffm. 319613 

WERTkAUF* 

hilft sparen 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang 
meines guten Gatten, unseres Vaters, Bruders, Schwagers 
und Opas 

Josef Frauenhoffer 

danken wir herzlich. Besonderen Dank Herrn Kaplan Heidin 
für die Trostesworte und dem Herrn von der Nassauischen 
Heimstätte für die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer; 
Frau Franziska Frauenhoffer 
und alle Angehörigen 

Langen, Westendstraße 47 

9m 

Sonntag, den 13. Juni 1965 (Trinitatis) 
Stadtkirche; 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) Pre- 

digttext: Matth. 11, 25-30; Lieder: 112 — 109 
206 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnst r. 46 

9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschließender 
Feier des Heiligen Abendmahls 
(Pfr. Schäfer) Predigttext: Lukas 10, 21-24 
Lieder; III — 97 — 131 — 112 — 466 — 166 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner 
Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) Predigt- 

text: Lukas 10, 21-24; Lieder: 99 — 112 — 
249 — 237 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Wochenveranstaltungen 
Montag, den 14. Juni 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors im Ge- 

meindehaus, Bahnstr. 46 
Dienstag, den 15. Juni 
16 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre im Jugend- 

heim, Uhlandstr. 24/Carl-Ulrlch-Str. 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre im Ju- 

gendheim, Uhlandstr. 24/Carl-Ulrich-Str. 
20 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwerk Im Ge- 

meindehaus, Bahnstr. 46 (Näheres im re- 
dakt. Teil) 

Mittwoch, den 16. Juni 
16-18 Uhr: Kleiderausgabe für evang. Fami- 
lien, Str. d. dt. Einheit 4 
17 Uhr: Probe des Kinderchors im Gemeinde- 

haus, Bahnstr. 46 
20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus, Bahn- 

str. 46 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors in der 

Stadtkirche 
Donnerstag, den 17. Juni 
20 Uhr: Chordienst des Posaunenchors In der 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
20.15 Uhr: Frauenhilfe im Gemeindehaus, 

Bahnstr. 46 (Pfr. Dr. Ziegler) 
Freitag, den 18. Juni 
17.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 

Gemeindehaus, Bahnstr. 46 
Gemeindehaus der Martin- 
Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
Montag, den 14. Juni 
14.30 Uhr: Jungschar (5-6 J. Mädchen und 

Jungen) 
15.30 Uhr: Laiensnielschar » 
16.30 Uhr: Jungschar (8-10 J. Mädchen) 
20,00 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 15. Juni 
15 Uiir: Altenkreis 
Mittwoch, den 16. Juni 
15.30 Uhr: Probe des Kinderchors 
15.30 Uhr: Jungschar (6-8 J. Mädchen und 

Jungen) 
20.00 Uhr: Abendseminar, Thema: „Die Bibel, 

ein historisches Lehrbuch?" 
Donnerstag, den 17. Juni 
20 Uhr: Fürbitt-Gottesdienst für Volk und 

Land und den Frieden der Welt, in der 
Martin-Luther-Kirche. Mitwirkende: Ju- 
gend und Posaunenchor. 

Freitag, den 18. Juni 
18 Uhr: Mädchenkreis (14-16 Jahre). 

Stadtmission Langen 
Sonntag, 13. Juni, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 15. Juni, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag; 9 30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage 
Sonntag: 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Nottalldlenst 
Ab Sonnabend 14 Uhr, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
12./13. Juni 1965: 

Dr. Sallwey. Westendstr 7. Tel. 36 72 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur i"> dringenden Fallen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

ür 
13. Juni 1965: 

Saehrendt Bah'^str Hi 

NACHRUF 

Wir betrauern das Ableben unseres Richterkollegen 

Gerichtsassessor Dietrich Dörr 

aus Darmstadt, der am 8. Juni 1965 durch jähen Herztod aus seinem Wir- 
kungskreis bei dem Amtsgericht l.angen abgerufen wurde. 

Den hochbegabten jungen Richter werden wir in ehrendem Andenken be- 
halten. 

Langen und Offenbach/M., den 10. Juni 1965 

Amtsgericht Längen 
Dröli 

Oberamtsrichier 

Der Richterrat 
der Amtsgerichte Langen, 

Olfenbach/M. und Seligenstadt 
Gabbe 

Amtsgerichtsrat 

Nach längerer, schwerer Krankheit ist am 8. Juni unser 

Heizer 

Albert Depner 

aus einem arbeitsreichen Leben geschieden. 

Wir trauern um einen treuen, zuverlässigen und pflichtbewußten 
Mitarbeiter und Kollegen. 

Geschättsleitung 
Betriebsrat und Mitarbeiter 

der Firma 
MONZA-FENSTERBAU 

GmbH & Co. 

Fr. u. Sa. 22.3Ü Uhr Spälvorstellung 

DerweisseSohn 

derSIOlIX 

Heldenkampf und Untergang der 
Rothäute! 

Sonntag 16 Uhr Jugend Vorstellung 

. QBE«GASSEi - ÖBERGASSE 21'25 
.LANGENS GRÖSSTES MQäELHAUS^, 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

FirmetitchiliJer, Moschininsdiilder, tedinisdii Sdiilder 
ImIw Art ous und Alu-tttx. 

Rollschuhbahn Langen Schwimmstadion 

Sonnlag, den 13. Juni 1965, 16.00 Uhr 

Rollsport und Turnen 

Es wirken mit: 
Turner des Turnvereins 1862 Langen 

Trampolin Barren Bodenturnen 
LSuler des REG Langen 

Kürläufe Tänze Gruppenläufe 
Eintritt: Erwachsene DM 1,-, Kinder, Rentner, Schwerbesch. DM -.50 

Roll- und Ei$sport-Club Langen 
Geschäftsstelle: HügelstraBe 20, Telefon 3166 

Eine schöne Wohnung 

Ist kein unerfüllbarer Traum. Denn 

jedes Helm wird schöner mit neuen 

Tapeten. Neue Tapeten kann sich je- 

der leisten. Besuchen Sie uns recht 

bald. 

ihr Speziaihaus für Tapeten und Bodenbeläge 
Gartenstraße 6 (9m Lulherplatz) 

Zur großen Erleichterung beim Tapezieren schneiden wir 
lür Sie mit unserer automatischen Tapetenbeschneide- 
maschine die Tspetenränder ub. 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spälvorstellung 

König der Seeräuber 
Ein Spitzenwerk der großen Abenteuer- 

filme! Steve Reves in einer neuen, 
kraftvollen Rolle! 

Sonntag 16 Uhr Jugendvor.stellung 

Jede Hose 1,90 DM 

Filialen: Bahnstr 8 - Bahnstr 123 

Gesucht 

leere und möblierfe 

Wohnungen tur AmeriKaiier 

H. STORMS 
Mörfelden, Annastr 32. Tel 2.'i90 

4-Zimmerwohnung 
Neubau, mögl. mit Garten. Buchschlag, 
Sprendlingen oder Langen per 1. 10. 65 
gesucht. 
Angebote unter Off.-Nr. 762 a. d. LZ 

Einfamllien-Reihenhäusei 
entstehen in Egelsbach mit IMqm 
Wohnfläche. Eckhaus, ca. 250 qm 
Grundst.. Festpreis lOR 180 DM. 
Mittelhs.. 160 qm Grundst., Fest- 
preis 101 600 DM Erforderliches 
Eigenkapital ca. 2.t 000,— DM. 

HOBLER-IMMOBIÜEN 
Frankfurt am Main-NO 14, 
Hofhausslraße fil. Tel. 4.5 .54 01 

NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Telefon 0 61 02 84 54 

Unser Angebot 

der Woche: 

Suppenfleisch wie gewachsen 
SOG g DM 2,40 

Schweinebauch fr. u. ges. 500 g DM 1,80 
Vorder-Schinken, gek., 125 g DM 1.— 

100 g DM 0,80 
Cervelat 125 g DM 1,— 

100 g DM 0,80 

Täglich frischt 
Gebratene Hähnchen, DM 2,75 

Ab Freitag — Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18 u. 20.30, So. 18 u. 20.30 Uhr 

Joacliin Fuchtbergtr 

Telefon 2112 
Freitag 20.30 Uhr 

■Sa. 18.15. 20.30 und So. 18.15, 20 30 Uhr 
Mit Tempi), Liebe und Musik in 

scharte Kurven 

Freitag bis Montag 
Wo. 2U.3Ü. Sa. 18 u. 20.30, So. 18 u. 

+ Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,—; 
Gold 7,50; Lux. 10,—; Sortiment 
je Dtz. 7,50 Interess. Prospekte 

für Sie und Thn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Der Wilde von Montana 

Hier knallen Schüsse, Schläge tmd 
Pointen! 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

AMIA TlimntUW 
Ein Farh-Großfilm — dramatisch — 

mitreißend 
— von atemberaubender Spannung — 
um Mykene, den mächtigsten Stadt- 

staat der Antike! 
Gordon Scott als Glaukos, der kühne 
Held dieses Filmes in erbarmungslosen 
Kämpfen mit Moloch, der Bestie in 

Menschengestalt! Mit: 
* Gordon Scott, Alessandra Panaro, 

Rosalba Neri u. a. 
Frei ab 16 Jahren 

Internationale 

BEAT-SHOW 
Johnny Dean and the Deacons — 
Beat-Sensation aus England. 
The swing-brothers — Frankfurts 
Topband. 
The risings — vom Starclub. 

Samstag, den 12. Juni 1965, 20.00 Uhr, 
Langen, Turnhalle. 
Sonntag, den 13. Juni 1965, 17.00 Uhr, 
Walldorf, Adler. 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten, 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich. 
Ich helfe Ihnen! 
Für wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes. Dort erwarte 
ich Sie! 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Verkauf - Verleih 

Großhandel 

Metzgerei 

KARL KLINGLER 

So gut wie 14 Tage Urlaub! 
Mit: Vivi Bach, Dietmar Schönherr, 
Ann Savo, Hans Clarin, Elmar Kar- 

Iowa und Gunther Philipp 
Es singen ihre neuesten Schlager: 

Peggy March, Hocco Granata, Millie, 
Manfred Schnelldorfer, Gerhard Wend- 

land und Vivi Bach den Letkis: 
„Jeder nennt mich Baby" 

Gaststätte »Goldener Rinj^« 

Samstag, den 12 6. 1365 ab 20 Uhr 

TANZ 
Sonntag, den 13. 6 196,5 ab 18 Uhr 

unser beliebter 

Tanztee 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch 

FAMII.IF. SONTIIOFF 
Tischbestellung: Telefon 33 34 

Rasenmäher - Hertmann 

Hand- und Motormäher, 
Schleif- und Reparaturwerk 

Man wird 

Warum ? ? ? 

JALOUSETTEN 
in jeder Größe und in vielen Farben bei 

JALOUSIEBAU 
Heinrich Werkmann 

Langen, Weserstraße 16. Telefon 3468 

ein neuer Mensch - 

wenn man sich allabendlich 
in einem gemütlichen Wohnzimmer 
richtig erholen kann. Die 

komfortable Einrichtung 

dazu kostet bei Saliwey nicht 
die Welt. Überzeugen Sie sich von 
den besonders günstigen 
Angeboten. 

Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 2® 
Telefon 3818 

hängen Sie noch Bettücher vor Ihre 
Fenster? Es gibt dorh 

freigegeben ab 16 Jahren 

Kinn Dur. Franh latimore - Hans Nieltin Hniti [«Mt ktitti BhtM CI*M liotforftMtt mb 

Ein perfekter Krimi, der alles in den 
Schatten stellt. 

Todes-Roulette im Luxushotel — 
der Einsatz: Das Leben. 



! 
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Am SainstiiR. 12. 6. 65 
.■Moiialsversainmlmig 

im VtM'LMiislokal. 
Der Vorstand 

Bayernverein 
..üllpciicoiC 
I.Avril'N 1921 

Wir laden licr/.lieh ein 
zu einer 

MitRliedcr- 
versainnilunB 

um Süiintas. dem Ki. 6. 
Ifllif). IR Uhr, im Ver- 
einslol^al ..Zum Reb- 
stock". U. a. Bespre- 
chunR wegen der Fahrt 
zum G;iufest am 20. 6. 
nach Mörstein. Zahl- 
reiche Beteiligung er- 
wartet Der Vorstand 

ORTSGRUPPE UNGEN 
itiisausriuR 
in den VoRclsberg 

Samstag, 26. Juni 1965, 
Fahrpreis 7,50 DM. 
Anmeldungen bei 

Heinrich Vater, 
Schnainßnrtenstr. 5, 

und 
Su.sanne Müller, 
Im Wiesengrund 15. 

Bitte Rundschreiben in 
der „Fackel" beachten. 

Der Vorstand 

Alle 

Siort- und 
iinueriiemein- 
icnatt 1389 «.V. 

* Unijen 
Sparer, die seil 

dem 1. Mai !9ß5 (Spai- 
beginn) bis 27. 5. 1965 
(Sparende) gespart ha- 
ben, möchten sich bitte 
am Dienstag, dem 
15. 6. 65. um 19.00 Uhr , 
im Clubhaus einfinden. | 

Der Kassierer 1 
Abt. Fuliball 
Samstag, dem 12. 6. 65, 
hier, Sportplatz Zim- 
merstraläe. 1. und 2. 
Mannsch. geg. Herles- 
hausen Zonengrenze. 
Beginn: 2. Mannschaft 
16 Uhr, 1. Mann.schaft 
17.45 Uhr. 

Obst- u. Gartenbau- 
verein Langen 

Zu der um 27. 6. 1965 
stattfindenden Fahrt 
sind die Anmeldestel- 
len hol den Mitgliedern 
Herrn Georg Lang, 

Wipsgäßchen 3; 
Herrn Fritz Brendel, 

Bahnstraße 54; 
Herrn Heinrich Herth, 

Am Steinberg R 
Der Fahrpreis betrügt 
8.50 DM. Meldeschluß 
spätestens am 20. 6. 65. 

Der Vorstand 

Sonntag, 13. ß., 16 Uhr 
Pokalspiel 

gefion Sportgemeinde 
Hessen-Hersfeld. 

Hans Gliesche 
der Seher und Astro- 
loge von internationa- 
lem Rang berät Sie in 
allen Lebensfragen. 
Mittwochs 14—18 Uhr 
u. nach Vereinbarung. 
Auch schriftlich. 

6 Frankfurt j 
Fürstenbergerstr. 175 ; 

Opel Rekord 59 
ZU verkaufen. 

A. Vetter 
Marienstraße 2 

Opel Rekord 
Bauj. 64, sehr gut erh., 
1500 ccm, m. Zubehör 
preisgünstig zu verk. I 

Pra.ss, Langen 
Elisabethenstraße 29 

Ford 17 M 1 
Bauj. 61, 1. Hand, gut. i 
Zustand, weiß, 4-türig. ' 
Stahlkurbeldach, Son- 
derausstatt., unfallfrei. ' 

Telefon Langen 2016 

Aquarientreunde langen 
Heute aoend, 20 Uhr, 
im „Cafe Treusch" 

Monatsvcrsammluns 
Vorher: Diavorführung 
Thema: „Eierlegende 
Zahnkarpfen". 

Opel Rekord 
Bauj. 1964, hellgrün, 
l .iegesitze, 17 000 km, 
oh. Radio, für 5500.— 
DM zu verkaufen. An- 
zusehen bei 

Autohaus Schroth 
Esso-Station 
Darmstädter Str. 52 

|l898'^ 

Samstag, den 12. 6. 65, 
20.30 Uhr 

Mnnatsversammlung 
im Gasthaus „Zum 
Goldenen Löwen", 
FrankfürterStr. (Ring- 
auEgabe). Um zahlrei- 
chen Besuch bittet 

Der Vorstand 

Opel-Olympia 59 
1. Hand, Ofach bereift, 
mit Radio, 1400.— DM. 
TÜ bis Ende 1966, zu 
verkaufen. 

Ed. Bremer 
Kaplaneigasse 2 
Telefon 2360 

Opel Rekord 
umständehalber für 
DM 800.— zu verkauf. 

Langen, Im Birken- 
wäldchen 51 

BIV 

. Langen 
, Grupp« 

Vogeltreundi 
Monatsversammliing 

am Samstag, 12. 6. 65, 
20 Uhr, im Vereinslokal 
Gaststätte „Wilhelms- 
ruh". Der Vorstand 

Jahrgang 1903/04 
Alle Busfahrer treffen 
sich am Samstag, dem 
12. 6. S5, um 7.30 Uhr 
auf dem Jahnplatz. 

Jahrgang 1931/32 
Zusammenkunft am 
18. .Juni, 20 Uhr, Gast- 
itüt'je „Lämmdien". 

Der Einberufer 

Dachgepäckträger 
für VW preisgünstig 
zu verkaufen. 

K. Dauber 
Walter-Rietig-Str. 38 

Knabenrad 
für 6—10 Jahre und 

Herrenrad 
gebraucht, z. verkauf. 

Heinrich Heim 
August-Bebel-Str. 7 

Kunstblumen 
neu 
eingetroffen. 

Rheinstr. 38 

Wir haben uns verlobt 

dteidi Mmz * Otto Sckitketlnni 

Pfingsten 19»5 

A.schuffcnburg a. M. Langen (Hessen) 
Bessenbacher Weg Bahnstraße 

Für die überaus zahlreichen Glückwünsche, Blumengrüße 
und Geschenke zur Konfirmation unserer Tochter Sabine 
und zu unserer silbernen Hochzeit danken wir allen aufs 
herzlichste. 

Engelbert Wallenfels und Frau ingeborg 

mit Tochter Sabine 

Langen, im Juni 1965 

1 möbl. Zimmer ab 1.8. 
in Langen, DM 110,—. 
1-Zi.-Wohnung, Erz- 
hausen, 40 qm, 150,— 
2-Zi.-Ncubau-Wohns;., 
Obertshausen 240,— 
3-Zi.-Ncubau-Wohng., 
Obertshausen 270,— 
3-Zi.-VVohniing, Lan- 
gen, Miete n. Vereinb. 
3-Zi.-Nciib.-Komfort- 
Wolinunff, Offenthal, 
DM 290,— 
4-Zi.-Nciib.-Komfort- 
WohnunK. Offenthal, 
DM 400,— 
2-Zi.-Nciil).-Komfort- 
Wohnung, Langen, 100 
qm, DM 450,— 
Möbl. 4-Zi.-Komfort- 
Wohng., Langen, 600,— 
Zu verkaufen: 
l-Fam.-Haus. Neubau, 
b. Langen, 5 Zi., 2 Kü., 
2 Kachel-Bäder. 2 WC, 
Garage, 650qmGarten, 
DM 90 000,— 

Profcld, Immobilien 
und Versicherungen 
Langen 
Breslauer Straße 6 
Telefon 71114 

Kinderloses Geschäfts- 
ehepaar sucht für so- 
fort oder später 

3-Zi.-Wohnung 
mit Bad, Balkon, mögl. 
Bahnhofsnähe. 
Off.-Nr. 750 an die LZ 

Füc die freundlichen Glückwünsche 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir herzlich. 

Heinrich Glolzbach u. Krau 
Rosomarie, geb. Schäfer 

Langen, Bahnstraßo 45 

HERZLICHEN DANK 
allen Gebern, die uns in unserer Roi- 
Kreuz-Sammelwoche durch ihre Gaben 
unterstützten. 

4' 

Deutsches 

Rotes Kreuz 

für die Ortsvereinigung Langen und 
Umgebung 

Für die freundlichen Glückwünsche 
und Geschenke anläßlich un.serer Ver- 
mählung danken wir herzlich. 

Erich Kaul und Frau 
Heidi geb. Dietrich 

Langen, Frankfurter Str. 28 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich un- 
serer Vermählung sagen wir allen un- 
seren herzlichen Dank, auch im Namen 
unserer Eltern. 

Hans Maninser und Frau 
Hannclore geb. Wittich 

Langen, im Mai 1965 

Zu Ostern 1966 
Friseur-Lehrling 

gesucht. 
Weiß-Posanski 
Sprendlingen 
Kurt-Schumacher- 
Ring 2 
Telefon 68329 u. 7559 

sehr gut erhaltener 
Kühlschrank 

(70 1) umständehalber 
zu verkaufen. 

Adelheid Pischulti 
Langen, Gerhart- 
Hauptmann-Str. 30 

Batterie- 
Tonbandgerät 

(Grundig TK l) für 
DM 120,— zu verkauf. 

Oarmstädter Str. 8 

Wer bestickt 
Wäsche- 
aussteuer? 

Hand-oder maschinen- 
bestickt? 
Off.-Nr. 757 an die LZ 

Ubernehme noch 
Fahrten 

mit VW-Kastenwagen. 
Off.-Nr. 777 an die LZ 

Suche abends oder am 
Wochenende 

Neben- 
beschäftigung 

Pkw und Schreib- 
maschine vorhanden. 
Off.-Nr. 711 an die LZ 

Nettes Mädchen 
oder Frau 

für Haushalt gesucht. 
Kinderparadies 
Wassergasse 1 
Telefon 2201 

Schichtarbeiter sucht 
Neben- 
beschäftigung 

gleich welcher Art. 
Off.-Nr. 772 an die LZ 

1 Schuh- und 
1 Textilwerkäuferin 

übernehmen Urlaubs- 
vertretung. 
Off.-Nr. 766 an die LZ 

Stenotypistin 
sucht ab 28. Juni 1965 
für ca. 3 Wodien 

BcschiXtigung, 
evtl. Urlaubsvertretung 
Off.-Nr. 778 an die LZ 

Zuverlässige und liebe 
Frau 

zur Mithilfe im Haus- 
halt (3 Kinder) in ein 
modern eingerl(äitetes 
Einfamilienhaus nadi 
Langen gesucht. Schö- 
nes Zimmer mit sep. 
Eingang, £1. Wasser u. 
Heizung, geregelte Ar- 
beitszeit und gute Be- 
zahlung werden zuge- 
sichert. Freundl. Zu- 
sdiriften erbeten unt. 
Off.-Nr. 775 an die LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
möchte ich auf diesem Wege, auch im 
Namen meiner Eltern, recht herzlich 
danken. 

Karlheinz Pfaff 

Langen, im Forstring 13 

Junges Ehepaar sucht 
2-2'/2-Zi.-Wohng. 

Renoviere, kann über- 
nommen werden. 
Off.-Nr. 739 an die LZ 

2 Zimmer 
mit Küche an kinderl. 
Ehepaar zu vermieten. 
Off.-Nr. 768 an die LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich der Konfirmation 
meines Sohnes PETER allen herzliehen 
Dank. 

Marianne Kraus 
geb. Sturm 

Langen, im Juni 1965 
Teichstraße 10 

Herzlichen Dank für die zahlreichen 
Aufmerksamkeiten anläßlich meiner 
Konfirmation, auch im Namen meiner 
Eltern. 

Gaby Bauer 

Wallstraße 14 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen jneiner Eltern, 
recht herzlich. 

Renate Sauerbier 

Lutherstraße 4 

Für die mir zu meiner Konfirmation 
erwiesenen Aufmerksamkeiten danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

Brigitte Lohse 

Mörfelder Landstraße 33 

Suche guterhaltenes 
Steilwandzelt 

(5—6 Personen), evtl. 
mit Zubehör. 

Telefon 71397 

Suche 
Putzfrau 

bei guter Bezahlung, 
IX wöchentlich. 

Frau Lev 
Friedrichstraße 12 

Junges Ehepaar sucht 
für sofort oder später 

2'/i-Zi.-Wohnung 
Off.-Nr. 776 an die LZ 

Junges Ehepaar sucht 
2-3-Zi.-Wohnung 

Neubau in Langen od. 
Umgebung. Mietvor- 
auszahlung möglich. 
Off.-Nr. 759 an die LZ 

Ab 1. Juli 
1 Zimmer 

Küche, Bad und Ab- 
stellrauin z. vermieten. 

Egelsbach 
Wolfsgartenstraße 28 

Leerzimmer oder 
I-Zi.-Wohnung 

mit Küche von Ehe- 
paar gesucht. 

Pachert 
Sprendlingen 
Ringstraße 43 

Separates 
Leerzimmer 

(Bahnhofsnähe), leicht 
schräg, mit Heizung u. 
eig. Bad, ca. 28 qm, ab 
1. 7. an Einzelperson 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 770 an die LZ 

Junges Ehepaar ohne 
Kinder sucht zum 1. 8. 
1965 dringend 

2-Zi.-Wohnung 
mit Bad. 
Off.-Nr. 760 an die LZ 

Junges Ehepaar sucht 
2'/s-3-Zi.-Wohng. 

mit Bad und, wenn 
möglich, Garage. 
Off.-Nr. 761 an die LZ 

Altes Wohnhaus 
mit Laden, in Langen, 
zu verkaufen. Ang. u. 
Off.-Nr. 756 an die LZ 

Zum 1. Juli 1965 wird 
ein modern 

möbl. Zimmer 
mit ZH für gebildete 
Dame oder Herrn frei. 

Königsberger Str. 11 
Telefon 71255 

Kinderl. Ehepaar suclit 
1-Zi.-Wohnung 

(tagsüber nicht an- 
wesend). 
Off.-Nr. 716 an die LZ 

Junges Ehepaar sucht 
2'/s-3-Zi.-Wohng. 

mit Küche und Bad. 
Miete bis DM 1^0,—. 
Off.-Nr. 758 an die LZ 

Acker 
im Neurott (Langen), 
ca. 1000 qm, zu verk 

Sittmann 
Götzenhain 
Wallstraße 32 

Elektroherd und 
Kohlebeistellherd 

günstig z. verkaufen b. 
Studer 
Dieburger Str. 39'/'» 

Kanarienvogel 
zugeflogen. 

Telefon 46 35 

Schwarzes 
Kätzchen 

mit weißen Pfötchen 
und weißem Hals ent- 
lauf. Name: Muschka. 
Abzugeben bei 

Weiß 
Südl. Ringstraße i>9 

Garage 
zum 15. 6. 1965 zu ver- 
mieten. 

Riedstraße 2 

Vermietungen: 
Langen 
1 möbl. Zi.m. Hzg.70,— 
1 möbl. Zi., Küche u 
Badben., 100,— 
2 möbl. Zi., Kochn., 
37 qm, incl. Hzg. 180,— 
1-ZW, Kü., Bad, ZH, 
180,— 
In App.-Hs. mehr. Zi. 
m. fl. k. u. w. W. u 
Badben., ZH, 65,— bis 
120,— 
3-Z\V, Kü., Bad, Balk., 
280,— 
4-ZW, Kü., Bad, Balk., 
107 qm, ZH, 400,— 
Gewerblich: 
2 Büroräume, 40 qm 
WC, Tel. sep. Eingang, 
175,— 
2 Gewerber., 35 qm, 
sep. Eing., gr. Fenster, 
100,— 
2 Garagen, Neckarstr. 
ä 35,— 
Sprendlingen 
VA-ZW, Neub., ZH, 
185,— 
3-ZW, Neub., ZH, 81 qm 
325,—/MVZ 
3-ZW, ZH, Balk., Gar., 
300,—/MVZ 
Erzhausen 
1-ZW, Kü., Bad, 40 qm, 
150,— 
3%-ZW, 100 qm, ZH, 
Gar., 370,— 
Dreieichenbain 
2-ZW, ZH, Balk., 210,— 
3-ZW,ZH, Balk., 340,— 
3-ZW, ZH 72 qm, 260,— 
Offenthal 
1 möbl. Zi., incl Hzg., 
100,— 
8-ZW, 100 qm, ZH,400,— 
Mörfelden 
l-Fam.-Haus, 110 qm 
Gart., Gar., ZH, 6 Zi., 
Kü., Bad W 450,— 
1 Laden, 20 qm, 120, 
Verkäufe 
3-Fam.-Hs., Bj. 60, 265 
qm WF, ZH, 2 Gar., 
Nähe Langen, 220000,— 
l-Fam.-Hs., 5 Zi., Kü., 
Bad, 120 qm WF, Gart., 
500 qm, Walld.,80000,— 
3-Fam.-Hs., 3X4 ZW, 
Kü., Bad, ZH, Gar., 
Garten, 130 000,— 

Älteres Ehepaar sucht 
1-2-Zi.-Wohnung 

Renovierg. wird über- 
nommen. 
Off.-Nr. 755 an die LZ 

3-4-Zi.-Wohnung 
mögl. mit Garage, von 
kinderl. Ehepaar sofort 
oder später gesucht. 
Off.-Nr. 754 an die LZ 

Kinderloses Ehepaar 
sucht 

3-Zi.-Komlort- 
Eigentumswohng. 

(großer Wohnraum) in 
einem 2-4-Fam.-Haus. 
Makler unerwünscht. 
Off.-Nr. 751 an die LZ 

Berufstätiges Frl. sucht 
kleine Wohnung, 
Leerzimmer oder 
Mansarde 

eventuell teilmöbliert. 
Off.-Nr. 764 an die LZ 

Laden 
ca. 25 qm, 2 Schau- 
fenster, fließ. Wasser, 
wird Ende Juli frei. 

Dieburger Straße 19 

Biete 500,- DM 
demjenigen, der mir 

1 Zimmer 
(leer), Küdie und Bad, 
Alt- oder Neubau, be- 
sorgt. 
Off.-Nr. 769 an die LZ 

Hoher 
Nebenverdienst 

durch Prospektvertei- 
lung. Richten Sie Ihre 
Anfrage an den 
Schwarzwäldei" Möbel- 
versand Fritz Kummle, 
Wehr/Baden, Abt. A/5 

Bauplätze 
Mörfelden, 580 qm, 2- 
gesch., ä 37,— 
Egelsbach, 720 qm, 2 
gesdi. ä 30,— 
Götzenhain, 520 qm, 2- 
gesch., incl. Anl. ä 30,— 
Erzhaus., 690qmä35,— 
Langen, 520 qm, 17 m 
Front, 2'/4gesdi., ä6ä,— 
Wodienendgelände 
Nähe Langen ab 5,—. 
Bauerwartungsland ab 
DM 10,—. 

TJnger Ininwbilien 
Langen, Htigelstr. 32 
Telefon 3248 

Möbl. Zimmer 
für kaufm. Angestellte 
gesucht. Angebote an: 

Walter Rasch 
Langen 
Sciiillerstraße 11 
Telefon 2888 

Eilangebot! 
Kleinerer Bauplatz 

im Zentrum von Lan- 
gen sofort gesucht. 
Off.-Nr. 765 an die LZ 

2000 qm Gelände 
auf dem Steinberg in 
Langen (Höhenlage) für 
20,— DM/qm, auch in 
Teilstücken, zu verk. 
Off.-Nr. 763 an die LZ 

Baugelände 
ca. 900 qm, ausgebaute 
Straße, Kanal-, Was- 
ser-, Licht- u. Telefon- 
Anschluß vorhanden, 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 717 an die LZ 

Baureifes 
Grundstück 

30C—500 qm, gesudit 
Makler unerw^ünscht. 
Offerte mit Preisan- 
gabe u. Nr. 752 a. d. LZ 

n 
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DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Jahrgang 17/58 

17. Jtini 1953: Einige hunderttausend Arbeiter itürmen die Parteihäuser der SED und die Ge« 
bände der „DDR"-Reglerung. Sowjetische Panzer werden eingesetzt, die Erhebung zu zerschlagen, i 

Bewältigt den 17. Juni! 
Johannes Curth 

Wir Deutsche haben wenig glanzvolle natio- 
nale Feiertage. Zur Zeit sind es fast nur tm 
gische Ereignisse, deren wir gedenken. Hierzu 
gehört auch und an erster Stelle der „Tag der 
Einheit". In diesem Jahr, zwölf Jahre nach 
dem Juniaufstand in Mitteldeutschland, wer- 
den wir resigniert feststellen, daß wir der 
Einheit keinen Schritt nähergekommen sind. 
Das stimmt, wenn man das vordergründige 
Bild betrachtet. Niemand aber kann sagen, 
ob sich nicht doch im unsichtbaren Bereich 
der Politik Entwicklungen vollzogen haben, 
die uns unserem nationalen Ziel näherbrach- 
ten, als v.'ir heute ahnen. Am Tag der Einheit 
sollten wir nicht durch die tagespolitische 
Ungeduld den Blick für die historischen 
Dimensionen verlieren, in denen sich der 
West-Ost-Konflikt wie auch der Ost-Fernost- 
Konflikt abspielt. 

Es ist gut, daß wir den 17. Juni in einer an- 
gemessenen Form begehen. Natürlich wird die 
Diskussion darüber nicht verstummen, was 
die „angemessene Form" sei. Jenseits dieser 
Disjjussion sollten wir jedoch festhalten, daß 
die menschliche Bewältigung dieses Tages die 
wichtigste ist. Mögen uns im Augenblick auch 
die Mittel der großen Politik blockiert sein, 
in der zwischenmenschlichen Politik haben 
wir noch einen ungewöhnlich weiten Spiel- 
raum. Um der Einheit unseres Volkes willen 
sollten wir ihn aktiver als bisher nutzen. 

Natürlich gehört hierzu die Vertiefung der 
Kontakte durch Briefe und Pakete. Sie ist be- 
sonders daruin wichtig, weil aus den heute 
getrennten Brüdern in West- und Mittel- 
deutschland immer mehr durch den Genera- 
tionswechsel die getrennten Vettern werden. 
Das bedeutet, daß wir unseren Stil im posta- 
lischen Kontakt ändern. Die familiären Ge- 
meinsamkeiten treten zurück, damit wäch.st 
das Informationsbedürfnis üljer die alltäg- 
lichen Erscheinungen hüben wie drüben. Wir 
müssen uns mehr gegen.seitig an den kleinen 
Sorgen beteiligen, um die großen verstehen zu 
lernen. 

Noch wichtiger als Briefe und Pakete sind 
Besuche. Durch sie wird die Präsenz des 
freien Deutschland sichtbar demonstriert, 
wohlgemerkt des freien und nicht des mate- 
riell gesättigten Deutschland. Jeder, der es 
ohne Gefahr für Leib und Leben kann, sollte 
aus patriotischem Pflichtgefühl nach Mittel- 
deutschland fahren. Streifen wir doch endlich 
die Angst ab, es könnte dadurch eine kom- 
munistische Masseninfiltration entstehen! Ge- 
simder Menschenverstand ist auf die Dauer 
stärker als Ideologie, und die „ungesunden" 
Glieder unserer Gesellschaft sind auch im 
Westen infiltrationsanfällig. 

Zur Festigung der men.schlichen Einheit 
un.seres Volkes gehört jedoch auch das wirk- 
liche Verständnis um die bewußten und un- 
bewußten Wandlungen im Denken unserer 
mitteldeutschen Landsleute. Wenn wir auf 
jede rötlich gefärbte Sprachregelung aller- 
gisch reagieren, verbauen wir uns den Zu- 
gang zum anderen. Die Menschen in der Zone 
müssen sich wohl oder übel nach dem Mauer- 
bau mit ihrem System arrangieren. Es wäre 
verantwortungslos, sie vom sicheren Westen 
aus zum aktiven Widerstand aufzurufen und 
dann passiv dabeizustehen, wenn der Polizei- 
terror regiert. 

Vergessen wir nicht, daß den Menschen in 
Mitteldeutschland eine der wichtigsten Vor- 
au.ssetztmgen für die klare Erkenntnis ihrer 
Situation fehlt: die Freiheit der Information. 
Tag für Tag werden sie von der kommunisti- 
schen Propaganda bearbeitet. Es ist erstaun- 
lich, daß sie trotzdem immer noch so viele 
Widerstandskräfte besitzen. Die we.stlichen 
Informationen erreichen über Funk und Fern- 
sehen nur wenige Hörer in der „DDR". Zu- 
dem sind sie nicht gerade dazu angetan, be- 
sonders eindrucksvoll alternative Freiheit zu 
demonstrieren. Oft verwirren sie mehr, als 
daß sie informieren. 

Alles dies müssen wir unseren Land.sleuten 
zugute halten, wenn sie manchmal Gedanken- 
wege gehen, die wir nicht verstehen können. 
Dem Bürger der „DDR" ist heute von uns 
ein gewisses Maß an vitalem Opportunismus 
zuzugestehen. Wer ihm dies verweigert, der 
möge den Nachweis dafür erbringen, daß er 
unter brauner oder roter Diktatur eindeutig 
und immer V/iderstand leistete. Dieser an- 
gleichende Opportunismus is*, das vergessen 
wir oft, für das SED-System vielleicht sogar 
noch gefährlicher als offene Opposition. Der 
totalitären Ideologie wird dabei durch Lip- 
penbekenntnisse Tribut gezollt, in Wirklich- 
keit jedoch wandelt sich das Denken zum 
TTnterlanen-Opportunismus, der ein hemmen- 
des Trägheitsmoment in der -„Bewegung" 
darstellt. 

V/ir können heute im stillen vieles für 
morgen tun, auch wenn uns die Grenzen von 
unseren Landsleuten trennen. Eine künftige 

staatliche Einheit der Deutschen bedarf der 
Vorbereitung durch die gefestigte mensch- 
liche Einheit. Hier liegen unsere Aufgaben, 
an die uns der Tag der Einheit gemahnt. 

Jahresbericht des Wehrbeauftragten 
In seinem ersten Jahresbericht stellt der 

neue Wehrbeauftragte des Bundestages, 
Hoogen, fest, daß die unberechtigten Ein- 
griffe in die Grundrechte der Soldaten zum 
geringeren Teil auf menschliche Schwäche, 
unzulängliche Ausbildung oder andere per- 
sönliche Mängel zurückzuführen seien. Für 
die Mehrzahl der Fälle bezeichnet Hoogen 
die Unkenntnis der Bdeutung der Grund- 
rechte als Ursache; die Schuld für diese weit- 
verbreitete mangelhafte Kenntnis liege aber 
nicht bei den Soldaten. Der .Jahresbericht 
1964 des Wehrbeauftragten ist am Montag in 
Bonn veröffentlicht worden. 

Wieder Notstandsdebatte im Bundestag 
Der Bundestag wird sich morgen wieder 

mit der Notslandsverfassung beschäftigen. 
Dabei soll die Koalition und die Opposition 
ihre besten Redner ins Rennen schicken, um 
noch einmal alle Argumente für und wider 
die Notstandsgesetze der Öffentlichkeit be- 
kanntzumachen. Die zweite Lesung soll in 
der kommenden Woche mit der Beratung der 
Abänderungsanträge der SPD fortgesetzt 
werden. 

Annäherung mit Frankreich 
Die Konferenz zwischen dem französischen 

Staatspräsidenten de Gaulle und Bundeskanz- 
ler Erhard hat eine europäische Gipfelkon- 
ferenz bis zum Jahresende möglich gemacht. 
Mit einem solchen Treffen erklärten sich die 
Regierungen beider Länder einverstanden. 
Die Ergebnisse der Konferenz gehen teilweise 
über die geringen Erwartungen hinaus. Das 
Resultat wurde aber bereits kurz nach Be- 
endigung des Zusammentreffens durch Diffe- 
renzen in der Auslegung überschattet. In Bonn 
wurde gesagt, man habe sich darauf geeinigt, 
den vier anderen EWG-Partnern eine Gipfel- 
konferenz vorzuschlagen. Der französische 
Ministerpräsident Pompidou dagegen erklärte, 
eine solche Konferenz sei „eine Möglichkeit, 
die nicht ausgeschlossen werden kann — es 
hängt natürlich davon ab, was in den näch- 
sten Wochen geschieht." 

Die Differenzen über weltpolitische Pro- 
bleme konnten bei den Besprechungen nicht 
ausgeräumt werden. Nach dem Treffen in 
Bonn sollen in der nächsten Zeit über viele 
Einzelfragen noch Gespräche geführt werden. 

Treuebekenntnis zu Schlesien 
Das zwölfte Bunde.streffen der Schlesier 

wurde mit einem Treuebekenntnis zu Schle- 
sien und der Forderung auf Erfüllung des 
Heimatrechts für alle Menschen in Hannover 
beendet. Bundeskanzler Erhard sagte bei der 
Schlußkundgebung vor mehr als einerViertel- 

Die Donau hat gestern in Passau wieder 
den Neun-Meter-Pcgelstand überschritten. In 
Bayern ist es erneut zu starken Regenfällen 
gekommen. Besonders betroffen vom Hoch- 
wasser sind die Städte Passau, Regensburg 
und Kehlheim, in deren Straßen das Wasser 
über einen Meter hoch steht. 

Im Gebiet von Vilshofen hat das Hochwas- 
ser bereits annähernd dene Stand des Kata- 
strophenjahres 1954 erreicht. Dämme drohen 
vor allem im Bereich der Einmündung der 
Isar in die Donau zu brechen. Im Raum Für- 
stenfeldbruck in Oberbayern besteht wegen 
des Hochwassers der Amper die Gefahr einer 
Verunreinigung des Trinkwa.ssers. 

In Passau. wo mit dem Anschwellen der 
Donau auf einen neuen Höchststand von 9.30 
Meter gerechnet wird, können die von der 
Flutwelle betroffenen Wohnungen voraus- 
sichtlich mehrere Wochen lang nicht benutzt 
werden. 

Neue Evakuierungen wurden in Regens- 
burg erforderlich, wo der Pegel gestern mit- 
tag bei 6.43 Meter stand. Etwa ein Fünftel der 
Stadt ist überflutet. Als einzige Brücke ist 
nur noch die Nibelungenbrücke benutzbar. 
Bisher soll das Hocwasser sechs Todesopfer 
gefordert haben. 

Zwischen Ruhpolding und Reit im Winkl 
ist das Hochwasser des kleinen Weitsees wei- 
ter im Steigen. Die deutsche Alpenstraße ver- 

million Menschen: „Wir werden und wir dür- 
fen nicht müde werden, der Wiedervereini- 
gung Deutschlands mit friedlichen Mitteln 
all unsere Kraft zuzuwenden." Der Beschluß 
der Siegermächte piüsse dabei akzepiert und 
respektiert werden. Bei kommenden Verhand- 
lungen sei von jenen Grenzen auszugehen, die 
1915 nach den Potsdamer Beschlüssen bis zu 
einem Friedensvertrag alsDeutschlands Gren- 
zen gelten sollten. Enttäuschend seien redliche 
Bemühungen um eine Verständigung mit öst- 
lichen Nachbarn ausgegangen. 

Amerikaner an der Front 
In den letzten Tagen haben südvietnamesi- 

sche Regierungstruppen wieder schwere Nie- 
derlagen hinnehmen müssen. Auf einen Flug- 
platz in der Nähe von Dong Xoai sind ameri- 
kanische Fallschirmjäger verlegt worden, die 
sidi gleich nadi ihrer Ankunft einzugraben 
begannen. Diese Soldaten sollen notfalls den 
Vietcong-Rebellen, die in dieser Gegend eine 
große Aktivität entfaltet haben, auf dem 
Schlachtfeld gegenübertreten. Diese Entschei- 
dung war gefallen, nachdem in einem Hinter- 
halt von den Partisanen ein südvietnamesi- 
sches Luftlande-Bataillon aufgerieben worden 
war. Nur 150 der 480 Regierungssoldaten 
haben die Kämpfe überlebt. In der Umgebung 
der verwüsteten Stadt Dong Xoai wurde am 
Wochenende von den Kommunisten ein ameri- 
kanisdier Düsenjagdbomber abgeschossen. Mit 
Erfolg haben amerikanische Flugzeuge Ziele in 
Nordvietnam angegriffen. 

sinkt immer mehr in den Fluten. S'" ist jetzt 
auf zwei Kilometer Länge meto.. .i über- 
spült. Der Verkehr ruht hier genauso wie auf 
der Straße zwischen Seebruck und Seeon. 

Botschafter Harkort, der ständige Vertre- 
ter der Bundesregierung bei den europäischen 
Gemeinschaften, verläßt nach vierjähriger 
Tätigkeit Brüssel. Er kehrt in das Auswärtige 
Amt nach Bonn zurück, wo er, wie bereits 
von 1958 bis 1961, die Leitung der Handels- 
politischen Abteilung übernimmt. Nachfolger 
Harkorts ist der gegenwärtige Leiter der 
Handelspolitischen Abteilung im Auswärtigen 
Amt, Ministerialdirektor Sachs. 

Die diesjährige Fronleichnamsprozession in 
Berlin wird in diesem Jahr zum erstenmal 
ohne Erzbischof Bengsch stattfinden. Die Ab- 
lehnung der Genehmigung für den in Ost- 
Berlin lebenden Erzbischof durch die Sowjet- 
zonen-Behörden, an diesem Tage nach West- 
Berlin zu kommen, wird mit dem 17. Juni 
in Zusammenhang gebracht. 

Fahndung nach Hakenkreuz-Schmierern 
Die Bamberger Kriminalpolizei fahndet 

nach bisher unbekannten Tätern, die am 
Sonntag kui-z vor einem. Festakt den neuen 
Gedenkstein zur Erinnerung an die Zerstö- 
rung der Bamberßer Synagoge durch die Na- 
tionalsozinlisten geschändet haben. 

Wehner zum 17. Juni 
Der stellvertretende SPD-Vorsitzende Weh« 

ner hat im Pressedienst seiner Partei zutrt 
17. Juni erklärt, die Welt müsse verstehen, 
daß alle Deutschen, die im freien und die im 
unfreien Teil Deutschlands, das Recht hätten, 
ihr Schicksal selbst zu bestimmen. Es könne 
im deutschen Volk keine Ruhe geben, bis 
dieses Recht auf Vereinigung in Frieden und 
Freiheit anerkannt sei. Der Ruf danach sei 
weder überheblich noch unerfüllbar. Er sei 
die legitime Lebensäußerung eines jeden 
Volkes, das die gleiche Sprache spreche und 
die gleiche Geschichte habe. 

Familientragödie — vier Tote 
Aus Verzweiflung über seine Wirtschaft-, 

liehe Situation hat der 39 Jahre alte Obermei- 
ster der Metzgerinnung in Landau/Isar, Alios 
Lehner, in der Nacht zum Montag seine 
schlafende 32 Jahre alte Frau, die neunjährige 
Tochter und den siebenjährigen Sohn er- 
schossen und anschließend Selbstmord ver- 
übt. Die schwerverletzten Kinder gaben noch 
schwache Lebenszeichen von sich als sie ge- 
funden wurden, starben aber kurz nach det 
Einlieferung ins Krankenhaus. In einem Ab- 
jchiedsbrief gab Lehner an, er habe sich bei 
der Erweiterung seines Betriebes finanziell 
übernommen und keinen anderen Ausweg 
mehr gesehen. 

Lübke zum Tode Bubers 
Bundespräsident Lübke hat Staatspräsident 

Schasar zum Tode des am Sonntag in Jeru- 
salem im Alter von 87 Jahren gestorbeneo 
Religionsphilosophen Martin Buber ein Bei- 
leidstelegramm gesandt. Lübke schrieb: „Dag 
deutsche Volk trauert um Martin Buber, weil 
es in ihm einen großen und hochherzigen 
Freund verloren hat. Seine moralische Auto- 
rität bestärkte uns in unseren Bemühungen 
um Wiedergutmachung und Versöhnung, 
denn er war ein Mensch, dessen Leben und 
Wirken der Hoffnung zugewandt war." 

Junge Familie zinsverbilligt 
Die Förderungsmaßnahme „Junge Familie", 

in deren Rahmen zusätzliche Kapitalmarkt- 
mittel für die Restfinanzierung von Familien- 
heimen und Eigentumswohnungen erschlos- 
sen werden, ist weiterhin stark gefragt. Die 
Zinsverbilligung in dieser Aktion beträgt nach 
wie vor 6 Prozent, der verbilligungsfähige 
Darlehensbetrag 4 000 DM. Die Darlehen kön- 
nen nur gewährt werden, wenn kein Ehe< 
Partner älter als 40 Jahre ist und die ein- 
kommensmäßigen Voraussetzungen des Zweit 
ten Wühnungsbauge.setzes erfüllt werden. Seit 
Mai 1963 wurden durch diese Förderungsmaß< 
nähme über 140 Millionen DM Kapitalmarkt* 
mittel zinsverbilligt. 

Die daneben laufende Darlehcnsmaßnahme 
...Tunge Ehepaare", mit deren Hilfe jungen 
Ehepaaren die Wohnungsbeschaffung erleich- 
tert werden soll, wird unter unveränderten 
Bedingungen fortgesetzt: Altersgrenze35Jahre 
bei beiden Ehepartnern, nicht länger als fünf 
Jahre verheiratet, Erfüllung der einkommens- 
mäßigen Voraussetzungen des Zweiten Woh- 
nungsbaugesetzes, Darlehen im Einzelfall bis 
2000 DM. 1964 wurden für diese Maßnahme 
rund 7 Millionen DM bewilligt. 

Hochwasser steigt wieder in Bayern 

Erscheint wöchenilich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezuß.spreis monatlich 2.20 DM zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt um Main, Diirm.-städter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisveikündigungsblali dei Behörden 

AmelgenpreU: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile, 
PreisnachUsM nach Anzeigenprei<liste Nr. 5. - Anzeigen- 
aolgabe bis vonnlttags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, gröOere Anseigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Wenn die Schäfchen frieren . . . 
Wer gemeint hat. daß analog der allen 

Bauernweisheit „Mitte Mai der Winter vnr- 
bei" ist. den haben die höchst unfreundlichen 
Temperaturen des Wonnemonds inzwischen 
eines besseren belehrt. Doch auch im .luni 
kann man sich noch nicht so ganz auf Son- 
nenschein und Wärme verla.ssen. (Wir habens 
triebt!) Jedenfalls bis zur Mitte des Monats 
noch nicht. Denn in den gleichen Tagen etwa 
wie die Eisheiligen im Mai erscheint im 
Rosenmond die sogenannte Schafskälte, eine 
monsunale Witterungserscheinung, die oft- 
mals einen erheblichen Temperaturrückfali 
mit sich bringt. Ihr Name geht darauf zu- 
rück, daß man früher die Schafe au.sschließ- 
lich im Mai und Juni .schor imd die ihres 
Wollkleides beraubten Tiere dann natürlich 
besonders unter der Kälte zu leiden halten. 

Doch die Schafe — und natürlich die Men- 
schen — haben nicht allein unter dem Kälte- 
einbruch zu leiden. Auch den Kartoffeln und 
dem um diese Zeit blühenden Roggen wird 
die Schafskälte oft gefährlich, und besonders 
in den Mooigegenden, wo häufig die Tempe- 
raturen mehrmals stark absinken, bangt der 
Landmann um seine Feldfrüchte. 

Hoffen wir, daß nach dem recht verreg- 
neten und kühlen Mai der Juni endlich ein 
Einsehen zeigt und es mit der Schafskälte 
in diesem Jahr nicht so genau nimmt . . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Elisabeth Ohlow, Nordendstraße 18. 
zum 77. und Frau L.vdia Schmeer. Mieren- 
dorffstraße 58. zum 79. Geburtstag am 16. 6.; 
. . . Frau Martha Siegel. Steubenstraße. zum 
77. und Frau Josefine Wunder. Erfurter Str. 6, 
zum 75. Geburtstag am 17. ß.; 
. . . Herrn Wilhelm Bucher, Wallstraße 31, 
zum 83., Frau Frieda Schiering, Mierendorff- 
Straße 4. zum 76., Herrn Dr. Gerhard Kubitz. 
Südliche Ringstraße 227, zum 7.i. und Frau 
Maria Schmelzer. Gartenstraße 61. ebenfalls 
zum 75. Geburtstag am 18. 6. 

Den hochbetagten Geburtstagskindern 
wünscht die Langener Zeitung weiterhin einen 
gesegneten Lebensabend. 

Ein ernster Feiertag 
Der Donnerstag (17. Juni) ist in doppelter 

Hinsicht ein ernster Feiertag. Er ist Fron- 
leichnamstag und .pTag der deutschen Ein- 
heit". Verboten sind an diesem Tag Tanzver- 
anstaltungen. Auch Tanz in ge.schIossene«i 
Gesellschaften ist untersagt, wenn er in Gast- 
•tStten oder in Nebenräumen veranstaltet 
wird. Sportveranstaltungen sind nachmittags 
•rst nach 14 Uhr erlaubt. 

Inserate und Einsendungen 
für die Freitag-Ausgabe 

erbitten wir bis spätestens 
► Mittwochmittag. Am Donnerstag 

herrscht Arbeitsruhe auch in 
unserem Betrieb. Der Verlag 

Brillen und Mopeds gefunden 
Im Monat M a i 1965 sind auf dem Fund- 

büro folgende Gegenstände abgegeben 
worden: 1 Schreibetui. 2 Herrenschals, 
{Geldbörsen, 3 Geldscheine, 1 Airnkettchen, 

Brillen, 1 Damen-Armbanduhr, 1 Täseh- 
ehen, 1 Damen-Knirps, 4 Damen-Fahrräder, 
B Herren-Fahrräder, 2 Kinder-Fahrräder, 
t Mopeds und verschiedene Bekleidungs- 
Stücke sowie Schlüssel. 

Empfangsberechtigte werden gebeten, ihren 
Figentumsanspruch bis spätestens 30. Juni im 
Rathaus, Zimmer 8. geltend zu machen. 

Wild-West-Sitten 
In der Bahnstraße hat sich am Sonntag 

gegen 20.20 Uhr in der Nähe der Bahnschran- 
ken ein beinahe unglaublicher Vorfall ereig- 
net. Zwei jugoslawische Gastarbeiter fuhren 
mit einem Personenwagen, in dem auch ihre 
Frauen .saßen, in westlicher Richtung. Wegen 
der geschlossenen Schranken mußten sie an- 
halten. Als der Fahrer wieder weiterfahren 
wollte, stellten sich ihm zwei amerikanische 
Soldaten in den Wog. Einer von ihnen trat 
gegen die Karosserie. Es kam zu einem Hand- 
gemenge, bei dem einer der Soldaten nieder- 
geschlagen wurde. Der andere stach mit einem 
Taschenmesser einem der Gastarbeiter in 
den Oberschenkel, so daß er In das Kranken- 
haus gebracht werdeh mvifite. Der Messer- 
stechpr war betrimken. Ihm wurde eine Blut- 
probe entrtommen. Die Stadtpolizei verstän- 
digte die MP. 

Umstrittene Bibel 
TrOts: des schlcclilrn, rcKncri.sehcn Wetters 

war der «weite Abend des Seminars: „Um- 
strittene Bibel" noch stärker besucht als der 
Einfülirungsabend eine Woche zuvor — ein 
Zeichen dafür, wie sehr die hier aiifRegriffe- 
nen Probleme aktuell sind. 

Frau Dr. Liselotte Fuhrmann, Langen, 
führte an Hand des ausgegebenen Arbeits- 
materiais in den Fragenkreis ..Naturwissen- 
schaft und bibli.scher Schöpfungsglaube" ein. 
Ausgehend von dem Zerfall des geozentri- 
schen Weltbilds mit Boginn der Neuzeit 
zeigte sie in knappen Umrissen die Ausein- 
andersetzungen zwischen Theologie und Na- 
turwi.ssenschaft um die ..Zuverlässigkeit der 
Bibel" auf — Auseinandersetzun.qen. die in- 
nerhalb der Kirche dazu führton. daß der 
fundamentalistische Standpunkt, der die ..Irr- 

Das Stadtparlament tagt am Mittwochabend 

Neuer Entwurf für das Sport- und Kulturzentrum / Auf kleinerer Fläche 
Die Stadtverordnetenversammlung kommt 

morgen, Mittwoch, um 20.15 Uhr. im Rathaus- 
saal zu einer öffentlichen Sitzung zusammen. 
Auf der Tagesordnung steht unter anderem 
wieder der Bebauungsplan für das Sport- 
und Kulturzentrum südlich der Südlichen 
Ringstraße. Wegen d?r außeiordentlich hohen 
Grunderwerbskosten soll das ursprünglich 
vorgesehene Gebiet von 134 000 Quadratmeter 
durch eine andere Gruppierung der Sport- 
plätze wesentlich verkleinert werden. Der 
neue Bebauungsplan umfaßt nur noch eine 
Fläche von etwa 93 000 Quadratmeter. Davon 
befinden sich bereits vierzig Prozent im Be- 
sitz der Stadt. Die Kosten für den Erwerb 
der restlichen Grundstücke würden sich bei 
einem Preis von fünfzehn Mark ie Quadrat- 
meter auf etwa 840 000 Mark belaufen. Das 
Areal für den Stadtpark, der sich später ein- 
mal südlich anschließen soll, ist in dem neuen 
Bebauungsplan nicht mehr enthalten. Das 
Gebiet des neuen Entwurfs wird begrenzt 
von der Südlichen Ringstraße, von der ge- 
planten verlängeften Zimmerstraße, von der 
Trasse des geplanten südlichen Abwasser- 
sammlers entlang der Ost- und Norderenze 
des Bebauungsplanes Nummer 9 „Hintere 
Goethestraße", entlang der hinteren Grund- 
stücksgrenzen in der Goethestraße und Süd- 
lichen Ringstraße bis zur Einmündung der 
Bleichstraße in die Südliche Ringstraße. 

Der neue Vorschlag wurde gewäiilt. weil 
das Zweckgebäude beim Haupt.spielplatz so 
verkehrsgünstig liegt, daß es mit geringen 
Kosten erschlossen und als erster Bauab- 
schnitt realisiert werden kann. 

In einer Magistratssitzung im April war 
empfohlen worden, die Entwürfe mit überge- 
ordneten Dienststellen zu besprechen. Die 

Sportberatungsstelle der Landesregierung gab 
daraufhin folgende Empfehlungen: Die Lage 
der Spielfelder wird gutgeheifJen. weil aber 
der freie Raum zwischen den einzelnen 
Sportanlagen als etwas knapp erscheint, wird 
geraten, alle Sportplätze bei unveränderter 
Anordnung etwas nach Süden zu verlegen. 
Ein Nebenspielfeld .sollte als normaler Aus- 
weichplatz gestaltet werden Dafür konnte 
dann der zweite Nebenplatz etwas kleiner ge- 
staltet werden. Außerdem wurde empfohlen, 
die vorgesehenen Standorte der Sportiialle 
und der Stadthalle unbedingt auszutau.schen. 
weil die Sporthalle als nüchterner Zweckbau 
niciit am dichtesten an der Südlichen Ring- 
straße stehen sollte. W irtlich heißt es in der 
Stellungnahme: ..Es erscheint keineswegs ver- 
tretbar. die Snorthalle nur de.shalb an die 
exponierteste Stelle zu .setzen, weil sich da;< 
Gelände doit bereits im Besitz der Stadt be- 
findet Außerdem bestünden kaum Aussich- 
ten. daß dieses Projekt noch in den Rot- 
Weißrn Plan des .Tnhres laß"! aufRenommen 
würde, evtl. für 1967 " Angesichts der fertig- 
gestellten. beziehungsweise projektierten 
Schulturnhallen in Langen erscheine ein 
Sporthallenbau nicht unbedingt vordringlich. 

Der Magistrat hat diese Anregungen beraten 
und empfohlen, diese Vor.schläge der weiteren 
Bearbeitung des BebauunE.splanes zugrunde 
zu legen. Der Bauausschuß konnte sich der 
Magistrat.svorlage nicht in allen Punkten an- 
schließen. Der Sport- und Kulturausschuß war 
dagegen mit den Oedanken des Magistrats 
einverstanden Tm Entwui'f eines Bebauungs- 
planes sollte bereits südlich des Sport- urd 
Kulturzentrums die Anlage eines Stadlparks 
vorgesehen werden. 

Es ist zu erwarten daß es üiier diese An- 
gelegenheit eine längere Deba'te geben wird. 

Sträucher sollen Autolärm abschirmen 

Der Bebauungsplan im Gebiet des neuen Kreiskrankenhauses 
Die Stadtväter haben sich morgen noch mit 

dem geänderten Entwurf des Bebauungs- 
planes für das Kreiskrankenhaus Dreieich zu 
befassen. Die Aufstellung eines Bebauungs- 
planes für das Gebiet des Kreiskrankenhauses 
war von der Stadtverordnetenversammlung 
Ende 1961 beschlossen worden. Wegen eines 
Verfahrensmangels mußte das Genehmigungs- 
verfahren auf Anweisung des Regierung.sprä- 
sidenten vom Juli 1964 wiederholt werden. 
Das Kreisbauamt hat daraufhin am 25. 1. 65 
einen geänderten Entwurf übersandt. der den 
Trägern öffentlicher Belange zur Stellung- 
nahme zugeleitet wurde. Diese liegen nunmehr 
vor. Ihre Auswertung ergibt folgende Über- 
sicht; 

In sechs Stellungnahmen werden keine 
Anregungen und Bedenken vorgebracht. Die 
Oberpostdirektion hat darauf hingewiesen, 
daß etwa 60 Meter Bezirkskabel verlegt wer- 
den müssen, deren Kosten vom Landkreis 
Offenbach übernommen werden. Die Stadt- 
werke Offenbach wünschen einen speziellen 
Schutz ihrer Kabelleitungen beim Fahrbahn- 
ausbau innerhalb des Krankenhausgeländes, 
der entsprechend vorgenommen wird. Die 
Stadtwerke Langen bestehen darauf, Vorsorge 
zu treffen, daß keine Grundwasserverunrei- 
nigungen durch Mineralöle usw. entstehen 
können 

Graziöse Rollschuhläuferinnen auf der Rollschuhbahn 

im Schwimmstadion 

Während am Sonntagmorgen die Verant- 
wortlichen der Gemeinschaftsveranstaltung 
des Roll- und Eissportklubs Langen und des 
TV sorgenvoll den Himmel betrachteten, der 
Wieder einmal seine -Schleusen geöffnet hatte, 
klärte sich das Wetter am Nachmittag auf. Es 
stand nichts mehr im Wege zum guten Ge- 
lingen der Veranstaltung. Überraschend viele 
Gäste konnte dann auch der Vorsitzende des 
RECL, Fritz Endlich, begrüßen, unter ihnen 
Bürgermeister Umbach und Stadtverordneten 
Alfred Schenko. Den Hollschuhsport bezeich- 
nete Herr Endlich als außerordentlich gesund- 
heitsfördernd. Mut erfordern die so leicht aus- 
sehenden eleganten Sprünge. Viel Übung ge- 
höre dazu, sagte Herr Endlich, sollen sie ge- 
lingen. Vergessen sind die unvermeidlichen 
„blauen Flecken" beim Training, wenn sich 
bei den jungen Menschen die ersten beschei- 
denen Er/olge einstellen. Rollschuhlaufen .sei 
wichtig, auch wenn es sich vor bescheidener 
Kulisse vollziehe; er sei eben kein Massen- 
sport wie etwa das Fußballspiel. 

Als erste Küxläuferin stellte sich die 
Kleinste des RECL, Gaby Rechthien, mit 
„Wianer Bonbons" vor. Andy Kopral und 
Anita Herdt liefen ebenfalls ihre Kür. In der 
Aufstellung für die Hessische Meisterschaft 

zeigten die Gruppen I und II — jeweils vier 
Läuferinnen — Gruppenläufe nach Walzer- 
melodien. Nach der Kür von Marita Kraft 
folgte wieder ein Gruppentanz, der besonders 
gut gefiel. Begeistert regten sich bei den Zu- 
schauern bei dem bekannten Schlager: „Ich 
kauf mir lieber einen Tirolerhut" die Hände 
zum Takt. Kürläufe boten Anny Kiawitz, 
Hannelore Pohl, Cornelia Herrmann, Ingrid 
Schön, Gisela Schickedanz und Elke Keil. 
Hier zeigte sich bereits beachtliches Können. 
Tambourinschwlngend bot Ingrid Paul einen 
rumänischen Tanz, Elke Keil im leuchtend- 
roten Kostüm mit neckischen Federn am grü- 
nen Hut, zeigte einen Jägertanz. Beide be- 
kamen herzlichen Beifall. Gut gefiel noch ein- 
mal Ingrid Paul mit ihrem temperamentvol- 
len Indianertanz. Reizende Schwarzwald- 
mädel beschlossen mit einem Gruppentanz die 
gelungene und vom Wetter begünstigte Ver- 
anstaltung. 
Eine gemischte Riege des Turnvereins 1862 
Langen, die mit turnerischen Darbietungen 
am Bodtn, Trampolin, Pfeid und Barren un- 
terhielt zwischendurch die Zuschauer. 

Herr Endlich dankte abschließend Fräulein 
Margrlt Molt, der Trainerin des RECL. und 
Trainer Ullrich vom TV 1892 für ihre Mühe. 

Der Kreisausschuß wird alle aus den gesetz- 
lichen Bestimmungen erwachsenen Auflagen 
beachten. Der Fordi^rung des Wasserwirt- 
schnftsamtes. baureife Entwürfe für die Was- 
serversorgung und Entwäs.serung vorzulegen, 
ist dadurch Rechnung getragen worden, daß 
beide Entwürfe der unteren Wasserbchörde 
z. Z. zur Genehmigung vorliegen. Die Auflage 
des Regierung.spräsidenten. die im Bebauungs- 
gebiet geplanten Wohngebäude an das öffent- 
liche Straßennetz durch Zufahrten so anzu- 
schließen, daß sie durch Fahrzeuge der Feuer- 
wehr. der Rettungsdienste usw. erreichbar 
sind, ist durch entsprechende Umplanung ge- 
genstandslos geworden. 

Das Hessische Straßenbauamt in Darmsladt 
hat den voraussichtlichen Verlauf des äuße- 
ren östlichen Fahrbahnrandos der B 3 in den 
Entwurf des Bebauungsplanes nachgetragen 
und gefordert, daß eine langgestreckte Ga- 
rage nördlich der Einfahrt zum Krankenhaus 
bzw östlich der Wohnstraße im oberen Teil 
noch entsprechend zurückgenommen wird. 
Die dort vorgesehene Bushaltestelle nebst 
Wartehalle könnte erst östlich der eingetrage- 
en Linie (geplanter äußerer Rand der Ver- 
kehrsstraße) angelegt bzw, erstellt werden. 
Diese Anregungen hat das Kreisbauamt durch 
Änderung des Bebauungsplanes übernommen. 

Das Hessische Landesamt für Straßenbau 
weist noch darauf hin, daß die Errichtung 
einer Wohnbebauung in so kleinem Abstand 
vom Verkehr stark belasteter Verkehrsstra- 
ßen nicht im Interesse der zukünftigen Be- 
wohner mit Rücksicht auf die mannigfalti- 
gen Belastungen durch den Straßenverkehr 
sein könne. Die Planung sieht zur Vermin- 
derung des Verkehrslärms Grünanlagen mit 
mittlerem Bewuchs vor. 

Das Forstamt Langen weist darauf hin, daß 
eine landwirtschaftlich genutzte Fläche keine 
wirksame Geräuschkulisse zwischen Bundes- 
straße und dem Kreiskrankenhaus bzw. den 
Sozialgebäuden sein könne. Es empfiehlt eine 
Bepflanzung mit Bäumen und Sträuchern. 
Dieser Empfehlung wurde bereits bei Stel- 
lungnahme des Straßenbauamtes nachge- 
kommen. 

Wegen der Zulassung der Unterschreitung 
des geforderten Abstandes von mindestens 
30 m vom Waldrand wurde nochmals mit 
Herrn Forstmeister Lütkemann verhandelt. 
Voraussetzung ist, daß der Kreisausschuß des 
Landkreises Offenbach den Waldbesitzer, die 
Stadt Dreieichenhain, von Haftungsansprüchen 
freistellt. Der Kreisausschuß wird eine ent- 
sprechende Vereinbarung mit dem Magistrat 
der Stadt Dreieichenhain treffen. Die Forde- 
rung, Schornsteine die näher als 100 Meter 
vom Waldrande entfernt errichtet werden, 
mit wirksamen Funkenfängern au.szurüsten, 
wird erfüllt. 

lumslosigkeit" der Bibel auch in naturwi.ssen- 
schaftlichcn Angaben heiiauptete. aufs 
Ganze gesehen überwunden wurde durch die 
Erkenntnis: Die Bibel bezeugt Gott als 
Schöpfer der Welt in Vorstellungen und Aua- 
drucksformen. die dem jeweiligen Weltbild 
der Verfa.-,ser der einzelnen biblischen Be- 
richte angehören. Die Botschaft der Bibel ist 
nicht abhängig von den sich stets wandelnden 
Weltbildern, in denen sie sich bezeugt; sie 
darf deshalb auch nicht mit diesen in eins 
gesetzt werden. Der Glaube hält nicht welt- 
bildhafte Aussagen für wahr, sondern gibt sie 
der wissen.schaftlichcn EinsiciU frei und ge- 
winnt gerade so die Frciiieil. das tiiblische 
Zeugnis unverkürzt zu allen Zeiten weiter- 
zu.sagen und Gott als den Schöpfer zu be- 
kennen. 

Die anschließende, sclir lebhafte und von 
der Sache her bisweilen spannnngsgeladene 
Diskussion mühte sich um eine begriffliche 
Klärung der aufgeworfenen Kragen. Sie lei- 
tete über zu einer praktischen Beschättigung 
mit den beiden Schöpfungsberichten uuf den 
ersten Blättern der Bibel Diese ..Bibelarbeit", 
in die Pfarrer Otto Lauber einführte, ergat) 
durch den Vergleich der beiden — zeitlich 
etwa 400-500 Jahre aii.seinanderiiegenden — 
Schöpfungsbericlite der Bibel (1. Mose 1. 1-2, 
4a: 1. Mose 2. 4b-25) für viele Seminarteil- 
nciimer ganz neue Gesichtspunkte, die ihrer- 
seits die in dem Einführungsreferat darge- 
legte Auffas.sung bestätigen. 

Der nächste Seminarabend, am Mittwoch, 
dem 18. Juni 1965. steht unter der Frage: ..Die 
Bibel — ein historisches Lehrbuch?" 

Fronleichnamstag 
Am Donnerstag nach dem Dreifaltigkeits- 

sonntag feiert die katholische Kirche das 
Fronleiclinamsfe.=t. Bis ins 13. Jahrhundert 
gehen die Ursprünge des ehrwürdigen Feier- 
tages zurück. 1261 hat Papst Urban IV die 
Feier angeordnet, und das Konzil von Vienne 
erneuerte sie im Jahre 1311. In der Folge 
kamen in den venschiedenen Ländern die 
Fronleichnamsprozessionen auf. Im 14. Jahr- 
hundert wurden zuerst die vier .Stationen im 
Freien aufgebaut, an welchen die Anfänge der 
vier Evangelien gelesen werden. Über die 
kirchlichen Feiern hinaus aber hat der Fron- 
leichnamstag in Volksglauben und Brauch- 
tum einen festen Platz erhalten Von ihren 
Anfängen- an ist die Fronleichnan-isproze.ssion 
im deutschen Sprachgebiet zur Flurprozes- 
sion geworden, die sich durch Felder und 
Wiesen bewegt, um Segen auf den Acker 
herabzuflehen. Man stellte Maibäume auf und 
hielt Umritte ab Früh schim wurde der Tag 
auch zu einem Kinderfeste. Besondere Beach- 
tung aber erfahren .seit jeher Laub. Kränze 
und Blumen, die als Festschmuck dienen; sie 
bringen den Fluren Segen, schützen vor Un- 
wetter und bö.sem Zauber. 

ÜbiTuus wichtig erschien zu allen Zeiten 
das Wetter, das der Festtag braciite. Regnet 
es nämlich auf die gesclimückten Prozessions- 
straßen. so glaubt man vielfach, daß die Heu- 
ernte verregnen würde. Dagegen heißt es all- 
gemein: ..Ist's am Fronleichnamstage klar, so 
bedeutet's Gutes ohn' alle Gefahr . . ." 

Betrunken am Nachmittag 
Ein Langener Autofahrer, der am Freitag 

gegen 14.15 Uhr mit seinem Personenwagen 
die Gartenstraße befuhr, kam infolge Alkohol- 
genusses von der Fahi'bahn ab. Er zerstörte 
ein Verkehrszeichen und prallte dann gegen 
einen Baum. Drei neunjährige Mädchen, die 
nur einen Meter entfernt standen, kamen mit 
dein Schrecken davon. Der Führerschein des 
Kraftfahrers, der sich einer Blutprobe zu un- 
terziehen hatte, wurde einbehalten. Der Sach- 
schaden wird auf 500 Mark geschätzt. 

Vier Verletzte 
Weil ein Autofahrer in der Nacht zum 

Samstag mit aufgeblendeten Scheinwerfern 
fuhr, mußte eine entgegenkommende Kolonne 
bremsen. Ein Kraftfahrer bemerkte zu spät, 
daß das vorausfahrende Fahrzeug die Ge- 
schwindigkeit verminderte, und fuhr auf. Bei 
diesem Unfall erlitten vier Personen Verlet- 
zungen. 

Alkoholvergiftung 
Auf der Liebigstraße wurde am Montag 

gegen 3 Uhr ein sinnlos betrunkener Langener 
auf der Straße schlafend angetroffen. Er 
wurde in das Kreiskrankenhaus gebracht, weil 
Verdacht auf Alkoholvergiftimg bestand. 

1. FC Langen läßt sein 
Hauptspielfeld herrichten 

Der Platz darf vorerst nicht mehr 
betreten werden 

Auf dem Hauptspielfeld des 1. FCL im 
Waldstadion darf vorerst nicht mehr gespielt 
werden, so wird uns vom Vorstand des Ver- 
eins berichtet. Der Platz soll, wo die Gras- 
narbe beschädigt ist, neu eingesät und ge- 
düngt werden. 

Die Zeit zur Herrichtung des Platzes ist 
günstig, weil bis Ende Juli kein Spiel auf 
eigenen Platz ausgetragen zu werden braucht. 
Die Verbandsspiele beginnen erst am B. Au- 
gust. Am kommenden Sonntag trägt die 
1. Mannschaft in Breitenbach bei Marburg ein 
Spiel um den Hessenpokal aus. 

Aus dem kirchlichen Leben 
Gottes Friedenswerk geht aufs Ganze. Un- 

ter diesem Leitwort laden wir, ermutigt 
durch den gut besuchten Abendgottesdienst 
am 17. Juni des vergangenen Jahres, auch in 
diesem Jahr ein zu einem Fürbittgottesdien.st 
für unser Volk und Land und den Frieden 
der Welt, am 17. Juni um 20 Uhr in der Mar- 
tin-Luther-Kirche Langen, Berliner Alle 31. 
Bei der Gestaltung dieses Gottesdienstes wir- 
ken nfit: die Jugend der Martin-Luther-Ge- 
meinde und der Po.saunenchor der Ev. Ge- 
samtgemeinde Langen. 

Das liebe alte Auto - Wohin mit dem Wrack? „ET® il'?, 

GronverschrottungsanlaKe im Rhein-Main- Gebiet geplant 

Ein altes, ausgedientes Fahrzeug ist kein 
Gegenstand, den man einfach wegwerfen 
kann. Viele hessische Autobesitzer scheinen 
aber der Meinung zu sein, es genüge, um ein 
altes Fahrzeug loszuwerden, das Nummern- 
schild zu entfernen und sich samt diesem Er- 
kennungszeichen aus dem Staub zu machen. 
Der Schrotthandel hat bisher kein großes In- 
teresse an fahruntüchtigen PKWs gezeigt und 
so ist mit der Zeit ein Problem entstanden, 
das nicht nur Stadtväter und Kommunalver- 
wnltungen Hessens auf den Plan gerufen hat, 
sondern auch die FDP. Vor wenigen Wochen 
erst fand im He.ssischen Landtag eine Frage- 
stunde statt un' r dem Motto: Wohin mit 
schrottreifen Autos? 

Ein handliches Bündel 
Wie vom Hessischen Wirtschaftsministe- 

rium zu erfahren ist, trägt sich das Land 
augenblicklich mit dem Gedanken, im Rhein- 
Main-Gebiet eine Anlage zu schaffen, die die 
Autowracks vernichten soll. Ein Vertreter 
des Ministeriums hält sich gegenwärtig in den 
Vereinigten Staaten auf, um sich über die 
Möglichkeiten einer i-entablen Schrottverwer- 
tung zu informieren. Seit .Jahrzehnten läßt 
man in Amerika den ausgedienten Vierspän- 
ner zu einem handlichen Bündel pressen, ehe 
man ihn dem Schrotthandel anbietet. Die da- 
für benötigte Preßmaschine ist für jede Ge- 
meinde rentabel, weil der Anfall an schrott- 
reifen Autos groß genug ist. In der Bundes- 
republik dagegen müßten sich mehrere 
Städte zusammentun, um eine solche Ma- 
schine zu finanzieren. Es gibt aber noch einen 
anderen, schwerwiegenden Punkt, der der 
Anschaffung einer Preßmaschine entgegen- 
steht. Der durch das Preß-Verfahren ge- 
wonnene Schrott ist dem deutschen Schrott- 
handel nicht hochwertig genug. 

System Prowler 
Em Fachmann prüft deshalb in den Ver- 

einigten Staaten das sogenannte Prowler-Ver- 
fahren. Nach dieser Methode wird das Auto 
zunächst ausgebrannt, dann wird der Motor 
entfernt. Das so „gereinigte" Auto wird nun 
zerkleinert, der daraus entstandene Schrott 
über Magneten sortiert und zu hochwertigem 
Schrott gepreßt. 

Wie in Wiesbaden verlautet, ist man dem 
Prowler-Verfahren am meisten zugetan. Ganz 
gleich aber, welche Art der Autowrackver- 
nichtung man einführen wird, Irgendetwas 
muß getan werden. Darüber sind sich auch 
die Landesherren einig. Allein in der Stadt 
Frankfurt gibt es im Jahr 20 000 Autowracks 
und nach der bisherigen Erfahrung besteht 
gar keine Aussicht, daß sich diese Fragen 
von selbst lösen werden. Immer mehr Wagen 
wechseln den Besitzer und irnmer neue Autos 
werden zugelassen. Wie (Jas Statistische Lan- 
desamt in Wiesbaden mitteilte, kamen — um 
nur einige Zahlen zu nennen — auf hundert 
neu zugelassene Personenkraftwagen im 
ersten Halbjahr 1964 bereits 131 gebrauchte 
Autos. Im gleichen Zeitabschnitt ein Jahr 
zuvor waren es nur 119 Gebrauchtwagen im 
Verhältnis zu 100 neu zugelassenen PKWs, 
die in andere Hände übergingen. Insgesamt 
haben im letzten Jahr in Hessen rund 
200 000 Kraftfahrzeuge ihren Besitzer ge- 
wechselt. Das sind 13 Prozent mehr als 1963 

100 km-Radius 
Wenn ein Fahrzeug aber endgültig ausge- 

dient hat, das heißt, wenn es schrottreif ge- 
worden ist, beginnt für jeden Autobesitzer 
das gleiche Problem: wohin mit dem alten 
'Wagen? Autofriedhöfe sind auch in Gemein- 

den, die noch Platz dafür hätten, nicht ge- 
rade beliebt. 

Die Einrichtung zur Autoverschrottung im 
Rhein-Main-Gebiet wird deshalb für einen 
weiten Umkreis um Frankfurt gebaut wer- 
den. Man rechnet mit einem 100-km-Radius 
um die Main-Metropole. Einen genauen oder 
annähernden Zeitpunkt kann das Land den 
stöhnenden Städten jedoch noch nicht nennen. 
Auf jeden Fall soll diese Vernichtungsanlage 
aber auf privatwirtschaftlicher Grundlage 
entstehen. Man stellte jedoch in Aussicht, das 
Land werde sich neben Städten daran be- 
teiligen. 

• In der Nacht zum Montag stießen auf der 
Kreuzung Dieburger Straße/Fahrgasse zwei 
Personenwagen zusammen. Ein Insasse wurde 
dabei verletzt. Der Sachschaden beträgt etwa 
4000 Mark. 

Hessen, das Land der Berice und Wälder 
Hessen ist mit seinen 21 108 Quadratkilo- 

metern zwischen dem Rhein im Westen und 
der Werra im Osten etwa 150 Kilometer breit 
und zwischen Karlshafen an der Weser im 
Norden und Hirschhorn am Neckar Im Süden 
etwa 250 Kilometer lang. In all seiner Bunt- 
heit präsentiert sich dieses Land als Land der 
Berge und Täler. Geographen nennen es auch 
die „Hessische Senke", die einen Teil des mit- 
teldeutschen Grabens darstellt. 

Zu dieser Senke gehören in allen Teilen 
Hessens eine Reihe von Mittelgebirgen. Im 
Süden ist es der Odenwald, an dessen Aus- 
läufern zum Rhein die weltbekannte „Berg- 
straße" entlangläuft. Der höchste Berg des 
Odenwaldes ist der Melibocus (517 Meter). 
Nördlich des Mains durchquert der Taunus 
das Land (Feldberg 880 Meter), während sich 
östlich die Randhöhen des Spessart erheben, 
ebenso der Vogelsberg (774 Meter) und die 
Rhön (950 Meter). Im Norden erheben sich 
der Seuling (480 Meter), der Hohe Meißner 
(750 Meter), das Knüllgebirge (634 Meter), 
der Kaufunger (642 Meter), der Kellerwald 
(675 Meter), der Reinhardswald (472 Meter) 

und der Habichtswald (615 Meter). Außer- 
dem gehören Teile des Westerwaldes zum 
Nordwesten Hessens. 

Es gibt kaum ein zweites Land, das mit 
seinen Bergen und Wäldern eine solche land- 
schaftliche Vielfalt und die verschiedensten 
klimatischen Verhältnisse bietet. Man kann 
sagen: So bunt und wechselvoll die Ge- 
schichte Hessens ist, so Ist auch die Land- 
schaft. Hessen ist das relativ waldreichste 
Land der Bundesrepublik. Rund 40 Prozent 
der Gesamtoberfläche werden von Wald be- 
deckt. Das ergibt eine reine Waldoberfläche 
von etwa 817 000 Hektar. Die waldigen Höhen 
und die idyllischen Flußtäler machen ein 
gutes Stück des Landschaftscharakters 
Hessens aus. Für den Großstädter vieler 
Länder sind Hessens Berge und Wälder be- 
sondere Anziehungspunkte geworden; denn 
in diesen weitläufigen Gebieten findet jeder 
Erholungssuchende und Wanderer „seine" 
Landschaft, gesunde Berg- und Waldluft und 
Muße. 

Mehr Freude 
am Essen 

Betonfertigteile bis zu 40 Tonnen 
Wayss & Freitag nimmt neue s Werk In Langen In Betrieb 

An der Liebigstraße ist ein neues Werk der 
Firma Wayss & Freitag, das Betonfertigteile 
herstellt, in Betrieb genommen worden. An 
einem Rundgang durch das neue Werk nah- 
men auch Bürgermeister Wilhelm Umbach 
und Stadlbauamtmann Toilli6 teil. Direktor 
Klockmann wies darauf hin, daß seine Firma 
meistens nur für andere baue. Nun sei sie 
einmal für sich selbst tätig gewesen. Die Lan- 
gener Behörden hätten bei der Verwirklichung 
der Pläne großes Entgegenkommen gezeigt. 

Das Stadtoberhaupt übermittelte die Grüße 
und besten Wünsche des Magistrats. Umbach 
sagte, es sei ihm eine Freude und für die 
Stadt Langen eine Ehre, ein solches Werk 
wachsen zu sehen. Er sagte dem Unternehmen 
jede denkbare Unterstützung zu. 

Während der Feierstunde wurden dem Bür- 
germeister und dem Leiter des Stadtbau- 
amtes „Betonorden" verliehen, wie dies bei 
dem Unternehmen traditioneller Brauch bei 
besonderen Anlässen ist. Die Orden sind 
recht gewichtig: An einer dicken Kordel 
hängt ein Brückenprofil en miniature aus 
Beton. 

Das neue Werk für Betonfertigteile ist das 
dritte der Baufirma nach Hamburg und 
Ratingen bei Düsseldorf. In Langen werden 

bis zu vierzig Tonnen schwere Fertigteile 
hergestellt. Das Werk verfügt über eine voll- 
automatische Betonmischanlage mit program- 
mierter Steuerung. 

Das Unternehmen hat im Bundesgebiet 
zwanzig Niederlassungen mit rund 8 500 Be- 
schäftigten. In den beiden anderen 'Werken 
sind viele Erfahrungen gesammelt worden, 
die beim Bau der Langener Produktionsstätte 
berücksichtigt wurden, so daß in Langen nun 
das modernste Werk für Betonfertigteile be- 
steht. In dem Werk sind etwa 100 Mitarbeiter 
beschäftigt. Mit Hilfe der modernen Einrich- 
tungen kann mit einer relativ geringen Beleg- 
schaft viel geleistet werden. In Langen wird 
ein vielseitiges Programm hergestellt, von 
Fassadenelementen bis zu Teilen für große 
Hallenbauten. Die in Langen produzierten 
Teile werden auch im Wohnungsbau ver- 
wandt. Täglich werden in dem Werk über 
fünfzig Tonnen Sand, Kies und Zement ver- 
arbeitet. Die Produktion soll in absehbarer 
Zeit verdoppelt werden. Die Teile werden an 
Baustellen, die bis zu hundert Kilometer ent- 
fernt sind, geliefert. In Sonderfällen wird 
dieser Radius auch überschritten. Der neue 
Betrieb verfügt über einen Gleisanschluß. 
Ein .Teil der Produktion wird auf Güterwagen 
verladen. 

das kallgepreßte 
Sonnenblumenöl 
erhältlich in aIIan Raformhäusern 

Wann Ist es Abwerbung? 
Ein wenig erfreuliches Kapitel unseres be- 

trieblichen Lebens heißt: Abwerbung. So hatte 
sich erst unlängst ein Arbeitsgericht mit 
einem derartigen Fall zu befassen. Ein Arbelt- 
nehmer wurde fristlos entlassen, weil er, wie 
sein Arbeitgeber behauptete, versucht hatte, 
zwei Mitarbeiter abzuwerben, um mit ihnen 
einen eigenen Betrieb zu eröffnen. Die Rich- 
ter hielten die fristlose Kündigung nach Lage 
der Dinge für gerechtfertigt und führten in 
ihrem Urteil unter anderem folgendes aus: 

Es ist einem Arbeitnehmer nicht untersagt, 
bereits während des Bestehens seines Arbeits- 
verhältnisses Vorbereitungsverhandlungen für 
die Aufnahme eines eigenen Betriebes zu 
treffen. Solche Handlungen gehören nämlich 
nicht zu den Ihm nach der arbeitsvertrag- 
lichen Treuepflicht verbotenen Wettbewerbs- 
handlungen. Insoweit wird man grundsätzlich 
auch das Anwerben von Arbeitskräften für 
den neu zu gründenden Betrieb zu solchen 
Vorbereitungshandlungen rechnen müssen, 
denn in der Regel Ist Personal bei Anlaufen 
eines Betriebes »erforderlich. Auch stellt die 
bloße Mitteilung des Arbeitnehmers gegen- 
über seinen Arbeltskollegen, sich selbständig 
machen zu wollen, noch keinen Verstoß gegen 
die arbeitsvertragliche Treuepflicht dar, 
jedenfalls dann nicht, wenn sie mit der ge- 
botenen Zurückhaltung erfolgt. Hierzu reicht 
es auch nicht aus, wenn sich aufgrund dieser 
Mitteilung ein Mitarbeiter von sich aus zum 
Abschluß eines Arbeitsvertrages für die Zelt 
der Betriebseröffnung bereiterklärt. Für den 
Tatbestand eines Verstoßes gegen die arbeits- 
vertragliche Treuepflicht ist vielmehr die 
Willensbeeinflussung eines Arbeitskollegen 
mit dem Ziel, Ihn zu gewinnen, erforderlich. 
Derartige Einwirkungen auf andere Arbeits- 
kräfte des Beschäftigungsbetriebes sind un- 
zulässig und stellen bereits Abwerbehandlun- 
gen dar. 

Bei der Eröffnung eines neuen Betonfertigteile-Werks der Firma Wayss & Freitag In der 
Liebigstraße nahmen teil (von links nach rechts): Diplomingenieur Lessing, der Leiter der 
Frankfurter Niederlassung, Bürgermeister Wilhelm tJmbach, Direktor Klockmann, Stadt- 
bauamtmann T0IIII6 und Diplomingenieur SIering, der Leiter des Langener Werks. 

• Der zweihundertste Unfall in diesem Jahr 
ereignete sich am Sonntag gegen 5 Uhr. Eih 
Autofahrer befuhr die Woogstraße in falscher 
Richtung. Beim Einbiegen in die Dieburger 
Straße beaditete er außerdem nicht die Vor- 
fahrt eines anderen Autofahrers. Beim Zu- 
sammenstoß entstand an beiden Wagen Sadi- 
schaden. 

• In Frankfurt wurde einem Langener Bür- 
ger sein Auto entwendet. Später konnte es in 
Wiesbaden entdeckt werden. 

Das Schicksal führt manchmal seltsame Wege 

Was Ist denn das eigentlich — das Schicksal? 
Lange Zeit zerbrach ich mir darüber den 
Kopf und ich weiß inuner noch nicht recht, 
was Ich davon denken soll, trotzdem ist meine 
Einstellung dem Sdiidtssl gegenüber viel frei- 
er geworden, nadidem ich von einem netten, 
heute bereits nicht mehr jungen Ehepaar die 
Geschichte Ihrer ersten Begegnung erfahren 
hatte. 

Eines heißen Sommertages saßen wir Im 
Schalten eines alten Lindenbaumes auf einer 
Bank. Und da erzählte mir der alte Herr die 
Geschichte, wie er seine Frau kennenlernte. 

„Es war ein ebenso heißer Tag wie heute", 
begann er, „als ich damals durch die Stadt 
ging und an einem Kiosk haltmachte, um 
Mineralwasser zu trinken. Das Wasser war 
kalt und prickelnd. Ich trank auf einen Zug ein 
halbes Glas aus und hielt dann inne, um Atem 
zu schöpfen. Da gewahrte Ich neben mir eine 
Junge Frau, sie trank gleichfalls Wasser und 
schaute mich unter den gesenkten Wimpern 
hervor durch das Glas an. Dann wischte sie 
sich die Lippen mit einem Tüchlein ab und 
ging. Icli folgte ihrem zierlichen Figürchen mit 
den Augen, seufzte und ging meiner Wege. 

An diesem Tage mußte idi in einem Vorort 
der Stadt fahren. Ich stieg daher In eine Stra- 
ßenbahn, die midi zum Bahnhof befördern 
sollte. Im Wagen gewahrte ich abermals jene 
Frau, mit dei Ich am Kiosk zusammengetrof- 
fen war. Und da mußte Idi gleich an das 
Wort „Schicksal" denken. Die Frau schien 
ebenfalls erkannt zu haben. Sie runzelte die 
Stirn, als versuche sie sitäi an etwas zu erin- 
nern, dann abfr glitt ein kaum merkliches 
Lächeln über ihr Gesicht. 

Das Schicksal nahm sich auch fernerhin 
unser an. Am Bahnhof stieg die bekannte Un- 
bekannte gleichfalls aus. Sie begab sich zur 
Vorortskasse, ich desgleichen. Dann gingen 
wir nebeneinander, das heißt. Idi folgte ihr 

Eine Erzählung von .Jewegeni Snergtrsow 
auf zehn Schritt Entfernung, Ins Bahnhofs- 
gebäude und dann fanden wir uns zufällig auf 
dem gleichen Bahnsteig wieder. Sie stieg In 
denselben Zug ein, mit dem auch Ich fahren 
mußte. Schicksal? ZweifellosI 

Aber, was weiter? Ich lief verzweifelt den 
Bahnsteig auf und ab und versuchte, durch 
die Fenster In den Waeen zu blicicen. Was 

sollte Ich beginnen? Ein einziges Mal hatte sl* 
mich angesehen, damals in der Straßenbahn; 
es wäre dodi zudringlich und fredi, ganz ein- 

fach in den Wagen hineinzuplatzen und so mir 
nichts, dir nichts — guten Tag, gestatten Sie 
mir, Ihnen eine Liebeserklärung zu machen! 
Das ging beim besten Willen nlcbtl Und 
wenn sie nicht allein Im Wagen sitzt, sondern 
— mit Ihrem Manne zum Beispiel? Ich wußte 
doch überhaupt nichts von Ihrl" 

Der Erzähler war rot angelaufen, auf sei- 
ner Stirn glänzten Schweißperlen, seine 
Augen leuchteten — er war wi^er von jener 
Erregung gepackt, die er vor vielen langen 
Jahren erlebt hatte. 

„Schließlich dachte ich mir einen Angrifl.'i- 
plan aus", setzte er nach einer Pause fort. 
.,Ich gehe in den Wagen und ist sie allein, 
ietze ich ein erstauntes Gesicht auf, nehme 
neben ihr Platz und sage: „Wissen Sie, das 
Schicksal wollte es, daß wir uns kennen- 
lernen ..." Ich muß Ihnen gestehen, meine 
Knie zitterten, als ich die Stufen zum Waggon 
hinaufging und auf der Zunge lag mir anstelle 
des zurechtgelegten Satzes das Wort — Schick- 
sal! Ich öffnete die Tür — sie befand sich nicht 
im Wagen... Und da — ich kann es heute 
nicht mehr sagen, was es eigentlich war. Liebe 
auf den ersten Blick, wie man so schön sagt, 
oder sonst was — setzte ich mich in Trab und 
eilte alle Wagen durch, um sie zu suchen .. 

Seine Frau, die ihm die ganze Zeit über 
lächelnd gelauscht hatte, unterbrach hier seine 
Erzählung. Lachend begann sie: 

„Als er dann sdiließlich In den Wagen her- 
eingestürmt kam, in dem ich saß — ich bin 
nämlich aus dem ersten Wagen einfach des- 
halb umgestiegen, weil dort geraucht wurde—, 
hatte er ganz und gar vergessen, daß er sich 
vorgenommen hatte, ein erstauntes Gesidit zu 
machen; Seine Miene drückte grenzenlose 
Verzweiflung aus. Neben mir war glücklicher- 
weise ein Plätzchen frei, sonst wären wir wohl 
nie und nimmer zusammengekommen... Er 
letzt« lieh einfach bin, sogar ohne um Erlaub- 

nli gefragt zu haben, und sdilägt wütend 
seine Zeltung auf. Idi sitze still da und lese 
ein Budi. So fahren wir einige Stationen. 
Plötzlich höre ich wie er seufzt; Na, denke lA 
bei mir, gleidi wird er etwas sagen... Und 
richtig. 

.Entschuldigen Sie bitte..beginnt er zu 
stottern, ,schelnt Ihnen nicht auch, daß 
uns..., daß wir.,daß uns heute sozusagen 
den ganzen Tag das Schlcäcsal zusammenge- 
führt hat...?' 

,Das Schicksal?' frage Ich erstaunt zurück. 
,Na ja, was denn sonst? Wir tranken zu- 

sammen Wasser, dann trafen wir uns In der 
Straßenbahn, fuhren zusammen zum Bahnhot, 
wo es sich herausstellte, daß wir sogar den- 
selben Zug nehmen mußten ... Und zu guter 
Letzt geriet ich sogar In den Wagen, in dem 
Sie sitzen und v/o obendrein noch neben 
Ihnen Platz freigeblieben ist!" 

,Hm ... audi In den Wagen? Ich meine, audi 
in den Wagen hat das Schicksal Sie geführt?' 

Bei diesen Worten konnte ich den Ironi- 
schen Unterton nicht verbergen. Der junge 
Mann wurde rot, aber sehr bald faßte er sich 
wieder. Der mir also vom Schicksal Bestimmte 
sprach nun folgende These aus ...." 

„Nein, nein, warte", fiel ihr der Mann Ins 
Wort. „Diese Worte muß ich selber zitieren, 
das kannst du nicht!" 

Er erhob sich, hob beide Hände, als schicke 
er sich an, ein Orchester zu dirigieren, bewegte 
die Lippen — und sa?te plötzlich ganz ein- 
fach: 

„Ich sagte: ,Man muß aber nicht dem Schick- 
sal ein klein wenig nachhelfen?'" 

Worauf er uns anblickte und in sdiallendes 
Gelächter ausbrach. 

Da ergriff die Frau seine Hand, blicd'.te Ihm 
mit zärtlicher Ironie In die Augen und sagte: 
„Na schön. Ich will es auf meine alten Tage 
zugeben ... Während du durch die Wagen 
hetztest, hatte Ich auf den Platz neben mir 
meine Handtasche gelegt und zu allen gesagt, 
er sei besetzt, bis du In der Tür erschienst!" 

Seitdem bin Ich felsenfest überzeugt, daß 
das S(hid,Ml eine mächtige Xiaft ist) 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Meisterschaftsfeier derOffenthaler Fußballer 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Elisabeth Büdner, Malnstrnße 15, 
zum 72. Geburtstag am 18. 6.; 
. . . Herrn Fritz Seidewitz, Bahnstralle 29, 
zum T2., Frau Emma Seharen, August-Debel- 
Straße 11, zum n3. Geburtstag am 17. 0. 

Alles Gute auf dem weiteren Lebensweg 
wünscht die Langener Zeitung. 

e IlöntKcn für NachiÜRlcr. Mittwoch, den 
16. 6., von 8.45 — 10 Uhr, ist für Nachzügler 
Gelegenheit, sich im Röntgenwngen röntgen 
zu lassen. 

e Geänderte AllBcmcine Gasvcr-sorgungsbe- 
dingunKcn. Nach Mitteilung der Südhessischen 
Gas und Wasser AG, Darmstadt, ist die An- 
lage zu den Allgemeinen Gasversorgungsbe- 
dingungen auf Grund der Lohn- und Preis- 
klausel geändert worden. Die Neufassung der 
Anlage zu den Allgemeinen Versorgungsbe- 
dingungen liegt auf dem Rathaus, Zimmer 1, 
zur Einsicht für jedermann offen. 

e Von den Hundefreunden. Die Mitglieder 
des Vereins der Hundefreuhde Egelsbach 
haben morgen abend um 20 Uhr in der Gast- 
statte „Schöne Aussicht" eine Mitgliederver- 
sammlung. 

Egelsbachs Fußballer wählten 
neuen Vorstand 

Am vergangenen Freitag fand im Vereins- 
lokal Theis die diesjährige Generalversamm- 
lung der SG Egelsbach, Abt. Fußball, statt. 
In dieser, leider nur mäßig besuchten Ver- 
sammlung (wo blieben die vielen passiven 
Mitglieder), gab es an sich kaum Veränderun- 
gen innerhalb des Vorstandes und der übrigen 
verantwortlichen Amter. So leitet die Abtei- 
lung für ein weiteres Jahr Fred Haller. Auch 
der seitherige 2. Vorsitzende Hch. Anthes blieb 
Im Amt und wurde, wie auch bei allen übri- 
gen Wahlgängen, einstimmig wiedergewählt. 
Keine Veränderungen brachte die Wahl des 
Schriftführers G. Seidel, wie auch die des 
Spielausschußvorsitzenden Hans Ludwig Tho- 
min. Auch der Spielausschuß setzt sich aus 
den drei seitherigen Mitgliedern B. Brahm, 
W. Gernandt und Gg. Heim fast genau wie 
im vorigen Jahr zusammen. Für den aus ge- 
sundheitlichen Gründen ausscheidenden Fr. 
Appel wurde H. Köhler, der langjährige 
Egelsbacher Schlußmann, neu in den Spiel- 
ausschuß gewählt. 

Der Jugendausschuß blieb ebenfalls zu- 
sammen. Dem Jugendleiter Becker stehen 
auch in diesem Jahr die bewährten Kräfte 
K. Wannemacher, W. Fischer und G. Rüster 
zur Seite. 

Abteilungskassierer Hahn hatte einige er- 
freuliche Zahlen zu berichten und blieb für 
ein weiteres Jahr im Amt. Zeugwart wie seit- 
her, der Vereinswirt H. Theis. Vergnügungs- 
ausschuß: H. Spengler, G. Schneider und K. 
Wannemacher. Für die Presse bleibt Gg. 
Heim weiter verantwortlieh. 

Standesamtliche Nachrichten 
vom Monat Mal 
Geburten : 

Ronald Herth, Schulstraße 43 
Christine Baßler, Frankfurter Straße 27 
Ekkehardt Georg Fink, Langener Straße 18 
Erika Helga Basler, An der Schießmauer 2 
Heike Gerda Just, Bahnstraße 67 
Stephan Wilhelm Werner, Darmstädtor Str. 54 
Martina Zink, Henrl-Dunant-Straße 1 
Petra Kronester, Kirchstraße 9 
Gregor Steitz, Schulstraße 5 

Eheschließungen; 
Giulio Pezzatini, Egelsbach, Langener Str. 27 
mit Christine Ritz, Frankfurt u. M., Jugen- 
heimer Straße 61 
Franz Wolyniak, Egelsbach, August-Bebel- 
Straße 6, mit Paula Gertrud Cieiinski, 
Schwenningen, Gauchachstraße 12 
Kurt Spankowski, Darmstadt-Arheilgen, Am 
Trinkbrunnenpfad 10, mit Elke Helfmann, 
Egelsbach, Wiesenstraße 12 
Jürgen Bernd Rüdiger Weiß, Egelsbuch, An 
der Woogwiese 7, mit Elke Rüster, Egelsbach, 
Heinestraße 10 
Karl Heinrich Amedick, Germete, Nikolaus- 
straße 101, mit Rosemarie Rösch, Egelsbach, 
Geschwindstraße 15 
Lothar Fischer, Egelsbach, Schulstraße 29, mit 
Ursula Elisabeth Schäfer. Dreieichenhain. 
Hengstbachstralje 9 
Karl-Heinz Jürgen Hans Just, Egelsbach, 
Bahnstraße 67, mit Heide Hartmann, Bücke- 
burg, Am Bahnhof 4 B 
Peter Horst Förster, Büttelborn, Griesheimer 
Weg 9, mit Rosel Lieselotte Pohl. Egelsbach. 
Nonnenwiesenweg 10 
Heinrich Adolf Kneppe, Langen. Flachsbach- 
straße 39, mit Edith Sommer, Egelsbach. 
außerhalb fr. Posten 16 
Vinzenz Doleschal, Egelsbach, Karlsbader 
Straße 28, mit Margarete Maria Paukeit.Haar. 
Richard-Wagner-Straße 28 

Sterbefälle 
Adolf Betz, Kirchstraße 14 
Sophie Susanne Becker Woogstraße 17 
Sophie Weiß, Ernst-I.udwlg-Straße 83 
Georg Gaußmann, Wolfsgarten.straße 42 
Philipp Kunz, Schulstraße 53 

Im Glockeuturm 
der Darmstädter Pauluskirche abgestürzt 
Grober Unfug aus Übermut rächte sich in 

der Nacht zum gestrigen Montag bitter an 
einem Zweiundzwanzigjährigen, der zusam- 
men mit einem um zwei Jahre olleren Be- 
kannten durch ein Fenster in die Darm- 
städter Pauluskirche eingestiegen war, um 
den Glockenturm des Gotteshauses zu be- 
steigen. , , j . 

Nachdem er die Glocken erreicht und eme 
von ihnen angeschlagen hatte, stürzte der 
Zweiundzwanzigjährige beim Abstieg von der 
Treppe und schlug sechs Meter tiefer auf. 
Dabei erlitt er erhebliche Verletzungen. 

Sein Begleiter hatte nach dem Unfall einen 
Krankenwagen herbeigerufen. 

Erzhausen steht vor großen Aufgaben 
Gut besuchte Bürgerversammlung / Auch der Landrat sprach 

In diesem Zusammenhang werden weitere ez Am Donnerstag abend fand im Saale 
des Sportheimes Erzhausen eine öffentliche 
Einwohnerversammlung statt, zu der Ge- 
meindevertretung und Gemeindevorstand ein- 
geladen hatten. 

Bürgermeister Leyer begrüßte die zahl- 
reichen Anwesenden, vor allem Landrat 
Gustav Krämer. Zu Beginn seiner Ausführun- 
gen dankte er der Freiwilligen Feuerwehr 
für den vorbildlichen Katastropheneinsatz 
und der Fa. Büttner für den zur Verfügung 
gestellten Maschinenpark zur Abwendung 
der drohenden Wassergefahren. 

Bürgermeister Leyer erörterte den Stand 
der innerörtlichen Maßnahmen wie Kanali- 
sation, Kläranlage, Wasserversorgung, Müll- 
abfuhr und Straßenbau. Seinen Ausführungen 
zufolge wird die Ortskanalisation 5 Bauab- 
schnitte umfassen. Der 3. Bauabschnitt soll 
Im Juni dieses Jahres in Angriff genommen 
werden. Man rechnet damit, daß die gesamte 
Ortskanalisierung bis zum Jahre 1967 abge- 
schlossen sein wird. Die Gesamtkosten wer- 
den sich auf etwa 5 Millionen Mark belaufen. 
Von den Gesamtkosten hat die Einwohner- 
schaft etwa 1/10 bis 1/12 zu tragen. 

Die Kläranlage könne noch in diesem 
Monat in Betrieb genommen werden. Der 
biologische Teil werde bis Ende 196B fertig- 
gestellt sein. Auch diese Maßnahme erfordere 
einen Kostenaufwand von 3 Millionen Mark, 
was nicht zuletzt den gemeindlichen Haus- 
halt sehr belastet. 

Ein leidiges Problem ist nach wie vor die 
Wasserversorgung. Hierzu berichtete der 
Bürgermeister, daß schon zu Zeiten seines 
Vorgängers Verhandlungen mit der Südhessi- 
schen Gas- und Wasser AG Darmstadt zur 
Verbesserung der Wasserversorgung geführt 
worden sind. In jüngster Zelt habe außerdem 
die Südhessische Gas- und Wasser AG Darm- 
stadt als Eigentümer des hiesigen Wasserlei- 
tungsnetzes Bohrungen vorgenommen, um 
zusätzlich Wasser für das Gemeindegebiet zu 
gewinnen. Diese Maßnahme brachte jedoch 
bisher nicht den erwarteten Erfolg. Die Boh- 
n.mgen wurden bis zu einer Tiefe von 145 m 
durchgeführt. Dabei wurde festgestellt, daß 
die erforderliche Wassermenge von 45 bis 
50 m' pro Stunde nicht erreicht werden kann 
und das Wasser außerdem manganhaltig Ist 
und somit nicht zum Trinkwasserverbrauch 
geeignet erscheint. Für diese Unternehmun- 
gen habe die Gemeindevei tretung einen Un- 
koRtenbeitrae von 25 000 Mark genehmlBt. 

Verhandlungen mit der Südhessischen Gas- 
und Wasser AG Darmstadt geführt, um wei- 
tere Wege zu finden, damit vor allem der 
Ostteil des Ortes ausreichend mit Wasser 
versorgt werden kann. 

Das Ortsoberhaupt gab bekannt, daß in der 
Gemeinde im Jahre 1966 die staubfreie Müll- 
abfuhr eingeführt wird. Die Abtuhrgebühr 
beläuft sich auf 1,30 DM pro Mülltonne im 
Monat. In diesem Zusammeniiang appellierte 
der Bürgermeister an die Einwohnerschaft, 
die erforderlichen Mülltonnen anzuschaffen. 
Die Mülltonnen können bis zu einem Fas- 
sungsvermögen von 50 I erworben werden. 

Weiterhin erörterte der Bürget melster den 
Straßenbau und erklärte insbesondere, daß in 
diesem Jahr der Ausbau der Weiher-, Brühl-, 
Egelsbacher, Neckar- und Friedrieh-Ebcrt- 
Straße bis zur Heinrichstraße mit einem 
Kostenaufwand von 200 000 Mark vorgesehen 
ist. Trotz der angespannten Finanzlage der 
Gemeinde habe sich die Gemeindevertretung 
bereiterklärt, im Altbaugebiet keine Straßen- 
anliegerbeiträge zu erheben. Den Anliegern 
werde lediglich auferlegt, die Gehsteige in 
eigener Zuständigkeit herzustellen. 

Abschließend berichtete der Bürgermeister, 
daß zur Beseitigung der Wohnungsmißstände 
in der Neckarstraße ein gemeindeeigones Mehr- 
familienhaus errichtet werden soll und für die 
Zukunft weitere Maßnahmen wie Bau einer 
Leichenhalle, Errichtung eines Kinderspiel- 
platzes und Ausbau der Sportplatzanlage zur 
Diskussion stehen. Auch die Frage nach 
einem gemeindeeigenen Kindergarten v/ird in 
Zukunft einer Erörterung bedürfen. 

Gemeindevertretungsvorsitzender K. Becker 
bedankte sich für die Ausführungen des Bür- 
germeisters und erteilte das Wort Landrat 
Krämer. Er gab seiner Verwunderung über 
den guten Besuch der Versammlung Ausdruck 
und referierte dann Insbesondere über die 
überörtliche Verkehrsplanung. In absehbarer 
Zeit könne mit dem Bau der Kreisstraße Erz- 
hausen — Wixhausen begonnen werden. Nach 
dem Bau dieser Straße werde die Möglichkeit 
erwogen, evtl. eine Mittelpunktschule der 
Gemeinden Erzhaasen, Wixhausen, Grafen- 
hausen zu planen. Diese Schule, einschließ- 
lich eines Schwimmbades, werde westlich die- 
ser Straße gegebenenfalls erstellt werden. 
Außerdem erklärte er, daß die Gemeinde Erz- 
hausen durch die zukünftige Verkehrsplanung 
Bute Verblndu.nasmÖBlichkelten sowohl nach 

o Am Samstagabend fand im „Isenburger 
Hof" die Meisterschaftsfeier der Offenthaler 
Fußballer nach der Erringung der B-Klassen- 
melsterschaft im Sportkreis Dieburg statt. 

Im gefüllten Saale konnte nach einer Ge- 
sangsdarbietung des Susgo - Männerchores 
1. Vorsitzender Willi Bitsch den Gemeinde- 
vertretervorsteher Georg Heinrich Jost, Bür- 
germeister Albert Zimmer. Allbürgermeister 
Georg Zimmer, Dekan Heinrich Vetter, Trai- 
ner Envin Tilke und die Vertreter der Ver- 
eine begrüßen. 

Bit.sch erklärte, daß die beiden Mannschaf- 
ten, die erste Mannsciiaft und die Reserve, 
eine besondere Leistung vollbracht hatten. 
Nach einem Gnst.spiel in der B-Klasse seien 
sie wieder in die A-Klasse aufgestiegen. Der 
Tiefstand im vorigen Jahr sei übenvunden. 
Durch diese Meisterschaft sei man wieder zu 
echten Freunden geworden. Bitsch zitierte noch 
Pressemeldungen der ersten Mannschaft und 
wies ganz besonders auf die Leistungen in 
der Rückrunde hin. Den Vorstand habe es ge- 
freut, daß diese Meisterschaft mit großer 
Fairneß geholt wurde und daß es darauf ja 
auch in erster Linie ankomme und weniger 
auf die Leistungen 

Im Anschluß daran überreichte Bitsch den 
Spielern Priedel Kohl, Werner Sommerlad, 
Manfred Jackel, Willy Haller, Philipp Haller, 
Werner Müller, Dieter Seibert, Herbert Ka- 
rach, Hubert Zeiske, Werner Spatz, Heinz 
Rath und Helmut Hombach sowie Trainer 
Ei-win Tilke, je eine Brieftasche mitVidmung 
an die Meisterschaft und ein Mannschafts- 
bild mit der Widmung des 1. und 2. Vorsit- 
zenden. Er überreichte dem Spielführer Hu- 
bert Zeiske ein großes Mannschaftsbild, das 
seinen Ehrenplatz im Sportcasino erhalten 
!«II. Danach wandte sich Bitsch an Trainer 
Tilke mit dem Wunsch, daß er noch sehr 
lange in Offenthal wirken möge. Alle Reser- 
vespieler erhielten ebenfalls eine Brieftasche. 
Danach verlas Bitsch Briefe, Grußworte vom 
Landrat Walter Schmitt und Landrat a. D. 
Jaknb Heil, die beide nicht an der Veran- 
staltung teilnehmen konnten, aber Geldspen- 
den in die Vereinskasse fließen ließen. Außer- 

OFFENTHÄL 
Wir gratulieren 

o Heute kann Frau Klara Knaup, Diebur- 
ger Straße ."it), ihren 71. Geburtstag begehen. 

o Spar- und Darlehenskasse. Am Mittwoch, 
dorn 16, Juni, findet um 20,30 Uhr im „Isen- 
burger Hof" die Jahreshauptversammlung der 
Spar- und Darlehenskasse eGmbH. Offcn- 
tluii für d.is Geschäftsjahr 1964 statt. 

() Am Tag der deutschen Einheit unter- 
nimmt der Frauenverein der evangelischen 
Kirchengemeinde und der Posaunenohor 
Offenthal einen Ausflug nach Bad Ems. 

o Die Freiwillige Feuerwehr veranstaltet 
am Freitag, dem 18. Juni, einen Ausflug. 

GÖTZENHAIN 
g Generalversammlung. Die Geiiossen- 

schaftsbank Götzenhain hat ihre Mitglieder 
für morgen abend 20 30 Uhr zu ihrer ordent- 
lichen Generalversammlung für das Geschäfts- 
jahr 1964 in die Turnhalle eingeladen. Auf der 
Tagesordnung steht neben anderem der Be- 
richt des Vorstandes und des Aufsichlsrates 
über das abgelaufene Geschäftsjahi md über 
das Ergebnis der gesetzlichen Revisionen. Da- 
zu kommt die Neu- bzw. Wiederwahl zum 
Vorstand und Aufsicht.srat. Aus dem Vorstand 
scheidet aus Herr Georg Bauch 8. und aus dem 
Aufsichtsrat Herr Michael Gaubatz 7. 

dem übermittelte Bitsch Grüße von dem frü- 
heren Vorsitzenden und Ehrenmitglied des 
Vereins, Adam Werner, der zur Zeit in Kur 
wellt. 

Dann begann die Gratulationscnur, die 
Bürgermeister Albert Zimmer eröffnete. Er 
überbrachte die Glückwünsche des Gemein- 
devorstandes und erklärte, daß es ihn und 
die ganze Gemeinde freue, daß der Meister- 
titel in diesem Jahr nach Offenthal gegangen 
sei. Es sei interessanter, wenn eine Meister- 
schaft sich erst in den letzten Spieltagen ent- 
scheide. Er dankte dem Trainer und dem 
SpielaussehuR. Danach überreichte der Riir- 
germeister dem 1. Vorsitzenden einen Gut- 
schein über einen Satz Trikots in den Ge- 
meindefarben Grün-Weiß Per Viirsil7epfie 
bedankte sich für dieses Geschenk ebenso wie 
für den Zu.schuß, den die Gemeinde der Susgo 
für die Schweizfahrt gestiftet hatte. 

Im Anschluß daran gratulierten die Frei- 
willige Feuerwehr, der Musikverein 1919 
Offenthal, der Hundeverein Offenthal sowie 
der Fußbaliverein Nieder-Klingen. Die .Spar- 
und Darlehenskasse und die Bezirkssparka.sse 
überbrachten auch Glückwün.sche und Ge- 
schenke. Weller waren noch Ballgeschenke 
von der Firma Raab, Offenthnl und Herrn 
Alfred Zimmer, Worms eingegangen. 

Danach übermittelte Kreis-Fußballwart 
Schmitt die Glückwünsche des Fußballver- 
bandes und erklärte, daß sie im Vorstand des 
Fußballverbandes schon am Anfang der Runde 
den kommenden Meister sahen. Er rief die 
beiden Mannschaftskapitäne Hubert Zeiske 
und Günther Gaubatz zu sich und gab jedem 
eine Urkunde und dem Reservesplelführer 
einen Gutschein. 

Als Letzter des Abends sprach dann noch 
Trainer Tilke, Er bedankte sich ganz beson- 
ders bei Bürgermeister Zimmer und dem 
Vorstand. Nicht ein Trainer sondern die Spie- 
ler würden die Meisterschaft erringen. Es sei 
falsch, wenn man sage, der Trainer mache 
die Meisterschaft. Tilke sprach noch zu*i 
Schluß den Wunsch aus, daß die Kamerad- 
schaft auch in der kommenden Saison so 
bleiben möge. 

Gegen Llclitmast auf der B 3 
Der Fahrer eines Personenwagens verlor 

auf der Bundesstraße 3 die Herrschaft über 
das Steuer. Das Auto raste gegen einen Licht- 
masl und dann gegen eine Mauer. Der Fahrer 
flüchtete und ließ das erheblich beschädigte 
Fahrzeug zurück. 

Festwochen begannen 
In Heppenheim wurde am Samstag mit 

einem Festakt im Kurfürstlichen Saal des 
alten Amtshofes die 900-Jahrfeier der Star- 
kenburg eröffnet. Das Jubiläum zieht sich 
acht Tage hin. Die Starkenburg wurde einst 
zum Schutz des berühmten Klosters Lorsch 
errichtet. Bekanntlich gab sie auch dem süd- 
lichen Teil des Landes Hessen ihren Nameo- 
Die Burg, die ein wechselhaftes Schicksal 
hatte war besonders im dreißigjährigen Krieg 
schwer umkämpft 1765 wurden die Mauern 
geschleift. Der alte Bergfried mußte Anfang 
der zwanziger Jahre niedergelegt werden und 
wurde bald darauf, aber nicht stilecht, wie- 
der aufgebaut. Erst in der neueren Zeit wur- 
den die erforderlichen baulichen Verbesse- 
rungen vorgenommen. 

In diesen Tagen jährt sich zum 800. Male 
auch der Tag, an dem Griesheim erstmals 
urkundlich erwähnt wurde. Auch Griesheim 
feiert mehrere Tage. Die Einleitung bildet 
am Sonntag der „Tag der Jugend" mit der 
Einweihung des neuen Sportplatzes am „Dur- 
ren Kopf" Am Montag folgte eine Festsit- 
zung des Gemeinderates in Gegenwart promi- 
nenter Behördcnvertreter. 

Beim Absturz einer einmotorigen Propeller- 
maschine vom Typ „Plagglo", die auf dem 
Bundeswehrfliegerhorst Neuburg/Donau zu 
einem Rundflug gestartet war, sind zwei Sol- 
daten und zwei Besucher des Fliegerhorstes 
ums Leben gekommen. 

IhrB Vermählung geben bekannt 

Obst * &tettu OftU 
geb. Brüchar 

16. Juni 1965 

Egelsbach 
NiddastraOe 75 

Arheilgen 
Kranichstelnerstraße 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 3893 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlagen 

Buchdruckerei 

KÜHN KG. 
Langen 

Süden, als auch nach Norden haben werde. 
Alle vom Bürgermeister angeschnltteneri Maß- 
nahmen und Probleme könnten nur mit Zu- 
wendungen des Landes und des Kreises ver- 
wirklicht werden. Die finanzielle Hilfe des 
I.andes und des Kreises werde der Gemeinde 
auch in Zukunft sicher sein. 

Diesen Ausführungen schloß sich eine aus- 
giebige Diskussion an, wobei sowohl Landrat 
Krämer als auch Bürgermeister I.eyer der 
Einwohnerschaft Rede und Antwort standen. 
Die Versammlung verlief sehr harmonisch 
und es bleibt zu wünschen, daß derartige Ver- 
anstaltungen auch in Zukunft zur steten In- 
formation der Einv/ohnerschaft einberufen 
werden . 

Bekanntmachung der AOK 
Die Beitragserhebung der Pflicht- u. Frei- 

willgcn Beitrüge findet wie folgt statt: 
In Offenthal: Mittwoch, den 16. 6, 1965, von 

10.30 Uhr bis 11.30 Uhr, bei Beckmann, Mes- 
seler Straße 1. 

In Eselsbaoh: Mittwoch, den 10. 6. 1965, von 
13.30 Uhr bis 16 Uhr, Im Rathaussaal. 

JIJNGHENNEN 
Am Mittwoch, dem 16. 6. 1965, werden 
von 17 bis 19 Uhr bei Herrn 
lakob Bellhäuscr. F.gclsbach, Weedstr. 24 

Junghennen und Enten 
abgegeben. 

Für die vielen Aufmerk.samkelten an- 
läßlich unserer Verlobung sagen wir 
auf diesem Wege allen unseren herz- 
lichsten Dank. 

Veronika Olbricht 
Theo Urstadt 

Ffm.-Nlederrad, Gerauer Straße 90 
Egelsbadi, Balinslraße 74 

V/ 
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NACHRICHTEN 

Mühevoller Pokalsieg des Clubs in der Verlängerung 

Leichtathleten des TV 1862 Langen bei den Vergleichskämpfen 

in Frankreich erfolgreich 

Vergloichskiimpfc in Colmar und Thann gowonnrn! 

Es gehört anscheinend zum „guten Ton", 
daß der Club bei seinen Pokalspielen auf eige- 
nem riatz ohne Verlängerung nidit aus- 
kommt. 

An diesem Sonntag trat beim ersten Kampf 
auf Landesebone mit Hessen Bad Hersfeld, 
dem Meister des Bezirkes Fulda, eine äußerst 
energische, schnelle und ehrgeizige Mannschaft 
im Langener Waidsladion an, die den er.satz- 
ge.schwäclitern Gastgebern wirklich das Letzte 
abverlangte und erst in der Verlängerung 
knapp mit 3:2 geschlagen wurde. 

Die Verletzungen von Gaußmann und Mann 
hatten eine Neuformierung des Angriffs not- 
wendig gemacht. Im Slurmzentrum stand Glel- 
ser. der oft niclil „explosiv" genug wirkte, und 
Püsche begann als eifriger Halbrechter, machte 
später aber dem erstmals wieder einsatzfähi- 
gen Kreti Platz und wecliselte in die Läufer- 
reihe. Dort erwies sich Kesper erneut als wir- 
kungsvollster Mittelfeldslratege, wahrend 
Krell als Stopper den gefährlichen Hersfelder 
Mittelstürmer Iwan nicht fest unter Kontrolle 
brachte und diese Aufgabe später dem als 
linker Läufer nominierten Schwarze überließ, 
der zwar etwas sicherer wirkte, beim 2:1 für 
die Gäste allerdings schlecht aussah. 

Eine gute Kritik verdienten sich neben Kes- 
per vor allem die beiden Außen Dieter und 
Mikulas und der unermüdliche Kämpfer Rei- 
chert. 

Valloz begann temperamentvoll, zeigte spä- 
ter jedoch ebenso wie Krell deutliche Kondi- 
tionsmängel. 

Beim linken Verteidiger Hölzke und Tor- 
hüter Zacharlas wechselten „Licht und Schal- 
ten". Am zweiten Gegentor war der Langener 
Schlußmann praktisch schuldlos, doch anderer- 
seits waren Unsicherhelten wiederholt nicht 
zu übersehen, so daß Hölzke allein zweimal 
auf und einmal kurz vor der Linie für ihn 
retten mußte und damit die gemeinsam mit 
Zacharlas „fabrizierte" Hersfelder 1:0-Führung 
in der 2. Minute gewissermaßen mehr als 
wettmachte. 

Bei diesem Treffer konnte sich der linke 
Verteidiger des Clubs bei einem an sich harm- 
losen Roller mit dem herauslaufenden Zacha- 
rias nicht einigen, der Rechtsaußen der Gäste 
sprang dazwischen und schob den Ball über 
die Linie. 

Dies wirkte auf Angriff und Abwehr der 
Platzherren gleichermaßen wie eine lialte 
Dusche und hatte große Nervosität zur Folge. 
Püsche verfehlte zunächst das Ziel aus kürze- 
ster Entfernung und Valloz verpaßte eine aus- 
gezeichnete Flanke von Mikulas mit dem Kopf 
Im 5-m-Raum. 

Auf der Gegenseite mußte Hölzke in der 

13. Minute im Ansdiluß an einen Eckball erst- 
mals auf der Linie retten. 

Mit einem Solo an der Torauslinie entlang 
bereitete Dieter in der 15. Minute das 1:1 vor. 
Beim dritten Versudi kam er endgültig an 
seinem Bewadier vorbei und flanlite zu Pü- 
sdie, der mit dem Kopf einlenkte. 

Der Ausgleich hatte jedodi keinen ent.schei- 
denden Auftrieb für die Gastgeber zur Folge. 
Bis zum Halbzeitpfiff des oft übereifrigen und 
zu kleinlichen Schiedsrichters Bender dus Ka- 
stel ergaben sich praktisch nur zwei wirklich 
klare Chancen. Beide Male versuchte sich 
Mikulas vergeblich als Vollstrecker, denn zu- 
nächst, als er in eine Flanke von Valloz hech- 
tete, wehrte der Torhüter mit einer Reflex- 
bewegung ab, und kurz danadi konnte er den 
gegnerischen Schlußmann zwar ausschalten, 
doch für ihn rettete der Stopper auf der Linie. 

Andererseits hatte aber die nicht immer 
sattelfeste Clubabwehr kurz vor der Pause bei 
einer gefährlichen Situation im eigenen 5-m- 
Raum ebenfalls Glück. 

Die zweite Hälfte der Partie begannen die 
„Hessen" erneut mit einem Blitzstart. In der 
47. Minute brachen der Rechtsaußen und 
Mittelstürmer Iwan gemeinsam durch, und 
gegen den plazierten Flachschuß von Iwan 
halle Zacharias schließlich kaum eine Chance. 

In der Folgezeit schienen die Gäste einem 
dritten Treffer naher zu sein, als die Langener 
Mannschaft dem Ausgleich. Bei einem weite- 
ren Durchbruch von Iwan in der 58. Minute 
mußte z. B. der auf der Linie stehende Hölzke 
zum zweiten Male mit dem Kopf das 
Schlimmste verhindern. 

Die Anhänger der Platzherren konnten erst 
wieder etwas aufatmen, als Valloz in der 
69. Minute auf Freistoß von Kesper mit einem 
flachen Kopfball das 2:2 gelang. 

Bei diesem Ergebnis blieb es bis zum Schluß 
der regulären Spielzeit. 

Im ersten Teil der Verlängerung vergab 
dann Gleiser nach Vorarbeit von Kreti eine 
sehr gute Möglichkeit durch zu langes Zögern, 
und Mikulas hatte mit einem Schrägschuß 
erneut kein Glück, denn wieder stand ein geg- 
nerischer Abwehrspieler auf der Linie. 

Das vlelumjubelte 3:2 in der 104. Minute 
brachte Dieter mit einer tollen Energieleistung 
zustande. Er setzte sich auf Rechtsaußen gegen 
zwei Mann durch und kanonierte fiadi in die 
lange Ecke. Diesem Tor ließ derselbe Spieler 
zwar nodi ein weiteres folgen, aber die Be- 
gegnung endete trotzdem 3:2, weil Schieds- 
richter Bender eine Zehntelsekunde vorher 
abgepfiffen hatte. 

Im Vorspiel siegte die A-Jugend des Clubs 
gegen Germania Ober-Roden klar mit 4:1 (2:0). 

Egelsbach gegen Germania Ober-Roden erfolgreich 
Am Samstag standen sioh beide erste Mann- 

schaften auf dem Sportleid am Berliner Platz 
in einem Freundschaftsspiel gegenüber. Sie 
wechselten zur Pause je einen Spieler aus, die 
Egelsbacher hatten zuvor schon für M. Knöß, 
der eine Verletzung erlitten hatte, A. Just in 
die Mannschaft genommen. 

Am Anfang wirkte die Egelsbacher Abwehr 
gegen den lebendigen Sturm der Gäste recht 
nervös. Erst nach gut einer Viertelstunde 
wurde dies besser. Zuvor waren die Germanen 
aber schon durch einen vermeidbaren Treffer 
ihres Halbrechten Mieth in Führung gegan- 
gen, hierbei war Schlußmann Jäger schlecht 
postiert und mußte den recht harmlosen 
Schuß passleren lassen. Die Gäste versuchten 
es immer wieder, über ihren schnellen Links- 
außen, der auch eine Reihe gefährlicher Situa- 
tionen heraufbeschwor. So landete ein Scharf- 
schuß von ihm nur am Außennetz und zum 
andern war Jäger rechtzeitig am Boden und 
verhinderte Schlimmeres. Mit zunehmender 
Spielzeit wurden dann die Schwarz-Weißen 
auch im Feldspiel gleichwertig und hattpn 
ebenfalls gute Gelegenheiten zum Torerfolg. 
Beiden Flügelstürmern Lehnert und Rüster 
gelang es nun mehrmals, gute Flanken nach 
innen zu schlagen. So landete ein guter Kopf- 
ball von Becker leider nur in den Armen des 
Schlußmannes der Gäste, Rüster hatte sauber 
geflankt und dann war es Lehnert, der aus 
schrägem Winkel über die Latte schoß. 

Nach einer halben Stunde fiel dann auch 
der Ausgleich. Wieder hatte Rüster nach innen 
geflankt, die Abwehr von Ober-Roden brachte 
den Ball nicht weg und der junge K. Leon- 
hardt lenkte entschlossen ein. Bei diesem 
Stand blieb es auch'bis zur Pause. 

Schon bald nach Seitenwechsel fiel der 
spielentscheidende Treffer. Diesmal hatte 
Lehnert die Vorarbeit geleistet. Der Schluß- 
mann der Gäste konnte nur kurz abwehren 
und über 2 auf der Torlinie stehende Abwehr- 
spieler köpfte Rüster ins Tor. 

Obwohl das, im ganzen gesehen, recht flotte 
Spiel nun keineswegs verflachte und beide 
Mannschaften noch Gelegenheiten zur Resul- 
tatsverbesserung hatten, blieb es beim knap- 
pen 2:l-Erfolg von Egelsbach gegen die klas- 
senhöhere Mannschaft von Germania Ober- 
Roden. 

Wenn auch die Egelsbacher Mannschaft bei 
diesem Erfolg keine Bäume ausriß und für 
Trainer Dobios noch viel Arbelt bleibt, so 
darf man doch hoffen, daß nach der Reihe der 
Niederlagen jetzt endlich wieder ein wenig 
Selbstvertrauen bei den Schwarz-Weißen ein- 
gekehrt ist. 

Die Mannschaft spielte in folgender Auf- 
stellung: Jäger, M. Knöß (Just I), Stapp, 
Anthes, Rühl II, Pschorn, Rüster, K. Leon- 
hardt, D. Becker, Faul und Lehnert. In der 
zweiten Hälfte wurde dann noch Benz einge- 
setzt. 

Am 4. .luni startete die I.eichtathlrtlkabtoi- 
limg des TV 18G2 Langen e. V. unter der Lei- 
tung von Herrn Werner Bernhurdt, dem 
Trainer und verantwortlichen I-elter dle.ser 
Gruppe, zu der schon traditionrll geworde- 
nen Pflngstfahrt. Dieses Jahr besuchten ins- 
gesamt 38 Athleten und Athletinnen Frank- 
reich, um dort Vergleichskiimpte mit den 
französischen Städten Colmar und Thann 
durchzuführen. 

Neben sportlichen Veranstaltungen fanden 
auch viele Besichtigungen statt. So wurden 
in Colmar die mittelalterlich-malerische Alt- 
stadt, ihr bekanntes Museum, die Vogesen 
und das Weinbauinstitut besucht. 

Am Samstag, (5. Juni) waren etwa 15 Athle- 
ten an dem internationalen Wettkampf in 
Colmar beteiligt, an dem so bekannte Sport- 
ler aus ganz Frankreich teilnahmen, wie 
etwa Jazy, Macquet (Speerwurf) und Genev- 
ray (Sprinter: 10,7 sec!) sowie verschiedene 
Stabhochspringer der franz. Nationalstaffel. 
Walter Schwebel vom TV nahm am A-Lauf 
über 1500 m teil, den zwar Jazy (3.46,8 min.) 
überlegen gewann, Schwebel jedoch den aus- 
gezeichneten 4. Platz In 3.56 min. belegte. Im 
B-Lauf (Männer) über diese Distanz starteten 
Klaus Schneider und Achim Berst. Schneider 
belegte den 10. Platz in 4.20,4 min. und Berst 
trotz Verletzung den 12. in 4.35,5 min. Nicht 
hoch genug einzuschätzen Ist der 2. Platz von 
Karl Harasek über 100 m (Männer) in 
10,9 sec. und trotz Verletzung der 6. Platz von 
Klaus-Volker Jourdan in 11,2 sec. Im B-Lauf 
über 100 m (Männer) belegte Karlheinz Jung 
den 2. Platz in 11,7 sec. und Jarkowski im 
C-Lauf den 6. Platz in 12,1 sec. Uber 200 m 
(Männer) errang Dieter Neutsch den 4. Platz 
In 23,5 sec. und Uwe Jahn über 400 m den 
5. Sieg in 51,5 sec. Die 4 X 100 m Vereins- 
staffel erreichte mit Harasek, Jourdan, Roth- 
ermel und Jahn den beachtlichen 3. Platz in 
44.8 sec. bei internationaler Konkurrenz. Bei 
der B-Jgd. über 60 m belegte Gernot Gutsch 
den 2. Platz in 7,5 sec. und Franz Neumann 
den 3. in 9,5 sec. über 80 m bei der A-Jgd. 

Hier nun noch die Ergebnisse bei den 
Frauen bzw. der weibl. Jugd. Bei der B-Jgd. 
weibl. erreicht Ingrid Rothe den 1. Platz Tn 
8,3 sec. und Helga Adolph über 60 m A-Jgd. 
den 3. Sieg in 8,5 sec. Elke Rucher belegte 
den 2. Platz in 10,7 sec. über 80 m und Gretel 
Kramer den 3. in 13,7 sec. über 100 m. Beim 
Hochsprung der Frauen siegte Elke Bücher 
und sprang 1,53 m hoch. Hildegard Schwebel 
und Lotti Kamuf belegten den 5. Platz mit 
10.09 m bzw. den 6. mit 9,72 m beim Kugel- 
stoßen. 

Beim Diskuswurf belegte Hildegard Schwe- 
bel mit 28,99 m den B. und I..otli Kamuf mit 
27,21 m den 9. Platz. Durch diese beachtlichen 
Leistungen der Sportler und Sportlerinnen, 
die sieh bei diesem starken Feld ausgezeich- 
net hielten, war es möglich, den Vergleichs- 
kampf mit Colmar zu gewinnen und den 
Pokal zu erhalten. 

Am nächsten Tag (6. Juni), fand der 2. Ver- 
gleichskampf statt und zwar in Thann. Auch 
bei diesem Sportfest konnten viele gute Lei- 
stungen erzielt werden und vordere Plätze 
belegt werden. 

Über 60 m B-Jgd. männl. belegten die TV- 
Sprinter die ersten 4 Plätze; 1. Peter Schep- 
per in 7,2 sec., 2. Bernd Neuß in 7,5 sec.; 
3. Gernot Gutsch in 7,6 sec. und 4. Ludwig 
Müller in 7,7 sec. In dieser Klasse siegte Ger- 

not Gutsch über 600 m in 1.28,9 min. und 
Rainhard Pursche wurde über diese Distanz 
2. In 1.31,3 min. 

Bei der A-Jgd. über 200 m wurde Karl- 
Walter Lötz 3. Sieger in 24,4 sec. und Edgar 
Hancke 5. in 25,1 sec. Edgar Hancke wurde 
noch 3. beim Weitsprung mit 5.81 m. Über 
1000 m männl. Jugend belegte Günther Müller 
den 7. Platz In 2.56.8 sec. Klaus Baidner 
startete über 3000 m und belegte den 
ausgezeichneten 8. Platz in 10.27,8 sec. Die 
Die 4 X 100 m-Staffel der B-Jgd. belegte den 
2. Platz In 46 sec. und die A-Jgd. im gleichen 
Lauf den 3. Sieg in 47 sec. Bei den Junioren 
belegte Werner Lautenschläger den 4, Platz 
mit 31,95 m beim Speerwurf und Joachim 
Berst über 1500 m den 4. Platz in 4.44,2 min. 
Den 100 m-Lauf der Männer gewann Karl! 
Harasek In 10,9 sec. Dieser Athlet belegte 
noch den 2. Platz mit 6,50 m beim Weitsprung 
und Uwe Jahn trotz Verletzung den 3. mit 
6,40 m. Den 1500 m-Lauf der Männer gewann 
Walter Schwebel In 4,09 min. und Klaus 
Schneider belegte dabei den 5. Platz mit 
4.20,6 min. 

Die Diskuswerfer konnten auch einen 
dreifachen Erfolg verzeichnen: 1. Eckhard 
Cyblnskl mit 39,76 m; 2. Günther Jarkowski 
mit 38,69 m und 3. Siegwald Erd mit 34,62 m. 

Siegwald Erd belegte den 1. Platz beim 
Speerwurf mit der ausgezeichneten Weite von 
58,60 m und Günther Jarkow.ski den 4. Platz 
mit 54,35 m. 

Günther Jarkowski erkämpfte sich den 
? Platz beim Stabhochsprung mit 3,05 m und 
Dieter Neutsch mit der gleichen Höhe den 
3. Sieg. 

Beim Hochsprung der Männer belegte Eck- 
hard Cyblnskl den 4. Platz mit 1,55 m und 
Siegwald Erd den 5. Platz mit der gleichen 
Leistung. 

Schöne Erfolge wurden auch beim Kugel- 
stoßen der Männer erzielt: 1. Cyblnskl mit 
13,62 m; 2. Jarkowski mit 13,16 m; 6. Lutz 
Vogel mit 12,30 m und 8. Siegwald Erd mit 
11,96 m. 

Ingrid Rothe siegte über RO m bei der 
weibl. B-Jgd. in 8.2 sec. und Karin Blank 
belegte den 2. Platz in 8,4 sec. Mit 4,48 m 
wurde Helge Adolph 2. beim Weitsprung der 
weibl. B-Jgd. Die.se Sportlerin erreichte den 
3. Platz beim KugelstoiSen mit 8,8 m, 4. wurde 
Hannelore Herth mit 7,12 m und 5. Monika 
Krause mit 6,96 m. 100 m Frauen gewann 
Eike Bucher in 13,4 sec.; 2. wurde Gretel 
Kramer mit 14,3 sec. Elke Bucher gewann 
auch den Weitsprung der Frauen mit 4,95 m, 
2. wurde dabei Hildegard Schwebel mit 
4,59 m und 3. Gretel Krämer mit 4,20 m. 
Hildegard Schwebel erreichte beim Kugel- 
stoß der Frauen den 2. Platz mit 9,92 m: Ellce 
Bücher wurde 3. mit 9,64 m und Lotti Kamuf 
4. mit 9,36 m. Auch beim Diskuswurf der 
Frauen starteten vier Sportlerinnen: 3. wurde 
H, Schwebel mit 33,32 m; 4. Lotti Kamuf mit 
27,12 m; 5. Elke Bucher mit 26,22 m und 
6. Monika Krause mit 25,13 m. 

Die Leichtathletik-Abteilung gewann mit 
diesen ausgezeichneten Leistungen auch den 
2. Vergleichskampr mit der Stadt Thann. 
Während der nächsten 6 Wochen wird die 
Leichtathletikgruppe bei den Bezirks- und 
Kreismeisterschaften sowie nationalen Sport- 
festen starten, um damit eine Leistungsstei- 
gerung für die geplante Englandreise nach 
Blackpool und Blackburn herbeizuführen. 

SSG Offenthal - TSG Messel 4:6 

Brünninghaus »Hat-Trick« in den letzten 12 Minuten! 
Im Freundschaftsspiel unterlag die SKG Sprendlingen in Erzhausen mit 2:9 (0:3) 

In den ersten 25 Minuten sah es beileibe 
nicht nach einer solchen Abfuhr des Offen- 
bacher A-Klassenvertreters SKG Sprend- 
lingen aus. Bis zu diesem Zeitpunkt bestimm- 
ten die Gäste mit ihrem schnellen und stel- 
len Sturmspiel klar das Geschehen, zählbares 
kam bei der gut organisierten Eiv.häuser Ab- 
wehr freilich nicht heraus. Erst zwei Treffer 
Innerhalb sechzig Sekunden und eine unver- 
ständliche Ilinausstellung des Gästehalbrech- 
ten (Reklamieren?) brachten die Sprendlin- 
ger, die sich nun der pausenlosen Angriffe 
der Platzherren erwehren mußten, aus dem 
Konzept. Der erste Treffer war eine Zusam- 
menarbeit des Debütanten Pauli und Brün- 
nlnghau , der eine saubere Flanke seines 
Außenstürmers per Kopf verwandelte. Kurz 
später war es Pauli .selläst, der einen Muster- 
paß des auf Linksaußen durchgebrochenen 
Günther einköpfen konnte. Auch das dritte 
Tor ging auf das Konto von Junior Pauli; mit 
"trammem Schuß bezwang er den Gäste- 
ehlußmann und stellte so 5 Minuten vor 
Seitenwechsel den 3:0-Halbzeitstand her. 

Im zweiten Durchgang ging das lustige 
Tore.schießen der Er/.häuser weiter. Zunächst 
köpfte Karl in der 52. Minute das 4:0; der 
gleiche Spieler zeichnete auch für den Tref- 
fer Nummer 5 verantwortlich, als er nach dem 
ersten Gegentor der SKG einen Kopfball Im 
jästegrhäuse unterbringen konnte. Im Be- 

wußtsein des sicheren Vorsprungs spielte nun 
vor allem die Gastgeber-Abwehr recht phleg- 
matisch und mußte prompt einen weiteren 
Gegenzahler quittieren. Nach 65 Minuten 
schraubte der technisch gut beschlagene 
Günther das Ergebnis auf 6:2, ehe Brünning- 
haus mit seinem „hat-trick" das Endresultat 
herstellte. Sämtliche drei Treffer resultierten 
dabei aus Einzelaktionen des spielfreudigen 
Erzhäuser Sturmführers. 

Im Erzhäuser Team, das mit Dilfer und 
Kappus zwei etatmäßige Spieler pausieren 
ließ — sie waren jedoch mit dem Ex-Ober- 
Rodener Lerch und Rechtsaußen Pauli her- 
vorragend ersetzt — gefiel vor allem das gute 
Spiel des Sturmquintetts. Aber auch die Ab- 
wehr stand kaum nach und hatte in Jost 
ihren auffälligsten, wenn auch recht glücklos 
operierenden Spieler. Die Sprendlinger Gäste 
gaben, vornehmlich in der letzten Stunde 
einen recht schwachen Gegner ah. Allerdings 
muß man Ihnen zugute halten, daß sie ja 
diese Zeit mit nur zehn Mann überstehen 
mußten. 

Mit den AH-Spielern E. Sreidert, A. BreJ- 
dert, Brand und Becker unterlag die Erzhäuser 
Reserveelf der SKG Sprendlingen mit 3:4, 
nachdem man zeitweise mit 3'2 geführt hatte. 
Für die Tore zeichneten Eisinger (2) und Kap- 
pus verantwortlich. 

Am Sonntag trafen sich auf dem Neben- 
spielfeld des Sportplatzes in einem Freund- 
schaftsspiel die SSG Offenthal und die TSG 
Messel. Die Offenthaler mußten in diesem 
Spiel auf ihre beiden Bunde.swehrsoldaten 
Karl-Heinz Schröder und Dieter Seibert, so- 
wie auf Gerhard Weischnur und Torhüter 
Müller verzichten, dafür konnte erstmals wie- 
der nach langer Verletzungspause Verteidiger 
Herbert Karach eingesetzt werden. 

Das Spiel wurde auf beiden Seiten freund- 
schaftlich ausgetragen. Das Ergebnis mit 6:4 
für Messel ist allerdings kaum gerecht. Ein 
Unentschieden 1:1 hätte dem Spielverlauf 
eher entsprochen. Die Begegung stand noch 
3 Minuten vor Spielende 4:4, dann aber mußte 
der Offenthaler Torhüter Peter Gerhardt noch 
zweimal hinter sich greifen. Der 17jährige 
Torhüter war bei einigen Toren nicht ganz 
schuldlos. Nach 6 Minuten Spielzeit eröffnete 
der Gästestürmer Seifried den Torreigen, 
bald darauf glich Offenthals Mittelstürmer 
aus. In der 20. Minute verv/andelte der Mes- 

seler rechte Läufer Selbel ei.ien Elfmeter zu 
2:1 und wieder nur 5 Minuten später ver- 
wandelte „Oldtimer" Jakob Schlee einen von 
Priedel Kohl geschossenen Freistoß direkt 
zum 2:2-Ausgleich. Mittelstürmer Günther 
Gaubatz blieb es vorbehalten, wenn auch ab- 
seitsverdächtig. zur 3:2-Führung Offenthals 
einzuschießen. Nur eine Minute brauchte der 
Messeler Halbstürmer Seifried um wieder den 
Ausgleich zu schaffen. Mit diesem Ergebnis 
wechselte man die Seiten. 

In der 50. Minute brachte Manfred Jäckel 
nach einer schönen Flanke von Willy Haller 
seinen Verein mit 4:3 wieder in Führung. 
Erst in der 75. Minute kam Messel zum 
Ausgleich und in der 87. und 89. Minute zu 
zwei weiteren Toren. 

Offenthal spielte mit: Gerhardt. Karach, 
Hombach, Philipp Haller, Rath, Kohl, Schlee, 
Willy Haller. Gaubatz, Jäckel und Spatz 

Die Alten Herren siegten am Samstag in 
Sprendlingen gegen FV 06 mit 2:1. 

Mittwochspiel der SSG-Handballer 
gegen Grün-Welß,Wiesbaden 

Bedingt durch die Auslandsfahrt der SSG- 
Handballer findet am morgigen Mittwoch, 
abends, 19 Uhr, das Rückspiel gegen Grün- 
Weiß Wiesbaden statt. Beim Vorspiel in 
Wiesbaden wurde die SSG knapp geschlagen 
und so brennt man nun darauf, sich für diese 
Niederlage zu revanchieren. Ob sich aber 
dieser gute Vorsatz in die Tat umsetzen läßt, 
bleibt abzuwarten. Abzuwarten bleibt vor 
allem. In welcher Verfassung sich die Hand- 
baller der SSG nach Ihrer großen Auslands- 
reise, die sie nach Ungarn führte, und bei der 
ca. 3200 Kilometer zurückgelegt wurden, be- 
finden. 

Gut dürfte es sich jedoch für dle.ses Spiel 
auswirken, daß einzelne Spieler infolge pri- 
vater Hindernisse nicht mitfahren konnten, 
so daß die Mannschaft auch mit vollkommen 
ausgeruhten Spielern den schweren Kampf 
gegen den Tabellenzweiten aufnehmen kann. 
Schön wäre es, wenn der Langener Mann- 
schaft ein Sieg gelänge. Dann könnte man 

sich weiter vom Tabellenende absetzen. 
Im Vorspiel stehen sich die beiderseitigen 

Reservemannschaften gegenüber. Auch hier 
sollte ein Sieg der Langener Mannschaft, die 
ja am letzten Wochenende so großartig auf- 
spielte, im Bereich des Möglichen liegen. 

Immer noch Hochwasser 
Mitte Juni — und wir haben schon so viel 

Niederschläge gehabt, wie sonst im Durch- 
schnitt des Monats. Die Hochwasserschäden 
lassen sich erst allmählich endgültig fest- 
stellen und zahlenmäßig erfassen. Auch am 
Wochenende war vielfach der Wassernot- 
stand noch nicht aufgehoben. Das Wasser hat 
sich, besonders jetzt in der Ebene, nach dem 
Rhein zu verlagert. Ein Glück war, daß der 
Freitag und auch der Samstag regenfrei wa- 
ren. Aber es mußte immer noch an der Frei- 
machung der Straßen von Geröll, Schutt und 
Schlam gearbeitet werden. Die Fahrbahnen 
wurden ebenfalls ausgebessecrt. So stand das 
Wochenende Im Zeichen der Nachwirkungen 
des Hochwassers. 
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GEWICHTHEBEN: 
Langener Sieg Im ersten Relegatlona- 

kampf gegen Zeitsheim 
An eigener Hantel besiegte die Mannschaft 

des KSV Langen in ersten Reiegationskampf 
für die Landosliga Hessen den ASC Ffm- 
Zeilsheim mit 3980:3910 Pfund. Für die Lan- 
gener bedeutet dieser, mit neuer Vereinsbest- 
leislung erzielte Sieg, eine gute Ausgangs- 
position für den Rückkampf in zwei Wociien 
in Zeilshpim. Nur knapp verfehlte die KSV- 
Mannschaft also die angestrebten 40 Zentner. 
Wenn es wunsehgemHß klappt, so soll dieser 
Traum beim Rückkampf in Erfüllung gehen. 

Die Zeilsheimer stellten, wie erwartet, eine 
tüchtige und ehrgeizige Mannschaft, die bes- 
sere Tagesform erreichten jedoch die Lan- 
gener, Im Drücken ging Langen mit 30 Pfund 
in Fühnmg. Nach dem Reißen war diese Füh- 
rung um weitere 20 Pfund ausgebaut und im 
Stoßen konnte die einheimische Mannschaft 
nochmals 20 Pfund zulegen. Die gute Mann- 
schaftsleistung der Langener Ist umso höher 
zu bewerten, als die meisten Sportler bis kurz 
vor dem Kampt noch schwer gearbeitet hat- 
ten und schon recht müde antraten. 

Mannschaftsaufstellung: 
Körpergewicht' Leistung; 

Pfund Pfund 
Edgar Zimpel 121,4 555 
Kurt Milla 140,0 485 
Norbert Weidner 147,2 575 
Friedhelm Eckert 149,3 535 
Otto Etzler 183,2 800 
Roland Heinz 188,0 580 
Alois Blaikner 187,3 630 

1095,4 3980 
Wenn es nicht durch Krankheit oder ähn- 

liches Mißgeschick zu einer Umbildung der 
erfolgreichen Mannschaft zum Rückkampf 
kommt, hat die KSV-Mannschaft eine reelle 
Chance, diesen wertvollen Vorsprung zu ver- 
teidigen und weiterhin in der Landesliga zu 
verbleiben. An eigener Hantel dürften die 
Zeilsheimer aber stärker einzuschätzen sein. 
Immerhin hat diese Mannschaft in den ent- 
scheidenden Kämpfen um die Bezirksliga- 
meisterschaft mehrmals die 40-Zentnermarke 
überboten. Bei aller Freude über den er- 
kämpften Sieg müssen die Langener diesen 
Umständen Rechnung tragen. Nur durch eine 
weitere Energieleistung kann das Ziel erreicht 
werden. 
Handball: 
VERBANDSLIGA, GRUPPE MITTE: 
TSG 1846 Darmst. — TV Hattersheim 12:16 
SV Kostheim — FSV Frankfurt . . . 10:8 
TSG Sulzbach — TV Wicker 9:19 
TV Breckenheim — Vorwärts Frankf.. 4:6 
Kosth. 103:72 17:3 Langen 79:93 10:10 
Hattersh. 126:102 15:7 FSV F. 103:110 10:12 
Wicker 123:103 14:8 Sulzb. 112:139 8:14 
CW Wsb. 104:92 13:7 TSG 1846 98:117 5:17 
Vw. Ffm. 115:101 12:10 Breckenh.93:127 4:20 
GRUPPE SÜD: 
TV Fränk.-Crumbach — SV Crumstadt 6:6 
FC Hösbach — SV Darmstadt 98 . . ausgef. 
TV Bieber — TSV Kirch-Brombach . ausgef. 
TG Ol>er-Roden — HSV Götzenhain . 6:5 
N.-Roden 98:80 16:4 Hösbach 86:91 8:10 
Sulzbach 99:72 15:3 Bieber 93.88 8:12 
K.-Bromb. 101:77 14:4 F.-Crumb. 80:98 6:16 
Crumstadt 94:88 13:9 O.-Roden 71:105 5:17 
Darmst. 98 103:98 11:7 Götzenh. 67:95 4:18 
BEZIRKSKLASSE DARMSTADT: 
TuS Grieshelm — TV Bürstadt . . .18:9 
SKG Ober-Mumbach — TG Bessungen 7:6 
VfL Heppenhelm — SG Egelsbach . . 20:12 
SKG Erfelden — TAV Eppertshausen ausgef. 
TV Obernau — SKG Bauschheim . .11:6 
TuS Obernburg — TV Reinheim . . ausgef. 
Grieshm. 151:122 18:8 Obernbg. 93:99 10:10 
Bessung. 121:1» 17:5 O.-Mb. 100:96 9:11 
Reinheim 115:112 14:6 Bauschh. 102:108 9:13 
Heppenh. 142:110 12:10 Obernau 98:113 7:13 
Bürstadt 94:95 11:9 Erfelden 82«2 6:13 
Egelsb. 115:114 11:13 N.-Roden 78:135 3:19 
Bppertsh. 104:95 10:8 
KREISKLASSE A, GRUPPE WEST) 
T'uS Rüsselgheim — TV Langen . . .13:9 
TSV Raunhelm — TV Trebur .... 9:13 
SG Weiterstadt — TV Lampertheim . 9:8 
TSV Pfungstadt — SKV Büttelbom . 8:12 
O.-Gerau 100:116 10:12 Trebur 169.93 24:0 
Pfungst. 121:123 9:15 RUsselsh 179:126 19:5 
Langen 124:151 7:17 Weiterst 128:125 15:9 
Erfelden 95:129 5:17 Büttelb. 126:129 12:10 
Naunheim 99:148 9:19 Lampth. 108:113 10:12 

HANDBALL 

TuS Rüsselsheim - TV Langen 13:9 (7:6) 

Bereits am vergangenen Samstagabend be- 
stritt die 1. Mannsciiaft der TV-Handballer 
ihr fälliges Rückspiel beim derzeitigen Ta- 
bellenzweiten TuS Rüsselsheim. 

Dabei wurden die Gastgeber ihrer Favo- 
ritenrolle in keiner Wei.se gerecht, sondern 
mußten sogar l)is etwa 10 Minuten vor dem 
Ende in dieser überaus hart geführten Partie 
um ihren Sieg bangen. Dies lag vor allem an 
der ausgezeichneten kiimpferi.schen Leistung 
der erneut ersatzgeschwächten TV-Mann- 
schaft, die sich ihrem Gegener über weite 
Strecken des Spieles als ebenbürtig erwies 
und keinen schwachen Punkt hatte. Besonders 
in der ersten Hälfte kamen die Rüssel.sheimer 
mit ihrer offenen Manndeckung gegen das 
schnelle Flügelspiel des TV-Sturmes immer 
wieder in Bedrängnis, und nur Wurfpech 
verhinderte hier einen durchaus möglichen 
Vorsprung der Langener Mannschaft. 

Die TV-Hintermannschaft hatte sich im 
Gegensatz zum Vorspiel in Langen von Be- 
ginn an sehr gut auf das druckvolleAngriffs- 
spiel der Opelstädter eingestellt und ließ den 
Sturm nicht richtig ins Spiel kommen. Bis zur 
Pause gelang es dadurch den Gastgebern 

nicht, einen gntscheidenden Torvorsprung 
vorzulegen. Die zweite Hälfte brachte erneut 
vorteiltes Spiel, wobei in den ersten 10 Mi- 
nuten keiner Mannschaft ein Torerfolg ge- 
lang. denn zu überhastet und imkonzentriert 
wurden die Angriffe vorgetragen, so daß 
immer wieder die Abwehrreihen auf beiden 
Selten End.station waren. Erst gegen Spielende 
gelang dann der Rüsselsheimer Mannschaft 
der entscheidende Vor.sprung von 9:8 auf 12:8, 
den der TV nicht mehr wettmachen konnte. 
Ein beiderseitiger Trefferwechsel führte dann 
zum Endergebnis von 13:9 Toren, 

Für den TV spielten: Seiffert, Göldner, 
Berg, Hamm. Dröll, Krumm, Beciter, H, Beck- 
mann, Dachtier, Reitz, Eulenberg, Die Tore 
erzielten Dachtier, Decker je 3, Berg 2 imd 
H, Beckmann. — Das Vor.splel der Reserven 
fiel aus. 

Die Jugendmannschaft des TV konnte nach 
ihrem klaren 9:2-Sleg gegen Egel.sbach am 
vergangenen Wochenende nun erneut einen 
weiteren Erfolg erringen. Dabei hatte der 
TSV Braunshardt keine Chance und mußte 
sich mit 15:9 Toren geschlagen geben. 

Stumme Kinder spielen anders 

Besondere Kindergarten fUr Hör- and SprachgeBchHdlRte 
Taubstumme Kinder brauchen in der Schule 

nicht mit gesunden Kindern zu konkurrieren. 
Es gibt in Hessen besondere Schulen für hör- 
und sprachgeschädigte Kinder, wo diese Mäd- 
chen und Jungen ihren Schulabschluß machen 
können. Schlechter steht es jedoch mit einer 
vorschulischen Hilfe, die normale Kinder in 
Kindergärten oder Horten finden. Bekannt ist 
lediglich ein sogenannter Sonderkindergarten 
in Frankfurt. Ob es noch mehr Sonderkinder- 
gärten für hör- und sprachgeschädigte Kinder 
in Hessen gibt und wieviele, ist weder im 
Hessischen Sozialministerium noch im Stati- 
stischen Landesamt bekannt. Daraus muß man 
schließen, daß Sonderkindergärten in Hessen 
zumindest selten sind. 

Dabei sollte die Hilfe für hör- und sprach- 
geschädigte Kinder so früh wie möglich ein- 
setzen, schon vor dem schulpflichtigen Alter, 
damit den leidenden Kindern folgenschwere 
Störungen ihres Selbstbewußtseins und eine 
daraus resultierende Außenseiterrolle in der 
Gesellschaft erspart bleiben. 1961 wurde in 
Frankfurt der erste Sonderkindergarten für 
gehörlose und sprachgeschädigte Kinder er- 
öffnet Ein Raum steht den sechs Jungen und 
Mädchen aus verschiedenen Teilen der Stadt 
zur Verfügung, und eine auf dem Gebiet der 
Heilpädagogik gründlich ausgebildete Kinder- 
gärtnerin betreut die Kleinen. 

Betritt man das Zimmer der kranken Kin- 
der, so wird man zunächst keinen Unterschied 
zu den anderen Räumen der Kindertagesstätte 
feststellen, wo noch etwa 120 gesunde Kinder 
betreut werden. Die sechs Kinder beschäftigen 
sich mit den gleichen Spielsachen, mit dci^n 

auch andere Kinder ihre Zeit verbringen. Erst 
bei einer genauen Beobachtung bemerkt man 
den Unterschied. Die Kinder spielen anders, 
sie setzen das Spielzeug so ein, wie sie es ge- 
lernt haben. Zum Teil auch fast blind, be- 
tasten sie die Gegenstände geraume Zeit, ehe 
sie sie bewegen. Das sehbehinderte Mädchen 
fuhr oft mit den Fingerchen über die Holz- 
lokomotive, umfaßte die Räder, ehe sie das 
Spielzeug auf den Tisch schob, und dabei 
merkte, daß es rollen konnte. 

Die hörgestörten Kinder beschäftigen sich 
viel mit Schriftsätzen, Bilderbaukästen und 
Bilderbüchern. Doch nicht nur die Art, wie 
sie spielen ist anders, auch die Art, wie sie 
gelenkt werden. Diese Kinder sind schwie- 
riger. Sie fühlen sich in größerem Maße als 
gesunde Jungen und Mädchen unverstanden 
und viel eher angegriffen. Sie können nicht 
durch ein begütigendes Wort oder eine War- 
nung zur Ordnung genifen oder gestraft wer- 
den. Die Kindergärtnerinnen müssen also viel 
mehr Geduld und Verständnis aufbringen. 

Dies mag ein Grund sein, daß es in diesem 
Spezialberuf besonders wenig I'ersonal gibt. 
Haben alle Hilfs- und pflegerischen Berufe 
schon die SOS-Flagge ausgehängt, so ist der 
Bedarf in diesem Berufszwelg noch viel 
größer. Außerdem gestaltet sich auch die Aus- 
bildung besonders schwierig. Sonderkinder- 
gärtnerinnen müssen besonders viel Erfah- 
rung im Umgang mit Kindern mitbringen, ein 
Praktikum an einer Gehörgeschädigten- und 
Blinden-Schule hinter sich haben und viel 
THealismus aufbringen können. 

Wer sich anschnallt ist kein Angsthase 

AvD empfiehlt Sicherheitsgurte 
Es ist eine immer wiederkehrende Frage, 

wieviele Menschen noch lebten, hätten sie bei 
Ihrem Verkehrsunfall Sicherheitsgurte be- 
nützt. Daß Gurte sich als lebensrettend er- 
weisen, wird kaum noch bestritten. Nach den 
neuesten schweizerischen Untersuchungen 
wurde festgestellt, daQ bei Verwendung von 
Sicherheitsgurten dreiviertel der schweren 
und schwersten Verletzungen sowie die 
Hälfte der Todesopfer hätten vermieden wer- 
den können. 

Warxml werden nun aber nicht mehr Sicher- 
heitsgurte in unseren Autos gesehen? Nach 
Schätzungen und statistischen Repräsentativ- 
erhebungen des Automobilclubs von Deutsch- 
land (AvD) und der Qurthersteller sind nur 
etwa sieben Prozent der PKWs in der Bun- 
desrepublik mit Gurten ausgerüstet. Immer 
noch sind es Vorurteile, gegen die es der Gurt 
schwer hat, sich durchzusetzen. Der Autofah- 
rer geniert sich, sich anzuschnallen, um nicht 
als Angsthase zu gelten. Wer jedoch schon 
einen Unfall hinter sich hat, bei dem er die 
ungeheuren Schubkräfte einer Vollbremsung 
kennenlernte, läßt sich leicht zu den Gurten 
bekehren. 

Die Versicherungsgesellschaften sollten end- 
lich den Einbau dieses sinnvollen Fahrer- 
schutzes in ihrer Prämienrückvergütung be- 
rücksichtigen und somit den Sicherheitsgurt 
fördern. 

Gurte sind nur etwas wert, wenn sie auch 
benützt werden und nicht beim Fahren nur 
am Pfosten baumeln. 

Wer sich für den Sicherheitsgurt entschie- 
den hat, sollte ihn konsequent umlegen, auch 
im Stadtverkehr, wo immer noch die meisten 
Unfälle geschehen. Besonders für den Bei- 
fahrer, der durch das „Schaufenstergucken" 
abgelenkt ist, erweist er sich als sehr nütz- 
lich. Er schützt nicht nur vor aufgeschlagenen 
Knien oder einer Beule am Kopf, wenn der 
Fahrer plötzlich bremsen muß, der beifahren- 
den Dame erspart er manche Laufmasche. 

So selbstverständlich das Anschnallen im 
Flugzeug ist und von allen Passagieren be- 
folgt wird, so selbstverständlich muß es auch 
im Auto werden. 

Sicherheitsgurte sind der Fallschirm für 
Autofahrer. Sie sind daher lebenswichtig. 

Müllabfahrer zwischen Hell 

und Dunkel 
Aktion „Sauberer Waid" / 10.000,— DM fehlen 

Autofahrer, die zu nächtlicher Stunde mit 
alten Matratzen in Richtung Wald fahren, 
sind verdächtig. Zu oft gehören sie zu denen, 
die den Wald als Müllnblade-Platz betrach- 
ten und Aktionen nötig machen wie jene, zu 
der dieser Tage ein südhesslschrs Forstamt 
aufrufen mußte: zur Aktion „Haltet den 
Wald sauber". 

170 Tonnen Dreck 
Den Leiter des Forslamtos Bensheim, 

Forstmeister Truschel. hatte seit langem die 
zunehmende Verschmutzung der Ihm anver- 
trauten Wälder geärgert. So besprach er sich 
eines Tages mli seinen Beamten, lud Ver- 
treter der Städte \md Gemeinden seines 
Amtsbereiches und der Straßenhauverwalltmg 
ein und machte den Vorschlag, eine „.'■aiiheie- 
Wald-Aktlon" zu starten 

Alle sagten ihre Teilnahme zu — vmd hiel- 
ten ihr Versprechen. Das For.stpersonal ging 
die Ränder der Waldstraßen ah und vergrub 
den Unrat, soweit das möglich war. Der 
übrige Dreck wurde zusammengekehrt, an 
zentralen Stellen zusammengetragen, dann 
auf LKW's geladen und zum nächsten Müll- 
platz gebracht. In wenigen Tagen war der 
ärgste Unrat beseitigt. Es waren 170 Tonnen, 
die in elf LKW-Ladungen aus dem Wald ge- 
schafft wurden. 

Freiwillige genügen nicht 
„Aber wir müssen weitermaclTen. wenn wir 

in wenigen Wochen n'eht wieder von vorne 
anfangen wollen", gab der Forstmeister zu 
bedenken. Hier aber liegt die Schwierißkeit: 
F.ine regelmäßige Säubenmg und Übei-prü- 
fung des Waldes kostet Geld Drei pensio- 
nierte Waldarbeiter konnte er gegen ein Ta- 
schengeld dafür gewinnen, in regelmäßigen 
Kontrollgängen kleinere Dreckansammlun- 
gen zu beseitigen. Die Praxis hat aber ge- 
zeigt, daß das nicht ausreicht. Die g'-oße Zahl 
freiwilliger Helfer aus dem Kreis dT Kom- 
munalbehörden war für eine einmal'ge Ak- 
tion zu gewinnen. Da ist guter Rat teuer — 
sehr teuer sogar, denn die ständige R'^inhal- 
tung des Wald"s würde allein im Bereich des 
Forstamtes Bensheim nach vnrsichtirien 
Schätzungen jährlieh etwa 10 000,— DM 
kosten. 

Kofferraum weise 
Dabei sind es nicht so sehr die Spazier- 

gänger, die durch die achtlos weggeworfenen 
Zigarettenpackungen oder Flaschen den Wald 
verunreinigen. Viel schlimmer ist. daß sich 
viele frroßstadlbewohn'^r angewöhnt haben, 
Ihren Müll, den sie nicht In den Müllschlucker 
bekommen, in ihren Wagen zu packen und 
in der Abend- oder Morgendämmerung an 
irgendeinem Wa'drand abzuladen. Alte Ma- 
tratzen, au.sgediente Kinderbetten. Auto- 
wracks, alles ist am Waldrand zu finden, 
leere Konservendosen in ganzen Bergen, 
verdorbene Lebensmittel und zerbrochene 
Einrichtungsgegenstände werden kofferraum- 
weise in den Wäldern abgeladen. 

Die Initiative des Bensheimer Forstamts 
verdient nachgeahmt zu werden. Freilich 
werden solche Elnzelaktlonen nicht allzuviel 
nützen. Es wäre deshalb an der Zeit, daß 
sich die Verantwortlichen in den Kreisen 
und Ländern Gedanken darüber machen, wie 
diesem Übel auf überregionaler Ebene ab- 
zuhelfen Ist. 

Deutscher Landkreistag 
InBensheim-Auerbach fand eine PrSsldial- 

sitzung des Deutschen Landkreistages unter 
dem Vorsitz von Dr. Philipp Held aus Frei- 
sing in Bayern statt. Der Landkreistag for- 
derte eine Verbesserung des Personenbeför- 
derungsgesetzes. Ziel müßte die Zusammen- 
fassung der Verkehrsunternehmen in einem 
größeren Gebiete sein. Der Landkreistag 
wandte sich gegen Streckenstillegungen der 
Bundesbahn, wenn sie ausschließlich aus 
Gründen der Rentabilität erfolgten. Eine 
moderne Verkehrsbedienung Im Rahmen der 
Raumordnung müsse In erster Linie Sache 
d"« Bundes und der I/änder sein. 

UkNOfNIl iniUNO 
vwaniwoftiicA lui PolMIt uno lokalnacMIchlMli 
FIl•a'•c^ SctildMcx tOi untcrnailung uno AniaisM» 
Cn KUhn Ofuck uno Vanag BucMcucii«>«l 
iCUKn KS langan. Oaimitaatai StrsSa M. Ruf M9i. 

PmUngpHivef 
4v«rschled*neSort»n 

Queen-GeUick 
„Stück an Stück" 500-g-Packg. 

Frische holMndisdi* 

Foini-Elef 
Größe B 10 Stück 

SefNgel-Mkassee 
mit Spargei und Champignons 

400-g-[>ot« 

158 

L98 

198 

und noch 3% Rabatt 
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Mr. 47 LANGENER ZEITDNG Dicnatag, dun 15. Juni 1905 

// Kapriole^^ - des Ritters letzte Rettung 

Dm M 41« btrfihmle .Ksprlole", Foto: dpa 

Aus dem Jahre 1572 stamm- 
to der „Spainlschc Relthsall" 
auf dem „Roßtumblplatz" ne- 
ben der kaiserlichen Hofburg 
in Wien, aus Holz errichtet 
und schließlich baufällig ge- 
worden, deshalb befahl Kaiser 
Karl VI., der Vater der Kaise- 
rin Maria Theresia, dem be- 
rühmten Baumeister Fischer 
von Erlach d. Jüngeren, eine 
neue Reitbahn zu bauen. Der 
begann damit I72B, Und als 
man 173S dieses PrunUgebüu- 
de, die Winterreitschule, ein- 
weihen konnte, war es die 
schönste Reitbahn Europas ge- 
worden. Unter der Kaiserin 
Maria Theresia gab es hier 
prunkvolle Reltersplele, die 
sog. „Karu.ssells", Bälle und 

Ein Besndi bei den edlen Ltplizaner-Pferden In der Spanisdien Reitsdiule Wiens 
dort die Bomben schwere Zerstörungen an- 
richteten. In Oberösterrelch «teilte dann Ge- 
neral Patton, der amerikanische Oberbefehls- 

Wir basteln ein Geschicklichkeitsspiel 
iJDai Lastentier" heißt unser lustiges Spiel, 

•n dem Ihr all« viel Freude haben werdet. 
Als Material braucht Ihr ein HolzstUdc von 

II cm mal IS cm im Quadrat, es muß IVi cm 
dld< sein. Du Holt sollte nicht zu hart sein, 
damit ihr ei mit der Laubsflge aussägen könnt. 
Dann müßt Ihr noch eine Holzscheibe von 
2 cm Durdimesser haben, die als Sattel dient, 
und 60 bunte Holzstäb^en — sie werden 
sonst als Rechenstäbdien gehandelt Von jeder 
Farbe nehmt Ihr 10 Stüdt, 

Zeldinet euch der Abbildung entsprechend 
ein Kamel auf und sägt es aus. Dann wird es 
mit Sandpapier abgerieben, das Gesicht auf- 
gezeichnet und alles mit farblosem Ladt über- 
pinselt. Nachdem es trocken ist, befestigt Ihr 
noch einen kleinen Strick als Schwanz. Mit 
einem kleinen Nagel wird die Holzscheibe auf 
dem Höcker des Kamels angebracht. 

Sucht euch eine Schachtel, in die Ihr das 
Spiel hineinlegen könnt. Damit die Stäbchen 
nicht durcheinanderpurzeln können, klebt ihr 
in die Schachtel einen Pappstreifen, der Ka- 
mel und Stäbchen säuberljch trennt. 

Und die Spielregel? Die ist ganz einfacli: 
Zwei bis sechs Personen können mitspielen. 
Jeder Spieler erhält 10 gleichfarbige Stäbchen. 
Durch das Los wird der erste Spieler 
bestimmt. Er legt ein Stäbchen auf die Holz- 
sdielbe, der nächste Spieler macht es Ihm nach 
und so fort. Das Spiel geht reihum. Jeder darf 
bei einer Runde nur ein Stäbdien auflegen. 
Das Stäbchen darf außer dem Sattel nichts 
vom Kamel berühren. Fallen einem Spieler 
beim Aufpacken die Stäbdien herunter, so 
muß er alle gepurzelten an sich nehmen und 
darf erst wieder ein Stäbchen auflegen, wenn 

er an der Reihe ist. Dann muß er versuchen, 
zuerst die fremden Stäbdien aufzuschichten, 
denn diese werden beim Schluß des Spiels mit 
doppelten Minuspunkten berechnet. Die Stäb- 

chen können nebeneinander, zwischcngesteckt 
und aufeinandergelegt werden. Ihr müßt sogar 
versuchen, sie recht wackelig aufeinander zu 
legen, damit das Kamel störrisch wird und 
beim nächsten Aufladen die Last abwiril 

Hat ein Spieler alle seine Stäbchen abaelegt, 
ist die Spielrunde beendet. Alle Teilnehmer 
zählen die Stäbchen, die sie noch nidit abge- 
legt haben. Eigene Stäbchen gellen als ie ein 
Minuspunkt, fremde zählen doppelt. 

Hat nach drei Runden hintereinander noch 
niemand gewonnen, wird der zum Sieger er- 
klärt, der die wenigsten Minu-jp'inkte hnt 

Maskeraden. 1814 hat Ludwig van Beethoven 
hier ein „Monsterkonzert" dirigiert, in dem 
über 1000 Musiker und Sänger mitwirkten. 

Später wurde die Reitbahn allein der Spa- 
nisdien Reitschule und Ihren Llplzzunerpfcr- 
den vorbehalten. Die stammten von einer ed- 
len spanischen Pferderasse ab, die bereits im 
Altertum bei den Römern berühmt war. Man 
hieß diese Pferde „LIpizzaner", well sie nur 
im Gestüt Lipizza bei Triest herangezogen 
wurden. IJort hatte Erziierzog Karl, nachdem 
sein Bruder, Kaiser Maximilian II., lSfi2 die 
spanischen Pferde nach Oesterreich geholt 
halle, im Jahre l.'iKÜ emen „Marstall und Stut- 
terey" d. h. eine Pferdezucht, einrichten las- 
sen, damit der „Spainlsche Reithsall zu Wien" 
stets gut versorgt würde. 

Die Fohlen der schlohweißen Lipizzaner 
kommen schwarz, braun oder mausgrau zur 
Weit, .sie tragen klingende Namen nach Vater 
und Mutter, z. B. Maestoso-Bora oder Con- 
versano-Montebella! Sie werden erst mit 4, 
manchmal erst mit 10 Jahren so weiß wie Ihre 
Eltern. Wie herrlldi sind sie anzusehen: mit 
den stolz erhobenen Sdiweifen und dichten 
Mähnen. Sie sind audi stark und mutig, dazu 
sehr, sehr klug. Die kleinste Ungerechtigkeit 
ihrer Bereiter merken sie sidi lange, lernen 
aber auch gut und schnell. Man kann wohl sa- 
gen: Die jungen Pferde lernen von den alten 
erfahrenen Bereitern und anders herum die 
jungen Bereiter von den alten Pferden. Bei 
solcher „Zusammenarbeit" bringen die begab- 
testen Pferde geradezu Melsterleistimgen der 
Hohen Schule zustande. 

Zu den schwersten Uebungen gehört wohl 
die „Kapriole" Sie wurde aus den Kämpfen 
des Mittelalters übernommen: Das Pferd 
springt mit allen Beinen hoch. Sobald es mit 
dem Körper Wbj,4recht durch die Luft „fliegt", 
streckt es die Hinterbeine weit ab. So rettete 
es im Mittelalter seinen Reiter aus den um- 
zingelnden Feinden und wischte jenen mit den 
Hufen gehörig eins aus! Noch sdiwerer Ist 
die „Courbette": Als habe es Sprungfedern in 
sldi, stößt siiii das bereits aufgerichtete Pferd 
mit den Hinterbeinen vom Boden ab und hält 
dabei die Vorderbeine gebogen vor dem Kör- 
per. Zum lebenden Denkmal wird es bei der 
„T.evade", Es erhebt sich dabei auf den Hinter- 
beinen mit den vorm l-elb gekrümmten Vor- 
derbeinen. So steht es alsdann ein paar Se- 
kunden reglos da' Ihr kennt ja wohl solche 
Denkm'iler zu Ehren Irgendeines Feldherrn! 

Mei rllch ist das alles anzu.sehen! Aber schön 
Isi's wenn die weißen Lipizzaner mit ihren 
Bereitern in klassischer Reittracht (heile Ho- 
se, brauner Fradi. schwarzer Dreispitz) in lan- 
ger Reihe in die Reilbahn einziehen, um dort 
nadi Musik zu traben, zu springen, „zierlich 
zu schreittn" und eme Sdiulquadrille auszu- 
füiiren. l!)4Ci wurde die Spanische Reitschule 
und ihre I.ipizzaner aus Wien fortgebracht, ehe 

haber. Schule und Pferde unter den be- 
sonderen Schutz der amerikanischen Armee. 
1955 endlich konnten die Lipizzaner wieder in 
Wien in ihre unversehrte Reitbahn einziehen. 

Wenn ihr also einmal nach Wien kommt, 
vergoßt nicht, sie dort zu besuchen, um dia 
schönen Pferde zu bewundern. 

„Großen Bürgtest, heutel" 

Von links nach rechts; I. deutscher Diditer, 
7. Sternbild, 8. Kartenspiel, ». gelbe Garten- 
blume, 11. Stadt in Rußland, 12. Ausruf, 14. 
See in Oberbayern. Von oben nach unten: 2. 
männlicher Vorname, J. Gestell, Wandbrett, 
4. Aufschrift eines Buches oder Kun.stwerkes, 
a. Zuruf, 6. NachlaUempfängcr, 8, Zugvogel, 
10, Erzählungsart, 13 Spielkarte, 
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lRRiMe(ie bei? Lieee 

ROMAN VON ADELE LEURON 

28. Fortsetzung 
„Du hast eine eigenartige Auriassung vom 

Leben und seinen Pflichten." 
„Wahrscheinlldi eine andere als du, Mama, 

das gebe Idi ohne weitere« zu. Ob es aber 
die schlechtere ist, mächte i<4i bezweifeln. V/as 
hast du denn bisher vom Leben gehabt? 
Nidits! Du hast immer arbeiten müssen, ge- 
rechnet und gesorgt Wa» h«t es dir eln- 
gebradit?" 

„Meine Zufriedenheit, Elke", sagte die Mut- 
ter ernst. „Der Mensdi braudit nun einmal 
■einen Pfliditenkreis, wenn er nicht auf 
dumme Gedanken kommen will. Hätte idi 
anders gedadit, als dein Vater damals starb, 
was wäre aus uns geworden?" 

„Na ]a, verhungert wären wir gewiß auch 
nldit." 

„Vielleicht nicht gerade verhungert. Aber 
sonst? Ich verstehe dldi wirklldi nicht mehr, 
Elke. Du bist zwar bescheiden erzogen wor- 
den. aber dir Ist audi nicht* abgegangen im 
Leben. Deine heutige Einstellung paßt so gar 
nldit zu der Erziehung, die Idi dir habe an- 
gedeihen lassen " 

„Sorge dich nldit darum, Mama. Ich fühle 
mich audi so ganz wohl, ohne einen großen 
Pflichtenkreis, wie du es so schön nennst." 

„Und was sagt dein Mann zu dem Leben, 
das du führst?" fragte sie betreten. 

Elke wurde verlegen. Daiui lachte sie un- 
motiviert laut und fröhlich. 

„Werner vergöttert mich und findet alles 
riditig, was ich tue. Er bedauert nur, daß er 
nidit so viel Zeit hat, um mich auf Schritt 
und Tritt begleiten zu können; Dafür aber 
ist er sehr großmütig und läßt niemals einen 
Wunsch von mir unerfüllt" 

Sie legte bei diesen Wortau wie unabsicht- 
Udi die Hände gegeneinander, daQ die gol- 
denen Armreifen an ihren Armen klirrten. 

Frau Bordie s hielt es für angebracht, ül>er 
ein anderes Thema lu sprechen, weil sie tie- 
fürchtete. Elke sonst ernstliche Vorwürfe we- 
gen ihrer eigenartigen Lebensauffassung ma- 
chen zu müssen. Wat sie wirklich so un- 
modern. daß sie die Jugend nicht me'.ir ver- 
stand? 

Nach Eikes Erzählun^ien, wie sie sich ihr 
Leben einriditete, war Frau Borchers nidit 
weiter darüber erstaunt, daß Elke am nädi- 
sten Tage fast bis Mittag im Bett lag. Der 
rtühstüdtstisch wartete vergebens auf sie Als 
ihre Mutter t>ereits das Mittagessen in der 
Küche anrichtete, hörte sie Elke endlich das 
Badezimmer bctretao. Eine hatt« Stunde spä- 
ter sah «>• durdk RtkfaentOr. 

„Guten Morgen, Mama." 
„Guten Morgen, Elke, oder vielmehr guten 

Tag. Es ist nämlich bereits Mittag." 
„Soll das ein Vorwurf sein?" 
„Nicht direkt, mein Kind. Aber ich war 

enttäuscht, daß du nicht am Frühstüdcstisdi 
ersdilenest." 

„Ich fühle midi nicht ganz wohl." 
Nelly Bordiers sah betroffen auf Elke, die 

eine leidende Miene zur Schau trug. 
„Du wirst mir dodi nicht krank werden?" 

fragte sie erschrocken. 
„Ach Unsinn, eine kleine Unpäßlichkeit, 

weiter nichts", wehrte Elke ärgerlich ab, „Aber 
eine Tasse Kaffee würde mir vielleicht ganz 
gut tun." 
— „Komm, wir fahren nach Hause!" 

„Ich koche frischen Kaffee, Eike", Aar die 
Mutter sogleidi bereit. Sie war nicht ganz 
so l>eruhlgt, wie Elke annahm. Forschend 
betrachtete sie ihr Kind von der Seite. Wirkte 
sie nicht unnatürlich bleich und müde? Audi 
die dunklen Ringe unter den Augen wollten 
Ihr nidit redit gefallen. War Elke vielleicht 
doch krank und wollte es nur nicht zugelien? 
Als Elke sidi kurz darauf schleunigst ins 
Badezimmer begab und sich dort erbrach, 
begann sie sich ernstliche Sorgen zu machen 

»Du solltest einen Arzt aufsudien, Elke." 
„Ich bin nicht krank. Wozu also soll ich zu 

einem Arzt gehen'" 
„Ein gesunder Mensch erbricht sich nicht." 
„Nur eine kleine Magenverstimmung, die 

hatie ich in letzter Zeit öfter gehabt. Wenig 
später fühle Ich mich dann wieder ganz wohl," 

Nelly Borctiers t>eobzchtete Elke unauffällig 
und langsam kam ihr ein Verdacht, der sich 
t>ald zur Gewißheit verdichtete. Elke sah 
Mutterfreuden entgegen l Warum sie nur so 
geheimnisvoll damit war oder wußte sie es 
etwa selbst noch nicht bestimmt? In diesen 
Dingen war sie wohl noch recht unerfahren, 
aber sie als Mutter sah mehr Vorerst sdiwieg 
sie nodi ütier ihre Vermutung, Sie wollte ab- 
warten. Als sidi am nächsten Morgen fast der 
gleiche Vorfall wiederholte, nahm sie sieh 
Elke vor, 

„Hast du niemals darttlier nadigedacht, Elke, 
weicher Art dieses Unwohlsein sein könnte?" 

„Ich? At>er wozu denn, Mama. Das geht 
dc^ immer sehr schnell ^rül>er.* 

Nelly Borchers leete mit mütterlicfa sanfter 
Gebärde ihren Arm um Elkes Schultern. 

„Ist dir nie der Gedanke gekommen, daß 
du ein Kind erwarten köcntest?" fragte sie 

„fcJin Kind'/" fragte b;ike. Sie slarrie vor 
sich hin, Nelly Borchers wußte mit dem Ge- 
sichtsausriruclt Ihrer Tochter nicht so recht was 
anzufangen 

„Das Ubelscin geht nadi euiiger Zeit wieder 
weg. Du brauchst dich nicht zu beunruhigen, 
Elke. Wir geiien heute nachmittag zu unserem 
Hausarzt. Dann hast du Gewißheit," 

Elke blieb verschlossen. Als Nelly Borchers 
den Wagen aus der Garage holte, stieg sie 
zwar willig ein, aber auch unterwegs sagte 
sie kein Wort Eigentlich müßte sie doch fröh- 
lich sein. Es wäre verständlicher gewesen. 
Zumal sie wußte, wie sehr sich ihr Mann 
einen Stammhaltet wünschte Und ein Kind ist 
ein Geschenk des Himmels, 

Dr, Stendei bestätigte die Vermutung. „Ihre 
Tochter wird in sieben Monaten Mutter wer- 
den. Frau Borchers", sagte er und sah prü- 
fend Elke an. die auch jetzt nodi sehr 
schweigsam war Er legte es wohl so aus, als 
habe die junge Frau Angst. 

„Bs wird alles gut gehen, Frau Lam- 
brecht Sie sind gesund und jung. Leben Sie 
ruhig, aber auch nicht zu ruhig, dann sind 
Komplikaticmen ausgeschlossen," 

Auf der Fahrt nach Hause lehnte sich Elke 
an ihre Mutter ..Ach. ich weiß nldit Ich hatte 
mir die Ehe doch anders vorgestellt." 

Nelly Borchers fuhr auf einen Parkplatz. 
„Was ist denn, mein Kind? Bist du nicht 

glürVIfp^" • 
„Doch, doch! Vieiieiuit wäre es besser Be- 

wesen, idi hätte damals verzichtet. Verstehst 
du mich. Mutter?" 

Nelly Bordiers seufzte. Sie verstand nur zu 
gut „Komm, wir fahren nach Hause. Wenn 
erst ein Kindchen da ist, wird sich alles ein- 
renken, Dann hast du auch einen Aufgaben- 
kreis, denn so ein Wesen erfordert die ganze 
Liebe der Mutter " 

Den Abend verbrachten sie mit Lesen und 
Fernsehen. Peter war zu einem Freund. 

„Mutter, ich fahre morgen früh zurück", 
entschied Elke plötzlich, 

Nelly Borchers fuhr herum. 
„Du wirst das bleiben lassen, mein Kind", 

sagte sie fest „Wer weiß, was dir auf der 
Fahrt zustößt. Du hast gesehen, wie schnell 
die t^tielkeit kommt. Und wenn du dann am 
Steuer sitzt, womöglich In einer Verkehrs- 
situation, die deine ganze Aufmerksamkeit 
erfordert. Du weißt, wie schnell etwas pas- 
siert. Du kannst es nicht verantworten" 

,J}as ist mir gleich Ich fahre morgen früh." 
Und dabei blieb es. obschon sich ihre Mut- 

ter slle Mühe gab. sie von dem Vorhaben 
abzubringen. Schließlicti sah sie ein, daß es 
keinea Sinn hatte, nodi auf Eike einzureden. 
Es war schon immer l>ei Elke so gewesen, Sie 
setzte ihren Willen durch, mii allen Mitteln. 
Und wenn die Mittel tiSse und schlecht waren, 

Hollentlicfa ging alles gut. 
Am anderen Naciimittag rief Werner Lam- 

brecht aiL Eike sei gut nach Hause gekom 
men 

„Was ist eigentlidi mit euch los?" fragte 

..Elke war so eigenartig."* 
Werner Lambrecht druckste herum, als 

wollte er nidit mit der Sprache heraus. Dann 
sagte er: „Elke ist nldit reif für die Ehe. 
Das wußten wir zwar vorher. Aber daß es so 
schlimm wurde! Sie will sich keinen Rat ge- 
ben lassen und geht ihre eigenen Wege." 

„Und was willst du tun?" 
„Ich hoffe, daß sie nach der Geburt unseres 

Kindes anders wird. Es Ist meine letzte Hoff- 
nung. Die Mutterpflichten werden sie zur Be- 
sinnung bringen," 

„Macäi's gut, Werner, ich hoffe es auch." 
Dann legte sie auf. 
Eines Tages war es dann soweit. Elke kam 

ins Hospital. 
An dem At>end, an dem die Wehen be- 

gonnen hatten, rief Werner immer wieder 
an, wie es mit seiner Frau stände. 

Schließlich nickte er im Sessel ein. Es war 
weit nach Mitternacht Da schrillte das Tele- 
fon. Werner Lambrecht schreckte hoch und 
nahm den Hörer ab. 

„Lambrecht", 
„Sdiwester Hildegard. Ich gratuliere, Herr 

Lambrecht. Vor einer Viertelstunde hat Ihr« 
Frau einem gesunden Knaben das Leben ge- 
scJienkt" 

„Darf ich ihn schon sehen?" 
Es kam Ihm so vor, als wenn die Schwester 

zögerte, aber dann meinte sie: „Wenn Si« 
gern wollen, bitte, kommen Sie. Klingeln Si« 
draußen." 

Er traf Elke den Umständen entsprechend 
an, aber sie schien glücklich und zufrieden. 
Der Säugling sah zwar noch nicht besonders 
ansehnlich aus, aber so Ist es wohl nüt allen 
Neugeborenen, dachte er. 

„Icii danke dir, Elke." sagte er. 
Sie lächelte ihn an 
Eineinhalb Jahre waren vergangen. Monate 

der Sorgen und der trülien Gedanken. Für 
Nelly Borchers, alier auch für Werner Lam- 
brecht. Die Hoffnung, die sie mit Elkes Mut- 
terschaft verbunden hatten, erfüllten sicii lei- 
der nicht. 

Auf ihren Wunsch hin hatte Werner Lam- 
bredit eine ausgebildete Kindferschwester ein- 
gestellt Elke wollte es so Ständig lag sie ihm 
mit Klagen in den Ohren, daß sie nichts 
mehr vom Leben habe, sie d<xh noch jung 
sei und niemals geheiratet haben würde, wenn 
sie geahnt hätte, welche Bindungen und Auf- 
gaben sich für sie ergäben 

„Also engagieren wir eine Sdiw<M(ter, damit 
unser Junge eine gute Betreuung hat Mir ist 
mein Kind wichtiger als deine Jammereien 
und Ansprüche, wenigsten» Werner — er hatte 
den gleichen Vornamen wie sein Vater — soll 
unter deinen Launen nicht leiden" 

Elke lachte schrill auf „Launen* Meine 
Launen' Die hast du selbst erzeugt Du hast 
nicht mich sundern dein Geschäft geheiratet. 
Und du denkst nicht an mich, sondern an 
meine Mutter, in die du noch immer verliebt 
bist," 

PortsGl7ijna folgt 



Reifeprüfung in „Wänden^' und ^^Kaminen 

// 

Die erste Ber(jslelgerschiile der Schweiz feiert Ihr 25)ahrlges Juhiläum / Keine Angst vor SdiwIndelgefUhlen 
Die Sdiwelzer Eidgenossen sind sehr cründc- 

riscli, wenn es dnrunri geht, den Tourismus 
anzukurbeln Das vergunBene .lahr slnnd unter 
dem Motto „Kxpo IHH-I" In I-iuisnnne nm Gen- 
fei See wurde eine Art „schwelzerlsdie Welt- 
ausstellung" vernnslnllet Der Krfolg war 
allerdings nlclit so groll, \Vle man nach der 
Werbi'knmimgne erwartet hallo Die grrtlile 
Attraldlnn, das Tnuchhoot (nathyscaphc), vom 
Sohn des Slriitospharen- und Tlefseeforrrhors 
Auguste Plccarrt nncli elnci Rrllndung seines 
Vaters vervollkonminct, splelle anfangs nldit 
mit. Erst gegen Rnde der Expo funktionierte 
es. 

lOfiS Ist nun das „.lahr der Alpen". AnlaU 
dazu Ist die ein Jahrhundert zurUd^llegendo 
Erstbesteigung des Mutlerhorns. Sie leitete das 
Zeltaltei des Alpinismus ein. 

Nodi Interessanter Ist vlelleldit das 25jah- 
rlge .lubllflum der ersten Bergstelgerschule der 
Sdiwelz, und darüber hinaus der gesamten 
Welt Sie verdankt Ihre Existenz dem Idealls- 
mus eines Mannes, der die Berge über alles 
liebt. Er heim Arnold Glatthard Die von Ihm 
gegründete Schule, die In Melrlngen einquar- 
tiert Ist, trögt sich gerade selber „Gewinn wirft 
sie nicht ab" sagt Glatthard, der seine Fami- 
lie durch einen Sportladen ernährt, „aber das 
Ist auch nicht wichtig. Die Schule Ist sozusagen 
mein Hobby." 

Der Institutsleiter Ist ein bescheidener 
Mann. Zu seinen Schülern gehören so be- 
rühmte Leute wie der amerikanische Vertel- 
digungsmlnlsler Robert McNamara und der 
Shcrpa Tenslng, der zusammen mit Sir Hil- 
lary als erster den MounI Everest bezwang. 
Er bekommt Dankesbriefe aus aller Welt. 

Schrieb da ein bekannter Fabrikdlreklor,der 
ein Unternehmen mll mehr als 5000 Arheltcrn 
und Angestellten leitet: „In Ihrer Schule habe 
ich echtes Selbstvertrauen gelernt, bin ich ein 
neuer Mensch geworden " 

Das hftrt sich fast unwahrsdielniich an, c.>! 
entspridit aber doch den Tatsachen Glatthard 
Ist ein hervorragender Menschenkenner. Zu 
Ihm kommen viele hollnungsvolle „Gipfel- 
stürmer". Er sagt es nicht so deutlich, aber 
man hftrt es aus seinen Antworten heraus; 
Viele im Wirtschaftsleben erfolgreiche Leute 
sind innerlich doch unsicher. Haben sie erst 
einmal unter der Leitung Glatthards Alpen- 
gipfel bezwungen, dann sind sie wie verwan- 
delt. 

Dafür gibt es mehrere Gründe. Der Kletter- 
lehrer bringt seinen Schülern erst einmal bei, 
daß Sicherheit das oberste Gebot Ist. Allzu 
wagemutige Sdiüler werderi sehr sdinell von 
ihm gebremst. „Wagemut kann Können nie er- 
setzen, er ist vielmehr ein sträflicher Leicht- 
sinn." Einem Industriellen, der am Berg be- 

Mit der deutschen Sprache hapert es 
Die Sdiulbank der Fördersdiule für Spataussiedler drücken audi Erwadisene 

Aus den Welten der Sowjetunion, aus Polen, 
der Tschechoslowakei, aus Ungarn, Jugosla- 
wien, Bulgarien und Rumänien kommen die 
rund 50 jungen Menschen, die im evangeli- 
schen Erholungsheim Orbishöhe in Zwingen- 
berg an der hessischen Bergstraüe leben Sie 
besuchen dort eine der eigenartigsten Schulen, 
die es gibt eine Förderschule für Spätaussied- 
ler Die lungen Leute stammen fast alle aus 
deutschen Familien, die erst In jüngster Zelt 
In die deutsche Bundesrepublik gekommen 
sind, sei es aus dem Baltikum, aus Ostpreußen, 
Pommern. Schlesien und anderen unter frem- 
der Verwaltung stehenden Teilen des ehema- 
ligen deutschen Reiches, sei es auch aus ehe- 
maligen Volksdeutschen Sledlungsröumen, die 
nie zu Deutschland gehört hatten Gemeinsam 
ist ihnen nur, daß ihre Familien in allen 
Nöten der Nachkriegszeit ebenso wie in den 
besseren .Jahren, vor dem Krieg, an Ihrem 
Deutschtum festgehalten haben. 

Die meisten von ihnen sind des Deutschen 
allenfalls noch in der mündlichen Aeuüerung 
miiditig, sie haben ja keine deutschen Schulen 
besuchen können, sondern mußten in fremder 
Umgebung mll fremder Sprache aufwachsen 
und leben Die wenigsten von ihnen wären in 
der Lage, sldi ohne Uebei gang und Hilfe sofort 
in den für sie ungewohnten Verhältnissen der 
Bundesrepublik zurechtzufinden Sedizehnjüh- 
rlge müssen sdireihen und lesen lernen wie 
Abc-Schützen Zwanzigjährige werden vorbe- 
reitet auf das Leben m einer freiheitlich 
orientierten Umwelt, die den einzelnen nicht 

unentwegt gängelt und führt, sondern Ihm eine 
Initiative läßt, an die sie nicht ggwöhnt sind. 

Es gibt in der Zwlngenberger Förderschule 
nur zwei Klassen Eine wird von den Jungen 
und Mädchen Im sdiulptllchtigen Alter besucht. 
Für sie gibt es eine Lehrerin. In die zweite 
Klasse sind die Jungen und Mädchen zwischen 
14 und 25 Jahren eingeteilt Für sie haben sldi 
fünf erfahrene Lehrkräfte zur Verfügung ge- 
ßtellt, die Jeden Nadimlttag Unterricht erteilen. 
In den beiden Klassen steht jedodi die deut- 
sche Sprache als wichtigstes Lehrfach obenan. 
Das sprachliche Vielerlei, die verschiedenen 
Bildungsstufen und Blldungsfähigkclten In je- 
der Klas.se stellen, ganz abgesehen von den 
Altersunterschieden, an die Lehrer beträcht- 
liche Anforderungen. 

Hinzu kommt, daß während des Schuljahres 
Immer wieder Neulinge aufgenommen werden, 
mit denen dann praktisch die Arbelt wieder bei 
Null beginnt. Es versteht sich, daß unter die- 
sen Umständen den Schülern auch bei den 
Hausarbeiten die Hilfe der Lehrer zuteil wer- 
den muß Erstrebtes Ziel ist es, innerhalb von 
zwölf Monaten den Jüngeren den Anschluß an 
die deutsche Volksschule zu ermöglichen. Die 
Aeiteren sollen nach einem Jahr so weit sein, 
daß sie ins Berufsleben oder, in glücklicheren 
Füllen, an höhere Schulen entlassen werden 
können. Dabei wird den Elternlosen, etwa je- 
nen, die als Kinder in den Oslcri verschleppt 
worden sind und keine Angeiiörigen mehr 
hüben, nach der 12monatigen Zeit in Zwingen- 
berg noch die Hilfe ihrer Förderschule zuteil. 

Vorsicht - Cocktail hört mit! 
Olive und OlivenspieB dienen als Sender und Antenne 

Der Cocktail, vorzugsweise der Martini, ge- 
hörte bislang zu fast jeder Geschäftsbespre- 
chung in Amerika Dann kam er ausgespro- 
chen in Verruf Es fing damit an, daß die 
leitenden Herren eines Konzerns hochwichtige 
Entscheidungen trafen, die sie unbedingt vor 
ier Konkurrenz geheimhalten wollten. Dem- 
entsprechend eng war der Kreis. Er bestand 
aus den vertrauenswürdigen Direktoren, Sach- 
oearbeitern und einer Sekretärin. 

Dennoch sickerte sehr schnell durch, daß die 
Konkurrenz binnen allerkürzester Zeit jede 
Einzelheit des Gespräches erfahren haben 
mußte Wie. das blieb vorerst ein Geheimnis. 

Bis dann bei der nächsten Konferenz einer 
Ier Herren etwas Seltsames tat Er bat alle 
-■Anwesenden, aus ihren Cocktailgläsem die an 
Plastikstochern aufgespießten Oliven heraus- 
jufischen und einzu.sammeln Sie wurden in 
einen Karton gepackt und der Polizei über- 
leben 

Deren Techniker lösten das Rätsel schnell: 
Die Oliven waren präpariert Anstelle des Ker- 
nes hatte man ihnen einen Miniatursender ver- 
paßt. der Cocktailspieß enthielt unter der Pla- 
jtikhülle eine Metallseele, die als Antenne 
diente 

Raffiniert daran war die Neuheit, daß der 
erbsengroße Sender und das stecknadelkopf- 
groüe Mikrophon zu einer Einheit verschmol- 
zen und überdies mit einem gefärbten Kunst- 
jtoftmaterial umhüllt waren, so daß niemand 
beim blotien Hinsehen einen Untersdiled zu 
einem echten Olivenkern entdeckt hätte. 

Die Reichweite dieses Senders betrug nur 
einige hundert Meter, aber das reichte. Die 
Konkurrenz hatte sich in der nächsten Nach- 
barschaft mit Hilfe eine» Agenten einen 
.jStützpunkf geschalten Er nahm das ganze 
Gespräch auf Tonband auf 

Inzv/ischen Ist bekanntgeworden, daß sich 
diese ,j\bhöreinrtchiung" nicht nur Im Ge- 
schäftsleben. sondern auch bei den Geheim- 
diensten große« Beliebtheit erfreute Bis heute 
schaut jeder Diplomat bei einem Empfang — 
■jveisungsgernäü erst einmal in sein Cocktail- 
glas. „Drinks ohne Früchte sind zu bevorzu- 
gen. Ist das nicht möglich, dann sind dl« 
5plcß<?' sofort zu entfernen", heißt es in den 
entsprechenden Vorschriften. 

Doch auch das wird sich bald ändern. Die 
gleiche Firma die da« Abhörgerät entwickelt 
nat, geht närnlich ebenfalls mit der Z^t. Ste 
hat inzwischen etwas Neue» aul den Maritt gc- 
bradit ein kleine« Kästchen, das la »einer 
Form einer dei bekanntesten Miniaturtamera» 
gleicht und etwa 80 Granrjn wtegt Man steckt 
es einfach in die Tastlie Hat man das GeJülil» 
laß d<-i Gesprächspartner in Irgendwelefacr 

Form die Konversation — außer in seinem Ge- 
däditnls oder auf Notizen — festhalten will, 
dann greift man einfach In die Tasdie und 
legt einen Sdialthebel um. 

In dem Augenblick beginnt der Störsender, 
denn um nldits anderes handelt ea sich bei 
dem Kästchen, einen unhörbaren Ton von sldi 
zu geben. Er überlagert die Gesprädie, so daß 
der „Abhörer" In seinem Empfangsgerät nur 
noch einen Heulton vernimmt. 

Ob damit das Problem gelöst Ist, mag man 
allerdings bezweifeln Jene Firma verkaufte 
zuerst — und das offensichtlich sehr gut —, die 
Miniatursender. Es heißt, daß sie in weiser 
Voraussicht auch gleldi das Gegenmittel ent- 
wickelte. Nun vermutet man, daß sie Inzwi- 
schen auch schon etwas in petto hat, was das 
Gegenmittel ausschaltet, und dieser Verdadit 
Ist keineswegs unliegründet. 

Amerikanische Manager und nicht wenige 
Diplomaten tragen neuerdings das unschein- 
bare Gerät In der Jackett- oder Hosentasche. 
Wie lange, das Ist die Frage, denn auch der 
Rakete folgte die Antiraketen-Rakete, und da- 
mit ist die Entwicklung keineswegs am Ende. 

Sicher ist bisher nur eines: Der mithörende 
Cocktail hat ausgespielt. Da er nur eine voii 
vielen Möglichkeiten ist, hat das nichtsehr viel 
zu besagen. . 

Auch in den USA gibt es Leute, die tür ein« 
Versdiärfung der Gesetze hlnslditlldi des un- 
erlaubten Mithörens eintreten, aber Ihre Zahl 
ist gering. Nicht etwa, well man dort weniger 
gegen „Lausdier"    
hätte als anderswo, 
sondern nur weil 
man da sehr reali- 
stisch ist. Die Tedi- 
nlk bietet heute ge- 
rade auf diesem Ge- 
biet unwahrsdieln- 
Uche Möglichkeiten, 
und das weiß In- 
zwischen In Ameri- 
ka jeder. Verlxite 
würden daran nicht 
das geringste Sn- 
deriL 

Jene Firma In Ka- 
Ufomien lebt xehi 
gut davon, daB fie 
AbhörgerSte und 
AbwehrgerSie für 
AbhörgerSte ent- 
wickelt Ihr Kun- 
denkreis umfaßt 
Besteller aus allen 
Teilen der Welt. 

weisen wollte, daß er alles könne, sagte Glatt- 
hard ganz ruhig: „Sie können abstürzen, und 
vom Begräbnis haben Sie nidits mehr, und die 
Berge rührt dns gar nicht." 

„Mir geht es nicht nur darum, den Schülern 
dos Bergsteigen beizubringen, sondern vor 
allem auch darum, ihnen das .Borgerlebnis' 
nahezubringen." 

Das „Bcrgcrlebnls" steht denn auch im Vor- 
dergrund. Es lehrt die Kursusteilnehmer, daß 
weder Reichtum noch gesellsdiaftllcher Rang 
entscheidend sind. Glatthard hot Erfolgsmen- 
schen zittern und sonst unscheinbare Ange- 
stellte mutig gesehen. Er weiß sogarvon einem 
ganz außergewöhnlichen Fall zu berichten! 
Ein Direktor und ein Buchhalter des gleichen 
Konzerns waren Schüler beim gleldien Kur- 
sus. Der Direktor kannte den Buchhalter nidit 

Kurz und amüsant 

Schwer verletzt . . . 
wurde der Autofalireri mit denen Wa- 
gen eine bintjunge Aato-Anfängerin aos 
San Franclico tnsammengestoBen war. 
All die Junge Dame ihr Verkehnopter 
genauer maiterte, erkannte lie In ihm 
ihren Fabrielirer. 

Im Tiefflug . . . 
durdibradi ein Flugzeug in Ohoi die 
Sdiallmauer. Der Luftdruck brachte 
einen frisch gesdiaufelten Erdhügel zum 
Einstürzen. Die Erdmassen verschütteten 
den Totengräber, der sich wie ein Maul- 
wurf ans Tageslicht wühlen mußte. 

Konkurrenzlos . . . 
dürften di« Würstciien eines Londoner 
Metzgers sein, laut seiner Reklame be- 
stehen sie ..aus garantiert 100 Prozent 
Fleisch zuzüglich 25 Prozent behördlich 
erlaubter Bindemittel". 

einmal dem Namen nach, der Buchhalter hatte 
den Direktor nie persönlich kennengelernt. 
Bei der ersten Kaminbesteigung hingen die 
beiden am gleichen Seil. Der Direktor machte 
einen falsdien Schritt. Daß er noch lebt, ver- 
dankt er der Kaltblütigkeit seines Untergebe- 
nen. Heute sind die beiden Männer Freunde 
fürs Leben, und der Buchhalter ist Finanz- 
direktor der Firma. So etwas Ist freilich ein 
Ausnahmefall. 

Glatthard und seine Lehrer — gleich ihm 
üben sie außerhalb der Saison andere Berufe 
aus — bringen den Schülern erst einmal die 
GrundbegrlfTe des Bergstelgens bei. Das 
dauert eine Woche. Während dieser Zelt ler- 
nen sie das „richtige Gehen am Berg", die 
Verwendungsarten des Eisplckcls, das Ansei- 
len von Zweier-, Dreier- und Viererseilsdiaf- 
ten, das Gehen auf Firn und Gletschern, das 
Stufenschlagen beim Auf- und Abstieg, das 
Abseilen, das Sichern und andere Dinge mehr. 
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Seit 28 Jahren Lehrer aus LeidKnucimrt. 
Arnold Glatthard gründete die erste Berg- 

■teigersdiule der Schweiz in Melrlngen. Foto' Zibl« 

Nadi dieser einen Wodie harten Trainings 
ist aus dem Schüler keineswegs ein routinier- 
ter Alpinist geworden, dafür aber jemand, der 
wenigstens so viel Bergerfahrung hat. daß er 
sldi nldit mehr auf gefährliche Risiken ein- 
läßt 

Ganz nebenbei sei nur bemerkt, daß bei den 
praktischen Uebungen — auch die Theorie 
kommt nldit zu kurz — den Zöglingen die 
Schönheit der Alpenblumen nahegebracht 
wird. 

In anderen Kursen können sich Fortgeschrit- 
tene in der Verwendung der modernsten 
Kletterhllfen sdiulen. Auch da ist Glatthard 
stets auf dem laufenden Dennoch hat er eine 
ausgesprochene Abneigung gegen Gewalttou- 
ren und Rekorde, die Publicity einbringen. 

Er ist einer der besten Bergstelger der 
Sdiwelz, aber man wird vergeblich darauf 
warten, seinen Namen einmal als Erstbezwln- 
ger der X-Wand des Y-Glpfels zu lesen. 
„Diese Leute sind meistens nicht ganz normal", 
meint er abweisend. 

Fragt man Glatthard, ob jeder das Berg- 
steigen lernen könne, dann sagt er ja, unter 
der Voraussetzung, daß der BetrelTende kör- 
perlich gesund ist. Das Schwlndelgefühl gibt 
sich in der Regel sehr schnell. Jedenfalls wenn 
man den Kursanten nicht gleldi zumutet, auf 
einem sdimalen Quergang unter einer über- 
hängenden Wand Gehversuche zu unterneh- 
men. 

Für Glatthard steht In Jedem Fall die Be- 
gegnung des Menschen mit dem Berg Für 
Reklame hat er nicht viel übrig. Der Rummel 
um „Das Jahr der Alpen" begeistert ihn 
keinesfalls. , , . 

Dieter Z1 b I s 
publlc relolioni 

,Elektrische Putzfrau" mit doppelter Leistung 

Rund 20 Prozent des gesamten Arbeitszelt- 
aufwandes für hauswlrtsdiaftllche Arbeiten 
entfallen auf die Reinigung und Pflege von 
Fußböden, wenn keine modernen Hllfsgeräte 
zur Verfügung stehen. Zu diesem Ergebnis 
kam die Bundesforschungsanstalt für Haus- 
wirtsdiaft in Stuttgart aufgrund einer Unter- 
suchung in deutsdien Haushalten. 

Neuartige Bodenbeläge helfen heute der 
Hausfrau, Zelt zu sparen. Außerdem hat die 
Industrie elektrisdie Staubsauger, Teppidi- 
klopfer imd Bohner entwldtelt, die mit ihrem 
Zubehör zu universellen Raumpflegegeräten 
werden. 

Nur ein lianaUwer Cach- 
taUT Manrtimal IM Vor- 
■idit am Flatxc. cele- 
fentlieh kano ein Blar- 
tlnl aadi linsen* — 
mit Seoder and Antenne. 

Foto: AEG 

Neu Ist ein SUelstaubsauger der AEG mit 
einer »Doppel-Saugstufe". Saugstufe I wird 
für die normale Boden- imd Teppichpflege ein- 
geschaltet Eine um iOO Prozent stärkere Saug- 
leistung hat die Stufe II, die fOx besonders 
stark verschmutzte Teppidie und gröbere Ge- 
weihe, wie Haargarn, Sisai und Kokoe, einge- 
»dialtet wird. Mühelos saugt die neue ,Vam- 
prrette deluxe" Staub, Sand, Fussel, Haare, 
Sägespäne und anderen Sthmutz au» der Tiefe 
des Grundgewebes. Ergebnis: ZeiterspamU 
beim Hausputz. 

Besonders handgerecht für die Hausfrau i*t 
die BefesUgtuig des StaubtieutelJ. der sich mit 

einem einzigen Knopfdrudt vom Gerät löst 
Der Papierfilter läßt sldi leldit herausnehmen 
und auswediseln — ohne, daß man mit Staub 
In Berührung kommt. Mit Teppichklopfer und 
Elektrobohner kann man diesen Staubsauger 
zu einer vielseitigen „elektrisdien Putzfrau 
ergänzen. 

Diebitcher Bariton 
Jahr und Tag verschönt« Ireneo Gervasio 

Hodizelten, Taufen, Begräbnisse und JubllSen 
In Buenos Aires durdi Gesangeskunst Mit 
angenehmem Bariton trug er das „Largo", 
„O sole mlo" und moderne Schlager vor. Pro 
Gesangsnummer forderte er nur 200 Pesos, 
dodi ahnten die Auftraggeber nldit, daß I^ 
neo slÄ anderweitig schadlos hielt In Hod^ 
zeits- oder TrauerhSusem fällt es nldit auf, 
wenn nach dem Trubel das eine oder ander« 
Stück fehlt Der Bariton entwendete es, wenn 
die Gäste an der Tafel saßen. Außer Noten 
bradite er immer Nachsdilüssel mit die ihm 
Jede Türe öffneten. Er stedite Uhren, Geld, 
Eßbestecke und andere Dinge ein und hielt 
sidi auch an Lebensmitteln schadlos. Man ver- 
haftete ihn, als er mehrere Souvenirs ver- 
setzte. 

Weil's 2 mal 

Geld dazu gibt: 

Bausparen I 

Beim Bausparen gibt's Geld dazu! Erstens 
als unkündbares Darlehen zu stets gleich- 
bleibendem, niedrigem Zins nach der 
Sparzeit Und zweitens alr Prämie — bis 
zu 400 Mark Jährlich, oder als Steuernach- 
laß während der Sparzeit. So kommt man 
aiuh mit normalem Verdienst zu wert- 
beständigem Eigentum: zu einem eigenen 
Haus oder zu einer Eigentumswohnung. 
Am t>esten wenden Sie sich an unseren 
örtlichen Mitarbeiter, an eine unserer Be- 
ratungsstellen oder direkt an das Wüsten- 
rot-Haus in 714 Ludwigsburg. 

CröOta (Jwjfxtw tmtpaiVou» | rm- 
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Goldene Konfirmation in Götzenhain Von der Geschichte der Turnerei in Erzhausen 

Zum ersten Male fand In der evangelischen 
Klrdiengemeinde Götzenhuln am verBungenen 
Sonntag eine goldene Konfirmation statt. Weil 
es erstmalig war und Pfarrer Leites meinte, 
daß der Jahrgang 1915 nicht ohne den Jahr- 
gang 1914 zu denken sei, well In diesem .Tnhr 
ein so bedeut.samer Elnsdinltt In der Ge- 
schichte des deutsdien Volkes liege, hatte er 
Im Narnen des Kirdienvorstundes und der 
evangfll.sdien Frauenhilfe beide Jahrgänge 
hierzu eingeladen. So kamen 16 Frauen und 
9 Männer am Sonntagmoigen am Gemeinde- 
haus zusammen und zogen dann, wie diimal.s 
vor ."iO oder 51 Jahren, Ins Gotteshaus. Als 
Textwort legte der feiernden Gemeinde Pfar- 
rer L(;ites die Frage des Jeremias vor: „Kann 
auch ein Weib ihres Kindes vergossen?" und 
fuhr mit dem alten Propheten fort: „Und wenn 
die Mutter den Sohn vergäße, Gott hat Euch 
nldit verge.s.sen, Ihr goldenen Konfirmanden, 
und wenn Ihr auch nldit den Konfirmations- 
spruch als eine Riehlschnur für Euer Leben 
verst.Tiidet, so hat er Euch doch bis zum heuti- 
gen Tage hindurchgetragen. Wa.s kann wohl 
der Sinn sein, daß Ihr übrig geblieben seid 
über zwei Weltkriege hinweg? Vielleicht der, 
daß Ihr Richtpunkte für die heutige Jugend 
sein könnt, was recht und gut, was Sitte, was 
Gottes Wille Ist, auch wenn so oft das Nor- 
male in das Unnormale umgekehrt wird." 

Eingerahmt war die zu Herzen gehende 
Feier durch Gesänge des evangelischen Kir- 
chenchores und fortgesetzt wurde sie durch 
die gemeinsame Feier des heiligen Abend- 
mahles. Danacli gingen die goldenen Konfir- 
manden hinauf zum Friedhof, wo Ihr Altester, 
Herr Georg Gaubatz, In ihrer aller Namen 
einen Kranz am Mahnmal der Gemeinde für 
die bereits Verstorbenen der beiden Jahr- 
gänge niederlegte. 

Der Nachmittag vereinte dann die „Gol- 
denen" mit ihren Angehörigen und den Mit- 
gliedern des Kirchenvorstandes und eifrigen 
Helferinnen der evangelischen Frauenhilfe 
Im Gemelndesaal. Gedichte und Lieder wech- 
selten, vorbereitet und aus der Eingebung 
der Stunde heraus, bald ernst urid bes'nnllch, 
bald sehr heiter und fröhlich. Dazu spielte 
das „1. Mandollnenorchester Langen" unter 
der Leitung von Herrn Rose alte vertraute 
"Weisen, die eine gelockerte Atmosphäre er- 
zeugten. Herr Angermann begleitete am Kla- 
vier gemeinsame Gesänge oder die Sollstin 
des Nachmittags, Frau Lüttich. Pfarrer Leites 
begrüßte und schloß den Nachmittag, Bürger- 
meister Lenhardt überbrachte herzliche Wün- 
sche der gesamten Gemeinde. Adam Erdmann 
entbot die besten Wünsche für den Kirchen- 
vorstand, Frau Margarete Haupt gratulierte 
für die evangelische Frauenhllfe und Frau 
Luise Graf dankte im Namen der Jubllare 
In herzlicher Welse. Darein war auch die 
Frauenhilfe eingeschlossen, die für sehr guten 

Kaffee und Kuchen gesorgt hatte. 
Ein Sonderlob holte sich eine kleine Splel- 

schar der evangelischen Jugend, die sicher 
und gekonnt, heiter und doch ernsthaft, ein 
Spiel bot, ganz für den Tag geschrieben, das 
verfaßt wurde von Elsbeth Walch und den 
Namen „Die Wasserkur" trug. 

Die Namen der goldenen 
Konfirmanden 

So weit es sich feststellen ließ, gehörten zum 
Jahrgang 1914, der von Pfarrer Steinmetz 
konfirmiert wurde: 

Georg Gaubatz, Georg Lenhardt, Georg 
Müller, Wilhelm Bender, Philipp Trlefen- 
bach—, Wilhelm Weber t, Philipp Frank t, 
Ernst Engel—,Otto Steinmetz t, Anna Lenhardt 
geb. Lehnhardt, Kätha Gottschämmer, .Susanne 
Engel geb. Gottschämmer, Klara Gottschiim- 
mer geb. Becker, Käthe Frank geb. Weber, 
Küthe F.rdmann geb. Kolb, Luise Graf, Elise 
Matthes geb. Werner und Heinrich Jost—. 

.luliigang 1915, konfirmiert von Pfarrer 
Römiield: 

Georg Dechert, Philipp Müller, Johannes 
Kohl, Philipp Jung t, Johannes Erdmann t, 
Peter Stelnhelmer, Georg Martin Gaubatz, 
Wilhelm I.enhardt—, Susanne Bendel—, Kätha 
Frank geb. Müller, Luise Stroh geb. Ruhl, 
Marie Engel geb. Bauch, Lina Matthes geb. 
Frank, Marie Simon geb. Jost, Magdalena 
Gaubatz, Susanne Gottschämmer, August 
Walch t. Katharlne Neubecker geb. Kolb t, 
Georg Kohl t, Georg Jost t und Georg Schä- 
fer t. 

Mit diesen in Götzenhain konlirmierien 
feierten als „Goldene" Frau Fritz aus Berlin 
und Frau Lina Sauer, die aus der Rhön kam, 
und die beide Ihre neue Heimat In Götzenhain 
fanden. 

In besonders herzlicher Weise konnte Herr 
Pfarrer Leites Frau Marie Jost, der Orts- 
ältesten, gratulieren, die in diesem Janru une 
eiserne Konfirmation feierte und darum froh 
und in beachtlicher geistiger Frische als fast 
Neunzigjährige mit in der Fest.schar wellte. 

(t = .sind verstorben, — nahmen nicht an 
der Feier teil). 

Caro 

das moderne^ 
Getränk 
für moderne 

Menschen 

Ein Blick In die Geschichte der Turnerei in 
Erzhausen zeigt, daß im Jahr 1885 der 1. Erz- 
häuser Turnverein gegründet wurde. Zu den 
Gründern gehörten: Ludwig Haass, Christoph 
Dllfer, Heinrich Knöß, Peter Berbert und ein 
in Erzhausen zu dieser Zelt amtierender Leh- 
rer Koch aus Roßdorf, der auch zum 1. Vor- 
sitzenden gewählt wurde. Ein Jahr später 
wurde mit der „Turngemeinde" ein zweiter 
Turnverein in Erzhausen gegründet, der sich 
jedoch nach einem Johr wieder autlöste. Die 
meisten Mitglieder des aufgelöston Vereins 
schlo.ssen sich dann dem Turnverein an. Be- 
reits 1888 wurde in Erzhausen das erste Turn- 
fest veran.staltet, an dem 5 Vereine teil- 
nahmen. 

1R90 wurde Ludwig Gottilob Haass mit der 
Vereinsführung betraut. Der ur.sprüngllch 
dem Rheln/Maingau angehörende Verein trat 
1894 dem Maln/Rodgau bei, da sich hierdurch 
be.ssere turnerische Verbindungen zu den be- 
nachbarten Vereinen ergaben. Beim Turn- 
fest des Turnvereins Gräfenhausen im Jahre 
1894 nahmen zum ersten Mal auch einige 
Spielleute teil. Anläßlich des lOjährlgcn Be- 
stehens wurde eine Fahne angeschafft. In den 
Jahren 1890 bis 1900 wurden die Gnuturnfeste 
In Mörfelden, wo zum ersten Mal der Erz- 
hiiuser .Splelmann.szug In Erscheinung trat, 
Kleln-Gerau, Traisa, Ginshelm und Worfel- 
den besucht. Dabei konnten die Erzhäuser 
Turner schöne Erfolge erzielen. 1901 wurde 
das Vereinslokal „Zum Erzhäuser Hof" ge- 
wechselt und zwar traf man sich jetzt in der 
„Ludwigshalle". 

Das 25jährige Bestehen wurde 1010 mit 
einem großen Jubiläumsfest gefeiert In den 
folgenden Jahren waren Erzhau.sen und Wix- 
hausen die führenden Vereine Im Turnbe- 
trieb des Maln-Rodgaues. Im Jahre 1919 
wurde eine Verschmelzung des Turnvereins 
mit der 1911 gegründeten Turn- und Sport- 
vereinigung vorgenommen. Ab 1920 wurde 
ein geregelter Ubungsbetrieb aufgenommen, 
an dem sich Turner, Fußballer und Radfahrer 
beteiligten. 1921 wurde dann der Sportplatz 
am Bahnhof in Betrieb genommen. Bis 1933 
wurden viele Turnfeste besucht, auf denen 
die Erzhäuser Turner schöne Erfolge erzielen 
konnten. 

1945 waren es die Turnfreunde August Eisin- 
ger, .Johannes Debling, Heinrich Becl<er 8. und 
Hermann Lötz, die vonsuchten, . den alten 
Verein wieder aufleben zu lassen. Der Turn- 
betrieb hielt sich vorerst noch in bescheide- 
nen Grenzen, aber auch der Splelmann.szug 
nahm seine Tätigljeit wieder auf. Im Laufe 
der nächsten Jahre wurde das Vereinsleben 
Immer mehr forciert, und bald konnten auch 
wieder Turnfeste besucht werden, die schöne 
Erfolge brachten. Auch der Spielmannszug 
erhielt für seine ausgezeichneten Leistungen 
In den letzten Jahren sehr gute Kritiken. 

Ein Blick in die Chronik des Erzhäuser Ge- 
sangs zeigt, daß der Gesangverein „Germa- 
nia" im Jahre 1875 gegründet wurde. Die da- 
maligen Gründer legten damit einen Grund- 
stock für eine Sangesidee, die sich bei uns 
bis zum heutigen Tage fast vervollkommnet 
hat Im Jahre 1925 beging der Verein sein 
50jähriges Bestehen mit einem großen Fest. 
Das 60 jährige Jubiläum wurde mit einem 
Jubiläumskonzert, verbunden mit Ehrungen, 
begangen. Hier sei erwähnt daß der 
Verein, laut höherer Bestimmung, mit den 
Gesangvereinen .„Sängerbund" und „Sänger- 
lust" zur „Sängerverclnlgung 1875" ver- 
schmolz. Dieser Chor pflegte das deutsche 
Lied bis 1941. Ab diesem Zeltpunkt wurde die 
aktive .Sängertätlgkeit durch den Krieg 
unterbrochen. 

Nach dem 2. Weltkrieg fanden sich alle 
sangesfreudigen Kräfte zu einer großen Ver- 
cinsfamilie innerhalb der Sportvereinigung 
zusammen. 1948 trennen sieh die Sänger der 
ehemaligen Vereine „Sängerbund" und 
„Sängerlust" und gründeten den Verein: Ge- 
sangverein „Sängerbund-Sängerlust" Erz- 
hausen. 

In einer außerordentlichen Generalver- 
sammlung am 2. April 1950 wurde die Grirtid- 
lage zur heutigen Chorgemeinschaft gelegt. 

1953 wurde zusammen mit der Radfuhrab- 
teikmg das 50jührlge Bestehen des Vereins- 
teils „Eintracht" mit einem großen Jubiläums- 
fest begangen. Im Jahre 1054 trat für die 
Chorgemein.schaft eine welttragende Wen- 
dung ein. Nach 35 Jahren mußte Chorleiter 
r-r.nra Valentin Breidert aus beruflichen 
Gründen seine Tätigkeit in Erzhausen auf- 
g(rbcn. Als neuer Chorleiter wurde Gott- 
fried Geiß aus Darmstadt eingeführt. Sein 
Wirken währte aber nur bis 1B56. Als näch- 
ster Chorleiter wurde dann Michael Frank 
aus Damistadt-Arhcilgen gewonnen. Dieser 
führte den Verein zu großen Erfolgen. Hier- 
bei sei besonders die Erringung des 1. Preises 
aller Klassen (unter 37 beteiligten Vereinen) 
beim Punkt-Wertungssingen in Bad Orb er- 
wähnt 

Eine besondere Ehre für die Chorgemein- 
schaft war auch die Nominierung für das Bun- 
deschorkonzert des Hessischen Sängerbundes 
in Bad Nauheim im vergangenen Jahr. Auch 
die hervorragende Kritik des Komponisten 
Rudolf Desch für die Leistung beim Kreis- 
kritlksingen 1964 im Sporthelm konnte sich 
sehen lassen. Desch unterstrich bei seiner 
Kritik besonders die Leistungsfähigkeit des 
Gemischten Chores, und schlug vor, man solle 
doch ein größeres Chorwerk wählen. Daß 
dieses gelungen ist, beweist die Pressekritik 
für die Aufführung der Glückwunsch-Kantate 
von Hans Lang anläßlich der Chorfeier des 
Sängerkreises Darmstadt-Land Im Sport- 
heim. 

Zur Probe auf den Todesstuhl 

Sdiockiherapie für junge Gangster in Colorado - Einer schickte seine Waffen ^^UTZÜCSChicHtC 

deslelfm 

Galanterle mit bösen Folgen 
Die Witwe eines wohlhabenden Unterneh- 

mers in Bern erhielt einen höflichen Brief 
(edit Bütten) eines ihr unbekannten Vereh- 
rers. Das Kuvert enthielt außer den liebens- 
würdigen Zellen eine Theaterkarte mit dem 
Hlnwels.daß sie nach der Vorstellung J^äheres 
wüßte*. Geschmeichelt folgte die Ahnungslose 
der Aufforderung. Das Theaterstück entzückte 
sie zwar, doch weiter geschah nichts. Erst als 
sie wieder Ihre Wohnung betrat, wußte sie 
.Näheres'. Es fehlte Ihr gesamter Sdimuck, 
■wertvolle Gemälde, jeglldies Tafelsllber, kost- 
bare Erstausgaben, sowie eine Kassette mit 
Bargeld. In Ihrer Abwesenheit war der unbe- 
kannte Verehrer In aller Seelenruhe einge- 
brochen. 

Wie man in den Wald hineuiruft, su sdialit 
es heraus, sagt der Volksmund; das bedeutet 
nidits anderes, als daß jede Ursache auch eine 
Wirkung hat Daß die Wirkung negativer Ur- 
sadien ebenfalls negativ ausfällt, machen sich 
leichtfertige .lugendllche, die mit dem Ge.sctz 
in Konflikt geraten, nur ganz selten klar. Im 
US-Staat Colorado bringt man ihnen deshalb 
seit einiger Zelt auf recht drastische Welse 
bei. was ihnen blühen könnte, sollten sie wei- 
terhin vom Pfad der Tugend mehr als finger- 
breit abweichen 

Die gefährdeten Jugendlichen werden ganz 
einfach ins Staatsgefängnis von Colorado ge- 
führt Man nennt es Besiditlgung — in Wirk- 
lichkeit ist es Abschreckung, was dann ge- 
schieht Man zeigt den angehenden Gentle- 
men nicht etwa irgendweidie Anlagen; man 
behandelt sie vielmehr, als würden sie jetzt 
eingeliefert. Das heißt' ohne daß sie ahnen 
können, was ihnen geschieht, werden sie erst 
einmal von Polizeibeamten in den Klammer- 
griff genommen und „auf Waffen untersucht". 
Sanft geschieht das natürlich nicht. Denn die 
Beamten gehen sozusagen lebensedit vor Sie 
markieren nicht Sie behandeln die Jugendli- 
chen so, als seien sie schon die Verbrecher, 

die sie dank dieser Methode nicht werden sol- 
len ... 

So sieht audi die Begrüßungsansprache aus, 
die Sergeant Harry Johnson im Aufnahme- Trau, klou, wem 
räum des Gefängnisses zu halten pflegt. Ein 
Reporter, der dabeigewesen Ist, gibt sie so 
wieder. „Wenn ihr eines Tages hier landet — 
dann müßt ihr wissen, daß ..." Und jetzt wird 
beispielsweise das Problem abartiger Häft- 
linge angeschnitten. 

Wem auf diese Vorstellung hin noch nicht 
schlecht geworden ist. der kann sich die 
Uebelkeit andernorts holen: In der Gaskam- 
mer. Jedem der „Besucher" steht es frei, sich 
auf den Todesstuhl zu setzen, nur so zur 
Probe. Viele haben eine eigenartige Scheu da- 
vor. Warum? ".eil sie erschreckt, aufge- 

Mit sicherer Hand 
steckte August den 
Schlüssel In das Tor 
der Autoreparatur- 
werkstatt Dllllnger, 
drehte zweimal um 
und war schon drin. 

„Dufte hat das ge- 
klappt", lobte ihn 
sein Mitarbeiter 
Axel. „Na ja, was so 
ein oller Elnbrudis- 

Testament trieb sechzehn Jahre im Ozean 
Vertreter erbte auf einem Spaziergang ein Riesenvermögen 

Am Strand von Santa Barbara bei Los An- 
geles ging der Handelsvertreter Bill Horton 
spazieren. Es ging Ihm finanziell sehr schlecht. 
Seine Frau hatte sich mehreren Operationen 
unterziehen müssen, und sollte sie wieder 
völlig gesund werden, mußte sie zur Kur ge- 
sdiickt werden. Horton hatte dieses Geld 
nicht. Da er aber seine Frau liebte, sah er ge- 
dankenvoll zu Boden. Er sah dort Im Sand 
eine ganz gewöhnliche Bierflasche liegen. Was 
nun geschah, klingt v/ie ein Märchen aus un- 
seren Tagen. 

In der Flasche steckte ein Zettel. Horton 
öffnete den Patentverschluß. „Ich vermache 
mein gesamtes Vermögen derjenigen Person, 
die diese Flasche findet und sich mit meinem 
Vermögensverwalter In London in Verbindung 
setzt Ich lege diesen letzten Willen im Voll- 
besitz meine/ geistigen Kräfte nieder. 20. Juni 
1948". Unterschrleben hatte eine gewisse Mrs. 
Pleybord-Alexander. Auf dem Zettel stand 
femer die genaue Anschrift eines Rechtsan- 
waltbüros in London. Der Vertreter glaubte 
zunächst an einen Scherz. Trotzdem sdilckte 
er den merkwtlrdigen Zettel nach London und 
wartete auf Antwort Es kam ein Rechtsan- 
walt au] England persönlich, der ihn dazu be- 
glückwünschte, rund 800 000 DM in l>ar und 
mehrere Grundstücke geerbt zu haben. Nach- 
dem sich BUi Horton von seinem Schrecken 
erholt hatte, erfuhr er die ganze merkwürdige 
Geschichte. Die Erblasserin war im Jahre liM9, 
ein Jahr nach der Abfassung des Testarnentes 

in der Flasdienpost, gestorben. Sie hatte dem 
Notar kurz vor ihrem Tode einen versiegel- 
ten Umschlag mit dem ausdrücklichen Ver- 
merk übergeben, daß dieser erst nach ihrem 
Tode geöffnet werden dürfe. Als der Umschlag 
geöffnet wurde, gab es lange Gesichter. Die 
verstorbene Millionärswitwe wollte ihr ge- 
samtes Vermögen einem zufälligen Finder 
vermachen. Das alte Testament erklärte sie 
für überholt. Jahrelang suchte man das neue 
Testament, man nahm an, die Verstorbene 
hat>e es In ihrer Villa aufbewahrt. Ein regel- 
redites Wettrennen ging los, man bradi den 
Fußboden auf und riß sogar teilweise Tapeten 
von den Wänden. Niemand ahnte, daß die Ver- 
storbene ihren letzten Willen einer Flaschen- 
post anvertraut hatte. 

Die gesamte Verwandtschaft reichte Klage 
ein. Man fodit das Testament an mit dem Be- 
merken, daß die Verstorbene nicht zurech- 
nungsfähig gewesen sei. Wer steckt schon ein 
Testament In eine Flasche. Das Gericht in 
I^ondon hat in diesen Tagen den Vertreter Bill 
Horton zum alleinigen Erben erklärt. „Der 
letzte Wille einer Verstorbenen, mag er noch 
so seltsam sein, ist dem Geritnt heilig. Ei t>e- 
iteht audi nicht der geringste Verdadit, daß 
die Erblasserin bei Abfassung Ihres letzten 
Willens unzurechnungsfähig gewesen ist Der 
Finder des Testaments der Verstorbenen ist 
somit als alleiniger Erbe anzusehen", tagte 
der NachlaBrichter in seiner Urtellsbegrün- 
dung. 

Blamenfreund und Optimist. 

schreckt werden. Werden sie allerdings da- 
von auch abgeschreckt? In einer Reportage ist 
von einem Jugendlichen Gangster die Rede, 
der daraufhin mit seinem Bewährungshelfer 
klarkam. Höri man allerdings, daß die Herren 
Beamten solche Sätze wie ,4lier wirst auch 
du einmal landen, mit Sidierheitl" gebrau- 
dien, so zweifeit man an der Unfehlbarkeit 
der Methode. Die einfadisten Grundsätze der 
Psychologie besagen nämlich, daß man einen 
sehr labilen Mensdien nur noch in seiner 
Schwäche b>estärkt, macht man ihn darauf 
aufmerksam. Allerdings, ein Erfolg läßt sich 
nicht wegdisputieren. Einer der jugendlichen 
Besucher lieferte nach dem Rundgang sein 
komplettes Waffenarsenal bei der Voilzei ab. 
Wi« lange die guten Vorsitze allerdings an- 
halten, kann erst die Zukunft lehren. 

fachmann Ist, der öffnet selbst Schlösser, die 
im Monde liegen. Aber jetzt schnell. Um 
Punkt zwölf kommt hier ein Streifenwagen 
vorbei. Wo steht denn der Jaguar?" dabei 
blitzte er nervös Herrn Dilllngers Werkstatt- 
halle aus. 

„Da drüben", flüsterte August. „Er Ist zwar 
zur Reparatur hier, aber es wird schon keine 
größere Reparatur sein. Mann, was für ein 
Auto. Wenn wir den erst haben." 

„Also, dann wie besprochen", gab Axel letz- 
te Anordnungen. „Ich setze mich ans Steuer 
und du schiebst Wenn wir erst mal gute drei 
Kilometer von der Reparaturwerkstatt ent- 
fernt sind, geben wir Vollgas und ab geht's" 

„Rein In den Karren", zisdite August und 
sah auf die Uhr. 

Axel warf sich mit einem Schwung, der 
Turnvater .lahn zu einem Entzückungssdirei 
veranlaßt hätte. In den Jaguar, und August 
schob an. Es gab keinen einzigen Laut, als sie 
sich durch das Tor rollen ließen. Nur ein 
schwarzgestreifter Kater war Zeuge der Be- 
get>cnheit August schob, als erwarte er ein 
Sonderlob der Gewerkschaft Plötzlidi spitzte 
er die Ohren. 

„Du ..., zitterte er. 
„Was ist denn? Schieb doch weiter!" 
„Ich glaube... idi höre den Streifenwagen!" 
Ueber Axels Hinterkopf kroch Gänsehaut. 
„Verdammt .. ja natürlich. Die sind heute 

zehn Minuten früher dran als sonst Schnell 
rein in den Wagen. Jetzt hilft nur noch eins: 
weg. Und sei's mit Donnergetöse. Mit dem 
Wagen kann's Ja zum Glück keine Streife 
aufnehmen." 

August schmiß sich net>en Axel auf den Vor- 
dersitz. und Axel drückte fieberhaft auf den 
Starier. NichU tat sich, einfach nichts. 

„Was stimmt denn da nicht.. .T" murmelte 
Axel, ,43er Motor springt nicht an. da muB 
Ich doch gleldi mal..." Mit einem Satz war 
er aus dem Wagec und riß die Motorhautie 
auf. Als er wieder aufsah, blickte er gerade 
dem Streifenwagen ins Auge, der um die Ecke 
fuhr. 

„Jetzt hatien sie uiu", sagte er nur. „Es war 
doch eine größere Reparatur. Sie hatien den 
Motor ausgebaut" 

T 



Im HerrsdiafUbereldi Ulbridits eines Tage» 
durchsetzen muß. Es kann unmöglich von 
Dauer sein, daß sich ein freier ReiBeverkehr 
mit allen Volksdemokratien anbahnt und daß 
man nur nicht in Richtung West von Deutsdi- 
land nadi DeuUchland fahren darf. Mit den 
Rentnerreisen allein ist es noch nicht getan. 
Immerhin haben sie bereits die Wirkung, daß 
Hunderttausende nun Gelegenheit erhalten, 
der systematischen Verteufelung des Westens 
entgegenzuarbeiten, indem sie die kommuni- 
«tlsdie Propaganda richtig stellen, und daß 

Wie In Ost-Berlin so Ist am 17. Juni auiii In 
vielen Städten der 8BZ das Volk aufgestan- 
den und fordert RecJienscliaft von den be- 
waffneten llOtcrn des Systems, die sich In 
Ihre sicheren Schlupfwinkel lurOckzichen. Vor 
dem Staatlichen Vertragsgericht In Leipzig 
versucht ein VOPO-Offlzier auf die aufge- 

brachte Menge einzureden. 

Ein Gedenktag wurde zum Programm 

Der 17. Juni als wichtiger Schritt zur Wiedervereinigung 

Am 17. Juni jührt sich zum zwölften Male 
der Tag, an dem der Volksaufsland in Ost-Ber- 
lin und im sowjetisdi besetzten Mitteldeutsch- 
land mit Waffengewalt niedergeschlagen 
wurde. Für große Teile der Jugend des We- 
stens und auch für viele Angehörige der älte- 
ren Generation sind diese Ereignisse inzwi- 
sclien in die Ferne gerückt und verblaßt. Sie 
wissen kaum noch, was damals geschah, und 
verstehen deshalb auch nicht, warum dieser 
17. Juni zum nationalen Gedenktag erhoben 
wurde, Für sie ist es ein arbeitsfreier Tag wie 
viele andere auch, den man unbeschwert ge- 
nießen kann. 

Daß es hierzu kam, ist sicher nicht nur die 
Schuld unserer schnellebigen, an Aufregungen 
und Zerstreuungen reichen Zeit, sondern auch 
die Folge einer mangelnden Ideologischen 
Aufklärung unserer Jugend in Schule, Eltern- 
haus und Beruf, sowie einer resignierenden 
Gleichgültigkeit zahlreicher „Wohlstandsbür- 
ger", die sich damit trösten, es habe ja bisher 
„doch alles keinen Zweck gehabt". Mandien 
ist die Erinnerung an die damaligen Vorgänge, 
die in Ost-Berlin begannen und sich wie ein 
Feuerbrand ausbreiteten, sogar unangenehm, 
weil sie meinen, der Westen habe in jenen 

Junitagen eine einmalige und nie wiederkeh- 
rende Gelegenheit, Deutschland wieder zu 
vereinen, verpaßt. Vor unseren Landsleuten 
„drüben" hätten wir deshalb auch kein Recht, 
diesen Tag „hochzuspielen" und gar zu feiern. 

So selbstberuhigend das aus heutiger Sicht 
auch klingen mag, so vergessen diese Kriti- 
ker hüben und drüben doch zweierlei; Er- 
stens sind seitens der Bundesregierung von 
jeher gewaltsame Aktionen zur Veränderung 
der Grenzen und des deutschen Status abge- 
lehnt worden und zweitens hätten wir Deut- 
schen hierbei ganz allein auf uns gestellt 
einem hochüberlegenen Gegner gegenüberge- 
standen. Was wäre wohl dabei herausgekom- 
men? Wie ernst es der Sowjetunion war und 
bis heute ist, ihr deutsches Besatzungsgebiet 
als vorgeschobenen Posten des Kommunismus 
mit allen Konsequenzen für den Weltfrieden 
zu halten, bewiesen drei Jahre später sehr an- 
schaulich die Ereignisse in Ungarn. Dort grif- 
fen die Sowjets erst aktiv ein, nachdem das 
kommunistische Regime fast am Boden lag, 
in der Zone aber ließen sie schon am dritten 
Tage des Aufstandes ihre Panzer auffahren 
und nahmen die Regie fest in ihre Hand, 
weil sie erkannten, daß es am nächsten Tage 
schon zu spät sein lionnte. 

Auf der Macht der Panzer 
Gerade dieser Umstand aber ist entschei- 

dend, weil nun vor aller Welt sichtbar de- 
monstriert wurde, daß das Uibricht-Regime 
in Mitteldeutschland nicht auf dem Willen des 
Volkes, sondern auf dem Kriegspotential der 
Besatzer beruhte, — was sich bis heute niAt 
geändert hat. Denken wir nur an die Stör- 
flüge, die von sowjetischen Düsenjägern un- 
ternommen wurden, als der Bundestag von 
seinem Recht Gebrauch machte und im April 
dieses Jahres in West-Berlin zu einer Plenar- 
tagung zusammentrat Gewiß haben wir Deut- 
schen nicht das Glück, an diesem 17. Juni 
einen nationalen Sieg feiern zu können. Doch 
haben wir die moralische Pflicht, dieses ge- 
scheiterten Volksaufstandes wie einer verlo- 
renen Schlacht um Freiheit, r»" ' ' 
schenwürd^ zu gedenken. Und wenn auch 
diese Erhebung an dei Mau.i j... 
Panzer scheiterte, so sind doch ihre Opiei 
nicht umsonst und ohne Sinn gewesen. Die 
Sowjetunion mußte erkennen, daß es nicht 
gelungen war, die Deutschen zwisdien Oder 
und Werra zu Anhängern der Ostberliner Sa- 
teiiitenregierung zu machen und sie muß audi 
heute einsehen, daß die Inzwischen verflosse- 
nen zwei Jahrzehnte nicht dazu ausgereicht 
haben - selbst wenn der Widerstand nicht 
mehr in so offener Form auftritt und große 
Teile der Bevölkerung sich mit ihrem Los ab- 
gefunden zu haben scheinen. 

Das SED-Regime konnte an jenem 17. Juni 
1053 keinen moralischen Sieg über das Be- 
wußtsein der Menschen erringen und ging 
nicht gestärkt, sondern angeschlagen aus dem 
mißglückten Aufstand hervor Miliiotien 
Flüchtlinge und die Mauer in Berlin sind 
dei sichtbare Beweis für den Mißerfolg. Wer 
damals an den Brennpunkten in Berlin die 
entscheidenden Tage miterlebte, wird nicht 
vergessen, wie sich die großsprecherischen 
Funktionäre vor dem Volkszorn in Ihre Lö- 
cher verkrochen. In wenigen Stunden verlor 
eine sich allmächtig gebärdende Partei ihr Ge- 
sicht und erwies sich als verwundbar. Alle 
späteren Racheakte der SED haben nicht ver- 
mocht, in der Bevölkerung diesen für sie 
peinlichen Eindruck wieder auszulöschen. Und 
auch die Funktionäre selbst brauchten Jahre, 
um dieses „Trauma" wieder los zu werden. 

Was es an k«iner Grenze zwischen westlichen 
Lindern gibt, ist mitten in Deutscliiand an 
der verminten rtDemarlsationslInle'* die Regelt 
Wachttürme sowjetischen Muster«, von de- 
nen die „Volksarmlsten" tief In „Feindes- 
land" liineinbllchen kennen wie hier zwischen 

tl5tcn«leben and Scfaönlngen. 

Ohne wesllidie Mithilfe 
Man hat natürlich umgehend versucht, den 

Volksaufstand als einen von West-Berlin aus 
„inszenierten Putsch konterrevolutionärer 
Kräfte" dem Westen in die Schuhe zu schie- 
ben und darum seine Niederschlagung als gro- 
ßen Sieg gefeiert. Just die gleiche Begrün- 
dung verwandte übrigens Ulbricht auch jetzt 
wieder in seiner Mammutrede vor dem Zen- 
tralkomitee am 27. April 1965 — ein Zeichen 
für das standardisierte Vokabular seiner Par- 
tei. Doch das damalige Feuerwerk war nidits 
als Selbsttäuschung. Wäre der Aufstand wirk- 
lich von Kreisen aus der Bundesrepublik ein- 
gefädelt worden, dann wären dem gelungenen 
Start bestimmt weitere Schritte gefolgt Die 
dem Westen zum Vorwurf gemachte Ent- 
schlußlosigkeit bezeugt Jedoch besser als viele 
Worte, daß er seine Hände nicht im Spiel 
hatte, sondern daß er von den spontanen Ak- 
tionen sogar überrascht wurde Die unerträg- 
liihe Steigerung der Arbeitsnormen, die die 
Demonstrationen auslöste, v;ar nicht der tie- 
fere Anlaß, sondern nur der zündende Funke 
oder der Tropfen, der das Faß des Mißfallens 
zum Ueberlaufen braciite. 

Wer sich bewußt alle diese Vorgänge, ihre 
Ursachen und Wirkungen, vor Augen hält, 
sollte keinen Anlaß finden, kleinmütig zu sein 
und über verpaßte Gelegenheiten zu klagen. 
Die Gesdiichte bietet immer neue Konstella- 
tionen, die es nur klug auszunutzen gilt. Das 
sei eine Mahnung an uns und ein Trost für 
unsere mitteldeutschen Landsleute, die da- 
mals gebangt und geholTt hatten und von de- 
nen sich nicht wenige enttäuscht zurüdczogen 
in dem Glauben, nun sei alles auf immer ver- 
loren. Diese Geschehnisse des Juni sind Je- 
dodi nur eis Glied in einer langen Kette des 
Widerstanden zu verstehen und waren eben- 
sowenig vergeblich, wie die Aufstände In Po- 
len und Ungarn. Ein Ideologisch anscheinend 
so fest fundiertes Gebäude wie der Kommu- 
nismus gibt seine totalitären Pläne niciit so 
schnell auf und kann nur In beharrlichen .Ab- 
wehrkämpfen In seine Schranken verwiesen 
werden. ^ , 

Wer mödiie heute Im Emst behaupten. Im 
gesamten Ostblodc habe sich seither nichts ge- 

ändert und es sei alles nodi so wie eh und 
je? In den Volksdemokratien imd selbst In der 
Sowjetunion regten sicii die Intellektuellen, 
die Schriftsteller und Studenten, verlangten 
Reformen und größere Freiheiten, die Wirt- 
schaft besinnt sich auf einst verfemte „kapl- 
talistisdie" Prinzipien, wie das Gewlnnstr«- 
ben, und im Handelsverkehr werden alte Ver- 
bindungen zu den westlidien Industriestaaten 
neu geknüpft. Die größere Selbständigkeit der 
Mitglieder aber hat naturnotwendig dazu ge- 
führt, daß sicih der einst von 
Stalin geschmiedete monoli- 
thische Block des Weltkommu- 
nismus aufspaltete und damit 
viel von seiner früheren Stoß- 
kraft verlor. 

Daß es zu diesen Verände- 
rungen kam, Ist eine Folge der 
Volksaufstände und der Oppo- 
sitionsbewegungen, zu denen 
auch die Aktion des 17. Juni 
gehört. Das sollten wir nicht 
unterbewerten und deshalb 
auch den 12. Jahrestag dieser 
Erhebung als einen Tag der 
Besinnung auf unsere gesamt- 
deutschen Aufgaben begehen. 
Richtschnur muß uns dabei die 
Präambel unseres Grundge- 
setzes sein, in der es heißt: 
„Das ganze deutsche Volk 
bleibt aufgefordert, die Ein- 
heit Deutscäilands in freier 
Selbstbestimmung zu vollen- 
den". In einem Zuge wird sie 
uns freilich nicht in den Sdioß 
fallen, sondern nur in einem 
langfristigen Prozeß, der viel 
Beharrlichkeit und große Op- 
fer von uns verlangt. Beim 
heutigen Tiefstand unserer 
Beziehungen zur Sowjetunion 
und bei der bedauerliciien Un- 
einigkeit unserer westlicäien 
Verbündeten scheint zur Zeit 
jedes Entgegenkommen in weiter Feme zu 
liegen. Doch wird der Tag kommen, an dem 
aucii die Sowjets den offenen Widerspruch als 
unhaltbar empfinden müssen, daß sie bedin- 
gungslos für das Reciit der Selbstbestimmung 
bei allen jungen Völkem eintreten, das gleiche 
Recht aber der mitteldeutschen Bevölkerung 
versagen. 

sie die Kontakte mit Verwandten und Freun- 
den, die sciion einzuschlagen drohten, wieder 
fest knüpfen. Nocih kann man von „Brüdern 
und Schwestern" spreciien. Wenn aber die 
Trennung zu lange dauert, wird es^ fraglid^ 
ob sich „Vettern und Kusinen" später nodi 
als zu einem Volke gehörig fühlen werden. 
Bei den Passierscheinen liegt der Fall genau- 
so, auch wenn durdi sie nur Besuche in Ost- 
Berlin möglicii sind. 

Diese Kontakte in jeder Weise auszubauen, 
gehört unmittelbar zu den Konsequenzen, d e 
uns der Gedenktag des 17. Juni auferlegt. Wir 
müssen alles tun, einer Entfremdung entge- 
genzuwirken, denn sie tritt nur zu leicht ein, 
wenn Generationen im entgegengesetzten 
Sinne oder gar im Haß auf das „ande^ 
Deutsdiland" erzogen werden. Man kann s1<m 
wohl „arrangieren", wie es Millionen Mittel- 
deutsciie heute tun, aber weder das Bewußt- 
sein, ein Volk zu sein, noch der Wunsch, wie- 
der in einem geeinten Deutsdiland zu lebeni 
dürfen verloren gehen. , „ j 

Eine weitere Folgerung, die wir Bundes- 
deutschen für uns aus diesem Gedenktag zie- 
hen müssen, ist die, daß wir unseren demo- 
kratiscihen Staat so attraktiv wie möglich ge- 

Kontakte so viel wie möglldi 
Diesen Widerspruch im Bewußtsein der 

Menschen wach zu halten, ist unsere Aufgabe 
und unsere Pflicht gegenüber unseren Land^ 
ieuten in der Zone, die wir nicdit Im SUili 
lassen werden. Mit Ihnen müssen wir im Ge- 
genteii die Verbindung nicht nur aufreciit er- 
halten, sondern noch in jeder Weise verstär- 
ken und ihnen die feste Gewißheit geben, daß 
sie nicht zu resignieren brauchen, daß die Zeit 
für die Freiheit arbeitet und daß sie sich auch 

Niemand kennt die genaue Zahl der^Jer, f 
ten. well «le von Dentscäiland nadi Deutschland wollten. 
Von vielen weiß man nicht einmal den Namen. Hier der Ge- 
denkstein für einen unbekannten FiOditling gegenüber def 
(Ostberliner) Oberbaumbrücke. Fotos: Archiv 

stalten, um nicht nur im Materiellen, sondern 
aucii im icJeologlschen Bereicäi die Oberhand 
zu haben. 

Unserer gesamtdeutschen Werbung Ist es si- 
cher nicht dienlich, wenn wir einer uns feind- 
lich gesormenen Presse so oft Gelegenheit ge- 
ben, über unerfreuliche Zustände in der Buii- 
desrepublik herzuziehen. Wenn auch das mei- 
ste erlogen und entstellt ist, so haben unsere 
mitteldeutschen Landsleute doch wenig Ver- 
ständnis dafür, wenn korrupte oder poUtisch 
belastete Personen in einflußreichen Stellun- 
gen bleiben, wenn Verbrechen aus der NS- 
zeit nicht restlos gesühnt werden oder wenn 
sich revanchistisch gebärdende Grüppchen un- 
sere demokratisdie Ordnung diskreditieren 
dürfen. Das ist nur Wasser auf die Mühle de- 
rer, die uns Deutsche auf immerdar entzweien 
möchten oder die Einheit nur im Kommunis- 
mus sehen. 

Uber Europa zur Einheit 

In der Gütererzeugung und im Lebensstan- 
dard ist der Vursprung der Bundesrepublik 
unbestritten. Die Lohne und Gehälter sind hö- 
her, die Kaufkraft des Geldes ist größer und 
auch der Lebensabend ist besser gesichert. Be- 
steht dieser Vorsprung aber auch auf allen ari- 
deren Gebieten, im Sozialwesen, im Kulturel- 
len, im Bildungs- und Gesundheitswesen? Das 
ist nicht ohne Einschränkungen zu bejahen. 
Wo die Kritik an uns einen berechtigten Kern 
hat, wie etwa im Bildungswesen, da sollten 
wir sie nicht einfach abtun, sondern an unse- 
rer Demokratie arbeiten, um sie noch anzie- 
hender zu machen. Auch im anderen leil 
Deutschlands gibt es Dinge, die anzuerketmen 
.sind, an die sich die Menschen gewöhnt haben 
und die sie in einem einheitlichen Deutschland 
nicht wieder missen möciiten. 

Alles, was wir heute im Gedenken an den 
17. Juni 19.53 und seine Bedeutung für unsere 
Gegenwart sagen können, läuft im Grunde 
auf ein Programm zur Wiedervereinigung 
hinaus. Der Schlüssel hierzu liegt niclit in 
Ost-Berlin, wo man die eigene Macht nur in 
einem „sozialistischen" Gesamtdeutschlanci 
gesichert sieht, sondern in Moskau und bei 
den drei Westmächten. Die Zustimmung der 
Staaten Ost- und Südosteuropas wird anzu- 
streben sein. Zu ihnen können wir nur ein 
besseres Verhältnis gewinnen, wenn wir alles 

abbauen, was ihrem Mißtrauen in ein einheit- 
liches Deutschland verständliche Nahrung ge- 
ben könnte. Ein deutscher Staat mit 76 Mil- 
lionen Menschen und einem Industriepoten- 
tial, das an dritter Stelle in der Welt stünde, 
wäre sicher nur dann ein erträglicher Nach- 
bar, wenn er fest in eine europäische Ge- 
meinschaft eingeordnet ist, so daß er bei kei- 
nem unserer Anrainer in Ost und West mehr 
Beklemmungen oder böse Erinnerungen her- 
vorzurufen vermöchte. Deshalb führt dieser 
Weg zur Wiedervereinigung zwangsläufig über 
ein friedlicli vereintes Europa, in dem die 
Grenzen allmählich an Bedeutung verlieren 
und in dem Stacheldrahtsperren und Minen- 
gürtel durch Deutschland keinen Platz mehr 
hätten. Voraussetzung dafür ist freilich, daß 
sich unsere westlichen Verbündeten in EWG 
und NATO endlich einig werden und daß nie- 
mand mehr ver.sucht, zum Schaden der Ge- 
meinschaft sein nationalistisches Prestige 
durchzusetzen. Diese Geschlossenheit und die 
Einbettung des deutschen Partners in ein grö- 
ßeres, einheitlich handelndes Europa wird 
schließlich auch bei der sowjetisdien Regie- 
rung zu der Einsicht führen, daß ein wieder- 
vereinigtes, nichtkommunistisches Deutsch- 
land auch für sie ein besserer Paitner ist als 
ein spannungsgeladenes und geteilte« 
Deutschland. Dr. Udo Tornati 
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JU'ccbllchC ll(XcUi(Jv(^ Das interessiert die Frau 
Marmelade — immer Sonne im Ulas? 

I.cckermäulchen groß und klein mögen 
Mnrmeiade als Brotaufstrich. Sie ist nicht 
nur ein wohlschmeckendes, aromareiches Er- 
zeugnis aus Früchten, sondern gehört auch 
zu den gesunden Energiespendern unserer 
täglichen Nahrung. Die Vorläufer unserer 
heutigen Marmeladen waren in Honig ein- 
gelegte Früchte, mit denen unsere Urahnen 
die obstarme Zeit des Winters überbrückten. 
Heute ißt man Marmelade zu jeder Jahres- 
zeit. Die Industrie bringt uns ein breites An- 
gebot solcher süßen I.erkereien. Aber auch 
in vielen Familien werden noch die Früchte 
des eigenen Gartens nach altem Rezept zu 
Brotaufstrichen zubereitet. 

Wie man Marmelade herRielitV Ganz ein- 
fach: frisches Obst, das man falls nötig ent- 
kernt oder ent.«!teint, wird mit Zucker ge- 
kocht. Je nach der verwendeten Obstart 
braucht man mehr oder weniger Zucker, muß 
man kürzer oder länger kochen, bis die Mar- 
melade streichfähig wird. Oft verwendet 
man auch ein Geliermittel wie den natür- 
lichen Versteifungsstoff Pektin. Die Industrie 
bietet uns Einfrucht- und Mehrfruchtmarme- 
laden in ver.schiedener Qualität. Spitzen- 
qualitäten sind die sogenannten Konfitüren 
aus nur einer Obstart. für die nur ausge- 
suchtes und vollwertiges Kern-, Stein- ocler 
Beerenobst verarbeitet werden darf. Diesen 
Früchten darf kein Saft entzogen worden 
sein. Besonderes Kennzeichen der Konfitüren 
ist, daß nur ganze oder wenig zerteilte 
Früchte verwendet werden dürfen. Das sieht 
man auch beim fertigen Produkt. Die nor- 
male Marmelade dagegen kann auch aus zer- 
kleinertem Fruchtfleisch bestehen. 

Neben der Marmelade hat auch der Gelee 
«eine Freunde, Gelee wird aus dem Saft fri- 
scher Früchte mit Zucker eingekocht. Wie 
bei der Marmelade, so wird auch beim Gelee 
oft ein Geliermittel benutzt. Am .beliebtesten 
sind wohl der Johannisbeer- und der Aptel- 
geiee, den viele „Gärtnerfrauen" selbst zu- 
bereiten. 

Marmelade und Gelee sind aber nicht im- 
mer natürliciie „Sonne im Glas". Als ,,rein" 
und „echt" darf eine Ware dann bezeichnet 
werden, wenn sie nur aus frischen Früchten 
uncl Zucker besteht und liein Geliermittel 
verwendet wurde. Der Zusatz eines Gelier- 
mittels muß ansonsten nicht gekennzeichnet 
sein. Konservierte oder gefärbte Ware muß 
eine entsprechende Kennzeichnung tragen. 
An der Verpackung kann man behandelte 
Marmeladen erkennen: Ware in Schraub- 
decicelgläsern braucht eine Oberflächenkon- 
servierung. während vakuumverpackte Mar- 
meladen ohne Konservierung auskommen. 

Alles in allem: Die Ijebensmittelgesetze 
haben mitgeltolfcn. daß wir heute immer 
mehr natürliche „Süßigkeiten" aufs Brot 
«treichen können. 

Verbraucherzentraie Hessen 

suchen. Das ist der Stoff, aus dem Vitamin A 
synthetisiert wird, Bcta-Karotin ijesitzt eine 
sehr intensive Eigenfarbe, zudem Ist es fett- 
löslich und befindet sich daher in den Fett- « 
kügelchen der Milch. Mit diesen gelangt es 
beim F.ntrahmen in den Rahm und von dort 
bei der weiteren Verarbeitung in die Butter. 
Der jahreszeitlich ijodingte Wechsel der 
Farbintensität ist etwas völlig natürliches, 
insbesondere steht er in keinem Zu,>:ammen- 
hang mit den organolepti.'ichen, also den ge- 
ruchlichen und geschmacklichen Eigenschaf- 
ten der Buller, auch nicht mit deren Be- 
kömmÜchlteit. Bei den modernen Lageiungs- 
methnden im Tiefkühlhaus ist die Qualität 
der verbilligten nutter .selbstverständlich 
einwandfrei. 

TDie%fiminalpolizei tat 

Vor Auslandsreisen lesen I 

% Buchungen für Reisen ins Ausland sollten bei guten Reisebüros erfolgen. So 
vermeiden Sie unliebsame Überraschungen und mögliche finanzielle Verluste, 

e Kaufen Sie Devisen nur bei Banken oder Wechselstuben! „Wilde Wechsler" 
könnten Sie mit ungültigem oder falschem Geld hereinlegen, 

9 Achten Sie auf Ihr ReliegepSck! Vor allem an Schaltern, auf Bahnsteigen und 
in Zügen! Übergeben Sie es nur zugelassenen Gepäckträgern! Vorsicht ist 
Immer die beste Hilfe. 

e Mitgeführte Gegenstünde, ■ Zahlungsmittel, Personal- und Kfz.-Papiere stets 
lieher und sorgfältig verwahren ! 
Vorsicht vor Autoplünderern! 

# Weisen Sie aufdringliche „Schlepper", die „besondere Erlebnisse" versprechen, 
oder fliegende StraBenhltndler, die „echt goldene Uhren" billig anbieten, ab! 

# Vor Hergabe von Darlehen an zufällige Bekanntschaften wird gewarnt. Schlie- 
ßen Sie vorsorglich Reisegepick- und Unfallversicherungen ab! 

Die Farbe der verbilligten Butler 
ein Qualitätskennzeichen? 

Die Einfuhr- und Vorratsstelle für Kette 
hat mit der Auslieferung der staatlich ver- 
billigten „Molkerelbutter" begonnen. Die 
Päckchen tragen den Aufdruck „Aus Bestän- 
den der Einfuhr- und Vorratssleiie", Die But- 
ter aus dieser Aktion hat als Winterbulter 
eine weiße Farbe im Gegensatz zu der jetzt 
frisch hergestellten und auf den Markt kom- 
menden Butter, die gelb aussieht, Hausfrauen 
sollten aber von solchen Farbnuancen im 
Aussehen nicht auf eine fehlerhafte Qualität 
schließen. Das Aussehen der Butter ist nur 
auf die in den verschiedenen Jahre.szeiten 
sehr unterschiedlichen Füllerungsmöglich- 
keiten des Milchviehes zurückzuführen. Wenn 
die Kühe von der winterlichen Stallfütterung 
auf Weidefütterung umgestellt werden, 
nimmt die Butter ein intensiv gelbes Aus- 
sehen an, während die Winterbutter mehr 
weißlich blaß erscheint. Die Gelbfärbung hat 
nichts mit Farbzusätzen zu tun und sie ist 
auch kein Merkmal für eine besondere 
Frische. Die Gründe für die Farbunter.schiede 
zwischen Sommer- und Winterbutter sind in 
dem stark wechselnden Gehalt an Beta-Karo- 
tln, dem sogenannten Provilamln A. zu 

Schnelligkeit Ist keine Hexerei! 
Vorführung des Elektronenrechners im 

Biiromiislerhans in Clriesheim 
Die Tilge unserer guten alten Rechenma- 

maschincn, wie sie heute in jedem Büro ver- 
wandt werden, sind bald gezählt. Im Biiro- 
musterhaus der Finna Lutz OHG in Gries- 
heim wurde der neue Klektronenrechncr vor- 
geführt. Vor dem Wort „Elektronenrechner" 
erschrickt der Laie zunächst, aber es Ist halb 
so ."ichlimm. Die Bedienung ist gcnau.so ein- 
fach wie l)ci der Rechenmaschine, ja bei ver- 
schiedenen Rechenarten noch einfacher als 
bisher. Das Gerät beherrscht alle vier Ro- 
chenarten mit Resultaten, die 16 Stellen iia- 
ben können, es rcjchnet elektronisch, ci. h. 
gerauschlos mit Lichtgeschwindigkeit und ist 
ungefähr so groß wie eine Schreibmaschine, 
Der Elektronenrechner speichert Zahlen auf, 
die später wieder zum Rechnen herangeholl 
werden können, überträgt Worte auf die 
Schreibmaschine oder Lochstreifen, über- 
nimmt automatisch Zahlen von Meßinstru- 
menten und ist derartig vielseitig zu ver- 
wenden, daß er für Kaufleute, Tecliniker und 
Wis.sensrhaftier eine erstklassige Arbeits- 
hilfe ist. 

Ihre Teppiche reinigt 

TEPPICH 

ntCfST£R 

im gröHten Toppich-Ueinigungsbe- 
Irieb Europas. Färb- und fascrrein, 
schonend, schnell und billig. Die 
gute Teppichkur! Anruf genügt: 

Prom[)ler Ablioi-IJiensl. 

KaiholiHohc Oollrsdicn.stordnun!; 
Fronleichnam: den 17. .funi 1%) 
G.30 Uhr: HeiliKe Messe 
8.00 (Ihr: Feierliches llocliiiml 
AnKchließend Prozession. 
Nach Rückkehr der Prozession ist sofort eine 
IleiliRC Mefse. 

Amtlich« Bekanntmachungen ^ 

Am Mittwoch, dem IB. .Iinii ISfi.i, 20.13 Uhr, 
ist die II. öffentliche Sitzung der Stadtver- 
ordnetenversammlung im .Sit/uiia:isaal des 
Rathauses. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Mitteilungen des Stadtverordneten Vor- 

stehers 
2. Mitteilungen des Magistrats 
I). Bebauungsplan Nr. 2.") ..Kultur- und 

Sportzentrum, südlich der .Südlichen 
Ringstraße" 

4. Bebauungsplan Nr. 5 für das Gebiet des 
Kreiskrankenhauses „Dreieich" 

Tage.sordnung II 
Antrag des Stadtverordneten Alfred 
Schenko betr. Müllabfuhr mit GrolJ- 
raumbehältern 1.1 cbm Inhalt 

6. Genehmigung vori Haushaltsüberschrei- 
tungen im Rj. I9(>ri 

7. II.Nachtrag zum Waldwirtschaftsplan 
Wj. 19B5 

8. Aufnahme eines Lande.sdarlehens von 
253 700,— DM zur Finanzierung von 
24 Wohnunterkünften in der Südlichen 
Ringstraße 164-166 

9. Benennung von Straßen 
10, Flächenbeitrag der Umlegung für das 

Gebiet des Bebauungsplanes Nr, 8 
11, Behaimng.splan Nr, 26, für das Gebiet 

nördlich der Westendstraße zwischen ver- 
längerter Nordend- und Feldbergslraße 
„Evangelisches Gemeindezentrum" 

12, Erklärung des Anemonenweges zur 
Spielstraße 

13, Aufstellung von Parkuhren ain Werner- 
platz 

Teil B 
Tagesordnung I 

14,-13. Grundstücksangelegenheiten 
Tagesordnung II 

16.-17, Bau Vorfragen 
18, Darlehensgewährung 
19, Holzkaufgeld 
Der .StadtverordnetenVorsteher: gez. Jensen 

Langen, den 14, .Tuni 1965 

TsPl 
^ DrDfVtkrfot 

DrtßhBhkhwttM 
'für OM l.»5 olw nur in Aprthtlwrt 

Wir ludien: 

1 techn. Zeichner(in) 

mit guten Kenntnissen in der Fachrichtung 
Maschinenbau. 

Wir bieten; 
selbständiges Arbeiten, Aufstiegsmöglichkeit zum 
Detailkonstrukteur, gut. leistung.sgereclit. Gehalt. 

DEUTSCHE SCHUHMASCHINEN CO. 
A, W. Wiiisch KG 
Langen, Pittlerstraße 48, Telefon 7797 u, 7758 

INSERATE 
bitten wir Immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Umtauschaktion 
Jetzt besonders günsti- 
ger Preis für Ihre alte 
Masdilne. Unser Schla- 
ger: SINGER NÄH- 
MASCHINE komplett 
276 DM, 5 Jahre Ga- 
rantie. Anzeige aus- 
schneiden und heute 
einsenden an: 

SINGER AKTIEN- 
GESELLSCHAFT 
605 Offenbach (Main) 
Frankfurter Str. 44 
Telefon 8 45 80 

Zum schnellmögi, Eintritt suchen wir 

1 Bürokraft 
(männl od, weibl.) sowie 

Rundfunkmechaniker 
als MONTEURE für Musikboxen 
und Spielautomaten (Führer- 
schein Klasse III erforderlich). 

FRIEDRICH W. JOST 
6075 Offenthal» Gartenstrafle 9 
Telefon 0 60 74 / 455 und 456 

Alles für cias Bett', 

Langen, Fahrgasse 

Für unsere Fornienbau-Abtellung suclien 
wir tüchtigen 

Graveur oder 

Feinmechaniker 

Wir bieten beste Bezahilung — interessantes Aufgabengebiet — Lebens- 
stellung — Altersversorgung. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. 6MBH. 
Sprenciiingen, Eisenbahnstraße 180, Telefon 67341 

Wir suclien: 

eine kaufmännische 

Angestellte 
für ganze oder halbe Tage, 

HEGRO 
Hessische GroBhandelsgesollschaft 

Dreieichenhain, Siemensstraße 3 
Telefon 8331 

  Betr.: Müllabfuhr am IT. Juni 1965 
Im Hinblick auf den Tag der deutschen 

F.inheit/Fronleichnamstag wird die an die.sem 
Tage fällige Müllabfuhr am Freitag, dem 
18. Juni 1965. nachgefahren. 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 
Langen, den 14. .luni 1965 

J 
STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Für die .Anlieger der nachstehenden Straßen 
WoifsgartenstraBe, von Keimstraße bis 
Grundstück Wolfsgartenstr. 19 bzw 26 
RiedatraBe, von Karl- bis Flachsbachstraße, 
FiachsbachstraBe, von Wotfsgartenstraße bis 
Leukert.oweg, 
Leukertsweg, von Flachsbach- bis Südliche 
Ringstraße. 
WoifsgartenstraBe, von Neckar- bis Zimmer- 
straße. 
ZimmerstraBr, von Grundstück Zimmerstr. 20 
bis Südliche Ringstraße, 
Schillerstraße, von Goethe- bis Walter-Rietig- 
Straße, 
UhlaudstraBe, von Schiller- bis Südliche 
Ringstraße, 
Wilhelm-Busch-Straße, Grundstück Wilhelm- 
Busch-Str. 2 und 4, 
Gutenbergstraße, von Südliche Ring- bis Bir- 
kenstraße, 
Friedensstraße, von Gutenbergstraße bis 
Main-Neckar-Bahn, 
Bürgerstraße, von Friedens- bis Birkenstraße, 
Ahornstraße, von Walter-Rietig- bis Bürger- 
straße, 
Birkenstraße, von Walter-Rletig-Straße bis 
Main-Neckar-Bahn, 
Feldbergstraße, von Garten- bis Nordliche 
Ringstraße, 
Westendstraße, von Elisabethen- bis Nord- 
endstraße, 
liegt die Abrechnung der Erschließungsbei- 
träge über die Herstellung der Fahrbahn bzw, 
des Bürgersteiges vom 16. Juni bis 15. Juli 
1965 auf dem Liegenschaftsamt, Wilhelm- 
Leuschner-Platz 5 (Haus B), während der 
Dienststunden zur Einschtnahme offen. 

Die Erhebung der Erschließung-sbciträge er- 
folgt nach der Satzung der Stadt Langen über 
Erschließungsbeiträge nach dem Bundesbau- 
gesetz vom 6. Sept. 1961. 

Einwendungen gegen die Abrechnung sind 
mit Begründung während der Offeiilegungs- 
zeit bei dem Magistrat der Stadl I.angon ein- 
zureichen. 

Der Magistrat: Liebe. Erster StaiUrat 
Langen, den 14. Juni 1965 



Morgen, 20 Uhi-, Union- 
Stube wichtige 

Soina-Versammlung 

, Oeutschei 
Rotts Kriuz 

Oi'tsvci einigg. I.angen 
Mittwoch, den Iti. 6. 6.'i, 
tieften sich alle akti- 
ven Mitglieder um 
2000 Uhr im Heim, 
Heegweg B. Thema: 
Kreisübung in Duden- 
hofen. 

OWK 
s ^ o B T S G R U p M 
,^2^' langen 

Sonntag, den 20. Juni 
WandminK 

Heppenheim—Mitters- 
hausen — Heppenheim. 
Laufzeit: 4'j Stunden. 
Abfahrt: Langen Bhf. 
7.54 Uhr. Fahrpreis 
3,()0 DM. Anmeldung 
für Fahrt und Mittag- 
essen bis Mittwoch, 
16. Juni bei Heim, Leu- 
kortsweg 28. 
Gaste willkommen. 

Frisch auf! 

Guterhaltener mod. 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Darmstädter Land- 
straße 56 

LRNGEh- TiL. 28H3 

Ab Dienslag, täglich 20.30 Uhr 
Donnerstag 18.00 und 20.HO Uhr 
D£R FOLIZ£IB£RICHT 

fXvItOH tllft 
Nur noch Dienslag 20.30 Uhr 

Monsieur geht fremd 

Eine amüsante Lektion in der gefährlich 
hohen Kunst dos Seitensprunges 

mit Jean Marais 

M ttwoch, 20.30 und Donnerstag, 16.00, 
18.15. 20,30 Uhr 

Es geht um die Frage: Kann man von 
einer Frau verlangen, ein Kind zur 
Welt zu bringen, das ihr in verbreche- 

rischer Weise aufgezwungen wurde? 
In schonungsloser Offenheit wird hier 
ein brennendes Problem der Gegenwart 

behandelt. 
Dieser Film geht auch SIE an. Er öffnet 
Türen, die bisher ver.schlossen blieben. 
Sensationelle Aktualität, unbestechliche 

Ehrlichkeit. 
Eine schreiende Anklage gegen das ver- 

absdieuungswürdigste Verbrechen. 
Freigegeben ab 16 Jahren! 

■u{T.m kiNtiiriRrtivorMutiuiiui »r- 

Ein Drama aus'der Well des internatio- 
nalen Luftverkehrs. 

Auf den Spuren einer Flugzcugkata- 
strophe größten Ausmaßes. 
Spaimend wie ein Krimi! 

Ab 12 .Jahre 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zur Konfirmation danken wir 
herzlichst. 

Peter Becker und Eltern 

Langen, Schnaingartenstraße 20 

W i r 
verloben 
uns 

rHaHHclofe StM(et 

^emzfCPetet (Recket 

Seit 
25 Jahren 

das bewährte 
Aufbau-Tonicum 

HERZPUNKT 

Fachdrogerie 

Langen; Lutherplalz und Bahnstraße 
Kosmetik und Fußpflegesalon 

Telefon 3551 

Turmgasse 6 

Im Juni 1965 
Langen Wiesgäßchen 20 

Wir stellen ein: 

mehrere Kfz.-Schlosser 

1 Karosseriespengler 

1 Wagenpfleger 

1 Mitarbeiter 
(mögl. handwerk. Beruf) 
für interne Arbeiten sowie für Zulassungen 
und Ersatzteildienst. 

Alfons Straub 
VW-Händler 
607 l-angen/Hessen 
Darmstädter Straße 47 - 51 
Telefon 3787 

IHR DÜNGEMlTTEtHÄNDLER 

J. K. BACH 
. S07 Langen FahlgasSe T' .' Telelon 

Heimarbeit 
für Schreibmaschine laufend zu vergeben. 

Telefon 2005 und 2009 

3fl. Gasherd 
elfenbein, neuwertig, 
Porzellan- 

Spülbecken 
preisgünstig zu verk. 

Schäfer, 
Nordendstraße 11 

Wir suchen zum baldigen Eintritt für unsere Niederlassung 
in Neu-Isenburg, DornhofstraBe 12 
in Dauerstellung noch folgende Mitarbeiter 

Kfz.-Schlosser 

mit Lkw- und Pkw-Reparatur-Kenntnissen zur 
Instandsetzung unserer Kraftfahrzeuge und 
Unterstützung unseres Kfz.-Melsters. Es ist 
eventuell an einen zeitweiligen Einsatz In nahe 
gelegenen Niederlassungen gedacht. 

Wagenwäscher 

mit Führerschein Klasse III bei halbtags oder 
auch stundenweiser Beschäftigung zur Pflege 
unseres Kfz.-Parkes. 

Wir bieten guten zeitgemäßen Lohn und weitere Sonder- 
leistungen, die in einem großen Unternehmen üblich sind. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbitten wir an: 

LANGNESE-IGLO GMBH 
Bezirksleitung Neu-Isenburg 
Dornhofstraße 12, Telefon 8070 und 8207 

Für gepflegten Etagen-Haushalt 

Haushalthilfe 
gesudit. 
Meldungen erbeten von 
Freitag vormittags 8 — 
nachmittags 13 — 17 Uhr. 

Montag bis 
12 Uhr und 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hessen, Rheinstr. 27 — 29 

Kraftfahrer 
Klasse 2 (eventuell Aushilfe) gesucht. 

Baustoffe Walter 
Langen, Wallstraße 41, Telefon 7 17 85 

Der Fahrer, der meinen Wagen (grü- 
ner Opel Kadett) am Freitagabend vor 
der Gaststätte Seidler, Neckarstraße 
beschädigt hat, ist mir bekannt. Er soll 
sich bitte bis zum 20. Juni melden, an- 
dernfalls Anzeige svegen Fahrerflucht 
erfolgt. 

Kurt Sparr 
Langen, im WiesenKrund 15 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30, Donnerstag (Fronleidinam) 

18.00 u. 20.30 Uhr 

Panzcr- 

Kominaiiclo 

Ein spannender Film nach amtlichen 
Unterlagen des amerikanischen Ober- 
kommandos! Letzte Station vor der 
Hölle von Nettuno. Hart und unerbitt- 
lich ist das Schick.sal der Elitetruppen! 
Einer der packendsten Filme, die seil 

langem über die Leinwand gingen. 
Mit Wall.v C:ampo, Macüie Lawrence, 

Robert Barrnn 
Frei ab 16 Jahren 

"Jhüt tHuttef 

uh4 
sind Lederhosen 
ein Geschenlc. 
Sie ersparen Arbeit, 
Arqer - und Geld! 

A Lederhosen für 
Knaben und Mädchen 

I T natürlich bei 

ttk LEDER VATIR 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lederkleidung 
Flm , Houplwoche u Kaiserslfoße 18 Düsseldorl. Grol Adolf-SlroOe 62 Bochum, Einkaulszentfum Duisburg, Sonner^wall 36 Essen. Ketlwigerslraße 45 
Gelsenkifchen, Bohnhofstroß© 36—38 
Dortmund, BrOckslroße 56 

Tapezieren jetzt ganz einfach 

Wir schneiden die Tapetenränder ab 

Z 
Ihr Spezialhaus fOi 

TAPETEN und BODENBEU^QE 

Gartenstraße 6 - am lutherplatz 

r' 

Wieviel 

Kilometer 
Teppiche wir insges. sclion ver- 
kauft haben? — 
Uns fehlt einfach die Zeit dazu, 
das auszurechnen. 
Wir wissen u. richten uns danach: 

Nur große Umsätze durch Spezialisierung 
bei einer sehr günstigen Verkaufsregie 
drücken die Preise (selbstverständlich 
auch der besten Qualitäten). 

IMZ 

TEPPICH 
SPEZIAL 
LAGER 

— dort, wo es nur Teppiche gibt! 
i. H. Teppichgroßhandlg. H. W. AHLERT 
Sprendlingen-N., Karlstr. 10, Ortsausg. 
nach Ffm., Nhe. Effect.-Bank. ^ 

2-Famillen-Hau6 
2X3 Zimmer m. Küche 
und Bad. Bj. 1950, zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 785 an die I.Z 

Suchen ein kleines 
Wohnhaus 

(Altbau) V. Privat mit 
größerer Einfahrt oder 
Garage, möglichst im 
Zentrum von Langen. 
Anzahlg. 25 000.— DM. 
Off.-Nr. 783 an die LZ 

Wir suchen für allein- 
stehende Dame ^'ünf- 
zigerin) 

2-2'/ä Zimmer 
Küche, Bild, Heizung. 
Miete bis DM 300,—. 
Vorauszahlung kann 
geleistet werden. 

Iinmnbilirn-Unger 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon sa-IB 

Verkäuferin 
für halbe Tage gesucht. 

Bahnstraße 112, Telefon 34 45 

Henninger-, Binding-, 

Kulmbacher-, Reichel- 

Pilsner Urquell 

und Lutz-Biere 
in Langen, Sprendlingen und 
Buchschlag jeden Freitag zuverl. 
frei Haus. 

Gabi-Getränke, Sprendlingen 
Frankfurter Straße 91 
Telefon 3493 und 6B354 

Wti suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb Wohnunp 
und Zimmer 

Fr A. Unger 
Immobilien 
Langen 
HiitiflslraUe 32 
Tel 32 4B 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Telefun 4922 

Freundliclie 
Putzhiife 

nach Langen-Oberlin- 
den 1—2mal wochentl. 
gesucht, 

Telefon 71472 

Hand- und 
Masch.-Näherin 

sofort gesucht, auch 
halbtags, Damen- 
mänteifabrikation. 

Langen 
Weserstraße 18 
Telefon 2811 

Zu verkaufen: 
Opel Rekord 

Baujahr 62, 70 000 km, 
TÜ 66, Zubehör: Radio, 
Haltegurte, Stahl- 
schiebedach, 4türig. 

Norbert Marweg 
Telefon 3800 

Lloyd 600 
Alexander, 2farbig, TÜ 
bis 1966, guterh., 6fach 
bereift, DM 400,— zu 
verkaufen. 

Schroth, Langen 
Schafgasse 26 

Arabella 
(Garagenwagen), Bau- 
jahr 1960, perlweiß, 
sehr gut erhalten, TU 
bis 1967, zu verkaufen. 

E. Jakob 
Südl. Ringstraße 168 

Betonmischer 
elektrisch, gebraucht 
zu kaufen gesucht. 
Angebote an 

Erwin Schäfer, 
Erzhausen, 
Elbestraße 56 

Deutsche u. englische 
Anzugsstotfe 

von privat, preisgünst. 
zu verkaufen. 

Mierendorffstr. 22 L 
Telefon 7 16 06 

Umzugshalber preis- 
günstig zu verkaufen: 

Oloten 
fast neu, 

Olfaß 
200 1., mit Gestell. 

Annastraße 39 I. 
Telefon 3368 

Langen, Achtung! 
Wir kaufen einmalig 

gebr. Weinflaschen 
0,7 u. 1 Liter Inhalt, 
äowie Wermut-, Sekt- 
u. Cognacflaschen (auch 
0,35 Liter u. Chantre). 
Annahme: Freitag, den 
18. 6. 1965, von 14 bis 
16 Uhr auf dem Fr.- 
Ludwig-Jahn-Platz 

Oimmdaitn. Oimt*uheK-9tt^mutn-OiätUtaJ^-Oh\ Xättefoitmann im ^AelelehqeiUt-XepaUUMen'/jintteft OKüheiU. 8 

fanflcncrZcituncfP 

Eisc'heini wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monalMch 2.20 DM zu/Ügl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Diutk und Verlag Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Ktankftjrt «m Main. Darmstädler Straße 26. — Ruf 38 93. 

T L7^ 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsvsikündigungsblatt der Behörden 

Anzeigcnprei«« 0,18 DM für die achtgespalt«ne Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach AnieigenpreisUite Nr. S. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, gröflepa Anaeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Der Traum von Empire 
Im Vergleich zum vergangenen .lahr hat 

sich im britischen Commonwealth und im Ver- 
hältnis der Mitgliedstaaten zum englischen 
Mutterland wenig geändert. Die gestern in 
l.ondon begonnene Commonwealth-Konferenz 
.steht vor den gleichen Problemen wie die vom 
,luli 191)4. Malaysia, von manchen Mitgliedern 
zwar nicht offen abgelehnt, aber jedenfalls 
nicht gerne ge.sehen, ist ein Gefahrenherd 
erster Ordnung geblieben. Die feindlichen 
Brüder mi Commonwealth, Indien und Paki- 
stan, sind sich nicht näher gekommen und 
eine Lösung der Rhodesientrage zeiciinet sich 
immer noch nicht ab. 

Aber auch in anderer Hinsicht ähnelt die 
die.sjährige Tagung der vom Vorjahr. 1964 eil- 
ten die afrikanischen Staatschefs von London 
aus direkt nach Kairo zu einer afrikanischen 
Gipfelkonferenz. Am 25. .luni, nach Beendi- 
gung der Londoner Besprechungen, werden 
sich alle farbigen Teilnehiner unverzüglich 
nach Algier begeben, um sich an der 2. Ban- 
dungkonferenz der blockfreien Staaten zu be- 
teiligen. Sie werden deshalb wiederum bentüht 
sein, in London eine besonders gute Figur zu 
maclien. Das aber heißt, sie werden den Anti- 
kolonialistensong anstimmen und von England 
verlangen, eine Verfassungsänderung in Rho- 
desien durchzudrücken, die den Schwarzen den 
Zugang zur Macht ebnet. Da sie jedoch wissen, 
daß England ohne die Zustimmung des rho- 
desischen Parlaments dazu gar nicht in der 
Lage ist, werden sie zum gegenwärtigen Zeit- 
punkt das Commonwealth an dieser trage 
nicht scheilern lassen. Denn ein Eklat in Lon- 
don würde ihre Position in Algier schwächen. 

Wenn nicht alles täuscht, dürfte es Harold 
Wilson nicht allzu schwerfallen, das Common- 
wealth über eine weitere Runde zu retten. 
Douglas Home ist ein überzeugter „Europäer", 
der vor einem .lahr aus wahltaktischen Grün- 
den auf einen Fortbestand des Commonwealth 
bedacht sein mußte. Wilsons Haltung dagegen 
läßt sich nicht so eindeutig definieren. Sein 
zugkräftigster Wahl.schlager hieß: Die Konser- 
vativen sind bereit, das Commonwealth zu 
opfern, um Europa beizutreten. Er nährte da- 
mit den unter Labour-Anhängern viel weiter 
als unter den Konservativen verbreiteten 
Traum, das Comm(mwealth sei eine Fortset- 
zung des einstigen, glanzvollen Empire. 

Mit .seiner Parole „östlich von Suez" ver- 
suchte Wilson die.sem Traum Realität zu ver- 
leihen. Da er sich aber gleichzeitig um eine 
Annäherung Englands an die EWG bemüht, 
kann man sich des Eindrucks nicht erwehren, 
daß er sich zu viel vorgenommen hat. Der Ent- 
scheidung, die Douglas Home noch erspart ge- 
blieben ist, wird Wilson nicht ausweichen 
kftnnen, wenn er längere Zcrt an der Regie- 
rung bleiben sollte, der Ent.scheidung nämlich 
zwischen dem Commonwealth imd Europa. 

„Eine S c h a n d e" 
Eine Welle der Empönmg hat der schwere 

blutige Grenzzwischenfall ausgelöst, bei dem 
am Dienstag in Berlin ein West-Berliner er- 
schossen und eine Frau sehr schwer verletzt 
wurde. Der Vorfall ereignete .sich am Teltow- 
Itnnni in der Nähe des Griebnilzsees, nachdem 
ein Westberliner .Sportboot mit Hilfsmotor 
versehentlich die im Wasser verlaufende 
Grenzlinie überfahren hatte. Die Besatzung 
des Bootes wurde nach Abgabe von drei 
Warnschüssen von Posten der Sowjetzone 
unter .scharfes Feuer aus Maschinengewehren 
genommen 

Der Regierende Bürgermeister von Berlin 
bezeichnete den Zwischenfall als eine unge- 
heure Provokation. Der amerikanische Stadt- 
kommandant drückte in einer Erklärung seine 
allertiefste Abscheu gegenüber einem Regime 
aus. das Men.schen auf einem harmlosen Boots- 
ausl'lug erschießen la.sse. Ein Sprecher der 
SPD bezeichnete den Vorfall als eine Schande 
Die CDU wertete ihn als einen Beweis für die 
Brutalität des Zonenregimes. 

Scharfe Erklärung 
gegenüber .1 u g o s 1 a w i e n 

Nach einer . Erklärung des Auswärtigen 
Amtes in Bonn kann mm .lugoslawien nicht 
mehr als blockfrei gellen. Mit außerordent- 
licher Schärfe hat die Bundesregierung auf 
die gemeinsame Erklärung reagiert, die der 
jugoslawische Staatschef Tito und der SED- 
Vorsitzende Ulbricht abgegeben hatten. Keinen 
Wert lege offensichtlich die jugoslawische 
Regierung auf eine Verbesserung der deutsch- 
jugoslav/ischen Beziehungen. Damit habe sie 
ihren im Sommer vergangenen Jahres abge- 
gebenen Versprechungen zuwider gehandelt. 
Das Auswärtige Amt sagte: Die jugoslawische 
Regierung „hat sich mit den Kräften einig er- 
klärt, die siebzehn Millionen Deutsche das 
Recht auf Selbstbestimmung vej'weigern wol- 
len. Sie mißachtet damit die Lebensinteressen 

des deutschen Volkes auf das höchste." 
Aus Bonn kam auch prompt eine entspre- 

chende Antwort. Die Bundesregierung lehnte 
ein jugoslawi-schcs Ersuchen um langfristige 
Exportkredite mit Bunde.sbürgschaft ab. Das 
Verhallen Titos wird dem Fremdenverkehr 
nach .lugoslawien nicht gerade nützen. 

Paris gibt nach 
Eine nachgebende Haltung zeigte die fran- 

zösische Delegation bei der ersten großen 
Finanzdebatte im Ministerrat der EWG, der 

in Brüssel tagte. Frankreich besteht nicht 
mehr darauf, daß die Marktorganisation für 
öle und Fette. Zucker und Milch unbedingt 
bis zum 1. .luli 1967 in Kraft treten müssen. 
Damit wird allerdings auch die Möglichkeit 
in Frage gestellt, den Abbau der Zölle im ge- 
werblichen Gebiet bis zu diesem Termin ab- 
zuschließen, wie es von der EWG-Kommission 
vorgeschlagen worden war. Es ist kaum mehr 
damit zu rechnen, daß die gemeinsame 
Agrarpolitik bis Mitte übernächsten .lahres 
vervollständigt werden kann. 

Keine Einigung mehr vor den Wahlen 

Scharfe Debatten über die geplanic Notstandsverfassung im Bundestag 
Die vielstündige Debatte über die geplante 

Notstandsverfassung am letzten Mittwoch 
vor dem Bundestag war durchsetzt von er- 
regten Auseinander.setzungen über das um- 
strittene Gesetze.swerk. Bundeskanzler Er- 
hard. der überraschend als Redner auftrat, 
erklärte, die sozialdemokratische Ablehnung 
der Vorlagen vei'hindere einen entscheiden- 
den Abbau der alliierten Vorb(?haltsrechte in 
der Bundesrepublik. Er sagte weiter, es sei 
unerträglich, daß die Befürworter des Not- 
standsgesetzes als diktaturlüstern und deren 
Gegner als die wahren Demokraten hinge- 
stellt würden. Bei der be.sonders gefährdeten 
Lage der Bundesrepublik inmitten der all- 
gemeinen Unsicherheit in der Welt sei die 
zivile Verteidigung gleichrangig mit der mili- 
tärischen. Er versicherte, daß die Bundes- 
regierung die in den parlamentari-schen Be- 
ratungen jetzt gefundene Fassung der Grund- 
ge.setzergänzung respetkiere, obschon ihre 
eigene Vorlage dadurch umgestaltet worden 
sei. Er bedauerte deswegen um so mehr die 
.sozialdemokratischen Beschlüsse, nicht zuzu- 
stimmen Bei der SPD hätten außerparlamen- 
tarische Kräfte über die Einsicht gesiegt, 
„.ledermann kennt die Hintergründe Ihrer 
Haltung", rief Erhard den Sozialdemokraten 
zu. Die SPD verhindere die rechtzeitige Vor- 
.sorge für die Menschen im Notstandsfall. 
Unter großem Beifall der Union.sahgcordneten 
schloß der Bimdeskanzler mit der Frage ar 
die Opposition; ..Wie und ob will sie diese 
schwere Verantwortung tragen?" 

2;uvor hatte der sozialdemokratische Frak- 
tionsvorsitzende Erler gesprochen. Er er- 
klärte. die Grundgesetzänderung könne wegen 
der Versäumnisse der Bundesregierung in 
diesem Bundestag nicht mehr verabschiedet 
werden, aber die .SPD sei weiter bereit, mit 
den anderen Parteien an einer rechtlich ein- 
wandfreien abschließenden Lösung die.ser 
Probleme mitzuwirken. 

Barzel. der Fraktionsvorsitzende der 
Unionspartei sei, wie er vesicherte, bereit, 
..trotz der bitteren Erfahrung" mit dem so- 
zialdemokratischen Nein diese Fragen weiter 
zu erörtern und verpflichtende Absprachen 
zutreffen. Bundesinnenminister Höcherl, oft 
von Zwischenträgern unterbrochen, sagte. 
Erler habe große Anstrengungen für diese 
Notstandsverfassung gemacht und entschei- 
dende Anregungen gegeben, aber er habe es 
in seiner Partei nicht geschafft. Als der Mini- 
ster das Rednerpult verließ, ertönte ein Pfiff 
von der Zusehauertribüne. Darauf der 
Unionsabgeordnole Wuermeling „Das sind die 
Hilfstruppen der SPD". Abgeordnete der SPD 
sprangen erregt von ihren Plätzen auf und 
umringten den Platz des CDU-Abgeordneten. 

Der Präsident des Bundestages drohte, (lie 
Sitzung zu unterbrechen. Wuermeling berich- 
tigte sich später und .sagte, er habe zum Aus- 
druck bringen wollen, bei den Störern handele 
es sich um die „ungerufenen Hilfstruppen der 
SPD". Gepfiffen hatte eine Hausfrau aus 
Bonn, die des Hauses verwiesen wurde. 

Barzel nannte den vorliegenden Entwurf 
die optimale parlamentarische Lösung. Kern- 
frage sei, ob im Notstandsfall die Alliierten 
wieder die eigentliche Gewalt in Deutsch- 
land ausüben sollten. Nicht Ausnahmerechte 
für die jetzige Regierung, sondern eine Ver- 
fassimg für die SlLmde der Not werde ge- 
sucht, damit auch in ihr der freiheitliche, 
soziale Rechtsstaat bleibe. 

Die sozialdemokratischen Forderungen seien 
zum größten Teil erfüllt. In den noch strit- 
tigen Punkten lägen Gesetzentwürfe vor, und 
hinsichtlich der Sicherung der Rechte der 
Arbeitnehmer im Notfall sollten die Gewerk- 
schaften sich zu sachlicher Erörterung bereit 
finden. Allerdings seien in dieser Lage Be- 
schränkungen für alle zur Sicherung aller 
unerläßlich. 

Der sozialdemokratische Fraktionsvorsit- 
zende Erler sagte, auf die Gegner der Not- 
standsgesetzgebung hinzielend, es sei ein 
Arinutszeugnis, zu' sagen, man habe mehr 
Vertrauen zu alliierten Offizieren als zum 
deutschen Parlament: „Gesetze schaffen den 
Notfall nicht." Man bilde ja auch eine Feuer- 
wehr nicht, um Brände zti entfachen, sondern 
sie zu bekämpfen. Wenn Menschen wegen un- 
genügender Vor.sorge verhungern, erfrieren 
würden, würde man Parlament und Rcgie- 
rimg dafür verantwortlich machen und nicht 
inanche Schriftsteller, die all das für schäd- 
lich hielten und, von niemandem gewählt, 
auch niemandem verantwortlich seien. Als 
er von den Gewerkschaften sprach, erwiderte 
er auf Zwischenrufe von Unionsabgeordneten: 
"Helfen .Sie mir, die Gewerkschaften zu über- 
zeugen, statt daß Sie mich beschimpfen, der 
ich eben hier das versuche." 

Erler nannte die nach seiner Ansicht nach 
nicht genügend geklärten Punkte. Postüber- 
wachung, Pressefreiheit, ziv. Rechte der Arbeit- 
nehmer. Da für die i Bundestag die Zeit 
für sachgeiechte Lösungen nicht mehr aus- 
reiche. müsse der neue Bundestag unverzüg- 
lich an diese Arbeit gehen. Auch nach der 
Wahl müßten hier die großen Parteien zu- 
sammenarbeiten. 

Der FDP-Abgeordnete Dorn bedauerte, daß 
von der Regierungsvorlage nicht mehr viel 
übriggeblieben sei. Trotzdem stimme die FDP 
der jetztigen Vorlage zu, die ein Höchstmaß 
an Freiheit und Recht bringe. 

3000 Kundgebungen 

zum Tag der Deutschen Einheit 

Zum zwölften Mal Kcdaclitc gestern der freie 
Teil Deutschlands in über 3000 Feiern oder 
Kundgebungen des Volksaufstandes in der 
Sowjetzone am 17. .luni 1953. 

Höhepunkte waren gestern eine Ansprache 
von Bundespräsident Dr. Lübke an der 
Zonengrenze bei Helmstedt, die Feier im 
Bundestag in Bonn und eine große Demon- 
•slration vor dem Schöneberger Rathaus in 
Berlin. Auch in allen anderen Orten der 
Bundesrepublik und im Ausland wurde des 
17. Juni gedacht. 

Mit emer feierlichen Kranzniederlegung 
auf dem Friedhof Seestraße im Bezirk Wed- 
ding gedachte Berlin gestern seiner Opfer 
des Volk.saufstandes im Jahre 1353. 

Der Regierende Bürgermeister Willy 
Brandt, der baden-württembergische Mini- 
sterpräsident Kurt-Georg Kiesinger als Ver- 
treter des Bundesratspräsidenten, der Präsi- 
dent des Berliner Abgeordnetenhauses Otto 
Bach, Beauftragte des Bundespräsidenten, 
des Bundeskanzlers, der drei alliierten 
Schutzmächte sowie der Berliner Partelen 
und Gewerkschaft sowie Angehörige der 

Opfer des 17. Juni legten am Ehrenmal 
Kränze nieder. 

Eindrucksvoll war auch die Feier iin Ple- 
narsaal des Bundestages. Vor den Spitzen des 
Staates und des öffentlichen Lebens mahnte 
Bundeskanzler Erhard, nicht zu vergessen, 
daß die Bundesrepublik am 17. Juni keinen 
Sieg zu feiern hat. Es gebe aber auch keinen 
Grund, von einem Triumvih der Gewalt über 
den Freiheitswillen zu sprechen- Ulbricht und 
seine Clique könnten das Plebiszit von da- 
mals nicht mehr aus der Welt schaffen. 

Erhard erinnerte daran, daß seit zwölf 
Jahren in einem Teil Deutschlands für die 
Freiheit immer wieder Blut fließe. An jedem 
Tag stellten die Landsleute drüben unter Be- 
weis, daß sie keine bequemen Mitläufer seien. 
Wie man in Westdeut.schland die Freiheit vor- 
stehe, für die am 17, Juni gekämpft wurde, 
das sei die Frage, die immer aufs neue Ant- 
wort heische. 

Ohne Zweifel wären die Menschen im 
freien Teil Deutschlands bereit, Entbehrun- 
gen auf sich zu nehmen, wenn damit der 
Wiedervereinigung auch niu' einen Schritt 
näher käme. 

Die Leichen von drei der fünf deutschen Wfi- 
stenfahrer, die bei einem PHngstausflug den 
Tod gefunden hatten, sind mit dem Flugzeug 
nach Kairo übergeführt worden. Ijnser dpa- 
Bild zeigt das Ausladen der Improvisierten 
 Särge In Kairo. 

Beamtengehälter werden dieses Jahr 
nicht mehr erhöht 

Nach einem Koalitionsge.spräch am Mitt- 
wochvormittag und einer Beratung am 
Mittwochabend sieht die Bundesregierung 
keine Möglichkeil, die Mehrbelastung von 
über 400 Millionen Mark im Haushalt zu ver- 
kraften. Es gilt jedoch als sicher, daß die Be- 
amtengehälter im kominenden Jahr erhöht 
werden. Die Freien Demokraten haben eine 
Erhöhung der Beamtengehälter ab 1. Oktober 
um 9 Prozent verlangt. 

Unbeständiges Wetter 
Das unbeständige Wetter machte sich vor 

allem unliebsam am Fronleichnamstag be- 
merkbar. Die sommerlichen Temperaturen 
tags zuvor führten gegen abend zu verbrei- 
teten Gewitterregen, die sich In der Nacht 
wiederholten. Der Durchzug eines schweren 
Tiefdruckgebiets vom Westen her brachte auch 
an Fronleichnam in den Vormittagsstunden 
bei böigen Winden und Regen ein Wetter, das 
keineswegs für die Prozessionen geeignet 
war. Vielerorts ließ man daher die Prozes- 
sionen auf den Straßen ausfallen, 

„Sachsentag 1965" in Hannover 
Die Landsmannschaft Sachsen wird Ihren 

diesjährigen „Sachsentag" erstmals In Han- 
nover veranstalten. Er findet vom 18. bis 
zum 20. Juni statt. Auf der Schlußkundge- 
bung am Sonntag, die unter dem Leitwort 
„Recht auf Freiheit und Selbstbestimmung", 
steht, wird unter anderen Bundesvertriebe- 
nenminister Lemmer sprechen. 

Start erneut verschoben 
Der für gestern angekündigte Start der 

mächtigen Titan-3C-Rakete, der mächtigsten 
der Welt, ist kurz vor dem Start wegen auf- 
tretender Stürme über Kap Kennedy abge- 
sagt worden. Bereits vorher war der Start 
zweimal verschoben worden, einmal wegen 
zeitweilig ungünstiger Wetterbedingungon 
und zum zweiten wegen eines aufgetretenen 
technischen Defekts. 

Schlechte Ernteaussichten für Obst 
Das schlechte Wetter der lelzton Wochen 

läßt Befürchtungen für eine geringe Ernte bei 
allen Obstarten aufkommen. Vor allem sind 
die Ernteaussichten für frühe Obstsorten 
schlecht. Gegenwärtig werden nur etwa 20 "/o 
der Vorjahresmengen angeliefert; die Preise 
sind zum Teil 200 "/u höher als Im letzten 
Jahr. Ähnlich ungünstig ist die Lage bei 
Frühgemüse. Auch hier liegen die Erzeuger- 
preise auf Grund der geringen Ernte unge- 
wöhnlich hoch. 
Schweres Zueunslück auf den rhillppinen 

Zehn Tote 
Ein schweres Zugunglück ereignete sich 

etwa 300 Kilometer nördlich der philippini- 
schen Hauptstadt Manila bei San Fabian, als 
zwei Personenzüge auf freier Strecke zusam- 
menstießen. Dabei sollen mindestens zehn 
Menschen ums Leben gekommen und über 
20 verletzt worden sein. 
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Bei Krebsverdacht sofort zum Arzt! 

Die I)RK-(iesundlieiUwoche In LaiiKOii war ein Kroder Krfol« 

STADT 
Langen, den 18. Juni Iflßä 

as Frühlings letzte Tage 
Wir befinden uns in den lelzlen Tagen dio- 

se.s frühlings. denn am näciislcn Montag ''t'* 
ginnl mit dem 21. Juni der Sommer. Über 
füntundaciitzig Tiige schon sind vergangen, 
seit die schönste Zeit des Jahres am 20. Marz 
ihren Einzug hielt. Wie lange ist es doch her, 
daß die ersten Schneeglöcl<chen erwachten 
und wir uns über .jeden Krokus auf der Wiese 
und ijber das erste zarte Grün an den Strau- 
chern freuten? Inzwischen haben Narzissen 
und Tulpen geblüht, der Flieder verströmte 
seinen süUen Duft über die Garten, die Mai- 
glöckchen läuteten den Wonnemond ein. und 
nun sind die ersten Rosen aufgebrochen. 

Wenig Sonnenschein, dafür mehr Regen 
hat uns der Frühling dieses Jahres gebracht, 
dessen letzte Tage nun vor uns liegen. Wir 
hotten, daß er sich freundlich von uns ver- 
abschiedet, freundlicher, als er uns im Maien- 
monat mit seinen naßkalten Tagen zulächelte. 
Und wir wollen da.s Wochenende dazu ver- 
wenden, seine Schönheiten noch einmal so 
recht zu genießen. Noch wachsen die Tage, 
und die hellen Nächte werden immer kürzer, 
das Jahr steht dicht vor seinem Höhepunkt, 
und diese Zeit muß man bewußt erleben. Wie 
schnell dreht sich das Rad der Jahreszeiten, 
und wie wenig kommen wir alle in der Hast 
unserer Tage dazu, die großen Wandlungen 
in der Natur zu schauen. Darum wollen wir 
den Frühling bis zum letzten Tag begleiten 
wie einen guten Freund, über dessen Besuch 
wir uns freuten, wir wollen ihm danken für 
all das Schöne, was er unseren Herzen und 
Augen in unerschöpflicher P'ülle zuteil 
werden ließ. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Anna Herth. Lutherstraße 23, zum 
8:i. Geburtstag und Herrn Jakob Werner VI., 
Mainstraße 13, zum 87. Geburtstag am 19. fi.; 

. . Herrn Artur Langhammer, Westendstr. 42, 
zum 82, Geburtstag am 21. 6.; 

. . . Frau Emilie Koib, Hügelstr, 2, 
zum 78. Geburtstag und Herrn Paul Ahr. Südl. 
Ringstraße 163 A. zum 75. Geburtstag am 22. 6. 

Die besten Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet die LZ. 

Platzkonzert am Stresemannring 
Am Kinderspielplatz am Stresemannring 

findet am Sonntag um 11 Uhr ein Platzkon- 
zert des Orchestervereins statt. Es wird ge- 
meinsam vom Verkehrs- und Verschönerungs- 
verein und von der Stadtverwaltung veran- 
staltet. Während des etwa einstüridigen Kon- 
zerts werden volkstümliche Weisen darge- 
boten. Die Bürgerschaft ist herzlich einge- 
laden. 

Rhododendron-Schau 
Des großen Interesses zu Pfingsten wegen 

Ist das Schloß Wolfsgarten nochmals am 
Sonntag, dem 20. Juni, von 13 bis 18 Uhr ge- 
öffnet. 

Verzögerungen am Fußgängertunnel 
Der Fußgängertunnel am Bahnübergang 

kann voraussichtlich nicht mehr in diesem 
läonat seiner Bestimmung übergeben werden. 
Wegen der ungünstigen Witterung, vor allem 
aber den anhaltenden Regenfällen, wurden 
3le letzten Arbeiten verzögert. In der Tunnel- 
röhre sind die Plattenlegerarbeiten bereits 
beendet, nicht aber an verschiedenen anderen 
Stellen. Bevor das Millionenprojekt über- 
geben wird, soll die Umgebung der Baustelle 
hergerichtet und gärtnerisch gestaltet werden. 
Auch die Bahnhofsanlage wird selbstver- 
ständlich wieder hergerichtet und schön ge- 
staltet. 

Tanzturnier beim TGC „Blau-Gold" 
Tanzturniere sind im allgemeinen neben 

Ihrem sportlichen Grundcharakter gesell- 
schaftliche Ereignisse. Neben diesen großen 
ianzsportlichen Ereignissen, wie sie auch der 
Plau-Gold-Club im Oktober mit einem Son- 
'derklas.senturnier in den Standardtänzen und 
'Jen lateinamerikanischen Tänzen veranstal- 
ten wird, stehen die rein sportlichen Turniere, 
welche den Tanzpaaren Start- und Aufstiegs- 
Änögllchkeiten erschließen- 

Der TGC „Blau-Gold" lädt zu einem der- 
artigen Turnier am Samstag, dem 25. Juni, in 
den kleinen Turnhallensaal ein. Die Senioren- 
paare dep Clubs werden in den Klassen C 
und B an Start sein, um mit Paaren, die aus 
^llen Teilen der Bundesrepublik nach Langen 
kommen, ihr Können zu vergleichen. 

Sommerfest der Dreielch-Schule Langen 
In Dreieichenhain 

Das Dreielch-Gymnasium in Langen feiert 
Wie jedes Jahr am 26. Jimi sein Sommerfest. 
Am Nachmittag treffen sich alle Angehörigen 
Her Schule mit ihren Freunden in der Burg- 
ruine In Dreieichenhain. 

Der Sommerfestball findet abends In dem 
Baal der Turnhalle in Dreieichenhain statt. 
(Wir verweisen auf die Anzeige ) 

* Der Jahrcang 1802/93 unternimmt am 
Dienstag, dem 22. 6. laeS, einen Busausflug, 
Siehe auch Anzeige in der heutigen Ausgabe. 

Xrztlichrr äonntagadienst 
Durch ein technische.« Versehen unterblieb 

•m Dienstag die Bekanntgabe des ärztlichen 
Sonntagsdienste» fUr den 17. Juni- 

Die DRK-Gesundheitswoche in Langen, die 
hier für das gesamte Kreisgebiet stattfand, 
war ein voller Erfolg. Aufgabe dieser Ver- 
anstaltungsreihe war es, der Öffentlichkeit 
klar zu machen, wie sehr unsere Gesundheit 
in der modernen Industriegesellschaft ge- 
fährdet ist, wenn kein Ausgleich geschaffen 
wird durch Sport und Erholung. 

Vor allem auch der Vortrag des G.vnäko- 
logen Dr. .Sclüeferstein von den Frankfurter 
Universitätskliniken zu d(»m Tliema ..Ist 
Krebs heilbar?" fand große Beachtung. In 
mehr als fünfzig Prozent der Fälle trete bei 
Frauen Krebs an der Brust und an den Ge- 
schlechtsorganen auf. Für Gebärmutterkrebs 
seien vor allem korpulente Frauen und solche, 
die während der Wechseljahre mit Hormonen 
behandelt worden seien, anfällig. AuMcror- 
dentlich wichtig sei die frühzeitige Behand- 
lung von bösartigen Geschwüren. 

Trotz aller Bemühungen der Forschung 
wisse man heute immer noch nicht, was für 

die bösartige Zell Wucherung ausschlaggebend 
sei. Wenngleich Krebs die zweite Stelle in der 
Statistik der Todesursachen einnehme, könne 
durch eine Frühdiagnose und rechtzeitige Be- 
handlung sehr viel geholfen werden. Des- 
wegen sollte unter allen Umständen recht- 
zeitig ein Arzt aufgesucht werden, wenn je- 
mand Veränderungen feststelle Was ge- 
.schohen kann, wenn das versäumt wird, zeig- 
ten die Lichtbilder, die das Entsetzen der Be- 
sucher hervorriefen. Dei" Facharzt ging auch 
auf die verschiedenen BehaiulUm.sjsinethoden 
ein. Gerade durch die Weiterentwicklung der 
Strahlentherapie seien große Fortschritte er- 
zielt worden. 

Leider kämen atDer trotz der vom Sozial- 
ministerium eingerichteten Krebsberatun,i?s- 
stellen, die unentgeltlich arbeiteten, zwei 
Drittel der Patienten erst in einer späten 
Phase zum Arzt. So könne es leicht zu siiät 

Der Stadtpark wird in den Plan einbezogen 

Lange Diskussion um den Bebauungsplan für das Kultur- und Sportzentrum 

Am Mittwochabend befaßten sich die Slaütverordneten in öffentlicher Sitzung eingehend 
mit dem Bebauungsplan für das Kultur- und S|iorlzentrum. das an der Sudlichen Kuiß- 
stralie vorgesehen ist. Wir haben über die Vorlage bereits in der Dienstag-AusRabp ans- 
fuhrlich berichtet. 
Nachdem Stadtverordneter Heinricn Anthes 

(NEV) den Bericht der Ausschüsse erstattet 
halte, machte Stadtverordnetenvorsteher 
Friedrich Jensen (SPD) noch eine persönliche 
Anmerkung. Er stiefi sich an dem Satz: ,,Das 
Gelände für den südlich anschließenden spä- 
teren Stadtpark ist im Bebauungsplan nicht 
mehr enthalten- „Das solle — so sagte Jensen 
— doch wohl nicht bedeuten, daß das Projekt 
Stadtpark aufgegeben werde, sondern heißen, 
daß es für später zurückgestellt ist. Er bat 
um eine Klärung dieser Angelegenheit, die 
später auch dadurch gegeben wurde, daß die 
Stadtverordnetenversammlung den Magistrat 
beauftragte, in dem Entwurf des Bebauungs- 
planes für das Kultur- und Sportzentrum 
auch das Gelände für den Stadtpark gleich 
aufzunehmen. 

Als erster Diskussionsredner trat Stadt- 
verordneter Göhr (SPD) an das Rednerpult. 
Er wies darauf hin, daß sowohl der Bauaus- 
schuß als auch der Kultur- und Sportaus- 
schuß Empfehlungen ausgearbeitet hätten. 
Göhr hielt es für richtig, wenn .sich beide 
Gremien in einer gemeinsamen Sitzung erst 
einmal abstimmten. Dazu seien eingehende 
Beratungen notwendig. Das könne man nicht 
in der Kürze erledigen. Zudem handle es sich 
um ein Projekt, das eine öffentliche Aus- 
schreibung notwendig mache. Vor allem gelte 
das für den Bau der Kulturhalle. Es sei nicht 
einfach damit getan, daß das Stadtbauamt 
einen Vorschlag unterbreite. Weil es bei dem 
Vorhaben um Millionenbeträge gehe, sollte 
ein freier Wettbewerb stattfinden. Erster 
Stadtrat Liebe sagte dazu, bei Kulturhäusern 
würden von den Behörden nur dann Geneh- 
migungen und Zuschüsse erteilt, wenn ein 
beschränkter Architektenwettbewerb statt- 
gefunden habe. 

Stadtverordneter Baeumerth (NEV) wies 
darauf hin, daß sich seine Fraktion d^r 
Stimme enthalten habe, als bereits im Fe- 
bruar einmal im Stadtparlament über die An- 
gelegenheit abgestimmt worden sei. Er sprach 
sich gegen die Vorlage des Magistrats und 
auch gegen die Auffassung des Bauaus- 
schusses aus. Seiner Ansicht nach gehöre ein 
Sportzentrum an den Stadtrand und nicht in 
das künftige Zentrum Langens. Übrigens 
müßten die an einer Stelle konzentrierten 
Sportstätten .so groß sein, daß für alle sport- 
treibenden Vereine ausreichend Platz sei. In 
anderen Orten mache man es genauso. 

Für den Sport- und Kulluraui;.schuß sprach 
Stadtverordneter Dr. Troschke. In diesem 
Gremium sei lange das Für und Wider be- 
handelt worden Weshalb .sollten nun die Mit- 
glieder dieses Gremiums noch mit dem Bau- 
ausschuß zusammenkommen, um doch 
wahrscheinlich zu dem gleichen Ergeljnis zu 
gelangen. Jetzt gehe es doch vor allen Dingen 
um den Erwerb des Geländes, damit die Stadt 
endlich mit dem Vorhaben weiterkomme. 

Heinrich Anthes machte zunächst einmal 
darauf aufmerksam, daß man in der NEV- 
Fraktion keinen Fraktionszwang kenne. Dann 
verkündete er, daß er anderer Meinung sei 
als sein Kollege Baeumerth. Es sei besonders 
zu empfehlen, Sportstättten an verschiedenen 
Stellen zu errichten und sie nicht an einem 
Punkt zu konzentrieren, wie das Baeumerth 
verlangt hatte. Der Sport werde heute vor 
allem als Gesundheits- und Ausgleichssport 
von Alteren betrieben. Dabei seien lange An- 
marschwege von Nachteil. So sei es auch in 
Frankfurt, wo durch Sportplätze an vielen 
Stellen eine Auflockerung der Wohngebiete 
erreicht werde. Die Verbindung von Sport- 
platz, Sporthalle und Hallenschwimmbad, wie 
sie in Langen an der Südlichen Ringstraße 
angestrebt wird, sei besonders günstig. Zudem 
liege das Gelände auch besonders verkehrs- 
günstig. 

Mit großer Mehrheit wurde dann beschlos- 
sen. daß die Anlage eines Stadtparks gleich 
in den Bebauungsplan filr das Kultur- und 
Sportzentrum mit aufgenommen werden soll. 
Ferner sollen bei der neuen Entwurfsplanung 
des Stadtbauamtes die Empfehlungen der 
Sportberatungsstelle der hessischen Landes- 
regierung berücksichtigt werden. Dabei geht 
es vor allem um den Tausch der ursprüng- 
lichen Standorte für die Sport- und für die 
Stadthalle. 

Sommerferien des Stadtparlaments 
Stadtverordnetenvorsteher Friedrich Jen- 

sen gab bekannt, daß die Stadtverordneten- 
versammlung bereits am 6. Juli zu ihrer 
nächsten öffentlichen Sitzung zusammen- 
kommt. Es wird die letzte vor den Sommer- 
ferien sein. Jensen kündigte schon jetzt an, 
daß nach den Parlamentsferien der Haupt- 
und Finanzausschuß am 8. August zusam- 
mentreffen werde. Es gehe bei dieser Sitzung 
um eine sehr wichtige Angelegenheit, näm- 
lich um die Verteilung von Industriegelände. 

Das gute Beispiel der Stadt 

Antrage der SPD zur Slraßcnreinigung 
An Stelle des Bürgermeisters, der am Mitt- 

woch noch in Frankreich weilte, beantwor- 
tete Erster Stadtrat Liebe den Stadtverord- 
neten eine Anfrage der SPD-Fraktion wegen 
der Straßenreinigung. Die Sozialdemokraten 
hatten gefragt, was die Stadt zu tun gedenke, 
damit es auf Langens Straßen künftig sau- 
berer aussehe. Besonders unangenehm sei 
aufgefallen, daß der Sperrmüll tagelang auf 
den .Straßen gelegen habe — imd das auch 
noch am Wochenende. 

Liebe gab eine Auskunft der Stadtpolizei 
zu diesem Thema bekannt: Anfang Juni habe 
die Stadtpolizei die Straßenreingung in ganz 
Langen kontrolliert. Wo festgestellt worden 
sei, daß der Reinigimgspflicht nicht ordent^ 
lieh oder gar nicht Genüge getan worden 
war, wurden die Hausbesitzer aufgefordert, 
dem Mißstand unverzüglich abzuhelfen. Das 
mußte sowohl bei privaten wie auch bei 
städtischen Grundstücken geschehen. Liebe 
sagte, eigentlich müßte die Stadt ja rnit gu- 
tem Beispiel vorangehen. Aber zur Zeit habe 
die Stadt Langen nur einen Arbeiter für diese 
Aufgabe. In besonderen Fällen sei seither 
auch die städtische Kolonne herangezogen 
worden. Das sei gegenwärtig jedoch nicht 
möglich, well die Arbeiter dringendere Auf- 
gaben zu erledigen hätten. 

Mehrmals sei bereits erwogen worden, eine 
Kehrmaschine für die Straßenreinigung vor 
städtischen Liegenschaften anzuschaffen. Sie 
könnte auch in den Straßen eingesetzt wer- 
den, wo wegen des starken Verkehrs auf an- 
dere Weise eine ordentliche Relngung kaum 
mehr möglich sei. Eine solche Maschine sei 

RUND UM DEN 

Vierröhr inorunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Mei liewe I.angener. enrilit li hat di s Wetter 
mal e F.i.seh mit uns un nier hoffe bloß, ilnß 
mer die .Sonne.stiiilili' i'iniil e paar Dac rc- 
nieße könne. So aaspriirhslos is mer ^chnn, 
gelle 

Naja es is lialt mal so Kci Sonnet-rhei 
sieht aili'.s viel sihemu'r. vi.'l netter im 
freiinfilicli aus. Da nehl niei net bloß e'iii 
zum iwwri gelaafene l'addeldeii Ii. naa rla 
.speiKi mer soküi- ui'rn e iiaai Mark for des 
Erholnng-sgebiet. So is em Seiinrseh iel/t 
schrifllich mitgeteill worn Herzliehi n Dank 
dere nriefsclireiwerin. F.s fleld is in^wisehe 
sicher bi'im VW i'inanpe im kann nnnein 
I.eiit mir /ur NaehahmiinR empföhle wem. 
Mehr nel dadezu. sonst heel.tts noeh. ieli deet 
SehieiehWerbung treiwe 

Awwer hinner die Schlieli kininil mer 
manchem. Da hat sich docli letzt in Lange e 
Intressegemeinschaft gebiid. die wo mit alle 
Mittel verhinnern will, daß die Hrick iwwer 
die Bahn gehaiit un de Verkehr kinftig bloß 
noch dorch die Siedlich Ringstraß geht. Ja, 
menschlich betraeht. kann mer ja versteh, 
daß mer sieh geie Lärm un Renzingestank 
wehrt Awwer obs aach rechtlich zu ver- 
trete is. des kann de Schorsch net beurteile. 
Denn es Recht is — so glaab ich — nel im- 
mer menschlich, un menschlich sei. des is 
nel jedem recht. Solang mer awwer noch net 
waaß. ob die Brick uff Stelze oder uff Sand 
gebaut odder iwwerhaupt gebaut werd — so- 
lang is noch nix verlorn, gelle. 

Da teilt mir e T.eserin schriftlich mit, daß 
die Biishaltostell am I.iitherplatz unbedingt 
e Bank braucht. Nun is zwar da die Dreieich- 
bank in de Näh — awwer des is ja kaa 
Sitzbank Ei ich glaabs gern, daß sich ältere 
I.LHit da emal uff e Bank setze deete, wann 
aa da wär. Awwer de VW hat kaa mehr — 
un woher nenime un net stehle? Un. daß die 
BANK e Bank vor ihr B.ANK stelle dut — 
des kan mer eichentlich net verlange. Mal 
seh, vielleicht gibts doch noch e Lösung. 

Aach die zwaa halbabgebrochene Bahn- 
straß-lläusjen warte uff die I.nsung. De 
Schorsch bemleht sich zwar schon lang drum, 
awwer scheinbar gibts aach .so ebbes wie 
AbbruchschwieriRknito. Was es net alles gibt. 

Da haache sich Ehe — un sonstige Paare 
uff de Gass, da wem Gastarweiter zu Mes- 
serstecher (es sin awwer Ausnahme), da 
melde jimge I.eut. daß Dreck am Waldrand 
Hehl un solle aach noch beweise, ob die ge- 
funne Adreß von dem wilde Millablader 
stammt, un da hawwe Eltern Schwierigkeile 
mit de Kinner. Des alles im Juni 65. wo die 
Rose so Schee bliche un dufte, daß aam de 
Adern ewegbleibt. 

Immerhie, die wilde Blakataktione an de 
Platane wem bekämpft. Des ir: e erfreulich 
Echo uff des letzte Freidagsgebabbel. Awwer 
die vorgeseh Beleuchtung vimi Vierröhrn- 
briinne is noch net im Gang. Naja, als lang- 
sam weiter, mer hawwe noch größern Pro- 
bleme in unsere Stadt. 

Un jetzt Widder de Witz der Woche: da 
gucke zwaa Neger in e neugebaut Röhr von 
ere Pipeline (Eelleitung); der aane an dem 
End — un de anner am annern End. Warum 
sehn die sich awwer net? Na, warum wohl? 
Ganz aafach, weil der aa montags un der 
anner dienstags eneigeguckt hat. Schee, gelle. 

Un so e Schee Wocheend mit viel Sonne- 
schei. daß er braun werd wie die Neger, des 
winscht Euch 

Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

jedoch teuer. Selbst die finanzkräftige Stadt 
Rüsselsheim verfüge nicht über eine Kehr- 
maschine. Auch in der kreisfreien Stadt 
Hanau gebe es keine städtische StraQenrei- 
nigung, 

Jedem Schutzmann sein Bezirk 
Langen wurde durch den Leiter des Poli- 

zeiamtes, Polizei-Hauptkominissar Dohle, in 
Verbindung mit seinem Stellvertreter, Krimi- 
nal-Hauptmeister Bühnel, in Bezirke einge- 
teilt. Jeder Bezirk wird von einem dazu be- 
stimmten Polizeibeamten beaufsichtigt, der 
vor allem auf die Sauberkeit der Straßen zu 
achten hat. Im Laute der Zeit wird er auch 
die in seinem Bezirk wohnenden Langener 
kennenlernen. Sie wollen ebenfalls wissen, 
wer „ihr Schutzmann" ist. Seinem Polizei- 
beamten kann man dann seine Sorgen und 
Nöte vortragen. Er wird dann für die Ab- 
hilfe von Mängeln sorgen. 

Kürzlich machten schon verschiedene Be- 
wohner die Bekanntschaft „ihres" Pollzel- 
beamten, da ein Teil der Straßen nicht 
ordentlich gefegt war. Anfänglich soll noch 
etwas Toleranz geübt werden, jedoch bei 
weiteren Verstößen gegen Anordnungen muß 
die Polizei rigoros mit Strafanzeigen vor- 
gehen. 

Zwei neue Polizeibeamte 
Zum 19. Juli werden, die Polizeloberwaclit- 

meister Küllmer und Kuhlmann von der Hes- 
sischen Bereitschaftspolizei zur Langener 
Stadtpollzei versetzt. Damit erhöht sich die 
Zahl der Sdwitzleute in I.angen auf 32. 

Falsch am Platz. Erst nachdem eine polizei- 
liche Aufforderung erfolgte, wurde ein vor 
einem Parkometer in der Rheinstraße abge- 
stellter unfallbeschädigter PKW abgeschleppt. 

Von Hund gebissen 
Ein Hund, der an einer langen I.eine an 

einem Laden air Lutherplatz angebunden 
war, hat am Diiastag einem fünfjährigen 
Mädchen in die Nase gebissen. Die Mutter 
brachte das Kind sofort zum Arzt. Der Hunde- 
halter wurde von der Polizei ermittelt. Sie be- 
zeichnete es als eine gefährliche Unsitte, 
Hunde vor Ladengeschäften an einer langen 
Leine anzubi"''en. ! 

MG-Munition gefunden 
Am Mittwoch wurde in der Kiesgrube 

Sehring eine Kiste mit MG-Munition gefun- 
den. Das gefährliche Überbleibsel aus dem 
zweiten Weltkrieg wurde dem Sprengkom- 
mando in Dieburg übergeben. 

Trotz allem: gut abgegangen 
Ein Babenhausener Einwohner, der 

mit seinem Personenwagen auf der Dieburger 
Straße fuhr, sah sich plötzlich vor einem 
Hindernis. Der Sturm hatte einen Baum ent- 
wurzelt, der auf die Straße vor das Auto fiel. 
Es entstand zum Glück nur leichter Sach- 
schaden am Auto. Der Baum wurde unver- 
züglich entfernt. 

* Feindliche Brüder. In der Nacht zum 
Donnei'stag erschollen laute Hilferufe aus 
einem Block an der Südlichen Ringstraße. 
Zwei Brüder -schlugen sich hier wie die 
„Kesselflicker", (so lautet der Polizeibericht), 
Die Polizei brachte die streitbaren Brüder 
zur Ruhe. 

■f« 

Wenn das Wasser aus dem Boden steigt 

Ebbe und Flut Interessant, aber gefährlich— Wichtig für See-Urlauber 
Nicht wenige hessische Landratten werden 

sich in den nächsten Monaten in dem hoffent- 
lich heißen Sand des Nordseestrandes aalen 
und tagtäglich das Meeresschausplel von 
Ebbe und Flut beobachten können. So inter- 
essant der Gezei-tenwechsel ist, so gefährlich 
kann er werden. Das muß der Urlauber wis- 
sen, will er heil wieder nach Hause kommen. 

Ebbe und Flut tieten keineswegs immer 
zur selben Tapeszeit auf, sondern verschieben 
sich zeitlich. Von Tag zu Tag tritt die Flut 
an der deutschen Nordseeküste ,55 Minuten 
später ein. Ebbe nennt der Küstenbewohner 
nur den Vorgang des Abfließens des Wassers, 
nicht etwa den tiefsten Wasserstand. Der 
heißt „Nicdrißwasser". Hat die Flut ihren 
höchsten Stand erreicht, so spricht man vom 
„Hochwasser". Die Differenz zwischen beiden 
ist der „Tidenhub". Er ist örtlich völlig ver- 
schieden. In Sylt beträgt er 1,70 Meter, am 
Pegel des nur rund fiO Kilometer weiter süd- 
lich und mehr landeinwärts gelegenen Husum 
werden schon 3,24 Meter gemessen. 

Der Tidenhub zwischen dem tiefsten und 
mann sagt — ,,trockenfällt". Nur in einigen 
tiefen Prielen, den Gräben im Walt, die sich 
die Strömungen gegraben haben, steht stets 
Wasser. Zweimal in 24 Stunden entsteht in 
diesem Haiim ein Tidenhub von rund zwei 
Milliarden Tonnen Wasser. Sie strömen hin- 
ein und wieder heraus, führen ungeheure 
Mengen von Schwemmstoffen mit sich und 
lagern sie im Watt ab, reißen aber auch 
manches vom Watt und den Kanten der In- 
seln und der Küste ab. Ein Sturm mittlerer 
Stärke genügt, bereits die doppelte Wasser- 
menge zwischen die nordfriesischen Inseln 
und Halligen zu drücken. 

Es ist ein Irrtum anzunehmen, daß die 
Flut gewissermaßen als breit heranrollende 
Welle langsam von See kommt — ein Irrtum, 
der sehr gefährlich werden kann. Denn wenn 
das Wasser kommt, dringt es durch viele 
verzweigte Priele und über die niedrigsten 
Unebenheiten des Watts gleichzeitig vor, 
steigt förmlich aus dem Watt von unten 
herauf, und wer sich zu weit hinausgewagt 
dem höchsten Stand schwankt auf der Erde 
zwischen 21 und null Metern je nach örtlich- 
keit. Diesen höchsten Tidenhub gibt es bei 
Kanada zwischen Neuschottland und Neu- 
brandenburg, allerdings nur bei Springflut. 
Keinen Unterschied aber gibt es trotz Ebbe 
und Flut bei dem kleinen Ort Thisted in 
Dänemark an der Nordseeküste. Zeitlich ver- 
schieden treffen hier die Flutströme aus dem 
Atlantik — nördlich um England herum und 

südlich durch den Ärmelkanal — so ein, daß 
aus der einen Richtung der Flutstrom ein- 
setzt, wenn nach der anderen Richtung der 
Ebbestrom beginnt. 

In der Bundesrepublik Deutschland gibt es 
keine bessere Möglichkeit, Ebbe und Flut 
kennenzulernen, als im nordfriesischen Wat- 
tenmeer. Zwischen der Mündung der Eider 
und der deutsch-dänischen Grenze nördlich 
von Sylt liegt ein Raum von 1000 Quadrat- 
kilometern, der bei Ebbe — wie der Fach- 
hat oder in den Nebel gerät und die Rich- 
tung verliert, sieht sich im Nu vom Wasser 
eingeschlossen und ist in Lebensgefahr. 

Ebbe und Flut, so meinte man lange Zelt, 
hingen nur von dem wechselseitigen Ver- 
hältnis in der Anziehungskraft zwischen 
Mond und Sonne ab. Heute ist bekannt, daß 
die Ilauptbewegungen durch die Fliehkräfte 
der Erde hervorgerufen werden, obzwar die 
Gestirne durchaus eine Rolle mitspielen. Daß 
sie es tun, ist daran zu erkennen, daß alle 
vierzehn Tage bei Voll- oder Neumond die 
Gezeiten besonders stark sind; das ist die 
Springflut. Wenn an solchen Tagen gleich- 
zeitig Sturm aufkommt, ist Gefahr Im Ver- 
züge, besonders, wenn vielleicht schon einige 
Tage vorher der Wind anhaltend auf die 
Küste zu geblasen hat und das Wasser auch 
bei Ebbe "nicht mehr von Küste und Inseln 
abfließen honnte. Das bedeutet für Einwoh- 
ner und Urlauber höchste Alarmstufe. 

19 Amelsen wegen VerstoBei gcKcn daf 
LebensmlttelKCsets 

Mit der Lebensmittelüberwachung sind in 
Langen die Polizeimeister Siebenmorgen und 
Polizel-Hauptwachtmelster Viebahn beauf- 
tragt. Ihnen obliegt es, in allen Geschäften, 
die mit Lebensmittel etwas zu tun haben, 
überraschend Lebensmittelproben zu entneh- 
men, Es Ist also nicht so, daß ein Lebensmittel- 
händler oder Metzger gesagt bekommt, wann 
die Beamten kommen. Teilweise wird den 
Beamten von höheren Dienststellen vorge- 
schrieben, worauf sie wann besonders zu 
achten haben. Sie entnahmen vom 1. 1. bis 
30. 5. 65 in Lebensmittelgeschäften, Metzge- 
relen oder Gastwirtschaften insgesamt 
104 Proben. Hiervon Lebensmittel mit Ge- 
tränken oder Gebrauchsgegenständen 68. 
Wegen Beanstandungen v/urden 19 Anzeigen 
ei-stattet und 28 gebührenpflichtige Verwar- 
nungen ausgesprochen. Im gleichen Zeitraum 
wurden 12 Gewichtskontrollen durchgeführt. 

Die Proben werden dem Chemischen Un- 
tersuchungsamt Darmstadt oder dem Veteri- 
när-Untersuchungsamt Frankfurt übersandt. 
Dort werden sie untersucht. Das Ergebnis 
wird dann umgehend dem Polizeiami Langen 
mitgeteilt. Die Notwendigkeit solcher Proben 
werden zwar die Betroffenen nicht immer 
einsehen, jedoch sind sie im Interesse des 
Verbrauchers notwendig. Darauf hat erst vor 
kurzem der hessische Sozialminister Hem- 
sath hingewiesen. 

Das Polizeiamt fordert die Bevölkerung 
auf, beanstandete Lebensmittel den Beamten 
zu bringen oder diese auf Mißstände hinzu- 
weisen. 

Grundsteinlegung auf dem Flughafen 

Nicht zur Einheit zurückgekehrt 
Ein Hauptfeldwebel einer in Nordhessen 

.stationierten r.undeswehreinheit bat am Mon- 
tag die I,angener Stadtpolizei um Amtshilfe, 
da ein Rekrut aus Langen nicht zu seiner Ein- 
heit zurückgekehrt sei. Al.-i die Beamten an 
der Wohnungstür des jungen Soldaten stan- 
den, stellten sie fest, daß der Schlüssel von 
innen steckte- Aber trotz, mehrmaligen lauten 
Klopfens öffnete niemand. Die Beamten be- 
fürchteten einen Unglücksfall. Deswegen tra- 
fen sie Vorkehrungen, gewaltsam in die Woh- 
nung einzudringen. Plötzlich öffnete der junge 
Mann dann doch noch die Tür. Er gab an, 
nichts gehört zu haben und krank zu sein. 
Deswegen habe er zu seiner Einheit nicht zu- 
rückkehren können. Der Soldat wurde auf die 
Wache mitgenommen. Die Beamten gaben dem 
Hauptfeldwebel telefonisch Bescheid. Er ord- 
nete die sofortige Anrei.se zur Einheit an. 

Spätes Erinnern 
Am Montag meldete ein Mann aus der Sied- 

lung, er habe 1945 beobachtet, daß zwei Flak- 
granaten in seinen Garten eingeschlagen 
seien. Die Stadtpolizei verständigte sofort das 
Sprengkommando Dieburg. Der Besitzer des 
Gartens scheint es plötzlich mit der Angst 
bekommen zu haben. 

Fußgänger gefährdet 
In übei'höhtem Tempo ging gestern der 

Fahrer eines mit sechs Personen besetzten 
Personenwagens in die Kurve der Rhein- 
straße. Das Auto gefährdete dadurch mehrere 
Fußgänger. Die Polizei behielt den Führer- 
schein des unvorsichtigen Fahrers, nachdem 
der Alkoholtest positiv ausgefallen war. 

Autobahn-Verkehr durch Langen 
umgeleitet 

Schwerer Unfall auf der Autobahn 
Zwischen 16 und 19 Uhr wurde am Dienstag 

der Verkehr von der Autobahn durcli Langen 
umgeleitet. Deswegen stellte die Stadtpolizei 
einen Verkehrsposten an die August-IBebel- 
Straße. — Die Ursache war ein schwerer Ver- 
kehrsunfall auf der Autobahn Frankfurt — 
Mannheim in der Gemarkung Mörfelden. Dort 
brannten zwei Personenwagen, ein Mercedes 
300 SE Automatik und ein Volkswagen, völlig 
aus. Drei weitere Fahrzeuge wurden schwer 
beschädigt. Fünf Per.sonen wurden zum Teil 
schwer verletzt. Drei davon mußten aus den 
brennenden Fahrzeugen geborgen werden. Zu 
dem Unfall kam es, als der Mercedes mit 
hoher Geschwindigkeit auf den haltenden 
Volks\' agen auffuhr und dabei vier weitere 
Wagen aufeinanderschob. Durch den Unfall 
stauten sich die Fahrzeuge bis 15 Kilometer. 

* Zum letzten Mal am Ende ihrer Beat- 
Show spielen am Samstag (19. 6.) ab 20.00 Uhr 
die beiden Kapellen „The Risings" imd „The 
Swing Brothers" in der Turnhalle in Sprend- 
lingen in der Taunusstraße. 

♦ Letzte Nacht beschädigte in der Südli- 
chen Ringstraße ein Langener Autofahrer 
einen abgestellten PKW. Er war mit seinem 
Auto ohne sich um den angerichteten Scha- 
den zu kümmern, weiter gefahren. 

Auf dem Rhein-Main-Flughafen wurde für 
die „größte Baustelle Hessens", die neue 
Empfangsanlage West, der Grundstein gelegt. 
Die Baumaterialien, die für das Dreihundert- 
Millionen-Projekt benötigt werden, könnten 
einen Güterzug füllen, der von Paris bis nach 
Frankfurt reichte. In der neuen Anlage kön- 
nen jährlich zehn bis zwölf Millionen Flug- 
gäste abgefertigt werden. Wie dringend not- 
wendig sie geworden ist, sagte Flughafen- 
direktor Luz, indem er darauf hinwies, daß 
nach einer Verkehrsprognose aus dem Jahre 
1956 für den Rhein-Main-Flughafen für 1970 
ein Aufkommen von 2,3 Millionen Passagieren 
errechnet worden sei. 1964 seien es aber be- 
reits knapp vier Millionen gewesen und 1965 
rechnet man mit viereinhalb Millionen Reisen- 
den. 

Die neue Anlage soll bis 1968/69 fertig sein. 
Bis dahin muß sich der Flughafen mit Provi- 
sorien helfen. Die Zeit, in der die Reisenden 
vom Empfangsgebäude in Bussen zu dem 
Flugzeugen gebracht werden, wird mit der 

Fertigstellung der neuen Anlage der Ver- 
gangenheit angehören. Die Flugzeuge werden 
di.-ekt an die Positionen an den Fingerflug- 
steigen heranrollen, so daß die Fluggäste von 
den Abfertigungssciialtern nur wenige Meter 
zurückzulegen haben. Die Wege innerhalb des 
riesigen Gebäudekomplexes werden dafür um- 
so größer sein. Hier aber helfen rollende Geh- 
steige. 

Für die neue Empfangshalle wird ein un- 
mittelbarer Autobahnanschluß gebaut- Außer- 
dem wird die Bundessti-aße 43 als Flughafen- 
straße neu ausgebaut und begradigt. Die be- 
rüchtigte Todeskurve soll in einigen Jahren 
der Vergangenheit angehören. 

Der hessische Verkehrsminister Rudi Arndt 
versenkte in dem Grundstein eine große 
Kupferkapsel, in der sich alle Zeitungen, die 
in der Umgebung des Flughafens erscheinen, 
befinden, ferner alle gültigen Münzen, der 
letzte Geschäftsbericht der Flughafen-Aktien- 
gesellschaft und Bauplane. Der Stein trägt die 
Aufschrift „A. Dx. 1965". 

Unterkunft der Naturfreunde unter Wasser 

Die Amsterdamer Zeltung „Telegraf" berich- 
tete, daß das niederländische Parlament einer 
Verlobung von Prinzessin Beatrix und dem 
deutschen Diplomaten Klaus von Amshcrg 
(unser dpa-Bild) nichts in den Weg legen 

wolle. 

Unfall auf der Autobahn. Während eines 
starken Regengusses geriet auf der Autobahn 
bei Gräfenhausen ein Personenwagen aus 
Heppenheim ins Schleudern und überschlug 
sich, die drei Insassen mußten mit erheb- 
lichen Verletzungen ins Stadtkrankenhaus 
Darmstadt gebraciit werden. 

Die anhaltenden Regenfälle letzter Woche 
setzten das Gebäude der Langener Natur- 
freunde auf dem Steinberg unter Wasser. Hart 
betroffen ist die Hütte, in deren Zimmern das 
Wasser fast einen Meter hoch steht; obwohl 
die Feuerwehr helfend einsprang und Wasser 
auspumpte. In Küche und Gemeinschaftsraum 

schwimmen Kochtöpfe Bücher, Süßwaren und 
Zigaretten. Der Fußboden im Gemein- 
schaftsraum ist zum Teil fast einen Meter 
hochgetrieben worden. Das Gebäude der 
Naturfreunde liegt bekanntlich in einer 
Schlucht- Einstmals wurden dort Steine ge- 
brochen. 

Ein Blick zurUck 

Schillerfeier vor 60 Jahren 
Im Mai 1905 beging man allenthalben in 

würdiger Weise den 100. Todestag Schillers. 
Er fiel auf den 9. Mai 1905. Vor allem wurde 
der Tag in den Schulen begangen, wo Ge- 
dichte Schillers vorgetragen wurden. Am 
9. Mai läuteten nachmittags um 5 Uhr nach 
einer Verfügung des Großherzogl. Konsisto- 
riums in Darmstadt in Stadt und Land die 
Kirchenglocken. 

Sonst jedoch wurde nicht direkt am Ge- 
denktag gefeiert. Der Sozialdemokratische 
Verein Langen hi It am 14. Mai im „Darm- 
städter Hof" eine Schillerfeier ab unter Mit- 
wirkung des Arbeiter-Musikvereins, und der 
Gesangvereine „Eintracht" und „Lieder- 
kranz". Es wurde ein Unkostenbeitrag von 
10 Pfg. erhoben. Die Ansprache auf Schiller 
hielt R. Göller (Frankfurt). 

Bei der offiziellen Schillerfeier in Langen 
sprachen am 20. Mai Pfarrer Wahl, Ober- 
lehrer Eisenhard und Oberlehrer Pabst. Es 
wirkten mit als Solisten Frau Dr. Fürst 
(Sopran), Frl. Martha Wahl (Alt), Tenor Jung, 
Bassist Clement und Bassist Hugler. Mit 
einem Kiaviervortrag traten Frl. Stöppler 
und Herr Keil hervor. Verbindende Texte 
sprachen Frl. Lohr, Pfarrer Wahl und Lehrer 
Dlehl. Selbstverständlich wurde Schillers 
„Lied von der Glocke" aufgeführt. Es wirkten 
mit: fünf Chöre, ein Quartett und die Soli- 
sten. Außerdem wurden große Ausschnitte 
aus „Wallensteins Lager" aufgeführt. Die 
Kostüme hatte man sich aus Frankfurt be- 
sorgt. Friedrich Schickedanz, Schüler der 

FaKrschule Petri 
vormals StOofcla 
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Ehemals Lehrer am Fahrlefarerseminar 
„Hessen" 

Durch Vergünstigung meines Pachtver- 
trages bin ich in der Lage, den Fahr- 
stundenpreis auf den alten Stand zu 

bringen. 

Trotz Sommerspielpause 

TOTO 

immer aktuell 

mit Spielen des internationalen 
FuCballcup Sommer 1965 und 
anderen interessanten Spiel- 
paarungen. 

* Beim Vorbeifahren streifte am Dienstag 
in der Fahrgasse ein Autofahrer einen vor- 
schriftsmäßig geparkten Personenwagen. An 
beiden Fahrzeugen entstand Sachschaden in 
Höhe von 1 200 Mark- 

• Geeinigt haben sich an der Unfallstelle 
zwei Autofahrer, die auf der Kreuzung Wolfs- 
gartenstraße/Goethestraße zusammengestoßen 
waren. Die Polizei brauchte nicht mehr ein- 
zugreifen, da es sich um einen Bagateliunfall 
handelte. 

Aus der Welt des Films 

Höheren Bürgerschule, trug Schillers „Bürg- 
schaft" vor. Nach einem zeitgenössischen Be- 
richt war die gesamte Feier „so arrangiert, 
daß selbst in größeren Städten der Gedenk- 
tag nicht würdiger hätte gefeiert werden 
können". 

Auf Antrag des Verschönerungsvereins 
wurde damals beschlossen, den Lindenplatz 
in Zukunft Schillerplatz zu nennen. Der 
Langener Georg Leimbach dichtete damals: 

„In Langen steht ein Lindenbaum, 
von treuer Hand gepflegt. 
O, wachse, blühe, Schillerbaum, 
von Stürmen unbewegt. 
Das ist ein Zeichen guter Art 
und oben will ich's sehr, 
weil Stolz, Freiheit, edler Sinn 
im Volke leben soll noch mehr." 

„Die schwarzen Adler von Santa F6" (UT). 
Im Mittelpunkt steht ein Rancher, mächtigster 
Mann weit und breit, den die Gier nacli immer 
größerer Macht dazu treibt, Krieg zwisciien 
Indianern und Weißen zu säen und ihrer aller 
Land und Besitz zu ernten. Die Hauptrollen 
spielen Brad Harris, Joachim Hansen, Pinkas 
Braun, Werner Peters, Helga Sommerfeld, 
Edith Hancke, Olly Schoberova sowie Josef 
Egger und Horst Frank. 

Eddie, Tod und Teufel (UT, Spätvorstellung)! 
Ein heißblütiger Abenteuer-Film um das 
jüngste Heldenstück des beliebten Drauf- 
gängers unserer Tage. Galant und rauhbeinig 
— je nachdem — hebt er den Schleier, der 
über der scheinbar-ehrbaren Fassade eines 
rätselhaften Hauses und vielen geheimnisvol- 
len Frauen im Londoner Westend liegt. 

Ben Hur (LiLl). In der Brust Charlton He- 
stons als Judah BEN-HUR glüht der Gedanke 
an die Befreiung seines Volkes von dem Joch 
der Römer. Durch einen tragischen Umstand 
zieht er sich den Haß des römischen Statthal- 
ters zu und verbringt lange Jahre der Knecht- 
schaft auf einer Galeere. Nur der verbissene 
Haß und der Gedanke an Rache gibt ihm die 
Kraft, allen Torturen der grausamen Gefan- 
genschaft zu trotzen. Als ihm schließlich die 
Rückkehr nach Jerusalem gelingt, besiegt er In 
einer gnadenlosen Auseinandersetzung seinen 
Todfeind. Bei der Preisverteilung der ameri- 
kanischen Filmakademie 1960 wurde BEN- 
HUR mit 11 „Oscars" bedacht und erreichte 
damit den absoluten Prämiierungsrekord In 
der gesamten bisherigen Filmgeschidite. 

Das tosende Paradies (Lichtburg). Der Film 
überrascht sowohl durch seine feine Satire, all 
auch durch seine Behandlung eines delikaten 
Themas. Eine komische Tollheit, die In ihrer 
Konsequenz und ihrer dreisten Milleusdillde- 
rung imponierend ist. „Das tosende Paradies 
ist eine saftige und herrliche Geschichte, die 
so offen, frisch und amüsant und mit einer 
solchen Arglosigkeit erzählt wird, daß man 
sich ergeben muß. Dazu enthält der Film Mo- 
mente von direkt erhabener Komik. 

Eine Burg der Verräter (Lichtburg, Spät- 
vorstellung). Wer stahl den berühmten Edel- 
stein? Dieser Abenteuer-Film klärt einen 
Skandal aus der Zeit des Sonnenkönigs auf. 
Er vermittelt mitreißende Kampfszenen und 
eine erregende Liebesaeschichte. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Blühende Robinien (Akazien) 
Die Binsenwahrheit, daß Glieder der glei- 

chen Familie doch unendlich verschieden 
voneinander geartet sein Itönnen, gilt offen- 
sichtlich nicht nur für die Menschcnwelt, son- 
dern auch für das Reich der Pflanzen. Was 
alles liann sich mit Fug und Recht zur Sipp- 
schaft der Hülsenfrüchtler ziihlen: Erbsen, 
und Linsen, nützlich, aber bescheiden, dazu 
so mancherlei Viehfutter, das unscheinbar am 
Boden hinkriecht. Stattlicher, wenn auch 
Immer noch recht prosaisch, die braven Ge- 
müsebohnen in unserem Garten mit weißen 
und roten Blüten wie kleine Schmetterlinge. 
Und dann schließlich die vornehmen Ver- 
wandten, Ziersträucher wie Goldregen, 
Cytisus, Glyzinie mit leuchtender Farben- 
pracht. Und schließlich Bäume wie die Ro- 
binien, bis zu zwanzig Metern an Höhe. In 
diesen Wochen legen sie übrigens ihr Fest- 
gewand an, die immergrünen Gewächse mit 
den zierlich gefiederten Blättern. In dichtge- 
drängter Fülle tropfen ihre Blütentrauben, 
weiß, rosig und purpurn, aus dem dornigen 
Gezweig. Vielleicht sind die Bäume dem einen 
oder anderen von uns unter dem Namen 
Akazie geläufiger. Aber die Wissenschaft der 
Botanik hat sie nun einmal rechtmäßig nach 
den berühmten französischen Gärtnern Jean 
und Vespasian Robin benannt, die im 16. und 
17. Jahrhundert die Parkanlagen der Könige 
Ihres Landes betreuten- Im Jahrhundert des 
Sonnenkönigs kam Robinia pseudoacacia, mit 
den weißen, stark duftenden Blüten das 
Honigparadies unserer Bienen, zuerst aus 
Nordamerika zu un,s. Dann folgten andere 
Spielarten. Und unter diesem oder jenem 
Namen — wie schön sind sie doch . . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Adolf Klepsch, Kirchenrottweg 15, 
zum 72. Geburtstag am 19. 6.; 
. . . Frau Babette Anthes, z. Zt. Altersheim 
Mönchbruch, zum 89. Geburtstag und Frau 
Helen Lawin, Taunusstrsße 24, zum 74. Ge- 
burtstag am 21. 6.; 
. . . Frau Katharina Jaxt, Erzhäuser Str. 10, 
zum 71. Geburtstag am 22- 6. 

Die Langener Zeitung entbietet ihnen hei'z- 
liche Glückwünsche. 

Bürgermeister Lorenz Wannemacher 
beging 25. Dienstjubiläum 

Bürgermeister Lorenz Wannemucher ist jetzt 
25 Jahre im öffentlichen Dienst. Aus diesem 
Anlaß fand am Dienstag eine kleine Feier- 
stunde im Rathaus statt, an der die Mitglie- 
der des Gemeindevorstandes, der Vorsitzende 
der Gemeindevertretung und die Fraktions- 
vorsitzenden teilnahmen. 

Im Namen des Gemeindevorstandes über- 
reichte der Beigeordnete Heinrich Bellhäuser 
(der erste Beigeordnete ist zur Zeit in Urlaub) 
dem Jubilar die Ehrenursunde, die Jubiläums- 
gabe und einen Blumenstrauß. Er würdigte 
die Verdienste des Jubilars und nannte jene 
Projekte, die während seiner 13jährigen 
Amtszeit als Bürgermeister in der Gemeinde 
Egelsbach bewältigt wurden. Das sind unter 
anderem die Errichtung des Bürgerhauses, die 
Durchführung der Flurbereinigung, der Schul- 
hausneubau, der Bau der Sportanlage, der 
Ausbau der Ortsstraßen usw. Beigeordneter 
Bellhäuser dankte Bürgermeister Wanne- 
macher für die gute Zusammenarbeit im Ge- 
meindevorstand und sprach ihm Dank und 
Anerkennung für die geleistete Arbeit aus. 
Er wünschte dem Jubilar für seinen persön- 
lichen Lebensweg weiterhin alles Gute. Auch 
Alois Becker, der Vorsitzende der Gemeinde- 
vertretung, dankte dem Jubilar für die gute 
Zusammenarbeit In Gemeindevorstand und 
Gemeindevertretung. Ein Geschenk der Ge- 
meindevertretung war sichtbarer Ausdruck 
des Dankes. Die Fraktionsvorsitzenden Fritz 
Lohr (SPD), Ludwig Fink (WG) und Josef 
Janko (GdP/BHE), bekundeten gleichfalls das 
gute Zusammenwirken zwischen Gemeinde- 
vorstand und den Fraktionen. 

Allgemein wünschte man sich weiterhin 
gutes Einvernehmen und Zusammenwirken 
zum Wohle der Gemeinde. Dem Bürgermeister 
galten gute Wünsche für seinen weiteren per- 
sönlichen Lebensweg. 

e Der Obst- und GaHenbauverein führt am 
Sonntag, dem 20. Juni, einen Grünschnitt 
durch. Treffpunkt: Ortsausgang B 3 um 9.30 
Uhr. Die Mitglieder werden gebeten, Schere 
und Lupe mitzubringen. Auch Nichtmitglie- 
der sind herzlich eingeladen. 

e MQtter- und SäuglingsfOrsorge. Die 
nächste Beratungsstunde der Mütter- und 
Säuglingsfürsorge findet am Mittwocii, dem 
23. Juni, um 14 Uhr im Bürgerhaus statt. 

OFFENTHAL 
Pockenschutzimpfung 

o Heute nachmittag findet um 14 Uhr im 
unteren Saal der ulten Schule die Pocken- 
schutzimpfung statt. Die Nachschau ist am 
Freitag, dem 25. Juni 1965, um 14 Uhr am 
gleichen Ort. Den Eltern der Impflinge wur- 
den die Aufforderungen zur Impfung bereits 
durch die Gemeindeverwaltung zugestellt. 

Aa iwel Tagen Ewel Spiele 
Am Samstag tragen die Offenthaler Fuß- 

baller in Mosbach 1. O. gegen den dortigen 
FSV ein Pokalspiel aus. Die Mosbacher beleg- 
taii in der letzten Saison den 4. Tabellenplatz 
der B-Klasse. Dieses Pokalspiel ist das erste 
In der neuen Pokalrunde- Ein Tag später, am 
Sonntag, treffen dln Offenthaler in einem 
Freundschaftsspiel auf die SG Egelsbach. 

Mittel für Bausparer 
Deutsche Bausparkasse hält 

34. Generalversammlung 
Die Deutsche Bausparkasse GmbH in 

Darmstadt (DBS) hält am 21. Juni in Rüdes- 
heim in der Stadthalle ihre 34. ordentliche 
Generalversammlung ab. 

Nach dem soeben erschienenen Bericht über 
das Geschäftsjahr 1964, dem 40. Geschäfts- 
jahr seit Bestehen, hat die DBS auch im ver- 
gangenen Ja.nre gut gearbeitet. Sie konnte im 
Jahre 1H64 8622 Verträge mit 120,3 Mil- 
lionen DM Bausparsumme zuteilen. Damit 
wurde das Vorjahresergebnis um 29,4 Prozent 
übertroffen. Vor zehn Jahren (1954) konnten 
nur 21,9 Millionen DM zugeteilt werden. 
36,2 Vo der Mitglieder sind Arbeiter, 28,8 °/o 
Angestellte, 13,5 Vo Gewerbetreibende, 10,1 '/o 
Hausfrauen, 5,1 '/o Angehörige freier Berufe, 
4,5 '/o Beamte, 1,5 °/o Landwirte und 0,3 Vo 
Körperschaften. 

Die Bilanz für 1S64 schließt mit 203,4 Mil- 
lionen DM ab. Das bedeutet gegenüber dem 
Vorjahr eine Steigerung um 10,3 °/o. Die Spar- 

beträge erfuhren eine Erhöhung um 19 •/« 
auf 64.6 Millionen DM, die Tilgungsbeträge 
einen Zuwachs um 17,7'/« auf 20,6 Mill. DM. 

Wie der Geschäftsbericht weiter erkennen 
läßt, hat sich die Entwicklung im Jahre 1965 
entsprechend gut fortgesetzt. Nach dem 
neuesten Stand bis Ende April 1965 wurden 
seit der Währungsreform 51 539 Verträge mit 
einer Bausparsumme von insgesamt 737,4 Mil- 
lionen DM zugeteilt. Die Zuteilungen finden 
monatlich statt. 

Die Bilanz schließt mit einem Gewinn von 
311 095 DM ab. Der Generalversammlung ist 
vorgeschlagen, der freien Rücklage 211095 DM 
und der gesetzlichen Rücklage 100 000 DM zu- 
zuteilen. Die DBS zählt insgesamt 64 442 Mit- 
glieder. 

Altertumsforschor Im Odenwald 
Zum Abschluß der Tagung des West- und 

Süddeutschen Verbandes für Altertumsfor- 
schung, der in Mannheim stattfand, unter- 
nahmen die Teilnehmer Exkursionen an die 
Bergstraße und in den Odenwald. Im Oden- 
wald besichtigte man u. a. die Basilika in 
Steinbach, den Eulbacher Park, Erbach und 
Michelstadt und einige Kastelle, beispiels- 
weise Schlo.ssau, am Limes. An der Berg- 
straße war vor allem Lorsch das Ziel einer 
Exkursion. Im Neckartal interessierte man 
sich für Hirschhorn. 

90 Jahre Chorgesang und 80 Jahre Turnen 

ez Unter dem Motto „90 Jahre Chorgesung 
und flO Jahre Turnen" innerhalb der Sport- 
vereinigung Erzhausen stand der Ehrenabend, 
der im Sportheim abgehalten wurde. Diese 
Jubiläumsveranstaltung eröffnete das Sti'cich- 
orchester der Musikfreunde Erzhausen mit 
„Largo" von G. F. Händel. Vorsitzender Au- 
gust Eisinger hieß in seiner anschließenden 
Begrüßungsansprache vor allem den Vertreter 
des Hessischen Sängerbundes, Wilhelm Stek- 
kenreuther, den Vorsitzenden des Turngaues 
Rhein-Main, Philipp Bormet, Bürgermeister 
Albert Leyer, Ehrenvorsitzender Johannes 
Bender sowie den Zweigstellenleiter der 
Stadt- und Kreissi)arkasse Darinstadt, H. Lang 
und den Vorsitzenden der Spar- und Kredit- 
bank Erzhausen, Konrad Bec-ker, willkommen. 
In seiner Rückschau stellte Eisinger fest, daß 
auch in der zurüdcliegenden Zeit nidit immer 
alles ohne Schwierigkeiten abgegangen sei, aber 
es hätten sich immer wieder Idealisten gefun- 
den, die der guten Sadie den riditigen Weg 
zeigten. Er appelierte insebsondere an die 
jungen Menschen, die sich dem sportlidien und 
gesanglidien Leben mehr zur Verfügung stel- 
len sollten, um das weiter auszubauen, das die 
Väter geschaffen haben. Bürgermeister Albert 
Leyer betonte in seiner Ansprache, daß die 
Sportvereinigung einer der Hauptkulturträger 
der Gemeinde sei und hier nicht mehr weg- 
zudenken ist. An die Jugend gerichtet, sagte 
Leyer, daß innerhalb dieser Gemeinschaft je- 
der ein schönes Betätigungsfeld finden kann. 

Nficb Klängen des „Guten Kameraden" 
und den gedenkenden Worten von Heinz 
Kalbfleisch wurde der Toten gedacht. 

Unter der Leitung von Vizedirigent Fritz 
Dohn sang anschließend der Männerchor 
„Aufwärts zum Lichte", dem die Ansprache 
des Vertreters des Hessischen Sängerbundes, 
Wilhelm Stedtenreuther, folgte. Er hob dabei 
hervor, daß die Chorgemeinschaft „Germania- 
Eintracht" durch ihre gute Chorarbeit in den 
letzten Jahren zu mehreren repräsentativen 
Veranstaltungen berufen wurde. Dies sei nicht 
zuletzt ein Verdienst von Chorleiter Michael 
Frank. Bei seiner anschließenden Ehrung ver- 

dienter Jubilare sagte Steckenreuther, daß 
solche Idealisten in einem Vereinsleben ein- 
fach nicht wegzudenken sind. Für 60jährige 
aktive Sängertätigkeit wurde Heinrich Köhres 
mit der Bunde.snadel mit Ehrenkranz und 
einer Urkunde des Deutsdien Sängerbundes 
ausgezeichnet. Für 50jährige Mitgliedschaft 
wurden Philipp Dilfer, Peter Haas und Philipp 
Jost geehrt'. Als 40jährige Jubilare wurden 
ausgezeichnet; Daniel Becker, Georg Philipp 
Bei-ck, E'ritz Dohn, Konrad Breidert, Philipp 
Büttner, Georg Peter Deußer, K.arl Dilfer, Ja- 
kob Haas, Philipp Iledi, Karl Heinz, Ludwig 
Heinz, Wilhelm I.eyer, Konrad Lötz und Willi 
Sdiroth. Für '.'.S Jahre wurden geehrt- Anton 
Czernetzki, Franz Grimm, Georg Heller, 
Aug. Leiser, Philipp Lötz und Willi Wanne- 
madier. Den Dank der Jubilare sagte Fritz 
Dolin und üijoireidite dabei dem Vorsitzenden 
der Chorgemeinschaft, Heinz Weber, drei neue 
Chore. 

Nach der Vorlesung der Chronik des Ver- 
eins durch Heinz Weber und dem Vortrag 
eines gemisdilen Chores wurde der erste Teil 
der Veranstaltung beendet. 

Im zweiten Teil verlas nach einem Musik- 
stüdt Heinz Kall)fleisdi die Chornik der Turn- 
abteilung. Der Vorsitzende des Turngaues 
Rhein-Main, Philipp Bormet, stellte in seiner 
Ansprache fest, dal3 in den vergangenen acht 
Jahrzehnten in Erzhausen auf turnerischem 
Gebiet viel Ersprießliches geleistet worden sei. 
Auch in Zeiten der Not habe sich aber immer 
wieder die turnerische Idee durchgesetzt. Mit 
der Ehrennadel des Deutschen Turnerbundes 
und einer Urkunde wurden dann von ihm 
folgende verdiente Jubilare ausgezeichnet; 
Heinridi Becker, Philipp Berdc, Georg Deibert, 
Karl Deibert, Heinrich Lehr und Karl Weber. 
Für die überbraditen Glückwünsdie dankte 
Heinz Kalbfleisch im Namen des Vereins. 

Von Behörden, Körperschaften, Verbänden 
und Vereinen erfolgte dann die Gratulations- 
cour. Es gab dabei reiche Geschenke und 
herzliche Glückwünsche. 

Danach nahm Vorsitzender August Eisinger 
die Ehrung verdienter Jubilare der Sportver- 

Wlr benötigen dringend 

Spitzendreher und 

Rundschleifer 

Geboten werden: höchste Löhne — angenehme 
Arbeitsplätze — Dauerstellung — veibilligles 
Mittagessen in der Werkskantine, Fahrgeldver- 
gütung und sonstige betriebsübliche Sozial- 
lelstungen. 
'Vir haben 5-Tage-Wociie, keinen Schichtbetrieb. 

FLEISSNER GmbH&Co 
Maschinenfabrik 
1)073 Egelsbach 

Wir stellen tüchtige 

Monteure und 

Maschinenschlosser 
für unsere Werksmontage-Abteilung ein. Bei 
Eignung und nach entsprechender Einarbeitung 
besteht die Möglichkeit, als Monteur Im Außen- 
dienst für In- und Ausland eingesetzt zu werdea 

Geboten werden: 
beste Bezahlung — Dauerbeschäftigung in gut 
ausgestatteten hellen Räumen — Zuschuß zum 
Mittagessen In unserer Werkskantine und weitere 
soziale Leistungen. 
Wir haben ö-Tage-Woche, keinen Schiditbetrieb 
Unterkunft (möbl. Zimmer) kann besdiafft 
werden. 

Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbHfiiCo 
Masdiinenfabrik 
6073 Egelsbadi 

Guterhaltenes 
Kinderbett 

zu verkaufen. 
Egelsbach 
Weedstraße 27 

elnigung vor. Für 50jährige Mitgliedschaft er- 
hielten Peter Berck II., Philipp Berd<, Heinrich 
Köhres, Heinrich Poth und Karl Weber die 
goldene Ehrennadel des Vereins. Für 25jährige 
Vereinszugehörigkeit wurde die silberne Ver- 
einsnadel an Jakob Berck, Rudolf Feller, Al- 
bert Heinz, Karl Heinz, Ludwig Haas, Robert 
Jost, Gretel Lötz, Heini Lötz und Hans Wesp 
überreicht. Außerdem wurde Paul Ettling für 
verdienstvolle Tätigkeit zum Ehrenmitglied 
ernannt. 

ERZHAUSEN 
ez Der Kunarienzüchterbund — Landesver- 

band Hessen — hält am Sonntag (20.) um 
10 Uhr In Erzhausen, Gasthaus „Zum Erz- 
häuser Hof" seine diesjährige Halbjahresver- 
sammlung ab. Dabei werden ungefähr 120 
Delegierte aus allen Teilen Hessens erwartet. 

Auf dieser Tagung sollen Fragen über die 
Zucht der Färb- und Gesangskanarien be- 
handelt werden. Evtl- Anträge werden nach 
dieser Versammlung dem Hauptvorstand des 
Bundes Deutscher Kanarienzüchter weiterge- 
leitet. 

Alle Delegierten der einzelnen Vereine sind 
zu dieser Tagung herzlich eingeladen. 

Kirchliche Nachrichten 
vom 13. bis 19. 6. 1965 

Sonntag, 20. 6. 
10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.20 Uhr: Konf. G-- " -nst 
11.20 Uhr: Ki. Go 

Montag, 21. 6. 
20.00 Uhr: Ev. Jugend . 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, 23. 6. 
20.00 Uhr: Mäddienkrels 

Donnerstag, 24. 6. 
15.00 Uhr: Ev.. Frauenhilfe 
18./00 Uhr: Bücherausgabe 

Samstag, 26. 6. 
15.30 Uhr: Mädchenkinderkreis 

INSERATE 

bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Isar 600 
Bj. 60, TÜ bis 66, vers. 
bis Okt. 65, umsth. zu 
verkaufen. 

Egelsbadi 
Schafhofstraße 2 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 
E. MÜLLER 

Egelsbach 
WestendstraßQ 8 

Wer nimmt ab 15. Juli 
kleines Kind 
In Pflege 

Spätere Adoption nicht 
ausgeschlossen. Ang. u. 
Off.-Nr. 799 an die LZ 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung danken wir auf diesem Wege herz- 
lichst. 

Joachim Engelking und Frau 
Margarete geb. Steitz 

Holzhammer 
bei Amberg 

Egelsbach 
Schulstraße 70 

' Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
herzlich. 

Melitta Trautmann 
Wolfgang Reisner 

Egelsbach, Rheinstraße 52 

Zum uaidigen Eintritt werden gesucht: 

Reparaturschlosser 

E-Schweißer 
mit perfekten Kenntnissen Im Zeichnunglesen 

Anreißer 
für die BlechteilpfertlgunB 

Revolverdreher 

Kontrolleure 

Lagerarbeiter 

Hilfsarbeiter 

wir bieten: 
Dauerstellung - beste VerdienstmAgllchkelt — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine und wettere soziale 
Leistungen. Wir haben Fünf-Tage-Woche, keinen Schicht- 
betrieb. 

Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an: 

FLEISSNER GmbH&Co 
Maschinenfabrik 
6073 Egelsbach 
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Brief aus Washington; 
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Bomben aus dem All? 
Die militärische Bedeutung des Weltraumes 

Nach dem jüngsten amerikani.schen Welt- 
raumerfolg mit dem „Gemini 4"-Projekt 
weisen maßgebliche Offiziere darauf hin, daß 
im letzten nicht etwa wissenschaftlicher oder 
giir sportlicher Ehrgeiz die USA bestimme, 
Risiken einzugehen, um die UdSSR zu über- 
truni|)fi>n. Sie hätten durchaus einen militäri- 
sciien Sinn. Es gehi? darum, das ..Gleichge- 
wicht der Kriifte" auch im All zu erhalten 
und damit den Frieden zu sichern. 

Die Amerikaner kennen die militärische 
liedi'utung einer Eroberung des Weltraumes 
si.it langem. Kenedy hat am 24. Oktober 19(i0 
in der Zeitschrift „Missiles and Rockels" er- 
klärt. daß die Herrschaft über das All das 
Tliema dos näciisten .Tahrzelints sein werde; 
denn (ii-r Staat, der siel) liier als Herr fühlen 
l<onno. sei in der Lage, die ganze Erde zu 
ii'gieren. Diese Erltenntnis liatte bereits mehr 
Iiis 20(1 Jiihre vor Christi Geburt Archimedes 
v.jii Syracus gewonnen, als er .sagte, man 
möge ilim einen Stundpunkt außerhalb der 
Mrde geben und er werde sie aus den Angein 
hoben. 

Alilitärische Satelliten 
Aufklärungs-, Navigations-, Nachrichten- 

iind FunUstörsatelliten, die es bereits gibt, 
sind keinesfalls die einzigen Geräte zur 
..Militarisierung des Himmels". Sowohl die 
UdSSR als auch die USA werden in abseh- 
barer Zeit technisch in der Lage sein, Raum- 
fahrzeuge zu schaffen, die atomare Waffen 
mit sich füiiren. Diese faktiscli unangreif- 
baren Träger von Massenvernichtungs- 
mittein könnten in Spannungszeiten auf ihre 
Umlaufbahn gebracht werden, um auf ein 
Kommando, das ihnen von der Bodenstation 
gegeben wird, thermonukleare Bomben auf 
das feindliche Gebiet abzuladen. Man weiß, 
daß sich Moskau und Washington mit solchen 
Projekten befassen, wenn sie auch wenig 
darüber publizieren. 

Dornbergers Mahnung 
Am 18. September 1961 schrieb der deutsche 

Raketen-Spezialist Dr. Waller Dornberger in 
der Zeitschrift „Aviation Week", daß es not- 
wendig .sein werde, sich auf eine Verschie- 
bung des Schwerpunktes aller Bemühungen 
zur Eroberung des Weltraumes „in Richtung 
auf die Lösung militärischer Aufgaben" ein- 
zustellen. Mit Hilfe eines „kosmischen Bom- 
bardierungssystems" werde man in der Lage 
.sein, den ..Schauplatz der Kampfhandlungen 
von der Erde in den Weltraum zu verlegen". 
Das war die deutliche Mahnung eines Fach- 
mannes, der sich der schauerlichen Möglich- 
keiten. die von der modernen Technik ge- 
holen werden, und der sowjetischen Fähig- 
keitnn auf diesem Gebiet bewußt ist. 

Sokolowskis Drohung 
...Uenso deutlich ist die Drohung, die So- 

wjetmarschall W. D. Soi^oiowski in seinem 
Werk ..Miiitärsirategie" ausgesprochen hat. 
..Probleme der Nutzung des Weltraumes für 
militärische Zwecke" heißt ein ausführliches 
Kapitel, das von der Notwendigkeit handelt, 
keine Überlegenheit des „imperialistischen 
Lagers" auf dem Gebiet der Raumfalirt zu- 
zulassen, Nur wenn man wirksam miiitäri.sche 
Mittel und Verfahren für das AU schaffe, 
werde man die „Imperialisten" zwingen, auf 
Vernichtungs- und Zerstörungskriege im 
Weltraum zu verzichten. Wie stets deklariert 
die Ud.SSR aucli hier ilire Maßnahmen als 
Erfordernisse einer Verleidigung gegen die 
USA. denen sie Angriffsabsichten andichtet. 

Der Mond als Basis 
in die.sem Zusammenhang ist bemerkens- 

wert, daß von beiden Seiten auch der Mond 
als denkbare Basis für thermonukleare 
RauinraUeten zum Beschüß der Erde bewertet 
wird. Das sowjeti.sch-amerikani.sche Rennen 
zu jenem Trabanten des Globus, der bisher 
vornehmlich in der Lyrik Bedeutung hatte, 
ist ai.so nicht etwa ein sportiic'h-wi.ssen.schaft- 
licher Wettbewerb, sondern ein bitterernstes 
Bemühen, das zu einem erheblichen Teil 
militärischen Erwägungen entspringt. Wenn 
es erst einmal möglich .sein wird, Massenver- 
nichtungsmittel im All und auf den Sternen 
zu stationieren, wird das auch die Resolution 
der UNO vom 17. Oktober 1963. die sich gegen 
eine Militarisierung des Weltraumes aus- 
spricht. nicht verhindern können. 

Ein neuer Knigge für alle Verkehrsteilnehmer brachten die Reben 
auf die „Umstädter Weininsel" 

Bundesverkehrsminisler Dr. Seebohm hat es 
eilig: er will es sich nicht nehmen lassen, 
noch in dieser Legislaturperiode eine neue 
Straßenverkehrsordnung herauszubringen. 
Nun hat der Minister — ein wenig über- 
raschend — den endgültigen Entwurf seines 
Ministeriums vorgelegt. Was steht hinter der 
Absicht, unsere heutige, in ihren Grundzügen 
aus dem Jahre 1937 datierende Straßenver- 
kehrsoidnung durch ein neues Rechtswerk zu 
ersetzen? 

Da ist zunächst einmal die Tatsache, daß es 
viele aus der Praxis stammende oder von der 
Recht,sprechung entwickelte Fahrregeln gibt, 
die man in der Straßenverkehr.sordung von 
heute vorgeblich sucht. Zudem .soll das Zu- 
sammenwachsen Westeuropas auch im Ver- 
kehrsrecht seinen Ausdruck finden. Je mehr 
der Kraftfahrqr im europäischen Raum und 
nicht mehr bloß innerhalb seines Landes un- 
lenvegs ist — man denke hier nur an die 
Ströme motorisierter Touristen zur Urlaubs- 
zeit —, umsomehr kann er Anspruch darauf 
erheben, daß sich die Verkehrsregeln und 
-zeichen in diesem Raum einigermaßen glei- 
chen. In diesem Sinne hat die europäische 
Verkehrsminister-Konferenz bereits einen 
Katalog gemeinsamer Grundsätze verabschie- 
det, der nach und nach in die verschiedenen 
westeuropäischen Verkehrsordnungen über- 
nommen werden soll. Schließlich zwingt die 
Verkehr.sdichte auf un.seren Straßen dazu, das 
..defensive Fahren" — .sprich die Bereit.schaft., 
Fehler anderer Verkehrsteilnehmer selbst 
„auszubügeln" und nach dem Prinzip dop- 
pelter Sicherheit zu handeln — als Leitsatz 
ins geschriebene Verkehrsrecht einzubauen. 

Vorsicht und Rücksicht 
Daß das „defensive Fahren" künftig Trumpf 

sein soll, wird schon in der Eingangsbestim- 
mung desMinisterialentwurfes spürbar: neben 
dem berühmten „Gummiparagraphen" der 
bisherigen Straßenverkehrsordnung — der 
Vorschrift, daß kein Verkehr.sfeilnehmer ge- 
schädigt. gefährdet oder mehr als unvermeid- 
bar behindert beziehungsweise belästigt wer- 
den darf — finden sich dort zwei neue Grund- 
regeln: ..Stete Vorsicht und gegen.seitlge 
Rücksicht sind im Straßenverkehr rechtliche 
Pflicht . . . Wer durchfahren darf oder sonst 
Vorrang hat,muß darauf verzichten, wenn die 
Verkehrslage es erfordert".Der unfreundliche- 
unduldsame Typ des Verkehrsteilnehmers, 
der sich heute noch soeben an der Grenze des 
Erlaubten entlangmogelt, soll also nach dem 
Willen des Entwurfes bereits zu den Ver- 
kehrssündern rechnen. Selbst Vorfahrts- 
zeichen und -regeln sollen danach dort auf- 
hören. wo es der gesunde Menschenverstand 
anders gebietet — etwa dann, wenn das Wei- 
terfahi'en auf einer Hauptstraße nur zu dnm 
Ergebnis führt, daß man nach fünf Metern 
doch wieder anhalten muß und dann eine 
Nebenstraße oder einen Zebrastreifen genau 
blockiert. 

Eine „defensive", auf unserer neueren 
Rechtsprechung basierende Form gibt der 
Ministerialentwurf auch den Bestimmungen 
über das Recjhtsfahren, die Fahrgeschwindig- 
keit, das Überholen und die Wartepflicht an 
Kreuzungen beziehungsweise Einmündungen. 
Stets — so verlangt der Entwurf — ist mög- 
lichst weit rechts zu fahren: die Fahrge- 
schwindigkeit ist außer den Straßen-, Ver- 
kehrs-, Sicht- und Wetterverhältnisscn auch 
den „persönlichen Fähigkeiten" des Fahrers 
sowie den ..Eigenschaften von Fahrzeug und 
Ladung" anzupassen. Innerhalb seiner Sicht- 
weite muß der Fahrer unbedingt anhalten 
können, auf schmalen Straßen und bei sonst 
drohender Gefährdung des Gegenverkehrs 
sogar innerhalb der halben Sichtweite. 

Überholen nur mit Blinker 
Überholen darf man nur, wenn man über- 

sehen kann, „daß wahrend des ganzen Über- 
holvorganges jede Behinderung des Gegen- 
verkehrs ausgeschlossen l.st"; bei unklarer 
Verkehrslage ist das Überholen verboten. Muß 
der Fahrer zum Überholen aus seiner Fahr- 
spur wesentlich ausscheren (was wohl immer 

der Fall Ist. wenn er nicht nur einen Rad- 
fahrer überholt), so muß er das — eine be- 
sonders bedeutsame Neuerung   mit dem 
Blinker ankündigen. Außerdem muß er, wie 
der Entwurf ausdrücklich vermerkt, beim 
Überholvorgang den nachfolgenden Verkehr 
im Auge behalten, einen ausreichenden Sei- 
tenab.stand zu anderen Fahrzeugen wahren 
und sich möglichst bald wieder nach rechts 
einordnen. 

Wer bei der Annäherung einer Kreuzung 
oder Einmnüdung nicht die Vorfahrt hat — 
also wartepflichtig ist —, der muß beizeiten 
erkennen lassen, daß er den Vorrang des an- 
deren respektleren wird. Weiterfahren darf 
der Warlepflichtige erst dann, wenn eine Ge- 
fährdung des vorrangigen Verkehrs ausge- 
.schlossen Ist. Hat der Warlepflichtige keinen 
Einblick in die Kreuzung oder Einmündung, 
so darf er sich — um Übersicht zu gewinnen 
— vorsichtig „hineintaslen". Wer im übrigen 
aus einem Feld- oder Waldweg auf eine 
Straße kommt, hat generell keine Vorfahrt. 
Eine besonders anfechtbare Bestimmung des 
Entwurfs ist schließlich die Vorschrift, daß 
fahrzeugschiebende Fußgänger in puncto 
Vorfahrt den übrigen Fahrzeugen gleich- 
stehen sollen. 

Über das Kolonnen-Fahren 
Als neuen Rechlsbegriff führt der Entwurf 

das „Nebeneinanderfahren" ein, das ja im 
dichten Verkehr unserer Städte praktisch 
schon selbstverständlich ist. Aber es ist noch 
gar nicht lange her, daß es sich um verbote- 
nes Rechtsüberholen handelte, wenn bei zwei 
Kolonnen von Fahrzeugen die rechte Kolonne 
schneller vorrückte. Denn unsere geltende 
Straßenverkehrsordnung sagt über das Ne- 
beneinanderfahren rein gar nichts Brauch- 
bares aus. Der Entwurf will nun diese Lücke 
schließen; er erlaubt das Nebeneinanderfah- 
ren, wenn dafür genügend Raum vorhanden 
ist, und wenn es die Verkehrsdichte erfor- 
dert, Jeder Fahrer hat dann streng ,seine Spur 
zu halten — verlassen darf er sie nur. wenn 
eine Gefährdung anderer Verkehrsteilnehmer 
ausgeschlossen ist; die rechte Fahrzeugreihe 
darf auch schneller fahren als die linke. 

Seit 2000 .fahren Weinberge im Odenwald 
Heute 200 Morgen 

Wenn man von Reben spricht, dann denkt 
man wohl in erster Linie an den süßen, vol- 
len Silvaner, den herberen Riesling und son- 
stige „Buketts" vom Rhein oder an den 
spritzigen und eben.so weltbekannten Reben- 
saft von der Mosel. Auch Hessen gehörte 
einst zu den größten Weinproduzenten 
Deutschlands, als das 1816 aufgrund der Be- 
schlüsse des Wiener Kongresses entstandene 
Rheinhessen noch zum Lande gehörte. Doch 
nun zählt es zu Rheinland-Pfalz, und das 
Hes.senland muß sich mit seinen Rebenhän- 
gen Im Rheingau, an der Bergstraße und im 
Odenwald begnügen. 

„Im Odenwald?", wird man fragen. .Ja, 
hier ist der Weinbau schon rund zweitausend 
Jahre alt. Um Christi Geburt, als die Römer 
das Land am Rhein unterwarfen, brachten sie 
aus dem sonnigen Süden auch die Weinreben 
mit an die be.sonders begünstigten Berghänge 
des Umstädter Landes im Odenwald, das sich 
bis heule die Bezeichnung „Weininsel des 
Odenwaldes" erhalten hat. Auch nach dem 
Abzug der Römer, am Ende der Völkerwan- 
derung. als Alemannen. Burgunder und 
schließlich die Franken Herren des Landes 
geworden waren, widmeten die neuen An- 
siedler den Weinkulturen ihre besondere 
Pflege, Alte Ui'kunden aus der Karolinger- 
zeit sprechen von Schenkungen großer Wein- 
güter an die im Aufblühen begriffene Kirche. 
Zu.sammon mit den übei.ill bekannten Wein- 
zentren Kreuznach. Ingelheim und Nierstein 
wird auch Groß-Umstadt in einer Urkunde 
aus dem Jahre 741 genannt. 

Der Weinbau war zu dieser und auch noch 
in der späteren Zeil eine der Haupterwerbs- 
quellen der Bevölkerung. Talsächlich um- 
faßte das Anbaugebiet im Mittelalter ein 
Vielfaches der heuligen Fläche, und aus allen 
Akten geht hervor, daß der Stadt bei Kon- 
tributionen. Brand.schalzungen. Zehnten und 
dergleichen nfi erstaunliche Weinforderungen 
auferlegt wurden .Silvaner. Riesling und 
Müller-Thurgau haben sich jedenfalls von 
der Römerzeit bis zum heuligen Tag im Um- 
städter Land gehalten. Rund 200 Morgen An- 
baufläche werden auch in diesem .lahr dafür 
sorgen, daß der edle Tropfen des ..Umstfidler 
Steingerück" einer alten Tradition gemäß 
seine Freunde und Kenner findet und erfreut. 

Bis zu sechs Dezimalstellen 

TH-Darmstadt up to date 
Schwere Betonklölze stehen in der Experi- 

menlierhalle des Instituts für technische 
Kernphysik der Technischen Hochschule 
Darmstadt. Es stehen auch Schilder herum; 
„Vorsicht Radioaktivität"! Die mit besonde- 
ren Messungen beschäftigten Mitarbeiter tra- 
gen Di.someler in der Brusllasche, und zwar, 
weil in diesem Institut scharf gescho.ssen 
wird — geschossen allerdings nur mit Elek- 
tronen und Gammaquanten auf Dinge, die 
nicht sichtbar sind, deren Reaktionen aber 
mit Zählrohren oder „low-level"-Apparatu- 
ren festzustellen sind. 

Die größte Apparatur ist der Elektronen- 
Linearbeschleuniger. In ihm werden elektrisch 
geladene Teilchen auf hohe Geschwindigkeit 
gebracht. Die in Darmsladt auf diese Weise 
erreichbare End-Energie liegt bei 60 MeV 
(Millionen-Eleklronenvolt). Die Experimente 
erfordern eine Menge von Meßaufgaben und 
somit eine Experimenliertechnik, die für die 
Ausbildung von Studierenden sehr wichtig 
ist und im Institut in zwei Praktika gelehrt 
wird. 

Zur Zelt unlei-sucht Professor von Buttlar 
mit seinen Assistenten Flußwasser und — 
Antarktis-Eis. Bei den Untersuchungen des 
Flußwassers hat sich ergeben, daß der Rhein 
wesentlich höhere Tritium-„Ausbeuten" er- 
gibt als der Main. Das Eis aus der Antarktis 
lagert sich, wie etwa die Jahresringe eines 
Baumes, in Schichten ab. Man kann also 
noch nach Jahren in jeder Schicht den Ge- 
halt an radioaktivem Tritium me.ssen. Es er- 
gab sich dabei, daß nach 1950 — also nach 
der ersten Wasserstoffbomben-Explosion — 
der Gehalt des Antarktis-Eises an Tritium 
plötzlich erheblich anstieg. 

Profe.ssor Kienle ist im Institut zuständig 
für Untersuchungen der Kern-Spektroskopie 
und des Mö.s.sbauer-Effektes. der zur Ver- 
feinerung der Meßeinrichtungen dient. Ent- 
deckt wurde er von dem deutschen, damals 
in den USA lebenden Physiker Mö.ssbauer, 
der dafür den Nobelpreis bekam. Es handelt 
sich — grob gesprochen — um die Wechsel- 
wirkungen zwischen Atomkernen in ange- 
regtem und ruhigem Zustand. Das Institut 
hat unter der Leitung von Ingenieur Poh 
noch eine besondere Abteilung für die Ent- 
wicklung elektronischer Geräte für die Kern- 
physik. So hat es zur Zählung der Schwan- 
kungen des Energieniveaus einen Datenspei- 
cher, den sogenannten „Flip-Flop-Speicher" 
hergestellt, der es erlaubt, auf 20 Kanälen 
Daten bis zu sechs Dezimalstellen anzusam- 
meln.    

Deutsche Professoren im Ausland 
108 deutsche Hochschullehrer lehrten 1964 

an Hochschulen in den Entwicklungsländern. 
Elf deutsche Professoren waren außerdem als 
Gäste an Universitäten des übrigen Auslandes 
tätig. Hinzu kamen 204 Lektoren des Deut- 
schen Akademischen Austauschdienstes, die 
an ausländischen Hochschulen Vorlesungen 
über deutsche Sprache und Literatur hielten. 
In der Bundesrepublik Deutschland studier- 
ten 1964 etwa 28 000 Ausländer. Das sind 
neun Prozent der Studenten insgesamt. Mehr 
als 2000 ausländische Studenten erhielten Sti- 
pendien des Deutschen Akademischen Aus- 
tauschdienstes aus Mitteln des Auswärtigen 
Amtes. Etwa 1400 Junge. Wissenschaftler des 
Auslandes bekamen Forschungsstipendien der 
Alexander von Humboldt-Stiftung. 

IIS®. AÖ 
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Sie brauchen heißes oder l<ochendes Was- 
ser? Zum Tee? Zum Abspülen? In der 
Küche, im Büro oder In der Weri<statt? 
Natürlich^ Und darum brauchen Sie einen 
„AEG-Thermofix". Er arbeitet ganz schnell 
— und Sie haben es so einfach: Wasser ein- 
laufen lassen, Temperatur wählen, einschal- 
ten! Im Nu haben Sie Wasser, wie Sie es 
wünschen: warm, heil} oder Icochend. Und 
soviel Sie wollen; von einem halben Liter 

bis zu 5 Litern. Das ist die neuzeitliche Art 
der Heißwasserbereitung — mit einem 
„AEG-Thermofix"I Seine großen Vorteile: 
stufenlose Temperaturwahl — von 35" 
85'^ C — und Extra-Schaitstufe für kochen- 
des Wasser. Formschöne Giasgiocice mit 
Inhaltsmariderung aus temperaturwechsel- 
beständigem Glas. Solide Wandbefesti- 
gung, absolute Betriebssicherheil. Der AEG- 
Kundendienst betreut alle AEG-Hausgeräte 

Überall 

schnell angeschlosseri 

überall und Jederzeit stets zuverlässig. 
Lassen Sie sich dieses perfekte Kochend« 
wassergeröt doch einmal unverbindlich 
vorführen. Prospektmaterial bekommen Sie 
kostenlos auch vom AEG-HelSwesser« 
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„!ede Plenarsitzung", so heißt es in der Geschäftsordnung des Deutschen Bundestages, 
„beginnt mit einer Fragestunde". Die Fragestunde ist in der Tat ein fester Bestandteil 
der parlamentarischen Arbeit in Bonn und nicht der uninteressanteste. 
Die Fragestunde unterscheidet sich in ihrer Diktion wesentlich von den anderen Verhand- 
lungen des Parlaments, Sie ist gewöhnlich nicht den großen politischen oder wirtschaft- 
lichen Problemen des Tages gewidmet, mehr aher den kleinen, manchmal ausgesprochen 
heimatlichen Sorgen eines einzelnen Wahlkreises, dessen berufener Sprecher der ein- 
zelne Abgeordnete ist. 
Die Berichte dieser Seite sind den amtlichen Bundestags-ProtoknIIen entnommen. 

1 

I Hier i 

spricht 

der 

Bundestag: 

um diese lustige Auseinandersetzung gekom- 
men, Herr Abgeordneter." (Heiterkeit) 
Vizepräsident Schoettle: „Dann kommt die 
Frage X 8 des Herrn Abgeordneten Dr. Tam- 
ble, ob Probleme, wie diese, aucli ohne derar- 
tige Erlässe vernünftig geregelt werden könn- 
ten.'' 
Gumbel: „Habe ich beantwortet." 
Zwischenruf .Tacobi (SPD): „Die Marmelade ist 
im Eimer." 
Dr. Kliesing (CDU): „Herr Staatssekretär, wä- 
ren Sie bereit, noch einmal überprüfen zu 
lassen, ob niclit ein grundsätzlicher Verzicht 
auf Erledigung von Aufgaben von geringerer 
Bedeutung zu einer wesentliclien Entlastung 
für die Truppenführung führen könnte?" 
(Beifall bei der SPD und bei den Abgeordne- 
ten der Regierungsparteien) 
Gumbel: „Herr Abgeordneter, nun muß ich 
also doch sagen, daß der Ausgangspunkt die 

Immer wenn Themen der Bundeswehr zur 
Debatte stehen, befinden sich unter den Zu- 
hörern auj der Zuschauertribiine viele Ange- 
hörige der Bundeswehr. 

Die Deutsche Wochenschau 
Frage des Abgeordneten Kahn-Ackermann 
(SPD): „In welcher Weise beabsichtigt die 
Bundesregierung, das UFI-Vermögen sei- 
nem Bestimmungszweck zuzuführen?" 
Dr. Langer, Staatssekretär im Bundesmi- 
iiisterium für Wirtschaft: „Die Bundesre- 
gierung kann sich erst dann über die Ver- 
wendung des UFI-Vermögen äußern, wenn 
feststeht, ob und in welcher Höhe Mittel 
aus der Abwicklung der Entflechtung des 
ehemals reidiseigenen Filmvermögens zur 
Verfügung stehen." 
Kahn-Ackermann: „Trifft es nicht zu, daß 
diese Abwicklung auch dadurdi erschwert 
wird, daß die Bundesregierung selbst 
noch Anteile an diesem Vermögen hält 
und zum Teil auch wieder erworben hat?" 
Dr. Langer: „Herr Abgeordneter, idi ver- 
mute, daß Sie auf die Deutsche Wochen- 
schau anspielen. Ich darf darauf antwor- 
ten, daß die Deutsche Wochenschau nicht 
zum UFI-Vermögen gehört." 
Kahn-Adtermann: „Es trifft aber zu, Herr 
Staatssekretär, daß sie ursprünglich dazu 
gehört hat?" 
Dr. Langer: „Herr Abgeordneter, darf ich 
darauf aufmerksam machen, daß die 
Deutschs V/ochenschau nie zum UFA- 
und nie zum UFI-Vermögen gehört hat. 
Die Deutsche Wochenschau ist eine Nach- 
kriegsgründung. Ich erinnere daran, daß 
sie hundertprozentig in Bimdesbesitz ge- 
standen hat und dann privatisiert wurde." 
Sdiwabe (.SPD): „Lst es angesichts der 
Privatisierungsfreudigkeit der Bundesre- 
gierung niclu ungewöhnlich, dnß sie mit 
rasdiem Zugriff sich den vollen Besitz 
eines Kommunikationsmittels ■Jieser Art 
sichert und hiermit in diesem Bereich je- 
denfalls unglaubwürdig wird?" 
Dr. Langer: „Herr Abgeordneter, Idi darf 
mich sehr glüdtlicli schützen, daß Herr 
Bundesminister DolUnger, der für diesen 
Fragenbereich zuständig ist, heute in der 
Fi'agestunde noch Antworten geben wird." Und immer wlederi Daß es ein Reglement für den Pyramidenbau gibt, war bekannt. Das 

^Ein Lied, drei, viei; . , ,* Reglement Uber das Marmeladenessen war eine Neuheit. 

Die Marmelade ist im Eimer 
Kinc .Aussprache, die fast ständig von „anhal- 
tender Heiterkeit" begleitet war. kam zustan- 
de, nachdem der SPD-Abgeordnete Dr. Tamble 
die Frage ge.stellt hatte, wieviele Erlasse da.s 
A'erteidigungs-Ministcrium zum Problem 
„Xurmelade in der Truppenküche" herausge- 
geben habe, 
Vizepräsident Schoettle: „Bitte, Herr Staats- 
sekretär!" 
Staatssekietür Gumbel vom Verteidigungs- 
Ministerium; ,,Horr Abgeordneter, mit dem 
Marmeladen-Erlaß hat es folgende Bewandtnis. 
Aus der Truppe sind Boschwerden eingegan- 
gen, daß die Marmelade auf Suppentellern auf- 
getragen wira . . . 
Zwischenruf Dr. Klie.sing (C:DU): „Hort! Hört! 
Verletzung der Menschenwürde." 
Gumbel: „Es wurde die Beschaffimg beson- 
derer Marmeladengefäße vorgeschlagen. Um 
die damit verbundenen Ausgaben zu sparen, 
erschien es dem zuständigen Referenten im 
Ministerium einfacher und wirtschaftlicher, 
daß die bereits vorhandenen Tunkenschüsseln 
für Marmelade mit benutzt werden. Ich meine, 
im großen und ganzen wäre das ein ganz ver- 
nünftiges Verfahren gewesen." 
Dr. Tamble: „Herr Staatssekretär, darf ich sie 
fragen, warimi .Sie meine Frage B nicht be- 
antwortet haben?" 
Gumbel: Es gibt nur diesen einen Mannela- 
den-Erlaß." (Heiterkeit) 
Dr. Tamble: „Herr Staatssekretär, da Sie auch 
das Wort „sinngemäß" anscheinend übersehen 
haben, darf ich nochmals fragen, ob es ähn- 
liche Erlasse, die sinngemäß mit diesem Er- 
laß übereinstimmen, beider Bundeswehr gibt," 
Gumbel: „Also, Winn Sie so dezidiert fragen, 
werde ich unsicher. Aber für Marmelade, — 
sicher nein. (Heiterkeit). Ob für Senf oder an- 
dere Gegenstände, weiß ich nicht." 
Schwabe (SPD): „Herr Staatssekretär, wäre es 
der Truppe erlaubt gewesen, sich schon jetzt 
der Tunkenschüsseln zu bedienen, oder sind 
dazu höchste Anordnungen und Genehmigun- 
gen notwendig?" 
Gumbel: „Ich hätte es sehr begrüßt, wenn man 
das Problem so gelöst hätte. Aber Sie wären 

Frage des Abgeordneten Schmidt-Braunschweig 
(SPD): „Ist der Bundesregierung bekannt, daß 
bei zahlreichen Soldaten Unzufriedenheit 
darüber besteht, daß in vielen Betriebs- und 
Behördenkantinen in der Regel die Preise für 
tägliche Bedarfsartikel wesentlich niedriger 
sind als in den Bundeswehrkantinen?" 
Staatssekretär Gumbel: „Die Antwort, Herr 
Abgeordneter, Jaulet: Ji! Ich möchte jedoch 
hinzufügen, daß die Preise nicht in jedem Fal- 
le niedriger sind." 
Schmidt: „Herr Staatssekretär, darf ich Ihrer 
kurzen Ausführung entnehmen, daß die Bun- 
desregierung bereit ist, Mißverhältnisse in 
den Kantinenpreisen zugunsten der Soldaten 
abzustellen?" 
Staatssekretär: „Das dürfen Sie in der Tat 
meiner Antwort entnehmen. Dazu bedarf es 

jedoch einer Änderung des Sy ems der Be- 
wirtschaftung dieser Kantinen." 

Raketenbatterie 
Frage des Abgeordneten Kahn-Ackermann 
(SPD): „Trifft es zj, daß auf der Ilka-Höhe 
bei Tutzing (Starnberger See), einem Natur- 
schutzgebiet, eine Flugabwehr-Raketenbatterie 
installiert werden soll?" 
Staatssekretär: „Die Absicht besteht. Jedoch 
ist noch nichts entscliieden," 
Kahn-Ackermann: „Ist das Angebot der 
Regierung von Oberbayern, ein geeignetes 
Ausweichprojekt zu stellen, ernsthaft geprüft 
worden?" 
Staatssekretär: „Zur Zeit befindet sich eine 
ganze Reihe von Projekten in der Prüfung. Es 
ist sehr schwierig, geeignetes Gelände zu 
finden." 

Die Bundeswehr 

und die Kantinen 

„Sergeant Somit" — ein munteres Eselchen — 
ist das Maskottchen der COI. US-Schwadron, 
die in der Bundesrepublik stationiert tvurde. 
In der Bundeswehr sind solche Maskottchen 
umstritten. 

Frage des Abgeordneten Schmidt-Braun- 
schweig (SPD): „Weicht das Kantinensystem 
der Bundeswehr von dem Wirtschafts,system 
verbündeter Streitkräfte ab?" 
Staatssekretär: „Es bestehen, soweit mir be- 
kannt ist, erhebliche Unterschiede. V/ährend 
die Truppenkantinen der Bundeswehr ausge- 
schrieben und einzeln verpachtet werden, be- 
stehen bei unseren Verbündeten überwiegend 
zentrale Kantinenbetreuungs- und Bewirl- 
schaftungsorganisationen. Diese Systei,- ■ wer- 
den hinsichtlidi ihrer Organisation und -l- 
schaftlichkeit erneut untersucht." 
Si'hmidt: „Sidiert das gegenwärtige Sy.-;ipm 
die ordnungsgemäße Versoi'gung auch bei 
kleinen Truppenteilen und bei Schiffen?" 
Staatssekretär: „Nein, nein, das ist nicht der 
Fall, wenigstens teilweise nicht. Da der Ver- 
pächter ja sein Auskommen finden muß, eig- 
nen sich Kleinkanünen nicht für eine Ver- 
pachtung." 
Schmidt: „Was beabsichtigt die Bundesregie- 
rung zu tun, um auch hier den Soldaten eine 
entsprechende Gerechligiceit zuteil werden zu 
lassen?" 
Staatssekretär: „Hier kann nur durcli die Ein- 
richtung von Regiebetrieben Abhilfe ge.<;chaf- 
fen werden. Maßnahmen sind eingeleitet, . . . 
Felder (SPD): „Herr Slaaissekretär. wäre niclit 
auch zu erwägen, ob nicht durch eine Ermäßi- 
gung der Pacht ei le Verbilligung der Kanti- 
nenpreise für die Truppe ermöglicht werden 
könnte?" 
Staatssekretär: „Diese Frage müßte einmal 
nachgeprüft werden. Eine Verpachtung ohn^ 
Gegenwert ist nicht ohne weiteres möglich." 
Felder: „Könnte den Kantinenausschüssen grö- 
ßere Einflußmöglichkeit eingeräumt worden?" 
Staatssekretär: „Ich darf darauf hinweisen, 
daß 70 Prozent der Pachteinnahmen der Trup- 
pe zugute kommen. Wenn also die Pacht ver- 
ringert würde, würde sich natürlich auch der 
Anteil verringern, der der Truppe aus den 
Pachteinnahmen zufließt." 
Dr, Rutschke (FDP): „Herr Staatssekretär, 
billigen Sie, daß es Praxis geworden ist, Dion.=:t- 
fahrzeuge und Dienstzeit von Soldaten dazu 
zu benutzen, für Offizierskasinos Wein oder 
derartige Sachen heranzubringen, ohne daß 
von dieser Seite eine entsprechende Leistung 
erfolgt?" 
Staatssekretär: „Ich weiß nicht, Herr .'\bge- 
ordneter, auf welclien Fall Sie sich beziehen, 
Icli wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mir einen 
konkreten Fall nennen könnten." 

Zu hohe Kantinenpreise 

zentrale Bescliaffung eines — ich wage es 
kaum mehr zu sagen— standardisierten Mar- 
meladengetäßes gewesen ist, und wegen der 
Einführung eines standardisiei^cn Gefäßes ist 
dann die Fi-age dem Ministerium vorgelegt 
worden." 
Dr. Kliesing: „Herr Staatssekretär, würden Sie 
mit mir übereinstimmen, wenn idi sage, daß 
ein Verzidit auf die Erledigung dieser Aufga- 
be und vieler gleichrangiger Aufgaben unten 
in der Truppe wesentlich zur Verwaltungs- 
vereinfachung beitragen' würde?" 
Gumbel: „Es wäre auf jeden Fall ritwendig, 
irgendeine zentrale Stelle mit der Entsdiei- 
dung zu beauftragen, ob Marmeladengefäß 
oder ob nicht Marmeladegefäß." (Heiterkeit) 
Dr. Pohlenz (.SPD): „Herr Staatssekretär, wie 
haben Sie die Frage im Zusammenhang mit 
dem Honig geregelt?" (Erneute Heiterkeit) 
Gumbel: „Das ist natürlich schwer zu sagen. 
Senf habe idi sr'ion erwähnt. Es gibt noch 
mehr Tunken und andere Dinge. Ich werde 
auf die vielseitige Verwendungsmöglichkeit 
des Geschirrausstattungssatzes der Truppe hin- 
weisen." (Anhaltende Heiterkeit) 
Dürr (FDP): „Herr Staatssekretär, sind Sie 
bereit prüfen zu lassen, ob die Grundsätze für 
Marmelade entsprechend auch für Quark an- 
gewandt werden können?" 
Gumbel: ..Ich bin jetzt beinahe zu allem be- 
reit, Herr Kollege!" (Heiterkeit und Beifall). 

„Thema 2" — die Verpflegung der Soldaten. 
Der Bundestag beschäftigt sich des öfteren 
damit. „Thema 1" — die Liebe — ist im Parla- 
ment tabu. 

Zuerst die lichtgeschützte Dreieckdose — 
handlidi mit praktisdiem Gießer... 
... isl Ihr bisher verwendeles 01 auch so praktisch und 
lichl^csd>iitzt verpackt ? 
Dann das Öl selbst: durchsidnig... ganz klar... 
... isl Ihr bisheriges 01 auch so sonnenklar j" 
Jetzt der neutrale Geschmack... 
. ..schmeckt Ihr bisheriges 01 auch so rein ? 

Aber das Widuigste können Sie 
nidit vergleichen; den Gesund- 
heitswert, den Ihnen Livio auf 
jeder Dose garantiert. 
...Livio ist ein erlesenes PßamenSt, 
K''egen seines reichen Gehaltes an 
lebenswichtigen Fettsäuren ist es von 
hohem Cesundheilswert. 

Xu; 
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HA^übsch tiüi '^taktisch - AiaZ kleine /Habeken lOOOO Dollar Jahresgehait 
* „Freundlicher, wohlwollender Chef sucht Die modernen pflege- 

leichten Textilien, seien 
es Wäsche oder Kleider, 
kommen besonders un- 
seren Kindern im Som- 
mer zugute. Sie können 
darin fröhlich umhertol- 
len und spielen, soviel 
sie mögen. Keine Mutti 
hebt warnend den Fin- 
ger. Denn sie wissen ja: 
die schmutzigen SacJien 
einfach in lauwarmer 
Lauge sanft durchdriik- 
ken, gut spülen und 
tropfnaß aufhängen — 
fertig! Gebügelt braucht 
nicht zu werden. 

Lustig bunte Kittel- 
chen, Spielhöschen, 
Bläschen, geblümte 
Dirndlkleider und 
Schürzchen aus Zellwoll- 
Imprimi sind schnell 
angefertigt. Hauptsache, 
sie sitzen locker und be- 
quem, so daß sie viel 
Bewegungsfreiheit las- 
sen. Aermellose klei- 
ne Pullis zur Inneren 
oder kurzen Hose, auch 
zum Falten- oder Bau- 
ernröcktihen getragen, 
sind ein Idealer Ferien- 
anzug für große und 
kleine Kinder Ein bun- 
tes Kopftüchl dazu oder 
einfach ein einfarbiges 
Band, das die Haare zurückhält. 

Ebenso leicht pflegbar wie Kleider sind 
Wäschestücke aus Chemiefaserstoffen. Hemd- 
chen und Höschen werden abends schnell 

für den Strand. Es ist schon wahr, die Erfin- 
dung die.5er Textilien hat das Leben der ge- 
plagten Kindermuttis um vieles erleichtert! 

Modell-Beschreibung:" 
1. Buntkariertes Dirndlkleidchen mit einer 

Garnitur aus farbiger Zackenlitze, die sich auf 
dem Schürzchcn wiederholt. 

2. Ein ganz schlichter Hänger mit modi- 
schem Volant am Rock. Ein Bindegürtel hält 
die Weite in der Taille zusammen. 

Strand ein Mantelkleidchen aus 
Imprimestoff, das farblich passende Blenden- 
garnierung zeigt. Eingeschnittene Taschen. 
Zwei Knöpfe halten es am kurzen Oberteil 
zusammen. Ein Luftanzug aus dem gleichen 
Material gehört dazu. 

4. Spielschürzchen aus gestreiftem Material, 
das seitlich offen ist und mit Schlingen in der 
Taille schließt. Passende Kopftüchlein und ein 
Lufthöschen aus einfarbigem Stoff ergänzen 
den Anzua 

„Freundlicher, wohlwollender Chef sucht 
pünktliche, zuverlässige Sektretärln. Führer- 
schein erwünscht. Arbeitszeit: Neun bis 17 Uhr. 
Fünftagewoche. Im Sommer Mittwoch nach- 
mittag frei. Geben Sie sich selbst eine Gehalts- 
erhöhung, wenn Sie der Ansicht sind, daß Sie 
sie verdienen!" Dieses Inserat einer Baufirma 
ist nur ein Beispiel für viele in Kanada. Zur 
Zelt ist das Land eine Goldgrube für Sekretä- 
rinnen. Nirgendwo ist die Zahl der offenen 
Stellen für v/eibliche Büroangestellte größer 
als hier. Die Gehälter sind entsprechend hoch. 

Schon seit geraumer Zeit halten große kana- 
dische Firmen mit der gleichen Geschäftigkeit 
Ausschau nach Sekretärinnen wie die bekann- 
ten Eishockey-Clubs nach Starspielern. Ver- 
treter der Konzerne besuchen Colleges und 
Handelsschulen, um sich geeignete „Juniors" 
auszusuchen und zu sichern. Den Mädchen 
winken nadi einigen Jahren In den Spitzen- 
positionen Gehälter von über 10 000 Dollar Inr 
Jahr. Dabei Ist nicht nur Können allein ent- 
adieidend, sondern auch die geographisch! 
Lage des Arbeltsplatzes. 

Die klugen Elefanten 
Waj geht hinter Ihren mäditigen Stirnen vor? / Von Niels Blae-^el 

durchgewaschen und sind am nächsten Mor- 
gen wieder zum Tragen bereit. 

Ganz besonders praktisch aber sind alle 
Kleidungsstücke aus pflegeleichtem Material 

„Du hast mich überzeugt, Brigitte" 

Di« große Überraschung 
Das Abendbrot war gegessen, der Tisch ab- 

geräumt. Es war die Woche vor Pfingsten. 
Thomas lehnte sidi behaglich in seinem 

Sessel ziu:ück, zündete sich eine Zigarette an 
und griff nach der Zeitung. 

„Was gibt's denn heute im Fernsehen?" 
„Adi, nichts Besonderes", meinte Frau Bri- 

gitte. „Irgend so ein amerikanischer Krimi. — 
Uebrigens hast du schon daran gedadit: in 
drei Tagen ist Pfingsten." 

„Weiß ich", brummte Thomas, „weiß ich." 
„Pfingsten", fuhr Frau Brigitte fort, „und 

Ich habe nicht mal einen anständigen Hut. 
Aber ich habe einen gesehen, Schatz, einen 
Traum von einem Hut, ein Gedicht: blaßrosa 
mit einem hauchzarten Schleierchen, bei La- 
roche im Fenster. Er kostet", ihre Stimme 
wurde etwas leiser, „sechsundvierzigfünfzig,." 

„Sechsundvierzig ..schnaufte Thomas. 
„Quatsch, du willst dir doch nicht im Ernst so 
einen teuren Hut kaufen? Was soll denn aus 
unserer Sommerreise werden? Wir hatten uns 
dodi vorgenommen, jeden Pfennig zu sparen." 

Brigitte war den Tränen nahe. „In meinem 
alten Hut sehe ich aus wie eine Vogel- 
scheuche", klagte sie. 

„Das bildest du dir nur ein", redete er ihr zu. 
„Es ist der netteste Hut, den du seit langem 
gehabt hast. Er macht dich um zehn Jahre 
jünger. Nein, widersprich mir nicht, Brigitte: 
Der breite Rand steht dir besonders gut..." 

/ Von Heinz Kampmann 
„Da sieht man's wieder", trumpfte sie auf, 

„wie wenig du darauf achtest, was ich an- 
ziehe. Mein Hut hat gar keinen breiten Hand. 

Thomas Ueß sich nicht beirren. 
„Fünfzig Mark für einen neuen ftut. das 

kommt überhaupt nicht in Frage. Schluß!" 
„Ist das dein letztes Wort, Thomas?" 
„Schluß, habe ich gesagt. Kein Wort mehr!" 
Damit war für Thomas der Fall erledigt 

Nur nidit für Brigitte. Was Frauen sich ein- 
mal in den Kopf gesetzt haben, das setzen 
sie auch durch. Und so tat sie kurzerhand 
einen Griff in die Reisekasse und betrat am 
nächsten Vormittag hochgemut den vorneh- 
men Hutladen von Laroche. 

Abends stand sie dann vor Thomas. Auf 
Ihrem Köpfchen thronte ihre neueste Errun- 
genschaft: ein winziges Etwas von Ausee- 
fallenheit. 

„Nun? Thomas, was sagst du jetzt?" zwit- 
s^erte sie und legte ihr Köpfchen kokett auf 
eine Seite. „Steht er mir oder steht er mir 
nicht?" 

Tliomas blickte auf. Dann stutzte er, be- 
traditete seine Frau eine Weile wortlos und 
griff nach seiner Brieftasdie. Dann sagte er: 

„Du hast mich überzeugt, Brigitte. Dein Hut 
ist wirklich unmöglich! Komisdi, ich hatte ihn 
ganz anders im Gedäditnis. Hier, mein Sdiatz, 
sind fünfzig Mark. Sofort gehst du hin 
und kaufst dir einen neuen Hut!" 

Wer einmal eine Herde gesehen hat, die sldi 
um ein getötetes Tier versammelt, vergißt den 
Augenblick nie wieder, in dem die Riesen, «he 
sie ihren Marsdi fortsetzen, still bei dem To- 
ten stehen und Ihn wie liebkosend ganz leicht 
mit den ausgestreckten Rüsseln berühren. Sei 
es nun eine Abschiedsberührung oder nur ein 
Zeichen dafür, daß die Tiere, bevor tie weiter- 
ziehen, sich nilt Hilfe ihres außerordentlichen 
Geruchssinnes versichern wollen, daß ihr Ka- 
merad auch wirklldi tot Ist, so bleibt das Bild 
doch wunderschön und hinterläßt einen Ein- 
druck von Würde. 

Doch Kiplings wunderbare Erzählung von 
den Elefantenfriedhöfen tief Im Dschungel, 
wohin sich die sterbenden Tiere zurücicziehen, 
ist nur ein Märchen. Man hat noch niemals 
einen Platz voller Elefantenskelette oder mit 
Bergen von Stoßzähnen gefunden, ja, auch die 
Ueberreste eines einzelnen Elefanten findet 
man nie. 

Im allgemeinen ist der Elefant kein gefähr- 
liches Tier. Wie das Nashorn, hat der Elefant 
schwache Augen. Er kann auf 50 m Abstand 
einen Menschen nicht von einem Baumstumpf 
unterscheiden. Dagegen kann er auf weite 
Entfernung riechen, aber er wird sich eher zu- 
rückziehen als angreifen, wenn er nicht so- 
gar einfach stehenbleibt, ohne sich Im minde- 
sten um die Anwesenheit von Menschen zu 
kümmern. Nur In der Brunstzeit sind die Bul- 
len gefährlich. 

Wird ein Elefant verfolgt und ist erschrec:kt, 
kann er eine Geschwindigkeit von 65 bis 70 km 
in der Stunde erreichen, ohne in des Wortes 
eigentlicher Bedeutung zu traben oder zu ga- 
loppieren, denn niemals hebt er alle vier Bei- 
ne gleichzeitig vom Boden. Verschwindet er im 
Wald, kann er sich ganz verblüffend zwischen 
den Bäumen vorwärts bewegen. Im ersten 
Schrecken stürzt eine Herde wilder Elefanten 
mit donnerndem Getöse durch den Wald. Aber 
bald dämpft sich der Lärm bis zur völligen 
Lautlosigkeit, so daß unerfahrene Jäger glau- 
ben können, die Tiere seien nur ein kurzes 
Stück weiter gelaufen und stünden nun be- 
wegungslos still. 

Vor einigen Jahren begann der deuUviie i ur- 
ficher Dr. Bernhard Rensch eine Versuchsreihe, 

um festzustellen, wie weit der ISlelant mit »ei- 
nem e kg schweren Gehirn imstande ist, zu 
lernen. 

Für die Versuche hatte Rensch einen Kasten 
mit zwei Abteilungen, die beide mit einem Dec- 
kel zugedeckt waren. In einer Abteilung lag 
Futter, In der anderen nicht«. Der Elefant soll- 
te lernen, wo sich das Futter befand. Jeder 
Decitel hatte ein eigenes Kennzeichen, und die 
Decätel wurden nach und nach mit anderen 
Deckeln ausgewechselt, die neue Kennzeichen 
hatten. Insgesamt wurden 28 verschieden« 
Decjcel verwendet, von denen jeder besonders 

Fragmente von Blaise Pascal 
Würde der Mensch damit becinnen, fidl 

selbst zu erforschen, würde er erfahren, loic 
unfähig er Ist, über »ich hinauszugelangtn. 
Wie sollte es möglich sein, daß ein Teil da» 
Ganze kenne.' 

Kennt man die wichtigste Leidenschaft eines 
Mensdien, ist man sicher, ihm zu gefallen; nnd 
trotzdem hat jeder seine Wunschbilder, die im 
Gegensatz zu seinem eigenen Wohl sind, selbst 
zu der Vorstellung, die er von diesem hat, und 
das ist eine Seltsamkeit. 

markiert wurde. Unter 13 dieser Decitel legt« 
man Futter, unter die anderen 18 jedoch kelns. 

Konnte der Elefant alle diese Markierungen 
unterscheiden lernen? Er konnte es wirklich. 

Bei späteren Versuchen wollte Rensch prü- 
fen, ob der Elefant die Fähigkeit hatte, die 
Kennzeichen zu übertragen. An Stelle eines 
weißen Kreuzes auf schwarzem Gnmd, wor- 
unter das Tier vorher Futter gefunden hatt«, 
nahm er jetzt ein schwarzes Kreuz auf wei- 
ßem Grund. Sehr schnell wurde der Elefant 
auch mit diesem Experiment fertig. Er konnte 
also nicht nur verblüffend gut auswendig ler- 
nen, sondern auch Schlüsse ziehen. Das ist nur 
sehr hochstehenden Tieren gegeben. 

Man kann nun verstehen, daß der Elefant 
in der Götterlehre der alten Inder das Symbol 
höchsten Wissens war, daß der Schirmherr der 
Dieter und Gelehrten, der Gott Ganeshft, 
einen Elefantenkopf trägt und daß acht Ele- 
fanten das Weltall tragen. 

Vergleichen Sie livio 

mit j edem anderen öl! 

Vergleichen Sie's beim grünen Salat, testen Sie's beim Braten 

besser und gesünder essen mit Livio 
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Kurt Longa steht immer unter Strom 
Dichtender Elektromeisler mit Stedikonlakten zur Bühne und den Musen 
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Karl Müller, Eleklromeister und Besitzer 
eines Installationsgeschfiftes im Münchner 
Osten, liat zwei Berufe und — zwei Namen 
Als Elektromeister Karl Müller arbeitet er 
mit Drähten und Stedtkontakten, als Kurt 
^nga ist er ein bekannter Verfasser von 
Märdienspielen und Operettenlibrettos. 

Auf die Frage, ob seine Li'ibe zur Kunst er- 
erbt sei, lächelt Karl MüI't amüsiert. Das 
Korine man nur bedingt sagen, meint der dich- 
tende Elektromeister aus dem Münchner 
Osten. Gewiß, der Vater habe schon heimlich 
Gedichte geschrieben, sber eben nur für den 
Hausgebrauch. Der Sohn hat sidi dann davon 
elektrisieren la."!scn und sich seih«! Hfn Stedt- 

Elektromeister Karl MOIIer wird zum Kompo- 
nisten Kurt Lonca. Wenn Ihm In seinem Ge- 

gerade eine hflbsdie Melodie dnrdi den 
Kopf scfaleBt, wird sie gleicb in seinem Notlx- 
bndi festgehalten. So entstanden viele hObsche 
Entwürfe für seine Libretti. Foto: Sendcpiehl 
kontekt zur Bühne gesucht Damit begann er 
freilich frühzeitig. 

Als dem Buben der Weihnaditswunsdi nadi 
einem Kasperltheater In Erfüllung ging, wurde 
er gleidi sein eigener Regisseur, Darsteller 
und — vor allem — Bühnenautor. Der dank- 
bare Beifall seines jugendlichen Publikums 
nährte schon damals HoiTnungen, es auch ein- 
^1 auf der großen Bühne zu Erfolgen zu 
bringen. 

Mit 21 Jahren schrieb er sein erstes Libretto 
zu einer Operette. Sie hieß „Die Diva". Der 

erste Akt spielte im Theater, der zweite im 
Filmatelier und der dritte brachte ein fulmi- 
nantes Happy-End. Zür Premiere gelangte sie 
freilich nicht, aber das konnte Karl Müller 
nicht entmutigen. 

Als nach dem Kriege in der Münch- 
ner Occamstraße das inzwischen wieder selig 
entschlafene Lustspielhaus seine Pforten öff- 
nete, bot Karl Müller dort seine erste, wirk- 
liche Operette an „Die unschuldige Nacht" 
und siehe da, er hatte Glück, Sie wurde ange- 
nommen und aufgeführt. Schon die Premiere 
war ein Erfolg, eine Laufzeit von acht Wochen 
folgte. 

Bann gebrochen, und Karl Muller reihte Werk an Werk. Ja, man darf 
sAon sagen, Erfolg an Erfolg. Unter dem 
Namen Kurt Longa verbirgt er sich als Ver- 
fasser von rund zwanzig Märchenspic?len und 
niusikalischen Theaterstücken, von denen 
..Sternchens Abenteuer" wohl zu den bekann- 
testen gehört. Es wurde an 40 Bühnen, darun- 

Bauchbindensammler sammeln sich 
Die westdeutschen Sammler von Zigarren- 

Bau^binden sind dem Beispiel ihrer leiden- 
schaftlichen Hobbyfreunde in Belgien, Holland, 
Frankreich, Spanien und den USA gefolgt sie 
entschlossen sich zur Clubgründung, um'das 
Tauschen der Bauchbinden zu vereinfachen. 
ter auch am Münchner Theater am Gärtner- 
plaU, aufgeführt und erlebte stets mehr als 
dreißig Aufführungen. In Kassel kam es so- 
gar auf seciizig. Zu seinen weiteren, bekann- 
ten Werken gehören „Die Bremer Stadtmusi- 
kanten", die bald in Oesterreich zur Neuauf- 
führung kommen sollen. 

Sein neuestes Lustspiel mit Musik ist: „Pe- 
ter Voss, der Millionendieb" nach dem bekann- 
ten Roman von Seeliger. Auch der Bayerische 
Rimdfunk hat schon ein Stück Kurt Longas 
gebracht, das besonders für die Stadtgeschichte 
Münchens interessant ist. Er schrieb nämlich 
das Stück „Der Pechpoet" um den Jungen 
Hans Sachs, der als junger Mann nicht nur 
einige Zelt in München lebte, sondern dort 
auch seine erste Liebe fand. 

Kurt Longas Stücjce erscheinen im eigenen 
Verlag. Dazu genügt ihm völlig eine Verviel- 
lältigungsmaschine, die die Drucdtlegung er- 
setzt Ueber seine künstlerische Arbeitsweise 
verliert Kurt Longa — Karl Müller wenig 
Worte. Seine Hnfälle kommen ihm eben bei 
der Arbeit in seinem Elektrogeschäft In der 
Tasche trägt er immer ein kleines Heftchen 
md, wenn ihm zu einer Melodie ein passender 

• ein gelungener Dialog einfällt, notiert er sie sich rasch. Die eigent- 
llAe Arbeit beginnt freilich nach Geschäfts- 
scWuß, wenn er am Schreibtisch oder am 
Piano sitzt. So steht Kurt Longa eigentlidi 
inuner unter Strom! Nur daO die direkte Lei- 
tung zu den Musen gent. 

UNSER HAUSARZT BERÄFSIE 

Vergiftung mit Vitamin D? 
Von der Mutter bekommt das neugeborene Kind einen aus- 

reichenden Vitamin-D-Vorrat mit; der Erwachsene nimmt 
den Stoff aus der täglichen Nahrung in genügender Menge 
auf. Freilich — eine gewisse Vitamin-Psychose hat dazu ge- 
führt, daß viele Leute Vitamine zu sich nehmen, die sie gar 
nicht brauchen. In den meisten Fällen ist ein solcher Ueber- 
fluß harmlos. Nicht so beim Vitamin D: Es kann eine Gift- 
wirkung im menschlichen Organismus hervorrufen 

In südlichen Ländern gibt es das Problem 
des Vitamin-D-Mangels praktisch überhaupt 
nicKt. Das erklärt ein Beiname dieses 

■btoffes: Sonnenvitamin. Tatsächlich kann 
es durch die ultravioletten Strahlen des Son- 
nenlichtes erzeugt werden; eine in der Haut 
befindliche Substanz wird durch sie auf pho- 
tochemischen Weg in das Vitamin verwandelt. 
Und so ist es verständlich, daß sich gerade die 
Wissenschaftler nördlicher Länder besonders 
intensiv mit dem Vitamin D beschäftigt ha- 
ben. 

Es ist für einen normalen Kalkstoffwechsel 
unerläßlich. Deshalb ist es auch in allen 
Wachstumsperioden, auch während einer 
Schwangerschaft, von großer Bedeutung, denn 
es sorgt dafür, daß aus der Nahrung genü- 
gende Mengen Kalk und Phosphor tn den Or- 
ganismus aufgenommen werden. Starke Man- 
gelerscheinungen äußern sich in der Rachitis 
Die sogenannte „englische Krankheit" zeigt 
sich in einer zu schwachen Ausbildung des 
Knochengerüstes, X- und O-Beine, Wirbelsäu- 
len-Verkrümmungen und starke Gehbehinde- 
rung sind die schlimmen Folgen, die vor al- 
lem Kinder und Jugendliche betreffen. 

Als ob die Natur einen AusgleiOi hätte 
r« j lüollen, hat sie gerade den nördlichen Ländern einen hervorragenden Ersatz für das 
fehlende Sonnenlicht gegeben — jedenfalls. 

soweit es die Gesundheit beeinflußt: den Le- 
bertran. In Ihm sind die Vitamine A und D 
in reichem Maße enthalten Und doch kann 
man des Guten zuviel tun Zwar müssen die 
Dosen von Vitamin-D-Gaben schon sehr hoi^ 
sein, um eine Vergiftung zu erzeugen, doch 
kommt es immer wieder vor Allerdings kön- 
nen von Fall zu Fall auch geringere Vitamin- 
D-Gaben genügen, um eine Ueberdosierung 
zu bewirken. Denn es sind im Grunde nur 
sehr geringe Mengen des Vitamins, die die 
wichtige Funktion der Kalk-Absonderung im 
Darm aufrechterhalten. 

Quälender Durst und „Polyurie" (das tet 
eine krankhafte Vermehrung der Hammen- 
ge) sind die ersten Anzeichen einer Vttamin- 
D-Vergiftung Am Ende weiterer Erscheinun- 
gen, wie Erbrechen, Appetitlosigkeit und Ver- 
stopfung, steht die Urämie, die Harnvergif- 
tung. In vielen Fällen bleibt das Längen- 
wachstum zurück, Kalkablagerungen in den 
Nierengefäßen, Augen und Knochen sind für 
den Arzt typische Anzeichen 

Das beste Vorbeugungsmittel gegen die Vit- 
amin-D-Vergiftung ist natürlich, jede über- 
flüssige Zufuhr zu vermeiden. In leichten 
Vergiftungsfällen genügt es, die Zufuhr so- 
fort abzubrechen. In sOiweren Fällen, die so- 
gar tödlich enden können, muß der Arzt ein- 
greifen. D, u 

Das älteste Gestein der Erde 
Durch Zufall wurden im Carnegie Institut 

von Washington einige Gesteinsproben der 
Datierung an Hand der radioaktiven Zerfalls- 
zeit ihres Materials unterzogen. Man stellte 
fest, daß sie vor 4,5 Milliarden Jahren ent- 
standen sein mußten, und hatte damit das äl- 
teste Gestein der Erde vor sich. Alle übrigen 
Gesteins- und Felsformationen bildeten sich 
erst erheblich später an der Erdoberfläche Bei 
den Proben handelt es sich um Steine von der 
St.-Pauls-Inselgruppe im Atlantik. Die In- 
seln liegen etwa am Schnittpunkt des Aequa- 
tors mit dem 30. Längengrad und sind Gipfel 
einer unterseeischen Gebirgskette, die sich 
von dort zu der Ascension-Inse] und St. He- 

lena hinzieht Im Gegensatz zu beiden aus dem 
Atlantik ragenden Gipfeln sind die St-Pauls- 
Inseln nicht vulkanischen Ursprungs. Sie ver- 
danken ihre Entstehung vermutlich einem 
Durchbrucb der beweglichen Masse des Erd- 
mantels durch die nur 60 Kilometer dicie 
Sial-Sima-Kruste der Erde Auf der flüssigen, 
etwa 950 Kilometer dicken Mantelschicht die 
Kern und Zwischenschicht der Erde umgibt 
schwimmen die Kontinentalsockel. Da das Ge- 
stein der St.-Pauls-Inseln so alt wie die Erde 
selbst Ist, dürfte es aus flüssiger Mantelmasse 
entstanden sein und nicht zur eigentlichen 
Erdkruste ffehören. 

iRRlMede beP LleBe 
ROMAN voll ADTH rl?™ 

29. Fortsetzung 

Wemw Lambrecht beherrschte sich. Es hatte 
Keinen Sinn, sich mit Elke herumzustreifen. 
Sie wurde nur noch ausfallender werden und 
me Dinge noch mehr verdrehen. Sie war es 
doch gewesen, die ihn unbedingt heiraten 
wollte und mit allen und recht unfairen Mit- 
teln das Glucic ihrer eigenen Mutter zerstörte. 

„Ich nehme an, daß du nicht weißt was 
du sagst" 

„Aber ich weiß in Zukunft, was ich tue." 
Werner Lambrecht konnte nicht ahnen, daß 

seine Frau diese Andeutungen in einer Weise 
verwirklichen würde, die er nie für möglich 
gehalten hatte. Er ließ ihr mehr freien Willen, 
als es vielleicht bei einem unfertigen und 
egozentrischen jungen Menschen wie Elke an- 
gebracht gewesen wäre. Er sprach sich selbst 
schuldig, daß er sie geheiratet hatte, nur weil 
sie ihn mit Mitteln erpreßte, denen gegen- 
über er damals nicht anders konnte als nach- 
^geben, wenn es nicht zu einer Katastrophe 
konunen sollte. Heute wußte er, daß er falsch 
gehandelt hatte. Er hätte auf Nelly Borchers, 
aber auch auf Elke verzichten müssen. Und 
wenn er ein Jahr ins Ausland gegangen wäre, 
damit das Mädchen ihn nicht mehr erreichen 
konnte. Vielleicht wäre dann ihre Haßliebe, 
nichts anderes war es bei ihr, abgeklungen. 

Aber Jetzt war es zu spät Er war für seine 
Gutmütigkeit bestraft und in seinem Glauben 
an die Anständigkeit eines jungen leiden- 
schaftlichen Herzens, wie er es damals in Elke 
vermutete, in der häßlichsten Weise ent- 
täuscht worden. 

Er konnte jetzt nur noch hoffen, daß Elke 
In kommenden Jahren, wenn sie älter war, 
sich doch noch besann und doch noch eine 
vernünftige Frau und gute Mutter werden 
würde. 

Und wieder mußte Werner Lambrecht ein- 
sehen, daß alle seine Hoffnungen ein Irrtum 
waren. Elke verlor sich in wirren Vorstellun- 
gen vom Leben und von Pfliditen einer ver- 
heirateten Frau und Mutter, es machte ihr 
nichts aus, ihren Mann in einer Weise heraus- 
rufordern, die untragbar werden sollte. 

Nicht einmal als Repräsentantin seines Hau- 
ses und seines Namens konnte er ihr ver- 
trauen, das sollte sich eines Tages zeigen. 

Ende des Jahres kam Werner Lambrecht 
eines Tages mit einem jungen Mann zu Tisch. 

„Darf ich dir Herrn Tannburg vorstellen, 
Elke? Er Ist der Junge Autor, der seit drei 
Monaten für unseren Verlag schreibt. Da Herr 
Tannburg drei Tage in unserer Stadt bleibt, 
wollte ich die Gelegenheit wahrnehmen, ibn 
B'r hpute vorzustellen." 

Elke begrüßte den. etwas schüchternen jun- 
gen Mann herzlich und lud ihn zu Tisch ein. 
Bald saßen sie beisammen und Robert Tann- 
burg schien sich recht- wohlzufühlen. Er er- 
zählte über seine Arbeiten und das, was ihm 
für die Zukunft vorschwebte. 

„Wie verfielen Sie ausgerechnet auf die Idee, 
Schriftsteller zu werden?" fragte Elke in- 
teressiert. 
„Das kam eigentlich ganz von selbst, gnä- 

dige Frau. Ich habe vor vier Jahren mein 
Abitur gemacht und wollte anschließend Re- 
porter irgendeiner größeren Zeitung werden. 
Doch während ich noch die Schule besuchte, 
schrieb ich aus Hobby schon mal einige klei- 
nere Geschichten, die ich einer Zeitung zum 
Kauf anbot. Was ich selbst nicht geglaubt 
hatte, geschah. Die Zeitung nahm meine 
Manuskripte und das feuerte miui aalurlich 
zu neuen Arbeiten an. Nach dem Abitur ging 
Ich ganz zu diesem Zeitungsverlag über und 
schrieb außer Kurzgeschichten auch noch an- 
dere Sachen. Durch Zufall kam Ich an den 
Verlag Ihres Gatten, dem ich dann ein grö- 
ßeres Manuskript vorlegte, das später in Buch- 
form erscheinen sollte." 

„Wenn Ich Sie recht verstanden habe, ar- 
beiten Sie nun nicht mehr für den Verlag, 
dem Sie Ihre ersten Arbelten angeboten ha- 
ben?" 

„Nein, gnädige Frau. Seit drei Monaten bin 
ich völlig freiberuflich tätig und habe mich 
ganz der Schrlftstellerei verschrieben." 

„Es muß schön sein, ein eigenes geistiges 
Werk nach und nach anwachsen zu sehen", 
meinte Elke versonnen. 

„Ich bin sehr zufrieden dabei." 
„Sie wohnen nicht hier?" fragte Elke neu- 

gierig. 
„Nein, ich wohne mit meiner Mutter In 

München." 
„Besitzen Sie noch irgendwelche Geschwi- 

ster?" 
„Ich bin mit meiner Mutter allein. Mein 

Vater starb bereits, als ich zehn Jahre alt war." 
„Dann haben Sie Ihren Vater ebenso früh 

verloren wie ich. Aber ich habe noch einen 
jüngeren Bruder, der noch bei meiner Mutter 
Ist" 

Werner Lambrecht bemerkte mit einigem 
Befremden, wie sehr seine Frau den Jungen 
Schriftsteller mit Beschlag belegte. Er konnte 
Eich kaum erinnern, daß sie jemals in seinem 
Freundeskreis so aufgeschlossen and interes- 
siert gewesen war. Einige Male versuchte er, 
den jungen Mann in ein Gespräch zu ver- 
wicSceln, aber Elke schien das nicht sonder- 
lich zu schätzen und richtete ihrerseits wieder 
Fragen an ihn, so daß Robert Tannburg ihr 
erneut seine Aufmerksamkeit widmen mußte. 

An diesem Abend verlegte Werner Lambrecnt 
sich schließlich nur nodi aufs Zuhören und 
wunderte sich immer mehr, wie angeregt Elke 
sicäi mit dem jungen Mann zu unterhalten 
wußte. 

Na^ Mitternacht verabschiedete sich Ro- 
bert Tannburg und willigte gern ein, als Elke 
ihn herzlich bat, sie wieder einmal zu be- 
suchen, wenn er nach hier käme. 

Kaum hatte sich die Tür hinter dem jungen 
.Mann geschlossen, als Elke wieder wortkarg 
wurde und mit einem kurzen Gutenachtgruß 
verschwand. ® 

Werner Lambrecht war nicht wenig er- 
staunt als Robert Tannburg vierzehn Tage 
spater erneut in seinem Büro auftauchte. 

.„Gibt es etwas Besonderes, das Sie heute 
hierherfuhrt?" fragte er freundlich. 

,,Nein, Ich habe zufällig hier zu tun 
imd wollte es daher nicht versäumen, Sie zu 
begrüßen." 
„Das is^t nett von Ihnen, Herr Tannburg. 
Was macht Ihre neueste Arbelt?" erkundigte 
er sich interessiert. 

Dpr iunge Mann wurde sichtlich verlegen. 
„Leider klappt es diesmal nidit so, wie Ich 

Aber das wird sich schon wieder 
einfinden. Augenbllcätlich vermag ich die nö- 
tige Konzentration nicht aufzubringen, die 
zu einer solchen Arbelt notwendig ist Darum 
habe ich auch heute einen Abstecher hierher 
gemacht in der Hoffnung, daß mir die Ab- 
lenkung ein wenig helfen würde." 

„Da haben Sie ganz richtig gehandelt. Man 
soll sich nicht zu solc^ien Arbeiten zwingen, 
daraus wird dann ohnehin nichts. Die nötigen 
Inspirationen werden Ihnen schon noch kom- 
men, wenn Sie nur ein wenig Gedulc auf- 
bringen" 

Eine etwas peinliche Pause entstand. Wer- 
ner Lambrecht hielt es an der Zelt daß der 
Junge Mann sich verabschiedete. Er sah un- 
auffällig auf seine Uhr. Es war bald Mlttags- 
pit. Worauf mochte er warten? Ob er viel- 
leicht doch etwas auf dem Herzen hatte, mit 
dem er nidit heraus wollte? 

„Wann glauben Sie, daß Sie mir Ihren 
neuesten Roman zuschicken könnten?" fragte 
er, nur um etwas zu sagen. 

„Das kann Ich Ihnen noch nicht genau sa- 
gen, Herr Lambrecht." 

„Nun, nehmen Sie sich ruhig Zeit Herr 
Tannburg. Gut Ding will Welle haben" 
scherzte er. 

Immer noch machte Robert Tannburg kei- 
nerlei Anstalten zum Gehen. 

In diesem Augenblick schrillte das Telefon 
Werner nahm den Hörer auf und war er- 
staunt Elkes Stimme in der Leitung zu hören. 

„Werner, bist du es?" 
Elke, was gibt es. Warum rufst du 

an? fragte ei erstaunt. 
„Ich wollte dich nur bitten, auf dem Nach- 

hauseweg beim Blumengeschäft Herbert vor- 
beizufahren und die von mir telefonisch be- 
stellten Blumen mitzubringen. Ich rief vor 
wenigen Minuten dort an und da die Lehr- 
iinee eerade Mlttai semacht hattpji. könn- 

B'"nien erst nachmittagg 
bme ml?" 

ich habe einen Gast 
ku.^en"l'^uA/" 

"5' 'ragte sie hastig. „Gewiß, er sitzt vor mir." 
j.Willst du Herrn Tannberg nicht zu Tisch 

mit zu uns bringen? Sein letzter Besuch hat 

Bluten'nlchl"'""®'- 
Bevor Werner Lambrecht etwas erwidern 

«äer Leitung. Elke hatte aen Hörer schon wieder aufgelegt 
jungen Mann vor sich, der ein wenig verlegen aus dem Fen- 

sier sah. 
„ M^ne Frau bittet Sie zu uns zu Tisch, 

Tannburg. Möchten Sie mitkommen?" 
r^' «u' Lambrecht", nicite er eifrig. 

■ Ihrem Hause ist mir in schön- ster Erinnerung geblieben." 
„Na also. Gehen wir." 
Elke stand schon auf der Haustreppe, als die 

beiden Herren ankamen. Ueberaus herzlich be- 
grußte sie Herrn Tannburg. Sogleich belegte 
sie den jungen Mann wieder mit Beschlag 
und war aufgeräumt und heiter wie selten. 

für Werner Lambrecht Zeit wurde, 
ri, n ü fahren, wandte sie sich an Robert Tannburg. 

etwas Bestimmtes vor für heute 
vL'uHrh^® 1 "könnten Sie mir V eliei^t ein wenig Gesellschaft leisten. Ich 
bin sehr viel allein, da mein Mann mehr mit 
seinem Verlag verheiratet ist als mit mir" 
sagte sie schmollend. ' 

wenig schocdtiert an. Wie konnte sie nur so taktlos sein, den Jun- 
gen Mann einzuladen, obgleicdi sie wußte, 

" Nachmittag über mit ihm allein 
..Selbstverstandlicii, sehr gern", hörte er ihn 

Zunge zu sagen, daß 
ihm die Abmachung nicht behagte. aber er 

™ brüsk sein, zumal er Elkes leicht aufbrausendes Wesen kannte. Szenen 
waren ihm nun mal zuwider und zu einer 
sollen würde es zweifellos kommen, wenn er 
sich einmischen würde. Also stand er auf. 

tnli" zurückzufahren. Merk- lich kühler, als es sonst seine Art war, reichte 
er dem Jungen Mann die Hand. 

„Auf Wiedersehen. Herr Tannburg. V/ir 
^hen uns demnächst wenn Sie mir Ihr neues 
Manuskript hereinreichen." Elke nickte er nur 
Kurz zu. 

Dann ging er. 
1 sah verlegen auf Elke. „lA glaube, Ihrem Gatten ist es nicht 

5^ iiS-7? 

Fortsetzung folgt 

Diagnosen von einem Automaten? 

Computer als Helfer des Arztes - Medizinern geht das Gefühl „an die Nieren" 

Stockhoim/Sindclfingen (dpa). Was für den Astronauten im Weltraum le- 
bensnotwendig ist — .AbfraKung seines Kör- 
pers nach dem Wohibefinden durch fernge- 
steuerte Instrumente — ist für den Allta^s- 
kranken auf der Erde ebenso müRlich. doch 
noch längst nicht unumstritten. Das hochnot- 
peinliche Verhör des Körpers auf seine Reak- 
tionen durch elektronische .Automaten, macht 
und entwertet ihn dies nicht selbst zum Auto- 
maten? So fracen gerade hei uns «eniiter die 
Patienten als die Aerzte. 

Hilfsn handelt es sich um ganz pijik- tische und begrenzle Hilfen, wie sie 
die Elektronik in der Industrie eifolgreich 
Ici.slet und forlschreitend auf Gebieten wie 
der Vcrbioclu-nsbekämpfung, der FUigkarten- 
huchung, der strategischen Operationen und 
der Lornma.schinen wagt. In einem Pre.ssese- 
minar mit 150 Journalisten aus 1,'} Nationen 
in Stockholm machte die Internationale Bü- 
lo-Maschincn-Gesellschaft (IBM) auf den Fii- chei von Möglichkeiten der elektronischen 
Datenverarbeitung in allen Fällen aufmerk- 
sam, die sich jüngst bewahrt haben oder noch 
— zu Recht oder Unrecht — problematisdi 
sind. Am problematischsten ist natürlich, was 
mit dem Menschen unmittelbar zu tun hat, 
mit seinem Leib, seinem Charakter, seiner In- 
telligenz. 

Zwei Um.stände nötigten zur medizinischen 
Pionierarbeit mit Hilfe von Computern (elek- 
tronischen Rechnern: Der Mangel an Perso- 
nal in den Krankenhäusern und das Bedürf- 

nis nach schneller Auswertung von massen- 
haften Meßergebnissen an gesunden und 
kranken Menschen zur Eingrenzung einer 
Krankheit und Hilfe im Einzelfall. 

Der Computer kann und willnich t den Arzt 
er.setzon, er kann aber die Zeit der Diagnose 
veikürzen und ihre Treffsicherheit erhöhen. 
Häufigere Krankheiten können mit seiner 
llilfe besser erkannt und beschrieben werden 
der Weg zum Spezialisten kann leichter ge- 
funden worden. Mit Hilfe des Computer las- 
sen sich Einzelheiten berechnen, die das Auge 
de.s Arztes nicht immer wahrnehmen kann. 
Bei einer Tumorbeslrahlung können Rich- 
tung und Stärke der Strahlung berechnet und 
kontrolliert werden. Bei langv.'ierigen Opera- 
tionen nimmt die Maschine alle Routinebeob- 
achtung auf sich, .so daß der Chirurg freier 
wird. Der Computer vergleicht dabei die ak- 
tuellen Meßwerte mit vorher eingespeicherten 
Grenzwerten. 

Verbiiiiauna Schweden werden zur wciuilliyuny gyooo Men.schen elek- 
tronisch entschlüs.selt. Alle Personen mit ab- 
normen Werten werden „ausgeworfen", so 
daß der Arzt seine Zeit nicht mit der Unter- 
suciuing von gesunden Menschen verbringen 
mul3. Auf diese Weise können 700 Menschen 
in einer halben Stunde für einen halben Dol- 
lar untersucht werden. Daß die Verwendung 
eines elektronischen Datensystems darüber 
hinaus auch die Verwajtungsfunktion der 
Krankenhäuser verbilligt und dadurch die Ko- 
sten des Krankseins verringert, leuchtet ein. 

Kann man das Operations-Risiko berechnen lassen? 
Kritisch wird die Aussagekraft des Compu- 

ters bei Fragen wie der: „Wie groß ist das 
Operationsrisiko, wie lange kann ich ohne und 
mit Operation leben?" Läßt sich aus einer 
Summierung von äußerlich vergleichbaren 
Daten der Durchscimittswert der richtigen 
Antwort für die einzelne, oft in ihrer ganzen 
Existenz betroffenen Person erwarten oder 
Bar akzeptieren? W <1 die Maschine mehr iei- 

*^®nsch. der erfahrene Arzt, der 
sich nur mit Annäherungswerten oder manch- 
mal ehrlicherweise vielleicht mit einem Ach- 
selzucken begnügen muß? 

Bfifundfi ^®"n schließlich der Computer regelrechte klinische Befunde 
ausarbeiten kann, ja sogar falsche Diagnosen 
ei kennt und sagt, worin die Fehler bestehen, 
so geht dieser Anspruch natürlich den Aerz- 
tcn an die Nieren. Es soll nicht bezweifelt 
werden, daß hier um die wissenschaftlich fun- 
dierte ärztliche Institution der Diagnose ge- 
fürchtet werden kann. Aber warum soll es 
Mch in so schwerwiegenden Fällen, wie den 
Krankheiten des Mensdieii, niclit empfehlen, 
die persönliche Diagnose zu stützen und zu 
siciiern? Ist es nicht wertvoij genug, wenn ein 
Itleines Krankenhaus in der Provinz auf-ge- 
sicliertem Gebiet abstützende Fra.gen an den 
medizinischen Computer in den hauptstäd- 
tischen Krankenhaus richten und alsbald mit 
der Antwort rechnen kann*' 

Jinrmtrdi 

Dies ist so zweckmäßig, wie die in neuen 
Krankenhäusern schon erprobte „automati- 
sche Krankenschwester", das heißt die auto- 
matische Messung und Auswertung kritischer 
Werte (Blutdruck, Puls, Temperatur, Atem- 
frequenz usw.) und ihre Signalisierung zu 
einer zentralen Ucberwachung. 

Was machen die Maschinen mit den seeli- 
schen Krankheiten und dem seeli.schen Hin- 
teigiund vieler Krankheiten? Die innere Ale- 
dizin rechnet mit 50 Prozent neurotischen 
Kranken. Gerade von diesen Kranken wird 
berichtet, daß sie glücklich sind, sich stunden- 
lang mit vorbereitenden Fragebogen für den 
Computer beschäftigen und wenigstens den 
Aerzten aiif diese Weise ..alles über sich sa- 
gc?n zu können, wozu sonst keine Zeit Ist 
pie.ser Weg kann den Patienten helfen und 
braucht den Arzt nicht zu ängstigen. 

EnfSChsidunn Gespräch und den Klin.neiaung Kontakt Arzt - Patient 
kann keine Rechenmaschine er.setzen. ..Bei 
akuten Fällen brauchen wir einen Arzt und 
eine Schwester" sagen die Aerzte selbst, die 
sich der Entwicklung des Computers als eines 
„guten Werkzeugs für Aerzte und Schwestern" 
verschrieben haben. Die Maschine kann und 
wird niemals direkte Befehle geben. Die letzte 
Entscheidung hat immer der Mensch al.so der 
Arzt, und der Patient. 

/,Ein Hauch von Monte Carlo" in Jugoslawien 
Wo es um die Devisen geht, weiden audi Spielbanken für Touristen geduldet 
Belgrad (dpa). In fünf Spielkasinos kön- 

nen Jugoslawienreisende jetzt ihr l'rlaubsgeid 
vermehren oder auch verlieren, wenn sie es 

rollenden Roulette-Kugel anvertrauen. 
Die jüngste Möglichkeit zu spielerischem Ner- 
venkitzel bietet das neueröffnete Kasino im 
slowenischen Kurort am See von Bled. 

Bisher hielten vier .Spielbanken den aus- 
landischen Gästen ihre Tore zu dem Vergnü- 
gen geöffnet, das den Bürgern Jugoslawiens 
bei Strafe untersagt ist: in Opatija, Portoroz 
Duhiovnik und auf dem Dampfer „Barbaru- 
da" vor der Istri.schen Küste rollte die elfen- 
beinerne Kugel. Daß der Vergnügungsdampfer 
den Kamen eines dalmati.schen Piratenkapi- 
tans aus alten Seeräuberzeiten trägt, scheint 
niemanden davon abgeschreckt zu haben, auf 

Rot oder Schwarz zu setzen und sein Spiel zu 
machen. 

Nach dem Willen der Jugoslawen sollen 
diese fünf Kasinos jedoch nicht die einzigen 
im Lande bleiben. In der Hauptstadt Belgrad 
hat das Hotel „Majestic" für den Herbst die 
Eröffnung eines Rouiette-Spielsaales ange- 
,V.", Fischer- und Seeräuber- stadtchen Sveti Stefan an der montenegrini- 

schen Küste, das zu einer luxuriösen Hotel- 
Siedlung umgewandelt wurde, will seinen Be- 
•suchern ebenfalls einen Hauch von Monte- 
Caiio bieten. 

Das gesetzliclie Glücksspieiverbot wird den 
Touristen zuliebe gern umgangen. Sie müssen 
Ihren Einsatz nämlich in harten Valuta ma- 
chen. Devisen dürfen sie allerdings auch mit 
nach Hause, nehmen — wenn sie gewinnen 

Noch de» Sänften kam die „Elektrische" 
Berlin: Deutschlands älteste Straßenbahn feiert ihren 100. Geburtstag 

Berlin (dpa). Die Berliner Straßenbahn, 
die iiiteste Ueirtschlands. feiert in diesen Ta- 
gen ihren JOO. Geburtstag. Zusammen mit U- 
Bahn uud .Autobus bildet sie seit 1S2!) in den 
Berliner Verkehrsbelriehen (BVG) eine große 
Familie. 

Am Anfang des langen Weges der öffentli- 
chen Verkehrsmittel in Berlin .standen zwölf 
Sänften, die im Jahre 1688 zu je vier auf dem 
Schloßplatz, am Rathaus und auf dem Fried- 
richswerder iiiren Standplatz hatten. Ein be- 
sondc;res „Reglement für Port-Chaisnen" ord- 
nete ihre Tätigkeit, die im we.sentlichen wohl- 
habenden Bürgern zugute icam. 

Die erste Berliner „Straßen-Eisenbahn", mit 
Pferden beirieben, ging auf Vorschlag und 
Bemühungen des „Zivil- und Marine-Ingeni- 
eurs" Mol 1er aus Kopenhagen zurück. Moller 
erhielt durch Kabinettsorder des Königs von 
Preußen am 13. März 1865 eine Konzession 
für die Pferde-Eisenbahn vom Kupfergraben 
nach Cliarlottenburg. Alsbald wurde die „Ber- 
liner Pferde-Eisenbahn-Gesellschaft E. Bese- 
kow'" als Kommandit-Gesellschaft auf Ak- 
tien gegründet. Sie übernahm die Mollersche 
Konzession. Am 22. Juni 1865 eröffnete sie die 
erste Pferde-Eisenbahn Berlins und ganz 
Deutschlands. Der Fahrpreis betrug für die 
ganze Strecke 25 Pfennig. 

Nach einer kurzen Periode dos Betriebes 
von Straßenbahnen mit Dampf zeigte Werner 
von Siemens auf der Berliner Gewerbeaus- 

Pariser Aero-Salons war dle"söwJetis^rnhisA^^ für 186 Passagiere bietet. Die vlerstrahlige Dösenmaschine ist dasTrSßtrxl^nspoVtfl'gfeuj! 

Stellung von 1879 eine von seiner Firma Sie- 
mens und Halske entwickelte kleine elektri- 
sche Stral^enbahn. Die Firma übernahm die 
Unislellung des ge.samten Pferdebahnnetzes 
auf elektrischen Betrieb. Am 15. Dezember 
1902 fuhr die letzte Berliner Pferdebahn auf 
der Tegeler Chaussee nach Dalldorf 

Berliner Straßenbahn hatte ia.t8 den Höhepunkt ihrer Entwicklung er- 
picht. Es gab damals 71 Linien der „Elek- 
trischen" rnit einer Streckenlänge von 1365 
km. 650 Millionen Fahrgäste wurden in je- 
nem letzten Jahr vor dem zweiten Weltkrieg 

der Berliner Straßenbahn befördert. Auf 
90 bis 95 Prozent des Wagenparks und der 
aetriebsanlagen werden die Verluste der Ber- 
liner Straßenbahn im II. Weltkrieg beziffert. 

Die pitwicklung von Wirtschaft, Technik 
und Lebensstandard hat dazu geführt, daß die 
Berliner Straßenbahn zu ihrem würdigen 100. 
Geburtstag dem Ende nahe ist. Zur Zeit gibt 
es in West-Berlin und damit in zwei Dritteln 
von ganz Berlin nur nocii acht Straßenbahn- 
Linien mit zusammen 113 km Schienenweg. 
Die Zahl der Straßenbahn-Fahrgäste liegt ge- 
genwärtig bei täglich durchschnittlich 200 000 
und damit bei 73 Millionen im Jahr. Die letzte 
Straßenbahn wird in Berlin voraussichtlich 
1974 aus dem Verkehr gezogen wevden. Das 
schienengebundene Verkehrsmittel gilt heute 
als Hindernis im Straßenverkehr Die Zu- 
kunft gehört der U-Bahn. FlSLYfilfLufthansa dieser Tage auf dem Frankfurter Rhein-Main- Flughafen fOr die aus New York kommende Arlinda Dillingham bereit: Mit einer rroQpB 

Torte wurde die 22jähri«e BüroanKestellte (1.) als millionster Lufthansa-Fluggas» h-.-rüBt! 



leeeme 

am Queis 

Die Sladt inmitten der Flußläufe 
Etwii gleich weil eiilfeint von den drei nie- 

dciscv.Vsiüdicii Stiidten Bunzlau. Lauban und 
Löwenberg lle(>t Naumburg am Zusammen- 
fluß dor Ivenilz mit dem Queis. Von der An- 
höhe /Wisdieii diesen beiden Wasserlüufen 
Echaulen seine zum Teil sehr allen Häuser 
und sein «raues Klostor verträumt auf die 
hier schmal gewordenen Fluütiiler herab. Zum 
letzti>nm:il muH der Queis ein enges Tal pas- 
sieren. ehe er sich nach Norden in die flache 
Landschaft der Heide ergieöt Kleine, meist 
bewalilele Hügel, grüne Flußtäler, zahlreiciie 
Windunj^cn dei Wasserläufe und die ganze 
Anlage des kleinen Städtchens mit seinen na- 
hen Dörfern ergaben auch hier das schöne 
Landsihaflsbild. das das ganze obere Queistal 
auszeichnet. 

Nur etwa 2U()Ü Einwohner zählte das Klein- 
städtchen. das fast gleichzeitig mit Breslau 
entstanden war. Alle seine Nachbarstädte sind 
in über 700 Jahren groß geworden, nur Naum- 
bürg blieb klein, obwohl es docli an der einst 
so wichtigen „Hohen Straße" I.eipzig-Breslau 
lag, die hier von Lauban her über die Queis- 
furth nach Bunzlau führte — einer Straße 
auf der einst Friedrichs des Großen und Na- 
poleons Heere gezogen sind. Diese Straße ver- 

lor ihre Bedeutung, als die kürzere Verbin- 
dung Görlitz-Siegersdorf-Bunzlau geschaffen 
wurde. Aber auch die Lage Naumburgs selbst, 
dem die tiefen Flufltäler mit ihren Hochwas- 
sern nadi drei Himmelsrichtungen eine Aus- 
dehnung verweigerten, mag die Entwicklung 
beeinträchtigt haben. Einst sollte der Bahn- 
knotenpunkt, den später Kohlfurt erhielt 
nach Naumburg gelegt werden, die Stadtväter 
sollen aber die „unvermeidliclien Erschütte- 
runpn" für ihre Häusel gefürchtet haben. So 
blieb die Stadt am Queis eine Kleinstadt. 

Trotzdem war Naumburg nicht die unwich- 
tigste der schlesischen Kleinstädte. Die rei- 
dien Tonvorkommen der Umgebung machten 
sdion früh aus ihr eine Töpferstadt. Sehr viel 
Bunzel-Gescliirr kam aus den Naumburger 
ropfei-Familienbetrieben, die heute wieder in 
Westdeutschland neue, leistungsfähige Töpfe- 
leien aufgebaut haben. Selbst der größte Topf 
der Welt wurde in Naumburg gezeigt, wenn 
auch sein Bunzlauer Kollege, der etwas klei- 
ner war, als frei gedrehter Topf wertvoller 
gewesen sein soll. 

nie Jagdburg „Neue Burg" des Piastenher- 
zogs Heinrich I., des Gemahls der Heiligen 
Hedwig, wurde 1234 zu einer Stadtgründung 

erhoben. Das in Naumburgs Mauern errlchte- 
le Magdalenerinnenkloster bestimmte durch 
Jahrhunderte die Ge.schichte des Städtchens. 

Kurgäste kommen nicht auf ihre Kosten 
Am pommerschen Ost.seeslrand in Swinemünde, Misdroy und Dievenow 

Die Polen haben mit ihrer Bäderwerbung 
in Skandinavien wenig Erfolg gehabt. Knapp 
7900 Gäste kamen mit der neuen Fähre 
Ystadt-Swinemünde von April bis Oktober 
1S64 in die pommersche Badestadt Das Tou- 
ristenkoniitee in Stettin madit die „ungelö- 
sten Unlerbringungs- und Verpflegungsfragen" 
dafür verantwortlich. Insbesondere dieSciiwe- 
den beklagten die Verwahrlosung und man- 
gelnde H.vgiene in Swinemünde. 

Seit 1B36 gehen die Bemühungen, Swine- 
münde zum „dritten internationalen Badeort" 
an der polnisch verwalteten Küste zu machen. 
Dodi obwohl neben neunstöckigen Wohn- 
blocks für die 20 OÜO Neubürger zwei Hotels 
und '28 Pensionen errichtet wurden, gibt es 
Immer noch .,objektive Schwierigkeiten". Die 
Unterbringung in Privatquartieren, die auf 
Massenabfütterung eingerichteten Lokale und 
der zum Teil verwahrloste Strandbezirk sind 
offensichtlidie Mängel. 

Nach polnischen Angaben soll die Stadt bis 
1980 a'-. Großstadt für 60 000 Einwohner her- 

gerichtet sein. Heute gibt es noch viele Trüm- 
mer, auch im Kurviertel. Zahlreiche Villen 
wurden der Ziegelgewinnung geopfert, der 
Kurpark als Schuttabladeplatz verwendet. 
Doch wurde die Konzertmuschel erneuert, ein 
neues Kurhaus, eine Seebrücke und ein Fern- 
sehturm in Angriff genommen. In Ostswine 
entstand eine überdachte Wartehalle für den 
Fährverkehr. 

Das Aulbauzcnirum sieht auch die Wieder- 
errichtung eines Sanatoriumsbezirk vor. Des- 
halb sind neben dem vor zwei Jahien erstell- 
ten Sanatorium „Geriocaino" (Verjüngung) für 
die Warschauer Prominenz 25 Altbauten reno- 
viert w-orden. Auch das mit Sowjetsoldaten 
belegte ehemalige Städtische Krankenhaus 
plant hier einen Bau. Für die Zivilbevölke- 
lung entstand nach mehrjähriger Verzögerung 
eine kleine Hautklinik als Außenabteilung des 
von Polen belegten ehemaligen Wehrmachts- 
lazarelts. 

Auch in Misdroy auf Wollin ist nicht alles 
so, wie es sein soll. Die herrliche Waldkulisse 

fflr gegenüberliegende Hotel «Kronprinz** ist 
Foto: Ardiiv 

ist bis in die unkrautüberwucherten Gärten 
der Stadt vorgedrungen. Der Besudier er- 
schrickt — 20 Jahre nach dem Kriege — beim 
Anblick der abbröckelnden Hauswände. Ledig- 
lich einige Campinghäuser am Stadtrand fal- 
len als Neubauten auf. Wie einst erscheinen 
dagegen die Promenade, der Pavillon und der 
verlängerte Seesieg. Dabei hat Misdroy so 
viele Besucher wie vor dem Kriege! 

Das Funktionärsbad, das Misdroy noch im 
ersten Jahrzehnt nach dem Kriege war ist es 
nur nodi bedingt. Die rund 800 Privatunter- 
kunfte wurden von der Staatsgewerkschaft in 
Massenquartiere verwandelt. Die Privilegier- 
ten sind heute am Jordansee oder in der 
Kiinstlersiedlung bei Wollin unter sich. Das 

in „Slava" umbenannte 
„Viktoria" dient den devisenbringenden Tou- 
risten aus dem Westen. Eine Hotelfachschule 
niadit die Kellner mit ihren Wünschen vertraut. 

Obwohl das Verkehrsnetz auf Wollin ver- 
bessert wurde, blieben die kleinen Badeorte 
benachteiligt. So wird Heidebrink von Cam- 
min nur unzulänglich mit Lebensmitteln und 
Bedarfsgütern versorgt. Der vielbesuchte, acht 
Kilometer lange Strand nach Dievenow die 
seit drei Jahren im Ausbau befindliche soge- 
nannte „Sonnenstraße" entlang dor Küste bis 
Kolberg, hat einen Campingplatz für 15 000 
Urlauber, aber nur ein einziges Restaurant 
auizuv^eisen. In Heidebrink gab es im ver- 
gangenen Jahr nicht einmal eine Bäckerei, 
nachdem die Inhaberin in Swinemünde vor 
Gericht gestellt wurde. Sie wurde für die 
mangelhafte Belieferung verantwortlich ge- 
macht. 

Die „Kuratmospharc" ist jedoch nicht nur 
durch den zeitweiligen Mangel an Lebensmit- 
teln und Gütern des täglichen Bedarfs ge- 
trübt. Ein bezeichnendes Bild gab das „Glos 
Szczecinskiwonach Urlauber in Heidebrink 
Sommerhäuser instandsetzen und an Ufer- 
befestigungsarbeiten teilnehmen mußten. In 
dem „Kinderheilbad" Dievenow mußten sie 
sogar gewisse Häuschen bauen um den sani- 
tären Uebelstand abzuhelfen, der „zwischen 
^wmemünde und Kolberg nicht seinesgleichen 

Man kann Naumburg nur im Zusammenhang 
mit seinen drei dicht angrenzenden Stiftsdör- 
fern Ullersdorf, Herzogswaldau und Paritz be- 
trachten. Der Chronist schrieb, daß die Klo- 
sterherrschaft, die bis zur Säkularisation 1810 
dauerte, als milde und segensreich empfunden 
wurde. 

l^r dreißigjährige Krieg und auch die Schle- 
sischen Kriege brachten ungeheure Lasten, 
Niedergang und Zerstörungen. Feuersbrünste 
vernichteten wiederholt die Stadt, vor allem 
aber hauste die Pest mehrmals furchtbar in 
Naumburg und Umgebung. Der „Totenberg", 
die „Pestkirdie" mit dem riesigen Pestbild 
und das sogenannte „Pestfest" erinnerten an 
die Leidenszeit des Städtchens. Alljährlidi am 
21. ^ovember feierte das ganze Kirchspiel die- 
sen Tag als Gelöbnisfest, und auch heute noch 
kommen an diesem Tag die meist im Raum 
Hildesheim untergebrachten ehemaligen 
Naumburger zusammen, um gemäß dem Ge- 
löbnis der Altvorderen Glauben und Treue zu 
bekunden. 

Ehe die Talsperren Marklissa und Golden- 
traum die wilden Wasser des Queis auffingf^n 
und den Ablauf regulierten, richteten alljäh--- 
li^ Ueberschwemmungen sdiwere Sdiäden an 
Hausern und Fluren an; an den Was.ser- 
standsmarken am alten Zoll in Ullersdorf 
konnte man die Höhen der schlimmsten Hoch- 
wasser des vorigen Jahrhunderts ablesen. 
Aber auch in jüngster Zeit gab es noch größe- 
re Ueberschwemmungen; dann wirkte das 
von drei Seiten von breiten Wassern um- 
schlossene hochliegende Städtchen wie eine 
große Wasserburg. 

Nicht weit entfernt von der ehemaligen 
Queisfurt der „Hohen Straße", auf Ullersdor- 
fer Gelände, befand sich ein großes Urnen- 
leid. Die Ausgrabungen in den ersten Jahr- 
zehnten unseres Jahrhunderts erbrachten 
wertvolle Funde, die bewiesen, daß hier schon 
vor der Zeitrechnung gesiedelt worden war. 
Im Ullersdorfer Heimatmuseum, einem alten 
Pfarrhaus, das unter Denkmalsschutz stand 
war neben einheimischem Urväter-Hausrat 
ein großer Teil dieser Schätze untergebradit. 

Goldsdirauck auf Wollin gefunden 
1 ^'■'^h^ologischcn Ausgrabungen auf der 

V ""j? Haff vorgelagerten Insel Wol- lin, die die Polen seit 1945 betreiben, fand 
man auf dem Silberberg unweit der Dievenow 
einen Goldsdimuck aus dem 10. Jahrhundert. 
Daneben wurde auch eine Glas- und Horn- 
werkstatt eritdeckt. Erste Spuren hatten be- 
leits deutsche Wi.ssenschaftler vor dreißig 
Jahren aufgefunden. 

Höhere Rechtschreibung 
Geschichtchen aus dem Böhmerland 

Die alte Gruberin versieht für das Dorf 
Kaltenbach Botengänge zur Kreisstadt, die gut 
und gern .sedis Kilometer entfernt liegt Sie 
ist schon ein wenig vergeßlich, die Gruberin 
we.shalb sie die ihr erteilten Aufträge jeweils 
auf Zettel aufschreibt, die sie im Taschen^^ack 
ihres Rockes verstaut, um sie in der Stadt 
dann reihum zu erledigen. 

An einem dieser ihrer Botengänge — das 
Geschehen liegt ja nun weit zurück — hat sie 
allerhand Besorgungen zu schallen. Beim 
Konfektionsgeschäft steht der Inhaber in der 
Ladentür, drückt dem Kaufmann ein Papier- 
chen in die Hand: Richten S' das Zeug der- 
weil her — ich nehm's auf dem Rückweg mit!' 

tjnd schon ist sie weiter — und dann ver- 
®^^^^üft sie sich ein bißchen bei ihrem 
Schwiegerkind bei einem Topf Kaffee und 
einem Stück Schwarzbrot. 

In der Zwisdienzeit dreht der Konfektionär 
den Zettel der Gruberin von einer Seite auf 
die andere. Aber es nützt nichts: da steht 
krakelig zwar, aber doch deutlich genug, ge- 
schrieben; „Abumanziglfirzen," Nichts sonst. 
Der Kaufmann ruft seine Frau: „Weißt du 
was das ist?" Sie liest: „Abumanziglfirzen." 
Und schüttelt den Kopf. Der Ladengehilfe 
weiß genauso wenig Bescheid. Also muß man 
warten, bis die Gruberin kommt. 

Nach einer Stunde ist sie da. ,.Is' firti"* 
fragt sie und stellt den Tragkorb nieder, um 
aufzupacken. 

„Liebe Frau Gruber", sagt bekümmert der 
Konfektionär, „was soll's eigentlich sein? Ich 
versteh' nicht ganz, was auf dem Zettel da 
steht.. 

Sdilägt die Gruberin die Hände zusammen 
und ist entrüstet. 

„O mei", klagt sie, „nit amal lesen können's 
d Stadtleut: steht do' deuU' da, daß i a Buam- 
anzügl (Bubenanzügel) für zehn Jahr harn 
will!" 

Geo Bayer-Bayro« 

Unde bei Rastenburg). Das Banner Brauns- 
bergs aus der Schlacht bei Tannenberg war 
weiß und sdiwarz und hatte im weißen Teile 
des Fahnentuches ein .schwarzes und im ande- 
ren ein weißes Kreuz. 

Ein mit der Jahreszahl 1642 bezeichnetes 
Wappen zeigte neben den geschilderten Sym- 
bolen noch über der Linde drei zusammen- 
gebundene Kornähren, neben denen rechts 
und links je ein Halbmond schwebte. Schild- 
halter waren zwei Engel mit Lorbeerzweigen 
in den Händen. Das spätere Amtswappen 
jedoch griff auf die ältere Darstellung zu- 
lück und zeigte auf grünem Boden die grüne 
Linde, zu der der rote Drache und der rote 
Hirsch hinaufblickten. 

Mit Sage und Geschichte verknüpft 

Alle Wappen ostpreußisdier Städte 
Die \v uijpen oslpreußisdier Städte vermit- 

teln zumeist einen interessanten Einblick in 
die Ge.v\hich;e der städtischen Gemeinwesen. 
Oft sind sie mit längst vergessenen Sagen 
verKnui.it, oder sie geben Aufschluß über die 
Bedeutung der Städtenamen. Von den Wap- 
pen der insye.samt III Städte Ost- und West- 
pieul;t-.i.i vor dem ersten Weltkriege seien hier 
nur zv.r-j der markantesten geschildert. 

Die Burg Banenstein wurde um 1240 erbaut 
die Stadt gründete 1326 der Komtur zu Balga! 
Dietrich von Allenburg, während ihr Hoch- 
meister Luther von Braunschweig 1332 die 
Handfo.ste verlieh. Eine Neustadt wurde um 
1356 angelegt, sie gelangte jedoch nicht zur 
Selbständigkeit. Das älteste Wappen Barten- 
steins zeigte zwei gekreuzte Barten auf einem 
stufcnfiirmigen Postamente aus Stein im 
schwarzen Felde stehend. Die Barte war eine 
Sticitaxt mit kurzem Stiel und gehörte zur 
Bevvalinung des Reiters. In einem anderen 
Wappen war im silbernen Felde ein Ritter in 
stahlgrauer Rüstung auf einem springenden 
schw t^r<'.i*n Hos:)e dargestellt, der in seiner er- 
hobcnen Rechten eine Barte hielt. Die Sage 
wußte dazu zu berichten, daß ein von seiner 
Truppe iibyesehnittener Ordensritter mit Na- 
men .lohannes von den Heiden hart bedrängt 
und vertolm wurde, so daß er sich mit der 
Barle ii. ihsam verteidigen mußte. Um sich zu 
rotten, .sprang er, nachdem er das Gelübde 
getan h:iite, dem heiligen Johannes eine Kirdie 
zu baut'n. mit seinem Rosse vom hohen Ufer 
in die Alle, die er durch-sdiwamm. So entkam 
er glücklich den Feinden und erbaute später 
bei B:iiiistcin die St. Johanniskirche. Das 
sp;itere ;«nitl'che Wappen Bartensteins zeigt 
irn blau-goldenen Felde zwei silberne Barten 
mit «ekiPuztrn roten Stielen auf dreistufigem 
rotpu r'>v(ai„eni. 

Das -thwaiz-weiße Banner des Pflegers von 
Barten tein zeigte in der Schladit bei Tan- 

nenberg im sdiwarzen Teile des Fahnentuches 
eine weiße Barte. 

Ein Jahr später als die Burg Bartenstein 
baute der Orden 1241 bei Braunsberg eine 
Burg, die jedoch schon im folgenden Jahre 
von den Pruzzen wieder zerstört wurde. Un- 
gefähr 1251 legte der Bischof Anselm von 
Ermland hier abermals eine Burg und auch 
eine Stadt an. Diese wurden 1261 von den Hei- 
den so bedrängt, daß sie von den Einwohnern 
verlassen und verbrannt wurde. Erst im 
Jahre 1279 durch den Bischof 
Heinrich Fleming begonnene 
Wiedererrichtung von Burg 
und Stadt hatte Bestand, er 
verlieh auch selbst der Stadt 
1284 die Handfeste. Die Neu- 
stadt wurde um 1338 von Bi- 
schof Heinrich Sorenbaum ge- 
gründet. Im ältesten Siegel aus 
dem 13. Jahrhundert sah man 
einen Schild, in dessen Mitte 
eine Linie aus dem Boden 
wuchs, während redits davon 
ein Drache, links ein Hirsdi 
zur Krone des Baumes herauf- 
blickten. Diese Figuren waren 
unzweifelhaft religiöse Sym- 
bole: Der Drache das Sinnbild 
des Heidentums, der Hirsch das 
des Vorkämpfers des Christen- 
tums. Zwischen beiden stand 
die Linde. Der Lindenbaum 
galt den heidnischen Preußen 
als heilig, weshalb dann zu 
christlicher Zeit in seinem 
Sdiatten oder an seinem Stam- 
me nidit selten Heiligenbilder 
aufgestellt wurden. (Heilige 

In Brainubers/OstpreuBen vor 
dem Kriege. Blick durch die 
Lanntaase auf das Ratfaai». 

NACHRICHTEN 

Pokalspiel des Clubs beim 
FV Breidenbach 

Durch den 3:2-Sieg nach Verlängerung 
gegen Hessen Hersfeld gehört der 1. FC Lan- 
gen zu den letzten drei Mannschaften im 
Kampf um den Hessen-Pokal. Er nimmt des- 

R""de um den DFB-Pokal teil und tritt dabei Im August 
oder September auf eigenem Platz gegen eine 
Vertragsspieler-Mannschaft an. 

Unabhängig davon wird aber zunächst auf 
Amateurebeno dor Hessenmeister ermittelt, 
und zwar treffen am kommenden Sonntag 
der FV Breidenbach, Kreis Biedenkopf, und 
der 1. FC Langen im Semifinale aufeinander, 
wahrend der Sieger aus der Begegnung zwi- 
schen Germania Wiesbaden und Oberstetton 
das Freilos zog und kampflos das am 27 6 
auf neutralem Platz stattfindende Endspiel' 
errrirhte. 

Die Aussichten des Clubs, in Nordhe.s.son 
seinen Siegeszug fortzusetzen, sind zweifel- 
los nicht gerade rosig, denn der FV Breiden- 
bach der sich für den Aufstieß in die Grun- 
penliga Nord qualifizierte und in seinem 
lernen Pokalspiel Korbarh glatt mit 4 1 
schlug gilt aufgrund seines Platzvorteils ais 
Favorit. Er scheint außerdem über einen be- 
sonders entschlos.senen und schußkräftigen 
Angriff zu verfügen, der der Clubabwehr ge- 
hfing „einheizen" wird, zumal man im Lan- 
gener Lager Aufstellungssorgen hat. Mit 
Sicherheit wird nämlich Hölzke, der an die- 
sem Tage heiratet, nicht zur Verfügung ste- 
hen, und ob Reichert eincc.setzt werden kann 
ist ungewiß. Darüber hinaus zeigte sich vor 
einer Woche, daß Kreti nach längerer Pause 
seine Normalform noch nicht wieder erreicht 
hat, und schließlich hat Mittelstürmer Gauß- 
mann .seine Verletzung noch nicht auskuriert. 

Doch zum Glück gibt es beim Fußball keine 
völlig sicheren Prognosen, und eine Außen- 
seiterchance ist oft genausoviel wert wie eine 
Favoritenstellung. wenn eine Mannschaft sich 
durch Ehrgeiz und Siegeswillen kämpferisch 
zu steigern vermp- 

Endspiel um die Landesmeisterschaft 
der Junioren Im Waldstadion 

Am Samstagnachmittag, um 17.30 Uhr, be- 
streiten die Juniorenmannschaften der 
Frankfurter Eintracht und des SV Darm- 
stadt 98 auf dem Hauptfeld des 1. FC Langen 
das Endspiel um die hessische Landesmeister- 
schaft- Damit haben alle Fußball freunde Ge- 
legenheit, zum letzten Male vor Beginn der 
Sommerpause ein zweifellos recht inter- 
ecsantes Spiel in Langen mitzuerleben. 

Egelsbach zu Gast beim B-Melster 
Susgo Offenthal 

In der Reihe der Freundschaftsbegegnuri- 
gen tragen Egelsbachs Fußballer am kom- 
menden Sonntag ein weiteres Spiel beim B- 
Klassenmeister und Wiederaufsteiger in die 
A-Klasse, SuSgo Offenthal, aus. Die beiden 
Mannschaften kennen sich noch gut aus dem 
Spieljahr 19R3/64, als es damals Offenthal 
Innerhalb der Punktrunde gelang, zuerst in 
Ego sbach einen Punkt zu holen und das 
Ruckspiel auf eigenem Gelände sogar knapp 
zu gewinnen. Trotzdem reichte es am Ende 
nicht mehr und die Mannschaft mußte den 

B-Klasse gehen Auf Anhieb 
schaffte aber die Elf die Meisterschaft und 
damit den Wiederaufstieg zur A-Klasse. Es 
Kommt also^ in diesem Spiel zu einem inter- 
essanten Kräftevergleich. Beachtenswert auch 
SLl letzten Ergebnisse gegen klassen- höhere Mannschaften, wobei Offenthal (aller- 
dings ersatzgeschwächt) gegen Messel 4-6 
unterlag, während Egelsbach ebenfalls auf 
eigenem Gelände die Elf von Germania Ober 
Roden mit 2:1 schlug. E^s kann also mit 
Sicherheit zu einem recht guten Spiel kom- 
men. dessen Ausgang als völlig offen betrach- 

> Abfahrt der Mannschaften mit PKW ab Vereinslokal jeweils 45 Minuten 
vor Sr)Ielbeginn. 

Offenthal auf dem Creiande an der Spessartstraße ausgetragen. 
Mannschaft 15 Uhr. Vorher 13.30 Uhr Reserve. 

Hoher Soma^Sleg gegen den 
KSV Klein-Karben 

Nach einigen Niederlagen konnte die Egels- 
bacher Soma endlich einmal einen klaren und 
auch verdienten Erfolg gegen Klein-Karben 
erzielen. Die Gäste aus der Wetterau sahen 
zu Beginn keineswegs wie der Verlierer ans 
und brachten die Abwehr von Egelsbach 
manche.smal in Verlegenheit: gute Torhüter-- 

..'®I""Sen von Hlckler ließen aber keinen 
zahlbaren Erfolg zu Durch Tore von W Ger- 
nandt und W Rühl lag dann auch die 
schwarzweiße Soma bis zur Pause mit 2:0 
vorne N£?h einem weiteren Treffer von Penz 
stand es in der 60. Minute sogar 3:0. Trotz- 
dem sahen sich die Gäste nicht geschlagen, 
bin .Schrapschuß des schnellen LinksauiBen 
vemngerte die Torquote auf 3:1 und fast 
hatte ein schwaches Rückspiel von Ph. Kühn 
^"•1. 2 weitere Tore von 
cJ" (Schuß von der Strafraumgrenze) und Kop^all von W Gernandt nach Linksflanke 
brachten den klaren Endstarid von 5:1 für 
^ee»Jsbach. 

Morgen, um 18 Uhr. trifft die Soma in 
einem weiteren Heimspiel auf eine Mann- 
schaft aus Dreieichenhain. 

Spielerbesprechung heute abend, 21 Uhr 
im Vereinslokal Theis. 

Egelsbacher Jugendfüßball 
A-Jngend — Fortuna Finthen 9:1 
B-Jugend — Fortuna Finthen 2:1 

Cl-Jugend — Freie Turner Pfungstadt rt:0 
Seit langer Zeit waren wieder einmal alle 

eingesetzton Jugendmann.schnften erfolgreich. 
Während die A- und B-Jugendmannschaf ton 
Gaste aus der Mainzer Gegend hatten, absol- 
vierte die C1 ein weiteres Pokalspiel. Das 
Resultat der A-Jugend be.sagt schon die 
spielerische Überlegenheit der Gastgeber 
Nach dem sehr bald erzielten Führungstor 
verloren die Egolsbacher etwas von ihrem 
Spielwitz, dazu kamen Abwehrschwächen 
insbesondere auf der linken Seite. Doch mit 
zunehmender Spieldauer fing sich die Egels- 
bacher Mannschaft wieder und setzte mit ge- 
konnten Spielzügon die Abwehr dor Gäste 
außer Gefecht. Es schien oftmals, als würden 
die Stürmer durch die Abwehrroihon der 
Finthenor spazieren gehen. Daß in dor 
2. Halbzeit nicht mehr mit dem nötigen Ernst 
gespielt wurde, war bei der Überlegenheit 
ganz klar. 

Auch die B-Jugend war dem Gegner um 
Langen voraus, obwohl zum ersten Male 
Spieler eingesetzt waren, die seither in ver- 
schiedenen C-Jugendmannschafton Vorwen- 
dung fanden. Allerdings verstanden es die 
Egel.sbacher nicht, die spielerische Überlegen- 
heit in entsprochende Tore umzusetzen. Das 
Sturmspiel war derart umständlich, daß sich 
der Gegner immer wieder sammeln konnte 

Ein weiteres Pokalspiel gewann die C1 
noch in der alten Formation sehr überlegen, 
obwohl der Gast mit einer gewissen Goring- 
schatzigkeit auf die kleinen Egolsbachor Spie- 
ler sah Nach dem erfolgten Schlußpfiff aller- 
dmp hatten sie ihre Meinung gründlich re- 
vidiert. Hätte ihr Torwart nicht mit wirklich 
guten Leistungen aufgewartet, die Niederlage 
Ware wesentlich höher ausgefallen. 

Es sind nur noch 3 Mannschaften im Pokal 
und die Egelsbacher haben durchaus die 
Chance, das Endspiel zu erreichen. 

Vorschau: 
Am morgigen Samstag spielt die C-Jugend 

auf dem Sportgelände am Beriiner Platz go- 
gen die gleiche Mannschaft der SG Rieder- 
wald. Spielbeginn 15.30 Uhr. Hier dürfte es 
zu interessanten Vergleichen zwischen den 
beiden Mannschafton kommen, da beide C- 
Mannschaften mit zu den führenden Mann- 
Schäften ihres Kreises zählen. 

Die A- und B-Jugend fahren nach Bicken- 
bach zu Freundschaftsspielen. Auch hier 
reizt die Begegnung, zumal beide Mann.schaf- 
ten in ihrer Gruppe jeweils Zweite wurden 

Die Spielersitzungen finden heute abend im 
Vereinslokal Theiß. 20.30 Uhr. statt. 

Vom SSG-Jugendfußbsn 
Spiele am vergangenen 

Wochenende ausfallen mußten, wurden die 
für den kommenden Samstag und Sonntag 
angesetzten Jugend-spiole infolge Platz- 
schwierigkelten abge.sagt. Lediglich die D- 
Jug^d spielt am Samstag, 16.30 Uhr. gegen 
die Elf von Egelsbach dort und wird sich ge- 
waltig anstrengen müssen, um gegen diese 
spielstarke Mann.schaft bestehen zu können 
Abfahrt der Mannschaft um 15.30 Uhr ab 
Clubhaus, 

Ferner wird für alle Jugendspieler be- 
kanntgegeben. daß das Jugendtraining .sowie 
auch die Spielersitzung leweils am Mittwoch 
ab 17 Uhr stattfindet. 

D-.Iugend-Aufstellung: Stark. H. Jun^er- 
Hoffmann. Becker, Knechtel. Gehr. Schüler. Vatandas. Etzel. 

Wilkens, Schäfer. Hausmann- 

TV-Handballer in Lampertheim zu Gast 
Nach der Begegnung am vergangenen 

Wochenende in Rüs.selsheim gehen nun die 
rv-Handballer erneut auf Reisen Dabei 
müssen sie am Samstagabend zum fälligen 
Ruckrundenspiel bei ihrem Namcnsvptfor in 
Lampertheim antreten 

Im Vorspiel gelang es dem TV Langen 
zwar nach kampfbetontem Spiel mit 12 9 
Toren die Oberhand zu behalten, aber für das 
nun folgende Treffen eine Vorhersage zu 
geben, ist recht schwierig, denn der Spiel- 
ausgang wird im wesentlichen von der Auf- 
stellung der Langener Mannschaft abhängon 
wobei allerdings der Einsatz einiger Spieler 
noch in Frage gestellt ist. — Das Vorspiel be- 
streiten die Re.servemannschaften beider 
Vereine. 

„Er bläst wie die Feuerwehr«, meinte Sven SönnerberB (r.), Kapitän der 1 cuerwelir von 
Malmö/Schwedcn. und da» war für Louis Armstrong durohau» als Komplimcnl aufzufas- 
sen. Gleich bei seiner Ankunft auf dem Malmöer Klunhafcn wurde ihm nilmlldi als vier- 
tem Ehren-Kapitän der Feuerwehr der Weiße Helm verliehen. Bereits Henry Ford II und 
 der russische Astronaut Juri Gagarln haben den Helm Uberrelrht bekommen. 

TSG Sulzbach bei der SSG in Langen 
In einem weiteren Meisterschaftsheimspiel 

erwarten die SSG-Handballer am kommen- 
den Sonntagvormittag (Spielbeginn 10.45 Uhr) 
den Neuling Sulzbach. Am Anfang der Runde 
wollte es bei den Sulzbachem nicht so rieh- 
iig Klappen und man konnte nur von einer 
guten Leistung der Sulzbacher in Hattersheim 
nören So manches Spiel ging auf ihrem 
eigenen Platz verloren und auch das Vorspiel 
gegen die SSG Langen mußte man abschrei- 
ben. Zwischenzeitlich hat sich aber die Spiel- 
weise der Sulzbacher wesentlich verbessert 
und die Mannschaft der SSG dürfte gut be- 
raten sein wenn sie sich auf ein hartes und 
^hweres Spiel vorbereitet. Hoffentlich hat 
die Mannschaft das MittwochspieJ gut ver- 

K . Verietzungen ver- 
schUmn^'" Rang, wäre 

Mit einer ^iich guten Leistung wie bei 
„Vorwärts Frankfurt und mit einem in die- 
j>em Spiel ganz hervorragenden Vogel kann 
man der Langener Mannschaft den Sieg zu- 

bauen, Vorausgo.sotzt. man bekommt den 
Gegner so in den Griff, wie es in Sulzbuch ge- 
schah. 

Das Vorspiel, das um 9.,30 Uhr beginnt, be- 
streiten wiederum die beiden Re.servemann- 
schaften. Im Vorspiel blieben die Langener 
klarer Sieger und .so müßte es auch an die- 
sem Sonntag sein. Alles andere wäre eine 
Überraschung. 

TENNIS: 
TKL 00 — BSC 99 Offcnbach 3:fi 

Im ersten Spiel der Aufstiogsrunde schei- 
terte die Mannschaft des TKL 06 an den Spie- 
lern dos BSC jO. In die.som Spiel wurde buch- 
® u, Bekämpft und als schließlich die Einzel beendet waren, stand es 
4:2 fü^^r die Gäste. Das war praktisch schon 
der Sieg, denn ein Doppel brauchten die Of- 
fenbacher und sie halten dieses wichtige 
Spiel gewonnen. Aber sie gewannen deren 
zwei. Nur Thiele/Müller konnton das zweite 
Offenbacher Doppel 6:4, 6:3 schlagen. Bei den 
Einzeln zeigton Nahrgang und Wagenknecht 
großartige Energloleistungon und siegten Je- 
weils im 3. Satz. Der Offenbacher Sieg geht 
in Ordnung, obwohl ein weiteres Spiel von 
Langen hätte gewonnen werden müs.sen. Die 
ragesform entschied aber ganz klar für den 
BSC. Am kommenden Sonntag muß die 
Mannschaft des TKL nach Bürstadt. Dort 
sollte sie wieder mit einem, wenn auch knap- 
pen Sieg aufwarten Als Aufsteiger dürfte 
aber der BSC 99 Offenbach mit ziemlicher 
Sicherheit feststehen. 

Tod auf di-n Schienen. Im Bahnhof Obern- 
burg am Main bemerkte kurz vor Abgang 
eines Zugos eine B.'ijährige Frau beim Um- 
steigen, daß ihr Zug auf einem anderen 
Bahnsteig als sie gedacht hatte, stand Sie 
überschritt kurzerhand die Gleise und wurde 
dabei von einem einfahrenden Zug erfaßt und 
getötet. 

Vor dem Odenwälder Wandertag 
Am Wochenende in Hardheim 

bei Rüchen 
Der diesjährige „Odenwälder Wandertag", 

das traditionolle Wandortreffen des Oden- 
waldklubs, findet am 19. und 20. Juni in 
Hardheim im badischen Landkreis Buchen 
statt. 

Damit findet das diesjährige Jahrestreffen 
dos Odonwaldklubs im östlichen Teil des 
Wandergebiotes statt, Hardheim ist ein alterl 
tümlichos Städtchen mit vielen Sehenswür- 
digkeiten (zwei Schlösser) und mfidernen 
kulturellen Einrichtungen. Es liegt an der Erfa 

Das Jahrostreffon wickelt sich im üblichen 
Rahmen ab Die Ort.sgruppo Groß-Zimmern, 
die im vergangenen Jahre das große Wander- 
troffen des Odenwaldklubs nusgerlchtel halte, 
wird den Wanderwimpel an die Ortsgruppe 
Hardheim überreichen und verschiedene 
Jugendgruppen des Odenwaldklubs werden 
am Samstag einen ..Odenwälder Heimat- 
abend" bestreiten. Am Sonntag findet ein Fest- 
akt statt, bei dem der Hardheimer Bürger- 
meister und Kreisrat Kurt Schmider die 
Hauptansprache halten wird. Auch wird 
die Ehrung zahlreicher verdienter Wanderer 
vorgenommen, Nachmittags stellen sich die 
Ort.sgruppcn des Odenwaldklubs, die größten- 
teils in Omnibussen nach Hardheim fahren, 
zu einem Festzug auf, dem sich eine allge- 
meine Wanderkundgebung anschließt. 

LVA Hessen ehrt hochbetagte Rentner 
Wie bereits in den Vorjahren, so gratulierte 

auch im Jahre 1964 die Ge.schäftsführung der 
Landesversicherungsanstalt Hessen einer 
großen Anzahl hochbetagter Rentner, die 
90, 95, 100 Jahre und älter wurden. 816 Rent- 
ner der hessischen Arbeiterrontenversiche- 
rung erhielten eine Glückwunschadresse mit 
einer Ehrengabe von jeweils 100 bis 300 DM. 
737 Rentner vollendeten das 90., 73 das 95. 
und 4 Rentner das 100 Lebensjahr. Zwei 
Rentner konnten ihren 102. Geburtstag felerrL 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

An alle Mitglieder 

Naoii § 30 der Satzung hat der In der 51. GeneralversammluDg 
gewählte Wahlausschuß die Liste der zu wählenden Vertreter 
und deren Stellvertreter (Wahlliste) aufgestellt. Weitere 
Wahllisten nach dem Absatz 3 des § 30 sind innerhalb einer 
Woche nach Ablauf der Auslagefrist für die vom Wahlauseohuß 
aufgestellte Wahlliste nicht eingereicht worden. 

Nach Absatz 4 des § 30 wird die Wahlzeit auf Freitag, den 
25. Juni 1965, festgelegt; während der Geschäftszeit von 8.30 
bis 12.00 und 14.30 bis 18.30 Uhr sind die Wahlzettel mit der 
Stimme für die vom Wahlausschuß aufgestellte Wahlliste durch 
■Ja" und dagegen durch .nein" in verochlossenen Urnen ein- 
zulegen, und zwar in den Geschäftsräumen 

Sprendlingen, Offenbacher Straße 2 
Buchschlag, Bahnhofstraße 34 
Dietzenbach, Bahnhofstraße 90 
Dreieichenhain, Frankfurter Straße 8 
Egelsbach, E.-Ludwig-Straße 88 
Langen, Bahnstraße 113 

Sprendlingen, den 15. Juni 1965 

Der Vorsitzende des Aufslchts- 
rates und des Wahlaussohusses: 

gez. Jean Bratengeler 

Der Vorstand: 

gez. Dr. Valentin Sturm 
gez. Erich Bratui 
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/iUe liiere ^'ükzcn nach ^J-tankcn 

A.U sdinellen Straßen ins Herzland des einstigen Helligen Römischen Reiches Deutscher Nation 

Einladung zur Rast 
Waldland und Weliiland - Stadle mit glanzvollen Namen 

Die Krijauer der Autübalia l''runkfuit— 
Nüi die durdi das Ilerzland des einsti- 
ijen Heiligen Höniisdieü Reiclies Deutsciier Na- 
tion lüiirl, linijen dafür üesorgt, duü sich selbst 
nartyesotleiie „Kiiumeterfresser" veranla/lt 
/Ülili-Ii, immer wieder einmal den FuU vom 
Gasi)edal zu nehmen, I-'ause zu machen und 
zu rasteii. Mehr der Erliolung als dem nüdi- 
tei ncn Zwoilt des J-arliens dienen nämlich die 
45 Ilaslplütze längs des schnellen Weges von 
Frankfurt nach Nürnberg: in dichter Folge 
aufgereiht wie l'erlen auf einer Schnur, mit 
Aussichtskanzeln und Bänken, mit Brunnen 
und Schutzhüllen und Fußwegen in die un- 
mittelbare Umgebung. Hier wird ein neuer 
Begriff Ins Spiel gebracht: das „Auto-Pick- 
nik" 

Flüssig ist die Linienführung im Waldland 
des Spessarts und Steigerwaldes, im Weinland 
umWürzbui g und Im Weiherland des Rangaus 
MillelstreifenverbreiterunBen, Fahrbahnstaf- 
felungen und schnell wechselnde Bilder sor- 
gen für ununterbrodjene Abwechslung, die 
den Fahrer erfrlsdit und erfreut. Da Ist nichts 
langweilig und nichts verführt zum Hasen 
Die Trasse sdimiegl sich förmlidi an das Ge- 
lände an. Landsdiaftsarchileklen und Gärtner 
wurden bemüht, um den Molorlouristen im- 
mer wieder auf die liebenswürdigste Weis« 
einzuJaden: „Steig "mal aus'*' 

Zu beiden Seiten der AuUibahn klingen in 
rascher Folge Namen von Städten auf, an de- 
ren Glanz ein ganzes Jahrlausend geschliffen 
hat, und locken zu reizvollen Entdeckungs- 
lahrten In das welle Reich unserer Kunst und 
Kulturgeschichte: AschafTenburg und Würz- 
burg, Rothenburg o. T., Bamberg und Bay- 
reuth, um nur einige zu nennen. Man wird 
des Sdiauens nicht müde und nie zum Rasen, 
oft aber zu einem erholsamen Abstedier ver- 
leitet. 

Das haben ihm die Autobahnbauer leidit ge- 
madU, indem sie die E 5 durdi leistungs- 
fähige Zubringer an die Städteregionen 
Schweinfurt, Bamberg und Bayreuth an- 
schlössen. UnermeHlich ist der architektonische 
Heichtum Bambergs, der alten Kaiser- und 
Bischofsstadl, deren Bedeutung erst sank, als 
das Deutsche Reich aufhörte, Ordnungsmacht 
des Abendlandes zu sein. Durch das südlldie, 
22 km lange Teilstück der neuen B 505 wurde 
Bamberg bei Höchstadt/Aisch mit der Auto- 
bahn verbunden. Ebenfalls in Richtung Bam- 
berg zielt das zweite Stück der B 505, das 
von der Autobahn Berlin-München abzweigt 
und auf fast 20 Kilometern Neubau Fessels- 
dorf erreicht hat. Der nodi Im Ausbau beflnd- 
lidien Bamberger Ortsumgehung fällt die Rolle 
einer schnellen Querverbindung zwisdien der 
E 5 und der E 8 zu. Nordostbayerns bekannte 
Erholungsgebiete des Frankenwaldes und des 
Fichtelgebirges liegen damit praktisch vor den 
bundesdeutschen GrofJstadt-Haustüren. Ein 
Schrill über die Schwelle genügt, um strapa- 
zierte Nerven In dieser riesigen „Natur-Apo- 
theke" wieder aufzufrischen. 

Nur 17 Kilomeier bis zum Schweinfurter 
Ortskern fehlen nodi am Autobahn-Zubrin- 
ger, der bei Wieslenlheid in die E 5 mündet 
Und bis Schweinfurl voll im Bau Ist vom Bie- 
belsrieder Dreieck" aus sdion die kommende 
Autobahn-Nord-Süd-Verbindung, die bis Ende 1968 Bad Hersfeld via Fulda erreichen soll 
Darin kann hier in idealer „Falllnie" der 
Verkehr aus Hamburg-Hannover-Göttingen- 
Kassel nach Franken anrollen. Geschrumpfte 
Entfernungen zwischen der allen Hansestadt 
an der Waterkant und der einstigen Freien 
Reichsstadt Nürnberg im Frankenland lassen 
bedeutende Epochen unserer deutschen Ge- 
sdiidite zu einer räumlichen Einheit verschmel- 
zen, Welch geistiges Abenteuer doch! Man 
sollte es heule sdion offenen Sinnes bestehen... 

FriiiiUrn. oliisl dm Ilerilund d«s Heiligen Rflmlsclien ReldiesDeutsdier Nation, gewinnt sei- 

Juhrl«.,s..n.l unifullt, HHn     ^[("1, "nkt ist Ä ein «anzc« 
<o„ Itolch.., „nri Metr..p..le Lranken,. Im\)stn; N!Är6s werden sl^^ 1'" 

drei iMiroimNtniÜon kreuxm. Cilückhuft, wie man liofCen darf. Drei KleeblUttrr Nollpn 
Illpspn .A.itoh„hnkn»(,.|. bllrten; er wird kaum selnesgleld.en linde". «^'<-e'>"ütter sollen 

Wo einst die Hauffsdien Räuber hausten, 
die Kurfürsten von Mainz und deutsdien Kö- 
nige dem edlen Waidwerk nadigingen und 
iiian heute nodi dem wehrhaften Keiler oder 
dem stolzen Hirsdi in freier Wildbahn begeg- 
nen kann, hat sidi das „Wirtshaus im Spes- 
sart' mit Motel, Tankstellen und fünffach ge- 
stalmten Parkplätzen zu einer komfortab- 
len Rastanlage für moderne Aulowanderer 
gemausert, genau auf jener historischen Wald- 
liditung, die seit Jahrhunderten die Scheitel- 
station für den Verkehr über das größte ge- 
schlossene Waldgebirge der jetzigen Bundesre- 
publik Deutschland gewesen Ist und bleibt. 

Muß es aufgeweckten Kindern nicht einen 
Heidenspaß madien, in Bayerns erstem Na- 
turpark mit seinen riesigen Eidien und Bu- 

erreldit man über die 22 km lange südlldie 
B 505 von der Abzweigung bei Höchstadt/Aisch 
aus. 

Links und redits des Weges begleitet den 
Auto-Wanderer hier der Dreiklang Wald-Weiii- 
Barock. In die grünen Wiesentäler haben große 
Baumeister archllektonisdie Glanzpunkte ge- 
setzt. Schloß Weißenslein in Pommersfel- 
den und die Klosterkirche der Zisterzienserab- 
tei zu Ebradi sind Kunstwerke europäischen 
Ranges, von .Johann Leonhard Dientzenhofcr 
und Balthasar Neumann geschalten. Allzeit 
aber streicht die r,uft über die Hochflädien 
des Steigerwaldes so frisch und rein, daß mnn's 
sogar bei hundert Stundenkilometern noch 
spürt. Reiche Beute winkt den Pilzsammlern 
unter den motorisierten Naturfreunden, die 

Zu den sdiSnsten Teiien bundesdeutscher Autobahnen gehört die Straße durdi den Spessart. 

tlonale Verkehrswege Hefen seit dem 13. 
Jahrhundert In der alten Freien Reichsstadt 
zusammen, die ihre fünf Haupttore für den 
„Handel und Wandel" mit aller Well weit 
Olfen hielt. 

Dieser Gunst der Lage im Schnittpunkt der 
widitigsten Handelswege verdankte Nürnberg 
— und mit ihm Franken — seine mittelalter- 
lidie Hodiblüte. Ost und West. Nord und Süd 
begegneten einander im Schallen der um IU5Ü 
gegründeten stolzen Nürnberger Kaiserburg 
die noch immer das Bild einer Stadt beherrsdil, 
für die längst die Zukunft unseres ledml- 
Bchen Zeitalters begonnen hat, ohne daß sie 
aus seinem nüchternen Glas-Eisen-Beton- 
Allar das verpllichtende Erbe ihres Gestern 
opfern mußte. 

Auf dem sduiellen Wege der Autobahn 
Frankfurt—Nürnberg sdueltel Nordbayern 
mutig in das Morgen hinein. Diese 232 km 
lange Stredte (davon 214 km Neubau nadi dem 
Kriege) ist das Herzstück der in London be- 
ginnenden E 5, die über Calais und Brüssel 
führt, als Vollautobahn von Lüttlch bis Nürn- 
berg ausgebaut ist und von hier über Wien 
und Budapest den Balkan durdiquert, um 
sdiließllch In Ankara, der Hauptstadt der 
Türkei, zu enden. In Bayern gehen die Arbel- 
ten an der Verlängerung der E 5 über Nürn- 
berg hinaus In Richtung Arnberg—Regens- 
burg—Passau bereits zügig voran. 

Die überragende Bedeutung der neuen 
Stredte Frankfurt—Nürnberg liegt jedodi in 
ihrer Funktion als Klammer zwisdien den 
Europastraßen 4 und ti. Von Helsinki und 
Stockholm sdiwingt sidi die E4 über Ham- 
burg, Frankfurt und Basel nach Madrid und 
Lissabon, während die E fl eine direkte Nord- 
Süd-Verblndung zwischen Trondlieim—Oslo 
und Rom via Göteborg—Berlin—Nürnberg— 
Mündien herstellt. Zusammengehalten wer- 
den beide von der Klammer Frankfurt—Nürn- 
berg. Franken wurde zum Zentrum für das 
gesamte europälsdie Straßennetz von Skandi- 
navien bis zum llellespont. Darüber hinaus 
aber sind audi die Europastraßen 5 und 0 in 
Nürnberg mit der Europastraße l?, verknotet; 
Paris—Saarbrücken—Mannheim—Heilbronn— 

Besinnliche Reise ins Glücksland 
Nordbayern empfiehlt sich mll neuem Rezept: „PS plus Sdiusters Rappen" 

chen den Spuren des berühmten Märchener- 
zählers zu folgen? Für die leicht strapazier- 
ten Nerven der vielbeschäftigten Ellern aber 
Ist der Duft der Tannennadeln, der Pilz«, Hei- 
delbeeien und des taufrischen Mooses wahrer 
Baisarn. Von der Rastanlage Rohrbrunn strah- 
len reizvolle Fußwege in die grünen Weiten 
des „Spechtswaldes" aus, während gute Straßen 
nach Werthelm, Mlltenberg, Klingenberg, 
Obernburg und Mespelbrunn führen. Dort 
steht, vrte ein lautloser Traum, das malerische 
WassersdjIoO hinter 400—500jährigen Eichen 
versteckt. Irgendwo in diesen raunenden 
Gründen mag der finstere Hagen Siegfried den 
Speer in den Rücken gestoßen haben. Bei 
erholsamer Waldwanderung kann deutsdie 
Geschidite hier überall zum spannenden Ge- 
gen wartserlebnis werden. 

Das gilt übrigens auch für den noch weit- 
gehend unentdecklen Steigerwald, aus dessen 
Sandstein Kaiser Heinrich II. den berühmten 
Bamberger Dom erbauen ließ, eines der herr- 
Hdisten Denkmäler des deutsdien Mittelalters 
Vom Spessart zum Stel- 
gerwald Ist's auf der 
Autobahn via Würzbuz'g 
nur noch ein Katzen- 
6X)rung, und Bamberg 

zum Lohn die trocken gewordenen Kehlen mit 
einem Bier feuchten dürfen, das im Steiger- 
wald wie „flüssiger Schinken" schmedtt. 

Da sind wir schon beim guten Thema dej 
Trinkens angelangt. Zwisdien Spessart und 
Steigerwald, auf halbem Weg von Frankfurt 
nadi Nürnberg, huldigten die Autobahn- 
bauer mit fünf Anschlußstellen Würzburg, der 
Königin des fränkischen Weinlandes. Rast also 
auf dem Katzenberg mit Blick auf die so an- 
mutig am Fuße rebenbedeckter Berghänge ge- 
legene strahlende Stadt (Dem Kenner steigt der 
Duft großer Kreszenzen verlockend in die 
Nase: „Stein" und „Leiste". Namen wie Ran- 
dersacker, Thüngersheim und Veitshödiheim, 
yolkadi, Sulzfeld und Sommerach, Eschern- 
dorf, Iphofen, Nordheim und Rödelsee lassen 
Ihn mit der Zunge schnalzen. Da gibt's dodi 
nur eins: aussteigen und dem Bocksbeutel 
Reverenz erweisen. 

Franken ist ein Glücksland. Ein Zauber- 
sdirank mit tausendundein Sdiubfächern die 
man nur aufzuziehen braudit... 

Der Laiulwug vom Balkan über Wien nach 
Antwerpen — die Handelsstraßen von Vene- 
dig über den Brenner nach Hamburg, von 
Paria über Straßburg nach Prag und von der 
Sdiwciz nach Sadisen und Polen: sie und 
andiM-e führten Im Mittelalter durdi den Raum 
Nürnberg. Nicht weniger als zwölf Interna- 

Nn.,.ndwo i^t die I.undsdiaft hier gleidi- 
ilhcrall glht es Neues zu entdccUi'U. 

Weit bdmolft der IJIIck von Burg Hohenstein 
über da» rridigeglivderte Tal. 

Nürnberg — Prag — W arsdiau — Mos- 
kau. Auf dem noch fehlenden Tell- 
atück zwisdien Heilbronn und Sduva- 
badi werden sich auch hier In ab- 
sehbarer Zeit die Planlerraupen in 
Bewegung setzen. 

Nordbayern Ist aus seiner bisheri- 
gen Schattenlage am Rande der gro- 
ßen europälsdien Verkehrsströms 
erlöst worden und hat über dl» 
Autobahn endlich audi den An- 
schluß an den Rhein-Main-Donau- 
Raum, das Ruhrgeblel und die nord- 
deutschen Indiistriezeniren gewon- 
nen. Sie hat verkehrsgeographisch 
eine europäische Realität geschaffen, 
die sidi auf einen kurzen Nenner 
bringen läßt: „Alle Wege führen 
nadi Franken." Von Spanien, Por- 
tugal und Frankreich, von England, 
Belgien und Skandinavien, aber auch 
von Polen und Rußland, der Tür- 
kei, dem Balkan und Italien. Mo- 
derne Verkehrshauten haben der 
historisch begründeten Sdinittpunkt- 
anlage Frankens Rechnung getragen 
und lassen ein „Europa der Tat" 
wachsen. Triinken ist reich un sdiiinen alten Fadiwerkhunlen. 

Berühmtheit hat der Marktplatz von Mlltenberg. 
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Ein paar Tage Eheferien 
Pinn KaÜ.W.,«   .... _ 

Freitag, den 18. Juni lües 

iTrcr...!. .1 .1, hellere Ferlengesdildile von Erich Paetzmann 
gedadit getüscirsL''wöll'tc.ifLV!^mm kuracr''7e"f"lehn® skm'l "Tf 
madien als andere Eheleute und die beiden bevnll Lr 1 «'«'harren eitrig und lle-      !, beniuhlen. Sie nahm alle diese 

"nri schaute zwladiendiirrh sdiadenfroh zu Ihrem Mann 

US 1 VI • .— »jiui uie neinei bihher üblichen Moglidikeilen, entweder ae- 
trennl odei gemeinsam zu verreisen, auf ori- 
ginelle Weise miteinandei vereinigen 

..Ahei wir müssen nalürlidi konsequent 
bleiben . saKle Herr Sdimidl, „und gegensei- 
tig unseie Khefenen groM/ügig rcspektleuin." 

„Oh, idi werde rlid) aul dei ganzen Reise 
Überhaupt nidil keiiiien," sagte Frau Sdimult 
„von niii aus könniesl du mll einem Dutzend 
junger Miirichen flirten, Idi würde midi so- 
ßar nodi herzlid) freuen " 

„Schön idi will mir Mühe geben. Uebngeiis, 
der Aufhänger von ineuiein Hegenmanlel Ist 
übgegatigon Bitte denl< dnjn 

l'iau Sdiniidt dachte leider mdit daran Sie 
hatte an ihrer eigenen Kleidung so viel zu 
riditen und herumzubügeln, als ginge es auf 
une Weltreise und nidil auf eine dreitägige 
Uesellschaftsfahrl nadi Ober-Grainau. Herr 
hdimidl inufite also wohl oder übel in den 
urii eparierten Mantel sdilüpfeii, dann be- 
gab man sidi gelrennt und auch innerlidi ein 
wenig miteinander zerfallen, zur Bushalte- 
stelle am Haupthahnhof und nahm Platz, Herr 
Sdimidt auf der rechten Seile, Frau Schmidt 
dagegen auf der linken 

Ein großer Teil dieser linken Seite war von 
einem Skatkluh besetzt, der sich „Die Herz- 
buben" nannte. Die Fahrt hatte kaum begon- 
nen, da gingen die Herzbuben audi sdion 
munter daran, sidi unter der Damenwelt im 
Helsebus nach geeigneten Objekten Ihrer Ver- 
elirung umzusehen 

Frau Schmidt war ganz offenbar geeignet 
«le reiste allein und sah so hüb.sch und un- 

hlnüher, der sidi slditl'ich ohne recmen Erfolg 
um eine junge Dame bemühte 

Sie liiell Ohurinuller und war Kassiererin 
in deri Alhambra Lldilsplelen Herr Sdimldt 
sagte ihr viel Rühmendes über das Alhambra- 
hl'irwlB"i!"i sie 

1 '-""''■'"•'"•f" hinaus und 
Ii?. iV ''"''i»'-' "rfPr eine 
Q I 1. aufmerkisain. Herrn 
ihm . il das langsam zu gefallen, wie hm Überhaupt das ganze Fräulein Ohermül- 
ler immer mehr gefiel 

Kurz vor Muriiau ließ der Reiseleiter hal- 
ten damit die Fahrgäste die Aussicht auf den 
Staffelsee geniellen krinnlen Der Skatcluh be- 
nüt/te die Gelegenheit. In ein Rasthaus an der 
Mraße einzutreten und sich für die Betrach- 
t^ung des vielen Wassers mit ein paar Stein- 

stärken Frau Sdimidl schloß sich auf Bitten Ihrer zehn Verehrer an. aber nicht 
loiHf Vorbeigehen noch rasch einen mil- 

8"' Ihren Mann 
"»"<1 seiner Narti- barin ergriffen halte und gefühlvoll auf sie 

während sein Mantel sich schon 
mKnho anschickte, vom Haken herabzu- rutschen und die zärtliche Szene zu begraben. 

von Frau Schmidt das Lied „O Liebeslust, o 
sei ge Lust •■. Frau Schmidt lächelte gnädig 
und amüsiert Ihre zehn Verehrer an und 
wandte sich kurz zum Wagen um, zu sehen, 
was für ein Gesldit ihr Mann wohl dazu ma- 
die. Aber er bemerkte es nidil, er schaute ge- 
r.ide inil innigem Interesse zu, wie Fräulein 
Obernniller seinen Aufhänger annähte. Frau 
.bciimidts l.ildieln erstarb, sie ließ den Skat- 

Mann 
„Ja, h()r mall" flüsterte sie, außer sidi vor 

Jln'o'!.' ß"'' "icht, dir von einer wildfremden Dame deine Sachen flicken 
ZU lassen?'" 

„Oh, der kleine Aufhänger", sagte die Dame 
stall seiner, „es macht mir gar nichts aus." 

in'^» Sclimidt und riß, bis 
an sldi iieleidlgt und empört, den Mantel 

Herr Schmidt war leider erst sieben Jahre 
verheiratet und daher in der Psychologie der 
t.ne noch redit unbewandert. Sonst hätte er 
wissen müssen, daß man sich von einer frem- 

"bissen als den Aufhänger annähen lassen kann. frl,hlldies Lachen für den Photuiiupueii. 
Foto: Has« 

Vor dem Einsteigen versammelte sich der 
Skatclub noch einmal am Wagen und ließ den 
btaffelsee hochleben und sang dann zu Ehren 

Ich fahre einen „Ausländer" 
Helleres Erlebnis, aufgezeichnet von Margaret Lucas 

Schauplatz: New York. 
Zeit: 1870. 
Jim l'isk war steinreich. Cornelius Vander- 

bilt war noch reicher Er war mindoslrns drei- 
mal so reich wie ,lim 

./im war als Sohn eines Kesseillickers gc- 
worden und hatte sidi dank seiner 

1 titfigkeit emporgearbeitet Der Commodore 
von den Männern der Wall Sli-eet genannt wurde, slammle aus 

einer reichen Familie und halle - mit allen 
Wassern gewaschen - den ererbten Reidi- 
Him um ein Vielfadies vcrmeliii. Beide waren 
Uaiiner .Icdei aul seine Weise Sie waren ge- 
wissermal.^en Gcniloinnnuan^stei 

Beide verdankten einen Teil ihies Reich- 
tums cMner von ihnen belrleberien Eisenbahn. 
Jim Hsk Will Präsident und Mauptaktionär 
oor trie-Haiiroad-Coniiiany, deren Züge zwi- 
sdien .lersy Cily und Buffnlo verkehrten der 
LommoRore war Eigner der New York Cen- 
tral r.inie, die von Manhattan nach Buffalo 
führte. Die Erie Railroad war dem Commo- 
dore zeitlebens ein Dorn im Auge 

Eines Nadiniitlags muß Jim Fisk von sei- 
nem Kompagnon .lay Gould hören, daß der 

f""" Viehtransporte von 160 Dollars je Waggon auf 40 herabgesetzt 

^as ist Wahnsinn", sagt Jim. „Das hält er 
nicht durch'" 

„Er schon", erwiderce Jay, „aber wir nicht, 
Denn, daß wir mitziehen müssen, ist klar " 

„Ja, natürlidi", sagt Jim ladiend, „Idi sage 
dir doch: das hält er nicht durch." 

Jay Gould versteht kein Wort von alledem 
,Du bist verrüdtl geworden, Jim", sagt er 

mitziehen, dann sind wir in drei 
Wochen fertig Das kostet uns täglich minde- 
stens achttausend Dollars " 

Gauner unter sich 
Von Hellmut Kleffel 

meh^-'l"'^ ""'■'1 viel 
Jay sdiüttult deii Ivupi. Er beiiieilt Jim 

ÄäTiJte fsr"' 

teigeselzt hat, reibt er sich die Hände und 

unt'er ""dimals um 20 Dollars hci- 
Jay Gould iiucht. .lim ladit noch lauter als 

Sdi di'i'r "h" Kompagnon auf die Schulter und sagt seelenruhig: „Du wirst se- 
beßrpifi"'i ^""ißer durch " .lay 
n.« » sdiließllch ist Jim 1 lasident Der Commodore hört von sei- 
nen Agenten, daß es noch nie so viele Vieh- 
i-ansporle gegeben habe wie in diesem .lahr 

und reiht sich wiederum die Hände. 
„llas madit ihn fertig", sagt ei zu seinem 
Chefagenten Da bringt der Bote ein 'relo- 
gramrii aus Buffalo Der Commodore öffnet 
n,'„;;i! l" .V ^ientierl Verfluchter Gauner! 
«mn ■ ''eßinnt er eine nidil enden- wollende Zornesarie. 

„Was ist los, Commodore?" will der Chef- 
a^ent wissen. 

..Idioti" ist die Antwort des Commodore 
„Was stehst du noch herum?! Setz den Tarif 
rauf. Wie früher. 160 Dollars, Aber sdineu' 
^n S, !'■ Verstanden? Und telegrafiere an alle Stationen. Es sind seine Kühe j,n 
Fisk's. Jim FIsk's Kühe sind es. die wir irans- 
porlierenl' Am nächsten Tag war wieder al- 
nnii"""? h«tte nIZ einen Dollar eingebüßt. Er halte das gesamte Vieh 
aufkaufen lassen und madite muTr!, Erlös 
aus seinem Verkauf nunmehr die durch die 
billigen Transporte der ersten Tage entstan- 
ha"Jim FIsk M Kommodore nai Jim Fisk nie wieder attackiert. 

„Hach, sieh dodi mall Rechts yesteuert!" 
„Wieviel macht der denn? Nur neunzig? Ach 

sn das sind Meilen, nldit Kilometer..." 
„.letzt ich. „Ach, entschuldigen Sie bitte, wie 

kunime icii hier iur Wilhelmstralie?" 
„Pleaso, jou go lefl, then right, then — wie 

heim geradeaus, Lenchen? Was lernt ihr denn 
blo/j in dei Schule, wenn du noch nicht ein- 
mal das wel(3t? Then geradeaus. Yes Then 
wieder left. then rieht, then ... then ask the 
policeman, yes?" 

„Danke viehiials, danke sdion I'* 
Die Knltauschung In der freundlichen Stim- 

me ist unverkennbar- „Arh so. Sie können 
deutsch?" 

Ich beeile midi, Sprache und Toiifaii zu än- 
r y""' Tiinnk you very muchl" Lilel Sonnen.sdiein umgibt mich aufs neue 

Das Licht wedisell auf grün Es hat bereits 
gewediseit, — ich drehe miiüi nervös um, er- 
warte, angehupt zu werden .. nichts. Hinler 
neben mir Wagen mit gesdiäftig aussehenden 
Mimneiri, — keiner hupt, keiner regt sich auf, 
keiner lauft rot an, alle warten mit nachsich- 
tigeni Lachein ab. bis dem Fremden der Weg 
nadi dei Wiliielmstraße erklärt wird Eine 
MmirJhvon allgemeiner Meiisdienliebe erfüllt die Lufl... Es ist eine 
fahren'" einen „Ausländer" zu 

Dort, wo idi herkomme, ist mein Wagen 
etwas ganz Gewöhnliches. Es gehen davon 
dieizehn auf ein Dutzend. Keinem Mensdien 
wurde es einfallen, sich nadi ihm umzudre- 
iien, es sei denn, idi würde ihn mit Zebra- 
streifen bemalen lassen Hier sind idi und 
mein Wagen mit einem Male eine Sensation 

T '"."sgesprodien angeneiimes Gefühl. Außerdem bin ich plötzlidi und völlig 
ohne eigenen Verdienst persona grata — ein 
no(J angenehmeres Gefühl. Idi darf midi 
so damlich anstellen, wie ich nur will. Ich darf 

?VEinbahnstraßen 
Ho?, . ?? ~ Passanten lädieln dazu veiständnisvoll; die Aerrnsle — sie hat 
P 'l'""' "lieh falsdi 

D verbissen aussehen- 
1 u '^^'i^'s'en zu mir heranwinken und — 

T, u'' er 'ödiell, er beugt sl^ liebevoll besorgt zu meinem Fenster hin- 

Je weniger deutsch Ich kann, um so mehr 

Selbstversorgung mit Küchenkräutern auf dem Balkon 

IdTfreA. '«ngsam werde 
stilti i'^vatemtahrten iiinein und zwisdien die Kreidestridie, die of- 
fensichtlich für den l'prrn 'leneralrtirpktor 
reserviert sind 
»..'.f'' "ij^'sehe eine Gesdiwiiiuigkeiisuctäien- zung auf der Autobahn Ein Polizist hält midi 

"^'erhaupt kein Wort deutsch mehr Er kann glüdtlidierwei.se - 
ironisch, ob die Schilder In meinem Land anders aussehen als 

n Deutsdiland Id, halle ihm darauihln eine 
IHnueve in vorwurfsvollem Ton gehaltene Re- 
de von der er kein Wort versteht Schließlich 
und Pißf mfh Sdiwierigkeit..,, auf lind l.ißl mich meinei Wege ziehen Der Fah- 
rer hinter mir, dem das.wibe Versehen wie 
mir passiert, bekommt ein Strafmandat Ich 
sehe es gerade noch im Rückspiegel 
ilnn "Jicii 'wai. genieße die Silua- 

'S' schlecht. Wtnn ich in gedrückter Stimmung bin neh- 
me ich den Wagen und fahre eine Stunde lanu 

midr"" ,1'.=;:",'^■■fn..ch, von all den für 
heim Ext Iii Würsten kehre iih heim und hm für den Pest des Tages in 
glänzender Laune 

^^"''esdilangen aul der Auto- bahn sind für viele Fahrer eine Qual — für 
er 4'i"1 e " Vergnügen Da ich an der fal.sdien Seite sitze, kann idi midi mit 

den Fahrern in dei Nebenieihe wunderbar 
noch h '^"Isdiuldigen sie sidi 
MnL> Zustande in ihrem Lande. Daß die Zusthnde in meineni r nmJp 
ungefähr dreimal so sdilimm sind - und daß 
weJll h"' Autobahn gibt, 
Tls hätteTf? Autsehen gemadit wurde, 
At.iöhoh niemand auf der Welt ein Stüd< Autobalin gebaut, verschweige idi bei der Ge- 
a^fe," "■ ""'""ehen sdiließllch nicht 
Respekt. den 
. ailedein so wohl, daß ich 

I t'T ''enke, hierzubleiben. So gut bin Idi irn Leben noch nicht behandelt wor- 

hfc"r und 'eh hier und bleibe trotzdem fremd? Wie - wie 
werde ich mich fühlen, wenn ich nldit mehr 
linen weTde sondl™ einen Wagen mit deutsdier Nummer? 

Sie ist rnoglich und sie lohnt sich. Selbst- 
versorger in Küchenkräutern kann man auch 
•ein, ohne zu den glücklichen Verbrauchern 
lu gehören, die einen Garten ihr Eigen nen- 
nen. Die in der kalten Jahreszeit zwangs- 
i,." verursachte Unterversorgung mit Vitamineri kann jetzt ausgeglichen werden. 

Mittel dazu sind die guten allen 
Kuchenkräuter in zahlreichen Geschmacks- 
nchtungen zum Würzen von Suppen, Salat, 

, Rohessen auf Schnitten. Die gekauften Tütchen mit getrockneten Gewürz- 
blöttern sind natürlich bequemer, aber 
enthalten keine frischen Gewürzkräuter siu 

In »„II rü , , «-»«--wurzKrauier. in Balkonkasten oder auch in ein paar Blumen- 

töpfen lassen sicli viele Küchenkräuter auf 
einfache Weise heranziehen. Man spart da- 
durch nicht nur Geld, sondern hat auch den 
Vorteil, die Vitaminspender ganz frisch zu 
bekommen. Eine Fensterbank gibt es über- 
all und ein paar Blumentöpfe sind erschwing- 
lich. Die Kräuter sind leiclit darin auszusäen 
und später mühelos zu pflegen und — zu 
ernten. Bei der Aussaat Ist der Samen nur 
so stark mit Erde zu bedecken, wie die 
Samenkörner dick sind. Er ist gut feucht 
(nicht naß) zu hallen. Zu dicht aufgegangene 
Saat wird gelichtet, wobei die herausgezoge- 
nen Pflänzchen teilweise gleich in der Küche 
verwertet werden können. Übrigens: Beim 

Kauf der Saat in einer Samenhandlung gibt 
es entsprechende Ratschläge kostenlos. 
Kresse, die besonders gut auf dem Butter- 
brot schmeckt, bringt schon wenige Tage nach 
der Aussaat die ersten verwendbaren Blätter. 
Schnittlauch treibt immer wieder aus und 
kann das ganze Jahr über gesclinitten wer- 
den. Die mehrjährige Petersilie, das Bohnen- 
kraut, Kerbel, Borrelsch u. a. lassen sich 
leicht heranziehen. An Aussaal in verschie- 
denen Zeitabständen denken! Zu den Kräu- 
tern, die vorzugsweise im Warnibeet gezogen 
werden müssen und die man deshalb besser 
als Pflanzen in der Gärtnerei kauft, gehören 
Ii. a. Basilikum, Majoran, Thymian und Zitro- 
nenmelisse. 

Kehl Wasser auf Kirschen 
.,Schulpause wälzte sich auf einmal ein ISjähriger Schüler mit heftigen Bauch- 

schmerzen auf dem Boden einer Mannheimer 
Volksschule. Es stellte sich heraus, daß der 
Junge auf Kirschen, die er in einer Tüte mit- 
gebracht hatte, Wasser getrunken hatte Er 
wurde auf dem schnellsten Weg in ein Kran- 
kenhaus gebracht, wo man ihm den Magen 
auspumpte. »"B'-ii 

Er fühlte sieh zu alt 
nn-i", .Matinheim-Neckarstadt hat sich ein SOjahriger alleinstehender Mann hinter seiner 
Flurtüre erhängt. Auf einem Zettel, den er 
sich an den Hock gesteckt hatte, hatte er ge- 
schrieben, das Alter mache ihm zu viele Be- 
schwerden. er wolle lieber sterben. 

niachen Sie mehr daraus» Wir helfen dabei! 

20 bis 30% Prämie erhalten Sie auf Ihre elnbezahiten Sparbeträge, wenn 

Zinsen TV Prämienbegünstigten Sparvertrag abschließen. Dazu die 
fest FaiJ sie'l'n 'r^ 'hr Sparkapital fest Falls S e wenige Tage vor dem 30. Juni abschließen, verkürzt sidi die 
f östlegunasfrist um ein hälbes Jahr. Das Ist ein weiterer Gewinn. 

LANGENEIS VOLKSBANK eGmbH. 

- BANK FÜR JEDERMANN - 

Hauptstelle: Lutherplatz 7 
Zweigstetliun : Bahnstraße 123 und Wernerplatz 4 

(neben dein Postamt II) 
Telefon <3832 und 4422 
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Eine Betrachtung über das Verhältnis zwischen zwei Nachbarvölkern 

//Großer Fischzug'^ ohne Zwischenfall 

„Es ist nicht die dänlsclie BevUlkerung. die demunstricrt, londcrn eine klpino rr...,n« 

iiiSiiPsssi 

aufgerufen hatten. In Aalborg selbst, einer 
Stadt von rund 80 000 Einwohnern, demon- 
strierten etwa 150 Personen, an einer Demon- 
strationsfahrt durdi Nordjütlnnd nahmen 
etwa 30 Kraftwagen teil. Als eine solche 
Gruppe bis an die „Jammerbuclit" kam und 
von den dänischen Polizeiposten umgeleitet 
werden sollte, stellte der „Chef" der Demon- 
stranten den Antrag, seine In deutsclier 
Sprache abgefaßten Flugblätter den deutschen 
Soldaten überrelclien zu dürfen. Die Manöver- 
leitung lehnte ab. Den Flugblattext hatte der 

deuLscli-diinlsche Mihtarzusammenarbeit" abgefaßt. Die Flug- 
blätter sollten die Bundeswehrsolduten dar- 
auf aufmerkiiam maclien, daß gemeinsame 
Uebungen „Mitverantwortung für eine Politik 
bedeuten die Spannung und Kriegsgefahr 
hervorruft." 

Der Unterschied ist wichtig 
kamen aus den unter- 

schlediidisten Lagern zusammen und brach- 
i?." es trotzdem auf eine nur niedrige Zalil. Dänische Beobachter erkannten ausgesproclien 
nationalistisch gesinnte Dänen, linke Sozial- 
demokraten, Gewerkschaftler, Mitglieder der 
Sozialistischen Aktion, einer marxistischen 
Jugendgruppe sowie viele Kommunisten. Im 
Uegensatz zu den Demonstrationen von Ran- 
ders hatten die Protestaktionen gegen „Big 
Haul keinerlei radikalen Anstrich. Aber die 
dänisclie Bevölkerung nahm trotzdem kaum 
Notiz von ihnen. 

Sicherlich wäre es falsch, aus diesem Ver- 
halten der jütlündisclien Bevölkerung eine 

Abseits der sroßcii Welt scheinen die Dörfer 
uiid Städtchen Dänemarks zu HcRcn und nichts 
lunt darauf schließen, dult das Land im Kähmen 
der Atlantischen VcrtrldiKungskonzoptlini eine 
wichtlse Kolle spielt. Unser Foto; KInc Dorf- 

straOe auf Fünen. 

besonders freundschaftliche Gesinnung gegen- 
über Deutschland herauszulesen. Trotzüiin 
sollte der Untersdiied zwischen den Demon- 
strationen in Randers und denen von Aalborg 
festgehalten werden — ebenso wie der Unter- 
schied gegenüber den Vorfällen, die sich im 
Sommer 1963 beim ersten ofllzieilen Besuch 
eines Zerstörergeschwaders der nundosmarine 
In Kopenhagen ereigneten. 

In Kopenhagen verhielt es sich so .,. 

„Alliierte Seestreitkräfte Ost.--. Zugänge" 
heißt die ins Deutsche übertragt Bezeich- 
nung dieses wichtigen NATO-l^u.iimandos 
dessen Befehlshaber seit kurzem der dänische 
Vizeudmirai Linde ist, der den deutschen Vize- 
admiral Wegener abgelöst hat. Dafür stellt die 
Bunde.srepublik den Stabschef des Komman- 
dos, den aus dem zweiten Weltkrieg bekann- 
ten U-Boot-Kommandanten Kretschmer, der 
s^nen neuen Posten am I. Juni als Flottillen- 
admiral angetreten hat. 

Daß die NATO-Zusammenarbeit auf hohen 
und höchsten Ebenen von Jeher so gut wie ohne 
Reibungen funktioniert, weiß man. Daß die 
Kameradschaft zwischen NATO-Soldaten aus 
England, Frankreich, den USA und der Bun- 
desre|)^ublik nichts zu wünschen übrig läßt, hat 
sich ebenfalls herumgesprochen. Seit Randers 
ist es auch klar, daß die dänischen Soldaten 
sich gegenüber den Männern in Bundeswehr- 
uniform nicht anders verhalten als die Solda- 
ten der übrigen NATO-Armeen auch. Wie aber 
steinl s mit den dänischen Staatsbürgern ohne 
Uniform? 

Demonstranten gegen alles 
„Big Haul" — ,.großer Fischzug" — die 

zweite NATO-Uebung in Jütland. gab dem dä- 
nischen Oberst und damit aucli „Informati.,.i" 
recht. Diese zweite NATO-Uebung behandelte 
amphibische NATO-Probleme; Eine Kompanie 
des amphibischen Transportbataillons Großen- 
brode brachte am Strand von Tranum Trans- 
poitgüter an Land, wo sie von dänischen 

übernommen und in jütländische 
NATO-Depots gebracht wurden. ..Big Haul" 
leitete der Oberbefehlshaber des dänischen 
Heeres, das mit einem verstärkten Transport- 
bataillon. einer Bergungskompanie und einem 
Zug Pioniere an der Uebung beteiligt war 
Die Bundeswehr stellte außer den rund 
150 Mann der amphibischen Transportkompa- 
nle die notwendigen Sdiinseinhelten. ..Biß 
Haul verlief ohne sonderliche Zwischenfälle. 

Die Dänen hatten vorsorglich einen Ab- 
sperrungskordon um das Uebungsgelände ge- 

— wahrscheinlich wäre es aber auch ohne 
diese Sicherungsmaßnahme nicht wieder zu 
Zwischenfällen wie in Randers gekommen. 
Allem Anschein nach hat die geringe Reso- 
nanz, die die Aktionen von Randers in der 
dänischen Bevölkerung fanden, die Demon- 
stianten von der Nutzlosigkeit eines neuen 
Protestes gegen die dänisch-deutsche Zusam- 
menarbeit auf dem Verteidigungssektor über- 
zeugt. Infolgedessen trafen sich an der 
„Jammerbucht", wo der ..Große Flsdizug" 
stattfand, nur einige Dutzend Unentwegter. 
Dänische Kreise behaupten, daß es bei den 
meisten dieser sich aus allen Altersklassen 
zusammensetzenden Gruppen sehr oft um 
„Herufsdemonstranten" gehandelt habe: Zeit- 
genossen also die stets bereit sind, für alles 
und gegen alles zu demonstrieren; gegen den 
Inujfzwang und für die Nacktkultur. 

Die Demonstrationen In Aalborg und eini- 
gen anderen Städten Nordjütlands erhielten 
nur geringen Zulauf, obwohl 50 Gruppen dazu 

?inÄ dle"!|eteIl!g?NaHoSÄr:rkISnen 
haben; Die Männer wurden viel zu sehr von 
der Uebung beansprucht, als daß sie noch Lust 
verspürt hätten, hinter dem Fußball herzu- 
jagen. Belm Kopenhagener Besuch war das 
ebenfalls vorgesehene Fußballspiel ohne An- 
gabe von Gründen abgesagt worden. 

Zusammenarbeit wie In einer „Nation" 
Der neue NATO-Befehlshaber für die Ost- 

seezugänge, der dänische Vizeadmiral Linde 
erklärte vor Journalisten: Dänemark und 
Deutschland seien eine Familie und gehörten 
zusiOTmen. Die Zusammenarbeit zwischen der 
dänischen und der Bundesmarine sei nach 
Meinung des Admlrals „wie in einer Nation" 
abgelaufeji. Sicherlich beurteilt ein hoher 
Marineoffizier auf Grund seiner von vielen 
fr" gebildeten Aasicht und Einsicht das Verhältnis zwischen den beiden Nachbarvöl- 
kern anders als der sogenannte „Mann auf 

j "■ gerade auch der hat wäh- rend des zweiten Auftretens der Bundeswehr 

«»wa SO Pkw and KombU durdite- fUbrten Dtm^tralioouus Quer dnrcfa NordJQilMid. DI« PUksU 
die Aursdirilt: .Voller Slop fOr den deutadien Mllttarlsmai." «a Bander« ereltaeten, «b PoUiliien dl« 

lutionären Kommunismus natürlich nicht in 
seine umstürzlerlschen Pläne. Deshalb läßt er 
auch nl^ts unversucht, diese Einstellung zu 
stören. Dabei Ist ihm Jede Hilfestellung will- 
kommen, selbst wenn er sie von .solchen Sei- 
^n erhält, die er sonst zu seinen ärgsten 
Feinden rechnet, wie z. B. die Dänen der na- 
tlonalistisdien Richtung. 

Das Verhältnis der Danen zu den Deutschen 
i» ßanz anders, als es Jene Zentralen der öffentlichen Meinung wahrhaben wollen, de- 
ren Maschinerle die Konmiunisten handhaben 
oder von ihren Freunden steuern lassen, „Das 
zwischen Dänen und Deutschen ist ganz 
anderssagte ein Däne während einer ge- 
meinsamen Wartepause am Grenzübergang 
von Krusau, „ganz anders, als es in manchen 
Zeltungen stehtl Anders — aber längst nicht 
so schlecht!' 

finden, daß diesem Satz eigentlich 
nichts hinzuzufügen wäre. 

Aber da ist noch ein anderes deutsch-däni- 
sches Kapitel, das ein ebenso bezeichnendes 
wie nicht zu übersehendes Licht auf die scliick- 

Verbundenheit der beiden Länder 
An der dänischen Westküste gewinnen die 

dänischen Deichbauern zwi.schen dem Emmer- 
dänisch-deutsdien Grenze seit 1953 neues Vorland. Diese Aktion wird in 

etwa zehn Jahren abgeschlossen sein. Deshalb 
müßten nach Meinung des Kopenhagener Pro- 
fessor» Niels Nielsen Dänemark und Deutsch- 
land spätestens In fünf Jahren damit anfan- 
gen, einen neuen Seedeich zwisclien dem KliiT 

^ ^^"^^"^"''g-Damm zu bauen. Zwei große Köge mit einer Gesamlgröße von 2000 ha 
würden so entstehen und den Alt-Kögen auf 
der dtinls^en wie der deutsclien Seite eine 
Doppelsicherung geben. 

Gagen diesen Vorschlag, das Land gemein- 
sam mit den Deutschen gegen die See abzu- 
sichern, wird bestimmt kein Däne demonstrie- 

dSnisdie Politiker, Soldaten, Wirt- 
sm^tler und Handwerker. Arbeiter und 
Fischer hoflen, daß eine ruhige Betrachtung 
öe» dänisch-dcutschen Verteidigungsbeitrages 

mehr Anhänger in Dänemark > nt. 

In der ganzen Welt hat sicli seit Mitte März 
Sü viel ereignet, daß es schwerfällt, sicli an die 
Tumulte von Randers zu erinnern: Zum 
erstenmal seit Kriegsende traf am 16. März Im 
Rahmen einer NATO-Pionierübung eine Kom- 
panie deutscher Soldaten in Dänemark ein. 
Sie wurden von Demonstranten beiderlei Ge- 
schlechts in der jütländischen Stadt Randers 
angepöbelt und sogar tätlich angegrilTen. Ob- 
wohl es bisweilen bedrohlicli für die Jungen 
Deutschen aussah, verlor keiner von ihnen 

Mit dem „Dänischen Deutscliland-Kommando", das Ende März 1958 
."ZZ It^ehoer E^nw^ner nur gute Erfahrungen gemadit. Bürgermeister Joadiim Schulz erklärte 

Truppen haben während ihrer Stationierungszeit ein vorbildliches und diszipliniertes Verhal- 

ür^n 9."f""«'l"'eit gezeigt, so daO sich ein redlj gutes Verhäll: ms zur Bevölkerung entwickelte. 150 Soldaten heirateten Itzehoerin- 
nen und nahmen ihre Ehefrauen mit in die Heimat." 

die Nerven. Der von den dänischen Demon- 
stranten inszenierte Krawall verlief daher 
einseitig, Blaue Flecke gab's lediglich dort, 
wo danisclie Polizeibeamte niclit gerade sanft 
mit Ihren krawallmaclienden Landsleuten um- 
gesprungen waren, 

Dur Ostblodt und vor allem die Zonenpresse 
peitschte die Demonstrationen von Randers zu 
emeni „Volksaufstand dänischer Patrioten 
gegen das Bonner Militär" hoch — aber auch 

einige Journalisten und Zeitungen Im freien 
Teil der Welt macliten aus den Anpöbeleien 
in Randers eine Haupt- und Staatsaktion 
gegen die Deutschen, gegen die Bundesweiir 
und gegen die NATO. Weil er nicht in diese 
Tonart mit eingestimmt hatte, sondern wahr- 
heitsgemäß berichtete, wurde u. a. der Mit- 
arbeiter der „Deutschen Presseagentur" (dpa) 
von einer Im Rheln-Main-Dreieck ersclieinen- 
den Zeitung wegen „unsachliclier Bericlit- 
erstattung" angegrilTen. Er hatte statt von 

einem „Aufstand der 
Massen" wahrheitsge- 
möß von Tumulten eini- 
ger Gruppen und Grüpp- 
chen geschrieben, von 
denen sicli die Mehrheit 
des dänisclien Volkes 
deutllcli distanzlere. 

Die große, politisch 
unabhängige und der 
Bundesrepublik gegen- 
über im allgemeinen 
recht kritisclie Kopen- 
hagener Zeltung „Infor- 
mation" nahm zu den 
Tumulten und ihrer an- 
geblichen Ursache so 
Stellung; „Der Ausschluß 
deutscher Soldaten von 
alliierten Uebungen In 
Dänemark ist zwtinzig 
Jahre nacli dem Ende 
der Besetzung eine 
künstliche und unsinnige 
Einschränkung, die we- 
der Dänemark nocli den 
gemeinsamen Interessen 
der Zusammenarbeit auf 
dem Gebiete der Vertei- 
digung dient." 

Zusammenarbeit auf 
dem Gebiete der Vertei- 
digung ... in diesen Ta- 
gen und Monaten, in de- 
nen sich für die NATO 
immer stärker die Not- 
wendigkeit einer Um- 
organisation abzuzeich- 
nen beginnt, sind Politi- 
ker und Militärs sich 
trotzdem darüber einig, 
daß nur die Zusammen- 

arbeit und der Zusammenhalt aller freien Völ- 
ker ilmen auch die Freiheit sichert. Deshalb 
werden die gemeinsamen Anstrengungen der 
in der Atlantischen Verteidigungsgemeinschaft 
zusammengeschlossenen Nationen aucli so 
fortgesetzt werden müssen, wie sie in den 
vergangenen Jahren durchgeführt wurden. 
Dazu gehört nacli wie vor auch die Zusammen- 
arbeit der deutsch-dänischen Verteidigunes- 
Kräfte am „Tor der Ostsee". 

Auch damals demonstrierte und randalierte 
eine nur kleine Zahl gegen die Deutsclien, die 
doch immerhin Gäste der Regierung waren 
Aber damals standen entlang der Kopenhage- 
ner „Langen Linie" viele tausend Kobenhaee- 
ner Bürger. Sie sahen voll Interesse zu, wie 
ein paar Dutzend ihrer Landsleute sich be- 
mühten, die dänisch-deutsche Partnerschaft in 
Scherben zu schlagen. Aber die nocli besse- 
1 en Nerven hatten damals die Bundeswehr- 
Soldaten in den blauen Marineuniformen. 
Matrosen,^ Maate und Seeoffiziere gewannen 
darnals für die europäische Zusammenarbeit 
im Norden eine entscheidende Schladit. 

Bei „Big Haul" war zwischen den dänischen 
und den deutschen Soldaten ein Fußballspiel 
verabredet worden. Aber die rauhe See machte 
einen dielten Strich durch das sportliche Vor- 

In Dänemark bewiesen, daß deutsche Unifor- 
men in diesem Land Iceineswegs unvereinbar 
mit seinem Nationalstolz sind. Der Mann auf 
der dänischen Straße macht sicii keineswegs 
die Inschrift „Voller Stop für deutschen Mili- 
tarismus" zu eigen, die auf den Schildern bei 
der Kfz-Demonstration gezeigt wurden. 

• . . aber längst nicht so schlecht 
Es scheint sicli in Dänemark wirklicii her- 

umgesproclien zu haben, daß es einen deut- 
schen Militarismus" nicht mehr gibt - ebenso 
wie man zwischen Kopenhagen und Esbieig 
allem Anschein nacli weiß, daß sich die Frei- 
heit nur gemeinsam und nicht im Alleingang 
verteidigen läßt. 

Dieser Wandel in der Haltung eines Deutscli- 
land benachbarten Volkes paßt dem weltrevo- 

f#^BERUFE 
MMIT i 

ZUKUNFT^ 

iwmirvlitlitilU 

Sind Sie kaufmännisch ausgebildet und suchen Sie eine Inter- 
essante Beschäftigung? Dann bewerben Sie sich als 

kaufmännische Angestellte 
für unsere Abteilung Einkauf 

Ferner ist bei uns die Stelle einer 

Steno-Kontoristin 
für unsere Zollabteilung offen 

Was soll Ihr Junge werden, damit er etwas wird? 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte an 

Spätestens Im letzten Schuljahr muß diese Frage 
beantwortet werden, auch wenn „er" bisher 
noch keine besonderen Talente zeigte. I}ie Beruls- 
gruppen „Rund um den Druck" bieten mit ihren 
Uber 25 Lehrberufen vielseitige Entwicklungs- 
moglichkeiten lür alle aufgewecitten Jungen und 
Mädchen. Interessante, gut bezahlte Tätiglteilen 
als Techniker. Zeichner oder Kaulmann und 
Aufstieg In verantwortungsvolio Positionen bieten 
Berufe „Rund um den Druck", es sind moderne 
und sichere Berufe, denn 

ADOX FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 
Werk Neu-Isenburg, Personal-Abteilung 
6078 Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18 

■■■* Neubau-Einfamilienhaus — Preis DM 74 000,- HMIH 

rrrh/r'h(Franklurt 35 km, Darmstadt und Ottenbach 25 km Finanzierung möglich. 5 Zimmer, Küche,' Bad, Balkon, beste Ausstattung, Zentralheizung. Grundstück ca. 550 qm. 
Weitere Neubauten (1-2-Famlllen-Häu8er), bester Zustand In Kürze (relwerdend In 
Industrieorten und Städten in der Maingegend, von DM 60 000,- bis DM 85 000 - 
Altbauten In gutem Bauzustand ab DM 38 000,—. 
Fordern Sie bitte unverb. unsere bebilderten Angebote an. 
KÖHL-IMMOBILIEN, 875 Aschaffenburg, Erthalstraße 18, Telefon (06021) 26716 u. 26572 

wenden Sie sich an d.e Berufsberatung des Arbeilsamtes. GÜNSTIGE GELEGENHEITEN; 200 GEBRAUCHTWAGEN 
mit S-.nonatigr, (iarantie unter anriorem. 

F.nd Mpf r"®' • Giuiia TI, 
.L '»63 4.930- „ " , 4.300,— Citroen ID 19, 19C2 4 8äü  

p ^ DKW Junior de Lnxe Foid Ii M,P3, 19li2 3.400,— 1002 ' o o=n 
H ' MW 3.750,— VW 1500, 1962 3 200 — 

Onnf'n u ^ 250,— Glas 1204 S Cabrio, 03 3 900 — Opo Rekord, 19B1 2.350,- Fiat 1300, 1964 4 Mü- 
Oppl Caravan, 1962 2.550,— Fiat 1500 L, 1963 4.700,'— 

la Zustand — äußerst preiswert 
rscnnge Anzahlung bequeme Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

iK ^a''1^^ Berliner Str. 56, Tel 2912 38 
Berger Str Tel' «n? "-".^wtg-Landmannstraße 300, n U l T®'; 35 04 Telefon 78 39 OS 
Zeil ^7. TeT'20 12 äl Str. 93, Tel. 312779 

Schmitistr. 47 — Tel. 33 08 31 

Für gepflegten Etagen-Haushalt 

Haushalthiife 
gesucht. 
Meldungen erbeten von Montag bis 
Freaag vormittags 8 — 12 Uhr und 
nachmittags 13 — 17 Uhr, 

Dr. Koiiut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabriit 
LangLMT'He.ssen, Rhelnsir, 27 29 

• ■.. gehen Sie doch 
gleich in die 
Gebraiichtwagen- 
Zentraie 

Sie finden gute und preiS' 
werte Fahrzeuge vieler 
Fabriicate 

Wir s u c h e n 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kia.sse 3 

Gärtner u. 

Hilfsarbeiter 
zum sofortigen Eintritt 

Cf a r t e n g e s t a 11 u n R 

Kommanditgesellschaft 
Landstraße 377, Telefon 2 60 33 13 *314 illale Sachsenhausen, Olfenbacher Landstraße 53, Tel. 689770 

Kronen-Patna 

Langkornreis 
im Kochbeutel 

Sport. 11. Sängergenicinsc'haft 18K9 e.V 
Langen sucht zur baldmöglichon Über- 
nahme ihrer Clubhaus-Gaststiitte 

1 Pächter-Ehepaar 
Interessenten können die Bodingunaen 
jeweils dienstags ab 20 Uhr im Ge- 
schäftszimmer des Cliibhause.s in der 
Zniimerstrnße erfragen 

Rindsgulasch 
in pikanter Sauce 

600/300-g-Dose 

Verkäuferin 
für lialbe Tage gesucht, 

ein besonders saftiger Braten Bahnstraße 112, Telefon 34 45 
^0-45% F, i, T. 150/160-g-Packg 

Bisquits „Brossard" 4 'j 
30 Stücl< Familienpackg. | g ff 

i^»*vndno€h3Z 

Wir stellen ein 
als deftiger Brotbelag 

Kraftfahrer 
Klasse II 

Lagerarbeiter 

Mann 
für unser Fliesenlager 

streichfähig u. fettreich 

Nur in Filialen mit Frischfleisch 

Gg. Phil. Werner KG 
Baustoff- und Fliesen-Oroühdlg. 
Lanjen, BahnstraOo 1, Tel, 3534 



Dazu die Agfacolor-Filme 
CNH oder CT 18 

Agfa Silette LK 

Die Kleinbild>Cani6ra 
mit dem Objektiv 2,5/45 mm 

Langen, Bahnstraße 6 u. 122 

S SOFORTDAR^^ 
"iit und ohne Dausparvertrag ohne Wartezelt 5 

I BAUSPARVERTRÄGE S 
Jl mit Wolinungsbauprämie ij 
|l Odersteuervergünstigung "i 

I IANDESBAUSPARKASSEHESSEN I 
■ 1 QIEBAUSPflfiKA5SEi[i!3ilPß[S|)Sfiiig||ßj S 
1, f'NKfURTIMAINI.JlINGHOfSTRASStU.IS.fEHNRUf JII641 ■[ 
I ^ AlIcLiapil». U ^ 

Bezirksbeauftragter: Dipl.-Kaufmann Theo Mullei 
Neu-Isenburg, Zeppelinstr 68, Fernruf OiilOaMlU 

Kraftfahrer 
mit Führerschein KI. S, möglichst 
Schlosser, sowie 

Hilfsarbeiter 
für Botengänge und Packarbelt 
gesucht. 

Phil. Holzmann AG 
Neu-Isenburg, 
Haupfgeräteplatz Gehcspilz 
Telefon 4 45 35 

92 000,- 
95 000,- 

101 000,- 
106 180,- 

Reihcn-Kinfamil.-Häuser in Egelsbach 
a) 90 qin Wohnfläche, ÖI-ZH 

incl. ,340 qm Grundstück 
— incI. 560 qm Grundstück 
b) 114 qm Wohnfl., Koks-ZH 

incl. KiO qm Grundstück 
incl. 200 qm Grundstüclc 

Baiiplatz ca. 4000 qm, zu verkaufen 
Mehrgeschossig bebaubar, verkehrs- 
gunstm gelegen (B 3), für geräuschar- 
men Gowcrbobolricb geeignet 

SCHLAR B-Immobilien 
6079 Sprendlingen, Liebkneclilstr, 96 

Telefon 67103 

Einfamilien-Reihenhäusei 
entstehen in Egelsbach mit 114qm 
Wohnfläche. Eckhaus, ca. 250 qm 
Grundst,, Festpreis lOfi 180 DM. 
Mittelhs.. 160 qm Grundst. Fest- 
preis 101 600 DM. Erforderliches 
Eigonkapitai ca. 25 000,— DM. 

HOBLER-IMMOBIÜEN 
Frankfurt am Main-NO 14, 
Hnfhausstraßo 61, Toi. 45 54 oi 

Gesucht 

leere und möbüerfe 

^A^OhnUn^en für Amerikaner 

K. STORMS 
Mörfelden, Annastr. 3ü, Tel 2590 

Sportxentraie Langen 
Wassergasse 1 - Telefon 22 01 

IM KINDKRPAK.^DIES 

Wir suchen. 

kaunn. Angestellte(n) 

Verkäuferinnen tauch halbtags) 

Metzger 

Wir bieten gute He/.ahiung und Verpflegung. 

Kunz & Sohn 
U'ursf- und Kon.servt-nfabrik 
bprcndlmgcn, Eisenbahn,straßc 106. Tel, 6 73 47 

kinderfahkrädek 
für jedes Alter in großer Auswahl 

Reparatur-Werkstatt 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9 - Telefon 35 48 

y)a^ch-S,e4et 
verv/ende' man 
heute gerne zur 
Anferfigung von 

S federleichten, 
ungefütterten Hem- 
den Notürlich bei 

LEDER-VATER 
Deutschlands größtes Speziol- 
geschäft für LederkIeidung 

.HouRiwocha u KalsertifaOe 18 puMdldorf. Grof-AdoU Siroße S2 BochjTi, Ejni(ou(sz6ntrum Duisbüfg. Sonnenwall $6 Essen, Ketiwigor Strafte 45 
oolienkirchen. Sahnhofst/oOe 36— Porlmund. BrückttrcQe Sö 

Markisen 

Jalousetten - Sonnenrollos 

Heinricti Arenz 
Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M. - Franken Allee 
Telefon 335501 

Mietwayen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER 6ÖRICK 

Langen Rhelnstraße 4, Telefon 38 88 

Tapezieren jelzf ganz einfach 

Wir schneiden die Tapetenränder ab 

/ 
Ihr Spezialhaus fOr 

TAPETEN und BOOENBEcAGE 

Garlfinstraße 6 - am Lutherplatz 

Berufsbekleidung !! 
für jeden Beruf 

von 

H. HEINIG 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
bokleidung und Wäsche 

Ihre Teppiche reinigt 

im grülJlen f eppich-Jleinigungslie 
trieb turopas. Färb- und faserrein, 
schonend, schnell und billig. Die 
eiito Teppichkur! Anruf genügt: 

.esees 

Prompter Abhol-Dienst. 

Warum ? ? ? 
bangen Sie noch BettUclier vor Ihre 

Fenster? Es gibt doch 

JALOUSETTEN in jeder GröBe und in vielen Farben bei 

JALOUSIEBAU 
Heinrich Werkinann 

Langen, WeserstraOe 18, Telefon 3468 

Großes 

Gebraucht- 

wagen- 

angebot 

2 VW Schiebedach l VW 1200 Exp., Bj Wl 
1 VW 120U Exp., Bj.' 55 
I VW 1500, Bj. 61 
Unfall Variant, Bj. 65, Taxpreis 
im Kundenauftrag zu verkaufen 
1 VW Export, BJ 52 

Besichtigung und Probefahrt auch 
am Samstag von 9 — 15 Uhr! 
Glinst Finanzierungsmöglichkeil! 

1 

Alfons Straub 
Volkswagen-Händler 607 Langen/Hessen 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon ,3787 

BADESAISON 1965 
Kinderplansehbecken, 1 m bis 1 80 m 

erste Qualität ' 2' 90 
Kajak in allen Farben in'r.n 
Kanu 1,30 m 35 _ 
Si'btvinimringe i'jq 
Schwimmwesten »'tn 
Schwinimhilfen 350 
Haüserbälle, bunt und groß 1 50 
Schwimmtiere  'gj 
Schicke Badebi-kleidung für Kinder 

XiMderpuradies 
Wassergasse 1, Telefon 06103'2201 

I—iSÜ/hmOLmif- 

„Kom SCHAA, M&e Müsse 

WAS TLXRN B/NDING- 

SBIN U MSATä TM B ! " 

BINDSNG-EXPOhr 
ein Bier mit Charakter 

IVask'iHdcr/iebeic 

MJTOrLEIH-DIENST 

Rolf Qrabne{ Südl. RInestraBe 13 

Teppich 

musuR 

Kreuzworträtsel 
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H/I^ a a g e r e c h t : 1. Standort v. Trunoen Mz., 7. Signalgerät, 9. Traubenernte, 11. nord- 

gesTall Kustenfluü, 13 Adler. 14. Märchen- 
^rnnJ 'n '™P'sche Frucht (Steinfrucht), 16 
fn kniederer blütenloser Pflanzen 
General '® "ordamerikan! rioTif führte Im Sezessionskrieg 1861 — 65 das Heer der Südstaaten, 20 lat.. ich 21 Stadt 

Noienzelchen des Altet tums und des MA, 24. Eintagsfliege 

'jL,'' Magenschmerz, 2. Strom üi Afriita, 3. weibl. Vorname, 4. krautige Oel- 
pflanze Vorderasiens, 5 engl,. eins 6 Lehre 
von den Nerven,, 8. männl. Wildschwein nach 

kömprH 11 ° Gesindel, 12. körperlich und geistig ., 13 weibl, Vorname 

18 Propheten im At) 18. das Weiclie des Brotes; der Ackererde 21 

Warthe. ' Nebennuß 'der 
Kombinationsrätsel 

— aaaeeeeu — und ^e fogenden Mitlaute - dddlmmnnn 
r r s I — sind so zu vereinigen, daß sich ein 
Roman von Ernest Hemingway ergibt 

Auflösungen aus der 
Kreuzworträtsel: Waageredit: 1. Geuse 4 

^ger, 7. Rurik, 8. Opale, 9. Egk, 11. Alois 
13. Drin, 15. TASS, 17. Nemesis, 18. Kant 20* 

M "rrieb ?n' r"' ri®' irieb, 30. Emden. — Senkrecht* 1 firanrf 

ib Gobelin TV- Ä 
Ase 18 KP«. '2- Stirn, 14. Inn, 16, 
Äab. 25 ^)ase ' 

2 offfoi"""'®' '-.Körperpflege - Pflegeeltern, 2. Gußeisen — Eisenerz, 3. Landregen — Re- 
genbogen^^ 4. Bargeld — Geldschrank, 5. Oel- 
S u u 9 Höhenluft — Luftdruck 7. Hochalm — Almwirtschaft = Pergola. ' 

Kanister, 2. Apathie. 3. Tart- 
5^. o 5- Fantasia, 6. Akustik, 7 La- fette, 8. Kapitel. = Katafalk. 

Zahlenrätsel 
u" 1 22 45 24 59 = der höchste Gipfel der Adula-Alpen, 

2 37 9 73 18 76 II 55 ■=■ Modetanz der Goldenen Zwanziger, 
.2',. I 41 30 15 53 42 33 = südliches Sternbild, 

52 17 43 4 10 29 54 51 
= sächs. Heerführer (Gegner Karls d. Großen) 
68 77 5 60 34 64 40 
— Stadt in Norditalien, 
48 7 20 56 36 70 
■=■ dän. Hafen an der Südspitze von Falster 
31 47 72 25 ' 
= Einheit für Skalen, 
67 8 19 58 28 16 57 
" Gewässer im Schwarzwald, 
12 74 75 61 27 
= Ziegenpeter (med.), 
14 49 23 
= aromatisches Getränk, 
13 48 32 62 
= umgangssprachlich für schlechte Luft, 

I ergeben die Zahlen von 
Lii ,n ' '""""rufend gelesen, eine Lebensweis- heit (ß «=. SS, ä = ae). 

Raten und Redinen 
bedeutet eine Zahl, gleiche BuAstaben, gleiche Zahlen. An Stelle der 

Buchstaben sind die Zahlen so einzusetzen, daß 
die mathematische Aufgabe gelöst wird: 

FB — CA = BH 

 AG — HB - HE  
CC — AG = HD 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: ber — ehe — chla — da 

dau - den - e - ei - en - er - es - es 
ee - gun - hard - hl - ho - i - in - la 
lei — Ii — mit — mus — mys — ner — ni — e 
pe — phin - ra - ram — ran — ras — re — re 
ren — ren - sei - sen - sen - sen - sex — statt 
ste - ta — tak - tau - tha - ti - tik 

- vo - wähl _ wal - wei sind 
nachstehender Bedeutung zu bilden 

driuen ergeben die ersten und antten Buchstaben, jeweils von oben narii 
unten plesen, ein Zitat von Friedrich v^ 
Bodenstedt (ß - ss, ch = | Bst.). 

1. ^laclitenort 1241 in Niedersclilesien 2 

Thrn^f^il des ehem. franz. nronfolgers, 5 vom Wasser umüebenes LanH 
6. Grafschaft im südöstl. England 7 Stadt in 

r, ^'^rom. Schutzgeister, bes. von Haus und Familie, 10 kluges Verhalten Trun- 

münd^na"®]'»'' '"«el vor der s'chelde- 
Amerika 1^ ®'^^ten von Wahrungseinheit, 14. recliter 
Nebenfluß der Donau 15. Hauptstadt von Bur- 
MaUt 1 ? 1. Nordrhein-Westfalen, 17 Mante griech .lunglinge, Krieger und Reiter' 

waldetef des Main, 19. stark be- 
nhi i Gebirgszug am Südwestrand der Oberrhein Tiefebene, 20 Einsiedler, 21 dän 
Polar- und Eskimoforscher, 1879—1933 22 in 

.unabänderlich, 23 die gr^te dw 
Gesellschaftsin.seln, 24 Sportruderboot. 

Magisches Kreuz 

Forcierter Gewinn 
Partiestellung 

(Tröger — Koch 1934) 

vorigen Nummer: 

citßi'i'nafl''?'" V Dotierung, 2. Andante, 3. 
f pirif'fl ®- Estanzla, 6, Bronze, 
Trfnc.fl ®- Issus, 10. Satisfaktion, 11. 

f. 'Deumen, 13. uncle, 14. Re- habilitation, 15. Einer. 16. Inunktion, 17. Ner- 
Senrii 99^®'®' Onultron, 20. Minarett, 21. Efendi, 22 Norwegen - Das Leben ist nur ein 
Moment, der Tod ist auch nur einer. 

Wärf Schachproblems von Otto Dehler: Ware Schwarz am Zuge und zöge 1. Le4 
2. Sf2 nicht mehr in der Lage: 

tpn '^^"^elder f3 und g6 gedeckt zu hal- tet^, wei er am Zuge ist. Den Läufer auf dieses 
' 64!. weil nun 2. Sgfif nebst 3. Sde5 matt droht. Es muß also 1. 

Le4 gestehen, worauf natürlich 2. Sf2l nebst 
Matt auf g6 oder f3 die Folge wäre. 

Silbendomino: Sire - Rebe - Beta - Tage 
Ma^en" " ^ela - Lam'a 

Mr. Sullivans 
Sportllleger Cooper läßt sldi überreden 
rr.. n/r- y.- _ 

In die Figur sind drei waagerecht und senk- 
re^t gleichlautende Worter nachstehender 
Bedeutung einzutragen: 1 Vorrichtung zum 
^zeugen eines Luftstromes, 2. Gefährte 

^atS"""' Leibwächterl 
Tausdirätsel 

rufri^.tYr^" ^ - Wandlung 
in? {J""ei — Hand — All — Samen — Bar- lel — Kran — Matte — Miete. 

^?' ^er sind durch Austausch der 
Anfantsbuchstaben in Wörter neuer Bedeu- 

richtiger Lösung cr- 
Anfangsbuchstaben, in obiger 

und Zunimn™! gelesen, Vor- und Zunanien eines amerikanischen Präsiden- 
ten (ermordet 1865) ""'uen 

Zu Mr. Cooper, dem Sportflieger, kam Mr 
Sulhvan, der Trapper. Er hatte irgendwo ta 

Fanggebiet ent- dedrt. Er beschrieb es Mr. Cooper. Dann frae- 
1^/' »W°"en Sie mich hinfliegen?" Mr. Cooper streckte die Hände vor und 

•prelzte alle zehn Finger. " 
"Mann Gottes, wo 

irh hp M e- Wildnis landen?" 
,"r^in^ nlinr S"'"van. 
„Ich bezalile Sie sehr gut!" 

Jagdgründe 
/ Eine Humoreske von Helnrldi Rosen 

..Bei CARQUJg 
f 11®« ®®"'nPfle«e''nnen-Knappheit. ich finde, dein Mann übertreibt!** 

Adresse geirrt, und so werde 

„Harold Flatter, meinen jungen Kolleepn?" 
..Eben den- Er flog mich im vorigen Jahr 

""'l hat weit®weniSr Flugstunden als Sie hinter sich gebracht E<i 

ken women^I" Sie sich drük- 
Mr. Sullivan erhob sich. Da sagte Mr Con- 

dodi^n) hf'^'^"^en Siel Sie glauben doch nicht im Ernst, daß dieser Flatter mehr 
kann als ich? Ich fliege Siel" 

Mr. Sullivan strahlte. 

daMM'*^"™ morgen 
Anderntags in der Frühe flogen sie los Mit- 

tags waren sie an Ort und Stelle. Unter ihnen 

AugeTelät."^'"" 
„Na. bitte!" zisclite Mr. Cooper. , Da unlpn 

ist riichts als Wildnis - bis auf die kle ne 
LicIUung da hinten Und da " «leine 
. landete im vorigen Jahr Mr Flat- ter. stellte Mr Sullivan eisig fest. 

„So, tat er das?" 
..Allerdings!" 

sich auf die Lippen 
r" • ®^Ste er. ..was der kann, kann ich 

a? Fr h ~ Landung 
F?' =« n ® haarscharf über die Baumkronen 

'f-K Lichtung hinab, setzte aul raste über das holprige Gelände, rollte den 

(d e 
Wie gewinnt Schwarz am schnellsten? 

Tc'^°TH/°r"f' o"""®' ■^e2. Db2, Tel, 1dl. Lc4. Se3, Ba2, b3. f4, h2 (10)' 

Äh7, OOK Sf3, Bbk 
Wissen Sie alles? 

• o n . . ... Erdteil, Festland, 
. de  
Gebirge in Südwestdeut.scliland, 

e g  
andalus. Volkstanz im 'A-Takt, 

an  
das Handgeschriebene, 

• b e . . 
Reg.-Bez. des Landes Bayern, 

I c . . . 
Schloß südöstl. Reutlingen, 

b e . . . 
Stadt in Nordrhein-Westfaien, 
„ e m  
Gemeindeflur, 
.11  
Bebilderung, Bildbeigabe,' 

dl  
Hauptstadt von .Schottland. 

n.,"?)!® ®'"®'en Bucijstaben ergeben, von oben nach unten gelesen, die Lehre vom Weltall sei- 
ner Entstehung und Entwicklung. 

Versdileberätsel 
Na^stehende Wörter sind so lange zu ver- 

SternhHri ®®nkrechte Parallelen zwei Sternbilder am nordlichen Himmel nennen: 
Flohzirkus 
schrullenhaft 
scharren 
Pranken 
Manufaktur 
Paroleausgabe 
Prunkgemach 
Nesselfieber 

BRRRRR! 

..He BoB, und was wollen Sie in New York 
von mir gemacht haben?" 

Hügel am Ende der Liclitung hinauf und — 
kippt die Maschine auf den Rücken. 

ren Le't'e'Mr''''r ""'"Szeue entstiegen wa- 
Lvhf wutverzerrtem Ge- 
laU"' ■ haben wir den Sa- 

Trapper, klopfte dem Pi- 
saütl Schulter. „Trösten Sie 

Ätzten T hr f ®"' '''^"er hat es im letzten J„hr genauso gemacht!" 

„Daraus wird nichts!" 
..Ich zahle das Doppelte!" 
..Kommt nicht in Frage!" 
„Das Dreifache"' 
Mr. Cooper wehrt« ungeduldig ab. 

pr m' 'o. heller Wahnsinn!" protestierte 'hr und mein Le- 
o ® setzen? Schlagen 

SiP 1 '^°P- ""<1 suchen Sie sich ein anderes Fanggebiet!" 
.1 ®"'''van beugte sich vor. Er hatte noch einen Trumpf in der Hinterhand. 

Nicht zustandig 
Salvador Dali wurde gefragt: 
„Glauben Sie, daß Genie vererblich Ist?" 

ter'^ Maler zuckte nilt der Sdul- 

Kin.^1^""" habe keine 

'C'CII .I„nr genauso gemacht!" 
   

• •••••••••••••» 

Heiteres Allerlei 
Immer ehrlldi 

Minsemsmn war ganz verzweifelt. & 
natte aus Frankreidi eine Flasche Kognak 
mitpbraAt, echten Kognak. Nun hatte er 
sie im Abteil stehen lassen 

"*'^"1- 

den hat"" ' ^efun- 
Fotokenner 

Als Familie Minsemann vom Urlaub 
tojngekommen ist, erscheint sogleich Herr 
Munsemann zu Besuch. 

Sie waren eine Woche verheiratet Da 

"^r tafnn"; ein saures GeslÄt Er tat noch mehr Er stocherte unwilHo In 
npn^n herum. Er aß mit langen Zäh- nen. Dann sagte er: „Brrrr!" 

"nn^ m u saures Gesicht. hrrrrr? sagte sie vorwurfsvoll. „Ja!" antwortete er trotzig. unsvoiu 

unzufrieden'-..?" Kochkunst 
„Genau!" 

ci schluckte. Sie schluckte heftig. Sie tunfta 
a? r^oSr ÄH" Sl 

^än^'lesagir-^''"''''' brmrmn 
„Nein, da nicht", nickte er. 

sie fe"st -^äße auch nlditl" stellte 
„Nein, da auch nicht." 

nidn"^ Tae unserer Ehe ebenfalls 
„Nein, da ebenfalls niclit." 

ren^da Frau wa- 
akzepltert" Kochkunst auch noch 

'i* noch akzeptiert." „Und am fünften Tage abermals!" 
»►Ja, da abermals." 
„Und am sechsten Tag nicht minder!" 
»fJa. ja, ja?" 
Sie beugte sich vor. „Aber heute da 

"ÜsT^^t'es" nicht.!-.?"''' 

sc^iXt^si'^o^ fassungslos. Dann 
„Huhuhu, wie gemein von dir: Wo Ich ee- 
zu tZ h' Bratkartoffeln von Tag zu Tag besser gelungen sind!" 

Jeremias Reisig 
Minsemann schwärmt: „Wenn man das 

Land so in Wirklichkeit sieht. - eigentlich 
hat man sich doch ein ganz anderes Bild 
davon gemacht." 

""eint Munsemann, „viel- leidit hast du es nicht richtig entwickelt??" 

Befehlsgewalt 
alte Kapitän sitzt zum erstenmal in 

seinem Leben am Steuer eines Autos. 
längere Zeit nüt der 

u . o'' verschiedenen Hebel und 
''®'- entschließt er sich end- lieh, den Motor anzulassen. 

Jedoch zum Auto- vermieter und fragt; „Hin, - kriege Ich 
denn keinen Maschinisten mit?" 

Geteilter Bekord Ist auch ein Rekord. 



m ' 
Geschickte Frouenhände 

hier 

beim 

Placieren 

einer 

Porzellan- 

fUllung 

schaffen bei uns den für die Volksgesundheit so wertvollen 
künstlichen Zahn. 
Besitzen auch Sie geschickte Hände? Ja? Dann kommen 
Sie zu uns - es lohnt sich! (u. freitags arbeiten wir nur bis 15.15 Uhr) 

Zahnfobrik Wienand Söhne & Co.. G.ni.b.H.. Sprendlingen 

Eisenbahnstraße 180 - Telefon 6 73 41 

y 

Männl. Arbeitskräfte 

für unsere Wirkerei und Ausrüstung zum Bedie- 
nen von Wirkmaschinen, Spannrahmen, Färbe- 

apparaten, Rauhmaschinen und Kesselanlagen. 

Wir bieten bei 3-Schichtenbetrieb 42-Stunden- 
Woche, Stundenlohn am Anfang DM 3,60, nach 

Einarbeitung bis zu DM 4,20. Bei vorhandenen 
Fachkenntnissen entsprechend mehr. 

CAMBO 

TexMfabrik und Handels GmbH 
6079 Sprendlingen, Siemensstr. 55, Telefon 67587 

RÄVIO HAUPT WACHE 
Ihr FernsehspQxiolist mit 9 Fachgeschäften 

Unsere Sctiiager 
" Koine Lockangabora mit baiondars stark raduz. 0 | 

Praisan. sondarn Baispiala aus unsarem rtasigan 0 I 
0 Zantrallagar bei voHar Garantia u. Kundendlan<t 

145-1-Kompr.-Tisch 
Kühlschranl<inLiixusausfführg. Mitgren«m G«frl«rfoch. Abtau-Auto* matic. mafln«»ifch«m TQrvarschluß. 
innonbal«uchtun9, b«tond«rt gutr Arbaitsplatt* u.a.m. 
Bei uns 

nur 

'• u.a.m. 

298r 
oder 

  24xt5.- 

59-cm-Metz-Exklusiv 
Tischfsh. in Spezlalausfuhrung 
Mit S Sondsrwahltostan. vollfraniitt 
UHf«Tunor. Vollautomatlc- Hochl*l- 
sfungft-TransUtoranschaltung.olngab- Antann«. auch  
Bei uns 

nur 

c^n hellam Holz, u.a.m- 
7 Oft L ' # 30r 24x39.- 

2-Transistoran, Mittelwelle 10.30 
9-Transistoren, UKW und MW 76.- 

IO-Translsto>en. UKW,KW,MW lisj- 
Mit («Ittungcfählg. Radio u. •In<- 
g«b.10>PI..Sp.,ln dunkai ed. hall 188 
l»»r«omed«ll mit «tarkam Badio und lO-Piattan-lpittlgf 498 

.-a 15.-r 
-I25-T Mit S9«cm-Farnseh«r. Radio und •» 

'©•^'•■Spialar, olla Programma 988..a 49.- 
Woltampfangkkomblnatlon .•ntf « J alngaboutan ipitxangarätan 64.*   
iDIassindnurainfgoBolsplela.BesuchanSiedeshalb tp 

soforteinesunsoror9G0schäfteu.vergleichenSie. # Alle andoran Geräte zu gleich günstigen Preisen 0 

Sofortige Lieferung ofine Anzoitiung 

Ihre 1. Zahlung Im September 
SBIitz-Reparat.-Dianst mit Zantralwarkst., 16 Spa- A 

zlalwerkstattwagan u.insges.32 Kundandienst- 0 
• Fahrzeugen.auchwnnnlhrOarätnlchtvonunslstl 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 

^®lW'"t/M.,Lieibfrauenstr., Ecke Holzgraben 
(«•«anubaf On Ä HalnamMn Mhd Tagohaus) ; - ^lUrnschralbart 04-l9 a34 
TELEFONi 19 1*78 + 19 16 14 4-1818 (S8 

Mns^re y Fächges.<häfte Jbefinden sich in: 
franklurt/M., Uebfrauenstr; » Dorfiistadt, Rhelns^r. l4 
Mc^nf,S.-Gläckert-PcrsMig6 2 As^hdffenburg,Friedrichst^9 
Gießen, S^.ter«we9 28 . Medberg/Koiserstr. 109 ^ 
Hanpu, Rosenstf. 17 . • 'Gelnhausen, Röthergasse 18 

Rod^ TV'^uropa, HiNersUm/HoUoncI, Stotionsstk^aot 32 

Wir suchen für sofort 

IHTL-Ingenieur 
für interessanten Posten als Ver- 
kaufsingenieur. Wir bieten lei- 
stungsgerechte Vergütung, eige- 
nen Wagen, weitgehende Selb- 
ständigkeit. 

Bewerbungen bitte an 

Ferro Ing.-Büro 
Langen, Gartenstr. 102, Tel. 21 35 

Malergehllfen 
gesucht. Selbständiges Arbeiten er- 
wünscht, Fahrt v. Wohnort z. Arbelts- 
platz m. Betriebsfahrzeug. 

Karl Jost 

oder 

Malermeister 
6 Frankfurt/M-Süd 
Mittl. Hasenpfad 16, Tel. 61 79 97 

Sprendlingen Kreis Offenbach 
Luisenstraße 9 
Telefon Langen 6 81 36 

Zahnärztliche Helferin 
nach Langen gesucht (eventuell 
auch halbe Tage). 

Offert.-Nr. 794 an die Langener Zeitung 

Wir suchen ab sofort oder später 

1 Stenotypistin und 

1 Lehrmädchen 
für interessante Tätigkeit 

Schriftliche Bewerbung mit Lebens- 
lauf und Zeugnisabschriften erbeten an; 

FERRO, Ing.-Büro oHG 
Langen, Gartenstraße 102 
Telefon 21 35 

Bürohilfskraft 
für ganze oder halbe Tage zum Sehrel- 
ben von Versandpapieren und weiterer 
leichter Büroarbeit per sofort bei guter 

Bezahlung gesucht. 
5-Tage-Woche, verbilligt. Mittagessen. 

Carl Götze ohfG 
Erzhausen, Industriestraße 

Telefon 06150/446 

Bierverlag sucht tüchtigen, zuverlässig. 

Kraftfahrer 

Führerschein Kl. III, in Dauerstellung. 
5-Tage-Woche, Arbeitszeit 42'/i Std. 

Angebote oder Angabe der Adresse 
unter Ott-Nr. 803 an die LZ. 

Wir Buchen kurzfristig eine weibliche Bürokraft zur 

Aushilfe 
in unserem Versandbüro für ca. 4—8 Wochen (ovtl. auch mit 
verkürzter Arbeitszeit). 

Ferner suchen wir noch eine 

Steno-Kontoristin 
mit Englisch (Schulkonntnlsse genügen) für unsere Rech- 
nungsabteilung, eine(n) tüchtige(n) 

Import-Sachbearbeiterin 
mit Englisch (Schulkenntnisse genügen), eine selbständig 
arbeitende 

kaufm. Angestellte 
als Sachboarbeiterin für die Kalkulation, eineji 

weibl. Bürokraft 
(evtl. auch halbtags) für einfache Büroarbeiten, einen 

Kundendienst-Mechaniker 
der nach Anlernung die Reparatur und Wartung der bei unse- 
ren Kunden im Raum Hessen aufgestellten Büro-Offsetdruck- 
maschinen übernehmen soll, einen 

Laborgehilfen 
(Vorkenntnisse sind nicht erforderlich), einen tüchtigen und 
zuverlässigen 

Packer 
für unseren Waren-Versand, eine 

weibl. Arbeitskraft 
für unsere Adressplattenprägerei. Es handelt sich dabei um 
eine sitzende und saubere ganztägige Beschäftigung mit sehr 
guten Verdlenstmögllchkeiten. Vorkenntnisse sind nicht er- 
forderlich. 
Wir bieten Dauerstellung bei angenehmen Arbeltsbedingun- 
gen tinrt Iplstungsgerechter Bezahlung. Kantine im Hause. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen 
Robert-Bosch-Straße 5, Telefon 66041 

m 
Für sofort oder später gesucht: 

mehrere Elektromechaniker 
möglichst aus der Fernmelde- oder Rundfunkmechanik; 

Schaltmechaniker 
für die Verdrahtung von Industrie-Steuerungsanlagen. 

Vorzustellen Montag bis Freitag von 715 bis 16.30 Uhr oder 
nach telefonischer Vereinbarung. 

Elrosch-electrik 
607 Langen/Hessen, Hegweg 6, Telefon 204B 

fiiti« «titfchnkidan und «inMndinl 

Gutschein^ Gtfltn Ciniandung ' dl«««« Guite^aln«« e» trha'Mn Si« ko«t«nlo« < o d«An«u«n93s«itisen < 
EUROPA-MDBEL ' FABBKATALOG «S/«« I 

Repräsentativa Behaglichkeit 
und kultiviertes Wohnen waren schon 
zu allen Zelten das Steckenpferd 
anspruchsvoller Persönlichkeiten. 
Unser klassischer Wohnschrank 

„Wallensteln" in Nußbaum antik und 
der meisterhaft gestaltete Ohrensessel 

„Harzburg" gehören zu den am meisten 
bewunderten Modellen unserer großen Stilmöbel-Abteilung. 

Qessma,nn) 
CJF 

NEU-ISENBURG 
Frankfurter Str. - Ecke Schulstr. / Ludwigstr. 39/41/44 

Talefon 2580 

macht Fr.eXide 

DISCOUNT-MÖBEL-TRASS 
Z EIL 43 Tlalgssthon - liehii Sthoufenitn - gagäoü'btr(S A • 70 Jalirc Qiialitütimiilxl 

Haben Sie bereits Verkaufserfahrung? 

Wenn nicht - 

sind Sie verkaufsinteressiert? Fahrräder 
Ib aileo PreLsleger 

Wir suchen für mehrere Schade-Markte 
gewandte, erfahrene 

Metzgergesellen und 

Metzgermeister als 

Ladenmeister 

und bieten gutbezahlte, gesicherte Existenz. 

Gründliche Einarbeitung durch bewährte Fachkräfte. 

ädineidcr 2 Dosen 
ä UO g im Neti 

Schinkenwursl, 
poln. Bierwurst Dorothppnstr (>-U 

19<4er 

mit dem Deutschen 
Weinsiegel 

Transporte 
Umzüge 

G. WAGNEK 
Langen, 
Elisabethenstr. 57, 
Telefon 5223 

Günstige Chancen auch für junge Bewerber, 

Wollen Sie diese interessante Laufbahn einschlagen, dann schreiben 
oder besuchen Sie uns. Wenn Sie wollen, rufen Sie uns gleich ein- 
mal an 

Waldbaur 

Markenschokolade 
in ve'sch. Sorten . » 
Hochgenuß-Serie jCu© 100-9"Tf 

Lebensmittel-Fillalbetrleh 
6 Frankfurt am iVlain 1 

Hanauer Landstraße 161—173 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort |nit 
Angebot U.Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Malaya 

Ananas 
Postfach 2205 - Tel. 401 61 

BCQQ 'Markenware! 

Früchtebonbons 
Orange-, Zitrone-, Ananas- und 
Kirschgeschmack 200-9-BeUtel 

Langen 

Wir suchen einen strebsamen 

jungen Mann 
den wir in unserem Betrieb zum Destil- 
lateur ausbilden und bei Eignung auf 
der Fachschule weiterbilden lassen, 
Schriflliche Bewerbungen mit Lebens- 
lauf und Zeugnisabschriften erbeten an 

Wir stellen ein 

mehrere Kfz.-Schlosser 

1 Karosseriespengler 

1 Mitarbeiter 
(mögl, handwerk. Beruf) 
für interne Arbeiten sowie für Zulassungen 
und Ersatzteildienst. 

Dr. Kohut KG 
Wrinbrcnnerci und Likörfalirik 
Langen'Hessen - Rheinstr. 27,29. 

Wir suchen ab sofort oder später 

Feuerverzinker 

Betriebsschlosser 

Betriebselektriker 

Maschinen-Schreibkräfte 

Steno-Kontoristinnen 

VW-Hfindier 
607 l.aiigen/Hessen 
Darmstädter Straße 47 - 51 
Telefon 3787 Verkäuferin 

oder Aushilfskraft für die Ur- 
laubszeit (,IuIi-AuRust) gesucht. 

Früchte Köllges 
am Lutherplatz 

Für unsere Maschinenbau-Abteilung suchen wir 

Wir bieten guten Verdienet, Jahres- unl Urlaubszuschüsse, 
angeneiime Arbeltsbedingungen und interessante Tätigkeit. 
Arbeitsfreudige und verantwortungsbewußte Kräfte bitten 
wir, uns montags bis freitags von 8.00 bis 17.00 Uhr oder 
samstags von 8.00 bis 12,00 Uhr aufzusuchen. 

1 Hobler und 

Kraftfahrer 
1 Mechaniker mit Führer-schein Kl. 2 und Fahr 

Praxis auf 20-t-Laslzug, zum bal 
digen Einti-itt gesucht. Gute Verdienstmöglichkeit. 

Bitte bewerben Sie sich in der Zeit von 8-16 Uhr 

Kienast Karl Gronemeyer KG 
Druckmaschinenfabrik 
Langen. Mörfelder Landstraße 35, Telefon 78 07 

Spedition 
Langen, Mörfelder Landstraße 31 
Telefon 7720 und 7721 

MONZA-FENSTERBAU OmbH Co. 
Langen / Hessen, Pittlerstraße 45 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wle- 
dei'haben möchten, 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich. 
Ich helfe Ihnen! 
Für wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes. Dort erwarte 
ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Höchstalter 30 Jafire, Tellkräfta auch über 30 Jahre 
Fachliche Vorkenntnisse nicht erforderlich 
Gründliche Ausbildung bei voller Bezahlung 
z. B. bei einem Eintrittsaller von 18 Jahren 
Antangsgehalt 464,- DM 
5-Tage-Woche 
Sicherer Arbeitsplatz 
Gute Soziallelstungcn 
Aul Wunsch Unterbringung in 
gut eingerichteten Wohnheimen 
Nach beendeter Ausbildung 
günstige Aulstiegsmöglichkeiten 

Buchungskraft 

beim Postscheckamt 

Frankfurt am Main 

Ras Postscheckamt Frankfurt am Main 
stellt ab sofort 
weibliche Angesteilis als Buchungskrätte ein 

Bewerberinnen informieren sich beim 
Postscheckamt 
6 Frankfurt 1, StephanslraBe 14-16 
Zimmer 504, Fernsprecher 20 654301 



Wir luchen: 

1 techn. Zeichner(in) 

mit guten Kenntnissen in der Fadiriditung 
Maschinenbau. 

Wir bieten: 
selbständiges Arbelten, Aufstiegsmöglidikeit *um 
Detailltonstrultteur, gut. leistung-sgeiedit. Gehalt. 

DEUTSCHE SCHUHMASCHINEN CO. 
A. W. Wilisch KG 
Langen, Pittlerstraße 46, Telefon 7757 u. 7768 

Angesehenes Wohnungsunlernehmen in Frankfurt am Main 
(.Stadtmitte) sucht sofort oder spater 

1 Sekretärin 

mehrere Stenotypistinnen oder 

Stenokontoristinnen 

Gehalt nach Vereinbarung, 13. Monatsgehalt 
p. r. t., Essenzu.schuß, .5-Tage-Woclie, gutes Be- 
triebsklima. Hilfe bei Wohnungsbeschaffung. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen u. Off.-Nr. 782 
an die Langener Zeitung 

Wir stellen laufend ein: 

Frauen und Mädchen 
für leichte, saubereMontage-Arbelten. Vorkennt- 
nisse sind nicht erforderlich. Wir bieten guten 
Verdienst und gutes preiswertes MitlBge.ssen in 
eigener Kantine. Unser Werk liegt 15 Min. vom 
Bahnhof Langen entfernt. 

Unsere Arbeitszeit ist montags bis freitags von 
7.05 bis 16.05 Uhr- 

Bitte sprechen Sie unverbnidlich in unserem 
Lohnbüro vor, schreiben Sie uns, oder rufen Sie 
uns unter Telefon 47 7.'i an. 

Continental-Elektroindustrie AG 
Voigt * Haelfner 

Langen, Elisabcthenstr. ,30-52, Telefon 37 75 / 6 

Wir suchen noch einige 

Mitarbeiter 
in Dauerstellung für unsere 
Druckwalzen-Produktion (auch 
ungelerte KrHfte) 
Wir bieten: 5-Tage-Woche, Stun- 
denlohn ca. 4 DM, Umsatzbeteili- 
gung und Gestellung der Arbeits- 
kleidung. 

iiauUau^t; 
P 0«UCKWXlZ[N>AIIIIKiN 

BERLIN •FRANKFURT- HANNOVER 
BARCELONA. PARIS -WIEN 

Langen, Mörfelder Landstraße 43 

I Togtiichul« odar FtrnKliiiI« I HandwtrVir frag« an I 
TECHNIKUM »r M*lall, lt*k>re 

IHeh, Bau, Heizung u. iOfhing Obtr 12000 Abiolv6nr*n sind tattg oll 
T«din)li»r 0 Wtrkmtlifflr - ri , fnatnltur S   . _ EWIFA y76tltodtodi/8odflnK» 

konstnilrtMir \ 

Wir suchen mößlichst per sofort oder ab 1. 7. 65 

1 jüngere verantwortungsbewußte 

Bürokraft 

mit guten Maschinenschreibkenntnissen. Kurzschrift 
nicht erforderlich. 
Bitte stellen Sie sich In der Zeit von 8 — lü Uiir vor, 
oder schreiben Sie uns. 

Karl Gronemeyer KG. 
Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 78 07 

"Das Cki^tep 

gefteiMHii 

verbietet es uns. die 
Adressen der Offerten- 
anzeigen - Aufgebet zu 
aenneo. jedoch leiten 
w|f auftragsgemäß Ihr 
Schreiben an den In- 
serenten weiter. - Sie 
brauchen nur die In 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
In unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 
Die Anzeigenabteilung 

Last-Taxi 

Ruf: 3203 

L 

Für unsere Formenbau-Abteilung suchen 
wir tüchtigen 

Graveur oder 

Feinmechaniker 
Wir bieten beste Bezahlung — interessantes Aufgabengebiet — Lebens- 
stellung - Altersversorgung. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE S CO. GMBH. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180, Telefon 6 73 41 

Die Deutsche Bundespost stellt 
Postfacharbeiter ein 

Postfacharbeiter 
vorwiegend 
für den Zustelldienst 

Krisenfester Arbeitsplatz 
Gute soziale Betreuung und Bezahlung 
65,- DM Zuschlag für jedes Kind 
Besondere Aufwandsentschädigung 
im Zustelldienst 
Übernahme in 
das Beamtenverhältnis möglich 
Zusätzliche Altersversorgung 
Beschäftigungsmöglichkeit für 
Schüler und Studenten ab 18 Jahre 

Nähere Auskünfte erteilen 

Postamt 
Personalstelle 
6078 Neu-Isenburg 
Hugenottenallee 65 
Fernsprecher 3434 
Nebenstelle 3 

Postamt 2 
Personalstelle 
607 Langen 
Wernerplatz 2 
Fernsprecher 7891 
Nebenstelle 83 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firnifmdiildtr, MatdiintnsdiHdir, Udinltdii Schiliitr 
jidw Art oui liispel und Alu-iiti. 

Wir suchen: 

eine kaufmännische 

Angestellte 
für ganze oder halbe Tage. 

HEGRO 
Hessische Großhandelsgesellschaft 

Dreieichenhain, Siemensstraße 3 
Telefon S.'^Sl 

Bei uns haben Sie Aufstiegsmöglichkeiten 
Ein Betrieb, der sich innerhalb der letzten 5 Jahre um mehr als das 
sechsfache vergrößert hat, braucht Führungskräfte aller Sparten. Wir 
gehören zu den größten Lebensmittelbetrieben der Bundesrepublik und 
stehen in der Steigerungsquote, die wir laufend erreichen, mit an der 
Spitze. 
Wir gewähren leistungsgerechte Löhne und Gehälter, Anwesenheits- 
prämien, gute zusätzliche Altersversorgung, deren Kosten voll vom 
Betrieb getragen werden, einen verbilligten Einkauf aller geführten 
Waren und vieles mehi\ 
Wir suchen für unsere Zentrale in Langen am Bahnhof 

kaufmännische Kräfte 
die mit Lochlcarlenabrechnung (IBM) und auch schon mit elektro- 
nischer Datenverarbeitung vertraut sind. 
Bei langfristigen Verträgen werden von uns nicht nur gute Kräfte 
eingearbeitet, sondern sie werden auch auf Kosten der Firma in 
Speziallehrgängen au.sgebildet. Fortschrittliche Kaufleute haben hier- 
bei große Chancen. 

Lageristen der Lebensmittelbranche 
die sich mit der modernsten Art der Belieferung im Combitainer- 
System vei'traut machen wollen, können zusatzlich zu ihrem Gehalt 
hohe Leistung.sprämien verdienen. 
Das gleiche gilt für 

Kraftfahrer der Kl. II u. III 
die bei Spitzenleistungen außerordentlich hohe Prämien verdienen 
können. 
Wenn Sie diese guten Möglichkeiten nutzen wollen, können Sie sich 
unverbindlich in meinem Zentralbüro in Langen'PIessen, am Bahnhof, 
zu einem unverbindlichen Gespräch, vormittags in der Zeit von B bis 
11 Uhr oder auch nach vorheriger telefonischer Vereinbarung zu an- 
deren Zeilen vorstellen. 
Außer dem Zentrallager ni Langen Hessen, Liebigstraße 7, umfaßt 
unser Betrieb noch folgende 

Selbstbedienungsabhulläger und Verbrauchermärkle; 
SB-Abhollager Dröll 
SB-Abhollager Dröll 
SB-Abhollager Dröll 
SB-Abhollager Dröll 
SB-Abhollager Dröll 

607 Langen/Hessen, Liebigstraße 7 
605 Offenbach/Main, Herm.-Steinhäuser-Str- 46 

62 Wie.sbaden-Dolzheim, Wiesbadener Str. 37a 
63 Gießen, Margarethenhütte 5 
04 Fulda, Moltkestraße 33 

SB-Abhollager Dröll 6148 Heppenheim Bergslraße, Mainstraße 1 
SB-Abhollager Dröll 608 Groß-Gerau, Helwigstraße (iO 
SB-Abhollager Dröll 052 Worms Rhein, Klosterstraße 34 
VIVI Verbrauchermarkt Dröll 005 Offenbach'Main, Ilermann-Stein- 

hiiuser-Slraße 40 
VM Verbrauchermarkt Dröll 6148 Heppenheim'Bergslr., Kellelcrstraßo 
VM Verbrauchermarkl Dröll 008 Groß-Gerau, Helwigstraße 60 

III unseren Zweigniederla.ssungen in Ottenbach/M., Wiesbaden, Gießen 
und Groß-Gerau suchen wir außerdem: 

Kassiererinnen, Lageristen 
aus der Lebensmittelbranche, 

Frauen für leichte Verpackungsarbeiten und 

Lagerarbeiter 

Großhandelshaus Heinrich 
iiü7 Langen Hessen, am Bahnhof, Telefon 00103-3045 

Nr. 48 LANOBNBB CBITONO Freitag, den 18. Juni 1965 

Sechste Bundesmusikwoche beendet 
Sonderbericht unseres Mitarbeiters 

Ein BLICK zurück 

Am Sonntagvorinittag wurde in der Beet- 
hovenhalle zu Bonn mit einer feierlichen 
Schlußversammlung die 6. Bundesschulmusik- 
woche beendet. Sieben Tage lang war die 
Beethovenhalle die Metropole pädagogisch- 
musikalischen Tuns und Hörens. Die 6. Bun- 
desschulmusikwoche, die vom Verband Deut- 
scher Schulmusikerzieher in Zusammenarbeit 
mit dem Kultusministerium Nordrhein-West- 
falen und der Stadt Bonn veranstaltet wurde, 
zählte als Besucher weit über 1400 Musik- 
erzieher aller Schulgattungen. Auch die Päda- 
gogischen Hochschulen und Hochschulen für 
Erziehung waren durch Studenten und Do- 
zenten sehr zahlreich vertreten. Für die be- 
sondere Bedeutung dieser Veranstaltung 
spricht die Teilnahme von 70 führenden 
Musikerziehern aus Belgien, Dänemark, 
Frankreich, Holland, Island, Italien, Japan, 
Österreich, Schweden, Schweiz, Ungarn und 
den USA. Eine große Zahl von Schulor- 
chestern und -Chören gaben in den beiden 
täglichen Musizierstunden Probeai ihres Kön- 
nens. 

Mit starkem Beifall wurde eine Urauffüh- 
rung des Frankfurter Komponisten Friedrich 
Zipp, „Festliche Musik für Orchester op. 11", 
vom Orchester des Kepler-Gymnasiums 
Tübingen dargeboten, bedacht. Leider waren 
bei dieser Bundesschulmusikwoche keine 
Chöre und Orchester aus Hessen dabei. Auch 
fehlten was bedauert werden muß, musika- 
lische Gruppen der Volksschule. Gerade hier 
wäre es doch sinnvoll gewesen, einmal einen 
Einblick in eine musische Breitenarbeit zu 
gewinnen, die oft unter sehr erschwerten Be- 
dingungen und Voraussetzungen gepflegt 
wird. 

Im Rahmen eines internationalen Jugend- 
konzertes ViaT die Tschechoslowakei mit dem 
Brünner Kinderchor vertreten. Weiter konnte 
man hier aus der Neuen Welt den St. John's 
University Men's Chorus Collegeville, Minne- 
sota, USA, hören. Frankreich war durch einen 
seiner besten Chöre, das Ensemble vocal, ver- 
treten und Deutschland wurde durch die 
Regcnsburger Domspatzen repräsentiert. Man 
konnte, ausgezeichnet geboten, beste Chor- 
literatur hören. 

In Kursen und Arbeit-sgemeinschaften spra- 
chen führende Musikpädagogen, Instrumen- 
tallehrer, Komponisten und Wissenschaftler 
2u musikerzieherischen Themenkreisen. 

Besonderer Anziehungspunkt war das Mor- 
gensingen, das abwechselnd von Paul Nitsche, 
Gottfried Wolters, Wilhelm Ehmann und Willi 
Göhl geleitet wurde. Konzerte des Kölner 
Rundfunk-Sinfonie-Orchesters, des Orchesters 
der Beetliovenhalle, der Capella der Nord- 
westdeutschen Musikakademie und des Aka- 
demie-Chores Detmold standen mit Werken 
alter und neuer Meister als Spiegelbild der 
repräsentativen Musikpflege im Programm. 

Bei der feierlichen Eröffnung der 6. Bun- 
desschulmusikwoche sagte der 1. Vorsitzende 
des Deutschen Schulmusikervcrbandes und 
Leiter ner Woche, Prof. Egon Kraus (Köln), 
daß wir uns mehr um Bildungspolitik küm- 
mern müssen, wenn wir dem wachsenden 
Notstand in der Musikerziehung erfolgreich 
begegnen wollen. Hinter der glänzenden Fas- 
sade eines deutschen Musiklebens, so führte 
Prof. Kraus weiter aus, werde die musika- 
lische Grundausbildung des Menschen zuneh- 
mend vernachlässigt. In der Volksschule 
werde zwar noch ein wenig gesungen ,aber 
das anerkannte musikalische Bedürfnis der 
Jugend werde weitgehend durch Schallplatte, 
Funk und Fernsehen befriedigt. Dieser päda- 
gogische Notstand lasse bereits in der Volks- 
schule viele Begabungen verkümmern. Egon 
Kraus bedauerte sehr, daß auch auf den Gym- 
nasien die Musikstunden immer mehr zu- 
rückgehen. Als eine Aufgabe der Woche be- 

zeichnete er die Pluralität der Musikerziehung 
darzustellen. Gerade hier in Bonn werde das 
Gespräch mit den Verantwortlichen für die 
Bildungspolitik gesucht. 

In einem Plenumsvortrag sprach Professor 
Carl-Ludwig Furck über „Reform oder Re- 
stauration des deutschen Schulwesens". In 
vier Grundforderungen sprach er davon, daß 
man alles tun müsse, um die Elite nicht zu 
isolieren. Das Bildungsniveau aller sollte ge- 
hoben werden. 

In einem Grundsatzreferat „Fortschritt und 
Rückbildung in der deutschen Musikerzie- 
hung" stellte Prof. Kraus 12 Forderungen auf. 
Sie zielten auf einen sinnvollen Durchbruch 
zur Musik hin, zu einer notwendigen Beschäf- 
tigung mit dem Instrument als Ergänzung des 
Singens. Zum Erziehen zum rechten Hören 
und Erweiterung des Liedgutes durch die Be- 
gegnung mit der Folklore der Völker und zu 
keiner Reduzierung der Musikstunden bei 
allen Schularten. Egon Kraus wandte sich be- 
sonders auch dagegen,die Musik in derVolks- 
schule zu einem technischen Fach zu degra- 
dieren. 

Einen hochalctuellen Vortrag hielt der 
zweite Vorsitzende des Schulmusikerverban- 
des, Prof. Binkowski, über „Die politische Be- 
deutung der musikalischen Bildung in der 
Demokratie". Interesant war es dabei zu er- 
fahren, daß in anderen europäischen Län- 
dern mehr Menschen ein Instrument erlernt 
haben als in der Bundesrepublik. 

Während einer Pressekonferenz sprach 
Prof. Kraus zu den anwesenden Pressever- 
tretern über das Leitmotiv dieser Tagung: 
„Fortschritt und Rückbildung in der deut- 
schen Musikerziehung". Dabei lag das Schwer- 
gewicht seiner Betrachtungen in der Musik- 
erziehung in der Volksschule, die er als 
Grundbildungsstätte eines jeden jungen Men- 
schen bezeichnete. Kraus meinte, daß in der 
Volksschule nicht nur gesungen werden solle, 
auch der Weg zum Instrument kann hier der 
junge Mensch beschreiten. Dabei wurde das 
Erlernen des Blockflötenspiels und das Musi- 
zieren auf den Orff'schen Instrumenten be- 
sonders erwähnt. Das Ziel dieser Erziehung 
soll der aufgeschlossene Musiklaie sein. Wenn 
Musikfachlehrer an der Volksschule gefordert 
werden, dann solle das nirht heißen, daß die 
allgemeine musikalische Ausbildung an den 
Lehrerbildungsstätten zurückzudrängen sei. 
Jeder Volk.sschullehrer sollte in der Lage 
sein, mit seinen Kindern zu musizieren. 

Interessant war es auch, zu erfahren, daß in 
Nordrhein-Westfalen Modellschulen einge- 
richtet werden. Drei Musikgymnasien sind 
bereits genehmigt. Auch sollen Musiltreal- 
schulen und Musikvolksschulen geschaffen 
werden. 

Kriegsjahr 1916 
Als vor 50 Jahren der Juni ins Land zog, 

dauerte der Weltkrieg bereits elf Monate. Das 
Leben ging in der Heimat zwar weiter, stand 
aber immer mehr im Zeichen der Verluste, 
die viele Familien zu beklagen hatten. Ende 
Mai war Italien aus dem Dreibund ausgetre- 
ten. Längst waren schon die Brotmarken ein- 
geführt worden. Für Backwaren waren ab 
1. Juni 1915 bestimmte Höchstgewichte und 
Preise festgesetzt worden. So kostete ein Laib 
Schwarzbrot zu 750 Gramm Trockengewicht 
32 Pfg., ein Laib Schwarzbrot zu 1500 Gramm 
64 Pfg. Ein Brötchen zu 50 Gramm kostete 
5 Pfg., ein Brötchen zu 100 Gramm 10 Pfg. 
Einige Wochen später wurden diese Preise 
mit Rücksicht auf einen Vermahlungszusatz 
um einige Pfennige gesenkt. Jede Brotmarke 
gewährte die gleichen Bezugsrechte auf einen 
kleinen Laib Brot zu 750 Gramm oder sechs 
große Brötchen zu je 100 Gramm oder zu 12 
kleine Brötchen zu je 50 Gramm oder zum 
Bezug eines Pfundes Mehl. Jede versorgungs- 
berechtigte Person über einem Jahr erhielt 
für die Dauer von zwei Wochen abwechselnd 
5 oder 6 Brotmarken. 

Der Milchpreis schlug vom 5. Juli 1915 ab 
auf. Die Milch kostete jetzt 28 Pfg. das Liter. 

An Einquartierungen hatte man sich längst 
gewöhnt. Langen hatte im Frühjahr und 
Sommer 1915 800 Mann Einquartierung. Auch 
in Egelsbach und Dreieichenhain waren Aus- 
bildungsabteilungen untergebracht. Die ein- 
quartierten Truppen hatten eine Kapelle zu- 
sammengestellt, die Konzerte gab, deren 
Reinertrag den Kriegshinterbliebenen zugute 
kam. 

Eine Stiftung für Hinterbliebene war An- 
fang Mal 1915 auch in Langen gegründet wor- 
den. Die Stiftung nannte sich Nationalstif- 
tung. Ihr Ertrag kam den Hinterbliebenen 

kriegsgefallener Soldaten zugute. Dem Lan- 
gener Ortsausschuß, der sich über ganz 
Deutschland erstreckenden Nationalstiftung 
gehörten Beigeordneter Oppcrmann als Vof- 
sitzender, Kaufmann H Barth, Lehrer Cla- 
rius, Hauptlehrer Diehl. Frau Dr Hartmann, 
Frau A. W. Keim, Frl. L. Pfaff, Jakob Sall- 
wey 10., Frau Elise Schlapp, Frau I^ehrer 
Schmidt, Philipp Sehring 9. und Kaufmann 
H. Strauß an. 

Ein Kriegstagebuch wurde vom Juli 1915 ab 
geführt. Durch das Krelsamt Offenbach war 
Lehrer Diehl damit beauftragt worden. 
In dem Tagebuch wurden auch die Namen der 
Gefallenen eingetragen. 

Bürgcrmeist<-r Metzger t. Mitte April 1915 
erlitt die Gemeindeverwaltung durch den Tod 
des 57jährigen Großherzogl. Bürgermeisters 
Peter Metzger einen großen Verlust Metzger 
war nach kurzer Krankheit gestorben. Er 
wurde unter großer Beteiligung zu Grabe ge- 
tragen. Viele Nachrufe wurden ihm gewidmet, 
zumal er auch in vielen Organisationen tätig 
war, so als Vorsitzender des Landesverbandes 
der Bürgermeister der Landgemeinden In 
Hessen, als Aufsichtsratsvorsitzender der Be- 
zirkssparkasse und als stellv, Vorsitzender des 
Verschönerungsvereins. 

Die Geschäfte der Bürgermeisterei führte 
nach seinem Tode bis auf weiteres Beigeord- 
neter Oppermann. Aufsichtsratsvorsttzender 
der Bezirkssparkasse Langen wurde nach 
Metzgers Ableben Fabrikant Koch in Neu- 
Isenburg. 

Die Volksschule In Langen wurde im Schul- 
jahr 1915/16 von 1 337 Kindern (660 Knaben 
und 677 Mädchen) besucht. Davon waren 1 275 
Kinder evangelisch, 54 katholisch und acht 
israelitisch. Gegenüber dem vorausgegangenen 
Schuljahr war die Schülerzahl um 51 gestie- 
gen. 

überspringen Sie die Zeit! 
Sie sind Vz Jaiir 

früiier am Ziel 

Ein VValter-Rcin-Archlv 
befindet sich in Erlangen. Dort werden sämt- 
liche Kompositionen des vor zehn Jahren ver- 
storbenen Komponisten gesammelt und ge- 
sichtet. Das Archiv umfaßt bereits heute mehr 
als 2000 Sätze und Originalvertonungen. Im 
Gegensatz zu manchen anderen Komponisten, 
die nach ihrem Tode schnell der Vergessen- 
heit anheimfallen, erscheinen Sätze von Wal- 
ter Rein (1893—1955) nach wie vor in großer 
Anzahl auf den Programmen der Chorkon- 
zerte. 

Internationale Fachmesse für Abwasser- 
technik. Unter Beteiligung von 30 Nationen 
findet im September 1966 in München die 
3. internationale Abwasserkonferenz statt. 
Hier werden Fragen aus allen Gebieten der 
Abwasserbehandlung und des Gewässer- 
schutzes behandelt. Gleichzeitig mit der Kon- 
ferenz wird eine internationale Fachmesse der 
Industrie stattfinden. 

Prämienbegiinstigt 

sparen bis 30. Juni 

bringt Ihnen 20 bis 30 °/o Prämie, 
Zinsen, Zinseszinsen und darüiier 

hinaus Vz Jahr Zeitgewinn! 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

Kirschen im Ziergarten - Fest für Augen und Gaumen 

Blühende Obstgehölze verzaubern den FrUhlingsgarten - Sdiwarzrol leuchten die Früchte der „Prlmavera*' 
Wer in seinem kleinen Gartenparadies nur 

Rasen und ausgesprodiene Ziergewädise ha- 
ben mödite, legt sldi zweifellos zu einseitig 
fest. Keinesfalls sollte man seine Augen vor 
der Sdiönheit unserer Obstbäume verschlie- 
ßen. Ihre Blütenpracht kann kaum von einem 
anderen Gehölz übertroffen werden, und der 
leuchtende Fruchtbehang im Frühherbst oder 
Sommer hat nicht seinesgleichen, so daß Obst- 
bäume in der Nachbarscliaft von Ziergehölzen 
durchaus am richtigen Platz sind. 

Als erste Baumfrudit erfreuen uns die Süß- 
kirschen. Ein Süßkirsdienbauni kann überall 
im Ziergarten stehen und trägt außerdem lek- 
kere Kirschen. 

Als früheste Sorte, Anfang bis Mitte Juni, 
reift die neuere Züchtung ,Primavera'. Sie er- 
setzt die .Früheste der Mark'. Die SorU .Pri- 
mavera' hat große, herzförmig, dunkel- bis 
schwarzrote Kirschen mit festem, süßem 
Fleisch und milder Säure. Der Baum wächst 
mittelstark und etwas breitkronig. Wie alle 
Süßkirschen, so ist aucli er selbstunfruchtbar 
Die Befruchtungsverhältnisse sind noch nicht 
geklärt, doch trägt die Sorte zufrieden- 
stellend, wenn im Umkreis bis zu 90 m 
gute Pollenspender stehen, wie .Kas- 
sinc Frühe Herzkirsche'. .Fromms Herzklr- 
sdie'. .Große Germersdorfer". ,Hedelfinger 
Riesen', .Sdmeiders Späte Knorpelkirsdie' 
oder .Döni.sscns Gelbe Knorpelkirsche'. Ist 
weit und breit jedoch keine Süßkirsche, so Ist 
der Anbau dann lohnend, wenn »wel Sorten 
mit ganz sicherer Befruchtung engepflanzt 
werden, wie JKas.sins Frühe', Mitte Juni, und 
,Sdmciders SpSte Knorpel', Mitte Juli. I3eide 
Sorten sidd sehr wohlschmeckend. 

Findet man hier allerdings keinen sicheren 
Weg, dann rate idi zu einer halbsüßen Kir- 
sche, wie ,Ludwigs Frühe'. Sie ist selbstfrucht- 
bar und bringt sehr hohe, zlemlldi regelmä- 
Blga Erträge. Die großen, hellroten, aüO-sttu- 
rrllchen, angenehm erfrisdiend schmeckenden 

Kirschen reifen Ende Juni. Der Baum wächst 
mittelstark und ist redit frosthart. 

Wo Wert darauf gelegt wird, einen Sauer- 
kirschenbaum im Garten zu haben, wähle man 
eine selbstfruchtbare Sorte. Hier steht zur 
Zeit die neuere deutsche Sorte .Rublnweidi- 
sel' an erster Stelle. Im Vergleidi zur altbe- 
kannten .Schattenmorelle' (Großen Langen 
Lotkirsdie) Ist sie widerstandsfähig gegen 
Monilia und Frost und benötigt weniger 
Schnitt. Die Frucht reift Mitte Juli, ist groß 

bis sehr groß, glänzen dunkelbraunrot und 
saftreich. Aehnliche Eigenschaften weist auch 
die doppelte Schattenmorelle auf. 

Sdiließlich taucht die Frage nach der ridi- 
tigen Baumform auf. Heute können Süßkir- 
schen gepflanzt werden, die sich nicht so 
mächtig entwidteln wie die alten hochstämmi- 
gen Süßkirschenveteranen mit ihren breiten 
Kronen. Schwächeren Wuchs verleiht den 
Bäumen die Unterlage Mahaleb, sie tragt audi 
früher Früchte. 

Auch Tomatea brauchen ihre Blätter 
Ohne Laub wird die Pflanze nidit genUgend ernährt - Warme Luft macht reif 
Immer noch ist die Ansidit verbreitet, daß 

Tomaten schneller reifen und sdiarladirote 
Färbung annehmen, wenn man die sie be- 
schattenden Blätter abkneift. Das stimmt 
aber nicht: Dii'ckte Sonnenbestrahlung ist 
zum Reiten nicht nötig, dies besorgt die 
Wärme der Luft. Außerdem geschieht die Rei- 
fung diudi die Ernährung aus der Wurzel 
und durch die Assimilation in den Blättern 
und läuft natur- und termingemäß ab. 

Unter Assimilation versieht man die cheml- 
sdie Umwandlung minerallsdier Nährstoffe 
(Kall, Phosphor, Kalk, Slldtsloffsnlze, Mag- 
nesium, Eisen, Kupfer, Kohlenstoff, Spuren- 
elemente usw.) in pflanzlich organische, wie 
z. B. Zellulose, Stärice, Zucker, Eiweiß, Harze, 
Oele, Fette, PHanzenstiuren usw. Die Assimi- 
lation vollzieht sidi in den Blättern der Pflan- 
ze mittels der Blattgrünkürperchen (Chloro- 
phylikörperchen) und des Sonncnllrfats. 
Außerdem nehmen die Blätter durdi Atmung 
Kohlendloxyd (COt) aus der Luft auf. um den 
In Ihm enthaltenen KohlenstolT (C) diurch 
diemlsche Hinzunahme lediglich von Wasser 
(HtO) zu Zellulose, Stärke oder Zucker auf- 
zubauen. Ohne Blätter gibt es «her keine 

Assimilation, daher auch keine Aufnahme von 
Kohlcndloxyd aus der Luft. 

Um Assimilation und Atmung zu ermög- 
lichen, Ist deshalb die Bildung zusätzlicher 
Belaubung wichtiger als Blätter wegzuschnei- 
den. Darum sollte man bei Tomatenpilanzen 
die Blätter nicht fortnehmen, die die Frucht- 
slände beschatten Auch Geiz- oder Achsel- 
trlebc sind nidit restlos am Grunde auszu- 
bredien, sondern man läßt sie soweit wadi- 
sen, bis sie ein oder zwei Blattpaare gebildet 
haben und kneift dann erst darüber die Trieb- 
spitzen weg So hat man zusätzlich gesunde 
Blätter gewonnen, die der Assimilation und 
Atmung zugute kommen. Im Spätsommer sind 
jedodi am Haupttrieb die oberen Blütenan- 
sUtze wegzunehmen, da hier die Fi°Udite doch 
nldit mehr ausreifen würden. Die Laubblät- 
ter an der Spitze bleiben stehen; denn sie hel- 
fen mit, die Pflanze zu ernähren und verblei- 
bende Früchte vollkommen auszubilden. 

Busditomaten läßt man ungehindert wach- 
sen; Stabtomaten formiert man am besten auf 
zwei, höchstens drei starke Triebe, die man an 
Stttba bindet An Geiztrieben verbleiben nur 
ein bis z\vel Blattpaare. Den Stabtomaten 

Hier wird ein längerer Geiztrieb der Tumatea- 
pflanze so elngekOrzt, daß noch iwet Junge 

BIStier stehenbleiben. 

sollte man beim Anbau den Vorzug geben, da 
die reifen Früchte im Geschmack besseres 
Aroma haben. 

Tomatenpflanzen verlangen reidjllch Nähr- 
stolTe, so daß man ihnen alle 8 Tage eine 
schwache Volldüngerlösung gibt. Hohe Stlck- 
stoilgaben vermeide man aber, dagegen ist ein 
Uebergewicht an Kalimagnesia und Supej- 
phosphat nötig. Tomaten leiden manchmal 
unter Braun- und Krautfäule. Mann kimn 
diese vorbeugend mit einem Maneb- oder 
Zinebmiltel bekämpfen. 



Ferienflug 
8 Tage Flugreise nach 

ITAL ADRIA 
mit Vollpension in Rivazzurra 
südlich Riminl ab DM 240,— 
Verlängerungswoche DM 65,— 

Ferner preisgünstige Ferienflüge nach 
Mallorca, Cosla-Brava, 
Schwarzes Meer, Rumänien 

Auskunft und Anmeldung 
RKISEBÜRO I-AIJTERBACH 

Langen, Bürgerstraße 3 

Arzthaushalt in Langen 
(nur 3 Ei-wachsene) sucht wegen 
F,rlcranl{ung der Hausfrau drin- 
gend ab sofort 

eine Frau 
die nur für den Mittagsfisch zu 
kochen braucht. (Rcinemache- 
fiau ist vorhanden) 

Off. unt. 8U5 an die Langener Zeitung 

SPD 
Ortovereln Lanxeo 

Jungsozlalisten 
Heute Freitag, 18. 6, 1965, um 20 Uhr, 
spricht im städt. Kindergarten, Zim- 
merstraße 

Herr Dr. Krapp 
vom Seminar für Politik, Ffm. 

über das Thema: 
„Die Beziehungen der Bundesrepublik 

zu den osteuropäischen Staaten". 
Wir bitten um zahlreichen Besuch, 
Gaste sind willkommen. 
Unsere nächste Veranstaltung findet 
am Donncr-stag, dem 24. 6. 1965, 20 Uhr, 
im städt. Kindergarten statt. Es spre- 
chen die Herren Tibi und Barakat aus 
Ägypten über „Israel und der arabische 
Nationalismus". Der Vorstand 

" Ji1B>0ÖNBEM'lTTpfc>1ÄNDl.ER \ 

■ ■*: V*-" reietör? 35i . 

Wir suchen; 

1 kaufm. Angestelite 

für ganze oder halbe Tage. 

HEGRO 

Hessische Großhandelsgesellschaft 
Dreieichenhain, Siemensstraße 3 
Telefon 8331 

NEDEROFFNUNG! 

Fahrschule LANGER 
Langen, Mühlstr 1 / Ecl<e Bahnstr. 

im Hause Orlskrankenkasse 

Thenrct. Unterricht: Die u Do. 19 30 
Anmeldung jederzeit 

Telefon 5255 

Schuj erhörige 

Heimatzeitung 

Im Gebiet Rhein-Main sucht erfahrenen, 
wendigen 

Journalisten 

für vielseitige Aufgaben im Lokal- 
ressort. Redaktionelle Kenntnisse er- 
wünscht, doch nicht erforderlich. Be- 
werbungen mit den üblichen Unter- 
lagen erbeten unter N P 807 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung. 

Ärztlicher Notfalldienst 
Ab Sonnabend 14 Uhr, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
19./20. Juni 1965: 

Dr. liancke, Neckarstiaße 15, Tel. 3161 

I Am Dienstag, dem 22. 6. 65, 
von 16 — 18 Uhr 

I A. Oeder, Optik-Hörgeräte, 
Langen. Bahnstraße 6 

ai|i 
Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,—; 
Gold 7,50; Lux 10,— ; Sortiment 
je Dtz 7,50 Intere.ss. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K D Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Betriebsferien 
vom 21. .luni Iiis einschließlich 7. .luli 

Edmund Hörner 
METZGEREI 

607 Langen/H., Egelsbacher Straße 19 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur h dringenden Fullen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notspfochstunde von 11 — 12 Uhr 

20. Juni 1965: 
Zahnarzt Starke, Gartensti'afie 1U9 

Apothelcendienst in Langen 
bountags- und Nachtdienstbereitschaffc 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß: 

19. — 25. Juni 1965 
Eoseii-Apotb.. Friedrtchsti - Tel. 2;; 

Funk Taxi 
Tag und Macht 3366 

Krankenfahrten auf Rezept 

Auto- 

Longen, Bahnsli.52 
leleton 24 71 

Geschäftseröffnung 

Den Eiiiwoiinern von Langen und Umgebung zur 
Kenntnis, daß ich am 15. Juni 1965 ein 

Mosaik-, Platten-, u.Fliesenleger-Geschätt 

eröffnet habe. 

Es wird mein Bestreben sein, die Arbeiten zur 
Zufriedenheit meiner Auftraggeber auszuführen. 

Adolf Helfmann , 

FLIESENLEGERMEISTER 
Langen-Oberlinden - Im Ginsterbusch 39 

Sarglager 

,»» 

Uberführungen 

Der V\/eg zum Erfolg 
führt über eine 
Anzeige in der 

Langener Zeltung 

Verleih an 
Selbstfahrer 

Woitke 

JUcchlichc /' 

Bonntac, den 20- Juni 1966 (1. So. n. Trinitatia) 
Stadtkirche 
9.80 Uhr: Gottesdienst mit Einführung der 

neuen Konfirmanden (Pfr. Dr. Zlegler) 
Predigttext: 2. Thim. 3, 13—17 
Lieder: 112, 108, 216 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, BahnstraOe 46 
9.30 Uhr; Einführungs-Gottesdienst der neuen 

Konfirmanden aus der Petrusgemeinde 
(Pfr. Stefani) 
Predigttext: Hesekiel 2, 3—8a; und 3, 17—19 
Lieder: 349, 108, 450, 201 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kircbe, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit Einführung der 

neuen Konfirmanden (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Hesekiel 2, 3—8; und 3, 17—19 
Lieder: 125, 190, 221, 228 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für die kirchliche Unterweisung. 

Wochenveranstaltungen 
Montag, den 21. Juni 
20 Uhr: Protje des Kirchenchors im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
Dienstag, den 22. Juni 
16 Uhr; Jungschar bis 12 Jahre im Jugend- 

heim, Uhlandstraße 24 / Carl-Ulrich-Straße 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 .lahre im Jugend- 

heim, Uhlandstraße 24 / Carl-Ulrich-Straße 
Mittwoch, den 23. Juni 
16—18 Uhr: Kleiderausgabe für evangelische 

Familien, Straße der deutschen Einheit 4 
17 Uhr: Probe des Kinderchors im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus, Bahn- 

straße 46 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors in der 

Stadtkirche. 
Donnerstag, den 24. Juni 
20 Uhr: Andacht im Flüchtlingswohniieim 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche. 
Freitag, den 25. Juni 
i7.30 Uhr; Kindergottesdienstvorbereitung im 

Gemeindehaus Bahnstraße 46 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Freitag, den 18. Juni 
20 Uhr; Probe des Kirchenchors 
Montag, den 21. Juni 
14.30 Uhr; Jungschar (5—6 J. Mädchen und 

Jungen) 
16.30 Uhr: Jungschar (8—10 J. Mädchen) 
Mittwoch, den 23. Juni 
15 Uhr: Altenkreis 
15.30 Uhr: Jungschar (6—8 J. Madchen und 

Jungen) 
16 Uhr; Laienspielschar 
20 Uhr: Abendseminar. Thema; „Die Bibel, 

eine Sammlung von Wundergeschichten?" 
Donnerstag, den 24. Juni 
15-30 Uhr: Mädchenkreis (10—14 J.) 
20 Uhr: Gemischter Jugendkreis 
Freitag, den 25. Juni 
17.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18.30 Uhr; Mädchenkreis (14—16 J.). 

Neuapostoliscbe Kirche 
Sonniai' 9 30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch: 2000 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage 
Sonntag: 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 
Stadtmisbion Langen 

Sonntag, 20. Juni, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 22. Juni, 20 Uhr; Bibelstunde 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bäoher-Aasgabe 

Mitt. 14 30—16 30, Samstag 14—18 Uhr 

NCITKUFE: 
Rotes Kreux (Krankentransport) 
Uberfall, Verkehrsunfall Langen 
Feuerwehr Langen 

37 11 
23 33 
23 33 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme durch Wort. Schrift, Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Adolf Wachenhausen 

sagen wir hiermit herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr, Kratz und allen, die ihm die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer; 
Elisabeth Wachenhausen 
geb. Herth 
und Angebürige 

Langen, im Juni 1965 
Südliche Ringstraße 240 

Am 8. Juni 1965 verstarb im 84. Lebensjahr unsere liebe Mutter, Schwieger- 
mutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Magdalena Göbel 

verw. Döbert geb. Storl< 

Wir danken allen recht herzlich, die unserer lieben Verstorbenen das letzte 
Geleit gaben und für alle Kranz- und Blumenspenden. Ganz besonderen 

Dank sagen wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden Worte. 

In stiller Trauer: 
Engelbert Döbert und Frau Marie geb. Schäfer 
Theodor Hancke und Frau Charlotte geb. Döbert 
Lieselotte Hancke ^ ^ 
Dr. Hofmsnn VÖ90I6 und Frau AnnelieBO geb. Dobert 
Willi Breldert und Frau Helga geb. Döbert 
Engelbert Döbert und Frau Gisela geb. Ullrich 
Vier Urenkel und alle Angehörigen 

Langen, im Juni 1965 
Thomas-Münzer-Straße 3 

Aij Frcjtag — Mfjnlag taglich 20..50 Uhi 
•Sa. 18 u. 20.30. So. 16. I« u. 2030 Uhr 

frcic.egpbcn al) 12 Jahren 

Sie sdiwarjet Adler 

m.umtU 

Mit: Brad Harris, Joachim Hansen, 
Finkas Braun 

Werner Peters, Helga Sommerfeld, 
Edith Hancke, Josef Egger, Olly 
Schobrrova, Serge Marquard und 

Horst Frank 
RONNY singt das Lied „Kenn ein Land" 

Ein Wester-Farbfilm in Ultrascope 
nach einem Originalstoff von 

Jack Lewis 

Fr. u. Sa. 22.30 Spätvorstejlung 
Eddie Constantine 

Eddie, Tod und Teufel 

Freitag bis Montag tägl. 20 Uhi 
Nur Sonntag 10 und 20 Uhr 

Für alle die diesen unvergleichlich! n 
Film noch nicht gesellen iiaben 

EINTRITTSPREISE 

Das größte Werk der Filmgeschichte 
Mit Chaillon Heston als Ben Hur 

Sonntag 16 Uhr Familienvorstellung! 

Ab Freitag 
Wo. 20.30, Sa. u. So. 18 u. 20 30 Uhi 

W.' 
D ■ BH 

Jeder Bademantel 

1,60 DM 
Filialen Bahnsti 8 - Bahnstr 123 

Hinweis für unsere Juni-Interesser.ten: 

Stets 200 Teppiche 
Brücken, Bettumrdg. Ferner viele hundert lfd. 
Meter Läufer grient und modern gemustert. 

Gelegenheiten im Orient-Lager 
IMZ-Teppich-Speziallager, Sprend- 
lingen-Nord (Sie fahren durch 
Sprendlingen z. Ortsausg. Nord nach 
Ffm, Nh. Effectenbank letzte Ampel 
Bu^jstelle Nord), Karlstr. lU i. H. Tep- 
pich-Großhandlung H. W. AHLERT 
- Lagerpreise - Vnverbindl. Besichtg. 

Tel.; Sprendlingen 6 75 01 IZM 

ffZeitmiruMt WulhtudioH 
Langen-Oberlinden 

Samstag 
20 Uhr 

TANZ 
mit den 4 Kongos 

Henninger- Binding- 

Kulmbacher Reichel- 

Pilsner Urquell 

und Lutz-Biere 
in Langen, Sinendiingen und 
Buchschlag jeden Freitag zuverl. 
frei Haus. 

Gabi-Getränke, Sprendlingen 
Frankfurter Straße 91 
Telefon 3493 und 66354 

TANZ 

ohne 

Pause 

ZWEI KAPELLEN 

„the Swing brothers" 
„the risings" 

Sprendlingen — Turnhalle 
Taunusstraße 

Samstag, 19. Juni, 20.00 Uhr 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr. A. Unger 
InunobllieD 
Langen, 
Hügelstraße 32 
Tel 32 48 

Das grolle Farb-Lustspicl nach drm 
gleichnamigen Roman von Ole .luul. 
„Das tosende Paradies" ist eine .safligt- 
und herrlich unanständige Gesciiicbte, 
die so offen, frisch und amüsant und 
mit einer solchen Arglosigkeit erzählt 
wird, daß mai. sich ergeben muß dazu 
enthält der Fiim Momente von direkt 

erhabener Komik! 
Frei ab 18 Jahren 

. . . berauschendes Lachtest, 
schockierend frech. „Welch ein Paradies!" 

Fr. u. Sa 22.30 Uhr Spätvorslellung 
Die Burg der Verräter 

Ein farbenprächtiges Abenteuer in 
prunkvoller Ausstattung! Spannungs- 

geladen und mitreißend! 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorsteliung 

Gaststätte »Goldener Riii}?« 

Samstag, 19 luni, ab 20 Uhr 

TANZ 

Sonntag; 20. Juni, ab 18 Uhr 
unser beliebter 

Tanztee 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch 

FAMILIE SONTIIOFF 
Tischbestellung; Telefon 33 31 

+ Hygfcn. Sdiutzl la Quallllt! 
3 D(2. Sortiment: je l Diz. Silber. Gold, Lujus -f 2 St. Sonderklasse UM 8,—. Aul Anf. w. 

Preist. + ial. Prosp. gratis beiget. Allein Anf. v. Prosp. zwecklos. Allei 
anK.. da soasLJf. Bellef. Uiskr. Vs. Badenhop. Abt.*'Bremen 1. Faclt 1605 

BODENBELÄGE 
Ve^^eqe-SdmeildutuU 

Ihr Garant für zuverlässige Verlegung 
sämtl Bodenbeläge und Teppiehbnden 

Tapiflex - Tapison - IlLW - Neo- 
don - Dublrlla - llotmsund - 
Pegulan - sowie sänitl. Teppich- 

bliden 

Ihi Spezialhaus für 
TAPETEN UND BOOENBEl.SGE 
Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

— auch Ob.iekte — 

SÖMMERFEST DER DREIEICH-SCHULE 
Gymnasium — Langen 

14.00 
Samstag, den 28. Juni 10H5 

18.00 Uhr in der Burg Dreieichenhain, 20.00 — 24.00 Uhr im Saal 
der Tui nhalle Dreieichenhain 

Aus der Programmfolge: 
„Der tote Mann" von Hans Sachs, „Unsere Nachbarn von Sankt Dodo" 

Bunte V/iese und große Tombola 
bommerfestbail mit dem Orciiester „Excelsior" 
Eintritt am Nachmittag frei, abends DM 2,— 

(Karten für den Tanzabend nur im Vorverkauf durch die .Schule!) 
Sonderomnibusse; ab Langen-Oberlinden, Kirche 13.30 Uhr und 19.30 Uhr 

Weitere Haltestellen; Bahnhof, Erkschule; 
ab Dreieichenhain: Lindenplatz 18 Uiir, Turnhalle 0 10 Uiir. 

Reifen-QUARI fragen? 

Wenn Reifen in Frage kommen! 

Wir sind darauf eingericlitet, Sie schnell zu bedienen. 
Mit modernsten Geräten prüfen, erneuern und montieren 
wir Ihre Reifen. 

Wir liefern: 

Neureifen aller Fabrikate Stets günstige Gelegenheiten 
Runderneuerte Reifen in Gebrauchtreifen 
Erneuerungen mit Unterbau Reifenreparaturen 

Unsere Service-Leistungen; 

Reifenprüfung Auswuchten 
nach § 36 Abs. 1 StVZO. Sofort-Montage 

Reifenwechsel 

Reifen- 

QUARI 

6070 Langen/Heaser. 
Kundendienststation 
Siemenastr. 9, Tel. 3715 

Samstags geötinetl 

Rasenmäher - Hartmann 

Hand- und Motormüher, 
Schleif- und Reparaturwerk 

Verkauf - Verleih 

Großhandel 

i'Ä 



Minncrehor 
LIEDERKRANZ 

^ lacs V 

)Ieutc, FieitaK. 111.6,(15, 
2(l.3ü Uhr 

SiiiKstundP 
im Voroinsloknl Woln- 
KoUi. 
Am Miltwod), 2H. ß. HS, 
fahren wir mit ciRonen 
ri< A S iiadi 

OhiT-Riidi-ii 
z R( ini'in.--aiiK'n Trohe 
mit dem Clior aus 
Darmstadt und 01)cr- 
Riidcn für di'ii llpSBon- 
laK am 3 .Juli in Darm- 
Ktadt. IJer Vorstand 

Vi'-v' 

Curnocrein 
^ «« IHrt2 

Alil. S|iii-linaniiii/ui; 
JlcMli' abend, 2(1.ÜO Ulu' 

tJiKinRssftinde 
Turnhalle (mit Bus), 
Sonntag, -'I ()• l!)(i5; 
Abfahrt zum Ciauturn- 
fi'sl um H :i() Uhr ab 
Turnhalle (mit Buh). 

Di-r AbteilunRsleiter 

Sport> und 
i1a:iirq*iiilin- 
(cnatt 1889 t.V, 
lana«n 

Abi. CirsaiiK 
Samstanabend, l!).(l.(i5, 
20.30 Uhr 

Kcmiiiehtr Chorprobe 
Weslendhalle. 
MontaK 20,.30 Uhr 

Vors(andssil/iine 
imGa.sthaus ,.Zur alten 
Sdiänke". 
Abt. Fiiltball 
Heule, Freitag, 20.30 

Versa nimltmü 
im Clubhaus. 
Sanisiaß, 17.00 Uhr 

FreundseliuftsKiiicI 
ßcRen N(!U-Isenburß. 

SamstiiKnachmittags u, 
Konntatis 

Wassersliilaii frn 
auf dem Main beim 
Cajiipinßplatz Röllfeld, 

Sonnlaß, den 20. H. (15 
iiesseniiokaispiel 

gegen FV Brcitenbaeh 
(Bezirk Marburg), doi t. 
Spielbeginn 15.(10 Uhr. 
Samstag, l!t. .'uni 1985 
Hessisches .Jun.oren- 
Endspiel 

Eintrat'hl Krankt urt 
gegen 
SV 98 Darmiladt 

Spielbeginn 17.30 Uhr. 

Unser 
Vereinsausflug 

findet morgen, Sams- 
taa, 19. Juni, statt. Ab- 
fahrt um 8.00 Uhr ab 
Stresemannring {Gol- 
dener Ring) bzw. 
Friedrichstr. (Rosen- 
Apotheke). 

Der Vorstand 

BoyirnvtrelR 
.üllpenteie" 
LANGEN 1931 

Busfuhrt zum Gaufest 
nadi Hörstein, Sonn- 
tag, den 20. B. 1965. 
Abfahrt pUnktl. 9 Uhr 
am Vereinslokal „Zum 
Rebstook", Rheinstr. 

Der Vorstund 

Jahrgang 1892/93 
Busfuhrt am 22. 6. 85: 
Abfahrt 7.15 Uhr Bus- 
garuge l.eukertsweg. 
7.2Ü Uhr Südl. Ring- 
straße/Ecke Sandweg. 
7.23 Uhr Realschule. 
7.2S Uhr Lutherplatz. 
7.30 Uhr HügelstraOe / 
Bushaltestelle. 

1. A. Hill 

OtlSeKUPPE LtNeEN 
ßiisausIlUK 
in den Vouelslierg 

Samstag, 2ö. .Juni 1965, 
Fahrpreis 7,50 DM. 
Anmeldungen bei 

Heinrich Vater, 
Schnaingarlenstr. 5, 

und 
Susanne Müller, 
Im Wiesengrund 15. 

Ritte Rundschreiben in 
der „F'ackel" beachten. 

Der Vorstand 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

Unsere Busfahrt über 
den Rhiin findet am 
29. .luni 1965 ab 1230 
Uhr vom.Jahn|)latz aus 
statt. Anmeldungen u. 
Fahrgeld nimmt Kam. 
Gg. Umpfenliach ab so- 
fort bis 25. .luni ent- 
gegen. 

Jahrgang 1931^32 
Zusatnmenkunft am 
II), .luni, 20 Uhr, Gast- 
stätte „I^ümmchen" 

Der F.inberufer 

Hand- und 
Masch.-Näherin 

sofort gesucht, auch 
halbtags, Damen- 
miintelfabriKation. 

Langen 
We.serstraHe 18 
Telefon 2811 

Zu Ostern 19(i6 
Friseur-Lehrling 

gesucht. 
Weiß-Posanski 
Sprendlingen 
Kurt-Schumacher- 
Ring 2 
Telefon 68329 u. 7559 

Aufgeweckte, rührige 
Rentner 

gesucht lür leichte 
Kundenwerbung in- 
nerhalb Stadtgebiet. 
Guter Nebcnverdien.st. 
Off -Nr. 784 an die LZ 

Nebenverdienst 
Zeilschriftenausträger 
für Langen hei guter 
Bezahlung gesucht. 
Off.-Nr. 787 an die I.Z 

Hausschneiderin 
ficsucht. 

Farnweg 3 

Wer montiert 
Bauknecht-Heißwass.- 
Speicher an? 

Oberlinden 
Breslauer Straße 6 

Wer verteilt 
Werbezettel 

in Briefkästen, DM 20,— 
Treffpunkt pünktlich 
am Montag, 21. fi. 65, 
nachmittags 14.00 Uhr. 
Arbeitsbeginn .sofort. 

UT-Filmbühne 
Langen, Rheinstr. 32 

Haushalthilfe 
1 — 2mal wöchentlich 
gesucht. 

Forstring 36 

Jüngere Dame 
für Lohnabrechnung 
monatlich 2 Tage oder 
nach Vereinbarung ges. 

Erzhausen 
Bahn.straße 13 

Schweißgeräte 
220 u. 380 V und 

Winkelschleifer 
günstig. 

H.-J. Kulow 
Ffm., Eibestraße 30 
Tel.: (0611) 25 13 SS- 
SS 49 77 

Rasenmäher 
System Wolf, 28 cm, 
wegen Umstellung auf 
elektrisch, billig zu 
verkaufen. 7u besich- 
tigen tügl. Ih—19 Uhr. 

Ihrig 
Carl-Ulrich-Str. 11 

Agria Universal 
Maschine 

Type 2600 RL mit Zu- 
behör, extra Gummi- 
räder u. Wendepflug 
zu verkaufen. 

Nördl. Ringstraße 54 

r' 
Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 
Neu-Isenburg 
Kiefernweg 3 

^ok. ffret ^dbowkz 

^etttuü ^etbowhz 
geb. Schäfer 

Langen 
Wilhelmstr. 18 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 19. 6. 1065, 14 Uhr, in der 
St, Albertus-Magnus-Kirche zu Langen. 

Für die mir in überreichem Maße überbrachten Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke anläßlich meines 90jährigen 
Geburtstages danke ich allen Verwandten, Freunden und Be- 
kannten auf das herzlichste. Mein besonderer Dank gilt Herrn 
Bürgermeister Umbach, dem Turnverein 1862 und seinem 
Spielmannszug. 

Georg Hch, Steitz 

■ Sprendlingen, Tempclstraße 29 

Wir gudien iBufend 
Grundstücke 
Wohnhäuser 
Wohnungen 
Zimmer und 
Geschäftsräume 
Brüggen 
Vierhäusergasse 13 

Bauplatz 
600 qm, sofort zwei- 
geschossig bebaubar, 
DM 30,— pro qm, in 
Egelsbach zu verkauf. 

Telefon 1. A. 67103 

Haus od. Bauplatz 
in Langen od. Umgeb. 
dringend gesucht. 
Off.-Nr. 797 an die LZ 

Inserieren bringt Gewinn 

Für die freundlichen Glückwünsche 
und Geschenl«e zu unserer Verlobung 
dankea wir, ai*h im Namen unserer 
Ellern, rec4u herzlich, 

nrigittp (;otls«'haIk 
WolfKanK Ceianne 

Langen, .luni 1965 

Für die anläßlich ineiner Konfirmation 
übermittelten Glückwünsche und Ge- 
schenke danke ich, auch im Namen 
meiner Ellern, recht herzlich. 

Veronika Bobert 

Dreieichenhain. Maienfeldstr. 30 

Ingenieur einer FlugKCsellschaft sucht 
komfortable 

Wohnung 
oder Haus zu mieten. Miele bis 
zu »00,— DM- Ölheizung Beding. 

Angebole unter Off.-Nr. 801 an die LZ. 

^e^tc/utfiseröf^MUMq 

Eröffnete am Dienstag. 15. Juni, zu un- 
serem Damen-Salon noch einen 

Herrtn-Frisier-Salun 

Hans Heusner / Umstädter 

Augusl-Bebel-Straße 15 

Guterhaltene 
Couch 

zu kauten gesudil. 
Ostliche Ringslr. 20 
Telefon 4603 

Großes 
Steilwand-Zeit 

zu verkaufen. 
Kämmerer 
Gutenbergstraße 10 

Neuwertige komplette 
elektrische 

Märklln- 
Eisenbahn 

u. neuwertiger 8 mm 
Eumlg-Schmai- 
filmprojektor 

mit Tonkopplerz. verk. 
Off.-Nr. 789 an die LZ 

Kinderbettchen 
bis 5 Jahre, mit Ma- 
tratze und Federbett, 
für DM 60,—, 

Schaukelpferd 
für Kleinkind für DM 
10,— und 

Türgitter 
für DM 5,— zu verk. 
Anzusehen ab 18.00 bei 

Sdiorner 
Oberlinden 
Magdeburger Str. 12 

3 Zimmer-Dfen u. 
Gasherd 

preiswert abzugeben. 
Knudsen, Egelsbuch 
SchllK-rstraße 68 

3tl. Gasherd 
guterh., zu verkaufen. 

Egelsbach 
Ruthausstraße 12 

Gekachelter 
Zimmerofen 

sowie ein 
Küchenherd 

um lOü,— DM z. verk 
Groll, Mittelweg 8 

Zu verkaufen: 
Drei-l'ersoiieii-ZeH m. 

tJberdach DM 70,— 
Herren- u. Damenrad 

je DM 10,— 
Ledermantel, Gr. 56, 

DM 100,— 
Waschkessel, neu, 

DM 100,— 
Warmluft-Kachelofen 

für Einbuu. 
Südl. Ringstruße 241 

Alle Kartoffeln 
zum Füllern gesucht. 

Juxt 
Südl. Ringstr. 159a 

Schlafzimmer 
hell Eiche, 2 m Schrank, 
lu Auflagen, billig ab- 
zugeben. 

Annastraße 27 part. 

Küchenschrank 
90 cm lung, 2 m hoch, 
wegen Umstellung bil- 
lig zu verkaufen. 

Mühlstraße 30 

Suche 
Reise- 
schreibmaschine 
Telefon 7 10 48 

Kinderwagen 
(modern) zu verkaufen. 

Helfmann 
Ginsterbusch 39 

Wir haben uns über die vielen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich un- 
serer Vermählung gefreut und danken 
herzlich,auch imNamen unserer Ellern. 

VVolfRang F. Schümann 
und Frau Waltraud geb. Yess 

Langen, Pfingsten 1965 

Hipp 

stets frisch 

Babywaagen leihweise 
aus Ihrer 

Fachdrogerie 

Langen, Telefon 3551 
Bahnstraße und Lutherplatz 

Ko.smetik- und Fußpflege-Salon 

Bauland 
In Egelsbach u. Lan- 
gen zu verkaufen. 

Brüggen 
Vierhäusergasse IS 

Möbl. Zimmer ab 1. 8. 
in Langen DM 110,— 

2-Zi.-Neub.-Wohnung, 
Obertshausen, für 
Jungvermählte 240,— 

S-Zl.-Ncub.-Wohnung, 
Obertshausen für 
Jungvermählte 270,— 

3-Zi.-Altbau-Wohnunx 
T.angen, für alleinst. 
Ehepaar oder zwei 
Damen 240,— 

3-Zi.-Ncub.-Komfort- 
WohnunR, Offenthal, 

280,— 
Noch einige 3-Zi.-Woh- 

nungen in Offenthal 
versch. Preislage. 

4-Zi.-Komf.-Neubau- 
Wohnung, Langen, 
100 qm 450,— 

2-Fam.-Haus, Langen, 
Preis n. Vereinb. 

I-Fam.-Haus bei Lan- 
gen 90 000,— 
Profeld, Immobilien 
und Versicherungen 
Langen 
Breslauer Straße 6 
Telefon 71114 

Ab 1. Juli 
möbl. Zimmer 

für alleinstehenden 
Herrn in Bahnhofs- 
nähe gesucht. 
Off.-Nr. 802 an die LZ 

Suchen ein kleines 
Wohnhaus 

(Altbau) v. Privat mit 
größerer Einfahrt oder 
Garage, möglichst im 
Zentrum von Langen. 
Anzahlg. 25 000,— DM. 
Off.-Nr. 783 an die LZ 

Guterh. moderner 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Egelsbach 
Schafhofstraße 8 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Eltroth 
Südl. Ringstr. 87 II. 

1 Küchentisch 
3 Stühle 
1 runder Wohn- 
zimmertisch u. 
1 Klnder- 
Kiappstühlchen 

sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Gerhart- 
Hauptmann-Str. 20 

Guterhaltene 
Nähmaschine 

für DM 25,— zu verk. 
Langen 
Bahnstraße 47 

2'.4jahriger 
Schäferhund 

(Hündin) mit Stamm- 
baum und rosa Papie- 
ren, umständehalber z. 
verkaufen. 

Langen, Karlstr. 15 

Erdbeeren 
zu verkaufen. 

Egelsbadier Str. 52 

Witwer 
53/1,75, wünscht sich 
liebe, nette Frau, ist in 
guter Position, hat 
eigenes Haus u. Wagen. 
Näheres durch Institut 

Frau Hilde Grühn 
Neu-Isenburg 
Schützenstruße 59 
Ruf Nr. 3C07 

Motorroller 
fuhrbereit, f. DM 80,— 
zu verkaufen. 

Jöhde, Außerhalb 92 
Telefon 2491 

Heinkel-Rollcr 
zu verkaufen. 

Kraft 
Schnaingarlenstr. 7 

Zu verkaufen: 
Opel Rekord 

Baujahr 62, 70 000 km, 
TÜ 66, Zuoehör: Radio, 
Haltegurte, Stahl- 
schiebedach, 4türig. 

Norbert Marweg 
Telefon 3600 

DKW Junior 
54000 km,TÜ 8/66, Ra- 
dio, vers. u. verst., in 
ausgezeichn. Zustand, 
günstig zu verkaufen. 

Göttmann 
Sprendlingen 
Dreieichstr. 41 part. 

Opel-Kapitän 
rot-schwarz, 57er Mo- 
dell, sehr guter Zu- 
stand, vor 13 000 km 
nachweisbar Motor, 
Getriebe und Hinter- 
Ochse generalüberholt, 
wegen Pleuelschaden 
meistbietend zu verk. 

Günther Voltz 
Langen 
Flachsbachstraße 47 
Telefon 2481 

Porsche 
75 PS, TÜV, versteuert 
und versichert, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Darmstädter Str. 47 

Autoverwertung 
ERHART 

An- and Verkaut von 
Unfall- u Gebraucht- 

wagen lowte 
Gebrauohl-Ersatztelle- 

Verkanf 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Repuratur) 
Lager Hochspannung 
Wohnung Bgelsbach, 
Ernst-Ludwlg-Sti 87 

Acker 
im Wingert, Nähe 
neuem Krankenhaus, 
gegen Höchstgebot zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 806 an die LZ 

Grundstück 
für Garten o. Wochen- 
end, ca. 1000 qm, in 
Offenthal zu verkauf. 

Flath, Offenthal 
Odenwaldstraße 3 

Französischer 
Gymnasiast 

15 Jahre alt, bittet für 
den Monat Juli um 
Aufnahme bei einer 
deutschen Familie. Un- 
terhaltskosten werden 
getragen. 

Schäflein 
Dreieichenhuin 
Am Weingarten 9 
Telefon 81343 

2 schöne Zimmer 
mit Küche, ab sofort 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 804 an die LZ 

Suche 
möbliertes 
Doppelzimmer 

mit Kochgelegenheit 
o. ä., mögl. Badbenulz. 
Off.-Nr. 798 an die LZ 

Biete 500,- DM 
demjenigen, der mir 

1 Zimmer 
(leer), Küche und Bad, 
Alt- oder Neubau, be- 
sorgt. 
Off.-Nr. 788 an die LZ 

Junge Lehrerin sucht 
1-2-Zi.-Wohnung 

(auch Mansarde) jetzt 
oder Juli/August. 
Off.-Nr. 790 an die LZ 

2-3-Zi.-Wohnung 
in Langen od. Umgeb. 
dringend gesucht. 
Off.-Nr. 800 an die LZ 

Kinderloses Geschäfts- 
ehepaar sucht für so- 
fort oder später 

3-ZI.-Wohnung 
mit Bad, Balkon, mögl. 
Bahnhofsnähe. 
Off.-Nr. 750 an die LZ 

Wir suchen sofort ein 
kinderl. Ehepaar mittl. 
Alters für eine 

3-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad u. Balkon. 
Off.-Nr. 792 an die LZ 

Amerikanische Familie 
sucht 

3 Zimmer 
Küche und Bad. 
Off.-Nr. 786 an die LZ 

2'/«-3-Zi.-Wohng. 
mit Garage und Lager 
gesucht. 
Off.-Nr. 793 an die LZ 

Wir sudien für ein 
junges Ehepaar mit 
drei Kindern möglichst 
für sofort oder später 
geeignete 

Wohnung 
auch Altbau angenehm. 
Angebote riditen Sie 
bitte an: 

Metallwerk Eisen- 
bach, Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 33 

Telefon 06102/2619 

Doppelzimmer 
an 2 Herrn zu vermiet. 
Anzu.seh. ab 18.00 Uhr. 

Egelsbach 
Thüringer Straße 64 

Altere Dame sucht 
1-Zi.-Wohnung 

Zentralheizung, mögl. 
Bahnhofsnähe. 

Carlile, Triftstr. 20 

VermietunRcn: 
Langen: 
In App.-Hs. mehr. Z. 
fl. W., Biidben, ab 65,- 
Aug. 
I-Zi.-App., Kochn., 
Dusche, WC, ZH. 
185,-/Aug. 
3-ZW., Balk., Bad, ca, 
80 qm, 280,-/Sept. 
4-ZW., Neub., ZH., 
93 qm 400,-/Sept. 
Büro, 107 qm, zentr, 
Lage, 400,-/Sept. 
Sprendlingen; 
11,^-ZW.. Nb., 155,-/ 
Okt. 
3-ZW., Nb. ZH. 81 qm, 
NM 275,-'MVZ 3000,-/ 
Aug. 
3-ZW.. Nb., ZH.,Balk< 
Gar., NM 20n -/MVZ 
6000.-/Aug. 
1 möb. Zi., Neu-Isenb. 
f. Ehep. o. Dame, 130,- 
1 möb. ZI., Egolsb. f. 
Herrn, 80,- 
1 möb. Elnfam.-Hs., 8 
Zi., Kü., Bad, ZH, 
750,-/15, 7. 
I-Fam.-Hs., Mörfeld., 
Gar., Gart.. ZH., 450,-/ 
Aug. 
I-Fam.-Hs., Ober-Ro- 
den. Gar., Gart., ZH., 
140 qm, V^, 500,-/ 
Sept. 
3-ZW., Dreieichenh., 
ZH., 260,-/sofort 
3Vi-ZW., Erzh., ZH., 
Gar., 370,-/Aup 
Verkäufe: 
3-Fam-Hs., Öl-ZH., 
Gar., Bj. 60, lx4-ZW,, 
1X3-ZW., 1X2-ZW., 
220 000,- 
4-Fam.~Hs., Öl-ZH,, 
Bj. 65, 4 X 3-ZW., 
240 000,- 
1-Fam.-Hs., Öl-ZH., 
Gar. Buchschlag 
120 000," 
2-Fam,-Hs., 2 x 3-ZW., 
Grst. 800 qm, ausbau- 
fähig zu 6 X 3-ZW. n. 
genehm. Plan 92 000,- 
Wohn u. Geschäftshs., 
beste Lage, Mietwert 
30 000,-, Preis 400 000,- 
l-Fam.-Hs., Walldorf, 
6 Zi„ Kü., Bad, Gart., 
80 000," V. B. 
BauplStze; 
Mörfelden 580 qm, 
2 gesch. ä 37,- 
Mörfelden 600 qm, 
l'/jgesch. ä 40,- incl. 
Anl. 
Eppertshaus. 720 qm, 
2 gesch. ä 28,- 
Egelsbach 720 qm, 
2 gesch. ä 28.- 
Götzenhain 823 qm, 
2 gesch. ä 25,- 
Bauerwartungsland 
ab 10,- 

Ungcr Immobilien 
Langen, Ilügelstr. 32 
Telefon 32 4g 

Gut möbl. 
Zimmer 

an ruhigen Mieter zum 
1. Juli zu vermieten. 
Off.-Nr. 791 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
als Schlafstelle zu ver- 
mieten. 

Erfurter Straße 9 

Jäi bin da! 
Mutti und vati zeigen e* 

an in der 
.Langenei Zeltanx" 
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Tausendundeine Mark 
von Lothar Lacroix 

Kmige der mit Bonn verfeindeten Araber- 
slaaten beginnen sich in ihren neuen diploma- 
tischen Beziehungen recht angenehm einzu- 
richten. Die unbequemen deutschen Botschaf- 
ter, die sich so beharrlich weigerten, mit den 
Abgesandten der Zone auf einem Teppich zu 
sieben, sind abgereist. Geblieben sind Bonns 
Beauftragte für wirt.schaftliche und kultu- 
relle Beziehungen, aber sirenge Edikte und 
noch mehr die neuen Schutzmächte deutscher 
Intere.s.sen sorgen dafür, daß diese nicht über 
die Stränge schlagen. 

Mit den wirtschaftlichen und kulturellen 
Beziehungen zwischen Bonn und Nahost ist 
es eine eigene Sache. Die Deutschen sagen 
Kultur, und sie meinen das sehr ehrlich. Die 
Araber sagen D-Mark, und sie meinen das 
nicht weniger aufrichtig. Die Repräsentanz 
der deutschen Politik soll gehen, aber die 
solide deutsche Währung soll bleiben und nach 
Möglichkeit in noch größeren Strömen ins 
I.and kommen. So meinen es iedenfalls die 
mehr oder weniger despotischen Regimes im 
Irak, in Syrien, Jordanien und Algerien. 

Wie wenig wir im Grunde in den letzten 
Jahren über die Mentalität der Araber er- 
fuhren. zeigte sich in bestürzender Weise am 
Bei.spiel Libyens. In Deutschland nahm man 
an, es würde ebenso wie Tunesien oder Ma- 
rokko die Beziehungen zu Bonn aufrechter- 
halten. Aber auch dieses Land mit einer Be- 
völkerung von 1,3 Millionen Menschen, das 
durch seine Erdöllieferungen an die Bundes- 
republik sehr gut lebt, entzog sich nicht dem 
Einfluß Nassers. Die deutsch-libyschen Be- 
ziehungen sind zur Zeit stärker gespannt als 
die zwischen Bonn und Kairo. 

Nasser, der des öfteren in letzter Zeit mit 
seiner anmaßenden Politik Schiffbruch er- 
litt. hält sieh bemerkenswert zurück. Der 
Draht zwischen der kleinen Residenz am 
Rhein und der ägyptischen Hauptstadt ist 
houle noch fester als die Verbindung zu an- 
deren arabi.schen Hauptstädten, die sich erst 
auf Na.ssers Druck hin entschlossen, mit der 
Bundesregierung zu brechen. 

Trotz solcher beruhigenden, zu maßvollem 
Optimismus anregenden Einzelerscheinungen 
besteht für uns angesicht.-; der deutsch-arabi- 
sch"n Beziehungen kein Grund zum Jubeln. 
Daß sich die mangelnde Einigkeit der pan- 
arabischen Liga zeigte, ist von untergeordne- 
ter Bedeuttmg. Viel schwerwiegender ist, daß 
Zone imd Araber sich in einer unüberlegten 
Gemütsaufwallung gegenseitig in die Arme 
fallen. 

Die Stcllweike der Bonner Politik haben 
auf diesen plötzlichen Erdrutsch, diese von 
Araberstaat zu Araberstaat unterschiedlichen 
Veränderungen noch nicht die endgültigen 
Signale gezogen. Gewiß ist es erforderlich, 
der Brüskierung mit unterschiedlichen Mit- 
teln zu begegnen, aber Pragmatismus bedeu- 
tet nicht eine Politik des Zufalls. Die vor- 
dringliche Aufgabe ist daher, ein Konzept für 
die deutsche Wirtschaftshilfe in Nahost aus- 
zuarbeiten. das entsprechend den Worten 
mancher Bunde.sminister die solide und zu- 
verlässige Freund.schaft honoriert und der 
Abtrünnigkeit mit entsprechender Münze 
heimzahlt. 

Dabei wird man sich in der deutschen 
Öffentlichkeit eines anderen Falles dieser Art 
erinnern. 1956 wurden die deutschen diplo- 
matischen Beziehimgen zu Belgrad abgebro- 
chen, weil Tito die Zone anerkannte. Trotz- 
dem zog Bonn Glacehandschuhe an und führte 
seine Wirtschaftshilfe für Tito in akkurater 
Weise fort. Das Honorar ist in diesen Tagen 
erbracht worden. Tito bezeichnete das Ulb- 
richt-Regime der Zone, als eine „Ordnungs- 
macht". Jede Mark, die den Jugoslawen also 
seit 1956 gegeben wurde, war umsonst, wie 
dieses Beispiel zeigt, und an dem Überfall 
auf einen jugoslawischen Kon.sul in Konstanz 
Ist nicht so sehr interessant, daß es auch 
Jugoslawische Gegner des Tito-Regimes gibt, 
als vielmehr, daß ein offizieller Vertreter Ti- 
tos in der Bundesrepublik amtiert. 

Würde sich Gleiches im Verhältnis zu den 
Araberstaaten wiederholen, nämlich daß die 
Bundesrepublik die Hand, die sie prügelt, 
auch noch mit harter D-Mark füllt, dann 
wäre dies für die deutsche Öffentlichkeit un- 
verständlich. Nur wo die Hoffnung besteht, 
die Zone als diplomatischen Partner arabi- 
scher Staaten in absehbarer Zeit wieder aus- 
zubooten, verlohnt es sich. Mühe und Geld 
aufzubringen.   

Flugzeugtiir hatte sich gelöst 
Bei einem Testflug einer britischen Düsen- 

verkehrsmaschine ist in 3600 Meter Höhe eine 
Tür, die sich gelöst hatte, in eines der vier 
Triebwerke geraten. Das Flugzeug landete mit 
den restlichen drei Triebwerken. Die zehn 
Besatzungsmitglieder imd Techniker an Bord 
dtr Maschine kamen heil davon. 

Neue Gespräche um Passiersciieine 
Gestern begann ein neues Ost-West-Ge- 

spräch über die Verlängerung des Passier- 
scheinabkommens in West-Berlin. Gesprächs- 
partner waren der westliche Unterhändler, 
Senatsrat Horst Korber, und der neuer- 
nannte sowjetzonale Staatssekretär Michael 
Kohl. Kohl, der bisher als „Völkerrechtler" 
im Ostberliner Außenministerium arbeitete, 
tritt an die Stelle des kürzlich gestorbenen 
Staatssekretärs Erich Wendt. Das erste Ge- 
spräch endete bereits nach sieben Minuten. 
Der neue ostzonale Unterhändler lehnte Kohl 
als „nicht ausreichend bevollmächtigt" ab, ob- 
wohl dieser die Verhandlungen bisher geführt 
hatte. 

Nachdem am 13. Juni die Mauer für das 
Gros der Westberliner wieder geschlossen 
wurde, arbeitet nur noch die Westberliner 
Passierscheinstelle für sogenannte Härtefälle, 
die einigen wenigen Westberlinern den Ver- 
wandtenbesuch bei Todesfällen, Hochzeiten 
und Geburten im Sowjetsektor ermöglicht. 

Die Bunde.sregierung und der Westberliner 
Senat hatten sich kürzlich für eine Verlänge- 
rung des Passierscheinabkommens ausge- 
sprochen. Bundeskanzler Erhard und der 
SPD-Fraktionsvorsitzende Erler hatten je- 
doch betont, daß bei neuen Verhandlungen 
keine neuen politischen Bedingungen der 
Sowjetzone angenommen würden. Darüber 
bestehe völlige Ubereinstimmung zwischen 
der Bundesregierung und dem Westh« 
Senat.   

Hochwasser steigt. In Passau steigt das 
Hochwasser weiter. Gestern vormittag hatte 
die Donau wieder einen Pegelstand von 8,22 
Meter erreicht. 

Gier vom FlieBband liefert diese vollautomatl- 
■ehe KSfiganlage, die jüngst auf einer Fach- 
lusstellung im Frankfurter IIS-Handelszen- 
trum gezeigt wurde. Die Anlage ist terrassen- 
törmig aufgebaut, damit der Sdimutz frei 
nadi unten fallen kann. Auch das Futter 
lommt Der FlieBband. Foto; Wide World 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Ben Bella gestürzt 
Bei einem unblutigen Staatsstreich der 

Armee ist der bisherige algerische Staats- 
und Regierungschef Ben Bella gestürzt und 
aller seiner Ämter entkleidet worden. Das 
war die Sensationsmeldung am Samstag. Ein 
Revolutionsrat unter der Führung des 
Armee-Oberbefehlshabers und Verteidigungs- 
ministers Boumedienne übernahm die Regie- 
rungsgewalt. Von den neuen Machthabern 
wurde Ben Bella als „Volksunterdrücker" 
und „Abenteurer" bezeichnet. Er habe seine 
persönliche Macht mißbraucht und sein Land 
in Chaos und Mißwirtschaft gestürzt. Außer- 
dem wird ihm Verrat an den Zielen der alge- 
rischen Unabhängigkeitsbewegung vorgewor- 
fen. Wegen Hochverrats soll Ben Bella vor 
ein Gericht gestellt werden. Gegenwärtig be- 
findet er sich in einem Armeelager außer- 
halb von Algier. 

Der Sturz des Regierungschefs kam völlig 
überraschend- Noch vor Morgengrauen am 
Samstag hatten starke Truppeneinheiten mit 
Panzern alle Regierungsgebäude in Algier, 
den Flugplatz, den Rundfunksender und den 
Amtssitz Ben Bellas besetzt. Die Nachrichten- 
verbindungen mit dem Ausland waren unter- 
brochen worden. Nach Augenzeugenberichten 
soll es im Amtssitz des Präsidenten in der 
Nacht eine erregte Auseinandersetzung ge- 
geben haben. Über den Anlaß wurde jedoch 
bisher noch nichts bekannt. Bereits am Sonn- 
tag wurden die Panzer wieder zurückgezogen. 
Das Leben in der Stadt verlief wieder nor- 
mal, wenn man davon absieht, daß große 

Fußballveranstaltungen abgesagt werden 
mußten. 

China in die UN? 
In London appellierte die Friedensmission 

des Commonwealth für Vietnam an alle am 
Vietnamkrieg Beteiligten, sich äußerste Be- 
schränkungen bei militärischen Operationen 
aufzuerlegen. Das könnte ein Schritt zur 
Feuereinstellung sein. Die Mission hofft, daß 
sie bald erfolgen kann. Eine derartige Zu- 
rückhaltung würde die Bedingungen schaffen, 
in der die Mission ihre Aufgaben erledigen 
könnte. Der britische Außenminister forderte 
die Aufnahme Chinas in die Vereinten 
Nationen. 

„Soziale Gerechtigkeit" 
für Heimkehrer 

Uber hunderttausend ehemalige Kriegs- 
gefangene haben sich in Stuttgart bei einem 
Treffen der Heimkehrer eingefunden. Der 
Präsident des Verbandes, Heimeshoff, appel- 
lierte an die Bundesregierung, die dauernde 
Benachteiligung der Heimkehrer in sozial- 
politischer Sicht aufzugeben. Die Antwort 
auf Erklärungen der Regierung, dem Staat 
fehlten die Mittel, um den Forde,rungen der 
Heimkehrer nachkommen zu können, müßte 
die Frage sein, warum denn dann die Bun- 
desregierung die Steuern um drei Milliarden 
Mark im Jahr senke. Immer wieder werde 
versucht, die Heimkehrer „mit Tricks" hin- 
zuhalten. Ihre Geduld sei nun aber zu Ende. 
Deswegen werde der Kampf der Htimkehrer 
um das Minimum an sozialer Gerechtigkeit 
fortgesetzt. 

Saragat 

Ende Juni wird in Bonn ein Besucher er- 
wartet, der sowohl seiner Stellung als auch 
seiner Persönlichkeit wegen alles Interesse 
verdient: der italienische Staatspräsident 
Guiseppe Saragat, ehemals Führer der 
italienischen Sozialistischen Arbeiterpartei. 
Der Name des Mannes, der Gronchi und 
Segni im höchsten italienischen Staatsamt 
folgte, wird der Mehrzahl der Deutschen 
nicht allzuviel sagen. In Italien ist er gleich- 
bedeutend mit einem politischen Programm. 

Der jetzt 66jährige Saragat ist von Hause 
aus Volkswirtschaftler und Bankfachmann. 
Dem italienischen Faschismus entzog er sich 
durch die Emigration nach Frankreich und 
später in die Pyrenäen. Ehe Saragat vor 
wenigen Monaten nach einer Reihe schwieri- 
ger Wahlgänge Ministerpräsident wurde, war 
er bereits Präsident der Nationalversamm- 
lung, Parteiführer, Außenminister und Stell- 
vertretender Ministerpräsident gewesen — 
alles in allem eine Uberaus lebhafte, aktive 
politische Potenz, ein Hecht im Karpfenteich, 
der mehi' als eine Regierung in Rom zum 
Sturz brachte. 

Als Parteipolitiker ist Saragat dem sozia- 
listischen Kurs seiner Vor-Mussolini-Jahre 

treu geblieben. Mit aller Schärfe kämpfte er 
gegen seine Gegner auf der Rechten, vor 
allem gegen Segni, dem er manchen harten 
politischen Strauß lieferte. Aber er wandte 
sich ebenso entschieden auch gegen die Lin- 
ken, vertreten durch den kommunisten- 
freundlichen Nenni. Nenni gehörte ursprüng- 
lich der gleichen Partei an wie Saragat. 1947 
trennten sie sich, und erst als der russische 
Kommunismus unter Chruschschow einige 
Libe»alisierungszüge zeigte, konnte es auch 
zwischen ihnen zur Versöhnung kommen. 

Saragat ist also, nach deutschen Maß- 
stäben gemessen, Sozialdemokrat. Auf diesem 
Fundament ist er auch europäischer und 
atlantischer Politiker, der der NATO wie der 
europäischen Einigung manchen Impu^ ge- 
geben hat. Die Gespräche, die er und der ihn 
begleitende Außenminister Fanfani in Bonn 
führen wollen, werden sicher nicht ohne Ein- 
fluß auf die aktuellen Vorgänge dieses 
Sommers bleiben. 

Grenzsoldat flüchtete. Über einen unvtr- 
minten Pfad ist ein 20 Jahr alter Soldat der 
Sowjetzonen-Grenztruppe nach SüdnieHor- 
sachsen geflüchtet. 

Bein Elektrowagen scheint dem Mehlemer Ga- 
stronom Hans Richter das „Columbus-Ei'* für 
Wirte zu sein. Sieben Jahre hat er mit schmer- 
xenden FUBen darüber nadigedadit, wie er 
sich seine Arbelt erleichtern kann. Nun be- 
fSrdert ihn ein Rollstuhl vom Zapfhahn zu 
den einzelnen Gästen und wieder zurück. 

Verschiebung der Algier-Konferenz? 
Es ist fraglich, ob die afro-asiatische Gipfel- 

konferenz am 29. Juni beginnen kann. Ob- 
wohl der neue algerische Revoiutionsrat 
mehrfach versicherte, daß der Umsturz in 
Algerien keine Auswirkungen auf die Kon- 
ferenzpläne haben werde, und obwohl schon 
zahlreiche Vorausabteilungen von Delegatio- 
nen aus Asien und Afrika in Algier einge- 
troffen oder dahin unterwegs sind, haben die 
13 Regierungschefs der asiatischen und afri- 
kanischen Commonwealth-Staaten gestern in 
London beschlossen, die Bitte um Verschie- 
bung der Algier-Konferenz an den Revolu- 
tionsrat zu richten. Zur Begründung verwie- 
sen die Commonwealth-Ministerpräsidenten 
auf die unsichere Lage in Algier, wo der 
Nachfolger Ben Bellas offenbar noch nicht 
ganz fest im Sattel sitze. 

Tatsächlich demonstrierten am Sonntag 
kleine Gruppen von Studenten und Frauen in 
Algier gegen die Absetzung Ben Bellas. Un- 
terdessen entwickeln die neuen Herren in 
Algier eine rege diplomatische Aktivität. 
Nasser wurde versichert, daß Ben Bella nicht 
hinfeerichtet würde, jedoch vor ein Gericht 
gestellt werden müsse. 

Lübice eine Woche unterwegs 
Bundespräsident Lübke beginnt an diesem 

Dienstag eine sechstägige Reise durch die 
Bundesrepublik. Zuerst wird er in Karlsruhe 
das Kernforschungszentrum besuchen. Am 
Dienstagabend werden ihm die Ehrenbürger- 
rechte verliehen. Am Mittwoch reist der Bun- 
despräsident nach Mannheim, wo er am Don- 
nerstag an der Festversammlung der Max- 
Planck-Gesellschaft teilnimmt. Am Freitag 
eröffnet Lübke in München die Internationale 
Verkehrsausstellung. 

Feierschichten — wenn! 
uer Aufsichtsratsvorsitzende der Harpener 

Bergbau-AG, Dr. Ferdinand Marx, empfalü 
„dra.stische Maßnahmen", um eine Anpassung 
der Kohlenförderung an den Kohlenabsatz zu 
erreichen. Auf der Hauptversammlung der 
Gesellschaft sagte Marx gestern in Dort- 
mund. daß notfalls noch vor den Bundes- 
tagswahlen Feierschichten eingelegt werden 
müßten, wenn die Bundesregierung sich nicht 
bald zur Finanzierung der Halden und zur 
Übernahme der Anhaldungskosten bereit er- 
kläre. 

Der Bundesvorstand der CDU hat gestern 
die Bundesregierung zur weiteren Stüt'img 
dos Steinkohlenbergbaus aufgerufen. 

Der SPD-Vorsitzende Brandt wird auf Ein- 
ladung des Generalsekretärs der Sozialdemo- 
kratischen Partei Italiens, Tanassi, am 28. und 
29. Juni in Rom sein. Er hält einen Vortrag 
imCapitol. Brandt wird von Staatspräsident 
Saragat und dem italienischen Außenminister 
empfangen werden. 

Der polnische Parteichef Gomulka, der dem 
Vernehmen nach vor mehr als einer Woche 
wegen Kreislaufstörunsen in ein Kranken- 
haus eingeliefert soll wied^^r n^ch 
Hause zu*- ' 
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Sommeranfang 
Samslag war's in diesem Jahr, als der 

Frühling bei uns Einzug hielt, und am let/.- 
ten Sonntag hat er sich von uns verabschie- 
det. Dreizehn Wochen sind seit jenem 
20. März verstrichen, und nun stand Sommer- 
anfang im Kalender. Noch ehe dieser Tag zur 
Neige ging, genau um 15.56. hatte die Sonne 
den Wendekreis erreicht, der längste Tag und 
die kürzeste Nacht war angebrochen, und der 
Sommer begann. 

Was wird er uns bringen? Vorerst führte 
er sich mit Sonnenschein ein. Das Schwimm- 
stadion hatte das erste Mal nach seiner Er- 
öffnung Hochbetrieb Die Menschen strömten 
hinaus. Stöhnte nicht gar schon wieder einer 
iinter uns über die Hitze? Wir möchten es 
überhören und wünschen uns allem Pessi- 
mismus zum Trotz, daß nun im Sommer der 
Himmel blau und klar bleibt. — „Feuchter 
Lenz macht keinen Kummer — desto schöner 
wird der Summer" verkünden die Bauern- 
regeln. Und so hoffen wir. daß dieser Spruch 
ein bischen Wahrheit enthält. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Rosa Hahn. Lutherstr. 1!), zum 
83. und Frau Auguste Hoppe. Außerhalb 
SO 92 zum 76- Geburtstag am 23. 6. 
. . . Frau Ida Thierolf. Frankfurter Straße 39, 
zum 84. Geburtstag am 24. 6. 

Auch die LZ beglückwünscht die Gcburts- 
tagsjubilare auf das herzlichste. 

• Der I)RK-Ortsvercin Langen beginnt am 
Wontag. dem 28. Juni, um 20 Uhr. im Heim 
Heegweg 6. einen Lehrgang in der Ersten 
Hilfe. Der Kursus umfaßt 8 Doppelstunden- 

TV-Spieileute musizieren 
auf dem Militärflughafen 

Am Samstag, dem 26. Juni, veranstaltet der 
Ehein-Main-Flughafen Frankfurt erstmals 
einen Wettbewerb für Musikgruppen, Auch 
der Spielmanns- und Musikzug des Turnver- 
eins 1862 Langen e. V. ist eingeladen. Diese 
Veranstaltung beginnt um 16 Uhr. Sie wird 
von der Pan-Cohtact-Public Relations Frank- 
furt auf dem US-AIR Base ausgetragen. Eine 
Ju' und der Applaus des Publikums, in 
Pht 1 gemessen, bestimmen den Sieger. Da 
wertvolle Preise winken, wäre es zu be- 
grüßen, wenn die TV-Spielleute von vielen 
Langenern unterstützt würden, zumal der 
Eintritt frei ist. Für die „Schlachtenbummler" 
wird ein Sonderbus eingesetzt, der um 
1,'i Uhr von der TV-Tumhalle abfährt. Fahrt- 
kosten 2 DM. 

Totalschaden wegen Reifenpanne 
Auf der B 44 kam am Freitag ein Personen- 

wagen in Höhe der Kiesgrube Sehring wegen 
einer Reifenpanne an einem Vorderrad ins 
Schleudern. Das Auto überschlug sich. An dem 
Fahrzeug entstand Totalschaden. Die Fahrerin 
mußte in die Frankfurter Universitätskliniken 
gebracht werden. 

Nicht in den Rückspiegel geschaut 
Eine Autofahrerin, die am Samstag die 

Bahnstraße befuhr, betStigte kurz vor der 
Einmündung der Goelhestraße das Blinklicht 
nach links und steuerte dann sofort auf die 
Seitonstraße zu. Sie hatte nicht auf einen 
Autofahrer geachtet, der sie in diesem Moment 
überholen wnllto. Beide Fahrzeuge kolli- 
dierten. 

* Die Vorfahrt hat ein Autofahrer an der 
Einmündung der Mierendorffstraße in die 
Mörfelder Landstraße nicht beachtet. Dadurch 
stießen zwei Personenwagen zusammen. Ein 
Auto wurde nach rechts gegen einen Moped- 
fahrer geschleudert, der leicht verletzt wiu'de. 

• Leicht beschädigt wurde am Sonntag ein in 
der Berliner Allee abgestellter Kleinwagen 
von einem vorbeifahrenden Auto. 

Komba-Landesjugend an der Zonengrenze 

Die Jugend des Bundes der Kommunal- 
beamten und -angestellten kam zu einem 
Jugendtreffen in Fulda zusammen. Landes- 
jugendleiter Waldemar Pape konnte Jugend- 
liche aus ganz Hessen — und dabei auch 
solche aus I.angen — als Gäste des Kreis- 
verbandes Fulda begrüßen. Sie waren nach 
Fulda gekommen, um durch einen Besuch der 
Zonengrenze einen unmittelbaren Eindruck 
von der willkürlichen Spaltung Deutschlands 
zu erhalten. 

Auch Langener waren dabei 
Fahrt weiter über die Hochrhönstraße zum 
Dreiländereck, anschließend über die Wasser- 
kuppe nach Poppenhausen und von hier, nach 
einer kurzen Pause, zurück nach Fulda. 

Am Abend fand sich die ,.Komba"-Jugend 
zu einem geselligen Beisammensein im Fel- 
senkellcr und konnte dabei nicht nur freund- 
schaftliche Kontakte pflegen, sondern auch 
berufliche Gedanken austauschen. Nach einer 
Besichtigung des Barockviertels von Fulda 
am Sonntagvormittag fand das Jugendtreffen 

... „ „ mit dem gemeinsamen Mittagessen in der 
Am Freitagabend wurde die für Sarri.stag Jugendherberge seinen Ab.schluß. Die Jugend- 

vorgesehene Zonengrenzfahrt mit emeni l'iim verließen Fulda gegen Mittag nach 
über die Zonengrenze vorbereitet. Am Sams- 
tagvormittag besichtigten die Jugendlichen 
zunächst die Ausstellung des Bundesgrenz- 
schutzes über Uniformen und Waffen aus der 
SBZ. Obermeister Paulitz vom Bundesgrenz- 
schutz erläuterte die einzelnen Gegenstände, 
und an Hand der ausgestellten Modelle wur- 
den die Absperrmaßnahmen und Sperrzonen 
an der gewaltsamen Grenze ausführlich er- 
klärt. Im Anschluß daran fuhr die Komba- 
Jugend nach Tann und besichtigte die Zonen- 
grenze bei Günthers und am Theobaldshof. 
Nach dem Mittagessen in Hilders ging die 

Rudolf Seilberger feierte in Langen Geburtstag 

Vor 52 .lahrcn ist er nach den USA ausgewan dert — Immer wieder kommt er gerne in 
seine Heimatstadt /.uriick 

Der ,.Langencr Amerikaner" Rudolf Seil- 
berger hat am Sonntag bei seiner Kusine in 
der Nordendstraße 3 seinen 71. Geburtstag 
gefeiert. Das Geburtstagskind, dem man sein 
Alter nicht ansieht, befindet sich zur Zeil tpit 
seiner Frau Rosa —■ sie ist in Schleswig- 
Holstein geboren — in I.angen. Seit 52 Jahren 
lebt der Jubilar in den Vereinigten Staaten 
von Ameriica. In Long Island bei New York 
hat er sein Haus. Dort leben auch sein Sohn 
und seine beiden Enkelkinder. 

In der Erbsengasse — heute heißt sie Au- 
gust-Bebel-Straße — steht das Elternhaus von 
Herrn Seilberger. Bis 1908 besuchte er die 
Wallschule. Dann trat er bei der Likörfabrik 
Wagner in der Rheinstraße eine kaufmännische 
Lehre an. 1913 reiste er nach Amerika. Ur- 
sprünglich wollte er dort nur ein oder zwei 
Jahre bleiben, um die englische Sprache zu 
lernen und sich weiterzubilden. Daraus wur- 
den nun 52 Jahre. 

Nach einem Jahr war der Krieg dazwischen 
gekommen. Und dann kam immer wieder 
etwas anderes. Inzwischen ist Amerika Herrn 
Seilberger längst schon die zweite Heimat ge- 
worden. Die erste aber bleibt Langen. Schon 
mehrere Male war er inzwischen in Langen. 
1954 erhielt er am Vierröhrenbrunnen beim 
Volksfest sogar die Appelwoi-Taufe. Nächste 

Woche bereits wollen Herr und Fruu Seil- 
berger Langen verlassen. Sie bleiben noch 
zwei Wochen im Odenwald, bevor sie über 
den „großen Teich" zurückreisen. Immer wie- 
der kommt Herr Seilberger gerne nach Lan- 
gen, wenn sich auch dazwischen mehr und 
mehr in dieser Stadt ändert. Er habe zwar 
kein ausgesprochenes Heimweh, aber doch 
Sehnsucht nach Langen, zumal er hier gute 
Freunde habe. Aber selbst die meisten seiner 
Klassenkameraden kennt er nur noch dem 
Namen nach. Wenn sie ihm auf der Straße 
begegnen, sind sie ihm fremd. Umgekehrt ist 
es genauso. Philipp Daubert hatte ihn seiner- 
zeit zu seinem siebzigsten Geburtstag einp- 
laden. Am Montagvormittag besuchte ihn 
Herr Seilberger: „Sie sind wohl Herr Dau- 
bert?", lautet die erste Frage. Der zweite Satz 
„Du kennst mich wohl nicht mehr?" rief 
Kopfschütteln hervor. Dann aber nannte Herr 
Seilberger seinen Namen — und der Schleier 
der Zeit fiel. Sie plauderten über Erlebnisse, 
die Jahrzehnte zui'ückliegen . . . 

Übrigens: Bürgermeister Wilhelm Umbach 
überreichte ihm am letzten Sonntag zu seinem 
Geburtstag neben einer Glückwunschadresse 
das Buch „Geschichte der Stadt Langen" von 
Dr. Betzendörfer. Die Freude darüber war 
groß . . . 

einem eindruck.svollcn und erlebnisreichen 
Wochenende. 

Familienausflug mit Folgen 
Eine Familie aus der Südlichen Ringstraliu 

ging am Sonntag zu einem Spaziergang nach 
Drcicichenhain, Dort nahm der Familienvater 
verschiedene alkoholi.sche Getränke zu sich. 
Nachdem zu Hause die Kinder ins Bett ge- 
bracht waren, schlug die Frau ihrem Mann 
(jinen Teller so stark auf den Kopf, daß der 
Mann mit blutverschmiertem Gesicht bei der 
Stadtpolizei Zuflucht suchte. Die Beamten 
brachten den Mann in das Krankenhaus, wo 
die Wunde genäht werden mußte. Eine Streife 
traf die Frau nicht in ihrer Wohnung an. 

Bauzaun vor dem Neubau 
der Langener Volksbank 

Auf der Bahnstraße 11—13, dem ehemaligen 
Späth'schen Gelände, beginnt jetzt die Lan- 
gener Volksbank mit dem Bau ihres neuen 
Heimes, eines mehrgeschossigen Geschäfts- 
hauses. Nach baupolizeilicher Vorschrift muß 
vor der Baustelle ein Zaun errichtet werden, 
der bis auf den Fußsteig reicht. Die Fußgän- 
ger sind gezwungen, auf den Parkplatz an 
dieser Stelle auszuweichen. Natürlich dürfen 
dort vorerst keine Autos mehr parken. 

Aus dem Jugendschutzrecht 
Das Verbot, Kindarn und Jugendlichen die 

Anwesenheit in öffentlichen Spielhallen zu 
gestatten, ist mit dem Grundgesetz vereinbar. 
Es greift in zulässiger Weise in das elterliche 
Erziehungsrecht ein, verletzt nicht die Frei- 
heit der Berufswahl und enthält auch keine 
Enteignung. (Urteil des Bundesverwaltungs- 
gerichts v. 8. 7. 1964) 

Totengräber. Auf den Friedhöfen der iri- 
schen Hauptstadt Dublin streiken die Toten- 
gräber. Bei Sterbefällen müssen die Hinter- 
bliebenen die Gräber selbst ausheben. 

Weitere lokale Nachrichten siehe fünfte Seit# 

Langener Gäste im gastfreundlichen Elsaß 

Der Bürgermeister bei einem „Staatsbesuch" in Muhlbach 

Das ist neu! 

Riesenwaschkraft 

Das ist Sator, der Welsse Riese 

wäscht makellos welB... sogar ohne 
Kochen 
Ganz gleich, ob Sie im Kessel waschen, in 
einer Trommel- oder Bottichwaschmaschine. 
Der Welsse Riese ist Ideal für jedes Wasch- 
verfahren. Well er mit kontrolliertem 
Schaum wäscht — mit Schaum, der sich 
nach der Waschtemperatur richtet. Well der 
Welsse Riese keine Ruckstände hinterläßt. 
Weder in der Wäsche noch in der Wasch- 
maschine. Wirksam durchflutet die kraftvolle 
Lauge Ihre Wäsche. Entfernt Flecken. Besei- 
tigt jeden Schmutz — bis auf den letzten 
Rest. Das Ergebnis: makellos weiße Wäschel 

so gründlich... doch so schonend 

Der Weisse Riese ist freundlich zu Ihrer 
Wäsche. Mit seiner Riesenwaschkraft reinigt 
er gründlich.. ..doch so schonend, ihre 
Wäsche wird vollkommen sauber und wun- 
derbar gepflegt. Ganz gleich, ob Natur- oder 
Kunstfasern. Leinen und Baumwolle werden 
herrlich frisch - wie neu, Frotteetücher 
locker und flauschig. Buntwäsche wird 
griffig und leuchtend farbenfrisch, Woll- 
sachen weich und saugfähig. Nylonhem- 
den, Perlon'-Blusen oder DIolen'-Gardinen 
wäscht der Weisse Riese makellos wei3. 

Von links nach rechts: Konrektor Benndorf, Rektor Reith, Burgermeister Zaesele, Bürger- 
meister Umbach, ein Gemeindevertreter. Photo: Ilse Reith 

nur ein erfreulicher und verheißungsvoller 
Anfang sein. An die Jugend unserer Völker 
ergeht der geschichtliche Auftrag, das Werk 
zu vollenden. Das zarte PflSnzchen der 
deutsch-französischen Freundschaft muß zu 
einem Baum heranwachsen, den niemand 
mehr entwurzeln kann! Es ist nicht schwer, 
junge Menschen für diese Aufgabe zu be- 
geistern. Verantwortungsbewußte Politiker 
und Pädagogen müssen jedoch helfend zur 
Seite stehen, ihre Erfahrungen beisteuern und 
ein personliches Beispiel geben. Noch immer 
entzündet sich der Enthusiasmus der Jugend 
am Vorbild Erwachsener, deren Autorität sie 
freiwillig anerkennt. 
zungssaal des Rathauses erschienen. Bürger- 

meister Zaesele begrüßte die Gäste sehr herz- 
lich und betonte, daß bisher noch kein Bür- 
germeister einer deutschen Stadt in amtlicher 
Eigenschaft Muhlbach besucht habe. Die Ge- 
schichte seines Ortes habe durch das Ein- 
treffen der Langener Abordnung einen neuen 
Akzent erhalten Herr Zaesele charakterisierte 
Muhlbach als ein kleines verträumtes Dorf 
am Rande der Vogesen, das mehr und mehr 
zur Arbeiterwohngemeinde geworden Ist. Die 
meisten Berufstätigen des Ortes arbeiten im 
benachbarten Colmar. Muhlbach bemühe sich, 
den Fremdenverkehr als zusätzliche Enverbs- 
quelle zu fördern. Die romantische Landschaft 
(Wälder, steile Felsen), die vorzügliche Ga>- 
stronomie und die deutschfreundliche Bevöl- 

austausch. 
In den Abendstunden stellten sich Bürger- 

meister und Gemeinderäte, Schulleiter und 
Lehrer aus Langen und Muhlbach den 44 
Schülern und Schülerinnen unserer Albert- 
Einstein-Schule zur Diskussion. Die Jugend- 
lichen wollten z. B. wissen, ob die Geldmittel 
für den geplanten Unterricht in Stenographie 
und Schreibmaschine bereitgestellt seien, eine 
Frage, die das Bildungsstreben unserer Schü- 
ler bekundet. (Die „Langener Zeitung" wird 
über das inzwischen beendete Begpgnungs- 
seminar noch ausführlich berichten.) 

Am 17. Juni besuchte Bürgermeister Um- 
bach das Stadtoberhaupt von Colmar, Herrn 
Rey. In einem fast einstündigen Gespräch, 
das zu herzlichem Einvernehmen führte, er- 
wähnte Colmars Bürgermeister mit anerken- 
nenden Worten das tadellose Auftreten der 
Leichtathleten des TV 1862 Langen, die kürz- 
lich einen Vergleichskampf gewannen (LZ 
vom 15. 6. 1965). 

Unsere Heimatstadt erfreut sich im Elsaß 
eines guten Rufes. Kommunal- und Schul- 
politiker, Lehrer, Schüler, Sportler — sie 
alle warben auf ihre Weise für die Idee dos 
geeinten Europas, das ohne vertrauensvolle 
Zusammenarbeit Deutschlands und Frank- 
reichs undenkbar ist. 

Der Weisss Riese mit der Riesenwaschkraft 

Riesenwaschkraft? Ja! Sogar ohne Kochen. 
Das ist neu! Das Ist die Riesenwaschkraft 
des Weissen Riesen: 
in jedem Körnchen 
steckt konzentrierte 
Waschkraft. In jedem 
Gramm steckt eine 
Riesenkraft, die den 
Schmutz aus Ihrer 
Wäsche treibt — eine 
Welsse Kratt, stärker 
als alle Flecken. 

Sparsam, weil der Welsse Riese auf alle 
Zusatzmittel verzichtet. Wasser muß nicht 
mehr enthärtet v/erden — der Weisse Riese 
macht jedes Wasser weich. Spülmittel sind 

überflüssig — der Welssa 
Riese Ist nach dem Wa- 
schen spurlos verschwun- 
den. Vor allen Dingen spart 
der Welsse Riese Wäsche. 
Sie muß nichtmehrgekocht 
werden. Sie sparen also 
Arbeit, Zeit und Geld. 

Jugendliche Angler 
Eine Polizeistreife fuhr am Samstagabend 

gegen 21 Uhr zur Krämersmühle und zum 
Paddelteich. Dort beobachteten sie drei 
Jugendliche, die mit primitivem Werkzeug 
angelten. Sie wurden angezeigt- 

' Durch Lärmen fühlten sich Anlieger in 
der Fahrgasse .so von einem Mitbürger be- 
lästigt. daß die Polizei gegen den Störenfried 
ein.'rhreiten mußte. 

Ausflug in die Pfalz 
Die ADAC-Ortsclubs haben die Aufgabe, 

auf örtlicher Basis im Sinne des ADAC zu 
wirken und bei der Bewältigung der unüber- 
sehbareii Anforderungen, welche auf den 
deutschen Kraftfahrzeugverkehr noch zu 
kommen, als Helfer auf der unteren Ebene 
tätig zu sein. 

Der Automobil-Club Langen gehört zu den 
vom ADAC anerkannten rührigen Ortsclubs 
mit einem Stamm von Aktiven, die sich der 
Zielsetzung des Clubs verbunden fühlen und 
— wie bei allen Vereinen — die Existenzbe- 
rechtigung ihres Vereins überhaupt demon- 
strieren. 

Mindestens einmal im Jahr sollen sich die 
Familien der Clubmitglieder zusammenfin- 
den. Deshalb arrangiert der ACL am Fron- 
leichnamstag regelmäßig eine Schiffs- oder 
Omnibusfahrt. 

Trotz Sturm und Regen hatten sich dieses 
Jahr viele Automobilfreunde eingefunden. 
Sie füllten den Omnibus und zwei zusätzlich 
eingesetzte Personenwagen, die sie in die 
Pfalz entführten. 

Es war viel vorbereitet, um insbesondere 
auch den Kindern Freude an dem Ausflug 
zu geben, der bei strahlendem Sonnenschein 
am Zielort in schönet Harmonie verlief. Der 
bei der Rückkunft in Langen wieder strö- 
mende Regen koi.nte die beschwingte Stim- 
mung aller Teilnehmer nicht beeinträchtigen, 
die mit dem zufri'^dcr.en Gefühl eines schön 
verblachten Tages heimkehrt'^n. 

und Ist dabei bemerkenswert sparsam 

Feuer an der Kiesgrube 
In der letzten Zeit haben sich Beschwerden 

darüber gehäuft, daß Personen, die unerlaubt 
in den Kiesgruben baden, gegen Abend Feuer 
entzünden. Die Polizei mußte deswegen .schon 
n'-'hrmals einschreiten. 

Kinder zerstörten Glässcheiben 
Durch Steinwürfe zerstörten Kinder große 

Drahtglasscheibcn auf dem Dach eines Un- 
ternehmens in der Liebigstraße. Die Polizei 
weist die Eltern darauf hin, daß sie für den 
Schaden haftbar gemacht werden. 

Die „Langener Zeitung" meldete in ihrer 
Ausgabe vom 11. Juni 1965, daß die beiden 
10. Realschulklassen der Albert - Einstein- 
Schule nach Frankreich gefahren sind und 
dort an einem vom Deutsch-Französischen 
Jugendwerk veranstalteten Begegnungssemi- 
nar teilnehmen. Tagungsort war die Gemeinde 
Muhlbach im Elsaß (Departement Oberrhein). 

So erfolgreich die Bemühungen der älte- 
ren Generation waren, Deutsche und Franzo- 
sen einander zu nähern und miteinander zu 
versöhnen. Barrieren niederzureißen und die 
„Erbfeindschaft" zu begraben — es konnte 

Solche Erwägungen bestimmten Bürgermei- 
ster Umbach, Rektor Reith und Konrektor 
Benndorf, selbst nach Frankreich zu reisen, 
um sich an Ort und Stelle von den Fort- 
schritten des Schiiierbegegnungsseminars zu 
überzeugen und dabei weitere Kontakte zwi- 
schen unserer Heimatstadt und französischen 
Gemeinden herzustellen. 

Muhlbach zählt rund 800 Einwohner, die 
den Aufenthalt der Langener Delegation als 
„Staatsbesuch auf kommunaler Ebene" wer- 
teten. Zum offiziellen Empfang am Abend des 
15. Juni waren fast alle Gemeinderäte im Sit- 

kerung ließen Muhlbach als Urlaubsort prä- 
destiniert erscheinen. Die deutsche Sprache 
werde überall verstanden. Bürgermeister 
Zaesele bezeichnete die deutsch-französische 
Verständigung als zwingende Notwendigkeit. 
Die Gäste aus Langen lud er zu einem Um- 
trunk ein, bei dem der berühmte Elsässer 
Wein gereicht wurde. 

In seinen Dankesworten zeigte sich Bürger- 
meister Umbach tief bewegt. Er lobte die 
Gastfreundschaft der Bevölkerung Muhlbachs 
und bekannte sich während seiner längeren 
politischen Ausführungen zu den Gedanken 
der Völkerverständigung und des Friedens: 
„Alle unsere Anslrengungen müssen diesen 
hohen Zielen dienen. Persönliche Begegnun- 
gen sind ein wirksames Mittel, denn sie 
schaffen die Grundlagen für ein geeintes 
Europa, das keine Kriege mehr kennt." Unter 
starkem Beifall überreichte Bürgermeister 
Umbach seinem französischen Kollegen als 
Geschenk Langens an Muhlbach einen Wap- 
penteller. 

Die sich anschließende Aussprache umfaßte 
verständlichenveise zwei Themenkreise. Die 
beiden Bürgermeister sprachen über kom- 
munalpolitische. die beiden Schulleiter über 
pädagogische und schulpolitische Problerne. 
Die jeweiligen Verhältnisse wurden geschil- 
dert, Schwierigkeiten beim Namen genannt, 
Wege zu ihrer Überwindung gesucht — ein 
für beide Seiten nutzbringender Erfahrungs- 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Nasse Rückschau 
„Der Lenz sei Itühl und naß — dann füllt 

er Scheuer, Stall und Faß" — diese alte 
Bauernweisheit haben wir wohlweislich zum 
Frühlingsanfang nicht veröffentlicht. Denn 
man soll es ja nicht berufen . . . Wenn sie 
freilich recht behielte, müßten alle Scheunen 
und Fässer in diesem Jahr vor lauter Segen 
überquellen. Denn naß und l<ühl war dieses 
Frühjahr ja wohl wie lange keines mehr- 

Zweiundneunzig Tage und neunzehn Stun- 
den sind heute zum Zeitpunkt der Sommer- 
sonnenwende verf.;angen, seit „Frülilingsan- 
fang" auf dem Kalender stand. Sie bilden 
den zweitlängsten Zeitabschnitt unter den 
vier Jahreszeiten, nur der Sommer ist noch 
ganze sechzehn Stunden länger als der Lenz. 
Aber was nutzt uns schon ein langer Früh- 
ling, wenn er seine Tage mit Regenschauern 
und Kälte anfüllt, so daß man sich im 
Kalender vergewissern muß, ob es tatsächlich 
Mai oder Juni ist und nicht gar November... 

Es ist eine nasse Rückschau, die wir auf 
diesen Lenz 1965 halten müssen. Und wir 
sind geneigt zu denken, daß noch kein Früh- 
ling uns bisher so enttäuscht hat wie die- 
ser . . . Wenn wir jedoch einmal in alten 
Aufzeichnungen nachschlagen, dann treffen 
wir auch in manchen anderen Jahren derart 
trübe Betrachtungen an. Das hatten wir 
gottlob schon längst wieder vergessen. Und 
so werden in den ersten wirklich schönen 
und wannen Sommertagen wohl auch unsere 
Enttäuschungen über den verregneten Früh- 
ling vergangen sein . . . 

WIR GRATULIEREN . . 
. , . Herrn Friedrich Sulzmann, Ernst-Lud- 
wigstr' 46, zum 70. Geburtstag am 23. 6. 
. . . Frau Eleonore Knöß, Ernst-Ludwigstr. 39, 
zum 79. und Herrn Georg Heck, Heinestr. 14, 
zum 73. Geburtstag am 24. 6. 
. . . Herrn Gustav Kuß, Karlsbader Str. 5, 
zum 70. Geburtstag und Frau Anna Katha- 
rina Meister, Ostendstr. 26, zum 81. Geburts- 
tag am 25. 6. 

Die Langener Zeitung entbietet den Jubi- 
laren herzliche Glücks- u. Segenswünsche- 

Egelsbacher Leichtathleten stellen 
Bezirksmeister 

Bedingt durch einige unglückliche Um- 
stände konnten nur drei Egelsbacher Leicht- 
athleten an den Bezirksmeisterschaften im 
Rüsselsheimer Opel-Stadion teilnehmen. — 
Schon am Samstag holte sich Ursula Heili- 
genstein (A-Jugend) im Speerwerfen, mit der 
Weite von 30 m, den Titel einer Bezirks- 
meisterin. Im Diskuswerfen landete sie, 
knapp geschlagen ,mit guten 27 m, auf 
dem 4. Platz und im Kugelstoßen durch total 
vermasselte Stöße auf dem 6. Platz (8,15 m). 
Mit einer kleinen Leistungssteigerung dürfte 
sie im Speerwerfen die Qualifikation zur 
Deutschen-Jugendmeisterschaft schaffen. 

Bei der männlichen B-Jugend erreichte 
H."Jürgen Schimmel in seinem 2. 80 *m Hür- 
denlauf einen guten 4. Platz mit 11,7 sec. Im 
100 m-Lauf kam der talentierte Egelsbacher 
Sprinter knapp geschlagen (schlechter Start) 
auf hervorragende 11,5 sec. und holte sich 
den 2. Platz. Diese Zeit bedeutet persönliche 
Bestzeit und neuen B-Jugendvereinsrekord 
(seither 11,9 sec. von Edgar Karg). 

Bei den Männern kam Edgar Karg durch 
eine Verletzung über den Vorlauf nicht hinaus 
und konnte auch nicht zum 200-Meter-Lauf 
antreten. 

Diese Erfolge werden der kleinen und jun- 
gen Egelsbacher Leichtathletikgruppe wieder 
einigen Auftrieb für weitere Ziele geben. 

Verständlich, aber nicht erlaubt 
Vor einem Oberlandesgericht hatte sich 

unlängst ein Handwerksmeister wegen ver- 
botenen Parkens zu verantworten. Der Ange- 
klagte — Elektromeister seines Zeichens — 
hatte Arbeiten an der Lichtreklame eines 
Hauses auszuführen, vor dem sich eine Park- 
uhr befand. 

Um sich das zeitraubende Ein -und Aus- 
laden zu ersparen, hatte er — ohne die Park- 
uhr zu betätigen — seinen Werkstattwagen 
vor dem Haus abgestellt und ihm nach und 
nach das benötigte Material und Handwerks- 
zeug entnommen. Die ganze Reparatur hatte 
kaum 45 Minuten gedauert. 

Der Angeklagte ist bestraft worden, denn 
die Richter nahmen ihm seinen Einwand 
nicht ab, es habe sich nur um ein „Halten 
zum Ent- und Beladen" gehandelt. 

Sie belehrten den Parksünder: Wer aus 
Gründen verständlicher Arbeitserleichterung 
und Arbeitsbeschleunigung seinen Werkstatt- 
wagen dicht neben der Arbeitsstelle abstellt, 
um sich die emzubauenden Teile, das Instal- 
lationsmaterial und das Werkzeug — jeweils 
wenn er es benötigt — aus dem Fahrzeug zu 
holen und die ausgebauten Teile, das über- 
flüssige Material und das nicht mehr be- 
nötigte Werkzeug dort abzulegen, „hält" nicht 
mehr zum „Ent- und Beladen", sondern 
„parkt". Kann er das nur an einer Stelle tun, 
an der eine Parkuhr aufgestellt ist. so muß er 
sie in Tätigkeit setzen. 

Darin — so meinte das Oberlandesgericht 
— liege auch keine unzumutbare Belastung 
des Gewerbes, denn der Unternehmer könne 
die ohnehin geringfügige Parkgebühr ent- 
weder dem Kunden gesondert als „Auslagen" 
In Rechnung stellen oder als „allgemeine Ge- 
schäftsunkosten" verbuchen und steuerlich 
absetzen. (Urteil des Oberlandesgerichts Köln 
V. 21. 7. 1964) 

Der Kuiturl<reis fährt nach Straßburg 
e Am kommenden Wochenende veranstal- 

tet der Kulturkreis Egelsbach für die Teil- 
nehmer des Europaseminars eine Fahrt nach 
Straßburg. Die Teilnehmer treffen sich am 
Samstag, dem 26. .luni, um 6 Uhr, in Egels- 
bach auf dem Berliner Platz. Zur Verfügung 
steht ein moderner Reisebus mit ."iO Sitz- 
plätzen- Die Fahrt führt von Egelsbach über 
die Autobahn nach Kehl am Rhein. Dort wird 
zunächst Quartier gemacht, für die Erwach- 
senen in einem Hotel und für die .Tugend- 
lichen in der Jugendherberge. Nachdem zu 
Mittag auch für das leibliche Wohl gesorgt 
ist, wird die Faiivt über den Rhein nach 
Straßburg fortgesetzt. Mit einem Fremden- 
führer werden dann das Europaparlament, 
das Münster und die übrigen Sehenswürdig- 
keiten der Stadt besichtigt. Am Abend geht 
es wieder in die Quartiere nach Kehl zurück. 
Am Sonntag führt die Busfahrt durch Straß- 
burgs Innenstadt, alsdann durch die Vogesen 
über Zabern, Weißenburg, Schweigen, die 
deutsche Weinstraße zur Autobahn Saar- 
brücken — Mannheim und von dort nach 
Egelsbach zurück. 

Die Jugendteilnehmer an dieser Fahrt wer- 
den gebeten, sich heute, (Dienstag) um 
20 Uhr zu einer Besprechung In der Emst- 
Reuter-Schule einzufinden. 

Besichtigungen des Kuituritreises 
0 Am Sonntag, dem 27. Juni, soll die ange- 

kündigte Besichtigung des Flugplatzes Egels- 
bach und der Firma Röder Präzision statt- 
finden. In dieser Woche werden uns noch die 
genauen Besichtigungszeiten mitgeteilt, die 
dann in der Freitagau-^w^hf veröffentlicht 
werden. 

e Mütter -und Säuglingsfürsorge. Morgen 
Nachmittag um 14 Uhr findet im Bürgerhaus 
die nächste Beratungsstunde in f^er Mütter- 

Säuglingsfürsorge statt. 

ERZHAUSEN 
ez Mitgliederversammlung der SPD. Unter 

Vorsitz von Konrad Becker findet am Don- 
nerstag, (24. 6.) im Gasthaus „Zum Erzhäuser 
Hof" eine Mitgliederversammlung des SPD- 
Ortsvereins Erzhausen statt. Auf der Tages- 
ordnung stehen u. a. der Bericht vom Be- 
zirksparteitag in Eltville durch Lehrer Reitz, 
Gräfenhausen, weiter soll die Wahl des 
2. Vorsitzenden vorgenommen werden. Zur 
Bundestagswahl ist ein Arbeitsausschuß zu- 
sammenzustellen und zum SPD-Parteifest 
1966 muß ein Festausschuß gewählt werden. 

ez Verein für Deutsche Schäferhunde- Der 
Verein für Deutsche Schäferhunde, Orts- 
gruppe Erzhausen-Wixhausen u. Umg. hielt 
seine Monatsversammlung ab. Vor- 
sitzender Karl Kaspar konnte zahlreiche 
aktive Mitglieder begrüßen. Danach fand die 
Diskussion über aktuelle Tagesfragen statt. 
Außerdem wurde bekanntgegeben, daß zum 
Hessentag am Sonntag, dem 4. 7., in Darm- 
Stadt ein Motivwagen ausgeschmückt wird. 
Am 7. 8. soll ein Sommernachtsfest veran- 
staltet werden. Die nächste Monatsversamm- 
lung findet am 3. 7. statt. 

ez Privatquartiere fUr den Ilessentag. Nach 
Mitteilung der Uemeindeverwaltung Erz- 
hausen werden für den Hessentag vom 2. bis 
4. 7. 196S in Darmstadt Privatquartiere in 
Erzhausen benötigt- Die Hessische Staats- 
kanzlei zahlt pro Übernachtung einen Un- 
kostenbeitrag von 3 DM. Interessenten wer- 
den gebeten, sich mit der Gemeindeverwal- 
tung in Verbindung zu setzen. 

ez Die Volks -und Schulbüchorei teilt mit, 
daß die ausgeliehenen Bücher am 23. Juni von 
Ifi bis 18 Uhr in der Schule abzugeben sind. 

GOTZENHÄIN 
g Gute Entwicklung der Genossenschafts- 

bank. Die Genossenschaftsbank Götzenhain 
hielt am Mittwochabend ihre ordentliche 
Generalversammlung ab. Herr Georg Müller 
jr. konnte als Vorsitzender des Aufsichtsrats 
weit über 100 Mitglieder begrüßen, besonderer 
Gruß galt Bürgermeister Lenhardt und dem 
Verbandsprüfer Wutta (Ffm). Geschäftsführer 
Schäfer erstattete den Bericht dos Vorstandes 
und hob darin hervor, daß durch den Neubau 
des Bankgebäudes eine starke Geschäftser- 
weiterung eingetreten sei. Die Spareinlagen 
erhöhten sich um rund 420 000 DM, an Kre- 
diten konnten 500 000 DM neu ausgegeben 
werden, der Gesamtumsatz stieg auf 20,5 Mil- 
lionen DM, der Warenumsatz stand am 31. 12. 
1964 bei 524 000 DM- Herr Schäfer folgerte 
aus diesen Zahlen, wie gut die Entwicklung 
im abgelaufenen Geschäftsjahr war und er- 
wähnte, daß alle an die Verwaltung gestellten 
Kreditanträge, soweit sie sicher erschienen, 
bewilligt werden konnten. 

Für den Aufsichtsrat bestätigte Georg 
Müller die gute Entwicklung und berichtete, 
daß der Aufsichtsrat mit dem Vorstand meh- 
rere gemeinsame Sitzungen durchgeführt 
habe. Die Arbeit des Vorstandes sei mehrfach 
überprüft worden. Bei den auch überraschend 
angesetzten Kontrollen hätten sich keine 
wesentlichen Beanstandungen ergeben. Herr 
Wutta bekräftigte als Prüfer des Ländlichen 
Genossenschaftsverbandes die Feststellungen 
und bezeichnete die Entwicklung der Genos- 
senschaftsbank in Götzenhain als außeror- 
dentlich gut und erstattete dafür der Ge- 
schäftsführung und allen Angestellten seinen 
Dank. 

Der langjährige Vorsitzende des Vorstands, 
Wilhelm Kohl 2., legte sein Amt nieder. An 
seine Stelle wurde der seitherige zweite Vor- 
sitzende, Heinrich Heberer, und als neues 
Mitglied in den Vorstand Georg Frank 10. 
gewählt. Georg Bauch 8. wurde als Vorstands- 
mitglied wiedergewählt und an Stelle 
des ausscheidenden Aufsichtsratsmitgliedes 
Michael Gaubatz trat neugewählt Hermann 
Hischke. Den ausscheidenden Mitgliedern 
wurde herzlicher Dank erstattet, und Georg 
Kohl 2. und Heinrich Heberer wurden mit 
der bronzenen Raiffeisennadel geehrt. 

g Gemcindevertretersitzung. Am Donners- 
tag, dem 24. Juni. 20.15 Uhr, findet eine öf- 
fentliche Sitzung der Gemeindevertreter im 
Rathaus statt Zur Beratung stehen neben an- 
deren folgende Punkte; Berechnung der Stra- 
ßenanliegerbeiträge für die Straßen „Im Län- 
gerroth" und „Am Hengstbach"; Antrag von 
Ortsbürger Polenz auf Unterstützung zum 
Gemeinde-Kurier; Aufnahme der Gemeinde 
Offenthal in den Schulverband Dreieich und 
die hierfür notwendig werdende Satzungs- 
änderung. 

OFFENTHAL 

» Ich verweigere die Aussage! « 

In sämtlichen Arten von Prozessen, sei es 
bei der Strafverfolgung oder im bürgerlichen 
Rechtsstreitigkeiten, hat das Gericht die Auf- 
gabe, die Wahrheit zu ermitteln. Da sich die 
Aussagen der Prozeßparteien meistens wider- 
sprechen, ist das Gericht darauf angewiesen, 
unbeteiligte Dritte zu hören — die Zeugen. 
Wer als Zeuge vor Gericht geladen wird, muß 
aussagen, was er weiß, und wird regelmäßig 
auch darauf vereidigt. Es steht also nicht in 
seinem Belieben, die Aussage zu verweigern, 
sondern das Gericht kann den Zeugen durch 
Geld- oder Haftstrafen zur Aussage zwingen. 
Auch wahrheitswidriges Verschweigen ist 
Meineid. 

Für wenige Ausnahmefällle gibt es jedoch 
ein Aussageverweigerungsrecht, vor allem 
für enge Angehörige des Angeklagten oder 
einer Prozeßpartei sowie für solche Zeugen, 
die aus beruflichen Gründen eine Schweige- 
pflicht besitzen. Sehr häufig kommt es auch 
vor, daß ein Zeuge sich oder einem seiner 
Angehörigen durch eine wahrheitsgemäße 
Aussage die Gefahr strafgerichtlicher Ver- 
folgung zuziehen würde. In diesem Falle 
braucht er nicht auszusagen, er kann die 
Aussage verweigern; das Gericht weist ihn 
darauf hin. 

Wer also beispielsweise dem Einbrecher 
durch „Schmiereslehen" geholfen hat, braucht 
sich nicht durch eine Zeugenaussage selbst 
zu beschuldigen. Der Zeuge, der im Ehe- 
scheidungsprozeß befragt wird, ob er ehe- 
brecherische Beziehungen zum Beklagten 

Tot unter der ZuBmaschlne 
Am Samstagabend ist In Gräfenhausen ein 

43jähriger Landwirt beim Pflügen seiner Fel- 
der unter die Zugmaschine geraten. Der Sohn 
des Bauern fand seinen Vater tot unter der 
Zugmaschine liegen. Am Ende des Ackers war 
die Zugmaschine beim Wenden umgekippt 
und hatte den Bauern unter sich begraben. 

Neue Sparl<asse und Post in Offenthni 
Die Spar- und Darlehnskasse 

beschloß einen Neubau 
o Am letzten Mittwoch hielt die Spar- und 

Darlehnskasse Offenthal e.G.m.b.H. ihre dies- 
jährige Generalversammlung im überfüllten 
Saal der Gaststätte „Isenburger Hof" ab. An 
der guten Beteiligung von 134 Mitgliedern 
war zu erkennen, welcher Beliebtheit sich 
diese alljährlichen Zusammenkünfte erfreuen. 
Es lohnte sich auch, an der Versammlung 
teilzunehmen, denn es wurde ein Anwesen- 
heitsgeld von 4 Mark vergütet. Aufsichtsrats- 
vorsitzender Wilhelm Sommerlad eröffnete 
die Versammlung, gedachte der verstnrbonon 
Mitglieder und erteilte Ge.schäftsführer Jost 
das Wort zum Vortrag des Geschäftsberichtes 
für das Jahr 1964. 

Er berichtete über die Ergebnisse der Raitf- 
eisen-Kreditgenossenschaften in der Bundes- 
republik. Nach diesen einleitenden Ausfüh- 
rungen ging Jost dann auf die Entwicklung 
der Spar- und Darlehnskasse im Geschäfts- 
jahr 1964 ein- 1964 sei die Bilanzsumme um 
270 000 Mark auf 1 846 331,19 Mark gestiegen. 
Auf das Geschäftsguthaben sollen eVo Divi- 
dende in Höhe von insgesamt 1 944 Mark aus- 
geschüttet werden. Die Spar- und Darlehns- 
kasse zählte zum 31. 12. 1964 302 Mitglieder. 
Die Zahl der Geschäftsanteile stieg um dreißig 
auf 321. 

Einstimmig genehmigte die Generalver- 
sammlung den Jahresabschluß per 31.12.1964 
und die Verteilung des Reingewinns. Sie er- 
teilte dem Vorstand und dem Aufsichtsrat 
Entlastung. Die turnusmäßig ausscheidenden 
Mitglieder wurden wiedergewählt. 

Der Vorstand setzt sich nun wie folgt zu- 
sammen: Altbürgermeister Georg Zimmer X. 
(Vorsitzender des Vorstandes), Geschäfts- 
führer Georg Jost, Georg Hain, Philipp 
Simon Löhr und Bürgermeister Albert Zim- 
mer. Dem Aufsichtsrat gehören Vorsitzender 
Wilhelm Sommerlad, Jakob Haller I. und 
Georg Beckmann an. 

Danach stand der wohl interessanteste 
Punkt auf der Tagesordnung: die Genehmi- 
gung zum Kauf eines Bauplatzes sowie der 
Bau eines Bankgebäudes. Dieses Eankgebäude 
soll in der Weiherstraße erstellt werden. In 
dem Neubau soll nach den Ausfüiirungen von 
Geschäftsführer Georg Jost auch die Post un- 
tergebracht werden. Durch diesen Bau, der 
noch in diesem Jahr begonnen werden soll, 
mußten die Geschäftsanteile von 125 Mark 
auf 200 Mark erhöht werden, (ha) 

o Ausflug in den Spessart. Am Mittwoch, 
dem 23. Juni 1965, unternehmen die Frauen 
der Hundefreunde Offenthal einen Ausflug in 
den Spessart. Die Abfahrt zu der Kaffeefahrt 
ist um 13 Uhr. 

unterhalten hat, kann die Aussage verwei- 
gern, weil er sonst wegen des Straftatbe- 
standes „Ehebruch" verfolgt werden könnte. 
Er kann die Aussage sogar dann verweigern, 
wenn er die Frage wahrheitsgemäß verneinen 
müßte, wenn er sich also gar nicht selbst be- 
schuldigen würde. In diesem Fall läuft er 
allerdings Gefahr, daß das Gericht aus seiner 
Aussageverweigerung falsche Schlüsse zieht. 

Clemens von Brentano gestorben 
Der erste deutsche Botschafter der Nach- 

kriegszeit in Rom, Clemens von Brentano, ist 
im 79. Lebensjahr in Meran gestorben- Der 
Verstorbene wird in Darmstadt an der Seite 
seines Bruders, des ehemaligen Außen- 
ministers Heinrich von Brentano, beigesetzt 
werden. Clemens von Brentano trat 1957 in 
den Ruhestand. 
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Gegen Nieder-Rodener Bürgermeister 
das Mißtrauen ausgesprochen 

Nach einer stürmischen Gemcindevertreter- 
sitzung würde einem Antrag der CDU-Frak- 
tion, dem Bürgermeister das Mißtrauen aus- 
zusprechen, stattgegeben.' Gemeindevertreter 
der CDU erhoben gegen den Bürgermeister 
schwere Vorwürfe. Es hieß unter anderem, er 
habe das Parlament belogen und mehrfach 
gegen die Hessische Gemeindeordnung ver- 
stoßen. Als Sprecher der SPD-Fraktion ver- 
suchte Gemeindevertreter Otmar Weyland, 
der Sohn des Bürgermeisters, die Vorwürfe 
zu widerlegen. Auch der Bürgermeister 
konnte sich zu zehn gegen ihn vorgebrachten 
Punkten, äußern. Am Schluß der Sitzung 
stand eine Abstimmung über den CDU-An- 
trag. Dabei wurde Bürgermeister Weyland 
mit zehn gegen acht Stimmen das Mißtrauen 
ausgesprochen. 
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Für die vielen Aufmerksamkeiten an- 
läßlich unserer Vermählung danken wir 
allen recht herzlich. 

Josef Hammerl und Frau 
Erika geb. Anthes 

Jahrgang 1914 

Heute Dienstag, 20.30 
Uhr, Zusammenkunft 
in der Bahnhofs-Gast- 
stStte, Fr. Baumhardt, 
wegen SterbefaU. 

Wir haben uns verlobt 

Anneliese ^etri * ^eimtth &tÖHiq 
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NACHRICHTEN 

Der 1. FC Langen im Endspiel um den Hessenpokal 

FV Breidenbach — 1. FC Langen 2:4 (1:2) 

Bei herrlichem Fußballwetter standen sich 
im Vorendspiel um den Hessenpokal der FV 
Breidenbach bei Marburg und der 1. FC Lan- 
gen auf dem schön gelegenen Hartplatz in 
Breidenbach gegenüber. Es waren etwa 1200 
Zuschauer erschienen. Das Spie! begann mit 
halbstündiger Verspätung. Verständlich, daß 
beide Mannschaften sehr nervös begannen. 
Breidenbach hatte zu Anfang mehr vom Spiel 
und erzwang in der 8. Minute auch die erste 
Ecke, die aber nichts einbrachte, ebenso ein 
Freistoß in der 10. Minute, den Schwarze 
durch Sperren eines Stürmers verursacht 
hatte. 2 Ecken für den Club in der 13. Minute 
konnten ebenfalls nicht verwertet werden. 
Breidenbach drängte nun bedenklich auf Er- 
folg. Glück für die Langener, als ein scharf 
getretener Ball knapp am Tor vorbeistrich, 
ebenso kurz darauf war, nach einer Ecke vor 
dem Langener Tor, wieder „dicke Luft". In 
der 35. Minute fiel dann das 1:0 für Breiden- 
bach durch den Rechtsaußen Michel, dessen 
Schuß vom Pechvogel Schwarze ins eigene 
Tor abgelenkt wurde. Nach einem indirekten 
Freistoß für die Gastgeber gelang dann Glei- 
ser in der 40 Minute der Ausgleich zum ver- 
dienten 1:1-Pausenstand. 

In der 1. Halbzeit war man auf Langener 
Seite auf Torsicherung bedacht und so waren 
meist nur drei .Stürmer vorn zu finden So 
hatte natürlich die Hintermannschaft des 
Clubs die Hauptlast zu tragen. 

Auch zu Beginn der 2. Halbzeit drängten 
die Breidenbacher weiter, die in der 50. Min- 
einen Freistoß knapp neben das Tor setzten. 
Zwei Minuten später mußte Zacharias im 
Langener Tor sein ganzes Können aufbieten, 
um einen Bombenschuß des Breidenbacher 
Halbrechten übers Tor lenken. Nach einem 
Solo von Gleiser in der 55. Minute, an drei 
Gegnern vorbei, war sein Schlag aufs Tor zu 
schwach. In der 57. Minute fiel dann das 2:1 
für den Club durch ein herrliches Tor von 
Valloz aus 20 Meter Entfernung. Nun wurde 
der Club deutlich überlegen, vor allem wurde 
nun der Ball flach gehalten, nachdem man 
sich in der 1. Halbzeit das hohe Spiel der 

Gastgeber hatte aufzwingen lassen. Völlig 
überraschend fiel dann in der 70. Minute 
durch den Breidenbacher Seibel der Ausgleich 
zum 20 durch ein Mißverständnis der Lan- 
gener Hintermannschaft. Den wenigen Lan- 
gener Schlachtenbummlern fuhr ein Schock 
in die Glieder. Das 2:2 gab natürlich Breiden- 
bach wieder starken Auftrieb, zumal sie jetzt 
von ihrem Publikum stark angefeuert wur- 
den. Eine Nervosität auf beiden Seiten machte 
sich bemerkbar. Im Übereifer vergaben da- 
bei die Breidenbacher Stürmer mehrere gute 
Chancen. In dieser Phase behielten die Club- 
spieler den klareren Kopf. In der 75. Minute 
mußte Zacharias einen scharfen Schuß ab- 
wehren und einige Minuten später ließ Dieter 
einen seiner gefährlichen Schüsse los, der 
aber sein Ziel verfehlte. 

In der 83. Minute schoß dann Mikulas von 
Rechtsaußenposition aufs Tor- Der Breiden- 
bacher Tormann konnte den Ball zwar ab- 
wehren, doch mit einem Hechtsprung nach 
„Uwe-Seeler-Art" köpfte Valloz zur vielum- 
jubelten 3:2-Führung Langens ein. Nun war 
der Bann gebrochen und es spielte praktisch 
nur noch eine Mannschaft, der Club. Chance 
auf Chance wurde herausgespielt. In der 85. 
Minute schoß Kesper knapp daneben und 
auch Schüsse von Dieter verfehlten nur knapp 
ihr Ziel. Zwei Minuten später nutzte Valloz 
ein Mißverständnis der Breidenbacher Vertei- 
digung aus und schlenzte den Ball am her- 
auslaufenden Tormann vorbei zum 4:2-End- 
stand ein. Glücklich fielen sich die Ciub- 
spieler in die Arme. In Anbetracht des unge- 
wohnten Hartplatzes war es ein schwer er- 
kämpfter Sieg, der aber auf einem Rasenplatz 
wesentlich deutlicher ausgefallen wäre. Die 
Clubelf verdiente sich durch ihren enormen 
Einsatz, vor allem m der zweiten Halbzeit, 
ein Gesamtlob und erkämpfte sich so den 
Einzug ins Finale um den Hessenpokal. Sie 
trifft dabei am kommerden Wochenende auf 
Germania Wiest iden. 

Für Langen spielten: Zacharias; Reichert, 
Püsche, Kesper, Schwarze, Mann; Mikulas, 
Gleiser, Kreti, Valloz, Dieter. Schiedsrichter 
war Oppermann (Kassel). 

Erzhausens 9-Tore-Sturm — dem 9:2 am 
vergangenen Sonntag gegen Sprendlingen 
folgte am Mittwoch ein 9:3 beim FSV Götzen- 
hain — wurde im Spiel gegen den B-Klass'en- 
vertreter Grün-Weiß Darmstadt die Grenzen 
deutlich gesteckt. Es zeigte sich, daß bei einer 
solch sattelfesten Abwehr, wie sie die Darm- 
städter aufs Feld führten, die Platzherren- 
Fünferreihe zeitweise wie blutige Anfänger 
wirkte. Ganz hervorragend das souveräne, 
übersichtliche Spiel des Gästemittelläufers, 
der Brünninghaus zumeist sicher im Griff 
hatte. Die Erzhäuser Elf, die diesmal ganz in 
gelb spielte, war zwar in technischen Be- 
langen ihrem Gast haushoch überlegen, konnte 
diese Vorteile gegen die einsatzfreudigen 
Darmstädter jedoch nicht verwerten. Die be- 
sten Erzhäuser standen mit Weber, Best und 
Lötsch ausnahmslos in der Abwehr, während 
im Angriff nur Karl einigermaßen zu gefal- 
len wußte. 

Nach 11 Minuten bereits gingen die Grün- 
Weißen durch ihren weit aufgerückten lin- 
ken Läufer in Führung. Sein trockener Schuß 
rauschte, aus gut 20 Metern abgefeuert, knapp 
unter dem Querbalken ins Erzhäuser Netz. 
Keeper Eisinger, der diesmal Wolter vorge- 

zogen worden war, hatte, zu weit vor dem 
Tor postiert, keine Möglichkeit zum Eingrei- 
fen. Erst 7 Minuten vor dem Seitenwechsel 
gelang Brünnighaus der hochverdiente Aus- 
gleich. Günther hatte seinen Mittelstürmer 
mit einem akuraten Paß bedient, der drei 
Gegenspieler austrickste und auch dem 
Gästeschlußmann keine Chance ließ. 

Nach vier Minuten im zweiten Durchgang 
war das Match, das stellenweise recht müden 
„Sommerfußball" bot, entschieden. Der rechte 
Verbinder Karl schoß in der 49. Minute be- 
reits den 2:1-Endstand. Auch er hatte mit 
einem 20-Meter-Schuß dieses Tor erzielt. 

Die Platzherrenmannschaft tat sich in die- 
sem Freundschaftstreffen gegen ihren um 
eine Klasse tiefer spielenden Gegner recht 
schwer und trotz einer Umstellung nach der 
Pau.se — Lerch kam für Pauli, spielte rech- 
ter Läufer, während Dilfer, wenn auch eini- 
germaßen enttäuschend, stürmte — fand sie 
nie zu ihrer in den letzten Spielen gewohn- 
ten Leistung. 

Eine blamable Vorstellung gab das Erzhäu- 
ser Reserveteam das seinen Gästen einen ho- 
hen 5:1-Sieg überlassen mußte. Schütze des 
einheimischen Ehrentreffers war Heller. 

Zwei Niederlagen innerhalb einer Woche 

SSG Langen II — Grün-Weiß Wiesbaden II (kampflos für Langen) 
SSG Langen I — Grün-Weiß Wiesbaden I 2:7 (0:3) 

Infolge ihrer Ungarnreise mußten die Lan- 
gener Handballer am Mittwochnachmittag ge- 
gen Grün-Weiß Wiesbaden antreten und be- 
zogen dabei eine eindeutige Niederlage. 

Gemessen an dem guten Spie bei Vorwärts 
Frankfurt wirkte die Langener Elf wie aus- 
gebrannt. Ideenlos, ohne jegliche Konzeption, 
war ihr Sturmspiel. Für Wiesbaden war es 
deshalb leicht, gegen einen solchen Gegner 
zum Erfolg zu kommen. Schon in den An- 
fangsminuten zeigte es sich, daß die Langener 
weit von ihrer Form, wie gegen Sulzbach, 
Wicker oder Vorwärts Frankfurt, entfernt 
waren. Die wenigen Torchancen, die sich dem 

Langener Sturm boten, wurden vergeben. Da- 
bei hatte der Wiesbadener Torwart nicht ein- 
mal große Mühe. 

Beim Wechsel stand es 0:3 für Wiesbaden. 
Atich nach der Halbzeit kam das Langener 
Sturmspiel nicht zur Entfaltung. Erst in der 
43- Minute gelang Kretschmann ein erfolg- - 
reicher Torwurf. Zu die.ser Zeit aber war das 
Spiel schon lange entschieden. Nach drei 
weiteren Torwürfen der Wiesbadener konnte 
Knöbl in den Schlußminuten das Resultat auf 
2:7 verbessern. 

Die Reserve kam kampflos zu beiden Punk- 
ten, da der Gegner nicht antrat. 

SSG Langen II — TSV Sulzbach II 9:9 (0:5) SSG Langen I — TSV Sulzhach I 10:11 (7:6) 

Egelsbachs klarer Erfolg nie gefährdet 

SuSgo Offenthal — SG Egelsbach 0:4 (0:1) 

Erneut mußte B-Klassenmeister Offenthal, 
diesmal gegen den Nachbarn Egelsbach, eine 
Niederlage einstecken. Zu einem auch in die- 
ser Höhe verdienten klaren 4:0-Erfolg kamen 
in diesem Spiel die Gäste -aus Egelsbach. Ob- 
wohl beide Mannschaften nicht in ihrer 
besten Besetzung arigetreten waren, ent- 
wickelte sich eine recht ordentliche Begeg- 
nung. Während Offenthals Elf meistens mit 
Steilspiel zum Erfolg zu kommen versuchte, 
bei der aufmerksamen Egelsbacher Abwehr 
aber kaum ein Durchkommen fand, spielten 
die Egelsbacher etwas flüssiger und fürs 
Auge gefälliger und brachten auch noch die 
nötige Schußkraft mit. Vor der Pause gab es 
außer dem Drehschuß von Rüster zum 1:0 in 
der 10. Minute noch genügend Möglichkeiten, 
um diese Quote noch höher zu schrauben. 
Offenthals stämmiger Mittelstürmer war bis 
Seitenwechsel bei Stopper- Pschorn völlig ab- 
gemeldet und so blieben die Gastgeber- 
angriffe auf Einzelaktionen beschränkt. 

Nach Wiederbeginn sah es zunächst nach 
einer besseren Platzherrenleistung aus, doch 
bald rollten die Angriffe fast nur noch auf 
das Gastgebertor. Spätestens beim 2:0 durch 
D. Becker, aus kurzer Entfernung nach Links- 

flanke von Lehnert unter das Tordach ge- 
schaufelt, stand fest, daß die Egelsbacher die- 
ses Spiel klar gewinnen würden. Die nun 
überlastete Abwehr von Offentlial schuf 
dann auch die Voraussetzung für die beiden 
restlichen Treffer zum 4:0. Zuerst schlug ein 
Verteidiger von der Torauslinie eine Rück- 
gabe in die Beine des jungen Rechtsaußen 
Zink, der sich diese Gelegenheit natürlich 
nicht entgehen ließ und dann war erneut der 
Egelsbacher Rechtsaußen im Spiel, als sein 

In einem weiteren Heimspiel erwarteten 
die Langener am Sonntagvormittag den TSV 
Sulzbach. Im Vorspiel hatten die Langener 
der Sulzbacher Mannschaft die erste Heim- 
niederlage beigebracht. Natürlich war zu er- 
warten. daß der Gegner diesmal Revanche- 
gelüste hatte. Das war dann auch so. Mit 
10:11 Toren behielten sie die Oberhand und 
damit wurde auch dieses zweite Heimspiel 
verloren. Dabei sahen die Langener noch 
nicht einmal schlecht aus, hatten allerdings 
das Pech, einige Fehler mehr zu machen als 
ihr Gegner. In diesem Spiel war es besonders 
die Hintermannschaft, die nicht konsequent 
genug am Mann blieb und so gab sie dem 
gegnerischen Sturm mehrmals Gelegenheit, 
sich voll zu entfalten. Dagegen, war die Lan- 
gener Sturmreihe weit besser abgeschirmt. 
Leistungsmäßig lieferte Sulzbach die weit 
größere Laufarbeit und nahm damit der Lan- 
gener Hintermannschaft manche Gelegenheit, 

Sololauf im Strafraum äußerst unfair gebremst den erfolgreichen Torwurf vorzeitig zu unter- 
wurde, so daß der Übeltäter sogar Platzver- binden. Mitentscheidend aber dürfte für diese 
weis erhielt. Den fälligen Elfmeter schoß Niederlage gewesen sein, daß zehn Minuten 
Anthes plaziert ein. Nur einmal noch hatte vor dem Wechsel, als Langen noch mit 7:6 
der Gastgeber eine Torgelegenheit, doch der Toren führte, Heinz Kretschmann nach einem 
indirekte Freistoß von der Strafraumgrenze groben Foul verletzt vom Platz mußte und in 
landete in den Armen von Egelsbachs der zweiten Halbzeit nur noch als Statist am 
Schlußmann Köhler- Alles in Allem war die linken Flügel stand. Damit war das Sturm- 
Partie jedoch erfreulich fair. Während sich spiel der SSG entscheidend gehemmt. Der 
die Schwarzweißen über einige Lichtblicke Sieg der Gäste war allerdings auch dem star- 
freuen konnten, bleibt für den Gastgeber 
Offenthal die Tatsache, daß zwei Spiele hin- 
tereinander zu viel sind für eine Mannschaft. 

Bei den Reservemannschaften blieb Offen- 
thal mit 3:2 erfolgreich. 

keren Einsatz ihres Sturmes zuzuschreiben. 
Nach der 48. Minute, als Müller II abermals 
den Ausgleich erzwingen konnte, hatten es 
die Langener in der Hand, bei etwas mehr 
Schußglück den .Spieß umzudrehen. Hier ver- 
sagten jedoch die Nerven der Spieler. In sol- 
chen Momenten sollte man eher auf die Siche- 
rung des Balles ausgehen, als zu versuchen 
Tore zu werfen und dabei zu versagen. Wie 
teuer dies zu stehen kommt, das wurde der 
Ijangener Mannschaft bewußt, als sie das 
elfte Tor hinnehmen mußte und es ihr nicht 
mehr gelang, wiederum den Ausgleich zu 
schaffen- Sulzbach machte es dann der Lan- 
gener Mannschaft vor. Die drei letzten Minu- 
ten des Spiels blieb der Ball in ihren Reihen. 
Diese Ballsicherung brachte ihnen letztlich 
zwei wertvolle Punkte ein. 

Der Langener Mannschaft aber sollte diese 
zweite Niederlage innerhalb einer Woche 
Warnung genug sein. Durch intensives Trai- 
ning aller Spieler muß sie wieder in die Form 
gelangen, der zum Erhalt der Klasse ntöig ist. 

Die Tore warfen: Müller II (3), Naumann 
(2), Rang (4) und Kretschmann. 

Die Reserve der SSG mußte sich mit einem 
9:9 Unentschieden begnügen. Auch hier führte 
man noch bei Halbzeit mit 6:5 Toren, hatte 
aber nicht die Kraft, das Ergebnis weiter 
auszubauen. Eine zuverlässige Leistung bot 
Rösner im Tor. 

TV-Erfolg in Lampertheim 
TV Lampertheim — TV Langen 14:16 (8:8) 

Offenthaler Fußballer eine Pokalrunde weiter 

FSV Mosbach — Offenthal 0:6 

Am Samstagabend trugen die Offenthaler 
Fußballer in Mosbach i- O. gegen den FSV 
ein Pokalspiel aus. Man fuhr mit gemischten 
Gefühlen in die Odenwaldgemeinde. Einmal 
war der Gegner aus früheren Jahren als 
recht unbequem noch in guter Erinnerung. 
Auch der Mosbacher Sportplatz behagte den 
Offenthalern nicht. Aber nach 20 Minuten 
Spielzeit sah es schon etwas anders aus. Zu 
diesem Zeitpunkt führten die Gäste schon mit 
2:0 Toren, obwohl die Offenthaler auf ihren 
Standardmittelläufer Hubert Zeiske verzich- 
ten mußten (für ihn spielte der Allround- 
spieler Gerhard Weischnur). Auch Torhüter 
Müller und Willy Haller waren nicht dabei. 
In der 3. Minute eröffnete Mittelstürmer 
Günther Gaubatz den Torreigen, als Links- 
aulien Werner Spatz eine schöne Linksvorlage 
hereingab, die Gaubatz nur noch mit dem 
Fuß einzulenken brauchte. Nach diesem Tref- 
fer war bereits zu erkennen, wer der Tonan- 
gebende war. Das Mittelfeld wurde von den 
flrei Offenthaler Spielern Karl-Heinz Schrö- 
der als Halbrechten und rechten Läufer Mari- 
fred Jäcke! sowie Bundeswehrsoldat Dieter 
Seibert als linken Läufer eindeutig be- 
herrscht. Sie waren es auch, die maßgeblichen 
Erfolg an diesem '['reffen hatten. In der 20. 
Minute köpfte Dieter Seibert nach einer sehr 
gut hereingegebenen Ecke k.um 2:0 ein, und 
nur 5 Minuten später verwandelte Gaubatz zu 
seinem zweiten Tor des Tages zum 3:0 für die 
Offenthaler. Bis zu dem Seitenwechsel kamen 
die Gastgeber ganz selten vor das Tor der 
mit Windvorteil spielenden Offenthaler. Beim 
Stande von 3:0 wechselte man die Selten. 

Gleich nach Wiederanpfiff erhöhte Heinz 

Rath, der den Ball knapp hinter der Mittel- 
linie aufnahm und zwei Gegenspieler um- 
spielte, auf 4:0. Der Ball prallte erst gegen die 
Innenkante der Latte und dann ins Netz. Nach 
diesem Treffer war das Spiel entschieden und 
man schaltete einen Gang zurück, um sich für 
das Freundschaftsspiel am Sonntag gegen SG 
Egelsbach zu schonen. Linksaußen Werner 
Spatz baute die Führung zum 5:0 aus, als er 
von Heinz Rath gut bedient wurde- In der 
69. Minute stellte wiederum Werner Spatz, 
alierdings mit haltbarem Ball, den Endstand 
her. 

Durch diesen Sieg sind die Offenthaler eine 
Runde im Pokal weiter, und müssen am 
Samstag auf SV Babenhausen treffen, (ha) 

SV 98 Junioren-Hessenmeister 
3:l-Erfolg über Eintracht Frankfurt in Langen 

Mit einem 3:1- (1:1-) Erfolg über Eintracht 
Frankfurt wurden die Junioren des SV Darm- 
stadt 98 im Langener Waldstadion Hessen- 
meister. 

Schon in den ersten Minuten zeigte sich die 
spielerische Überlegenheit der „Lilien". In der 
22. Minute kam die Eintracht zur ersten gu- 
ten Szene und nutzte sie auch durch Rostock 
zum .0:1. Bereits zwei Minuten später glich 
Krug aus. Turbulente Szenen vor dem Ein- 
tracht-Tor beschlossen die erste Halbzeit. 

Darmstadts Überlegenheit bestand auch 
weiter in der 2. Hälfte. Nach einem Foul an 
Pabst in der 55. Minute im Strafraum, ver- 
wandelte Grohniann den Strafstoß zum 2:1. 
Neun Minuten später schoß Pabst das 3:1. 

Knapp, aber duivhaus verdient mit 14:16 
Toren, behielt die 1. Mannschaft der TV- 
Handballer am vergangenen Samstagabend 
auch im Rückspiel gegen ihren Namensvet- 
ter Lampertheim die Oberhand und sicherte 
sich so zwei überaus wertvolle Punkte. 

Den zahlreichen Zuschauern wurde ein 
sehr schnelles Handballspiel geboten, das bis 
zur Schlußminute spannend verlief und mit 
30 erzielten Toren eine hohe . Torausbeute 
hatte. 

Die TV-Mannschaft konnte dabei seit lan- 
ger Zeit einmal wieder in stärkster Sturm- 
Besetzung antreten, d. h. W. Beckmann und 
Beyer waren mit von der Partie, was sich sehr 
vorteilhaft bemerkbar machte. Zwar wurde 
mitunter das Spiel über die Flügel etwas ver- 
nachlässigt und in der Mitte zu eng kombi- 
niert, aber die entscheidenden Tore fielen 
trotzdem. 

Die erste Spielhälfte verlief ausgeglichen 
bis zur Pause, wobei abwechselnd der je- 
weilige Führungstreffer von dem Gegner 
wieder ausgeglichen wurde. Nach dem Wech- 
sel hatte der TV seine starke Viertelstunde 
und erhöhte von 8:8 bei zwei Gegentreffern 
auf 15:10. Im Zeichen dieses klaren Vor- 
sprungs schaltete die Langener Mannschaft 
nun etwas zurück. Prompt kamen dadurch 
die Lampertheimer besser ins . Spiel, wobei 
die TV-Hintermannschaft alle Hände voll zu 
tun hatte, um beim Stande von 15:14 den er- 
erneuten Ausgleich zu verhindern. Eine Mi- 
nute vor Schluß gelang dann dem TV der 
entscheidende 16. Treffer, der den Sieg be- 
deutete. , .. 

Insgesamt gesehen bot die TV-Mannschaft 
eine gute Leistung und hatte sich auf Grund 
der besseren Spielweise kurz nach der Pause 
den knappen Sieg redlich verdient. 

Es spielten: Seiffert, Göldner, Schmidt, 
Krumm, Dröll, Berg, Becker, W. Beckmann, 
Dachtler, Beyer, Eulenberg. Die Tore erziel- 
ten: W. Beckmann (7), Dachtier (6), Krumm 

(2) und Becker. 
Im Vorspiel kam die Reserve des TV zu 

einem ungefährdeten 13:5-Erfolg, nachdem 
sie bei der Pause bereits mit 10:3 vorn lag. 

Bereits am vergangenen Freitag unterlag 
die durch drei Ausfälle ersatzgeschwächte 
Jugendmannschaft des TV der A 1-Jugend 
der SSG Langen mit 16:7 (10.3) Toren, wobei 
sie mit nur 10 Mann spielend sich noch gut 
aus der Affäre zog. 

Handball-Ergebnisse 
Verbandsliga Mitte 
TV Wicker — TSG 46 Darmstadt 
TV Hattersheim — FSV Frankfurt 
SSG Langen — TSG Sulztach 
1. Kostheim 11 17:5 
2.Hattersh. 12 16:8 
3. Wicker 12 16:8 

13:9 
14:14 
10:11 

12 11:13 
11 10:12 

6. Frankf. 
7. Sulzbach 
8. SSG Lang. 12 10:14 
9. Darmst. 12 5:19 

10. Breckenh. 12 
4. Wiesb. 11 15 -7 
5. Frankf. 12 14:10 10. Breckenh. 12 4:20 
Bezirksklasse Darmstadt 
SG Egelsbach — SG Nieder-Roden 5:6 
TV Obernau — TAV Eppertshausen 8:12 
TV 88 Reinheim — SKG Erfelden 13:16 
SKG Obermumbach — TV Bürstadt 17:11 
Tuspo Obernburg — SKG Bauschheim 13:10 
1.Griesh. 13 20:6 S.Bürstadt 
2. Besung. 13 17:9 9. Egelsb. 
3. O.Mumb. 13 15:11 10. Bauschh. 
4. Eppertsh. 11 14:8 11. Erfelden 
5.Heppenh. 12 14:10 12. Obernau 
6. Reinh. 12 14:10 13. Nd.-Rod. 
7. Obernb. 12 13:11 

A-KIasse We.st 
TV Lampertheim — TV Langen 
SKG Büttelborn — TV Erfelden 
SG Weiterstadt — TSV Raunheim 
TV Groß-Gerau — TV Trebur 
1.Trebur 13 26:0 6. G.-Gerau 
2. Rüsselsh. 12 19:5 7. Pfungst. 
3. Welterst. 13 16:10 8. Langen 
4. Büttelb. 12 14:10 9. Raunh. 
5- Lamph. 12 10:14 10. Erfelden 

12 12:12 
12 11:13 
13 9:17 

7:15 
7:15 
5:17 

14:18 
11:9 
12:12 
7:18 

12 10:14 
12 9:15 

9:17 
6:20 
5:19 
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In der „Diagnose-Fabrik" kennt man nur n eine Windharfe 
ben dabei vorsiditig an, sonst könnt ihr eudi 
leldit sdineiden. Die Zwirnsfaden werden zu- 
rechtgesdinitten und fest an die Drahtrlngo 
gebunden. Das andere Ende wird mit einem 
Stück Papier fest auf das Glas aufgeklebt, 
dann wird jeder Reifen an 4 Sdinuren befe- 
stigt, die oberhalb des zweiten Reifens zu- 
sammengeknotet werden. Die Schnurenden 
werden wiederum zusammengeknotet und 
daran die Windharfe aufgehängt. 

Und nun führt eure Eltern und Freunde bei 
böigem Wind zu dem Ort, wo ihr eure Wind- 
harfe aufgehängt habt, sie werden alle viel 
Spaß an dem klingenden Spiel des Windes 
haben. 

Viele Posten ehren Sir Winston Churchill 
lisher liegen aus fünf Ländern Meldungen für Churdilll-Gedenkmarken vor Habt ihr sdion I 

einmal eine Wind- ■ 
harfe gesehen? Be- || 
sonders gut wird H 
euch ihr feines 
Klingen gefallen 
haben. Es Ist kaum 
zu glauben, daß 
einfache Glasscher- BSB ^ 
ben, die durch einen ^ ^0 P 
Luftzug bewegt * i I ■ —j 1 
werden, diese zar- | I 
ten Töne hervor- 1 | ml 
zaubern. Jedesmal, 1 t ^ Jjjn 
wenn durch den H pjj / rh 1= 
Wind die Glas- | « I , * =1 
Scherben hin und |ä « |g| 
her schwingen, be- A J 
ginnen sie zu klin- W » 
s®"- n rifil s Um .sie nachzuba- L~. ° c 
stein braucht ihr o i 
zwei verschieden o '— 
große Blech- oder uJ 
Drahtringe, viele Glasscherben, die ihr in je- 
der Glaserei bekommt, starken Zwirnsfaden, 
Schnur, Deckfarben und farblosen Lack. 

Die Drahtringe und Glasscherben werden 
bunt bemalt. Verwendet möglichst viele Far- 
ben und Muster, um so hübscher sdiaut es 
aus. Sind sie vollständig getrocknet, werden 
sie noch mit farblosem Lack überzogen, dann 
leuchten sie noch stärker. Faßt die Glasscher- 

Eine Mayo-Klinlk für Deutschland? 
Man sdirieb das Jahr I8B3, als in Riiche- 

stei im US-Staat Minnesota nach einem Wir- 
belsturni dei Arzt William Wofall Mayo iu- 
sanimei) mil seinen beifion Söhnen em Not- 
hospital emrichtete Die Räume dafür hotte 
ihm die Oberin eines Klosters zur Verfügung 
gestellt 

Aus diesem Nothospital wurde im Laule der 
Zeit das grollte ['nvatkrankenhaus der Welt. 
Doch es ist nicht nui das grolMe geworden, es 
beschriti auch völlig neue Wege Heute ist es 
kein Krankenhaus im üblichen Sinne mehr, 
sondern eine „Diagnose-Fabrik", wie manche 
Leute abschätzend. andere bewundernd 
meinen. 

.leden Tag werden in der Mayo-Klinik in 
Rochester rund 200Ü Patienten untersucht, so 
gründlich wie in keinem anderen Kranken- 
haus der Welt 4tU) Aerzte. jeder einzelne Spe- 
zialist und international anerkannte Kapazi- 
tät stehen den Kranken zur Verfügung Die 
Einrichtung sucht in der Welt ihresgleichen. 

Vereinfacht ausgedrücJtl, kann man die 
Mayo-Klinik mit dem Inspektionssystem einer 
Autofabrik vergleichen Jedes Einzelteil des 
menschlichen Körpers wird dort genauestens 
überprüft Das dauert in der Regel vier bis 
fünf Ta«e, denn ein Mensch ist nun halt ein- 
mal komplizierter als ein Auto. 

Die Klinik arbeitet rationell wie eine mo- 
derne Fabrik Alles, was sich auf dem Gebiet 
der Diagnostik und den nun einmal unum- 
gänglichen Schreibarbeiten rationalisieren 
läßt, ist es auch. 

Gegner dieses durchorganisierten Systems 
behaupten, daß darin ein wesentlicher Nach- 
teil läge Der wichtige menschliche Kontakt 
zwischen Patienten und Arzt gehe verloren, 
der zu Untersuchende sei nur noch eine Num- 

s I 
1 Kurz und amüsant | • • 
J Mit sdirillem... : 
: Sdirei zog ein römischer Tasdiendieb | 
• die Hand aus der Roditasche seines gut ; 
S gekleideten Opfers: Eine Sdilange rin- j 
i gelte sich um seine Finger. Der Gauner ! 
; hatte sidi am Requisit eines Zauber- : 
• kfinstlers im wahrsten Sinn des Wortes • 
i „vergriffen". j 
: Den Tod fand ... : • • 
: der Finne Elan Mikulobu, als er sich | 
; auf der Beerdigung seines Freundes S 
• eine Lungenentzündung holte. Im Testa- • 
i ment bestimmte er, daß bei seiner eige- | 
; nen Bestattung kein Trauergast den Hut | 
• vom Kopfe nehmen dürfe, um nldit sein • 
1 Schicksal zu teilen. • 
: : 
; Wegen Kirchenraubes — : 
• einer Madonna stand der Maurer Pie- ; 
: rino Cozzi aus Pavia vor Gericht. Als • 
; Entschuldigung brachte er vor. er habe : 
2 mit der Statue den Altar schmacken • 
: wollen, den er sich in seinem Hause er- ! 
; richtet hatte. j 5 • 

Kaifeestunde im Freien 

Die weltberühmte Silhouette der Mayo-Klinik 
In Rochester, Minnesota. Diese größte Poli- 
klinik der Welt ist das Vorbild für ein ehr- 

geiziges deutsches Klinik-Projekt. 

Wir fertigen aus Astgabeln ... 
... Zeitheringe. Dazu suchen wir uns tnög- 

lichst nicht vermorschte Aeste und schneiden 
sie auf etwa 20 Zentimeter Länge so, daß dicht 
unter dem oberen dicken Ende ein kurzes 
Gabelstück nach unten zeigt. In dieser Gabel 
läßt sich die Spannleine gut einhängen. 

... einen Kochgalgen. Wir brauchen zwei 
Stöcke aus grünem Holz mit je einer kurzen 
Gabel am oberen Ende. Ueber die Gabeln 
legen wir einen dicken grünen Stock und 
hängen an diesen Doppelgalgen unser Koch- 
gescliirr. Nun werden die Stöcke so weit in die 
Erde getrieben, daß das Feuer der offenen 
Kochstelle (Windfang mit Steinen oder Rasen- 
stücken niit vergessen) den Pott gut „um- 
spielt". Ein Galgen mit schräg darüber geleg- 
tem Trägerast geht zur Not auch. Nur muß 
der Tragerast eine Kerbe für den Topfbügel 
bekommen und gut verankert werden, sonst 
liegt die Suppe plötzlich im Feuer. 

... einen Potthalter für den großen Horden- 
topf. Das Ding ist aber nur verwendbar, wenn 
der Pott einen Bügelhenkel hat. In den 
Schaft der Gabel schneiden wir eine Kerbe für 
den Topfhenkel, stecken dann den Schaft so 
durch, daß er mit den beiden Gabelenden den 
Topfrand festhält. Nun kann man getrost das 
Kartoffelwasser abgießen, ohne sich dabei die 
Finger zu verbrennen. 

ein, warum er da eine Konkurrenz dulden 
soll. Und das von weitaus jüngeren Leuten, 
denen er zwar nicht die Fähigkeiten abspre- 
chen würde, die aber gleich ihm auf Autori- 
tät pochen können. 

Das mag verständlich sein, doch das Argu- 
ment vom unbedingt notwendigen Kontakt 
zwischen dem Arzt und dem Patienten zieht 
nicht ganz. Wer als Patient in einem bunde.s- 
deutschen Krankenhaus einmal eine Arzt- 
visite erlebt hat, der hat allzu oft erfahren, 
wie der Chefarzt — selbst in der eisten 
Klasse — zwar sehr selbstbewußt und kom- 
petent auftrat, aber keine Meinung außer der 
seinen gelten ließ. 

Eine Klinik ä la Mayo könnte einen fri- 
schen Wind in unser Gesundheitswesen brin- 
gen, ähnlich wie das Vorbild es in den Ver- 
einigten Staaten tat Deswegen kann man nur 
hoffen, daß das Projekt in den richtigen Hän- 
den liegt und von den entsprechenden Behör- 
den gefördert wird 

Für die Klinik in Rochester gilt ein in Euro- 
pa kaum anwendbarer Grundsatz; Reiche 
müssen viel bezahlen. Aber bei weniger Be- 
mittelten hat es bisher nie einen Zahlungs- 
befehl gegeben, Vorauszahlungen sind dort 
völlig freiwillig, aber keine Voraussetzung. Bei 
der „Tochter" in Deutschland wird das anders 
sein, denn sie hat eine Durststrecke vor sich 

— II ■ ' oüblic retotioi 

Von links nach redils: 1. großes Gotteshaus, 
4. erhöhter Standplatz für einen Redner, 
7. Vermittlungsbüro, 8. Zeitabschnitt, 9. Gar- 
tenblume, 11. italienische Tonstufe. — Von 
oben nach unten: L Hunderasse, 2. Helden- 
gedicht, 3. berühmter deutscher Maler, 4. zwei 
zusammengehörende Dinge, 5. zum Sdiweigen 
mahnender Laut, 6. Blasinstrument, 10. Teil 
eines Hauses. 
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gewachsen, und auch damit haben sie völlig 
recht. 

„Wir wollen klein anfangen", sagt Dr. Kru- 
toff, „und zwar mit 40 Aerzten Wir wollen 
auch keineswegs den ansässigen Aerzten und 
den Krankenhäusern Konkurrenz machen," 
Das wäre auch gar nicht möglich, denn gleich 
dem Vorbild in Amerika wäre diese Klinik 
nicht zur Behandlung da, sondern nur zur 
Diagnose. Die Weiterbehandlung wäre Sache 
der Hausärzte in einfachen, der Krankenhäu- 
ser in schwierigen Fällen. 

Dennoch scheiden sich an dem Projekt bis- 
her die Geister. So mancher Professor an 
einer deutschen Universitätsklinik sieht nicht 
25       

Im Doppeldeckerbus 

durch Australien 
In einer Fahrt von 37 Tagen zogen die Fa- 

milien Withers und Young von Sydney nach 
Nordwestaustralien um. Sie hatten zusammen 
fünf Kinder. Jeder der vier Erwachsenen 
mußte ein Fahrzeug steuern. Zur Verfügung 
standen ein Stationswagen mit Wohnwagen- 
anhänger, ein Zwei-Tonnen-Lkw., ein Jeep 
und ein alter zweigeschossiger Omnibus, den 
man billig erworben hatte. Er war als Schlaf- 
gelegenheit für sieben Personen eingeri^tet 
worden. Im Oberdeck befand sich die Küche. 
Die Fahrstrecke betrug 4900 km und führte 
durch mehrere australische Bundesstaaten. 
Aborigines und Viehhirten staunten, als der 
grüne Bus über die Straße wackelte; doppel- 
stöckige Busse gibt es nur in Großstädten, nicht 
im Busch. Die Karawane traf am 38. Tage in 
dem neuen Entwicklungsgebiet am Ord River 
ein, wo große Baumwollfelder entstehen. Der 
Bus wurde in ein Ladengesciiäft verwandelt, in 
dem es alles für Siedler zu kaufen gibt. Wäh- 
rend die Frauen bedienen, bauen die Männer 
ein Haus, In dem das gemeinsam betriebene 
Geschäft untergebracht werden soll. 

„Ausgezeichnet, Herr Tannburg, bie .sehen 
also, man darf niemals den Mut verlieren, 
wenn es auch manchmal nicht so klappen 
will, wie man es sich wünscJit." 

Robert Tannburg schien es eilig zu haben. 
Schon nach kurzer Zeil verabschiedete er sicii 
mit der Begründung, nocii etwas in der Stadt 
erledigen zu müssen, bevor er die Heimfahrt 
antreten wollte, 

Werner Lambrecht entließ ihn mit den 
besten Wünschen und wandte sich wieder 
seiner Arbeit zu. 

Sekretärinnen haben es heute leichter 
Technische Hilfsmittel nehmen im Büro immer breiteren Raum ein — Köpfchen geht vor 

Fingerfertigkeit 
Wo vor wenigen Jahren noch Muskelkraft Auf nahezu sämtlicheii Gebieten zieht die 

nötig war, setzt heute die leichte Berührung Tjc'.-.nik ins Bi.o in iiiiigs'er Zeit hat 
eines Fingers die Tasten elektrischer Schreib- vor der Siegeszug der Bürokopiergerate 
maschinen in Bewegung. Wo vor kurzem noch begonnen. Sekretärinnen und Stenotypistin- 
die Köpfe beim Addieren langer Zahlenreihen nen ist damit ein besonders schwerer Stein 
rauchten, mahlen heute elektrische Rechenma- vom Herzen gefallen: denn eine der unpro- 

duktivsten und geisttötenden Arbeiten — 
das mühsame und langweilige Abschreiben 

Briefen. Protokollen, Zahlenkolonnen gar I — gehört fortan der VeT.jangeniieit an. .^b- 
' sduiften, für die eine flotte Schreiberin 

|H — Stunden benötigte, erledigt so ein moder- 
nes Bürokopiergerät innerhalb weniger 

- sÄ-w Sekunden oder Minuten. Und was min- ■ de.stens genau so wichtig ist: es gibt 
kein „menschliches Vorsagen", keine Über- 

, j kK V / / / Pk tragungsfehler — das Gerät arbeitet original- 
«SS getreu. Also braucht man auch nicht mehr Ab- 

\ ' Ä - Edinif'.!n mil der Vorlage zu vergleichen. Eine 
• "A weitere Entlastungl Die Bedienung der mei- 

\ Geräte stellt keine Probleme: selbst technisch völlig unbegabte Damen beherr- 
Bürokopiergerät innerhalb ganz 

Werner Lambrecht ahnte nichts Gutes, ala 
er Elke an diesem Abend nidit zu Hause vor- 
fand. Es war nicht schwer für ihn zu erraten, 
mit wem sie zusammen war. 

Erst gegen zehn Uhr kehrte sie zurück. 
„Wo bist du so lange gewesen?" fragte er 

ärgerlich. 
„Ich habe Herrn Tannburg zum Bahnhof 

gebracht." , . j . 
„Das dürfte kaum vier bis fünf Stunden in 

Anspruch genommen haben." 
„Da früher kein günstiger Zug fuhr, haben 

wir im Bahnhofsrestaurant gewartet." 
„Sage einmal Elke. Ist dir eigentlidi nie- 

mals der Gedanke gekommen, daß eine ver- 
heiratete Frau zurückhaltend sein muß? 
Merkst du nicht, wie unangenehm es für mich 
ist anzusehen, wie du offensichtlich in mei- 
ner Gegenwart herumflirtest?" 

„Und du scheinst nicht merken zu wollen, 
wie lästig mir derartige Moralpredigten sind", 
gab sie patzig zurück. „Eifersüchtige Männer 
sind mir ein Greuel." 

Ein bitteres Lächeln zuckte in seinen Mund- 
winkeln, als er sie fast mitleidig ansah. 

„Ich bin nicht eifersüchtig", wehrte er sich 
gegen ihre Anschuldigung. „Ich wünsche nur 
nicht, daß du etwas tust, %vas dir später ein- 
mal leid tun könnte. Du bist jung und un- 
überlegt. Vielleicht v/äre es gut für dich, doch 
einmal meine Worte ernst zu nehmen. Wie 
könnte ich audi auf etwas eifersüchtig sein, 
was mir nicht gehört, oder, besser gesagt, nie- 
mals gehört hat. Nein, Elke, darin irrst du 
dich gewaltig. Wenn idi nicht will, daß du 
dich in ein Abenteuer ein'äßt, das unüber- 
sehbare Folgen für dich haben kann, so nur, 
um meinen guten Namen zu schützen. Idi 
kar^n ihn nicht wechseln wie du deine Be- 
kannten", fügte er sarkastisch hinzu. 

Elke starrte ihn zornig an, Sie wollte et- 
was sagen, aber unter seinem ernsten Blick 
hielt sie es für ratsamer zu schweigen. Adi- 
selzudcend ließ sie ihn stehen. 

Werner Lambrechts Verdacht, Elke könnte 
sich in ein Abenteuer eingelassen haben, 
schien sich nidit zu bewahrheiten. Nach wie 
vor blieb sie tagsüber zu Hause und die 
Abende verbrachte sft In seiner Gesellschaft. 
Er ahnte nicht, daß Elke durch seine verschie- 
dentlichen Warnungen lediglich zur Vorsidit 
gemahnt worden war, Sie traf sich einige- 
male für eine knappe Stunde oder auch zwei 
mit Robert Tannburg in der Stadt, war abc!r 
stets wieder zur rechten Zeit zu Hause, damit 
Werner keinerlei Verdacht schöpfen konnte. 
Darüber vergingen die Wochen und Werner 
Lambrechts Mißtrauen schlief bald wieder 
ein. Als Robert Tannburg ihm eines Tages 
wieder ein Manuskript brachte, hieß er ihn 
herzlich willkommen und gab seiner Verwun- 
derung darüber Ausdrucke, daß er sich so 
wenig bei ihm sehen ließ 

„Ich habe in leizter Zeit viel gearbeitet, 
Herr Lambrecht", entschuldigte sich Robert 
Tannburg, „Schon In den üllernädisten 'lagen 
kann ich Ihnen ein weiterfes Manuskript vor- 
lesen." 

„warum sma tue so bescheiden? Sie sind 
jung und intelligent. Ist das wirklich so wenig? 
Glauben Sie nidit, daß mein Mann vielleicht 
gern mit Ihnen tausdien mödite, um Ihre 
Jugend für sein Geld einzutauschen? Warum 
beneiden wir überhaupt andere Menschen? 
Können wir nicht alle unser Leben so ein- 
richten, wie wir es wollen? Wenn wir es aber 
trotzdem nicht tun, so liegt das doch bei uns 
selbst. Sie haben doch eine Zukunft vor sich, 
wahrscheinlich sogar eine sehr vielverspre- 
chende. Warum also machen Sie sich kleiner 
als Sie es sind?" 

„Sie geben mir regelrecht Mut, gnädige 
Frau," 

„Seien Sie nicht so schrecklich förmlich. Sie 
werden kaum viel jünger sein als ich." 

„Ich bin dreiundzwanzig Jahre alt." 
.,Sehen Sie, dann sind Sie kaum ein halbes 

Jahr älter, als ich es heute bin. Ist es nicht 
erklärlich, daß wir uns gleich zueinander 
hingezogen fühlten? Verstehen Sie nun, daß ich 
mich nach Menschen sehne, die gleich mir 
jung sind und vom Leben noch etwas er- 
warten? Mein Mann versteht midi nidit mehr, 
er ist eben zu alt dazu," 

„Sie sind sehr offen zu mir." 
„Darf ich das nicht?" 
,.0 doch, im Gegenteil, ich freue mich sehr, 

daß Sie so aufrichtig sind." 
„Sehen Sie, Herr Tannburg, mir fehlt eben 

der Umgang mit jungen Menschen, Mein Mann 
ist zu alt und seine Freunde und Bekann- 
ten, zu denen er mich führt, verstehen ihn, 
aber nicht mich, Ist es da verwunderlich, wenn 
ich mich heraussehne aus diesem Kreis, der 
fast ausschließlich aus älteren Menschen be- 
steht, die nur wenig Verständnis für die Ju- 
gend haben?" 

„Ich verstehe sehr gut, was Sie meinen. 
Darf ich Ihnen sagen, wie glücklich Ich mich 
schätze, Ihnen begegnet zu sein?" 

Elke schien kaum zu bemerken, auf welch 
gefährliches Gleis sie wieder einmal zusteuerte 
Der Wunsch, eine Abwechslung in ihr Leben 
zu bringen, war so stark in ihr, daß sie dar- 
aber alle Vorsicht vergaß Die Stunden, die 
er bei ihr saß, vergingen ihr viel zu schnell 
und erst als die Zeit nahte, da Werner bald 
lieimkehren würde, hielt sie es für geraten, 
lip Planderstiinde zu beenden 

„Ich fahre Sie mit meinem Wagen zum 
Bahnhof, Herr Tannburg. Vielleicht können 
'.vir dann vor Abfahrt des Zuges noch ein 
Glas Wein in irgendeinem netten Lokal mit- 
einander trinken." 

Fast zu bereitwillig stirtunte er ihrem Vor- 
schlag bei und wenig später fuh.en sie in 
Elkes Waeen davon. 

30, Fortsetzung 
„Unsinn", unlerurdcii hiKc liin beinahe hei- 

ter, „mein Mann ist nun mal ein wenig schwer- 
fällig und kann sich schlecht an die etwas 
formlose Art der jüngeren Generation ge- 
wöhnen," 

„Ihr Mann ist bedeutend älter als Sie, nicht 
wahr?" 

„Sie haben recht. Mein Mann ist dreißig 
Jahre älter als ich. Also werden Sie verstehen, 
daß zwischen uns bei dem großen Alters- 
unterschied öfter Meinungsverschiedenheiten 
herrschen müssen," 

„Warum haben Sie einen Mann geheiratet, 
der den Jahren nach Ihr Vater sein könnte? 
Sie sind jung — und sehen gut aus", staunte 
er. 

„Das habe ich mich selbst auch oft gefragt 
in den letzten Jahren, Aber wir alle machen 
mal eine Dummheit, nicht wahr?" Resigniert 
senkte sie den Kopf, 

„Sie sind nicht glücklich?" fragte er leise. 
„Was ist Glück, Herr Tannburg? Sind Sie 

etwa glüdclich?" 
„Ich?" fragte er verblüfft. „Darüber habe 

ich nodi nicht nadigedacht. Bis vor wenigen 
Wochen war ich jedodi zufrieden. Meine Ar- 
beit füllte mich aus, Sorgen hatte ich auch 
keine. Aber seit einiger Zeit ist es ein wenig 
anders geworden," 

„Sie haben Kummer?" fragte sie schnell. 
„Ist es etwa ein Mädchen, das Ihnen Sorgen 
macht?" 

„Bitte, fragen Sie nicht, ich kann Ihnen 
nicht antworten." 

„Also doch Liebeskummer", stellte sie sach- 
lich, und nicht gerade taktvoll fest. „Ist sie 
hübsch?" 

Robert Tannburg sah Elke mit einem so 
seltsamen Blick an, daß sie sogleich wußte, 
wie es um ihn stand. 

„Armer, verliebter Romeo", flüsterte sie 
scheinbar ergriffen. „Warum mußten Sie auch 
durch Zufall meinen Weg kreuzen," 

„Seit den Tage, da ich Sie zum erstenmal 
sah, mußte ich immer an Sie denken", ge- 
stand er verschämt, 

„Also gewi'isermaßen Liebe auf den ersten 
Blick", stellte sie fcrft, „Aber zu Ihrem Trost 
will ich Ihnen sagen, daß auch idi .niih mehr 
gedanklich mit Ihnen befaßt habe, als meiner 
Ruhe zuträglich war." 

„Sie?" fragte er verblüfft. „Das ist dodi 
kaum möglich, Sie, die schöne und elegante 
Frau des reichen Verlegers Werner Lambrecht 
und ich. der unbedeutende Schriftsteller Ro- 
bert Tannburg. Es ist geradezu vermessen, 
wenn idi meine Augen nur zu Ihnen erhebe." 

Wie in jedem Jahr, so bekam Nelly Bor- 
chers auch diesmal zu Weihnachten einen herr- 
lichen Strauß blütenweißer Christrosen. Sie 
wußte sogleich, von wem sie kamen. Manch- 
mal überraschte sie sich bei der Frage, was 
Elke dazu sagen würde, wüßte sie, daß ihr 
Mann Ihr zu jeder passenden Gelegenheit 
Blumen zusandte. Was veranlaßte ihn, ihr 
auch heute noch Blumen zu schicken? Von 
Elke kam nur sehr selten ein Gruß zu ihr, 
um so häufiger rief Werner telefonisch an, 
um sich nach ihr und Peters Wohlbefinden 
zu erkundigen. Hörte sie seine Stimme, war 
sie stets ein wenig verwirrt. Von ihm hörte 
er auch, daß Klein-Werner sich zu einem 
stämmigen Jungen entwickelt halte und Elke 
sich mehr und mehr ihren häuslichen Pflich- 
ten widmete. Mit keinem Wort erwähnte er 
jedoch die neuerlichen Kümmernisse, die F.Ike 
in sein Leben trug. Wieder'blieb sie liäufiger 
in der Stadt und wenn sie heimkam, ver- 
suchte sie ihm irgendwcldie fadenscheinigen 
Entschuldigungen aufzutisdien, die er ihr 
längst nicht mehr glaubte Aber noch wußte 
er nicht, mit wem sie ihre Zeit verbrachte. 
Steckte ein Mann dahinter? Etwa Roberl 
Tannburg? Er konnte einfach nicht daran 
glauben. 

Der junge Mann traf häufig mit ihm zu- 
sammen und gab sich völlig ungezwungen 
und harmlos. Wie könnte er das. wenn ei 
iieimlich mit seiner Frau zusammentraf? Gab 
es soviel abgrundtiefe Schlechtigkeit? 

Indessen saß der Lektor des Verlages, Wil- 
helm Hinze, über dem Manuskript, das Ro- 
bert Tannburg wenige Tage zuvor zur Prüfung 
gebracht hatte Immer wieder schüttelte er 
erstaunt den Kopf War das der gleidie Autc)r, 
der bereits einige ausgezeichnete Arbeiten für 
den Verlag geschrieben hatte? Das. was vor 
ihm lag, schien mehr das Werk eines geradezu 
enthusiastischen Sdiwärmers zu sein, der seine 
Gedanken in etwas lädierlicher Form zu 
Papier gebracht hatte. Etwa die Hälfte de.': 
umfangreichen Manuskriptes war von ihm 
lurchgeschen worden, als er ärgerlich mit der 
Faust auf den Tisch hieb Was dachte sidi 
der junge Mann eigentlich, ihm mit einem 
solch lächerlichen Geschreibsel die Zeit zu 
stehlen. Entschlossen packte er das Manuskript 
zusammen und verließ sein Büro. 

Werner Lambrecht sah erstaunt von sei- 
ner Arbeit hodi, als Wilhelm Hinze sein Büro 
betrat. „ . . i_. Fortsetzung folgt 

Gut im Rennen 

Neben versilberten und Editsilber-Bestek- 
ken finden auch die rostfreien Cromargan- 
Bestecke immer mehr Freunde, weil sie im 
täglichen Gebrauch so unerhört praktisdi sind 
und kaum Pflege beanspruchen. Nicht zuletzt 
hat die Industrie hier auch in der Formge- 
bung in den letztefi Jahren Vorbildliches ge- 
leistet. Mit dem Modell „Stuttgart" zum Bei- 
spiel hat die WMF in diesem Früh.tahr ein be- 
stechend elegantes Besteck herausgebracht. Die 
Form ist klar und einfach. Das Besteck erhält 
durch die schlanke Mittelrippe, die sich zum 
Griff-Ende hin verbreitet, besonderen Cha- 
rakter. Auch auf die harmonische Gestaltung 
aller Einzelteile hat der Entwerfer Heinz Pfeif- 
fer große Sorgfalt verwendet. So ist ein sym- 
pathisches modernes Besteck entstanden. 

WMF-Foto 
iCinder von heute 

Ein bekannter Autor faßte seine Eindrücke 
über die Jugend mit folgenden Worten zu- 
sammen: 

„Unsere Jugend liebt den t.uxus. Sie hat 
schlechte Manieren, mißachtet Autorität und 
hat keinen Respekt für das Aller Die heuti- 
gen Kinder sind Tyrannen Sie stehen nicht 
mehr auf, wenn ein älterer Men.sch ins Zim- 
mer kommt, sie widersprechen ihren Eltern, 
sie sdiwätzen in Gesellschaft Erwachsener, 
schlürfen beim Essen und widersetzen sich 
Ihren Lehrern!" 

Der Verfasser dieser scharfen Kritik an der 
Jugend ist — Sokrates, der diese Worte um 
500 vor Christi niederschrieb. 

Heute cm Ivinderspiel: I1n.ser Foto zeigt ein 
Lumoprint-Burokopicrgerat L 250. Es stellt 
innerhalb 1 Minute 3 originalgetreue Kopien 

her. 
schinen. Wo unlängst noch Buchhalterinnen 
an exakt ausgerichteten Schreibtischen Konten 
führten und Journale auf dem Laufenden 
hielten, herrschen iieute elektronische Daten- 
verarbeitungs-Anlagen, 

Knasturlaub für Malkiinstler 
In einem Motel voii Florida fand eine Aus- 

stellung von Gemälden stall, die Harry York 
im Gefängnis von Key West gemalt hat. Harry 
war ins Gefängnis gekommen, weil er den 
Besitzer des gleichen Motels mit ungedecJilen 
Schecks bezahlt hatte Pei Gefängnisgouver- 
neur machte sich Harrys Maltalent zunutze 
und ließ von ihm die Wände in den Gän- 
gen mit Landschaften versch.inern Außerdem 
regte ei eine Ausstellung seiner Oelbilder an. 
Der Motelbesitzei hatte keine Bedenken, 
Räume dafür zur Verfügung zu stellen, denn 
mit dem Erlös der vei kauften Gemälde sol- 
len Harrys Schulden bezahlt werden. Der 
Häftling erhielt 12 Stunden Urlaub auf Ehren- 
wort und erschien mit kahl geschorenem Kopf 
zum Empfang, bei dem er die Bilder erklärte. 
Es wurden elf Stück füt lüOO Dollar abgesetzt. 



/HaßhaUen - nicht Mit ^atelc 

Mit der Heirat ändert sidi alles - AnsprUdie bewußt zurildtsdirauben 
Der Begriff „Maßhalten" Ist in letzter Zeit 

aus finanzpolitisdien Gründen zu einem Aller- 
weltssclilagwort geworden. Die Arbeitnehmer, 
die Arbeitgeber, die Industrie, die Gewerlcschaf- 
ten — alle sollen maßhalten, um unsere so er- 
freulich harte Währung nicht zu gefährden. 
Auch die Familien. Die nennen das Maßhalten 
Haushalten und stoßen bei der Frage, wo sie 
am besten sparen könnten, unweigerlich auf 
jenen Posten, der Im privaten Etat eine große, 
wenn nicht die größte Rolle spielt, auf die Aus- 
gaben für die Wohnung. Die Mieten sind hoch, 
ungebührlich hoch, meinen die Mieter. 300 Marit 
für eine kleine Dreizimmerwohnung in einer 
GroOstadl, das spricht für sich. Und damit sind 
die Kosten, die mit dem Wohnen verbunden 
sind, noch lange nicht ausgeschöpft. 

Ehe man sich's versieht, ist die Hälfte des 
Monat.sgehalts, vielleicht sogar noch mehr, für 
solcherart lebensnotwendige Bedürfnisse aus- 
gegeben. Nicht 7.U reden von den Raten für Mö- 

Obsttorten - wie vom Konditor 
Rcistortc mit Aprikosen 

Einen Mürbeteig (siehe oben) herstellen. Boden 
und Rand einer gefetteten Springform damit 
auslegen. 200 g Reis gründlich waschen, mit 
125 g Zucker, 1 Stange Vanille und GOO g Mildi 
zum Kochen bringen. Auf kleiner Flamme garen 
lassen. Zuletzt 3 verquirlte Eigelb, 1 Glä.srhcn 
Rum oder Kirschwasser und den steifen Schnee 
der 3 Eiweiß unterheben. 

Den Reis fingerdick auf den Mürbeteig strei- 
dien. Aprikosen mit etwas Zudter leicht dünsten, 
auf den Reis streichen. Man kann auch Apriko- 
senmarmelade nehmen. Wieder eine Schicht Reis 
aufstreichcn, Buttertlöckchen auf.setzen und bei 
Mittelhitze goldgelb abhacken. 

Pfirsichtortc 
Einen Mürbeteig herstellen (Rezept siehe oben). 

Boden und Rand einer gefetteten Springform 
damit auslegen, Abbacken. 

Eine Creme kochen aus: '/< 1 Milch, Vanillc- 
sdiote, 30 g Zucker, 20 g Maispuder. Vom Feuer 
nehmen, 4 Blatt weiße, aufgelöste Gelatine unter- 
ziehen. Abkühlen lassen, 2 verquirlte Eigelb dar- 
angeben. Die kalte Creme mit Kognak würzen, 
'/4 1 Schlagsahne unterheben. 

Sehr reite Pfirsiche entkernen, schnitzeln, auf 
den Mürbeteigboden schichten, die Creme über- 
gielSen Man kann natürlich auch Dosenfrüchte 
verwenden. Die Torte mit kleinen Baisers um- 
legen und mit Sdilagsahne garnieren. 

bei, die vornehmlidi junge Ehepaare Monat für 
Monat bezahlen müssen. 

Angesichts dieser nüchternen Tatsachen fragt 
es sich, ob man überhaupt die Forderung nach 
dem Maßhalten noch aufrecht erhalten kann. 
Wo nichts ist, ist schlecht maßzuhalten, jam- 
mern Familien. Die Logik stimmt, allein die 
Grundvoraussetzung wird oft falsch gesehen. 
Es hat nichts mit Moral zu tun, wenn man mut- 
maßt, daß gerade Junge Familien oft zu hoho 
Ansprüche an ihr Leben stellen. 

Die psychologisclien Voraussetzungen dazu 
sind einfacli und eindeutig. Junge Mädchen, die 
sich heule zur Heirat entsdiließen, stehen meist 
mitten im Berufsleben, sie verdienen so viel, 
wie ihre Mütter nie zu träumen gewagt hätten. 
Sie sind gleichbereclitigt und genießen doch zu- 
mindest alle finanziellen Vorteile, die auch frü- 
her junge Damen genossen — sie werden einge- 
laden, und wenn sie ausgehen, brauchen sie 
keinen Pfennig dafür abzugeben. Zu Hause 
brauchen sie aucli meist nur wenig oder gar 
kein Geld abzugeben, und so erreichen sie einen 
Lebensstandard, der im Grunde genommen 
unnatürlich ist Sie kaufen sich so viele Kleider, 
Schmuck, Schuhe, wie sie sich nacli der Hoch- 
zeit wohl nie wieder leisten können. 

Nur wenige junge Damen machen sich das 
klar. Sie gehen eine E^ne unter falschen Voraus- 
setzungen ein, mit Vorstellungen, die sich 
zwangsläufig Irgendwann einmal als Illusion 
entpuppen müssen. Was die Freiheit zur Gestal- 
tung des eigenen Lebens anbelangt, so werden 
sie bald eines anderen belehrt Sie müssen es 
lernen, sich anzupassen, sie ändern ihre Zeit- 
einteilung und damit einen Teil ihres Lebens- 
stils. Die rein materiellen Ansprüche an das Le- 
ben jedoch geben sie nicht so schnell auf. 

So entstehen oft falsche Vorstellungen, unbe- 
reclitigte Bitterkeit Junge Hiefrauen,fühlen 
sich vom Schicksal benachteiligt, und gar nicht 
so selten werfen sie es ihrem Mann vor, wenn 
sie sich nicht mehr das leisten können, was sie 
sich als Junggesellinnen leisten konnten. Doch 
sie hadern nicht lange. Irgendwann einmal fin- 
den sie zu sich selbst und zu einer nüchternen 
Betrachtung der Dinge zurück. Dann werden sie 
merken, daß es doch sehr oft nicht allein an den 
mangelnden Möglidikeiten liegt, wenn man mit 
seinem Geld nicht auskommt, sondern auch an 
den zu hoch geschraubten Ansprüchen. 

Sehr elegant ist dieser Aufsclilaghut aus ma- 
rineblauem Parabuntnlstroh. In Zartrosa sind 
der Aufsrhlagrand und die rflckwiirtH ange- 
brarhte Schmucksdilcife gehalten. Eine aparte 

Note gibt der feinmaschige Schleier. 

I''ür drn Kinkaursbummel ist dicht » i .aiiu.intc 
„noh-IIUlrhen" ausnilgrUnem Kxotenstroh und 
rund um den Hutrand geführter nilKrün-ge- 
tupfter weiOer Seide gedaelit. Ilühsoh dazu der 
passende Seidenschal. 2 Fotos: AC[-„IIiit". 

<ein Sommer ohne Stroh 

Wenn einer eine Reise tut. . . 
... da kann er viel erzählen, besagt ein ge- 

flügeltes Wort, das bis heute nichts von sei- 
ner Gültigkeit eingebüßt hat. Manchmal ist es 
nicht nur Angenehmes, was es bei der Rück- 
kehr zu berichten gibt Doch wir wollen hier 
den Aerger über die „Pension Seeblick", die 
zehn Kilometer von besagtem See entfernt 
lag, ebenso außer acht lassen wie verpaßte 
Zuganschlüsse und den dreiwöchigen Dauer- 
regen. Es geht um die Reisekasse, sozusagen 
um das A und O einer jeden Ferienreise. 

Wenn man so manche der Kurznachrichten 
liest, die zur Reisezeit mit schöner Beständig- 
keit in den Zeitungen auftauchen, möchte man 
meinen, nicht im Zeitalter der Düsenflugzeuge 
zu leben, sondern in jenen vergangenen Ta- 
gen, da in dem zu literarischer und filmischer 
Berühmtheit gelangte „WirUhaus im Spes- 
sart" Räuber die Reisenden gründlich aus- 
plünderten. Das schlimme ist nur, daß die 
Touristen in der zweiten Hälfte des 20. Jahr- 
hunderts meist selbst schuld sind. 

Da hat eine Familie ein ganzes Jahr sorg- 
sam Mark auf Mark gelegt, um im Sommer 
in die Ferien fahren zu können. Und dann 
schleppte der Herr des Hauses die gesamte 
Reisekasse in bar im Jackett mit sich herum, 
das er beim ersten Spaziergang schon sorglos 
über die Schulter legt und dann in der nächst- 
besten Gartenwirtschaft vlelleidit gar hängen 
läßt, weil er in froher Ferienlaune gar nidit 
mehr an das lästige Kleidungsstück denkt. 

Kürzlich sprang im Speisewagen eine mir 
gegenüber sitzende Dame erregt auf und 
stürzte in ihr Abteil zurück. Völlig außer 
Atem, aber giückiidi kam sie zurück. Sie hatte 
nämlich das ganze Geld für eine vierwöchige 
Kur in ihrer großen Reisetasche verstaut und 
diese im Abteil stehen lassen. 

Gottlob sind nicht alle Mitreisenden Ta- 
schendiebe, ja, die Ehrlichkeit ist, gemessen 
an den Verlockungen, überaus groß. Dennoch 
darf es uns nicht verwundern, daß die tradi- 
tionsreiche Zunft der Langfinger keine Nach- 
wuchssorgen kennt. 

Ob man in der Bundesrepublik seinen Ur- 
laub verbringt oder ins Ausland fährt, ist es 
auf jeden Fall ratsam, sich für die Hauptsum- 
t.ie bei seiner Bank Reiseschecks ausstellen 
zu lassen, denn diese sind, wie alle Schecks, 
diebstahisicher. Auf der Bank zeichnet der 
Käufei leden Schedt mit seiner Unterschrift 
Wird der Scheck eingelöst, so setzt er die 
zweite Untersciirift darunter. Die Gefahr der 
Unterschriftenfälschung bei verlorenen Reise- 
schecks ist gering, da jedes geübte Auge diese 
sofort erkennen würde. Man braucht audi 
keine Sorgen zu haben, plötzlich ohne Geld 
dazustehen, wenn die Banken geschlossen 
sind Reiseschecks werden heute fast überall 
von Gdststätten. Hotels und Geschäften in 
Zahlung genommen. Bei der Einlösung muß 
dann der Ausweis oder Paß vorgelegt werden, 
wenn der Emiösei nicht persönlich bekannt 
ist Wer ganz sicher gehen will, sollte daher 
die Reiseschecks nicht mit den Ausweispapie- 
ren zusammen aufbewahren. 

Für den Inlandverkehr sind Reiseschecks 
übrigens kostenlos, für Reiseschecks in frem- 
der Währung wird eine geringe Gebühr er- 
hoben, die sich aber auf jeden Fall lohnt, 
wenn man die damit erkaufte Sidierheit be- 
denkt. 

Vor Auslandsi eisen lohnt sidi der Weg zum 
Bank&dialter aber noch aas elnenfi anderen 
Grunde. Ein paar Peseten oder Lire, Gulden 
oder Fränkli sollte man — je nach dem Reise- 
ziel — auf leden Fall im Portemonnaie ha- 

ben, um Taxi, Gepäckträger oder eine Erfri- 
sdiung bezahlen zu können. Wie hoch man 
den Barbetrag bemißt, wird auch vom Kurs 
abhängen. Auf der Bank kann man erfahren, 
ob es gegenwärtig ratsam ist, im Inland deut- 
sches Geld gegen Devisen zu tauschen oder 
ob man im Ausland einen günstigeren Kurs 
erhält. Das ist oft recht unterschiedlich, und 
auf Reisen zahlt jede Mark. 

Italienreisende können am Bankschalter 
auch Benzingutscheine kaufen, die eine we- 
sentliche Verbilligung der Fahrikosten bedeu- 
ten. 

Ein guter Tip noch zum Schluß; geben Sie 
Münzgeld bei der Rückkehr möglichst vor der 
Grenze aus, denn es wird zu einem bedeutend 
schlechteren Kurs zurückgelausclit als Papier- 
geld. 

Gemeint ist natürlich jenes Stroh, das die 
Damen in Form von bezaubc nden Kreationen 
auf dem Kopf tragen. Weiclies Grobstroh, gro- 
be Strohborten, feine Mottledborten und die 
immer beliebten Exotengeflechte spielen die 
Hauptrolle, wenn der Kalender „Sommer" an- 
zeigt Natürlich gibt es, um beim Material zu 
bleiben, daneben auch sehr leiciit gehalteno 
SommerHize sowie Seidenimprimös in wun- 
derhüb.sche Farbkombination oder Organza 
und ChifTon für elegante Turbankappen. 

Sollte sich eine Frau noch Im unklaren ge- 
wesen sein, ob denn zum gul und vollständig 
Angozogonsoin auch im Sommer der Hut ge- 
hört, so dürften diese Zweifel spätestens seit 
dem Besuch der britischen Königin beseitigt 
sein. Und gerade ihre Garderobe — für die im 
königlichen Sonderzug ein ganzer Waggon 
reserviert war — zeigte, welch reizvolle EITek- 
te sich durch die passende Kopfbedeckung er- 
zielen lassen. Und man braucht keine Königin 
zu sein, um im bescheidenen Rahmen seine 
persönliclie Erscheinung zur rechten Wirkung 
zu bringen. 

Gerade für die sommerliche Mode sind der 
Phantasie der Hutschöpfer kaum Grenzen ge- 
setzt, mag aucli die aktuelle Linie ,,Bob char- 
mant" dominieren. Aber sie präsentiert sidi 
uns in so vielfältiger Abwandlung, daß die 
Qual der Wahl schwerfallen kann, Betont 
feminin sind die Modelle allesamt, die som- 
merlichen Boleros in mittelgroßen Formen, 
die meist ein wenig aus der Stirn getragen 
werden, die kleinen koketten Pagenkuppen, 
die abgewandelten Malrosenhüte, die an Tro- 
penhelme erinnernden Formen mit eingear- 
beiteten Schalteilen, die sich sehr maierisdi 
drapieren lassen, die aktuellen Kopftuchhüte 
mit ihren weich drapierten Kopfpartien — sie 
sind eine wunderbare Hilfe, wenn die Frisur 

mal niclil ganz in Ordnung ist — und natür- 
licli die duftigen Kreationen für den Nachmit- 
tag und Abend, mit Blüten besteckt, mit Per- 
len bestickt mit Federn und Tüllnoizen ge- 
sdimückl. 

Unsere Sdiwäche für ein wenig Romantik 
in der Mode, die mir als ganz natürliche Reak- 
tion auf den harten Arbeitsalltag erscheint, 
zeigte sich wohl am deutlichsten im begeister- 
ten Beifall für die Kostüme der „My Fair 
Lady"-Ins/.enierung, deren eindrucksvollste 

Ideale Hausfrau 
In Perth wurde Norah McDunn zur 

„idealen Hausfrau von Schottland" für dasJaiir 
lilOl gewählt Sie führte Ihren Landsmännin- 
nen vor, wie sie ein Steak durch die Wäsche- 
mangel drehte und aus dem so vergrößerten 
Fleischstürk drei Portionen machte 

Requisiten die Hüte der Damen beim Rennen 
in Ascol waren. Da feierte die Zeit nach der 
Jahrhundertwende fröhliche Auferstehung, 
die Zeit der größten und aufwendigsten Hüte 
der Modege.schlchle überhaupt, einer Epoche, 
die geradezu hutsüdUig war, in der nicht der 
Pelz, sondern der Hut der Ehefrau die Kredit- 
fähigkeit des l^hegalien dokumenlierle. Nun, 
die Zeiten haben sich geändert, gründlich so- 
gar, mit einem kostbar garnierten Wagennid 
auf dem Kopf, mag es audi noch so hinreißend 
aussehen, könnten wir uns weder durch die 
schmale Tür eines Mittclklassewagens zwän- 
gen noch in eine überfüllte Straßenbahn. Aber 
einen Hauch von Romantik dürfen wir uns 
trotzdem gönnen, in zarten Pasteilfarben, die 
Frauen aller Altersklassen so gut stehen, mit 
Schleifen und Blüten und Bündern garniert. 

/Jcizl Sicht iie oöz 

Die Reisevorbereitungen streben ihrem Hö- 
hepunkt zu. Die Koijer werden vom Speicher 

sein Lebensklima tuandcln. Der Urlanbsfiar- 
derobc giit ganz besondere Aufmerksamkeit 
— auch mit der Kleidung soll ein wenig das 
Gewohnte abgelegt werden. Deshalb schlüpft 
man bei Reisen in die Berge so gern in die 

geholt und noch die letzten Antchaffungen 
gemacht. Ganz losgelöst vom Alltag toitl man 

hübschen Dimdl. in die Trachtenkostümdien 
und Lodenumhänge, — deshalb kauft man lu- 
stig bunte Luftkleider, die man zu Haute viel- 
leicht niemals tragen würde, deshalb trägt 
man arn Meer eine Art FiMcher- und Matrosen- 
Mode und freut lieh am eigenen ungewohnten 
Anblick. 

Zur Fahrt tn den Urlaub schafft man eich 
nun einmal gern etwas ganz Neues an, das 
di< üblichen Standard-Reisekleider — welche 

man an allen Ureilengraden benötigt, ein biß- 
chen effektvoll auflocken. Das kleine Ko- 
stüm und der Staubmantel sind im Zug die 
richtigen Lösungen, — im Auto tragt man 
gerne die lange Hose und den praktischen 
Paletot. Dazu kommen in den Koller ein paar 
Waschkleider, ein oder zwei elegantere Nacli- 
mittagskleidchcn und eventuell em kleines 
Abendkleid. Das sommerliche ßallkleid tuird 
man nur an wenigen Orlen — vielleicht un 
Bord eines eleganten Schiffes benötigen Am 
Wasser braucht man eine nette Strandaus- 
stattung, im Gebirge eine Prise Trachten- 
Chic. Der Badeanzug, ein Luftkleid und ein 
besonders reizender Morgenmanlel gehören 
außerdem wohl in jedes Gepiick, die kann 
man kaum Irgendwo entbehren! 

Modeii-Besdireibung: 
1. Lustige kleine Blümchen auf einem 

DirMlkleid mit Zackenlitze und Oändchen- 
garnitur. Dazu eine kleinkarierte Schürze mit 
der gleichen Zackenborte. 

2. Ein Trachtenkostüm mit dunklem Samt- 
kragen und Ärmelblenden, mit Kugelknöpf- 
chen und Illütter-Applikationen am Jiickchen 
kann man nicht nur im Urlaub, sondern als 
„Erinnerungsstück" heute auch im Alltag tra- 
gen. Dazu ein buntes Blüschen und farbige 
Strümpfe. 

3. Ein Luftkleid mit besonders tiefen Rük- 
kenausschnitt, das trotzdem sehr angezogen 
wirkt. Blenden unterstreichen die aparte Li- 
nienführung des Modells, das rückwärts ein 
Schößchen und eine betonte Hoc/cbahn zeigt. 

4. Aus Jersey oder Leinen ein Hosenrock 
und eine lose Fl:dierbluse unter der ein ort- 
£Fineller Streifenpullover getragen wird. Pas- 
sende Mütze gegen die flotte Brise, gestreifte 
Strümpfe als witzige Ergänzung. — 

Eine Maske aus Tomaten 
Bei schuppender oder (ettglänzender l-Iaut 

Ut die Tomat« eino bewahrte Maske. Frisdi* 
Tomcten streicht man durch ein Sieb und 
laOt da« Pürea zwanzig Minuten einwirkun. 
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Können Kinderbilder zur Völkerverständigung beitragen? Historischer Tatsachenbericht oder verkündigte Geschichte? 

Ausstellung und pädagogische Konlerenz Im Drelelch-Gymnaslum 
Zu einer pUdiiRoxiachrn Konferen* hatten Studlenmi Holm Förster und der Rektor der 

rieschwlster-SrhoIl-Srhiilc, .lohannm Kalberlah, eingeladen in den Musikpavillon des 
Dreielcli-d.vmnaslnm. Im Atriunibsu dieser Schule sind bis Freitag, dem 25. .?iml, »wel- 
liundert Klnderhildrr *ii sehen, die aus sweilausend ICInsendunRen ans elf Ländern »us- 
gewühlt worden waren. Krwachsene werden gebeten, die Ausstellunff mliffliehst in den 
NarbmMtiiffssliinilrn xu bosiichrn. 

Der dritte Abend des BIbelsemlnars In der Martln-Luther-Gemelnde 

Itcl der Begrüßung der Konforenzleil- 
nolimor melnle Rektor Kalbfiiah, die Tagung, 
bei der der Völkcrverslllndigung gedient wor- 
den solle, pns.se gut nach Langen, denn 
.■^i'lilleßllcii sei der Bürgermeister gerade von 
einer Rei.so aus I'"rnnkreieh zurückgekehrt. 
Sie liabe auch dem Ziel gedient, ein anderes 
Volk kennen und verstilien zu lernen. Mit 
lierzlichen Worten dankte Kalberlall .Studien- 
rat Förster, der das Projekt der Fraternita.s 
Mondialo „Kinder malen für Kinder" nael» 
Langen gi'bracht habe, neseheiden sei in Lan- 
gen mit dieser Aufgabe begonnen worden, die 
rillen, die damit befiilJt gewesen seien, .so viel 
geg( l.i-n hnhe. Daß dies tatfilichllch so ist, be- 
stätigte der siionliino Applaus der Pädagogen. 

Studlenrat Förster schilderte zu Beginn 
einer Ansprache eine Episode, die er küiv- 
lleii bei einer Klasse von zehnjillirigen Kindern 
erlebt habe, als Bilder nus Hongkong be- 
trachtet wurden. Ein Junge fragte eine Klas- 
.senkamcradln, ob sie zufällig chinesisch 
könne: „Hat das Bild ein Junge oder ein 
Mädchen gemalt?" Sofort sei die Antwort ge- 
kommen": „Klar hat das ein Mädch(?n gemalt. 
Das sehe ich doch!" Dieses Beispiel zeige 
deutlich, wie selbstverständlich sich schon 
die Kinder mit Bildern nus den entferntesten 
l.llntlern befaßten. Der Wettbewerb „Kinder 
malen für Kinder" habe schon viele befrie- 
digende Ergebni.sse gehabt. Der Pädagoge 
suche aber nach einer wissenschaftlichen Be- 
gründung. Das Unesco-Institut für Pädagogilt 
In Hamburg habe deswegen einen Test ent- 
wickelt, an dem jeweils zwei Klassen elne.s 
jeden Landes, das sich an dem Wettbewerb 
beteiligte, teilnehmen sollen. Den Bildern 
werden Frai;ohogen helgegeben, die von den 
malenden Kindern, aber auch vom Klas.sen- 
lehrer zu beantworten sind. Auf diese Weise 
soll ein Aufschluß über den Lebenskreis und 
die Gedankenwelt der Kinder gegeben wer- 
den- Ein anderer Fragebogen wird den Kin- 
dern In einem anderen Land vorgelegt, die 
die Bilder Im Austausch erhallen. Dort sol- 
len die Kinder dann niederschreiben, was sie 
beim Betrachten der Zeichnungen empfinden. 
Die Ergebnis.se sollten — so betonte es Stu- 
dlenrat Förster — als Diskussionsgrundlage 
dienen. Vor allem solle auf diese Weise die 
Frage geklärt werden, wie solche Bilder zum 
Internationalen Verständnis beitragen könn- 
ten. 

.Studlenrat Förster zeigte dann Dias von 
den besten Bildern nus zwanzig Ländern. Die 
Teilnehmer nn der pädagogischen Konferenz 
waren erstaunt darüber, daß die nilder aus 
Europa gegenüber denen nus Asien in Bild- 
aufbau, Aussagekraft und Auswahl der Far- 
ben nicht bestehen konnten. Vor allem Kln- 
derbiider aus der Schweiz wirkten oft 
primitiv. 

„Kann die Kunst die intcrnutionale Ver- 
stUndi^ung fiirdern?", lautete das Thema 
eines Referats, das Dr. van der Bossche in 

Langen hielt. Der Wis.senschaftler Ist Mit- 
arbeiter des Hamburger Une.sco-Instituts, 
Ethnologe und Fachmann für die Kunst der 
Primitiven. Er lelirl an der Universität Genf. 
Er wies darauf hin, daß Kunstwerke nicht 
nur Vorstellungen von Formen vermittelten, 
sondern Emprindiingen und Gedanki'n aus- 
drückten. Die Kinderbilder könne man ohne 
Uücksicht auf ihren künstleriselien Wert be- 
urteilen, sofern sie eine Aussagekraft hätten. 
Das wichtigste Ziel des Projektes „Kinder 
malen für Kinder" sei es, Elemente zu fin- 
den, die eine Aufklärung über das Leben der 
anderen gäben. Für eine gute Verständigung 
über die Clrenzen hinweg sei Innere Anteil- 
nahme eine wichtige Voraussetzung. Mit 
Worlen des Lobes und Dankes bedachte van 
der Bossche Studienrat Förster, der der Sache 
Immer wieder neue Impulse gegeben habe. 
Auch die I.ehrer, die sich für den Test be- 
relterklärten, müßten nicht nur fachlich ge- 
eignet, sondern auch von der Sache her be- 
geistert sein. 

I)lo nibel Ist kein historisches Ijehrbueli. 
Diese FfststellnnR Ist heute weithin aner- 
kannt. Dmstritten Ist freilich die Frage, 
welche Konsequenzen aus dieser Feststelhing 
zu liehen sind. Das wurde am 3. Abend des 
nihelsemlnars Im nemelndehaus der Marlin- 
I.ulher-Klrche In Langen sowohl in dem Eln- 
führnngtireferat wie vor allein In der an- 
selillencnden Diskussion deullleh, wobei all- 
gemein die starke Itelelllgung Junger Men- 
schen als besonders wertvoll empfunden wurde. 

Frau Dr. Lieseloite Fuhrmann (Langen) 
fiihrie In den umstrittenen Fragenkreis nach 
dem VerhäUnia von Historie, Glaube und 
Verkündigung in der Bibel ein. Sie zeigte 
unt^'r lleranzleiuing neutestamentlicher Bei- 
spiele wie etwa der — historischen — Frage 
nach dem Tag der Einsetzung des Heiligen 
Abendmahls, dem Datum des Todestages 
Jesu, der Frage nacli Beginn und Dauer der 
öffentlichen Wirksamkeit Je.su, daß die Ver- 
fasser der einzelnen biblischen Bücher keine 
objektive, dokumeniarische Darstellung des 
von ihnen erzählten Geschehens geben wol- 
len, sondern mit ihrer Darstellung eine stel- 
lungnehmende Deutung verbinden. Sie hat- 
ten ein völlig anderes Verhältnis zur Historie 
als wir. Die uns seit den Tagen der Auf- 
klärung selbstverständlich gewordene Unter- 
scheidung zwischen passierter und interpre- 
tierter Geschichte ist ihnen fremd. So kön- 
nen sie unbekümmert das Geschehen mit 

Immer mehr helfen dem ACL 

Auch auswärtige Vereine fahren die Wolfsgartenkinder aus 

Es gehört nach wie vor zu den vornehmsten 
Aufgaben des Automobil-Club Langen, all- 
monatlich die körperbehinderten Kinder aus 
Schloß Wolfsgarten zu einer Kaffeefahrt in 
den Odenwald oder Taunus einzuladen. Nach- 
dem aber mittlerweile zeiin siatt früiier fünf 
Freizeiten In Schloß WoUsgarien veranstaltet 
werden, wurde für den ACL die Bewältigung 
dieser selbstgestellten Aufgabe schwierig. 
Dankenswerterweise haben sich, dem Appell 
des ACL folgend, viele Organisal Ionen, Ver- 
eine, Firmen und Privatpersonen dem Club 
helfend zur Verfügung gestellt, wobei stets ein 
ACL-Mitglied die Führung der vom Club 
vorbereiteten Fahrten üiiernimmt. 

Im Mai war es der VW I.angen, der aus 
seinem Mitgliederkrels die Wagen stellte und 
am 12. Juni haben Mitglieder des Stadtcliiba 
Frankfurt Im ADAC unler Führung des Vor- 
sitzenden des ACI. die Fahrt veranstaltet. 

Wieder einmal ging es zur Velter.smühle in 
Zell bei Bensheim, wobei mancher Frank- 
furter, dessen Ausflugsziele mehr am Taunus 
liegen, ihm unbekannte Scliöniieiten des 
Odenwaldes kennenlernte. Tiefbeeindruckt 
waren die Teilnehmer von der Schwere des 
Schick.sals Ihrer Gäste, alier auch von dem 
Frohsinn dieser Kinder, die Ihr Los so ge- 
duldig tragen. Es zählt zu den Erfolgen dieser 
nun schon Im 9. Jahr stattfindenden Fahrten, 
daß immer melir Mensciien das Schicksal der 
körperbehinderten Kinder aus eigener An- 
schauung kennen und eigene Sorgen kleiner 
schreiben lernen. 

Ungarnreise der SSG-Handballer 

Wieder eroberten «Ich die SSG-Handballer mit Ihrer Reise nach Ungarn ein Stück Neu- 
land In unserer so klein gewordenen WeU. Wieder konnten neue Freunde, Jenseits der 
Grenzen, gewonnen werden. Ueln persönlich war die Reise für Jeden Teilnehmer ein großes 
Erlebnis und man wird noch in .luhren von diesem Trip Ins I.and der Magyaren sprechen. 
Pünktlich, wie immer, setzte sich der Reise- 

bus der Firma Becker, mit Heinz Edelmann 
am St(?uer, in Richtung Süden in Bewegung. 
In schneller Fahrt ging es über die Autoliahn 
der östcrreichisciien Grenze entgegen und um 
die Mittagszeit des nächsten Tages hatte man 
die ungarische Staatsgrenze erreicht. Hier kam 
Bcia, der ungarisciio Dolmetsclier, ein 22jäli- 
riger .Stuilent aus Budapest, zur Ileisegruppe, 
um sie auf ihrer Fahrt durch Ungarn zu be- 
gleiten. In Veröce stieß dann noch die zweite 
ungari.sehe Ueisebegleiterin, Kati mit Namen, 
da;;u und iieiiie gaben sich in den ganzen 
Tagen des lieisammen.selns redlich Müiie, den 
Langenerii die Fahrt interessant und rel- 
biin.gslos zu gn.stalten. 

Nach dem ersten Mitiagsmalil auf iingari- 
Rcliem Boden, in Ezlergorn, wurde rlie eiie- 
malige königliche Residenz, die Basilika usw. 
besichtigt. Nach .Stunden der Weilerfaiirt 
liatte man .schließlich am späten Nachmittag 
die erste Station, das .lugendlager Veröce, er- 
reiclit, Hier war die Itei.segesellscliaft in klei- 
nen llolzluingalows zu je vier Mann unlerge- 
braeht- Bokannlsehaften mit jungen Menseheii 
nus OsiblocUliindern wie der CSSR, UdSSR 
oder aus Ostili'Utscliland wurden ge.selilos.'-en. 
Ulier die vorliaMdeiien .Sjiracli.scliwierigki^ili'ii 
kam man l>:ild hinweg Al)(?r allzuschnell ver- 
rann die Zeit und bald liielJ es Abschied neh- 
mi'ti, Näclistes Ziel der Heise war Hudapest, 
duzwischen lag ein Tagesausflug nacli dem 
bekannten Weinbaugebiet um Kg<-r. Budapest, 
die Hau|)tKtadt Ungarns, war für die Langener 
Reisegesellschaft wirklich ein großes Erlebnis. 
Durch Beia, den Dolmetscher, erfuhr man, 
ioß sich diese große Stadt aus zwei Stadt- 
teilen, nämlich Buda und Pest zusammen- 
lelzt, woi.ius der Name der Stadt Uudajiest 
mtstand- Die Tage waren wiederum durch ein 
jesonderes Programm ausaefüllt. Geschlafen 
wurde In e'nem der ernten Hotels, eine rich- 
;lge erstklassige Unterkunft, so daß es am 
ersten Vormittag zum Frühstück allerhand 
Verspätung gab. 

Dem Besuch des .Stuatstheaters ISudu|K>st 
ichloO sich eine Studtbesichtigung un. F.s 
'.olgte ein au:igedehnler S' hwlinmtag Im Hal- 
cnbad auf der Marguretenlnsel. Später wurde 
lle Gemäldegalerie besichtigt. Die be'.ibslch- 

In die.sem Jahr werden noch B Ausfahrten 
und 1 Nikolausabend für die Wolfsgarten- 
klnder stattfinden. Die beiden nächsten Fahr- 
ten im Juli und August hat der VW Sprend- 
lingen übernommen. Im September stellen 
sich Mitglieder der NEV zur Verfügung. Am 
2, und .10, 10- werden dann wieder ACL- 
Mitglieder, unterstützt durcli nicht dem Club 
angehörige Bürger, die Kinder ausfahren. 

Die Verantwortlichen vom ACL hoffen, daß 
diese Hilf.sbereit.schaft weiter Kreise sich aucli 
in Zukunft bewährt und die regelmäßige 
Durchführung der Fahrten gewährloistet. So 
ist Insbesondere daran gedacht, mehr ge- 
mischte Fahrten zu arrangieren, um so zu- 
sätzlich einen Kontakt zwischen den Grup- 
pen, welche sich für dieses soziale Hilfswerk 
bereithalten, herzustellen. 

Aus dem Schnidrecht 
ijorade Im Hinblick auf die möglichen, 

schwerwiegenden wirt.schaftlichen Folgen von 
Kraftfiihrzeugmiet Verträgen Minderjähriger 
Ist es für deren Wirksamkeit geboten, daß der 
gesetzliche Verireier für jeden Fall einzeln 

Alles für das Bett! 

Langen, Fahrgasse 

tigte Besiclitlgung eines Leichtindustriebe- 
triebes endete In einem Diskussionsnach- 
mittag. In freier Aussprache wurden hier die 
örtlichen Probleme, deren Vor- und Nach- 
teile, besprochen und behandelt. Zu guter 
Letzt standen außerdem die Handballspiele 
gegen die ungarischen Staatsbahnen und zu- 
sätzlich gegen eine andere Betriehsmann- 
schaft im Vonlergrund. (Wie diese Spiele 
endeten, losen sie am Ende dieses Berichtes). 
Aller auch hier in Budapest vergingen die 
Tage ailzu schnell. Am letzten Tag weilte 
man am Plattensee, die Ungarn nennen üin 
Balaton, Schade, daß es auch hier wieder, wie 
die Tage zuvor, regnete. So war es mit einem 
ausgiebigen Bade im größten See Mittel- 
europas nichts und man nutzte die Zeit zu 
einigen Einkäufen, um die letzten Forints 
an den Mann zu bringen. 

Am nächsten Morgen, es v/ar Sonnabend, 
der 12- (1., setzte man mit einer Fähre über 
den Plntten.see und hatte nach einigen Stun- 
den Fahrt bald wieder die ungarisclie Grenze 
erreicht, Si'hon vorher hatten sich die beiden 
ungarischen Reiseheglelter, Bela un>l Kati, 
herzlich verabschiedet, auch sie bedauerten, 
daß diese schöne Zelt allzu schnell vorüber- 
gegangen war. Nachdem ohne Schwierigkei- 
ten die Grenze jia.sslert war, wurde gegen 
Mittag Wien erreicht. Hier fuhr man zum 
.Sportgelände der Länderbank Wien. Dort fan- 
di'n am Nachmittag aucii die vorgesehenen 
Spiele stall. 

N:ich einem Abendbummel, den jeder für 
sieh unli'rn"hmen konnte, nahm man Ab- 
.schl"d von Wien und in .schneller Fuhrt ging 
e« der Heimat entgegen, Die Großfalirt 19(55 
ging Ihri-ni Ende zu Uber die Autobahn ging 
es in rascher Fahrt gen Lanilen, wo man 
Dank iler Fahrkiinst von Heinz Edelmann 
sicher am .Sonntaginittag eintraf. Ihm gilt 
noehmais der Dank aller Relst^tellnehmer für 
seine Umslchtigkeit iitui aiisee/pichnete Fahr- 
wiHse. 

Eine wunderschöne Fahrt hatte Ihr Ende 
gefunden, un die sich «lle Teilnehmer noch 
lange Zelt erinnern werden. Die Verantwort- 
lichen der S.SG-Handballer werden sicher 
auch für das kommende Juhr eine tthniich 
gute Fuhrt pInnen. 

einer Deutung zusammenstellen, ja — ohne 
Im geringsten an Geschichtsfälschung zu 
denken — dasselbe Geschehen noch einmal 
mit einer ganz anderen Deutung nacherzäh- 
len. .Sie schreiben nicht als neutrale Ilerlclit- 
erstatter, sondern als zuinnerst Betrotfene, 
die zum Glauben rufen wollen und deshalb 
das historische Geschehen als llellgeschehen 
bezeugen. Hier gewinnt die Frage nach den 
Motiven ihrer Deutung, die im Mittelpunkt 
des nächsten Semlnarahends sti'ht, besonderes 
Gewicht, 

In der anschließenden Aussprache wiirdo 
vor allem Immer wieder die Frage gestellt, 
ernsthaft durchdacht und bisweilen lelden- 
.schaftllch diskutiert: „Wie kann man dann 
noch glauben, wenn historisch nicht alles 
exakt, .sondern so unsicher ist?" Antwort: 
Wer die historische Richtigkeit zur Vorbe- 
dingung des Glaubens macht, meint nicht den 
biblischen Glauben, sondern eine Fürwahrhal- 
ten von Tatbeständen, das nach historischer 
Sicherheit und nach Gnrnntien verlangen 
muß. Der ungesicherte, ober seiner selbst ge- 
wisse biblische Glaube kann nicht von hlsto- 

— Anioige 
Vieles wissen wir nidil... 
.., eines aber Ist sidien Der nSchsto Winter 
kommt bcstimmtl Und dafür gilt es vorzusorgen. 
Durch diö Sommereinkellerung von Utaun- 
kohlon-Driketts zum Beispiel, Jetzt kann Ihr 
Kohlenhändler Jederzeit liefern, prompt, pünkt- 
lidi und sauberl Wenn Sie Ihren Wintorvorrat 
Im Sommer einkellern, dann hdhen Sie Ihre Heiz- 
probleme mit einem Schlag gelöst und sind alle 
Sorgen um die winterllrtia Wärme losi Denni 
Driketts Im Keller — das beruhigtl 

rischon Urleilen abhängig gemacht werden. 
Die Bibel bringt nicht historische Tatsachen- 
berichte, sondern bezeugt verkündigle Ge- 
schichte, In deren Ge.schehen wir durch die 
Verkündigung heute miteinbezogen werden. 
Gewiß Ist das Geschehensein der Offenba- 
rung Gottes In .lesus Christus, wie es die 
Bibel bezeugt, von Ihrem je und je Gegen- 
wärtigwerden In Verkündigung und Glaube 
zu unterscheiden, es darf aber nicht zu einem 
objektiv feststellbaren — und In dieser ob- 
jektiven Feststellung von Verkündigung und 
Glauben gelösten — Geschehen der Vergan- 
genheit verfälscht werden. Die Bibel spricht 
nicht von — dem historischen Urteil einsich- 
tigen — Heils t a t s a e h e n , sondern bezeugt 
das — Glauben suchende und weckende — 
Heils h a n d e I n Gottes. 

Der nächste Seminarabend, am Mittwoch, 
dem 23, Juni 19(15, um 20 Uhr, steht unter der 
Frage: Die Bibel — eine Sammlung von 
Wundergeschichten? 

Stadt-nilcherel, Zlmmerstrane 
.Samstag, den 2fi. fi. geschlossen 

Vom 1. Juli bis 10. August lOiW ein- 
schließlich Ferlenpau.se. 

Der sportliche Teil der Fahrt 
Auch mit dem Verlauf des sportlichen 

Teils der Fahrt konnten die Handballer voll- 
auf zufrieden sein. In allen fünf Spielen 
kamen die Langener zu Erfolgen. 
Die Spielberichte 
SKO Langen Jgd. — Staatsbahn Budapest Jgd. 

16:7 (8:2) 
Iii dieser Begegnung war die Langener 

Jugend von Anbeginn tonangebend. Obwohl 
die Spiele auf Kleinfeld ausgetragen wurden 
und man sich erst mit der Spielwei.so des 
Gegners und dem ungewohnten Pfeifen des 
Schiedsrichters zurechtfinden mußte, wurde 
dieser klare Erfolg errungen. Hier wäre be- 
S(mders die Leistung des Langener Schluß- 
mannes Eberlein liervorzulieben, der in die- 
sem .Spiel die tollsten Sachen seinen gegneri- 
schen Sp<irtskameraden abkaufte und für die 
I.elstungen den ungeteilten Beifall des Publi- 
kums erhielt. 

In dle.sem Spiel warten die Tore: Zimmer 
(5), .Spieker Cl), Pernass und Elger (2), sowie 
Eberlein (7mtr.), Müller III und Urban (2)' 
SSO Langen geinUehte Manni>»haft gegen 

Staatshuhn Budapest :tO:(l (i:i;ä) 
In einem ganz hervorragend geführten 

Spiel schlug die Langener Mannschaft Ihren 
Gegner eindeutig. Das Ergebnis laßt vielleiclit 
die Vermutung zu, daß es sich bei der ungari- 
schen Mannschaft um keinen guten Gegner 
gehandelt hat. Dem ist aber nicht so. Ledig- 
lich der erstklassigen Spielweise des Lange- 
ner Teams ist es zu verdanken, daß sich ihr 
Gegner nicht so entfallen konnte wie Ihm 
lieb gewesen wäre. Besonders der Junge 
Sturm, mit Sehring, Schreiber, Steilz, mit 
Röder, dem hervorragenden Kreisläufer um! 
den Läufern Rang, Spreu und Jähnert war 
einfach nicht zu hallen und hätte bei Aus- 
nutzung aller Torchancen weil höher gewin- 
nen können. Am Ende sah man eine glück- 
strahlende Langener Mannschaft und eine 
abgekämpfte, ausgelaugte Budapester Mann- 
schaft. Sparr, Im Tor der I.ungener Mann- 
schaft, hafte einige große Momente und ver- 
eitelte so manchen Treffer des Gegners. 

In diesem Spiel warfen die Tore; Schreiber 
(7), Röder (6), Lehr und Steltz )e (4), Sehring 
(3), Hausmann und Spreu je (2), sowie Rang 
und Jähnert. 
Spiele In Wien 
SSO Langen Jgd. - 8V I.Underbanb Wien Jgd. 

«!5 « O» 
In diesem Spiel zeigten die Langener Jun- 

gen zwar wieder Ihr gewohntes Können, ha*- 

I.ANOENER ZEITUNG 
Viiiantwomilch für l'oUtlk unrt Lokaliiärhrtchten: 
Friedrich SchUdUch, für Ui\terhoUunß und Anzeigen: 
Ch. Kdhn. — Dniek und Verlag: Huchdruckcrfrl 
Kühn KG, Landen, Darnvstüdter Slraüe 26. Ruf 3893. 

ten aber Pedh mit ihren Würfen. Hier war 
es besonders Lehr, der versuchte, sehr pla- 
ziert zu schießen, doch damit wenig Erfolg 
hatte. So war und Ist es kein Wunder, daß 
das Spiel nur mit fi:5 Toren für Langen ge- 
wonnen werden konnte. 

Für Langen warfen die Tore: Hausmann (4), 
Urban, Lehr, Pernaß und Zimmer. 

SSG Lungen Kombinierte Mannschaft gegen 
SV Lilnderhunk Wien I 11:5 (0:2) 

Waren es Im Vorjahr noch die Wiener, die 
der Langener Mannschaft eine Niederlage 
beibra^^lten, so drehten die SSG-Handballer 
diesmal den Spieß um und galten mit einem 
II:.") der Wiener Mannschaft das Nachselion. 
Aucii hier bewies der junge Sturm der Lan- 
gener, daß man nicht umsonst einige Hoff- 
luingen auf ihn setzt. Bis zum Halbzeitpfiff 
des Scliiedsricbters Ingen die Wiener bereits 
hoffnungslos mit 0:2 Toren zurück Nach dem 
Wechsel konnten sie sich zwar etwas melir 
In Vordergrund spielen, fanden aber niciit 
das Rezept, den erfolgreichen Torwürfeti der 
I.angener zu begegnen. Auch in diesem Spiel 
hielt Sparr ganz ausgezeichnet und läßt viel 
für die Zukunft erlioffen- Die Tore warfen: 
Schreiiier (S), Rang (3), Sehring (2t und .Steitz. 

Sonnlägllehe rrgebnlsiie 
der IIandl)all|iiR<'ndmannKch!if(i'n 

Bereits am Freitagabond besiegte die A 1 
der .SSG die Vertretung des TV Langi n sicli.'r 
mit l(i:7 Toren. Am Sonntagvormittag mußte 
sich die A2 der SSG in Eneisliach gewaltig 
strecken, um zu einem 7:8 Erfolg zu kommen. 
Bei Halbzeit stand die Partie 2 4 für dli' I.an- 
gener Mannschaft. 

Die Aite-Herrer.mannsihafl d<n' SSn-ilnnd- 
balier bezog gegen ihre Gäste aus Langen- 
hain eine eindeutige 3:12-Nlederla!'e. 

Aus dem Steuerreclit 
»vrankheltskoslen.die nur deshalb in aiiUvr- 

gewlihnlicher Höhe entstehen, wi?il es diewirl- 
Hchaflllchen Verhältoi.sse dos Stou»rpfliehtigen 
erlauben, sich einer besonders kostspieligen 
ärztlichen Behandlung /u unterziehen dl.-- der 
überwiegenden Mehrheit des Volkes nicht zu- 
gänglich Ist, können nur in Höhe eines zu 
schätzenden angeme.isenen Betrages zur 
Steuerermäßigung führen (Urteil des Bundes- 
finanzhofs V. 3. 12. (34) 
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Orthopädisches Turnen 
unentbehrlich 

Es Ist wcniß beknnnt, daß mnnßelhofte Lel- 
iliinfien in dor Si-hiile und Im üerut oft in 
jt-siichllclu-m Ziisnmmonhnng mit einer 
iclilfchleii Kiiriii'rhnlliinß sioiien. Dieses Ge- 
Oicl ist bis houio noch weniu erforscht, wonn- 
ßli'ii'h boroils Erfnlirunßcn Rowonnon wurden. 
HiilUnißsfchler und llHllunßsschwilche führen 
vor nllem bei .lußendlichen zu kiirperlichen 
SehHden. Sie siellen für mnnohen, der eine 
nerufsiuisbildunß imslrebt, ein ernstes Hin- 
dernis dar. 

Rund ein Fünftel aller Kinder weisen Hal- 
tunßsschfiden auf, die aus einer allgemeinen 
Hultunßsschwaehe herrühren. Dabei handelt 
es sieh vornehmlich um Schaden am Rück- 
grat und an den Füßen. Bis zum Schulab- 
ßanß hat sich diese Zahl meist schon ver- 
doppelt. Bei der Musterung zum Wehrdienst 
sind heute im Durchschnitt 70 Prozent aller 
jungen Männer mit Haltungsschliden be- 
haftet. 

Diese Zahlen beweisen, daß die Haltungs- 
schäden zu einer regelrechten Zivilisations- 
krankheit geworden sind. Sportfachleute, 
Arzte und PUdagoßen lassen es nicht an An- 
regungen fehlen, daß dagegen etwas getan 
werden muß. Vor allem wird Immer wieder 
die Einführung des oilhopildisohen Turnens 
in den Schulen gefordert. Aber diese Forde- 
rung Hißt sich nicht leicht vpi'wirklichen, 
weil die Millel fehlen: erstens um Planstel- 
len einzurichten, zweitens um die nötigen 
baulichen Kinrichiungen zu schaffen imd 
drittens, um überhaupt erst einmal die ent- 
sprechenden Fachkriifie heranzubilden. Im- 
merhin könnte man auch Turnlehrer zu Heil- 
piidagoßen oder Gymnastiklehrern in beson- 
deren Kursen ausbilden. 

Doch vielfach fehlt es In den Schulen be- 
reits an den notwendigen Turnhallen, vor 
allem auf dem Lande. Selbst dort, wo in den 
letzten .Tahren schon eine DHrferßemein- 
schaftsschule ßebaut wurde, reichte es mei- 
stens nicht zum ßlelchzeitigen Bau einer 
Turnhalle. Der Sportunterricht in vielen 
Schulen auf dem I,ande beschrankt sich 

meistens auf Fußball- oder Völkerballspiele 
auf dem Schulhof oder auf einer fn der Nähe 
geleßenen Wiese, die der Gemeinde vielleicht 
nicht einmal gehört. 

Zu wenig Ilallcnbädcr 
Besonders nachtelliß wirkt sich das Fehlen 

von Schwimmbädern aus. Im Grunde aber 
ist es auch mit dem Bau von Freibädern In 
vielen Dörfern nicht getan. Schwimmen ist 
eine Sportart, die, wie von Pädagogen Immer 
wieder betont wird, Haltungsschüden am 
nachhaltigsten entgegenwirkt. Die Freibäder 
lassen sich höchstens drei oder vier Monate 
im .lahr benutzen. Die vorhandenen Hallen- 
bäder aber reichen hinten und vorne nicht. 

Krankengymnastinnen sind Jahrelang so 
.schlecht bezahlt worden, daß viele aus dem 
Beruf abwanderten. In vielen Kreisen konn- 
ten in den vergangenen Jahren wenigstens 
noch einmal wöchentlich Gruppenturnveran- 
slaltungen mit diesen Kräften durchgeführt 
werden. Heute dagegen fehlt fast überall das 
Fachpersonal, 

Bequeme Eltern 
Allerdings — auch das klingt bei Tagun- 

ßen von Ärzten und Padogogen immer Wie- 
der durch — gibt es auch noch andere 
Schwierigkeiten, Alle aufklarenden, vorbeu- 
genden und helfenden Maßnahmen der 
Schul- und Gesundheitsbehörden helfen am 
Ende nur, wenn die Eltern sie ern,st nehmen 
und unterstützen. Manches könnte schon aus 
Eigeninitiative geschehen, wo der Staat aus 
Geldmangel bisher nlcbls unleniehmcn 
konnte. Die Leiterin eines Kreisgesimdhoits- 
amtes weiß zu berichten, daß man tninior 
wieder feststellen muß, wie wenig sich die 
Eltern für die.se Fragen intere.ssieren. Auch 
die beste Gymnastik oder das reßelmaßiße 
orthopädische Turnen nützen nur wenig, 
wenn die Kinder nicht einer stHndißen häus- 
lichen Kontrolle unterzogen werden und 
wenn nicht standige Übungen erfolgen, die 
die in der Schule vermittelten ergUnzen. 
Meistens ist aber den Eltern diese Beschäfti- 
gung mit Ihren Kindern bereits zu zeit- 
raubend und unbequem. 

Reifen-QUARI fragen ? 

Wenn Reiten in Frage kominenl 

Wir sind darauf eingerichtet, Sie schnell zu bedienen. 
Mit modernsten Geräten prüfen, erneuern und montieren 
wir Ihre Reifen. 

Wir liefern: 

Neureifen aller Fabrikate 
Runderneuerte Reifen 
Erneuerungen mit Unterbau 

Stets günstige Gelegenheiten 
in Gebrauchlreifen 
Helfenreparaturen 

Unsere Servico-Lolstungcn: 

Reifenprüfung Auswuchten 
nach § 36 Abs. 1 StVZO. Sofort-Montagb 

Reifenwechsel 

Reifen- 

QUARI 

6070 Langen/Hessen 
Kundendienststation 
Slcmensstr. 9, Tel, 3715 

Samstags geöKneti 

r- j 

•> - 

'UM 

NEIIEROFFNUNGI 

Fahrschule 

Langen, IWUhlstrane 1/ 
Ecke Balinstraae 

im Hause Ortskrankenkasse 

Theoret. Unterricht: Die. u. Do. 19 3(1 
Anmeldung jederzeit 

Telefon 5255 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Baustoffe Walther 
liefert frei Haus: 

Plasllc-Plalfe.n und -Dahnen 
Glasfaser verstärkt 

V/ege- und Gartenplatten 
llclitecht durchgefärbte 

Terrazzo- und Wandbetonplatten 
Glees- und Kaminsteine 
Marmor und Gartenkies 
Dach- und bollorpappen 

auch rot und grün 
Weiipiattcn, Kcllerfenster 
Hohiblöcke, Klinker, Kalksandsteine 
Hartfaser-, Span-, Poron-, Gips- 

Platten 
Zement, Kalk, Gips, Ceresit 
Kies- und Sandvertrieb 

auch Kleinstmengon 

Wallstraße 41 (am Lutherplatz' 

öamstags geöffnet - Telefon 7 17 85 

Henninger- Binding- 

Kulmbacher Reichel- 

Pilsner Urquell 

und Lutz-Biere 
in l,,angen, Sprendlingen und 
Duchschlag jeden Freitag zuverl. 
frei Haus. 

Gabi-Getränke, Sprendlingen 
Frankfurter Straße 91 
Telefon 3493 und 66354 

Wir suchen laufend 
Hiuser 
Grundstücke 
Wotinungen 
möb. Wotinung. 
und Zimmer 

Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen. 
HIlBPlstraße 3? 
Tel. S2 48 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Heidelbeeren 
(Blaubeeren), WAldfrisdi, dIreUt an (Ion Vetbrntidier. la ttuck.« sauh.. iiiikers. lulandfware, 18 P(d. elnsdil. Korb 17,50 DM, In Olmorn ver- packt 1,— DM mehr. WAiOHONIO, dunkelgtün, netto 
S-Pfd. Eimer DM 18,50, 10 Pfd. 36.50. Bttto Qcnaue Bahnstation angetiori. 

^BRllN(^J(OCn^475 J|Ve^^ 

Ich suche für eine Mitarbeiterin zum 
1. Juli ein ruhiges, 

möbl. Zimmer 
In Bahnhofsniihe. 

UOSEN-APOTIIEKE - Telefon 23 23 

Heute entschlief sanft unsere herzensgute Mutter und liebe 
Großmutter 

Frau Eva Hinze 

im 81. I.ebensjahr. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Kriia Ellerhard 
Volker Eberhard 

Langen, den 18. Juni 1!)65 
Mierendorffstraße 1 

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 22. Juni 1965, um 
15 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofs aus statt. 

Nähmaschinen- 
Umtauschaktion 

jetzt be.sonders günsti- 
ger Preis für Ihre alte 
IVlasohine. Un.ser Schla- 
ger: SINGER NAH- 
MASCHINE komplett 
278,- DM. 5 Jahre Ga- 
rantie. Anzeige au.s- 
schnciden und heute 
einsenden an: 

BINGER AKTIEN- 
GESELLSCHAFT 
605 Offenbach (Main) 
Frankfurter Str. 44 
Telefon 8 45 80 

Last-Taxi 

Ruf: 3203 

Nach kurzer schwerer Krankheit Ist unerwartet und allzu früh für uns 
am Samstag, dem 19. Juni 1965, meine liebe Frau. Mutter, Schwester 
und Schwägerin 

Liesel Sennholtz 

geb. Haberer 
für immer von uns gegangen. 

Langen, den 22. Juni 1965 
Gartenstraße 78 

In stiller Trauer. 
Hans Sennholtz 
Dieter Sennholtz 
Doris Braun geb. Sennholtz u. Familie 
Emmy KInzel geb. Haberer 
Johanna Lüdecke geb. Sennholtz u. Familie 
Annel Sennholtz geb. Schmelzer 

Die Einäscherung findet arn Mittwoch, dem 23. Juni 1965, um 9.00 Uhr 
Im Krematorium In Offenhach (M.) statt. 

Vorrat! 

sichern 
Sie sich 

gleich 
welche! 

Sonnenschirme 

• Selbetbedlenen • Barzahlen • Mitnehirien 

Im Maln-TaunuB-Zentrum 
© Nr. 4, Telefon Ffm. 3)9613 

TEPPICH 

ntBISTER 

H'ir strilen ein: 

1 Kraftfahrer 
Klasse II oder III 

1 Lagerarbeiter 

1 Mann 
für unser Fliescnlaßer 

Gg. Phil, Werner KG 
Bausttifl- Lind Kliesoii-GroMhandlung 
Lanßeii. Rahnstraße 1. Telefon :i4 

Ihre Teppiche reinigt 

im groltlen Teppich-noiiilgungsbe 
trieb Europas. Furb- und luscrrcin, 
schonend, schnell und billig. Dio 
gute Toppichkur! Anruf genügt: 

68366 

Prompter Abhol-Dienst. 

Wir suchen 

jungen Icaufm. IVlitarbeiter 
für AutUagsabwicklung, Zollbearbeitung und Expedition für 
sofort. Es erwartet Sie ein vielseitiger und selb.stiindiscr 
Arbeitsplatz in einer 5-Tage-Woche. Führerschein Klasse 3 
waie vnn Vortoil. — Weiterhin suchen wir eine 

Steno-Kontoristin 
für eine vielseitige Bürotälißkeit zum 1. .lull I!l(i5. 

oaul 
» l>«UCICWAlZ[NF*llllKiN 

BERLIN. FRANKFURT. HANNOVER 
BARCELONA ■ PARIS • WIEN 

Iloweibungen bitte I.anRcn, Mörfoldcr I.and.str.ine 43 

Für gepflegten F.lagen-IIaushait 

Haushalthilfe 
gesuclU. 
Meldungen erbeten von Montag bis 
Freitag vormittags « — 12 Uhr und 
nachmittags 13 — 17 Uhr. 

Or. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likorfabrik 
Langen/Hessen, Rheinstr. 27 — 29 

Zeitungsträger 

als Urlaubsvertretung Juli August für oberen 
Bezirk Langens gesucht. 

Langener Zeitung 
Darmstädter Straße 26, Telefon 38 93 

Für unsere Maschinenbau-Abteilung suchen wir: 

1 Hobler und 

Angcbitte orier Angabe flor Adresse 
linier Off.-Nr. Ht)3 an die T.Z. 

Karl Gronemeyer KG 
Druckmaschinenfabrik 
Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 78 07 

Bauspengler 

Montageleiter 

Facharbeiter 

Wir stellen ein: 

Hi{?r\*ei'laß sucht tüchtigen, ziiverliissig. 

Kraftfahrer 
Fülirersciiein KI. TU, in Dauorstellung. 
S-Taue-Worhe, Arbeitszeit 42 ^ j Stund. 

Wir suchen mißlichst per sorori nder ntj 1. 7. 65 

1 jüngere verantwortungsbewußte 

Bürokraft 

Wir suchen einen strebsamen 

Dr. Kohut KG. 

1 Mechanil<er 
Kraftfahrer 

mit Führerschein Kl. 2 und Fahr- 
praxis auf 2n-l-Lastzug, zum bal- 
digen Eintritt gesucht 

Helfer 
für Montagearbeiten 

gesucht. 
Leistungslohn und Dauerstellung wer- 
den geboten. 

t'ür sofort oder später gesucht: 

mehrere Elektromechaniker 
möglichst aus der Fernmelde- oder Rundfunkmechanik; 

Schaltmechaniker 
Im die Verdrahtung von Industrie-Steuerungsanlagen. 

Vorzustellen Montag bis Freitag von 7 l.i bis 16.30 Uhr oder 
nach telefonischer Vereinbarung. 

Elrosch-electrik 
607 Langen/Hessen, Hegweg 6, Telefon 2045 

Zuverlässiger 

Kraftfahrer 
für Stadt- und Nahverkehr VW-Bus 
(Kl. III) gesucht. Gute u. unfallfreie 
Fahrpraxis erwünscht. Schriftliche Be- 
werbung oder persönliche Vorstellung 
montags bis freitags 8-17 Uhr oder 
samstags 10-12 Uhr erbeten. 

MONZA-FENSTERBAU OmbH ft C«. 

N ä ii e r e A u s k u n f : 

lelefon Frankfurt a. M. .'ISOHßl, Apparat 4ü7 ' 

Arzthauubttlt In Lanfcii 
(nur 3 Erwachsene) sucht wegen 
Erkrankung der Hausfrau drin- 
gend ab sofort 

eine Frau 
die nur für den Mittaßstisch zu 
kochen braucht. (Reinemnche- 
frau ist vorhanden) 

Off. unt. ßOS an die Langener Zeitung 

Karl Gronemeyer KG. 
Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 78 07 

jungen Mann 

Weinbri-nnerel und Llkörrabrik 
Langen'Hessrn - Rheinslr. 27 29. 

Gute Verdienstmöglichkeit. 
Bitte bewarben Sie sich in der Zeil von8-lGUhr. 

Kienast 
Spedition 
Langen, Mörfelder Landstraße 31 
Telefon 7720 und 7721 

Stenotypistin 

KELLER KG. 
Ffm.-SUd, 
Darmstüdter Landstraße 224 
Telefon 61 60 28 

CAMBO 

Tvxtilfabrik und Handels GmbH 
C079 Sprendlingen, Slcmensstr. 5S, Telefon 67587 

mehrere Kfz.-Schlosser 

1 Karosseriespengler 

mit guten Maschinenschrrlbkenntnissen. Kurzschrift 
nicht erforderlich. 

den wir in unserem Betrieb zum Destil- 
lateur ausbilden und bei Eignung auf 
der Fachschule weiterbilden lassen. 
Schriftliche Bewerbungen mit I.ebens- 
iauf und Zeugnisabscluiften erbclon an 

Wu- haben uie n-Tage-Woche, zahlen 13. Mnnats- 
gehnll und bieten sonstige Vergünstigungen- 

Männl. Arbeitskräfte 

für unsere Wirkerei und Ausrüstung zum Bedie- 
nen von Wirkmaschinen, Spannrahmen, Färbe- 

apparaten, Rauhmaschinen und Kesselanlagen. 

Wir bieten bei 3-Schichtenbetrieb 42-Stunden- 

Woche, Stundenlohn am Anfang DM 3,60. nach 

Einarbeitung bis zu DM 4,20. Bei vorhandenen 

Fachkenntnissen entsprechend mehr. 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten, 
ob Sie Ihr gebraudi- 
tes lilavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich. 
Ich helfe Ihnen I 
Für wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes. Dort erwarte 
ich Sie! 
Die 
„Kleine Anzeige" 

1 Mitarbeiter 

Bitte stellen Sie sich in der Zeit von 8  
oder schreiben Sie uns. 16 Uhr vor, 

HHuMutnAA tücke 
beweisen, daß Leder 
schon vor 3000 Jahren 
getragen wurde 
Menschen lieber 
Laderkleidung. 
Heule natürlich voi. 

LEDER-VATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lederkleidung 
l-'fm , Haupiwadie u. Koiserslroße 18 
Düsseldort, Graf Adolf StroOe 8? Bochum, Einl(aufszenlrum Duisburg, Sonnenwoil 36 Esson, i^ltv;igerslraDe 45 
GeUenkIrchon. Bahnholslroße 36—58 Dortmund, BrUcfcslraße 56 

Für unsere Formenbau-Abteilung suchen 
wir tücfitigen 

Graveur oder 

Feinmechaniker 
Wir bieten beste Bezahlung - interessantes Aufgabengebiet - Lebens- 
stellung — Altersversorgung. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. GMBH. 
Sprendlingen. EisenbahnstraOe 180, Telefon 6 7341 

(mögl. handwerk Beruf) 
für Interne Arbeiten sowie für Zulassungen 
und Ersatzteildienst. 

Alfons Stpaub 
VW-Hiindlei 
A07 Langen/Hessen 
Dai nistadter Straße 47 - 51 
Telefon 37B7 

LKW-Fahrer (Kl. 3) 
gegen gute Bezahlung .sofort 
gesucht. 

Conrad Hildebrand 
Baustoff-Grolihandlung 
Fiankfurt/Main, 
Mainzer Landstraße 22ö 
Tälefon 33 08 61 
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Morgen Mittwoch um 
20.30 Uhr Abfalirt mit 
PKW's vom Vercins- 
lokal nacli Ober-Roden 
zur gemeinsam. Probe. 

0PTS6RUPPE LÄNGEN 
liiisaii.sfliig 
am 2li. Juni iniiS. 

Abfahrt: 7.15 Uhr 
an der cv. Kirche in 
di-r Berliner Allee, 
7.20 Uhr an d. Rosen- 
Apotlieke HahnstralJe, 
7.:!ü Uhr Ge.samt- 
abfahrl .lahnplatz/ 
Turnhalle. 
Rilto pünktlich er- 
scheinen und frohe 
Stimmung mitbringen. 

Der Vorstand 

Neue 'l'rainlni;s7.citcn ! 
.liiKCndlraining; 

Dienstag, Mittwoch u. 
Freitag 18 bis 20 Uhr; 

Aktive: 
Dienstag und Freitag 
20 bis 22 Uhr. 

Achtung! „Tag der 
offenen Tür". Ab so- 
fort haben auch Nicht- 
mitglieder die Möglich- 
keit zur Ausübung un- 
seres Sports; Mittwoch 
20 bis 22 Uhr. Nur 
Schläger u. Bälle müs- 
sen mitgebracht wer- 
den. 

Am Sonntag, 27. 6. 65, 
findet das Endspiel um 
den Hessenpokal statt: 
Langen gegen Germ. 
Wiesbaden auf neu- 
tralem Platz. Bus für 
Zuschauer ab Luther- 
platz 14 Uhr. 
Platzangabe und Fahr- 
preis werden in der 
LZ am 25. 6. 1965 be- 
kanntgegeben. 
Sorna: 
Mittwoch, 23. 6. 1965: 
Spiel in Wixhausen. 
Abfahrt 18.15 Uhr an 
der Rosen-Apotheke. 

Achtung! 
Mannheim — 
Langen! Achtung! 

Diejenige Familie in 
Langen (Hessen), die 
am 17. Juni von einer 
jüngeren u. einer älte- 
ren Dame aus Mann- 
heim oder Umgebung 
besucht wurde (die 
Damen kamen gegen 
14 Uhr mit dem Per- 
sonenzug aus Mann- 
heim in Langen an), 
wird g(!beten, mir die 
Anschrift der betref- 
fenden jungen Dame 
mitzuteilen, da es sich 
um eine frühere Be- 
kannte handelt. 
Off.-Nr. 822 an die LZ 

2 gleiche 
Schiaf-Couches 

sehr billig zu verkauf. 
Vor der Höhe 34 

Brennholz u. 
Abbruchmaterial 

abzugeben. Anzufrag. 
Hch. Sehring 8. 
u. Sohn, Langen, 
Rheinstraße 8, 
Telefon 3545 

Weißer Spüistein 
kostenlos abzugeben. 

Telefon 2883 

Ford 12 M 
perlweiß, Bauj. 1963, 
48 000 km, TÜ Juni 67, 
kompl., neue Bereifg. 
Anzusehen Dienstag 
oder Freitag ab 19 Uhr, 
Samstag ab 10 Uhr in 
Langen-Oberlinden, 

Forstring 175 

Tetefon IHK 
Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 
— heikel, aufsehenerregend und 

faszinierend! 

veduien 

^ ab 

Zwei iinfclilbnre Meisterschiilzen des 
Wilden Westens, Wyatl Earp und Doc 
Hollidiiy, sind in diesem großartigen 

Film wieder auferstanden. 

. . , Duriel Telfers heifJumstritlener, 
vielbeachteter Roman „Treibliaus der 

Triebe" in seiner eindrinßlichen, staub- 
aufwirbolnden Gestalt! 

Nur Donnerstag 20.30 Ulu' 
auf vielfachen Wun.-^ch 

Die imsterbliehe Operette in Farbtn 

» Schwarzwaldmädel « 
Son.ia Ziemann. Rudolf Prack 

Bis einschüeßl. Donnerstag verlängert 
Wo. 20.30 Uhr 

Langen lacht weiter über diese saftige 
und herrlich iinanständiKe Gcscliiclitc 

Das tosende 

Paradies 
Kln skandinavisches Färb-Lustspiel 

Wahrhaft das Tollste und Tosendste, 
vvas wir seit langem gesehen haben! 

(Adresseavisa. Kopenliagen) 

IHR DÜNGEMITT£LHANÖi:ER . 
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SPD 
Ortsverein Lausen 

Jnngsozialisten 
Am DonnerstaR, dem 24. ß. IflB.'i, um 
21) Uhr sprechen im städt. Kindergarten 
die Herren Tibi und Barakat aus 
Ägypten über das Thema: 

Israel und der 
arabische Nationalismus 
Wir bitten um zahlreiclien Besuch, 
Gäste sind willkommen. 

Der Vorstand 

ACHTUNG! 
Bestellungen für grüne Staehrlbeeren 
können ab sofort, für rote und schwarze 
Johannisbeeren, bis zum 1. Juli abgege- 
ben werden. 

W. Kiefer 
Wolfsgartenstraße 17 

RESTE 
in Frühjahrs- und Sommerstoffen 
Verkaufstag am Donnerstag, 24. 6. 19fi5, 
von 9 — 16 Uhr, in Langen in der 
Gaststätte .Frankfurter Hof, Lutherpl. 
Selbstbedienung l Verkauf n. Gewicht I 

Selbstnäher sparen Geld i 
Versuchen Sie es I 

RESTIA Spezialgeschäft (fir Reste 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld/Main 

Tapezieren jetzt ganz einfach 

Wir schneiden die TapetenrSnder ab 

[7 
Ihi Spezialhaus (Gr 

TAPETEN und BODENBELÄGE 

GartenstraBe 6 - am Lutherplatz 

Wieviel 

Kilometer 
Teppidie wir insges. schon ver- 
kauft haben? — 
Uns fehlt einfadi die Zeit dazu, 
das auszuredinen. 
Wir wissen u. richten uns danach: 

Nur große Umsätze durch SpezialislerunK 
bei einer sehr gUnstigen Verkaufsregie 
drüdien die Preise (selbsfverständlicta 
audi der besten Qualitäten). 

IMZ 

TEPPICH 
SPEZIAL 
LAGER 

— dort, wo es nur Teppidie gibt! 
J. H. Teppidigroßhnndlg. H. W. AHLERT 
Sprendlingen-N., Karlstr. 10, Ortsausg. 
nach Ffm., Wfte. Elfect.-Bank. ■ 

V   ^ 

r' 
Wir heiraten am Donnerstag, dem 24. Juni 1965 

WolfguMg ^roß * y^letanic Sthmuit 

Langen 
Hügelstraße 21 

Sprendlingen 
Jahnstraße 11 

Kirch!. Trauung: 24. Juni 1965, um 15 Uhr 
in der Schloßkirche zu Philippseich. 

Herzlichen Dank 

für die überaus zahlreichen .^ufmerksamkcilcn 
zu meinem BO. Geburtstag. 

Frau Henni Münch 

Langen, im Juni 1965 

Suche für ältere Dame 
Leerzimmer 

Off.-Nr. 849 an die LZ 

Ruh. ältere Dame 
wünscht recht bald ein 

möbl. Zimmer 
Off.Nr. 820 an die LZ 

Rentnerin sucht 
Leerzimmer 

evtl. mit Küche. 
Angabe mit Preis unt. 
Off.-Nr. 8K) an die LZ 

Maßsclineiderin 
sofort von Privat ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 812 an die LZ 

Gaslierd u. Gas- 
Durclilauferhitzer 

preiswert abzugeben. 
Egelsbach, 
.SchillerstralJe 68 

Erdbeeren 
zu verkaufen. Bestel- 
lungen werden ent- 
gegengenommen 

SehretstralJe 3 

Wer bringt unsere 
Schildkröte 

wieder? 
Apotheker Hacke, 
Darmstädter Str. 2 

Zu meinem 79. Geburtstage ist mir so- 
viel Anteilnahme von selten meiner 
lieben Bekannten und Nachbarn zu teil 
geworden, daß ich das Bedürfnis habe, 
allen nochmals auf diesem Wege mei- 
nen allerherzlichsten Dank zu sagen. 

Lydia Sihineer 
Langen, im Juni 1965 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir recht herzlich 

Xora Pradarutti 
Kunrad Freitag 

Langen im Juni 1965 

Betriebsferien der Langener Metzgereien 

Wir geben nachstehend unseren werten Kunden die 
Urlaubslermine bekannt: 

Ed. Horner, Egelsbacher Stralie 
Th Paasch, Schafgasse 
J. Werner, Friedrichstraße 
\V. Görich, Wolfsgartenstralle 
\V. Gruber, Bahnstraße 
Gg. Kirchherr, Bahnstraße 
Fr. Köhler, Taunusplatz 
Hch. Schäfer, W.-Leuschner-Plati 

21. 6.— 7. 7. 19B5 
5. 7.-23. 7. 19G5 

12. 7.— 2. 8. 1965 
12- 7.— 2. 8. 19B5 
19. 7.— 7. 8. 1965 

2. 8.—21. 8. 1965 
2. 8.—18. 8. 1965 
6. 9.—18. 9- 1965 

Suche ab sofort 
Tanzlehrer 

für Privat. 
Off.-Nr. 811 an die LZ 

3£Uun(f4S.antieUj^e 
dlEH I AN DtH SPIT2fc 
ALLER WERBEMITTEL 

Moderner 
Küchenschrank 

150 cm breit, preisw. 
abzugeben. 

Klinner, 
Walter-Rietig-Str. 35 

Ferkel u. Springer 
zu verkaufen. 

Gustav Mirbach, 
Offenthal, 
Außerhalb 18 

3-4-Zi.-Wohnung 
möglichst mit Garage 
sof. od. später gesucht. 
Off.-Nr. 811) an die LZ 

Möbl. Zimmer 
und Küche, mit Heiz, 
und Uadbenutzung, 
schöne Wohnlage in 
Dreieichcnhain z. 1. 7. 
zu vermicton (keine 
Ausländer). 
Telefon L.angen 81216 

Zirka 9(1(1 (|m 
Baugelände 

mit Wasser-, Kanal-, 
Licht- u. Telefonan- 
schluß zu verkaufen. 
Off.-Nr. 815 an die I.Z 

Garage 
dringend gesucht. 

Feth, 
Friedr.-Ebert-Str. .'i9 
Telefon 71(m8 

Suche 
Putzslelle 

freitags von 9.00 bis 
15.00 Uhr (k(Mn halber 
Tag). 
Off.-Nr. 808 an die I,Z 

.Suche 
Pflegesteüe 

für l'jjahrig. Jungen 
montags bis freitags. 
Off-Nr. 823 an die I.Z 

Junger Mann, Führer- 
schein Kl. 2 u. 3 sucht 

Neben- 
beschäftigung 

als Fahrer in Langen 
oder Umgi-'bung, mon- 
tags bis freitags ab 
16 Uhr. Eigener PKW 
vorhanden. 
Off.-Nr. 810 an die LZ 

Wer kann 
Urlaubsvertretung 

vormittags in der Zeit 
vom 7. 7. bis 15. 8. 65 
übernehmen? 
Kenntni.sse in Steno u. 
Schreibmaschine er- 
forderlich, auch Heim- 
arbeit möglich nach 
Diktat. 
Off.-Nr. 817 an die LZ 

Zu verkaufen: 
Ford 17 M de Luxe 

Bauj. 19.'>9, viertürig, 
Schiebedach. Anzuse- 
hen tägl. ab 19.30 Uhr. 

Egelsbach, 
Niddastraße 74 

CHRIST u. BECHTEL 

Frisiersalon - Frankfurter Straße 

Wieder geöffnet 
ah 22. Juni 1965 

Wieder 334 Gewinne beim PS - Sparen i 

Sparmonat 
Mai 1965 
.4u.slosung 

10. 6. 65 

r2817 323 
431 
466 

X4466 562 
566 

r 4851 031 
066 

z 8800 562 
566 
631 
766 
866 

Gewonnen haben folgende Losnummern unserer Sparer: 
z 8800 962 

966 
Z8801 031 

066 
z 8802 562 

566 
631 
666 
762 
766 
831 
866 

z 8805 666 
762 
766 
831 
866 
954 

z 8807 031 
266 
362 
366 
431 
452 

z 8807 466 
631 
666 
762 
766 
831 
866 
962 
966 

z 8808 031 
066 
110 

; 8808 162 
166 
231 
266 
431 
466 
762 
766 

; 8809 029 
031 
066 

und weitere 275 Gewinne mit der Endziffer der Lose Nr. 1 
Spare und gewinne — doppelt gewinne beim PS-Sparen ! 

Monatliche Auslosung — zusätzliche Jahresauslosung ! 

Zweigstellen: Buchschlag, Dietzenbach, Dietzenbach-Steinberg. Dreieichen- 
hain, Egelsbach, Götzenhain, Langen-Oberlinden. Langen-West. Neu-Isen- 
burg, Hugenotten - Allee 50, Wilhelmstraße; Neu-Isenburg - Gravenbruch, 
Offenthal, Sprendlingen. 

HElfWT^TB LKTT- FV/R. DIE SXT^ DT LÄNGEN VND DEN DRE1E1CHG7KV 

ürschemt wöchenillch zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Di-uck und Verlag Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main. Darmslädter Straße 26. — Ruf 38 93, 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblalt dei Behörden 

Anzeigenpreis) 0,18 DM für die achtgespaltene Mlllinneterzeile, 
Preisnachlän« nach AnseigenpreisUcte Nr. 5. - Anzeigen* 
aufgäbe bii vonnittBes 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, gröOere Ansai^en früher. Platzanordnung unverbindliclXi 

Nr. 50 Freitag, den 25. Juni 1965 Jahrgang 17/56 

DIE WOCHF 

Ulbrichts Offensive 
Es wäre voreilig, von einer neuen Berlin- 

Krise zu sprechen. Weltpolitische Bedeutung 
haben die jüngsten sow.jelzonaIcn Nadelstiche 
und Pressionen in der deutschen Hauptstadt 
bisher nicht. Aber sie rufen in Erinnerung, 
tiaß bei den deutsch-amerikanischen Gesprä- 
chen in Washington vor wenigen Wochen be- 
reits von der Möglichkeit neuer östlicher Stör- 
aktionen in Berlin die Rede war. Sie sind 
jetzt in Gang gekommen und werden, wenn 
nicht alles tiiuscht, auch in den nächsten 
Tagen noch auf die eine oder andere Weise 
fortgesetzt werden. Davon gehen die beiden 
Viermächte-Gruppen aus, die sich zur Zeit in 
Bonn und Washington mit der Prüfung der 
Lage und der Ausarbeitung von Gegenmaß- 
nahmen beschäftigen. Deshalb lohnt es. die 
Vorgänge in und um Berlin näher zu unter- 
suchen. 

Da sind zunächst einmal Aktionen, die sich 
unterhalb der Schwelle alliierter Zuständig- 
keiten ab.spielen, also scheinbar auf inner- 
deutscher Ebene liegen. Die Zonenregierung 
hat bekanntlich die bestehenden Tarife für 
den innerdeutschen Güterverkehr auf dem 
Wa.sser und auf der Schiene zum 30. Juni ge- 
kündigt. Dahinter steht die Drohung, ande- 
renfalls den Rerlin-Verkehr zu stören oder 
zum Erliegen zu bringen. Mehr als 400 in der 
Bundesrepublik registrierte Binnenschiffe 
würden am 30. Juni voraussichtlich in .sowjet- 
zonalen Gewässern festgehalten werden, wenn 
bis dahin nicht neue Tarife und damit auch 
neue Erlaubnisscheine vereinbart worden 
sind. Auf dem Schienenwege ist das gesamte 
Transportvolumen der 28 interzonalen Güter- 
züge betroffen, die nach den bisherigen Be- 
stimmungen täglich in beiden Richtungen 
verkehren dürfen. Damit wird die wirtschaft- 
liche Existenz der exportintensiven Berliner 
Industrie und die Versorgung der Bevölke- 
rung als Druckmittel gegen Bonn ins Spiel 
gebracht. Allerdings richtet sich die Erpres- 
sung indirekt auch gegen die Westmächte 
und damit gegen den freien Zugang von und 
nach Berlin, den sie mit ihrer Anwe.senheit 
militärisch garantieren. 

Schon aus diesem Grund kann und darf die 
Bundesregierung nicht allein handeln, wenn 
sie sich die Antwort auf den .sowjetzonalen 
Vorstoß überlegt. Unmittelbar angesprochen 
sind die drei Westmächte sogar bei den pro- 
vokatorischen Flügen, die .sowjetzonale Hub- 
schrauber über dem westlichen Teil von Ber- 
lin unternehmen. Aber auch hier geht es um 
die sowjeti.scheZwei-Staaten-The.se. Sie steckt 
in der Ostberliner Aufforderung an die ame- 
rikanische Schutzmacht, mit .sowjetzonalen 
Regierungsstellen über eine „Regelung" im 
Westberliner Luftraum zu verhandeln. — 
Schließlich noch seien auch die neuen Passier- 
schein-Gespräche erwähnt, die zwischen den 
Beauftragten des Berliner Senates und des 
sowjetzonalen Außenministeriums begonnen 
haben. Hier versucht die SED, für eine wei- 
tere Besuch.serlaubnis den Verzicht auf künf- 
tige Bundestags-Sitzungen in Berlin einzu- 
handeln. Das Recht zu solchen Sitzungen ist 
jedoch vor wenigen Tagen den Sowjets noch 
einmal von den drei Westmächten notifiziert 
worden. Deshalb wird der Deutsche Bundes- 
tag auch künftig in der deutschen Haupt- 
stadt tagen. 

Über die Gründe, die Ulbricht zu seiner 
neuen Berlin-Offensive mit begrenzten Zielen 
veranlaßt haben, gibt es nur Vermutungen, 
.^ber vieles spricht dafür, daß er diesmal an- 
heizt und die Sowjets in eine Komplizenrolle 
hineindrängen will. (In alliierten Kreisen 
Bonns zieht man diesen Schluß aus der Tat- 
sache, daß sich die sowjetische Besatzungs- 
macht zu einer vollen Entschädigung für die 
Zerstörungen an der US-Militärmission in 
Potsdam durch kommunistische Demonstran- 
ten bereitgefunden hat. Außerdem hat der 
SED-Chef Ulbricht auch in der Vergangen- 
heit. wie in alliierten Kreisen betont wird, 
schon auf eigene Faust gehandelt, wenn die 
sowjetische Regierung Schwächenerioden 
durchmachte. Das ist nach Ansicht aller 
Betibachter auch zur Zeit der Fall.) Darum 
aber auch wird in Bonner Regierungskreisen 
erwartet, daü gemeinsame westliche Gegen- 
maßnahmen den Erpressei' Ulbricht zum 
Schweigen bringen können, bevor es zu e'nem 
neuen Berlin- Konflikt zwi.schen den Welt- 
mächten kommt 

Ben Bellas „Verbrechen" 
Der nach dera gewaltsamen Stuiv. Ben Bellas 

in Algier gebildete Revoluticnsi*at kündigte 
an, bald ein Weißbuch über die Verbrechen 
des abgesetzten Präsidenten zu veröffent- 
lichen. In diesem Dokument soll bewiesen 
v/erden, daß Ben Bella „Hochverrat" began- 
gen und als „selbsthen*Iicher demagogischer 
Diktator" gehandelt habe. Die neuen Macht- 

haber in Algerien versicherten dem ägypti- 
schen Staat.spräsidenten Nas.ser, daß die per- 
.sönüche Sicherheit Ben Bellas gewährleistet 
•sei. Mit Knüppeln und Tränengas ging die 
Polizei in Algier gegen eine Demonstration 
von mehreien hundert Een-Bella-Anhängern 
vor. Nach französi.schen Berichten wird die 
Lage in der Hauptstadt Algeriens immer ge- 
spannter. Von Sprechchören wurde die Frei- 
heit des gestürzten Präsidenten gefordert. 
Auch in Kairo fanden Demonstrationen für 
Ben Bella statt. 

Neuer Außenminister der Zone 
Der Außenminister der Sowjetzone, Dr. 

Lothar Bolz, ist aus Krankheitsgründen von 
seinem Posten abberufen und durch seinen 
bisherigen ersten Stellvertreter, Staats- 
sekretär Otto Winzer, ersetzt worden. Bolz 
soll jedoch weiterhin stellvertretender Vor- 
sitzender des Ministerrates bleiben. Der neue 
Zonen-Außenminister ist (53 Jahre alt und von 
Beruf Schriftsetzer. Er wurde 1925 Mitglied 
der KPD. Er emigrierte 1935 zunächst nach 
Frankreich, dann nach Holland und schließlich 
in die Sowjetunion. Ende Apiil 1945 kehrte 
Winzer mit der, Gruppe Ulbricht nach Deutsch- 
land zurück. 

Katastropheneinsatz 
Die über weite Gebiete Bayerns hereinge- 

brochene Hochwasserkatast rophe machte den 
Einsatz großer Einheiten der Bundeswehr er- 
forderlich. Verbände dos II. Korps, rund 8000 
Soldaten, wurden alarmiert und in die be- 

Zu seiner zweiten Wahlreise durdi das Saarland ist Bundeskanzler Prof. Erhard in Saar- 
briirJten eingetroffen. Unser dpa-Bild zeigt Erhard vor einer Kundgebuni in Sulzbadi, wo 

Ihm ein kleines Mädchen einen BlumenstrauB dberreldite. 

Landeskonferenz der SPD in Wetzlar 
179 Delegierte der beiden hessischen SPD- 

Bezirke Süd und Nord treffen sich am 27. 6. 
in Wetzlar zur Aufstellung ihrer Landeslisten 
zur Bundestagswahl. Während die Direktkan- 
didaten, die sich in den Wahlkreisen um die 
Erststimmen dei" Wähler bemühen, von den 
örtlichen Gliederungen der Partei gewählt 
werden, sind die Listenkandidaten nach dem 
Wahlgesetz der Bundesrepublik von den 
Landesgremien der Partei zu nominieren. 

Leiter der Konferenz sind Staatsminister 
Heinrich Hemsath (1. Vorsitzender Bezirk 
Hessen-Süd) und Obei'bürgermeister Dr. Karl 
Branner (2. Vorsitzender Hessen-Nord). Der 
hessische Ministerpräsident Dr. Georg August 
Zinn nimmt als Delegierter an der Konferenz 
teil. 

Obwohl die hessischen Sozialdemokraten 
auch bei dieser Bundestagswahl damit rech- 
nen, aus fast allen Wahlkreisen die Direkt- 
kandidaten in den 5. Bundestag zu entsenden, 
ist auch für sie di" Landesliste nicht uninter- 
essant. 

I9(il zogen aus den 22 he.ssi.schen Wahl- 
kreisen 19 sozialdemokratische Direktkandi- 
daten und zwei Listenkandidaten in den Bun- 
destag ein. Da fast alle Wahlkreiskandidaten 
auf den vorderen Plätzen der Liste etabliert 
waren und der Spitzenkandidat, der hei;si.sche 
Ministerpräsident Dr. Georg August Zinn, auf 

das Mandat verzichtet hatte, i'eichte für Bri- 
gitte Freyh Platz 20 auf der Liste, um MdB 
zu werden. Durch eine Verstrickung teils 
tragischer Ereignisse während der Legislatur- 
periode reichten die Berufungen in den Bun- 
destag bis ins Mittelfeld der Landesliste. 

Wie erinnerlich, legte Willi Birkelbach sein 
Mandat nieder, um als Staatssekretär die 
Leitung der hessischen Staatskanzlei zu über- 
nehmen, die durch die Berufung Prof. Brun- 
derts zum Oberbürgermeistei? der Stadt 
Frankfurt verwaist war. Auch Karl Wittrock, 
der den Wahlkreis Wiesbaden erstmals für die 
Sozialdemokraten gewinnen konnte, schied 
nach der Berufung zum Regierungspräsiden- 
ten in Wiesbaden aus dem Bundestag aus. Da 
der Hanauer Abgeordnete Jakob Altmaier 
verstarb und der auf der Warteliste Nächst- 
folgende einem tragischen Unfall zum Opfer 
fiel, rückten Gerhard Flämig (Hanau) und 
durch den Verzicht der Kandidaten auf den 
folgenden Plätzen Willi Bäuerle (Offenbach) 
nach. Ein besonders tragisches Schicksal er- 
eilte den Hattersheimer Bürgermeister Ladis- 
laus Winterstein, der das Mandat von Willi 
Birkelbach übernehmen sollte. In der Nacht 
vor seiner ersten Bundestagssitzung erlag er 
einem Schlaganfall. Mit der Wiesbadener 
Juristin Ingeborg Kleinert, die dieses Mandat 
wahrnahm, erreichte die Landesliste der 
Sozialdemokraten Platz 31. 

Verabschiedung des Notstandsgesetzes gescheitert 
Wie zu erwarten war, wurde bei der Ab- 

stimmung über die Notstandsvrrt'assung im 
Bundestag gestern abend die erforderliche 
Zweidrittelmehrheit nicht erreicht, «eil die 
SPD dagegen stimmte. 

In der vorhergegangenen zweiten Lesung 
war die Grundge.setzänderung nach Absdiluß 
der Debatte zunächst mit den Stimmen der 
einfachen Koalitionsmehrheit gutgeheißen 
worden. Nach der dritten Lesung konnte die 
jetzt nötige Zweidrittelmehrheit nicht erreicht 
werden. Bei der vom CllU-Abgeordneten 
Will Rasner beantragten numentliclien Ab- 
stimmung stimmten von 405 stimmberechtig- 
ten Abgeordneten 238 mit Ja und 167 mit 
Nein. 

Der einzige Abgeordnete, der sich grund- 
sätzlich gegen jede Notstandsregelung wandte, 
war der FDP-.Abgeordnete Oswald Kohut, 
Ijmgen. Er sprach von einer gefährlichen Not- 
standshysterie und vertrat die Auffa.ssung, 
daß die vorhandenen Gesetze für eine Rege- 
lung im Notstandsfall ausreichten. Sein Frak- 
tionskollege Hermann Busse, der sich danach 
zu Wort meldete, bezeichnete die Äußerungen 
Kohuts als de.ssen „private Meinung". 

Vor den Schlußabstimmungen hatten die 
Sprecher der Fraktionen noch einmal ihre 
Ansichten zur Notstandsverfassung umrissen. 
Der Fraktionsvorsitzende der CDU'CSU. Rai- 
ner Barzel, warf der SPD vor, einfach nein 
zu sagen, ohne neue Vorschläge zu formu- 
lieren. 

Der SPD-Fraktionsvorsitzende Erler kün- 
digte an, daü seine Fraktion den verabschie- 
dungsreifen Einzelgesetzen zustimmen werde, 
aber der Grundgesetzänderung ihr Ja ver- 

sagen werde, weil es sich um einen „nicht 
verabschiedungsreifen Torso" handele. Der 
FDP-Abgeoidnete Dorn warf als letzter Spre- 
cher der SPD vor, daß sie sich aus der par- 
lamentarischen Verantwortung „wegzuschlei- 
chen" versuche. 

Schicksal der afro-asiatischen 
AuBenminlsterkonferenz besiegelt? 

Die Außenministerkonferenz zur Vorberei- 
tung der zweiten afro-asiatischen Gipfelkon- 
ferenz in Algier ist gestern erneut um 48 
Stunden auf Samstagnachmittag verschoben 
worden Der Vorbereitungsausschuß für die 
Konferenz beschloß außerdem gestern Vor- 
mittag in einer Sitzung, an der nur zehn der 
15 Mitglieder teilnahmen, den Außenministei'n 
die endgültige Entscheidund darüber zu über- 
las.sen, ob die eigentliche Konferenz nun un- 
geachtet des Staatsstreiches stattfinden soll 
oder nicht. 

Das Schicksal der Konferenz scheint je- 
doch auch schon vor der Entscheidung der 
Außenminister besiegelt zu sein, da inzwi- 
schen Präsident Nasser aus Ägypten und der 
indonesische Staatspräsident Sukarno ihre 
Teilnahme abgesagt haben sollen. 

Neue britische Finanzforderunie an Bonn 
Kurz vor den geplanten deutsch-britischen 

Devisenhilfe-Verhandlungen hat die britische 
Regierung neue Forderungen an die Bundes- 
regierung /um Ausgleich ihrer Finanzlasten 
für die Stationierung der Kheinarmee ge- 
stellt. 

Eisenbahnunglück bei Berlin 
Neun Tote und dreizehn Verletzte 

Neun Tote und 13 Schwerverletzte fordert« 
gestern ein Eisenbahnunglück auf dem Bahn- 
hof Wassmannsdorf südlich von Berlin. Hi'e* 
entgleisten mehrere Wagen eines aus Potsdam 
kommenden Personenzuges aus bisher nicht 
geklärten Gründen bei der Einfahrt in den 
Bahnhof und stüi-zten um. Der Verkehr wurde 
umgeleitet oder mit Autobussen weitergeführt. 

Keine Zuschläge mehr (Ur Luftpostbrief«) 
ins Ausland 

Nach einer Mitteilung des Bundespostmini- 
steriums fällt ab 1. Juli 1965 der Luftpostzu- 
schlag für Briefe aus der Bundesrepublik in 
alle europäischen Länder weg. Die Deutsche 
Bundespost hat sich zu dem für sie kostspie- 
ligen Kundendienst „im Interesse eines be- 
schleunigten Briefaustausches innerhalb Euro- 
pas" entschlossen. 

Die zu.schlagfreie Beförderung gilt im ein- 
zelnen für gewöhnliche und eingeschriebene 
Briefe, Postkarten, Postanweisungen, Nach« 
nahmepostanweisungen, Wertbriefe und Wert- 
kästen, Auszahlungsscheine und Rückscheine. 

Tarifverträge für den Einzel- 
und Großhandel In Hessen gekündigt 
Die großen Tarifkommissionen für den 

Einzelhandel und den Groß- und Außen- 
handel des Landes Hessen der Gewerkschaft 
Handel, Banken und Versicherungen im DGB 
beschlossen einstimmig, die Lohntarifverträga 
und GehallstarifVerträge für die 280 000 Be- 
schäftigten im Einzel- und Großhandel in 
Hessen zum 30. September 1965 zu kündigen. 

Flucht über die Elbe 
Einem 25 Jahre alten Mitteldeutschen ge- 

lang gestern die Flucht über die Elbe nach 
Niedersachsen. Der Flüchtling war bereits im 
Vorgelände des Elbdeiches von einer zonalen 
Doppelstreife entdeckt worden. Als er in die 
Hochwasser führende Elbe sprang, eröffne- 
ten die beiden Soldaten das Feuer aus Ma- 
schinenpistolen, obwohl der Fluß in seiner 
gesamten Breite zur Bundesrepublik gehört. 
Zollbeamte auf dem westlichen Ufer zählten 
rund 50 Schüsse. Als der Flüchtling tauchte, 
glaubten die beiden Zonensoldaten, den 
Schwimmer getroffen zu haben und stellten 
das Feuer ein. Mit letzter Kraft konnte der 
Flüchtling das Westufer der Elbe erreichen. 

Bundeskanzler besucht Bundeswehr 
Am heutigen 25. Juni wird Bundeskanzler 

Erhard Einheiten der Bundeswehr besuchen. 
In seiner Begleitung befinden sich Verteidi- 
gungsminister Kai-Uwe von Hassel und der 
Inspekteur des Heeres, Generalleutnant Ul- 
rich de Maizi^re. 

Schulschiff ..Deutschland" zurück 
Das Schulschiff „Deutschland" der Bun- 

desmarine i.^t nach seiner ersten Weltreise im 
französischen Kriegshafen Brest eingetrof- 
feft. Es ist die letzte Station dieser Reise um 
die Welt, an der über 500 Offiziere, Unter- 
offiziere, Kadetten und Mannschaften tail- 
nahmen. 
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Siebenschläfer-Sonntag 
Ist es Ihnen auch schon aufgefallen, daß 

sich in diesem Jahr die wetterprophetischen 
Lo.<!tage so häufig am Wochenende finden? 
Im April war es am 25. St. Markus, der auf 
einen Sonntag fiel, im Juni der Regentag am 
13.. und nun folgt ihnen auch noch der wohl 
bekannteste Wettertag des Jahres, Sieben- 
schläfer, am kommenden Sonntag. 27. Juni. 
Kein anderer Tag wird, auch in der Stadt, so 
aufmerksam beobachtet wie gerade er, dem 
man nachsagt, daß er sieben Wochen lang 
Regen verkünden würde, wenn sich in seinen 
Stunden die Himmelsschicusen öffnen. 

Man hat diese überlieferte Vorhersage oft 
als alten Aberglauben abgetan und häufig 
genug beweisen können .daß auch nach einem 
verregneten 27. .Juni schöno. warme Sommer- 
wochen folgten. Denn gan/. so wörtlich kann 
man natürlich den alten Wetterglauben nicht 
nehmen. Die Meteorologen haben freilich 
festgestellt, daß am Siebenschläfertag als 
Wetterprophet doch mehr als ein Körnchen 
Wahrheit ist. Wenn nämlich in den Tagen um 
den Julibeginn häufig Regenfälle auftreten, 
so ist dies ein sicheres Zeichen dafür, daß in 
die.sem Jahr die sommerlichen Monsunwinde 
unser Gebiet erreicht haben Und sie ziehen 
v.'ährend der folgenden Wochen ständig neue 
Niederschläge nach. Aus diesem Grunde gel- 
ten mehrere Lostage in dieser Zeil — so auch 
Peter und Paul am 29. C., Mariae Heim- 
suchung am 2. 7. und der Siebenbrüdertag 
am 10. 7. — als gefährliche Regenbringer. 
Unser Kontingent an Niederschlägen hat 
diesmal allerdings der Mai und selbst der 
Juni vollauf gedeckt. Und das sollte ein 
Grund mehr sein, einen sonnigen Sieben- 
schläfer-Sonntag zu erwarten . . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Karoline Boczula. Marienstraße 8, 
zum 78.. Frau Katharina Roth. Bahnstraße 17, 
zum 83. und Frau Karoline Fischer, Im Ha.sen- 
winkel 35. zum 79. Geburtstag am 26, 6.; 
. . . Frau Anna Mathilde Bruschka, Birken- 
straße 6. zum 80, und Frau Lina Zehnder, 
Feldbergstraße 13, zum 85. Geburtstag am 
29. 6. 

Die besten Glücks- und Segenswünsche ent- 
bietet die Langener Zeitung. 

Dr. Betzendörfer 79 .fahre alt 
Heute. Freitag, kann Herr Dr. Eduard Bet- 

zendörfer seinen 79. Geburtstag feiern. Der 
Altersjubilar bekleidet so viele Ehrenämter, 
daß es Mühe bereitet, sie alle aufzuzählen. Er 
ist aus dem kulturellen Leben in Langen nicht 
wegzudenken. Um das Stadtarchiv hat sich 
Dr. Betzendörfer sehr große Verdienste er- 
worben. ebenso als Autor der Geschichte der 
Stadt Langen. Er gehört auch zu den Grün- 
dern der LKG. Die Langener Zeitung ent- 
bietet Herrn Dr. Betzendörfer zu seinem Ge- 
burtstag die besten Glück- und Segens- 
wünsche in der Hoffnung auf gute Gr ■ 
heit. , 

Eine Dankadresse 
an Bürgermeister Umbach 

Bürgermeister Umbach erhielt über das 
Britische Generalkonsulat Frankfurt ein 
Dankschreiben folgenden Inhaltes: 

Bahr geehrter Herr Bürgermeister 
Nach Beendigung des Staatsbesuches Ihrer 
Majestät Königin Elizabeth II. in der Bundes- 
republik bin ich von meinem Botschafter in 
$onn ersucht worden, Ihnen seine warme 
Anerkennung zu übermitteln für die ausge- 
zeichneten Vorkehrungen, die in Langen für 
die Durchreise Ihrer Majestät getroffen 
wurden. Diese stellten einen wertvollen Bei- 
trag dar, um den Besuch Ihrer Majestät in 
Hessen ebenso angenehm wie denkwürdig 
zu gestalten. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Ihr A. H. Ballantyne 
Kl. Britischer Generalkonsul 

Geld f'ir Turnhalle am Gymnasium 
Der Kreistag genehmigte in Offenbadi die 

Aufnahme eines Darlehens von einer halben 
Million Mark für den Bau der Turnhalle des 
^eleich-Gjrmnasiums. Das Darlehen soll bei 
qer Bezirkssparkasse in Seligenstadt aufge- 
tiommen werden und bei einem Zinsfuß von 
sediseinhalb Prozent eine Laufzeit von 32 Jah- 
ren haben. Mit den Bauarbeiten wird bald 
begonnen. 

JahrganKsfeier 
Die Schul- und Alterskolleginnen und Kol- 

legen des Jahrganges 1914/i5 (1929 aus der 
Schule entlassen) treffen sich am Samstag, 
<Jem 26. Juni, um 20.30 Uhr, in der „Alten 
Schänke", Fahrgasse, zum gemütlichen Bei- 
sammensein. Dies ist das letzte Treffen vor 
den großen Ferien. An diesem Abend kann 
auch die Beteiligungsgebühr für die 50-Jahr- 
feier entrichtet werden. (Siehe aucii im In- 
seratenteil) 

* Die N'ationaidemokratiüche Partei Deutsch- 
lands hält am Freitag, dem 2, 7., im „Lämm- 
chen" eine öffentliche Versammlung ab. 

* Die VdK-Ort.sgruppe Langen imternimmt 
am moz'gigen Samstag einen Ausflug. Alles 
Nähere ist dem Verunstaltungskaiender zu 
entnehmen. 

Großeinsatz der Feuerwehr 
bei einem Brand im Oberlinden 

Bei einem Dachbrand in dem neungeschossi- 
gen Hochhaus an der Ecke Forstring / Im 
Ginsterbusch entstand am Mittwochabend ein 
Sachschaden von über 20 000 Mark. Stunden- 
lang kämpften 40 Kangener Feuerwehrmänner 
unter der Leitung von Ortsbrandmeister Gg. 
Werner, bis sie das Feuer in der großen Höhe 
unter Kontrolle gebracht hatten. Der dichte 
Rauch, der von dem Dach aufstieg, war weit- 
hin zu sehen. Außer den Fahrzeugen der Frei- 
willigen Feuerwehr Langen wurde noch eine 
30 Meter hohe Drehleiter aus Neu-Isenburg 
eingesetzt. Das Feuer wurde gegen 17.40 I hr 
telefonisch der Polizei gemeldet. Der Brand 
tobte über der obersten Betondecke, über der 
sich noch eine mit Dachpappe überzogene 
Holzkonstruktion befindet. Dazwischen befin- 
det sich noch eine Isolierschicht aus (»las- 
wolle. An den AuRcnniauern schlugen die 
Flammen aus dem Dach. Im Gebäude ging 
die Feuerwehr mit vier Bohren gegen den 
Brand vor. außerdem noch von den beiden 
Drehleitern aus. Erst gegen 21.30 I^hr war das 
Feuer unter Kontrolle. Eine Stunde später 
konnte die Wehr abrücken. Das oberste Stock- 
werk mußte geräumt werden, weil Lösch- 
wasser durchgesickert war. 

Der Ortsbrandmeister bezeichnete das Feuer 
als das größte seit .fahren. 

»Der alte Kommerzienrat« eine Rarität? 

Die Dr. Walter Scherer KG verkaufte ihren Betrieb ' Verwendung des Grundstücks 
noch unbestimmt 

Am heuligen Freilag werden die letzten 
Maschinen und Geräte bei der Firma Dr. 
Walter Scherer KG abgeholt. Der gesamte 
Besitz ist verkauft worden. Das 1833 gegrün- 
dete Unternehmen befand sich seit zweiein- 
halb Jahrzehnten im Besitz der Firma 
Scipio & Co. Bremen. Es handelt sich dabei 
um ein Konzernunlernehmen, das vor allem 
den Handel mit Südfrüchten, insbesondere 
Bananen, betreibt und zehn eigene Bananen- 
dampfer besitzt. Dem Konzern gehören meh- 
reie Tochtergesellschaften an, die u. a. auch 
Spielwaren und Kartonagen herstellen. 

Durchschnittlich vier Millionen Flaschen 
Fruchtsäfte und Spirituosen haben jährlich 
die Firma Dr. Walter Scherer KG in Langen 
verlassen. Seit dem 31. März ruht nun die 
Produktion. Es wird kein unter dem Namen 
„Der alte Kommerzienrat" bekannter Bitter- 
Likör mehr hergestellt. Das Unternehmen pro- 
duzierte außerdem noch Weinbrand und den 
„Koberstädter Kirsch'', ferner Apfel- und 
Traubensaft sowie Johannisbeer- und Sauer- 
kirsch-Süßmost. Der Schwerpunkt des Ab- 
satzes hatte im Ruhrgebiet gelegen, aber 
selbstverständlich waren auch das Rhein- 
Main-Gebiet und die Pfalz beliefert worden. 

Schon seit Wochen ist die Auflösung des 
Betriebes im Gange. Wie kam es dazu? Nun, 
die Situation in der Fruchtsaftindustrie war 
nicht die beste. Die Kapazität der Unterneh- 
men war in den vergangenen Jahren sprung- 
haft gestiegen, die Konkurrenz immer schär- 
fer geworden. Deswegen sanken die Preise, 
welche die Hersteller erhielten, immer mehr. 
Es kam zu einem ausgesprochenen Preisver- 
fall. Die Konzernleitung kam deshalb zu der 
(Überzeugung, daß sie das in Langen investierte 
Geld andernorts besser einsetzen könnte, denn 
die Dr. Walter Scherer KG drohte allmählich 
in die roten Zahlen zu kommen, also Verlust 
zu machen. 

In den letzten Wochen wurden die gesamten 
Lagerbestände verkauft, ebenso sämtliche Be- 
triebseinrichtungen und Maschinen. Auch die 
Gebäude sind veräußert worden. Käufer ist 
ein Privatmann. Er hat bei den Gesprächen 
den künftigen Verwendungszweck stets offen 
gelassen. Am 1. Juli, also in wenigen Tagen, 
muß alles geräumt sein. In Langen kursiert 
das Gerücht, daß die Post in dem Areal ein- 
ziehe. Darüber konnte uns die Geschäftslei- 
tung der Dr. Walter Scherer KG nichts Ge- 
naues sagen. An dem Gerücht scheint aber 

etwas zu stimmen. Allerdings dürfte die Post 
nur einen kleinen Teil des 3600 qm großen 
Grundstücks nutzen, auf dem rund 7000 qm 
Lagerraum zur Verfügung stehen. Was mit 
dem Rest geschieht, ist noch n' 'it bekannt 
geworden. 

Was geschieht denn nun mit dem „alten 
Kommerzienrat"?, werden sich viele Lange- 
ner fragen. Das Rezept für diesen Likör befin- 
det sich ebenso wie alle anderen Rezepturen 
noch im Besitz des Unternehmens. Die Her- 
stellungsverfahren sind selbstverständlich Be- 
triebsgeheimnis Nummer eins. Ge.schäftsfüh- 
rer Heinz Schmid hat die Rezepturen stets 
persönlich in dem sicheren Kassen.schrank 
aufbewahrt. Er teilte der Langener Zeitung 
mit, daß sie auch veräußert werden sollen. Sie 
wurden einem Spirituosenhersteller in der 
Nachbai'schaft angeboten, paßten dort jedoch 
nicht in das Programm. Deswegen wurden 
Kontakte mit anderen Firmen aus dieser 
Branche aufgenommen, In den Läden aber ist 
inzwischen „Der alte Kommerzienrat" zu einer 
Rarität geworden, denn kein Nachschub füllt 
mehr die Lager. 

Rund .35 Personen waren bei der Dr. Walter 
Scherer KG beschäftigt. Zum Teil ist der Be- 
legschaft am 31. März gekündigt worden. Die 
letzten Kündigungen lauten auf den 30. Sep- 
tember, obwohl die.se Mitarbeiter bereits jetzt 
ausscheiden. Sie erhalten aber bis Ende Sep- 
tember noch ihre vollen Bezüge einschließlich 
der Sonderzuwendungen und Gratifikationen. 
Die ehemaligen Mitarbeiter fanden sofort neue 
Arbeitsplätze, teilweise sogar in der Branche. 
Die Entlassungen waren mit der Zustimmung 
des Landesarbeitsamtes erfolgt. 

Bevor es zu dem Verkauf kam, hatte sieh 
die Konzernleitung ein Jahr lang bemüht, den 
Betrieb in Langen in seiner Gesamtheit zu 
verkaufen, so dnR also die Produktion der 
Erzeugnisse weitergegangen wäre. Diese Ge- 
spräche schienen zunächst sehr aussichtsreich 
zu verlaufen. Der Interessent betrieb dann 
aber Marktstudien. Das Ergebnis war ent- 
täuschend; In dieser Branche ist die Kosten- 
deckung zumindest in Frage gestellt. Da zog 
sieh der Interessent verständlicherweise zu- 
rück. Wären die Marktforscher zu einem an- 
deren Ergebnis gelangt, würde heute noch 
unter der jetzigen Firmenbezeichnung weiter- 
gearbeitet. So aber verliert Langen einen in- 
tere.ssanten Betrieb. 

Zwanzig Jahre Diensfam Nächsten 
Für zwanzig Jahre Dienst am Nächsten 

überreichte der erste Vorsitzende des DRK- 
Kreisverbandes, Landrat a. D. Jakob Heil, 
dem Fahrer des Krankenwagens des Roten 
Kreuzes in Langen, Wilhelm Waldschmidt, 
eine Urkunde. Heil dankte dem Jubilar mit 
herzlichen Worten für seine Tätigkeit und 
seinen Idealismus, den er dabei bewiesen 
habe. Immer sei Wilhelm Waldschmidt zur 
Stelle, wenn es gelte, Mitmenschen in der Not 
zu helfen. Wenn auch die Technik manche 
Erleichterungen gebracht habe, die Aufgabe 
und die stetige Bereitschaft erfordere doch 
viel Opferbereitschaft. Weil die Mitarbeiter 

Passen Sie am Montag gut auf! 

Der Weisse Riese kommt nach Langen. 
Vielleicht begegnen Sie ihm? 

auf den Außenposten jeden Tag 24 Stunden 
auf ihrem Posten sein müßten, hätten sie auf 
vieles zu verzichten. Nur selten sei es ihnen 
einmal möglich, in eine Gaststätte zu gehen 
oder ein Theater oder Kino zu besuchen. 

DRK-Kreisgeschäftsfülirer Fr. Kaiser über- 
brachte einen großen Geschenkkorb. Dem 
62 Jahre alten Jubilar gratulierten auch Kran- 
kentransportlelter Josef Sturm und Frau Else 
Hangen, die Wilhelm Waldschmidt tatkräftig 
hilft, auf das herzlichste. 

Rund um den 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Mei licwo Langener. immer wann mer 

maanl. es wär alles sclioe in de Reih — da 
muß widdiT ebbes bassicrn. Wie am Miltwoch 
die Sonn so Schee geschoinl hnl. du hals in 
crem Wuhnstadl-llochhaus so (iobrennl. daß 
sogar f'eucrwehrn von auswärts komme 
mußte. Dadraa kann mer awwiM aach Widder 
mal erkenne, wie wichtig doch unser Brick 
iwwer die Bahn is. In solclie Kataslrophefäll 
kann .-iith so e gepchlosse Balinschiank werk- 
lich katastroplial auswerke. F.s wär also aach 
schon deshalb dringend crriirdrrlich. daß mer 
die Hrick .'-ii sclinell wie me;;lich baut. Un 
noch ebbes miHt sei; niimlicli e Fevicrwchr- 
station l.ange-Wcst mit e paar hei/hafte 
Wehmiiinnrr. Ki, uff so erem lIochhau.^ eium- 
krawwele. des is net ganz aafach un mehr kann 
de Feuewehr for ilnn F.isatz gainet dani;l)ar 
genug sei. Aans noch dadezu: bei dem Kisal/. 
sin aanzelne Feuerwehrleut dorch die ."^tralle 
gefahrn un hawwe die Leul gebete. mal ni't 
ern Hase usw. zu spritze. Mer braucht .ja des 
Wasser zum Liische, Fast al! hawwe se des 
aach befolgt — awwer ewe doch bloß fast all 
— un net aafacn all. Wahrend de Schorsch 
unnewar, hat sogar aaner in de Hochhaus- 
Nachbarschaft seeleruhig sein Rase gespritzt, 
als ging en des garnix aa. Sehl, des gibts hall 
(leider) aach. 

Un jetzt ebbes anncres. Letzt hawwe mer 
devo gebabbelt, daß an dere Bushaltestell 
Lutherplatz e Bank fehle deet. Dailtzu maant 
en Leser, daß mer ja an de Bahnschrank mi.n- 
destens aa ewegnemme könnt. Da. in dem 
Benzingestank deet sich sowieso kaum je- 
mand hiesetze. Eichentlich hat er recht. Ei. 
wann emal des Tunnelche fertig is. dann sin 
se ganz iwwerflissig. die Schrankebänk. gelle. 

Schee awwer is es, wann mer in de Kow- 
wer.scht bis enaus ans Falltorhaus enausmecht 
un sieht iwwerall die eiladende Bänk im 
Wald. Dali die Sitzgelejeheit am Weiße Tem- 
pelche runderum am Boden zersteert is, des 
wisse aach bloß Eigeweihte — un erseht jetzt 
alle. Am Weiße Tempelche hawwe am Sonn- 
dag zwaa Radfahrer iriit ihrne Schäferhunde 
gestanne un so en Waldlääfer gefragt, wo mer 
sich da in de Näh emal e paar Minute aus- 
ruhe könnt. „Ei", hat der Spaziergänger ge- 
sacht, ,.da vorne, da stehn Bänk un Di.sch im 
Wald un da gibts aach en gute Abbelwoi." 
„Ui", maant da der aane Hundebesitzer, „da 
mache mer hie — obwohl der des eichentlich 
net derfe, denn mir solle mit unsere Hunde 
15 km zurickleje ohne stehzubleiwe — ei. mer 
mache hie." Soweit, so gut. Mer hat sich ge- 
trennt un nach e paar Minute brummt uff 
aamol e Audo dorch de Wald, obwohl des da 
eichentlich bloß Förster erlaubt is. Awwer 
Förster warn des kaa.heechstensHundzichter- 
Schiedsrichter. So ebbes sieht mer ja. Die 
warn sicher unserne zwaa Hundefreunde uff 
de Spur. Doch hat uff dem Weg vom Weiße 
Tempel zum Falldorhaus e Straßesperr in 
Gestalt von e paar umgestcrzte große Beem 
geleje un des Audo am Weiderfahrn ge- 
hinnert. Ob se ausgestieje un gelaafe sin, die 
Hundeschiedsrichter, un ob se die zwaa 
Hundezichter bei dere Paus erwischt hawwe, 
des Waas mer net — awwer wenigstens wisse 
die zwaa jetzt, wem se da am Weiße Tempel 
begejent sin. Hoffentlich hat de Ahbelwol 
trotzdem geschmeckt. (Iwwerigens: mer sollt 
garnet maane, daß sonndags mittags um 
zwölf!! soviel Leut im Wald wärn. Was die 
bloß esse?) 

Wann de Sonndag schee Welter is, dann 
macht aach emal hie. Ei, annern mache sogar 
bis in de Pälzer Wald. Viel Spaß un e Schee 
Wocheend winscht Euch 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Neues Geschäftshaus entsteht 
An der Ecke Bahnstraße / Elisabethenstraße 

entsteht ein mehrgeschossiges Geschäftshaus, 
so daß auch diese Lücke geschlossen wird. 
Für die Bauarbeiten muß ein Kran aufgestellt 
werden. Für die Baustelle wird ein Teil der 
Bahnstraße benötigt. Die Polizei bittet die Be- 
völkerung, für die Einschränkung durch den 
Bauzaun Verständnis aufzubringen. Der Bau- 
zaun wird so aufgestellt, daß das Geschehen 
auf der Baustelle von Passanten beobachtet 
werden kann. 

Verletzt weitergefahren 
Ein Verkaufsfahrer, der vor einem Laden 

in der Gartenstraße hielt, öffnete unaufmerk- 
sam die Tür, so daß ein Junge mit seinem 
Fahrrad gegen die Tür prallte. Der Radfahrer 
kam zu Fall und zog sich leichte Verletzungen 
zu. Der Fahrer wollte das Kind sofort zu 
einem Arzt fahren. Der Junge lehnte das 
aber ab. Er weigerte sich audi, seinen Namen 
und die Adresse anzugeben, sondern stieg 
v.'ieder auf sein Rad und fuhr davon. 

* Vermint wird seit Dienstag ein vierzehn 
Jahre alter Schüler aus l.angen. Er verließ 
gegen 20 Uhr das Elternhaus Am Forstring 75 
und kehrte seitdem nicht wieder zurück. 
Wahrscheinlich ist er aus Angst vor Strafe 
weggelaufen. 

* Ein Sachschaden von 150 Mark entstand 
bei einem Auffahrunfall auf der Kreuzung 
Bahnstraße / Frieclrichstraße, an dem zwei 
Autos beteiligt waren. 

Fahrschule Petri 
vormals Stöckte 

l-ansen ■ Kaplaneigasse S 
Lehrraum: Tel. 28 19, Privat 6 75 73 

Ehemals T.ehrer am Fahrlehrerseminar 
„Hessen" 

Durch Vergünstigung meines Pachtver- 
trages bin ich in der Lage, den Fahr- 
stundenpreis auf den alten Stand zu 

bringen. 

Nach Unfall 
ohnmächtig zusammengebrochen 

Ein schwerer Unfall mit Fahrerfluclit hat 
sich am Montag auf der Bundesstraße 3 kurz 
vor der nördlichen Ortseinfahrt von Langen 
ereignet. Etwa hundert Meter vor dem Orts- 
schild wurde ein Motorrollerfahrer von einem 
vermutlich marineblauen Mercedes angefah- 
ren. Das Zweirad kam von der Fahrbahn ab 
und stürzte in den Graben. Der verunglückte 
Fahrer, der sich erheblich verletzt hatte, ver- 
suchte vergeblich, versdiiedene Fahrzeuge an- 
zuhalten, um sich in das Kreiskrankenhaus 
bringen zu lassen. Schließlich machte er sidi 
mit eigener Kraft auf den Weg. Unterwegs 
brach er jedoch ohnmächtig zusammen. Erst 
nach zweieinhalb Stunden kam er wieder zu 
Bewußtsein. 

Aus dem kirchlichen Leben 
Aus der Petrusgemeinde 

Das Gustav-Adolf-Frauenwerk Langen und 
Freunde des Gustav-Adolf-Werkes besuchen 
am Sontag, dem 27. Juni 1965, die Marien- 
schwestern in Eberstadt. Interessierte Ge- 
meindemitglieder können an der Fahrt teil- 
nehmen. Abfahrt am Gemeindehaus. Bahn- 
straße 46. um 14 Uhr. 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Au.sgabe liegt eine Bei- 

lage dei Firma Scliade & Füllgrab» bei. 

UOtto 
lyVoOH 
Jc«ei 

Hauptstelle; Wilhelm-Leuschner-Platz 8. Telefon 3264 

Niederlassungen; 
Langen-West - Bahnstraße 122 
Langen-Oberlinden - Forstring 

Egelsbach - Ernst-Ludwig-Straße 45 

überspringen Sie die Zeit! 
Sie sind Vz Jalir 

frülier am Ziel 

Prämienbegiinstigt 

sparen bis 30. Juni 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEI\I 

bringt Ihnen 20 bis 30Q/o Prämie, 
Zinsen, Zinseszinsen und darüber 
hinaus Vz Jahr Zeitgewinn! 

Hr. »0 LANGENER ZEITUNO Freitag, den 25. Juni 1965 

Versicherungsschutz endet an der Theke 
Hat ein Versicherter den Heimweg von der 

Arbeitsstätte aus persönlichen Gründen un- 
terbrochen, so ist das Wiederaufleben des 
Versicherungsschutzes für die restliche Weg- 
strecke in der Regel nicht schon deshalb aus- 
geschlossen, weil die Dauer der Unterbre- 
chung ein Mehrfaches der für den Heimweg 
üblicherweise benötigten Zeit betragen hat. 

Nach einer neuen Entscheidung des Bun- 
dessozialgerichts muß vielmehr hinzukom- 
men, daß Dauer und Art der Unterbrechung 
auf eine endgültige Lösung des Zusammen- 
hanges zwischen Weg und versicherter Tätig- 
keit schließen las.sen. 

Das hat das Bundessozialgericht für den 
Fall bejaht, daß der Versicherte auf dem 
Heimweg von der Arbeit eine Gastwirtschaft 
besucht. 

Kurz gesagt: der Versicherungsschutz endet 
also an der Theke. (Urteil des Bundes.-iozial- 
gerichts v. 28. 6. 1964) 

* Aufgefahren. Auf der Dieburger Straße 
fuhr am Donnerstag gegen 6.30 Uhr morgens 
em Personenwagen auf ein haltendes Auto 
auf. Dabei entstand ein Sachschaden von etwa 
1100,— Mark. 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich, für Unterhaltung und Anzeigen: 
Ch. Kilhn. — Druck und Verlag: Buchdruekered 
Kühn KG, Langen, Darmstädter straUe 26, Rut S89S. 

Zwölf SplelmannszUge Im Wettbewerb 
Die Flughafen Frankfurt/Main AG hat zur 

Förderung der Jugendarbeit südhessischer 
Vereine einen Wanderpokal für Jugend-Mu- 
sikgruppen gestiftet, um den sich nunmehr 
erstmalig zwölf Spielmanns- und Fanfaren- 
züge aus der Nachbarschaft des Flughafens 
bewerben werden. Am Samstag, dem 26. 6., 
um 16 Uhr, treffen die folgenden Vereinigun- 
gen auf dem „Rhoin-Main"-Flughafen (Ein- 
fahrt US-Air Rase) zu einem musikalischen 
Wettstreit zusammen. Außer elf anderen 
Teilnehmern ist auch der TV Langen mit 
seinem Spielmannszug dabei. 

Unter der Aufsicht einer Jury, die sich aus 
fünf Musiksnchverständigen zusammensetzt, 
werden die Musikgruppen jeweils drei Mu- 
sikstücke, und zwar ein Instrumental-Arran- 
gement eines Volksliedes, einen Marsch und 
ein Stück nach eigener Wahl zu Gehör brin- 
gen. Bei der fachlichen Entscheidung der 
Jury wird die Stärke des Publikumsbeifalls 
berücksichtigt. 

Für die drei besten Musikgruppen sind 
außer dem Wanderpreis der Flughafen Frank- 
furt'Main AG für den Sieger — einem Pokal 
— drei Preise ausgesetzt: 

1. Preis: Eine Flugreise nach München zum 
Besuch der Internationalen Verkehrsausstel- 
lung 

2. Preis: Ein einstündiger Flug über Hessen 
3. Preis: Rundflug über das Rhein-Main- 

Gebiet. 
Siegerehrung und Preisverteilung finden 

unmittelbar im Anschluß an den Wettbewerb 
— gegen 19.30 Uhr — statt. Alle Teilnehmer 
des Wettbewerbs erhalten eine Ehrenurkunde. 
Vor Beginn der Veranstaltung und in den 
Pausen spielen das Nauheimer Kinderblas- 
orchester und die „Rhein-Main-Rockets" zur 
Unterhaltung der Gäste. Die Ansage hat 
Bruno W. Pantel, Berlin. 

Falls ungünstige Witterungsverhältnisse 
eine Verlegung der Veranstaltung auf den 
Sonntag erforderlich machen sollten, wild 
dies am Samstag um 12.50 bzw. 14.10 Uhr vom 
Hessischen Rundfunk (Rund.schan aus dem 
Hessenland bzw. Kleine Anzeigen der Rund- 
schau aus dem Hessenland) und zwischen 
12.30 und 13.00 Uhr vom amerikanischen Sol- 
datensender (AFN) bekanntgemacht. 

Englische Ingenieure besuchten Pittler 

Besuche und Werksbesichtigungen von In- 
genieurschulen und Interessengruppen aus 
dem In- und Ausland sind bei PITTLER an 
der Tagesordnung. Etwas Besonderes aber 
war in dieser Woche der Besuch von zwei 
Gruppen englischer Ingenieure, die der größ- 
ten Ingenieurorganisation Großbritanniens, 
der Institution of Mechanical Engineers Lon- 
don, angehören. 

Diese Organisation, vergleichbar mit dem 
VDI — Verein Deutscher Ingenieure — veran- 
staltet vom 21. bis 25. Juni ihre diesjährige 
Sommertagung in Deutschland. Tagungsort 
ist die Landeshauptstadt Wiesbaden. Rund 
400 englische Ingenieure nehmen teil. 

Das Programm dieses „summer-meeting" 
sah u. a. auch eine Werksbesichtigung bei 
der hiesigen PITTLER Maschinenfabrik AG 

vor. Am Dienstag und Donnerstag weilte je- 
weils eine Gruppe von 25 bis 30 Tagungsteil- 
nehmern in Langen. Sie wurden von Direktor 
Tully herzlich willkommen geheißen, sahen 
einen interessanten Pittlerfilm über das 
Fabrikationsprogramm des Unternehmens und 
Wiarden dann in einem Vortrag von Direktor 
Stöckmann über ein völlig neues Program- 
mierverfahren bei der neuesten numerisch 
gesteuerten PITTLER-Drehmaschine unter- 
richtet. Auch die anschließende Werksbesich- 
tigung konzentrierte sich auf dieses Ferti- 
gungsverfahren mittels elektronischer Rechen- 
anlage. 

Andere Teilnehmergruppen besuchten u. a. 
die Farbwerke Höchst und die Adam Opel AG 
in Rüsselsheim. Als Abschluß der Sommer- 
tagung britischer Ingenieure ist heute eine 
Dampferfahrt auf dem Rhein vorgesehen. 

Versorgungsrenten: 
Montag, den 28. Juni 1965, 
von 8 — 15 Uhr, 

Angestelltenrenten (einschl. Kn, VBL, VAP); 
Dienstag, den 29. Juni 1965, 
von 8 — 12 Uhr, 

Arbeiterrenten (v. 1 — 2300): 
Mittwoch, den 30. Juni 1965, 
von 8 — 15 Uhr, 

Arbeiterrenten (v. 2301 — Schluß) und Un- 
fallrenten; 

Donnerstag, den 1. Juli 1965, 
von 8 — 15 Uhr. 

Postamt Offenthal: 
Versorgungsrentcn: 

Montag, den 28. Juni 1965, 
von 9 — 10.30 Uhr, 

Versicherungsrenten: 
Dienstag, den 29. Juni 1965, 
von 9 — 12 Uhr, 

Unfallrenten: 
Donnerstag, den 1. Juli 1965, 
von 9 — 10.30 Uhr. 

Postamt Egetsbacn: 
Versorgungsrenteii (An-Renten, BZ): 

Montag, den 28. Juni 1965, 
von 9 — 12 und 15 — 17 Uhr, 

Arbeiterrenten (1 — 2200, Kn, VBL, VAP): 
Dienstag, den 29. Juni 1965, 
von 9 — 12 und von 15 — 17 Uhr, 

Arbeiterrenten (2201 — Schluß) und Unfall- 
renten: 

Donnerstag, den 1. Juli 1965, 
von 9 — 12 und 15 — 17 Uhr. 

Jetzt Briketts- 

Postamt Götzenhain; 
Veersorgungsrentcn und Versicherungsrenten; 

Freitag, den 25. Juni 1965, 
von 9 — 12 und 15 — 17 Uhr, 

Unfallrenten: 
Mittwoch, den 30. Juni 1965, 
von 9 — 11 Uhr. 

der nächste 

Winter kommt 

Eine Gruppe englischer Ingenieure, die anläßlich der Sommertagung ihrer Organisation im 
Rhcin-Main-Gebiet weilt, besichtigte auch die Werksanlagen der Pittler AG. — Unser Bild 
zeigt die Ankunft der Teilnehmer. 

bestimmt! 

Schulanfänger. Im Schuljahr 1964/65 sind 
fast 883 000 Schulanfänger in die Grund- 
schulen in der Bundesrepublik aufgenommen 
worden. Dies ist die höchste Zahl seit Kriegs- 
ende. 

Sittenstrolch festgenommen 
Ein 44 Jahre alter Langener entblößte sich 

am Mittwochabend vor einer Frau, die in der 
Gartenstraße mit ihrem Hund spazierenging. 
Eine Streife konnte einen Verdächtigen fest- 
nehmen. Bei einer Gegenüberstellung wurde 
er von der Frau erkühnt. P— '^''ann <-tnnd 
unter Alkoholeinfluß. 

Resolution der Lehrerschaft 

der Dreieich - Schule, Gymnasium Langen 

Angesichts der vergleichsweise ungerechten 
Besoldung der Gymnasiallehrer in Hessen er- 
klärte sich das Kollegium der Dreieich-Sehule 
am 15. 6. 1965 ohne Gegenstimme solidarisch 
mit der Protestresolution der Carl-Schurz- 
Schule in Frankfurt a. M. vom 4. 6. 1965 und 
stimmte ihr uneingeschränkt zu. 

Die Resolution der Personalversammlung an 
der Carl-Schurz-Schule hat folgenden Wort- 
laut: 

„Ganztägige Wanderungen und Studienfahr- 
ten werden ab sofort nicht mehr geplant. 
Auch von allen anderen Unternehmungen wie 
Sportveranstaltungen, Lehrerfortbildungskur- 
sen, Theaterveranstaltungen usw. wird vor- 
läufig abgeraten, soweit sie nicht zu den vor- 
;eschriebenen Pflichten gehören. 

Begründung: Mit diesem ungewöhnlichen 
Schritt soll die Öffentlichkeit auf den untrag- 
baren Zustand aufmerksam gemacht werden, 
daß die Gymnasiallehrer Hessens neben der 
Benachteiligung gegenüber den Richtern in 
allen Gehaltsstufen auch im Vergleich zur Be- 
soldung der Gymnasiallehrer aller anderen 
Bundesländer an letzter Stelle stehen. Die 
sechste Besoldungsnovelle schafft hier keine 
Abhilfe. 

Die Personalversammlung betrachtet diese 
offenkundige Benachteiligung als eine Verlet- 
zung der wohlverstandenen Fürsorgepflicht 
des Staates gegenüber seinen Beamten. Sie 
hat sich daher entschlossen, ihren Idealismus 
nicht langer mißbrauchen zu lassen, und fühlt 
sich —gegen die unmittelbaren pädagogischen 
Interessen — gezwungen, nicht mehr zu tun 
Iis ihre Pflicht, bis die Benachteiligung be- 

seitigt ist. 
In diesem Zusammenhang weisen wir auch 

darauf hin, daß der Staat mit der Durchfüh- 
rung der inneren Schulreform der höheren 
Schule eine noch größere Einsatzbereitschaft 
und Arbeitsleistung von der Lehrerschaft er- 
wartet. Zu unserem großen Erstaunen kommt 
uns der Staat jedoch nicht mit der angemes- 
senen Besoldung und Arbeitszeitverkürzung 
entgegen. Vielmehr gilt für unseren Stand 
allein immer noch die Arbeitszeitregelung, wie 
sie 1929 festfaesetzt wurde. 

Uns erscheint auch die Aufsichtspflicht bei 
Wander- und Studienfahrten in der Form, wie 
sie im Wandererlaß vom 10. 7. 1963 — S. 2— 
508 — festgesetzt ist, unzumutbar. Dort heißt 
es nämlich, die Schüler sollten sich ununter- 
brochen beaufsichtigt fühlen, was im Gegen- 
satz zur Eigenverantwortung dor Schüler 
steht und was dem Lehrer ein sonst nicht 
übliches Berufsrisiko aufbürdet. 

■•">■■5 Kollegium der Carl-Schurz-Schule hält 
es für wichtig, diesen Schritt, zu dem sich 

auch andere hessische Gymnasien entschlos- 
sen haben, der üffentlichkeit bekanntzuge- 
ben, um so für die Arbeitsbedingungen und 
die vergleichsweise schlechte Bezahlung der 
hessischen Gymnasiallehrer Verständnis zu 

V ■''•en." 
Für das Kollegium der Dreieich-Schule 

Gymnasium Langen 
L ö b e 1, Studienrat 

Neues von der LKG 
IJie aktiven Karnevalisten der LKG fahren 

am kommenden Sonntag mit ihren Familien- 
angehörigen in die weinfrohe Pfalz. Das End- 
ziel der Fahrt, ein bekannter Weinort im 
Pfälzer Wald, ist von den Teilnehmern zu 
raten. Der Vormittag sieht die LKG-Familie 
in Kirchheim a. d. Weinstraße zu einer Rast 
bei ihrem Mitglied Jung. Danach geht es 
weiter zur Burgruine Limburg bei Wachen- 
heim. Ein Fußmarsch von dort nach Wachen- 
heim wird manchem willkommene Abwechs- 
lung sein. Das Mittagessen ist in der Winzer- 
genossenschaft Wachenheim bestellt. Für die 
Kinder werden die Karnevalisten, wie in all 
den Jahren zuvor, wieder kleine Ülaerraschun- 
gen bereithaben. Abfahrt siehe Vereins- 
kalender. 

Die näcl-iite Zusammenkunft der LKG 
findet am Freitag, dem 2. Juli, im Vereins- 
lokal als froher Tanzabend stall. Es spielen 
die 3 ale.tis. Vorher sind die Karnevalisten 
noch kurz polternd aktiv. 

Die Tanzgarde probt bereits wieder. Schon 
im September nämlich stehen außerplan- 
mäßige Auftritte bevor und bis dahin muß 
man wieder fit sein. Auch die Lange-Latte- 
Garde traf sich vergangenen Mittwoch zu 
einer Besprechung über das nächstjährige 
Jubiläum der Garde. 11 Jahre besteht die 
LLG dann schon und es wird bereits jetzt 
erkennbar, daß man sich für 1966 viel vorge- 
nommen hat. Durch Abgänge zur Bundeswehr 
sind leider einige aktive Gardisten nicht mehr 
mit dabei, so daß man hier dringend neue 
Gardisten sucht. Wer mitmachen möchte, 
kann slcti am Freitag, dem 2. 7., in der West- 
endhalle melden. Zum großen Heimatfest in 
Seligenstadt, dem bekannten Geleitsfest mit 
dem originellen Löffeltrunk, werden auch 
Langens Karnevalisten wieder in der Ein- 
haratstadt sein. Das Fest findet vom 27. Juli 
bis zum 1. August statt Am Sonntag, dem 
1. August, rollt ein großer Festzug durch 
Seligenstadt, bei dem auch eine LKG-At)ord~ 
nung als Wildbannbereuter des Forst Drei- 
eich in traditionellen Kostümen mitwirken 
wird. 

Ferienstimmung 
Es ist wohl-bei den einzelnen Menschen je 

nach Temperament ganz verschieden: die 
einen stellen sich auf ein künftiges Ereignis 
erst kurz zuvor ein, und andere wieder freuen 
sich schon wochenlang vorher darauf. So geht 
es jetzt vielen von uns auch mit den Ferien. 
Am ungeduldigsten sind wohl die Kinder, die 
an ihrem Schulkalender Tag um Tag ab- 
streichen, während die Erwachsenen den 
langersehnten Urlaub viel gelassener heran- 
nahen sehen. Denn wir Großen bedenken bei 
all der Vorfreude so vieles, was uns noch 
vorher zu erledigen bleibt, wir müssen unsere 
Kleidung richten, die Urlaubsvertretung ein- 
weisen und so vieles andere mehr . . . 

Und doch ist in diesen Tagen schon eine 
Ferienstimmung in jedem, der bald seinen 
Alltag hinter sich lassen und auf Urlaub 
gehen darf. Es läßt sich bei allem, was man 
sich noch im Alltag vornimmt ein Ende ab- 
sehen, mancher Arger wiegt nicht so schwer 
im Hinblick darauf, daß einen bald kein 
ärgerlicher Anruf, keine ungeduldige Auffor- 
derung, keine Ermahnung mehr erreichen 
kann. 

Bald . . . das ist ein Zauberwort — und 
wenn dieses bald auch noch vierzehn oder 
zwanzig Tage bedeutet — bald ist man frei 
und fern von allem, was Alltag heißt. Kosten 
wir diese Vorfreude aus und lassen wir uns 
durch nichts diese Ferienstimmung ver- 
derben! 
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Fgelsbacher Nachrichten 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Philipp Anthes, Büchenhof, zum 
70. Geburtstag am 27. 6.; 
. . . Frau Frieda Beier, Westendstraße 14, 
zum 71., Herrn Joh. Haas, Heidelberger Str., 
zum TO. und Herrn Heinrich Theiß. Bahn- 
straße 41, zum 73. Geburtstag am 28. 6.; 
. . . Herrn Johann Fertig, Taunusstraße 28, 
zum 77. und Herrn Wilhelm Gaubatz, Rhein- 
straße 8, zum 77. Geburtstag am 29. 6. 

Alles Gute für die nächsten Jahre wünscht 
die Langener Zeitung. 

Bekanntmachungskasten steht unter 
besonderem Schutz 

e Hin und wieder werden in Egelsbach 
öffentliche Bekanntmachungen der Gemeinde- 
verwaltung, vermutlich durch Jugendliche, 
be.schädiRt oder gewaltsam entfernt. Da öf- 
fentliche Bekanntmachungen, insbesondere 
die von Satzungen, für das Inkrafttreten oder 
Wirksamwerden von rechtlicher Bedeutung 
sind, können sich durch die Entfernung öf- 
fentlicher Bekanntmachungen für den ein- 
zelnen zum Teil große rechtliche Nachteile 
ergeben. Nachstehend behandeln wir die 
strafrechtlichen Normen, die dem Schütze öf- 
fentlicher Bekanntmachungen dienen. 

Zunächst ist auf § 134 des Strafgesetzbuches 
zu verweisen. Nach dieser Vorschrift wird 
mit einer Geldstrafe oder mit Gefängnis bis 
zu 6 Monaten bestraft, wer öffentlich ange- 
schlagene Bekanntmachungen, Verordnungen, 
Befehle oder Anzeigen von Behörden oder 
Beamten böswillig abreißt, beschädigt oder 
verunstaltet. Für den Begriff des öffentlichen 
Anschlages genügt es, daß das Schriftstück 
an einem dem Publikum zugänglichen Ort 
überhaupt in einer Weise befestigt ist, daß die 
Wegnahme nicht ohne vorherige Lösung der 
Verbindung erfolgen kann. Es erfüllt den Be- 
griff somit auch ein Aushängen, Ankleben 
usw. 

Für den Begriff des Abreißens genügt jede 
Vereitelung des Anschlags bezweckende Be- 
seitigung des Befestigungsmittels. Außerdem 
liegt eine Beschädigung vor. Ein böswilliges 
Handeln ist darm gegeben, wenn der Täter et- 
was, was er als unrecht erkennt, gerade zu 
dem Zweck tut, einem anderen zu schaden 
oder ihn zu kränken und damit seine feind- 
selige Gesinnung zu bekunden. Die strafbare 
Handlung besteht im Abreißen, Beschädigen 
oder Venrnstalten. Im Falle der Beschädigung 
kann auch der § 303 des Strafgesetzbuches 
Anwendung finden. Danach wird mit Geld- 
strafe oder Gefängnis bis zu 2 Jahren be- 
straft, wer vorsätzlich und rechtswidrig eine 
fremde Sache beschädigt oder zerstört. Auch 
der Versuch ist strafbar. Darunter fällt z. B. 
das Zerschlagen der Glasscheiben in den Be- 
kanntmachungskästen. 

Eine befestigte Landebahn 
konkret geplant 

Der Flugbetrieb in Egelsbach erfordert es 
e Sachverständige sind in einem Gutachten 

zu der Überzeugung gelangt, daß die Dichte 
der Starts und Landungen in Egelsbach den 
B;iu einer Betonpiste erfordert. Das gab 
Landrat Walter Schmitt in der letzten Kreis- 
tagssitzung bekannt. Bereits in der letzten Ge- 
sellschafterversammlung sei über diese Angele- 
genheit gesprochen worden. Die Gesellschafter 
der Hessischen Flugplatz GmbH Egelsbach 
beschlossen dabei, ihre Körperschaften zu 
bitten, dem Flugplatz für diesen Zweck 
300 ODO Mark zur Verfügung zu stellen. Wei- 
tere 100 000 Mark soll die Gesellschaft zur 
Finanzierung les Voi h.tbenfi auf dem Kapital- 
markt aufnehmen. Gegenwärtig wird außer- 
dem noch wegen der Gewährung von Zu- 
schüssen des Landes verhandelt. 

Schon seit Jahren wird von den Egels- 
bacher Fliegern über den Bau einer befestig- 
ten Landebahn gesprochen. Weil nach anhal- 
tenden Regenfällen die Graspiste zu weich 
ist, muß in jedem Frühjahr der Flugplatz 
einige Tage lang für Starts und Landungen 
gesperrt werden. Ahnlich ist es im Jlerbst. In 
diesem Jahr waren 
die Sperrzeiten wegen 
der schlechten Witte- 
rung ungewöhnlich 
lang. Mit dem Bau 
einer befestigten Piste 
wird die Bedeutung 
des Egelcbacher Flug- 
platzes erheblich stei- 
gen. 
Der Landrat gab noch 
bekannt, daß wäh- 
rend der vier Tage des 
Air Markets in die- 
sem Jahr 2100 Starts 
und Landungen in 
Egelsbach verzeichnet 
werden konnten. Allein 
am 30. 5. waren es 822 
gewesen. Die Veran- 
staltung sei ein großer 
Erfolg gewesen. Das 
hätten nicht zuletzt 
auch die zehntausend 
Zuschauer gezeigt. Die 
Zahl der Gäste sei 
1965 doppelt so hoch 
gewesen wie im Vor- 
jahr. 

Besichtigungen auf dem Flugplatz 
e Die vom Kulturkreis Egelsbach angekün- 

digte Besichtigung der Firma Roeder-Präzi- 
sion und des Flugplatzes Egelsbach wird am 
Sonntag, dem 27. Juni 1965, stattfinden. Treff- 
punkt ist um 10 Uhr vor dem Eingang zur 
Firma Roeder. Alle Eselsbacher Einwohner 
sind dazu herzlich eingeladen. 

ERZHAUSEN 
Am Samstag Jubiiäums-Chorkonzert 
ez Anläßlich des 903ährigen Jubiläums der 

Chorgemeinschaft „Germania - Eintracht" 
Erzhausen, findet am morgigen Samstag um 
20.15 Uhr ein Jubiläums-Chorkonzert im 
Sportheim statt. Mitwirkende sind dabei der 
Frauen-, Männer- und Gemischte Chor des 
Vereins sowie als Gäste Herma Oed (Sopran) 
und Karl-Heinz Herr (Baß), beide vom Natio- 
naltheater Mannheim. Außerdem wirkt das 
kleine Orchester der Akademie für Tonkunst 
in Darmstadt mit. 

Eröffnet wird das Konzert vom Männerchor 
mit „Wie ein Donner hallt das Wort" von 
Rudolf Desch. Neben Vorträgen der beiden 
Gäste aus Mannheim sowie des Frauenchores 
wird der Gemischte Chor zum Abschluß des 
1. Teiles die Chöre „Es geht ein Wehen", 
„O, süßer Mai" und „Es wollt ein' Jungfrau 
hüll aufstehn" von Johannes Brahms zu Ge- 
hör bringen, die der Verein im vergangenen 
Jahr auf dem Dundeschorkonzert in Bad Nau- 
heim darbot. 

Das Chorkonzert bietet einen Querschnitt 
durch die Chorarbeit der letzten Jahre. Mit 
zu einem der Höhepunkte dürfte die „Glück- 
wunschkantate" von dem Komponisten Hans 
Lang zählen, die der Gemischte Chor und das 
kleine Orchester der Akademie für Tonkunst 
Darmstadt zum Abschluß dieser Veranstal- 
tung zum Vortrag bringen. Die Gesamtleitung 
liegt in den Händen von Chormeister Michael 
Frank (Darmstadt-Arheilgen). 

Der Vorverkauf von Eintrittskarten hat be- 
reits vor Tagen begonnen. Karten sind noch 
bei allen aktiven Sängerinnen und Sängern 
zu erhalten. 

ez Der Verband der Heimkehrer, Ortsver- 
ein Erzhausen, lädt seine Mitglieder und dar- 
über hinaus alle Heimkehrer in Erzhausen 

Wir benötigen dringend 

Spitzendreher und 

Revolverdreher 

Geboten werden: höchste Löhne — angenehme 
Arbeitsplätze — Dauerstellung — verbilligtes 
Mittagessen In der Werlukantine, Fahrgeldver- 
gütung und sonstige betriebsüblidie Rozial- 
leistungen. 
'"Ir haben 5-Tage-Woche, keinen Sdiichtbetrleb. 

FLEISSNER GmbH&Co 
Masdiinenfabrik 
6073 Egelsbadti 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht: 

Reparaturschlosser 

E-Schweißer 
mit perfekten Kenntnissen Im Zeichnunelesen 

Anreißer 
für die Blechtellefertigung 

Kontrolleure 

Lagerarbeiter 

Hilfsarbeiter 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdlenstmögllchkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine und weitere soziale 
Leistungen. Wir haben Fünl-Tage-Woche, keinen Sdiicht- 
betrleb. 

Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an: 

fL€ISSN€fi 

PqO. 

FLEISSNER GmbH&Co 
Maschinenfabrik 
6073 Egelsbach 

Tägiidi frische 
Erdbeeren 
Westendstraße 24 

Nach langem, schwerem Leiden verstarb am 15. Juni 1965 unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, Schwägerin und Tante 

Marie Elisabeth Werkmann 
verw. Müller, geh. Gräser 

Im Alter von 74 Jahren. 

Für die vielen Beweise der Teilnahme, sowie die Kranz- und Blumenspenden 
danken wir herzlich. Besonders danken wir Herrn Dr. Dr. Schlapp für den 
ärztlichen Beistand, Schwester Anne und Schwester Dora für die liebevolle 
Betreuung wälirend der langen Krankheit, sowie Herrn Schneider von der 
Freireligiösen Landesgemeinschaft Hessen für seine tröstenden Worte am 
Grabe. 

In stiller Trauer: 
August Brehm verw. Eichhorn geb. Müller 
Hans MOller und Frau Luise geb. Berck 
Adolf Suchanek und Frau Marie geb. Werkmann 
utid sieben Enkelkinder 

Egelsbach, im Juni 1963 
Woogstraße 14 

Suche für ein Säug- 
ling von 6 Wochen z. 
15. Juli oder 1. August 
eine gute 

Pflegestello 
Spätere Adoption nicht 
ausgeschlossen. 
Off.-Nr. 852 an die LZ 

Vermiete 
Zimmer u. Küche 

an alleinsteh, junge 
Dame oder Herrn. 
Off.-Nr. 851 an die LZ 

und Umgebung zu einer Versammlung am 
heutigen Freitag im Vereinslokal „Zum Erz- 
häuser Hof" ein. Es referiert der Landesvor- 
sitzende des VdH, Schmidt-Flothmann. Unter 
anderem stehen die Themen: „Aufgaben und 
Zweck des Verbandes", „Bisher geleistete Ar- 
beit" und „Forderung für die Zukunft" auf 
dem Programm, dem sich eine Diskussion 
über die Referate anschließen soll. Der Vor- 
stand der Erzhäuser Ortsgruppe bittet um 
zahlreiches Ersclieinen. 

OFFENTHAL 
WIR GRATULIEREN . . . 

o Gestern konnte Frau Magdalene Jost, 
Schulstraße 10, ihren 70. Geburtstag begehen. 

Am Samstag, dem 26. Juni 1965, kann Herr 
Wilhelm Jost, Bahnhofstraße 7, seinen 78. Ge- 
burtstag feiern. 

Am Sonntag, dem 27. Juni 1965, kann Herr 
Karl Bernhard, Dleburger Straße 28, seinen 
Bi. und Frau Katharina Kroth, Querstraße 14, 
ihren 71. Geburtstag feiern. 

Ortsparlament tagt 
o Am Freitagabend um 20.30 Uhr findet im 

Sitzungszimmer des Rathauses eine Gemeinde- 
vertretersitzung statt. 

Suche kurzfristig für einen Arbeiter 

1 möbl. Zimmer 

in Egelsbach oder Langen 

FLEISSNER GmbH u. Co 

Egelsbach 

r' 
Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

^einfiotd Sdiönweitz 

^onja Sthönweiiz 
geb. Bichimaier 

Egelsbach. 26. Juni 1965 
Karlsbader Straße 22 Woogstraße 23 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 26. Juni 1965, 
um 14.30 Uhr, in der katholischen Kirche zu Egelsbach statt. 

Als Vermählte grüßen 
. .'•vr 

"Diesel * £,tha6etk "Dieael 

Egelsbach, Woogstr. 27 

geb. Schuster 

8728 Haßfurt, Friedenstr. 4 

V_ J 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
vielen Kranz- und Biumensperiden beim Hinscheiden unserer 
lieben Mutter, Großmutter und Schwiegermutter 

Frau Katharine Deußer 

sagen wir auf diesem Wege allen unseren herzlichen Dank, 
sowie Herrn Pfarrer Kietzig für die liebevollen Worte am 
Grabe und der Sängervereinigung für die Niederlegung des 
Kranzes. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme durch 
Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
meines lieben Mannes und guten Vaters 

Helmut Schwarz 

sagen wir hiermit herzlichen Dank. Besonders danken wir 
der Fa. Sehring, Roth & Co., Schubfabrik. 

In stiller Trauer: 
Dora Schwärs und Kinder 

Egelsbach, den 25. JuiJ 1965 
Ernst-Ludwig-Straße 

»fi« i"'i ' .'II'-' 

Nr. 50 LANGENER ZEITUNO Freitag, den 28. Juni 1965 

NACHRICHTEN 

Pokalfinale des Clubs in Kelsterbach 
Zum ersten Male in seiner Vereinsge- 

schichte steht der 1. FC Langen am kommen- 
den Sonntag Im Endspiel um den Hessen- 
Pokal! Damit ist etwas Wirklichkeit gewor- 
den, an das noch vor einer Woche die we- 
nigsten zu glauben wagten,, denn die Sieges- 
aussichten In Breidenbach waren nicht allzu 
rosig. Durch eine besondere Energlelelstung 
in der 2. Halbzeit schaffte die Langener 
Elf, die sich im Verlaufe der diesjährigen 
Pokalrunde zu steigern vermochte, einen 
klaren 4:2-Erfolg und qualifizierte sich da- 
mit für das Finale auf Landesebene gegen 
Germania Wiesbaden auf dem neutralen 
Platz bei Viktoria Kelsterbach. 

Diese mit Spannung erwartete Begegnung 
beginnt am kommenden Sonntag um 17 Uhr, 
wobei die Wiesbadener, die in der Saison 
1964/65 zur Spitzengruppe der Landesliga ge- 
hörten, die Favoritenrolle übernehmen müs- 
sen und der Club erneut lediglich eine 
Außonseiterchance besitzt. 

Es bleibt jedoch abzuwarten, ob vielleicht 
nicht gerade deshalb die Rechnung von Trai- 
ner Barth aufgeht und die Defensivtaktik mit 
Kreti an Stelle des verletzten Gaußmann als 
Mittelstürmer auch diesmal aufgehen wird. 

Auf jeden Fall wird die Langener Mann- 
schaft die Anfeuerung zahlreicher Anhänger, 
die Gelegenheit haben, 15.30 Uhr mit einem 
Bus ab Lutherplatz nach Kelsterbach zu 
fahren, dringend gebrauchen können, um In 
diesem bestimmt schweren Kampf ehrenvoll 
abzuschneiden. 

Egelsbacher Fußballer stark beschäftigt 
Am kommenden Wochenende herrscht bei 

den Egelsbacher Fußballern Hochbetrieb. Be- 
reits am morgigen Samstag tragen die 
Schwarz-Weißen das schon längere Zeit abge- 
schlossene Freundschaftstreffen mit 2 Mann- 
schaften gegen den A-Klassenvertreter, die 
.SKG Sprendlingen, aus. Hierbei will man In 
Anbetracht des am nächsten Tag stall finden- 
den Pokalspieles möglichst mit recht vielen 
Auswechselspielern (besonders den aus der 
A-.Tugend kommenden vier Neulingen) antre- 
ten. Die schwarz-welßcn Fußballanhänger 
können also schon am Samstag diese Neulinge 
in den aktiven Mannschaften beobachten. 
Spielbeginn auf dem Sportfeld am Berliner 
Platz: Reserve 16.10 Uhr. ) Mannschaft um 
18 Uhr. 

Am Sonntag dann kann jedoch nicht mehr 
ausgewechselt werden, denn es beginnt wie- 
der die neue Pokalrunde. Dabei hat Egelsbach 
mit dem II. Amateurligavertretor, dem SC 
Viktoria Griesheim, einen sehr starken Geg- 
ner zu Gast. Egelsbach .spielte In der letzten 
Pokalninrip eine sehr gute Rolle, es schied erst 
In der Wiederholung gegen den heutigen 
Hessenpokalfinalisten. 1. FC Langen, aus. Ob 
allerdlntis die Schwarz-Weißen in dieser 
neuen Pokalrunde eine ähnlich gute Rolle 
spielen können, bleibt trotz des Helmvorteils 
der Egelsbanher abzuwarten,. Offen bleibt 
auch, ob die Kondition für 2 Spiele ausreicht, 
denn erst am letzten Sonntag mußte Offen- 
thal in ähnlicher Situation erkennen, daß 
zwei Spiele in kurzer Folge doch zu viel sind. 
Spielbeginn für das Pokalspiel am Sonntag 
u"'! 16 Uhr. Sportfeld Berliner Platz. 

Soma Egelsbach 
unterlag dem TV Dreieichenhain 

Eine klare 4:l-Niederlage mußte die Egels- 
bacher Soma gegen die Mannschaft des TV 
Dreieichenhain einstecken. Zur Pause lag der 
Gast schon 1:0 vorn. Nach dem Ausgleich 
durch K. Wannemacher mußten die Egels- 
bacher aber die besseren spielerischen Vor- 
teile der Gäste anerkennen und unterlagen 
noch klar. Bester Mannschaftsteil von Drei- 
eichenhain war die stark offensive Läufer- 
reihe mit dem früheren Egelsbacher H. 
Büttner. Morgen erwartet die Soma um 18 
Uhr die ebenfalls sehr starke Elf der Spvgg. 
03 Neu-Isenburg. Heute um 21 Uhr Spieler- 
bespreohung im Vereinslokal Theis. 

Egelsbacher Jugendfußball 
A-Jugend SKG Bickenbach — SGE 3:3 
B-Jugend SKG Bickenbach — SGE 2:0 
C-Jugend SGE — SG Riederwald 7:1 
D-Jugend SGE — SSG Langen 0:4 

Zum ersten Male seit langer Zeit standen 
sich in Bickenbach die A-Jugendmannschaf- 
ten zu einem Freundschaftsspiel gegenüber. 
Leider fanden die Egelsbacher selten zu Ihrer 
wahren Form, so daß der eifrige Gastgeber 
mit einem Unentschieden davonkam. Die 
Hintermannschaft der Egelsbacher war wieder 
einmal mehr das Schmerzenskind. Alle Tore 
der Gastgeber waren vermeidbar. 

Die B-Jugend fand überhaupt keine Ein- 
stellung zu ihrem zwar körperlich übei'lege- 
nen, spielerisch doch weit unterlegenen Geg- 
ner. Auch hier waren gewaltige Deckungs- 
fehler die Ursache der Gegentore. 

Die neuformierte C-Jugend ließ der gleichen 
Mannschaft der SG Riederwald keine Chance 
und siegte verdient. 

Die D-Jugend hingegen hatte keine Chance 
gegen die spielerisch überlegene Mannschaft 
der SSG Langen, die auch in der Höhe ver- 
dient das Spiel gewann. Die kleinen Egels- 
bacher werden noch eine Weile brauchen, bis 
sie soweit sind, das Fußballspiel zu begreifen. 

Vorschau 
Die A- und B-Jugend bestreiten bereits am 

kommenden Wochenende die Rückspiele ge- 
gen SKG Bickenbach. Hoffentlich Inspiriert 
der Rasenplatz die Egelsbacher Jugendlichen 

zu einem wesentlich besseren Spiel als in 
Bickenbach. Spielbeginn 9 Uhr und 10.15 Uhr 
am Berliner Platz. 

Die C 1-, C 2- und D-Jugend empfängt die 
gleichen Mannschaften der Germanla-Eber- 
stadt zu Freundschaftsspielen ab 14.30 Uhr 
am Berliner Platz. 

1. FCL-Jugend 
Am letzten Samstag trug die D-Jugend ihr 

letztes Spiel in der Pokal-Punktrunde beim 
SV 98 Darmstadt aus. Nach der 2:9-Nleder- 
lage gegen den Kreismeister Erzhausen war 
wieder mit einem klaren Sieg des Gegners 
zu rechnen. Umso erfreulicher war es, daß 
die kleinen Langener in der regulären Spiel- 
zeit ein Unentschieden erzielen konnten. In 
der Verlängerung hieß es dann doch 4:2 für 
den SV 98: Da In der Pimktpokalrunde Ver- 
lfingerungen nicht statthaft sind, kommt aber 
doch noch ein Punkt, ebenfalls aus dem Spiel 
gegen Griesheim, nach Langen. 

Die A-Jugend nahm Samstag und Sonntag 
an einem mit acht Mannschaften besetzten 
Turnier des VfB Friedberg teil. Im ersten 
Spiel gab es einen 3:0-Sieg gegen Karlsruhe- 
Beiertheim. Jedesmal 1:0 für Langen hieß es 
gegen Wölfersheim und gegen Bad Nauheim. 
Mit 6:0 Punkten und 5:0 Toren wurde die 
Clubjugend Gruppensieger. Im Endspiel des 
Turniers unterlag sie dann gegen die gleich- 
wertige, aber etwas konditionsstärkere Mann- 
schaft von Union Niederrad mit 0:1. 

Am Samstag spielt die C-Jugend gegen 
Eschollbrücken, um 16 Uhr hier, um den Kreis- 
pokal. Sollte sie dieses Spiel gewinnen, dann 
ist sie unter den letzten 3 Mannschaften. 

Die B-Jugend hat das Poltalendspiel bereits 
erreicht und wartet noch auf den Termin. 

Am Sonntag treffen die B- und A-Jugend 
von SV Eberstadt und 1. FCIi Im Oberlliiden 
in einem Freundschaftsspiel aufeinander. Be- 
ginn 9 Uhr und 10.15 Uhr. 

SSG-JugendfuBbali 
so Egelsbach Dl — SSG D 1 0:5 

Zu einem beachtlichen und in dieser Höhe 
auch verdienten Erfolg kamen die jüngsten 
Fußballer bei der spielstarken Mannschaft 
der SG Egelsbach. Die gesamte Mannschaft 
hatte keinen schwachen Punkt und In Vatan- 
das und Wilkens die herausragendsten Spie- 
ler. Die Tore wurden '• -i Vatandas (2), Wil- 
kens (2), Becker (2) 

Vo 
Am kommenden Sonii,..tvürmlttag, 10 Uhr, 

erwartet die B 1-Jugcndmannschaft der SSG 
die Mannschaft von Kickers Offenbach zu 
einem Freundschaftsspiel. Da der Gegner zu 
den spielstärksten Mannschaften des Kreises 
Offenbach zählt, dürfte es für die Einheimi- 
schen sehr schwer sein, zum Erfolg zu kom- 
men, zumal sie bereits mit den für die kom- 
mende Saison in Frage kommenden Spielern 
antreten wird. Es sind dies: Sonnemann; 
Leiser, Ballast; Edelmann, Schreiber, Ger- 
hardt; Wunderlich, Michele, Ackermann, 
Emmer, Vatantas (Auswechselspieler: Frei- 
muth, Roth). 

Bereits am Samstag, 16 Uhr. empfängt die 
C-Jugend hier den TV Dreieichenhain. Auch 
hier ist die Mannschaft mit ehemaligen D- 
Jugendspielern neu formiert. Folgende Mann- 
schaft ist vorgesehen: Freimuth; Kalus, Gehr; 
Deusser, Roth, Knechtel; Schüler, Hahn, 
Starke, J. Vatantas, Thulke (Auswechsel- 
spieler: Hoffmann, Jungermann). 

Offenthaler FuBballer In Babenhausen 
In der 2. Pokalrunde 

Am Samstagabend tragen die Offenthaler 
Fußballer gegen Germania Babenhausen ihr 
zweites Pokalspiel aus. 

Während die Offenthaler sich am letzten 
Sonntag durch einen 6:0-Sieg in Mosbach 
qualifizieren konnten, kam Babenhausen durch 
einen 6:4-Sieg über Heubach eine Runde im 
Pokal des Fußballkrelses Dieburg welter. 
Wenn man bedenkt, daß die Babenhäuser am 
Sonntag In Jügesheim anläßlich eines Tur- 
niers überzeugend Turniersleger werden 
konnten, dann darf man das Babenhäuser 
Team als sehr starke Elf einschätzen. Sie 
wird den Offenthalern das Leben auf eige- 
nem Gelände mit ihren herausragenden Kräf- 
ten wie Mittelstürmer Stenger, Halbrechter 
A. Blümler und Halblinker Hennings schwer 
machen. Es ist auf jeden Fall mit einer in- 
teressanten Begegnung zu rechnen, denn die 
Offenthaler werden versuchen, im diesjähri- 
gen Pokal als B-Klassenmeister etwas mit- 
reden zu können. 

SSG-Handbalier beim Vorjahrsmeister 
TV Wicker 

Nach zwei Heim-spielen müssen die Hand- 
baller der SSG an den nächsten beiden Sonn- 
tagen reisen. Am kommenden Sonntagvormlt- 
tag, 10.45 Uhr, sind sie Gast beim TV Wicker. 
Um diese Begegnung sind die Langener wirk- 
lich nicht zu beneiden, zumal ihr wurfstarker 
Stürmer Heinz Kretschmann Infolge einer 
bösen Verletzung nicht zur Verfügung stehen 
wird. An seine Stelle tritt Robert Sehring. Für 
ihn gilt es, die Lücke schließen zu helfen, die 
Kretschmann hinterläßt. Ob es ihm gelingt, 
hängt von ihm, von seiner Einstellung und 
seinem Kampfgeist ab. 

Der TV Wicker aber wird sich auf alle Fälle 
für die in Langen erlittene Niederlage zu re- 
vanchiere nversuchen. Papiermäßig ist ihm 
auch ein Erfolg sicher. Die Leistungen der 
Langener Mannschaft in ihren beiden letzten 
Heimspielen lassen nicht gerade darauf 
schließen, daß Wicker sich auf einen Kampf 
auf Biegen und Brechen vorbereiten muß. 
Einzig und allein bleibt der Trost, daß die 
Spleiwelse von Wicker der Langener Mann- 
schaft zu liegen scheint und daß die Leistung 
der SSG am kommenden Sonntag eine bessere 
sein wird als in den letzten Spielen. Abfahrt 
ab Clubhaus mit Privatfahrzeugen um 8.15 
Uhr. 

Die A2-Jugend der SSG-Handballer er- 
vvaretet am Samstagnachmittag 18 Uhr zum 
fälligen Verbandsspiel die Mannschaft des 
TSV Braunshardt. Ein Sieg der Langener 
Jugendmannschaft ist zu erwarten. 

TV-Handballer empfangen Groß-Gerau 
Nach dem schönen Erfolg in Lampertheim 

am vergangenen Wochenende müssen die 
TV-Handballer nun am kommenden Sonntag- 
vormittag im Oberlinden gegen den TV Groß- 
Gerau zum fälligen Rückspiel antreten. 

Im Vorspiel hatte der TV I.angen mit 14:9 
Toren das Nachsehen und möchte sich natür- 
lich nun auf heimischem Boden für diese Nie- 
derlage revanchieren. Die Aussichten dazu 
dürften günstig sein, zumal der Gast in seinen 
bisherigen Rundenspielen nicht zu überzeugen 
vermochte und in der Tabelle nur um einen 
Punkt besser als der TV Langen plaziert ist. 
Somit ist mit einer spannenden Auseinander- 
setzung im Oberlinden zu rechnen, wobei 
allerdings die Tagesform ausschlaggebend 
über Sieg oder Niederlage sein dürfte. 

Im Vorspiel stehen sich die beiderseitigen 
Reservemannschaften gegenüber. Spielbeginn 
9.15 bzw. 10.30 Uhr, Sportplatz Oberlinden. 

TV 1862 Langen beiden Bezirksmeisterschaften 

der Leichtathleten 
6 Beiirksmeisterschaften und lahlrelche iweite und dritte Plätze waren die Ausbeute 

Am Wochenende fanden in Rüsselsheim die 
Leichtathletik-Bezirksmeisterschaften des Be- 
zirks Darmstadt statt. Auch die Leichtathle- 
ten des TV nahmen daran teil und konnten 
zum Teil recht beachtliche Erfolge erzielen. 

Bereits am Samstag gingen die Frauen, 
weibl. Jugend A und B, an den Start. Monika 
Adolph errang hier über 100 m in 13,4 sec. 
den 5. Sieg, im Weitsprung kam sie auf den 
2. Platz mit 4,94 m. In dieser Disziplin be- 
legte Gisela Jahn den 3. Platz mit 4,89 m. Mit 
1,38 m errang Lotti Kamuf im Hochsprung 
den 2. und mit der gleichen Leistung M. 
Adolph den 3. Platz. Lotti Kamuf startete 
auch beim Speerwerfen (3. Platz mit 26,85 m), 
beim Kugelstoßen (5. Platz mit 9,72 m) und 
beim Diskuswerfen (4. Platz mit 27,24 m). 

Bei der weibl. Jugend A belegte Monika 
Krause im Diskuswerfen den 3. Platz mit 
26,98 m. 

Den lOü m-Lauf der weibl. Jugend B ge- 
wann Ingrid Rothe in der ausgezeichneten 
Zeit von 13,0 sec. und wurde Bezirksmeiste- 
rin; den 3. Platz in diesem Lauf belegte Karin 
Blank mit 13,7 sec. Bezirksmeisterin wurde 
auch Hannelore Herth im Diskuswurf mit 
beachtlichen 23 m. Beim Kugelstoßen starte- 
ten 3 Teilnehmerinnen des TV: 2. wurde 
Hannelore Herth mit 8,46 m, 3. Helga Adolph 
mit 8,34 m. Ingrid Hancke kam auf 7,19 m. 
Beim Weitsprung errang H. Adolph den 3. 
Platz mit 4,52 m, Karin Blank sprang 4.39 m 
und Waltraud Höge 4,40 m weit. Folgende 
Platzverteilung ergab sich beim Hochsprung; 
3. H. Adolph mit 1,33 m, 4. Karin Blank und 
5. W. Höge (beide 1,30 m). Über 4 x IDO m 
erkämpfte sich die Staffel des TV mit Rothe, 
Blank, Herth und Adolph die Bezirksmeister- 
schaft in 54,3 sec. 

Am Sonntag konnten die Männer (männl. 
Jugorid A und B) des TV ebenfalls hervorra- 
gende Plazierungen verzeichnen. Uwe Jahn 
wurde über 200 m 4. Sieger mit-2,3,0 sec. In 

den Vorläufen über diese Strecke konnte sich 
auch Harald Höge behaupten. Mit 6,98 m 
wurde Uwe Jahn Bezirksmeistcr im Weit- 
sprung. Ebenfalls Bezirksmeister wurde Ekke- 
hard Cybinski mit 13, 56 m im Kugelstoßen; 
4. wurde dabei Slogwald Erd mit 12,14 m und 
5. I.utz Vogel mit 12,12 m. 4. Sieger beim. 
Diskuswurf wurde Cybinski mit 41,02 m und 
5. Erd mit 36,32 m. Siegwald Erd belegte mit 
55,73 m auch den 3. Platz beim Speerwurf. 
Ottfried Kretschmar belegte beim Hammer- 
wurf den 3. Platz mit 47,15 m. Walter Schä- 
fer bewies über 100 m (Vorlaut ll.B scc.), 
beim Weitsprung (6.23 m) und beim Hoch- 
sprung seine ansteigende Leistung. Über 
1 500 m belegte Achim Berst in 4.36,u min. 
den 6. Platz. 

Bei der männl. A-Jugend kamen Wolfgang 
Schminke, Karl-Walter Lötz und Klaus Bald- 
ner über 100 m auf vordere Plätze, E. Hancke 
belegte beim Weitsprung den 7. Platz mit 
5,97 m. Mit einer Zeit von 46,4 sec. errang 
die 4 X 100 m Vereinsstaffel den 3. Platz. E. 
Hancke wurde in der Gesamtwertung über 
400 m 3. in 52,7 sec., dicht gefolgt von Raln- 
hard Pursche, der mit 52,9 sec., den 4. Platz 
erreichte. Im B-Lauf über diese Strecke 
wurde Karl-Walter Lötz In 55, 4 sec. 3. Über 
800 m belegte Volker Pfannemüller den 8. 
Platz in 2.14,8 min. und Klaus Baldner über 
1 500 m den 3. Platz in der ausgezeichneten 
Zeit von 4.27,1 min. 

Bezirksmeister beim Weitsprung der männl. 
Jugend B wurde I udwig Müller mit 6,03 m 
sowie 3. beim Speer-,vurf mit 44.72 .m. Einen 
guten Mittelplatz belegte er auch in Vorlauf 
über 80 m Hürdin, 

Durch diese guten I.eistungen bei allen 
Altersklassen konnten die TV-Lelchtathle- 
ten in der „Rangliste" der 33 gemeldeten 
Vereine mit 6 Bezirksnieistern den beachtli- 
chen 4. Platz einnehmen. 

GEWICHTHEBEN: 
Zweiter Relegationskampf des KSV 
Langen gegen den ASC Zeiisheim 

Zum Rückkampf muß der KSV Langen am 
kommenden Samstag beim ASC Zeiisheim 
antreten. Die Langener fahren mit einem 
Vorsprung von siebzig Pfund aus dem Vor- 
kampf zu den Frankfurter Vorstädtern. Zwei- 
fellos ist deswegen die Langener Ausgangs- 
position recht günstig, obwohl dem KSV die 
Favoritenrolle nicht recht gefällt. In der Ver- 
gangenheit war es immer so, daß die Mann- 
schaft gerade dann über sich hinausgewach- 
sen ist, wenn ihr niemand einen Erfolg zu- 
getraut hat. Es sei nur an den entscheiden- 
den Kampf um die Meisterschaft und den 
Aufstieg zur Landesliga gedacht. Die sieges- 
sicheren Rödelheimer mußten dann überra- 
schend eine Niederlage einstecken. Ebenso 
war es im ersten Landesligajahr beim 
AC Adler Kassel. Als der KSV Langen 
dagegen recht selbstbewußt zum KSV 
Hessen Kas.sel fuhr, wurde der entscheidende 
Kampf um die Landesllgamelsterschaft ver- 
loren. Damals gab es einen gewissen Rück- 
schlag für die Langener, an dem sie lange 
laboriert haben. 

Sicherlich werden die Zellshelmer gerade 
an eigener Hantel zu einer Lelstungssteilgc- 
rung kommen. Anschließend feiert der Ver- 
ein die Bezirksligameister.schaft der Mann- 
schaft. Eine Krönung der Erfolge würden die 
Zellshelmer demnach neben der Meisterschaft 
in dem Aufstieg zur Landesliga sehen. Die 
Langener wollen versuchen, wieder mit einer 
kampfstarken Mannschaft zu fahren. Edgar 
Zlmpel, Kurt Milla, Dieter Kirchherr, Nor- 
bert Weidner, Otto Elzler, Roland Heinz und 
Alois Blalkner sind vorgesehen. Außerdem 
hegt man noch die Hoffnung, daß Friedhelm 
Eckert von der Bundeswehr (er ist in der 
Nähe Wilhelmshavens stationiert) Urlaub er- 
hält. 

Der KSV Langen weiß um die Helmstärke 
der Zellshelmer, fährt im ganzen gesehen je- 
doch mit gedämpftem Optimismus In die 
Frankfurter Vorstadt. 

JUDO 
Langener Judo-Jugend 
hessischer Vizemeister 

Am Samstag, dem 19. Juni, wurden in Hain- 
stadt bei Hanau die hessischen Jugendmann- 
schaftsmeisterschaften ausgetragen. Für diese 
Kämpfe hatten sich jeweils die ersten drei 
Mannschaften der Ost- und Westbezirke 
qualifiziert. Beide Bezirksmeisterschaften 
wurden am 28. 5. und zwar in Hanau und in 
Wiesbaden ausgetragen. Sieger im Bezirk Ost 
wurde der 1. JV Langen. 

Bei den Landesbestenkämpfen trafen sich 
die sicher besten hessischen Mannschaften, 
nihnlich: JC Rüsselsheim, Mainz 88, Buschido 
Wiesbaden, 1. JV Langen, Grün-Weiß Frank- 
furt und der AC Hanau. 

Mainz 88 zog seine Meldung zurück und so 
wurden der 2. und der 3. Kampf für Grün- 
Weiß Frankfurt und Langen entschieden (7 
Punkte für jede Mannschaft). 

Im 1. Kampf siegte Rüsselshelm über den 
Af Hanau 5'2. Buschliio Wiesbaden besiegte 
Im 4. Kampf Grün-Weiß Ffm. mit 4:2. Die 
eigentliche Entscheidung fiel schon im fünften 
Kampf, als nämlich der 1. JV Langen gegen 
die starke Mannschaft von Rüsselsheim an- 
treten mußte. Rüsselsheim gewann hier 4:3. 
Ebenfalls 4:3 besiegten die Wiesbadener den 
AC Hanau im 6. Kampf. Ganz eindeutig ge- 
wann Rüsselsheim mit 7:0 gegen Grün-Weiß 
Frankfurt, danach holte sich Langen den 
klaren Sieg über Buschido (5:2). Damit waren 
die hessischen Jugendmannschaftsmeister- 
schaften beendet. 

Den ersten Platz erkämpfte sich der JC 
Rüsselsheim mit einem ganz knappen Sieg 
von nur einem Punkt Vorsprung über den 
Langener JV. Den 3. Platz belegte Buschido 
Wiesbaden vor dem AC Hanau und Grün- 
WeiB Frankfurt. 

Es ist Im ganzen außerordentlich gut und 
fair, wenn auch manchmal ein wenig zu vor- 
sichtig gekämpft worden. Leider Ist es nur 
dem Sieger vergönnt, an den Deutschen und 
vorher an den Süddeutschen Mannschafts- 
meisterschaften teilzunehmen. Langen wird 
dieses Jahr daher noch nicht dabei sein, aber 
wir wollen vor allen Dingen unseren hessi- 
schen Kameraden vom JC Rüsselsheim beide 
Daumen drücken. Die beiden stärksten Mann- 
schaften dieses Turniers, der JC Rüsselsheim 
und der 1. JV Langen, worden sich dieses 
Jahr dennoch einmal wieder begegnen, und 
zwar bei den im Herbst stattfindenden Kämp- 
fen um den Wilhelm-von-Rauchhaupt-Pokal, 
den Langen zu verteidigen hat. 

In der Langener Mannschaft kämpften: bis 
50 kg Marquard, bis 55 kg E. Rehwald, bis 
60 kg Schmidt, bis 65 kg Rzesnltscheck, bis 
70 kg P, Rehwald, bis 75 kg Blrud, bis 80 kg 
Wienhold. 

Spielerei Ist nicht versichert 
Spielereien am Arbeltsplatz haben schon 

häufig zu schweren Unfällen geführt. Nach- 
her erhebt sich dann meist die Frage nach 
dem Versicherungsschutz. 

So war das auch im Falle eines Neunzehn- 
jährigen, der sich während der Arbeitszeit 
aus einem Unkrautvertllgungsmiltel, Papier 
und Metalltellen einen Sprengkörper gebastelt 
hatte- Eine Explosion riß ihm den Unterarm 
ab. 

DasBunde.ssozlalgericht hat nach vielem Hin 
und Her schließlich entschieden, daß ein ver- 
sicherter Arbeltsunfall nicht vorgelegen habe. 

Der Arbeiter — meinten die Richter — sei 
zwar während der Arbeltszelt und auf der 
Arbeltsstelle verunglückt, indem er mit Be- 
triebseinrichtungen hantiert habe. Diese Han- 
tierung habe aber weder der versicherten Ar- 
beltstätigkeit noch dem betriebsbedingten Zu- 
rücklegen eines Weges gedient, sondern nur 
rein spielerischen Zwecken. (Urteil des Bun- 
dessozlaigerichts v. 25. 3. 1964) 
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Das arabische Schisma 
Dr. Georg Walter 

Der Absetzung des algerlsclicn Slaulspriisi- 
dcnlcn Ben Rollo hSllc es nicht erst bedurft, 
um klarzumachen, daß es überall in der ara- 
bi.schen Welt nSrl, und nicht der .tUngslon 
Kairoer Konferenz, um zu demonstrieren, daß 
die vielzitierle iir.ibisehe Einheit nur in 
Proklamiitionen lebt. Die wcslarnbisehen 
Staaten des Maghreb von Rabat bis I3engasi 
haben innnrrhiilb der Islamischen Welt im- 
mer eine Sonderstellung eingenommen. Geisliß 
und religiös wiiren sie in der Vergangenheit 
mehr nach Kairuan südlich von Tunis, einer 
der vier heiligen Städte des Islnm, orientiert 
als nach Kairo und Mekka. Kulturell sind sie 
ihren eigenen Weg gegangen und haben die 
mauri-Jche Kultur geschaffen. Ihre I'olitik 
wurde an den T,iindcrn jenseits des Mittel- 
meercs ausgcrichtot, 

Freunde mit Vorbehalten 
Offensichtlich hat sich Hen Bella zu weit 

vorgewagt. Mit seiner engen — wenn auch 
von geheimem gegenseitigen Mißtrauen be- 
stimmten — Anlehnung an Nasser verriet er 
die politische Eigenständigkeit der Maghreb- 
Völker, mit seinem radikalen revolutionären 
Sozialismus zerstörte er die Tradition. Seine 
Freundschaft mit dem Osten — wobei er 
allerdings nicht zu erkennen gab, ob er mehr 
nach Moskau oder mehr nach Peking hin 
tendierte— drohte die Bindungen zu Europa 
zu zerreißen. Das Mittelmeer war für den 
Maghreb Immer der Mittelpunkt eines wei- 
ten Raumes, niemals aber eine Trennungs- 
linie nach Norden hin. Zu allem kommt spe- 
ziell in Algier hinzu, daß die Bevölkerung un- 
ter der kolonialen Herrschaft mehr Freihei- 
ten genoß als unter ihiem Freiheitshelden 
Ben Bella. 

Der tunesische Staatspräsident Bourglba 
scheute sich nicht, den Gegensatz zum Ost- 
Arahertum klar auszusprechen, indem er vor 
der Neodcstur, der Staalspartei, darauf ver- 
wies. daß es die Peltervölker unter der grü- 
nen Fahne des Propheten gewesen sind, die die 
einstige blühende römische Provinz in ein 
Land aus Pand verwandelten. Tunesien war 
schließlich einmal die Kornkammer Roms. 
Kin ähnlicher Vorwurf kann heute gegen Ben 
Bella erhoben werden, der es fertig gebracht 
hat. aus einer iilühenden französischen Pro- 
vinz hinnen kürzester Zeit ein Armenhaus zu 
machen 

Als Bourglba seine berühmte Rode vor den 
PalHstina-Flüchtlingen hielt, sprach er so 
manchem Politiker des Maghreb aus dem 
Herzen. Er folgte der Vernunft und betonte 
damit gleichzeitig die Absicht, sich nicht in 
die Streitigkeiten der östlichen Araber hi- 
neinziehen zu lassen. Gleiche Vernunft und 
den gleichen Willen zur Distanz bewies er, 
als er .«ich wei'?crle, die Beziehungen zu Bonn 
aljzubrochen. Er würde sich, wie er sagte, 
komisch vorkommen, wenn er „auf einem 
Sanrlh.üifen sitzend" der Wirtschaftsmacht 
Bunde':r"pubHk drohen wollte. 

Der tunesische Atatürk 
Noch in anderer Hinsicht wird an Bourglba 

einer der Ris.se deutlich, die sich quer durch 
die arabische Welt ziehen, Bourglba fühlt sich 
als ein Atatürk des Maghreb, Er ist der An- 
sicht, daß es dem Islam nicht gelungen ist, 
sich den Erfordernissen der technischen Zeit 
anzupassen. Ein Fastenmonat, in dem von 
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang weder 
gegessen noch getrunken werden darf, ver- 
trägt sich zum Beispiel nicht mit der moder- 
nen Arbeitswelt, Die Reformen, die er durch- 
zusetzen sucht, entspringen deshalb nicht 
einer Religlonsfeindlichkeit — er verhandelt 
laufend mit den geistlichen Führern des Islam 
wie übrigens auch mit dem Vatikan und Ver- 
tretern anderer Kirchen —, sondern der Not- 
wendigkeit, sich den Problemen der Neuzeit 
auch Im religiösen Bereich zu stellen, 

Bourglba erweist sich damit als der bessere 
Moslem als Nasser und dessen nun inhaf- 
tierter „Vetter" in Algier, Ben Bella und 
Nasser bekennen sich beide zum Islam, sie 
sind aber mit ihrem Soziallsmus schon ganz 
in das Fahrwasser der Kirchenfelndllchkeit 
geraten. Wenn sie sich bisher in dieser Hin- 
sicht zurückhielten, dann nur aus Rücksicht 

auf ihre sozialistisch noch „unreifen" Massen. 
Bei der — vielleicht — am 29. Juni beginnen- 
den Bandung-Konferenz in Algler wird sich 
zeigen, wie die neuen Herren Algeriens den- 
ken. Die Erwartung auf größere Einigkeit der 
Araber ist mit dem Sturz Bon Bellas aller- 
dings nicht gestlegen. 

Ulschirfer, Salz, Braunkohle 
Orr hesslsclir Itorgbau 

brsrh&ftigt rund 13 000 Arbrltnrhmrr 
Der Bergbau in Hessen ist gekennzeichnet 

durch eine Vielzahl von 13ergbauzweigen und 
sehr verschiedenen Größenordnungen der ein- 
zelnen Gruben, angefangen von einigen 2-H- 
Mann-Betrieben über Gruben mittlerer Größe 
bis zu den großen Kallwerken an der Werra, 
die mit Tagesförderungen von 14 000 1 zu den 
größten Dergwerksanlagen Deutschlands ge- 
hören. 

Unter der Aufsicht der hessischen Bergbe- 
hörde stehen 123 Betrieijc, in denen 22 ver- 
schiedene nutzbare Mineralien gewoimen wer- 
den. Die Belegschaftszahlen der einzelnen 

Borgbauzweige sind In den letzten Jahren 
stark zurückgegangen, und zwar weniger 
durch Betriebsstillegungen als durch erfolg- 
reiche Rationalisierung mit Hilfe von speziell 
für den Bergbau entwickelten Maschinen. Zur 
Zeit werden noch knapp 13 000 Personen Im 
hessischen Bergbau be.schäftigt. Damit steht 
die.ser, allerdings mit erheblichem Abstand, 
nach Nordrhoin-We.slfalen und Niedersachson 
an dritter Stelle im Bundesgebiet, 

Der größte Borgbauzweig ist der Salzberg- 
bau, in dem rund ß ZOO Personen beschäftigt 
werden. Ihm folgt der Braunkohlenbergbau 
mit zirka 3 700 Beschäftigten und der Eisen- 
erzbergbau mit 75U Beschäfligton, In den un- 
ter dem Bogriff „Sonstiger Bergbau" zusam- 
mengefaßten Gruben arbeiten rund 2 000 
Bergleute, die ,iedoch zum größten Teil in den 
37 Beirieben des Tonbergbaus tätig sind. Der 
verhältnismäßig kleine Erdölbergbau im hes- 
sischen Ried bei Darmstadt luii eine Beleg- 
schaft von 200 Mann. Außer den genannten 
Mineralien werden unter anderem noch 01- 
•schiefer, Bauxit, Quarzil, Schwerspat, Kao- 
lin, Klebsand, Daehschiefer, Rot- u. Schwarz- 

schlefcr, Kalkstein, Gips, Farberden, also 
praktisch alle nutzbaren Mineralien außer 
Steinkohle gewonnen. 

Bei einigen Bergbauzweigen beträgt der 
Anteil Hessens an der Förderung des Bundes- 
gebietes 100 Prozent, .so beim Ölschiefer, beim 
Bauxit, beim Rot- und Schwarzschiefer, Die 
KalisalzfiH'dcrung He.s.sons Hegt etwa bei der 
Hälfte der Gesamtförderung Westdeutsch- 
lands, Die Förderung von Klcb.sanden und 
Farberden übersteigt ebenfalls die Hälfte der 
Gesamtförderung. Erwähnenswert Ist, daß der 
Anteil der Braunkohlenförderung He.ssens 
zwar nur bei 5 Prozent liegt, aber 95 Prozent 
aller im Tiefbau gewonnenen Kohle in Hi'ssen 
gefördert wird. 

zvve/ Worte 

Hundert Länder in München 

Satelliten und Schiffe auf der WIes'n — 
Dr. I.Ubke kommt zu der ersten Weltverkchrsausstellunr 

Fünf Millionen Besucher erwartet die baye- 
rische Landeshauptstadt vom 25. Juni an zur 
größten Ausstellung, die jemals auf deutschem 
Boden zu sehen war: die Internationale Ver- 
kehrsausstollung (IVA) ist, als erste Welt- 
ausstellung dos Verkehrs anerkannt, im 
Range den Weltausstellungen In Brüssel und 
New York gleich. Bedeutung und Rahmen 
der Ausstellung sind gekennzeichnet durch die 
Beleiligung von mehr als 100 Ländern der 
Erde, darunter aller bedeutenden Industrie- 
Nationen, angeführt von den Vereinigten 
Staaten und der Sowjetunion. 

Die Vorbereitungen für die IVA, die auf 
einer Fläche von 500 000 Quadratmetern im 
wesentlich erwoHorten Münchcncr Ausstel- 
lungspark und auf einem Teil der Thorcslen- 
wiese — durch das Oktoberfest bekannt — zu 
sehen sein wird, sind seit fünf Jahren im 
Gange. Als Präsident der IVA leitete Dr Ing. 
Ernst von Siemens die weltumspannende 
Vorhereitimgsarbeit. Zum Deutschen Regle- 
rungskommi.ssar berief die Rundesregierung 
Senator Hans Pfülf. Der Rundcspräsidenl, der 
die Sehirmherrschalt über die IVA übernom- 
men hat. wird zusammen mit Bundeskanz- 
ler Erhard dfe Ausstellung eröffnen. 

3K Hallen 
100 Tage lang, bis zum 3. Oktober, bietet 

die IVA eine umfassende t)i)ersicht und fach- 
männische Darstellung der modernen Ent- 
wicklung dos Verkehrs. Die Ausstellungs- 
Projokte in 31) Hallen — mit einem Kosten- 
aufwand von 40 Millionen Mark orriehtel — 
und auf dem riesigen Freigelände bilden 
einen Kompl >x, der von einer geschlossenen 
Gesamtkonzeption zeugt. Dargestellt werden 
die vordringlichsten Problome des modernen 
Verkehrs, der I.elstungsstand der fünf Ver- 
kehrsträger — Elsenbahn, Straße, Luftfahrt 
sowie Binnen- und Seeschiffahrt — und die 
ProduktionskrafI der beteiligten Industrien. 
V/ahrzeichcn der Münchcncr Weltausstellung 
sind eine riesige Weltraumstation und ein 100 
Meter hoher Aussichtsturm, der den Blick 
freigibt nicht nur auf die Ausstellung und die 
Stadt, sondern im Süden auch bis zur Alpen- 
kette. Seine technische Besonderheit Ist der 
zweistückige Außenlift, der sich bei der Auf- 
wärts- und Abwärtsfahrt dreimal langsam 
um die Turmachse dreht und den Passagie- 
ren (je Stunde 720) eine vollständige Rund- 
sicht ermöglicht. 

Anatomie eines Riesen 
Als weitere Attraktion ist ein 8000 BRT 

großer Linienfrachter zu nennen In 100 
Ei.senbahnwaggims sind dio Bauteile von 
Hamburg nach München transportiert wor- 
den. Im Brückenhaus des Ozeandampfers 

VOLKSBANK DREIKiCH 
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wird der Be.sucher durch die Navigations- 
räume. die Brücke, den Funkraum und durch 
dio Kammern der Steuerleute gehen können. 
Dabei werden ihm alle technischen und wirt- 
schaftlichen Fragen der Seeschiffahrt erläu- 
tert, Am Ende des Brückenhauses ist das 
Schiff „abgeschnitten", so daß der Laie d'O 
typische Bauweise eines Ozeandampfers In 
Normalgröße sehen kann. Die I,adeluken wor- 
den In Betrieb gezeigt, damit verbunden sind 
Darstellungen über Funktionen und volks- 
wirtschaftliche Bedeutung der Handels.schiff- 
fahrt und der Häfen. 

Eine be.sondere Schau bereitet die Deutsche 
Bundesbahn für dio IVA vor. f)bcr 3001 Meter 
Gleise sind auf dem Ausstellungsgelände ver- 
legt worden. Auf ihnen sind mehr als 100 
Lokomoliven. Triebwagen, Güter- und Reise- 
zugwagen neuester Konstruktion zu bosieh- 
tlgen. Auf einen) etwa 400 Meter langen Gleis 
werden die Besucher selbst Triebfahrzeuge 
unter fachmännischer Aufsieht fahren kön- 
nen. Auf der Versucb.sstrecke zwischen einem 
eigens errichleten Bahnhof am Aus.'-tellungs- 
gelände und der Stadt Augsburg werden die 
Fahrgäste In den schnellsten ZüRcn der DB 
mit einer .^pitzengesclivlndigkeil von 200 
Stundenkilometern befiirdert. Auch eine mit 
Atomkraft getriebene Lokomotive wird zu 
bestaunen sein sowie supermoderne I.uft- 
kissonfahrzenge, dio über den Boden gleiten. 

Das „T'ilhr'-Hino 
Schließlich kommt auch Wall Disne.vs Rund- 
thealer, d is sensationelle riiea'ama, nach 
München Dieses einmalige Thealcr, zur Zeit 
d'e Sensation auf der New Yorker Weltau.i- 
stcilung. hat eine sieben Meter hohe und R2 
Meter lange Projektionswand, die als Rund- 
bild von 3(10 Grad aufgezogen Ist, und die 
jeweils 1500 Zuschauern die Illusion vermit- 
telt, am Filmgeschohen direkt beteiligt zu 
sein. Man fühlt sich im Circarma schwerelos 
„im Raum" schweben, behaglich im Flugzeug 
sitzen, in der Eisenbahn oder im Auto fahren. 

Eine besondere Attraktion wiid der Funk- 
•sprcchverkehr „Bord-Boden" sein, den die 
Lufthansa zusammen mit der Firma Tolefun- 
kon einrichtet Vom Au.sslcllung.sgelände aus 
können alle I-uflhansa-Flugzeuge über eine 
Kurzwellenfrequenz angesprochen und die 
Unterhaltungen zwischen Kapitän und Fun- 
ker über Lautsprecher für die IVA-P"suchcr 
übertragen werden. Interesse dürfte auch der 
Flugzeugrumpf vom Typ Boeing 707 finden, 
den die Luflhan.sa mit kompletter Originnl- 
Innenausstattung aufslellt. 

In ihrer umfangreichen Fachschau auf der 
IVA hat sich die deutsche Bundespost vor- 
genommen. den Besuchern einen Blick „hin- 
ter die Kulissen" zu bieten und zu zeigen, 
wie eine ..moderne, unsichtbare Post" funk- 
tioniert Interessant für Laien und Fach- 
leute worden vor allem auch die technischen 
Einrichtungen des Fernmeldediensteq sow'e 
der Postverleiler-Anlagen sein. Für dio Phila- 
telisten gibt es eine Snnderschau wertvollster 
Briefmarken aus allen Ländern, und selb.st 
für die Kleinsten wird etwa mit einem Kin- 
derpostamt für Unterhaltung gesorgt. 

Ko.smonauten-MeelinR? 
Von allen ausländischen Staaten, die sich 

an der ersten Weltausstellung des Verkehrs 
beteiligen, unternimmt Frankreich die größ- 
ten Anstrengungen, um auf der IVA hervor- 
ragend in Er.schelnung zu treten. Als Sen- 
sation wird dabei gewortet, daß sich Frank- 
reich für die Sonderschaui.n der Luftfahrt 
und Rautnfahrt ansagte und man die Absicht 
hat. in München mit eigenen Astronauten 
aufzutreten. Amerika und die Sowjetunion 
werden gemeinsam ihre Wollraumerfolge 
und -Projekte sichtbar machon. Für die Aiis- 
gesialtung der Abteilung „Der Men.sch und 
der Weltraum" liegt bereits Dokumentations- 
material aus Moskau vor. Die Amerikaner 
erscheinen mit zwei großen Raketen; an der 
Gestaltung ihres Beitrages hat die Weltraum- 
behörde NASA großen Anteil, die Wernher 
von Braun in München vertreten wird. Mit 
amerikanischen Weltraumfahrern wurde Kon- 
takt aufgenommen. Ob es dagegen zu einem 
„Meeting" der Kosmonauten aus West und 
Ost kommen wird, steht nicht fest, da der 
Besuch russischer Kosmonauten als Polltl- 
kum geweriet wird. 

Versterben im Todesstreifen 

l'llirlihts Grenzposten lassen das Wild langsam verenden 

Überall entlang der Zonengrenze, v/o Sta- 
chcldraht V/äldor und Felder durchschneidet, 
verenden täglich hunderte von Rehen. Hir- 
schen und anderen Wildarten. Diese Begleil- 
er.scheinung derTeihmg Deut.schlands existiert 
freilich erst, seit Ulbricht es für nötig hielt, 
zur Verhinderung der „Republlkfluchr' die 
gesamte Grenze von der Ostsee bis zum b.'iye- 
rischen Wald zu vciminen. Noch besonders 
unerfrenlicli wird rlie Situation aber durch die 
Haltung der sowjelzonalen Grenznolizisten 
und Grenzsoldaten, die vorletztes Wild unge- 
rührt langsam verenden la.ssen. Diese Hal- 
tung Ist zugleich unverständlich, da das Wild 
weder als ..republikflüchlig" noch als „Ver- 
räter" an Ulbrichts Staat propagandistisch 
angi'prangert werden kann Warum nimmt 
man in Pankow es in Kauf, daß dio Volks- 
polizei auch auf diese Weise In ein schiefes 
IJcht geräl? Kann man es sieh nicht einmal 
leisten, gegenüber dem Wild Milde walten zu 
laB."on'' 

Der T,eiler des llauptzollamles Zonengrenze 
in Fulda Reglerungsral Günter Härder, be- 
iiciiteti- In diesen Taigen von einer V/ildlra- 
güdie im Minenfeld der Di markationslinie — 
wie es in der Amtsspracho heißt. Morgens 
1,'egen 9 Uhr war ein Reh in das Minenfeld 
iMM'alim. balle beidf! Vordcrliiiife verloren und 
chrie erlyirmllch Zwei sowjetzonale Gren- 

■er versuchten F:irigschüsse anzubringen, je- 
loch vrgebens. Am Rehlagbauni Andi'nhau- 
:en-Tlieob;ilil-hot in der Rhön wurde ein 

■'owietzonalor Gri.'nzoffizler auf diesi' Tlor- 
tragidii' aufnirrltsam gi macht und gebeten, 
d:is Tier von seinen Qualen zu erlösen Die 
nute wurde wurde abgeschlagen. Der Bericht 
des Iiaupt.Mill nntei; beschränkt sich dann auf 
die Feststellung. d:iß (las wiildwunde Reh 
iMst hacli zehn Stimden verendete. 

Als besonders kra.<:sos lli ispii-l mag der 
lllimkenbacher Forst im Kreis Rotenhing 
nahe Obersuhl dii'nen In di.'n letzten drei 
Monaten winden III nehc /errisser. oder tikl- 
lieh verwundet Tag und Nacht cxploilierti n 
hi;M' die Minen und l:mles Klagen folgte, d m 
ofl nur die erlösende Kugel eines .lägcrs das 

Ende setzte. Die Beamten des Zollgrenzdien- 
stes legen auf diese Auswirkungen (les Minen- 
gürtols ihr besonderes Augenmerk und ar- 
beiten mit den Forstbeamten eng zusammen. 
Es sei eine bittere Wahrheit, erklärte der im 
Blanbacher Forst zuständige Revierförster, 
daß mit der Errichtung des Todesstreifens für 
das Wild eine Zeil des Elends und des Sehrek- 
k(."ns begann. Der erfahrene Forstmann weist 
darauf hin, daß nur ein Bruchteil des zu 
Schaden kommenden Wildes gefunden wird. 
Viel zahlreicher als die tot gefundenen Tiere 
sind nach Ansicht des Forstmannes die durch 
Minondetonal Ionen verletzten Tiere, die 
irgendwo verendet in den Dickungen liegen 
oder jenseits der Zonengrenze ihr Ende ge- 
funden haben und Tag um Tag weiterhin 
finden. 

Die Tagebücher über die verendeten Tiere 
aus dem Bereich des Forstes bei Obersuhl 
vermitteln einen kleinen Überblick über diese 
holspiellose Tierquälerei im Schalten der Zo- 
nengrenze Da kann man lesen, daß ein ver- 
letzter Rothirsch nach kurzer Nach.suche er- 
legt wird Fechter Vorderlauf durch Splitter 
abgr rissen. Ein Roiwildkalb, dessen linker 
Hinterlauf bis über das Sprunggelenk abge- 
rissen ist. liegt abgemagert Im Wundbett. Ein 
Rothirsch Im Bast wird nach schwieriger 
Nachsuche erlegt Rechter Vorderlauf Ist bis 
oben hin abgeHssen, Unkel* Vorderlai'f dreimal 
gebrochen. Das Tier konnte sich nur auf dem 
Bauch rutschend bewegen. An Brust und Hals 
hatte es zjihlrelche .Splillerwunden. Sein Ge- 
wicht helrug noch 75 Pfund, gegen etwa IBO 
Pfund im gesunden Zustand Ein dreijähriger 
Keiler vorendet unmitlelhar an der Grenze 
Im Minenfeld Zum größten Teil wurden 
Hobmlnen verwendet d e einen hochexpln- 
sivi n Sprengsalz mit lliutholzleilon vereinen 
und die bereits bei einer Belastung von wenl- 
l((>p Kilogramm detonieren. Mit Vorliebe wur- 
(li n die Minen auch auf edn Wildnfaden und 
Wildvvecli::eln verii'gi da diese oft von den 
Flüchtiiniii n ids Fluchtwege benutzt werden. 
Gerade dMlnrch cdjcr wird der Wildbestand 
drül)cn In siiadi rs stiuk dezimiert Da erüb- 
rigt sich jeder Konunenlar. 

Ein Kreuz mit dem Frankfurter Kreuz 

ADAC nennl Enllastungsstraßen für Autobahnen im kommenden Urlaubsverkehr 
Hamburg (dpa). Kurz vor Beghin des 

stärksten Urlaubsverkehrs hat der Allgemeine 
Dcutsdie Antomiibilclub (ADAC) eine Reibe 
von Urlaubslips veröffentlicht, die Um- 
Kchungsstrallen für stark befahrene Anto- 
balin-Abschnitte vorsdilagcn. Dabei riil der 
gröllte deutsche Automobilclub allen l'rlaubs- 
reisendcn vor allem dazu, das in den Siiitzen- 
verkchrszeiten meist veistopfte Frankfurter 
Autobahnkreuz zu umfahren. 

Der ADAC weist darauf liin, daß nach Zu- 
sage des Bundesverkehrsministeriums die 
Baustellen auf den Autobahnen auch in die- 
sem Sommer vom 26. .Juni bis zum 2H. Sep- 
tember aufgelioben werden. „iVIit Bangen" 
sehen die Experten jedoch einer .luliwoche 
entgegen: Am 21. .Juli beginnen in Bayern, 
Nordrbein-Wcslfalen und im Saarland die 
Sommerferien, am 26. .luli kommt Baden- 
Württemberg hinzu. 

Eindringlich mahnt der Automobilclub die 
Kraftfahrer, auf der Autobahn den nötigen 
Sicherheilsabstand zu halten. Er sollte in der 
Hegel die Hälfte der gefahrenen Gestliwindig- 
keit betragen, bei einem Tempo von 
100 km std. also etwa 50 Meter. Stauungen 
haben fast immer Auffahrunfälle im Ge- 
folge, die ihrerseits neue Stauungen nach s'ch 
ziehen. Die Urlaubsreisendon werden aufge- 
fordert, die Rundfunksender abzuhören, die 
fast alle während der Hauptreisezeil laufend 
Verkehrshin weise ausstrahlen. 

Dies sind die Enllastung.sstrecken, die der 
ADAC für die Reisezeit vorst4ilägl: 
Hamburg—Mündien: 

1. Autobahn Hamburg—Kassel—Abfahrt 
Bad Uersfeld, dann B 27 über Fulda nacli 

Immer mehr Verpackung - Im Müll ersticken? 

AbfdIlvernichUing wird schwieriyer - Kompostiei ung als Ausweg im kleinen 

Sonne bringt Wohlstand ins Land 

Spanien enlderUI den Luxus-Konsum - Audi hier; Fernsehapparate „auf Stottero' 

Madrid (dpa). Dir Spanier hat der Kausdi 
des Luxuskunsunis gepaijtt. In den Kaufhäu- 
sern der Madrider Hauptverkehrsader Gran 
Via und den eIcKanten Läden der Serrano- 
Straße tUrnicn sieh Waren aus allen Teilen der 
Welt. 

Ciinarmnrlrta M(.>dernste Sui)ermärkte JUpeimUlKI« ,„j( ,Sell,stbedienung. die in 
dei Metr(jpole wie in der Provinz wie Pilze 
au: dem Hoden .whießen, bieten alle erdenk- 
iieiion Delikatessen - von einein großen 
SortiMient von Klasehenbieren, über viele 
Käsearten bi;- zu l''ischkon ;erven aus dei' Bun- 

pubiik. Fraiikreicli, der Schweiz, Italien 
und DänenuirU. ebenso wie aus den Ländern 
• Ii ().-;tl)loek.'- einschließlich der Sowjetzone. 

Audi die liilandsproduktion spiegelt das 
Verlangen naclj einem gehobeneren Lebens- 
standard wider. Piaiiungskomniissar Laureano 
Lopez Rodo. ein schlanker Mitvi<-'rziger mit 
grauen Schläfen und ..Technokrat" euro- 
päi.scher .Schule, vermittelte der Presse sehr 
aijf.^<liluHreielie Zahlen: Die Produktion von 

Personenautos stieg 1964 im Varglelch zum 
vorangegangenen Jahr um nicht woniger als 
48 Proz.ent. Die Fertigung von Fernsehappara- 
ten eriiöhte sich um 40, die der WasdimasciiU 
nen um 30 und die der Kühlschränke sogar 
um 75 Prozent. Komfortgüter, die das Sozial» 
Prestige heben und den Alllag bequemer 
machen, werden zur Zeit mit Vorrang anga- 
sehafft — wenn auch zum Teil „auf Stottern". 
Wnrniinil sich die Spanier fIUinuni| nicht mit ihrer euphorischen 
Kauflust, mit dorn Ansturm auf importierte 
Waren? Die.se Frage stellt sicli niclit nur der 
nüclitern kalkulierende Planungskommissar 
sondern eindringlicher noch Handelsminister 
Alberto Ullastres. Die.ser ,,Vater der Wirt- 
schaflsroform", dem Bundeskanzler Erhard 
wiederholt gediegene Sachkenntnis und Kom- 
petenz bescheinigt hat, denkt als Professor der 
Wirl.schaflswissenscliaft orthodox. Deshalb 
warnt er sclion seit Jahren vor einer Über- 
•scliätzung der üppigen Deviseneinnahmen aus 
dem Touristenverkehr, die für ihn keine 
„kla.ssi.schcn" Einnahmequellen sind. 

Auch Spaniens Erhard" warnt; Maßhalten! 
(iewiH. die Spanier setzen ihren Naturvor- 

tcil Sonne immer mehr in klinxendc Münze 
um. Die Zahlungsbilanz weist ein bequemes 
•fteservrpolster von reietilidi einer Alilliarde 
Dollar aus, das dir mehr als 1.5 Millionen aus- 
ländis<4ien Gäste in der gegenwärtigen Saison 
nodi weiter anwadisen lassen werden. Das er- 
mutigt natürlich dazu, die jahrzehntelang ge- 
schlo.ssenen Sdileusen zu öffnen und endlich 
alle Herrlichkeiten des internationalen Mark- 
tes über die Pyrenäen strömen zu lassen. 
UbertrAihiinn uueilieiuung ,e,.n die weiterblickenden 
Experlen, daß viele spanische Durchschnitts- 
bürger nicht mehr ohne dänisches Bier, echten 
Schweizer Käse und polnischen Wodka aus- 
kommen zu können glauben? Muß der junge 
Angestellte in der Cafeteria mit seiner Ver- 
lobten unbedingt schottischen Whisky bestel- 
len, wo doch Spanien vorzüglichen und den- 
noch preiswerten Sherry-Wein und Kognac 
produziert? Mit einem wehmütigen Seufzer 
erinnert sich die ältere Generation der Zeiten, 

als statt jener Cafi's mit ilirem kalten Glanz 
von Marmor, Glas und Neonlicht gemütliche 
Kneipen mit Weinfässern und geka(äielten 
Theken zum billigen Umtrunk lockten. Sie 
würden der heutigen Jugend freilidi nicht 
sehr „.schick" erscheinen. 

Der Kern des Problems ist nach Meinung 
von Beobachtern das psychologische Element. 
Zu lange war das iberisc^ie Land hinter dem 
Wall der Pyrenäen von den modernen Indu- 
striestaaten Westeuropas isoliert. Der Nach- 
holbedarf an Komfort ist riesengroß und den 
ersten Einfuhren der wirklich notwendigen 
Waren folgt jetzt die Weile der Luxusgüter. 
TAiiAriinn Handelsminister Ullastres ver- IVUViUni| steht das durdiaus, aber er 
warnt mit dem Ausspruch seines deutschen 
Vorbildes Erhard: Maßhalten! Die Preise klet- 
tern und haben die Leben.shaltungskosten mi 
Verlauf des Jahres 1964 bisher um 6,5 bis 13 
Prozent — die Zahl schwankt je nach Berech- 
nungsgrundlage— emporgetrieben. Das Leben 
ist für die Spanier zwar angenehmer, aber 
auch teurer geworden. 

8egel, Sonne und Wmd finden immer wieder Ihre Freunde. So herrlich und romantisch sah 
es in Kiel aus, bevor Katamarane und Marine-Kutter während der Kieler Woche an den Starl 
gingen. Unser Bild zeigt zwei Franzosen beim Takeln; im Hintergrund dir „Esmeralda". 

Würzburg, von dort aus Autobahn Nürn- 
berg—München. 

2. Autobahn Hamburg—Kassel—Abfahrt 
Bad Uersfeld, dann B 27 bis Fulda, ansiJrlie- 
Uend B 279 über Königshofen—Bamberg nach 
Höchstadt, von dort aus Autobahn Nürn- 
berg—München, 

3. Autobahn Hamburg—Kassel—Abfahrt 
I3ad Hersfeld, dann B 27 bis Bad I3rückenau, 
anschließend B 2bö ijis Schweinfurt, von dort 
aus über die Anschlußstelle .Schweinfurt-Süd 
auf die Autobahn Nürnberg—München. 
Frankfurt—München: 

1. Frankfurt—Spessart-Autobahn bis Ab- 
fahrt Würzburg-Randersacker, dann B 13 über 
Ansbach nach Ingolstadt, von dort aus Auto- 
bahn bis München. 

2. Frankfurt—Spessart-Autobahn bis Würz- 
burg-Ost, dann B B bis hinter Fürth, von dort 
aus über die Autobahn-Auffahrt Lauf in Rich- 
tung Nürnberg—München. 
I'rankfurt—Basel; 

Bonn (dmt). In den deutsdien Haushalten 
wird immer mehr l'apier verbraucht, die Ver- 
packungsiiidustrie hat Hochkonjunktur und 
liefert für jede Ware die entsprediende Hülle, 
/.nglcich aber werden die Müglidikelten, 
iiberllüssiges Papier und Verpackungen aus 
Kunststoft' im Haushalt zu verbrennen, immer 
geringer, da die Heizungen in zunelimendeni 
niaß mit 01. Gas oder auch Strom betrieben 
werden. 

Und selbst wenn eine Zentralheizung mit 
Kohle oder Koks gespeist wird, tut es der An- 
lage meist nicht gut, wenn anderes Material 
als Brennstoll verwendet wird. Weiden wir 
also eines Tages im Müll ersticken? Befürch- 
tungen diesei Art sind um so aktueller, als 
Experten bis 1070 eine mengenmäßige Veruop- 
pehnrg des gegenwärtig anfallenden „Haus- 
mülls" prophezeien. Im Julire lütili lielen in 
der Bundesrepublik rund 20 Millionen Kubik- 
meter Hausnuill an. Die gleiche Menge lieferte 
auch das Gewerbe und die Industrie, Außer- 
dem waren etwa zehn Millionen Kubikmeter 
Abwasserschlamm zu ..bewältigen". Die Zu- 
nahme dieser Mengen wird pro Jahr auf fünf 
bis zehn Prozent geschätzt. 

Wohin also mit dem Müll? Die Gemeinden, 
in deren Autgabenbereich die Beseitigung der 
Abfülle fällt, stehen zum Teil bereits vor 
größten .Schwierigkeiten. Nach Angaben des 

1. Autobahn aus Richtung Köln bis Abfahrt 
Wiesbaden, dann B 26 bis Darmstadl, von dort 
aus Autobahn Karlsruhe—Basel. 

2. Abfahrt Frankfurter Kreuz, dann B 3 bis 
Heidelberg, von dort aus Autobahn Karls- 
ruhe—Basel. 

3. Abfahrt Wiesbaden, dann B 9 über 
Worms zur Autobahn-Anschlußstelle Frank- 
furt—Worms und über Autobahn-Dreieck 
Viernheim in Richtung Mannheim—Basel. 

4. Bei weitreichenden Verkehrsstauungen 
oder bei Überbelastung des Autobahn-Ab- 
schnittes Frankfurt—Karlsruhe—Freiburg be- 
steht die Möglichkeit, die fast überall parallel 
zur Autobahn verlaufende B 3 über Heidel- 
berg—Karlsruhe zu benutzen. 

Zweimal „Miß"! — Erstmalig wurde in Bux- 
tehude das schönste Pferd bei einem Spring- 
turnier gewählt. Unser dpa-Bild oben zeigt 
„Miß Pferd 1965", die siebenjährige Stute 
„Herzdame". Sie „lächelt" nach der Ehrung 
dem Publikum zu. — Wohlbehlitet will Ingrid 
Bethke, die im Mai gewählte „MiD Germany 
1965" in die USA reisen und an der Wahl zur 
„Mio Universum" teilnehmen. Das bla-Bild 
rechts zeigt sie bei einem Einkaufsbummel 

tn Berlin. 

Instituts für Raumforschung in Bad Godes- 
berg und des Städtebauinstituts Bonn werden 
in spätestens drei Jahren fast dio Hälfte von 
rund 600 Gemeinden mit mehr als 10 000 Ein- 
wohnern ilire Ablagerungslläctien voll aufge- 
füllt haben. 

Neue Müllplätzo müssen also erschlossen 
werden. Sie aber weiden naturgemäß v/eitor 
weg von den Städten liegen, so daß die Trans- 
portfahrzeuge immer greißere Entfernungen 
zurücklegen müssen. Das wiederum wird die 
Beseitigung des Mülls verteuern. Im Zuge die- 
ser Entwicklung dürfte freilich der Bau von 
Müllverbrennungsanlagen immer „rentabler" 
werden, so daß hier neue Möglichkeiten zu 
sollen sind. 

Eine andere Art der Müllverwertung wird 
In der Bundesrepublik noch ganz wenig ge- 
nutzt, Die Kompostierung des Mülls, kombi- 
niert mit der Verbrennung, gilt fast überall 
noch als Aufgabe erst auf lange Siclit. In 
Holland beispielsweise wird heute bereits 
rund ein Drittel des Mülls in Humus umge- 
wandelt. Die Nützlidikeit dieses Endproduktes 
erlaubt dann uucli den Transport über weitere 
Entfernungen. In der Bundesiepublik dagegen 
wird nur etwa ein Prozent des anfallenden 
HausmUlls, zumeist in privaten Einzelaktio- 
nen, kompostiert und in den Gürten als Hu- 
mus verwendet. 

Die erste Brottankstelle wird an dem Autobahnrestaurant der Internationalen Verkehrs- 
aiisstellung In München lu sehen sein. Vollautomatisch kann hier auch In Form von ver- 
sdiiedenen belegten Broten — gebUhlt und In CelUphan verpackt — leldite Kost getankt 
werden. Ernährungswissenschaftler haben nttmlt(4i festgestellt, daO nicht nur ein leerer, 
sondern auch ein falsch geftillter Magen die Unfalliiffer erhöht. Unser dpa-Blld lelgt beim 
uTanken" Kurt Btelnhoff, den Präsidenten der Fachgruppe Autobahnraststätten, und den 

bayerisihen Htaatsminlster llundhaminer. 
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Weil in Helmstedt ein Mann mit Helm steht 
Kein Verzifitl auf das Leben der Nation - Gehl außenpolitisdi alles drunlf r und drüber? 

In lp(7l»T Zeit hat fcirh die lirlastung drr druUrlirn Außenpolitik durrh die Teilung 

Techniker 
von 
Morgen 
Studenienzatilen 
anöenwest- 
deutsctien 
IngGnifiursthulen 

UI - rr» I.undes lirsonder« deuliidi In det ZuspIt/.unR unserer Beziehungen zu Ägypten 
u:-.(l anderen arabischen Ländern gezeigt. Zahlrelehe Zudchriften und Anfragen lu dle- 
s ■ .) Thi-nia erreic+iten un» au« der Leserschaft. Solche HItuationen kiinnen »Ich wieder- 
holen. Treilzdem «erden wir. das »ei vorweg gesagt, die Hoffnung auf Wledervereini- 
({tpr« unseres Vaterlandes nidit aufgeben. 

I 1-. 
II 
/ • 

se; Weil III lleiiii:iietlt ein Mann mit 
j,i. (lus ist itifine Antwort aul die 

IVo flif Aihlllfs-Ferse rfi-r ilciit- 
t, ■ I .liri/.',' liii/l i's eine solche Achilh's- 
J iise Iii. I:nhi :■ trir vielirlacli, uidit zuletzt 
ic ili ' Wall-Ost-Krtse „'ii spüren bekoiii»ich. 
V. /. .1 i' iii' bi'.'.'.'Pre Antwort'.' II. v. II, 

Antwiiil; Ilirc Bemtrkung: Weil in Heim- 
f,!oil r.n Miinn niil Holm stellt — verstellt 
jidci, ein- die Probleme der Zweiteilung 
n(-;itMhl;:nds kinnt und guten Willens ist. 
Wie andere Volk der Welt haben wir 
einen An.-prudi auf nationale Einheit. Bun- 
de.'!: in/icr Kiiiard hat unmiüverständlidi er- 
kliiii, diili wir niemandem den Verzicht auf 
das Lcljcn der Nation schulden. Audi den 
Sowjet.- :iictit, die die Leistungsfähigkeit und 
Wirt.'^chBft^krafl der sowjetisch besetzten 
Zone IJeut^chlands für alle Zollen für den 
Kommunismus und .seine Ziele nutzbar 
niadien wollen. 

Es wird wahrscheinlich immer wieder vor- 
kommen, dalJ die Zweiteilung Deutschlan'ds 
zum Nachteil Deutschlands ausgenutzt wird. 
Die.se Gefahr ist offensichtlich, solange die 
Teilung unseres Landes be.steht. 

Was die arabisdien Länder und Israel be- 
triftt, so haben wir allerdings nicht alleine ge- 
wisse Sdnvierigkeiten, Denn weder den west- 

„In Bonn wird gut geredet" 
1 rage: Man soll mir blu/l 7iiclit mit utatisli- 

echen Zahlen über Leistungsrekorde uaw. 
kommen, das u-eifl ja jeder, in Bonn wird gut 
geredet, aber aunländische Vorbilder zeigen, 
äafl wir noch weit hinter dem Mond liegen. 
Wer wollte das bentreiten? T. A. 

Antwort: Nachdem der Wiederaufbau nach 
«inem der verheerendsten Kriege weitgehend 
abgesc+ilossen ist, braucht die Bundesrepublik 
keine Vergleiche mit ausländisch« Entwick- 
lungen zu scheuen. Die Arbeitsmarktlage Ist 
in der Bundesrepublik so günstig wie nur In 
wenigen anderen Staaten der Well. Der Woh- 
nungsbau erzielte Rekordleistungen, die 
jedem internationalen Vergleich Btandhalten, 
und es wird weitergebaut. Über 600 000 Woh- 
nungen In einem Jahr. Dss Ist ein Wort. 

Die Motorisierung Ist in der Bundesrepublik 
jetzt soweit vorangeschritten, daß gehon auf 
jeden fünften ein Auto kommt. Aueh In die- 
ser Hinsidit kann sich die Bundesrepublik 
dem internationalen Vergleich stellen. 

Im Aullenhandel nimmt die Bundesrepublik 
den zweiten Plat» «In und das besagt schon, 
welche Position unser Land im internationa- 
len Verglelc+i hat. In der Entwicklungshilfe 
»teilt sie an vierter Stelle, und auch diese 
Position zeigt, daß wir Vergleiche mit der Lel- 
Etungskraft anderer Staaten nicht zu scheuen 
brauchen. 

In dl.;- Rentenversidierung haben wir die 
dynaini.'iche Rente eingeführt. Es ist bereits 
jetzt vorauszuschätzen, meint das InduBtrle- 
institut, das Sprachrohr de« Bundesverbandes 
der iJciilKchen Industrie, daß am L Januar 
lilrifl die Kenten den Stand von 1087 um rund 
Kjii l'n/zent übertreffen werden. Ist da über- 
haupt die Frage bereditigt, ob wir mit diesen 
Vi'i lic.^.-erungen Im internatlonaien Verglelai 
uii'iilnslig abschneiden können? 

Köln! In Bonn wird nicht nur gut geredet. 

lidien, noch den östlidien Staaten gelingt es, 
mit beiden Teilen des tiefgreifenden, tödlichen 
Konflikts zwischen den arabischen Staaten 
und Israel gleichermaßen gut auszukommen. 
Die Amerikaner haben gute Beziehungen zu 
Israel, aber weniger gute Beziehungen zu 
Ägypten. Moskau und sein Satellit, die sowje- 
tisdie Besatzungszone Deutschlands, kommen 

Zonenbesuche 

steuerlich geltend madien! 
l'rage: Kin Bekannter schimpfte au) da.i 

Finanzamt und sagte, wenigstens den Besnch 
meiner Tante aus Ost-Berlin kann ich von iler 
Steuer abziehen. Kann man das wirklich? 

W N. 
Antwort: Doch, das geht! Als außergewöhn- 

liche Belastung fallen unter eii; Steuerer- 
mäßigung auch jene Aufwendungen, die aus 
der Beherbergung und Beköstigung von An- 
gehörigen aus der Zone entstanden sind. Vor- 
aussetzung ist allerdings die Bedürftigkeit der 
Besucher aus dei Zone als Bedingung für die 
Steuerermäßigung. Von einer Prüfung durch 
Einkommens- und Vermögensverhältnisne 
wird abgesehen. 

Die Aufwendungen können ohne Einzel- 
nachwels bei einem Besuchsaufenthalt von 28 
Tagen in Höhe von 100 DM abgesetzt werden. 
Bei einem Aufenthalt von weniger als 28 
Tagen entsprediend weniger. Diese Regelung 
gilt auch für Aufwendungen, die durch die 
besuchsweise Aufnahme von Angehörigen aus 
den Vertreibungsgebieten entstehen, also aus 
Gebieten außerhalb der sowjetischen Besat- 
zungszone Deutschlands. 

Steuerermäßigung wiid auch für Liebes- 
gabensendungen an Angehörige in der Zone 
gewährt. 

mit Kairo, also mit Ägypten gut nus. aber 
nicht mit I«rael. Vergessen wir auch nidit, daß 
Krankreich und Großbritannien vor einigen 
Jahren während der Suez-Kanal-Krise sogar 
im Krieg mit Ägypten gestanden haben. An 
politischen Spannungen fehlt es also nicht im 
Verhältnis der anderen Länder zu den Staaten 
des Vorderen Orients. Wenn soldie Spannun- 
gen nun im Verhältnis zur Bundesrepublik 
auftreten, so haben auch sie iiire tiefere Ur- 
sache in der Tatsadie des gegenwärtig nodi 
ganz unversöhnlichen Gegensatzes zwischi'n 
I.srael und den arabischen Staaten. 

Über 80 Staaten der Welt haben Israel 
diplomatisch anerkannt. Wenn die Bundes- 
republik jetzt die Anerkennung Israels nach- 
geholt hat, dann tat sie etwas, was Dutzende 
anderer Staaten getan haben, mit denen die 
arabischen Staaten nach wie vor volle diplo- 
matische Beziehungen unterhalten. 

Wir können die Deutschland-Politik Ägyp- 
tens und anderer arabischer Staaten nur be- 
dauern. Wenn sich gewisse Spannungen ein- 
gestellt haben, so ist es noch lange nicht ge- 
reditfertlgt, zu behaupten, daß in der Außen- 
politik alles drunter und drüber gehe. Trotz 
oder gerade wegen der Spannungsherde und 
Krisen muß und wird die Bundesregleriing 
weiterhin bestrebt sein, zur Erhaltung des 
Friedens in der Welt beizutragen und an der 
Ordnung der Welt mltzuformen. 

Für das Ansehen der deiitsi-Iien Technik in 
der Zukunft sind nicht nur Weltraiimiahrt 
und Atomtcdmik entscheidend. Darum Uoinr.it 
der Neuordnung des Ingcnieurschulw e.scns er- 
höhte Bedeutung zu. die Anfang des Jahres 
durch eine Vereinbarung der Ständigen Kon- 
ferenz der Kultusminister abgeschlossen wur- 
de. Im 1,'ntersehied zu den Teclmisdien Hoch» 
sdiulen werden hier Ingenieure ausgebildet, 
die Probleme der Konstruktion und rerligunq 
praktischer Art lösen können. Die Zahl der 
in- und ausländischen Studierenden betrügt 

heute bereits rund 54 0(t0. 

Ansehen der deutschen Technik wächst 
Frage: Nicht veraltet, aber rückstandig 

kommt mir die deutsche Technik vor, wenn 
ich daran denke, wie weit andere Staaten in 
der Atomtechnik und in der Weltraumfahrt 
fortgeschritten sind. Fehlt es an Geist oder am 
Geld? R. St., stud. rer. pol. 

Antwort: In der Technik des Raketenan- 
triebs für Flugkörper stand Deutschland vor 
20 Jahren an der Spitze aller Länder der Welt. 
Heule stehen die UdSSR und die USA an der 
Spitze und wir sind ins Hintertreffen geraten. 
So radikal kann sich in 20 .lahren die Lage 
ändern, wenn ein Land auf einem be.stimmten 
Gebiet am technischen Fort.schrltt nicht mehr 

Offiziere mit oder ohne Abitur? 
Frage: Als alter Landser und als Vater von 

zwei Sühnen, von denen einer zur Bundes- 
wehr will, frage ich 7nich sehr ernsthaft, ob 
das für die Offizierslaufbahn geforderte Abi- 
tur wirklich seinen Sinn hat. Im Kriege .sind 
doch laufend Unteroffiziere ohne Abitur zu 
Offizieren befördert worden, die auch von der 
Bundeswehr übernommen worden sind und 
die In der Truppenführung doch ihren Mann 
gestanden haben. 

Antwort: Das ist sidierlidi richtig, was Sie 
aus Ihrer Erfahrung zum Ausdruck bringen. 
Ein alter Spruch aus dem Mililärleben sagt, 
daß jeder Soldat den Marschallstab im Tor- 
nister trägt. Aber wir wollen nicht von Aus- 
nahmen sprechen, sondern von den geltenden 
Laufbahnbestimmungen für Offiziere der 
Bundeswehr. Für Berufsoffiziere Ist der Nadi- 
weig des Abiturs, also der Hodischulreife, zur 
Bedingung gemacht. Aber es sind Ausnahmen 
möglldi. Für Offiziere auf Zelt bis zu 12 Jah- 
ren ge.nUgt der Nachwels der mittleren Reife 
und einer abgeschlossenen Berufsausbildung. 

Was die Ausnahmeregelungen belrlfCt, so 
Ist folgendes zu bemerken: Bisher konnte ein 
Unteroffizier nach Vollendung des 28. Lebens- 
jahres grundsätzlidi nicht mehr In die Offl- 
zlerslaufbnhn aufsteigen. Nunmehr soll, wie 

das Bundcsverteidigung;;ministerium mitteilt, 
audi älteren Unteroffizieren in vermehrtem 
Umfang der Zugang zur Laufbahn der Ofli- 
ziere des Truiipendienstes eröllnet werden. 
Das Bundesverteidigungsministerium prüft 
zur Zeit außerdem, ob dem in seinem Fachge- 
biet besonders bewährten Unterofllzier, der 
die Voraussetzungen für die Übernahme In die 
I.aufbahn des Offiziers des Truppendienstes 
nidit erfüllt, ohne Rücksicht auf sein Lebens- 
alter der Aufstieg in eine besondere Lauf- 

-bahngruppe ermöglicht werden kann, die ihn 
den Offizieren bestimmter Dienstgrade gleich- 
stellt. Beides wäre eine Verbesserung. 

teilnehmen kann. In den letzten Jaiiren sind 
Versudie unternommen worden, von der 
Weitraumforscliung nidit ausgeschlossen zu 
bleiben. Seit drei Jahren wird in der Bundes- 
republik der jüngste Zweig der Naturwissen- 
schaft und Technik, nämlich die Weltraum- 
forschung, mit ihren Teilgebieten Weltrauin- 
kunde, Raumflugforsdiung und Raunillugtech- 
nik, staatlich gefördert. Ziel der Förderung ist 
nicht die nationale Verwirklichung großer 
kosmischer Unternehmen der bemannten 
Weltraumfahrt, sondern die Gewinnung wls- 
senschaftlidie Erkenntnisse über den Welt- 
raum mit Hilfe modernster Verfahren und 
neuartiger technologischer Hilfsmittel. 

Das Ansehen der deutschen Atomtechnik, 
die mit ähnlldien Schwierigkeilen zu kämp- 
fen hat, wächst erfreulicherweise. Beschi'änkt 
auf die friedlidie Nutzung der Atomkernener- 
gie liaben Wissenschaft, Technik und Wirt- 
schaft international beachtete Fortschritte in 
den letzten Jahren erzielen können. Zur Zeit 
entstehen im Bundesgebiet — um dies an- 
•schaulich zu machen — drei größere Kern- 
kraftwerke mit etwa 250 Megawatt-Leistung, 
und außerdem ist die Bundesrepublik an der 
Entwicklung eines Kernkraftwerkes in Ispra, 
dem Euratom-Forschungszentrum in Nordita- 
lien, beteiligt. Das erste europäische Handels- 
schllT mit atomarem Antrieb, die „Otto Hahn", 
entsteht mit Euratom-Beteiligung in Kiel. 
Diese Fortschritte sind bemerkenswert. Sie 
rechtfertigen die Feststellung: Deutschland 
holt auf. 

Wohnraum Versorgung für alte Menschen 
Frage: Wir müssen erst richtig lernen, um 

zu erkennen, was für Wohnungen die alten 
Mitbürger eigentlich wirklich benötigen. Für 
den Bau solcher Wohnungen staatliche Mittel 
zur Verfügung zu stellen, das ist die eine Seile, 
aber die andere Seite kommt fraglich viel zu 
kurz, nämlich die Erforschung der zweck- 
mäfligsten Lösung für den Bau von Alten- 
Wohnungen. E. T. 

Antwort: Die Erforschung der gesellschaft- 
lidien, pianerischen und bautechnlschen Fra- 
gen, die mit der Wohnraumversorgung für 
ältere Mitbürger In Zusammenhang steht, ist 
olTensichtlich eine wichtige Aufgabe. Die von 
Ihnen angesprochene Finanzierungsseite ist 
auch wichtig, deshalb sind auch in diesem 
Jahre wieder rund 12 Mill. DM wie im Vor- 
jahr für den Wohnungsbau für alte Menschen 
aus den Mitteln des Bundeswohnungsbau- 
mlnisteriums zur Verfügung gestellt worden. 
Bis Ende dieses Jahres werden somit 30 Mill. 
Deut.sche Mark für diesen Zweck bereitge- 
stellt worden sein. 

Um die zweckmäßigste Lösung für den Bau 
von Alten-Wohnungen und Alten-Wohnhei- 
men herauszufinden, ist ein Wettbewerb ge- 
plant. Bundeswohnungsminister Paul Lücke 
hat dies angekündigt. Iin Wissenschaftlichen 
Beirat des Bundeswohnungsministeriums ist 
vor einiger Zelt ein Arbeitskreis „Wohnraum- 
versorgHB« alter Menschen" gebildet worden, 

„Trifft en *u, dafi die Frau unsere« Bundespräsidenten mehrerR Spraclien spricht und Imme.' 
nodi Ihre Kenntnlsiie vervollkommnet? Ich daditc Immer, Frau LUhke würde sich auf sozia- 

lem Uehlet betUtlgen", srhrleb uns ein Leser. 
Nun, warum soll nicht beides stimmen? Unser Foto zeigt die Frau de« Bundesprüsldenten Im 
(iespräcli mit einer freiwilligen SozUIhelferln. Ein anderes von Krau I^Ubka unterstütztes 
wlditigeH sozIaleN Ziel Ut die Fürsorge für die älteren Mitbürger, allgemein bekannt gewerden 
durch die rcnsehlntirrle zugunsten der AlterNhilfe. Frau Lübke, von Beruf StudlenrKtln, 
spricht tutsUelilieli mehrere .Sprachen und hUrt zur Zeit Russisch an der Bonner Unlversltilt. 

Kein Sportministerium 
Frage: Manchmal hört man etwas von 

einem geplanten Sportministerium. Ist da was 
dran? A. M. 

Antwort: Die Frage, ob man die Zuständig- 
keit für den Sport auf ein neuzuschaffendes 
Sportministerium verlegen sollte, die wieder- 
holt gestellt worden. Inzwischen ist sie aber 
in dem Sinne geklärt worden, daß es bei der 
bisherigen Regelung, die sich sehr bewährt 
hat, bleibt. Für die Zukunft, so heißt es in 
dem Tütlgkeit.sbericht der Bundesregierung: 
Deutsdie Politik 1984, sei jedoch eine noch 
stärkere Intensivierung und Koordinierung 
aller Sportförderungsmaßnahmcn durch den 
Bund beabsichtigt. Mit Fragen dos Sports ist 
auf Bundesebene das Bundesinnenministe- 
rium befaßt. 

der sich mit den Fragen der zwedcmäßigslen 
Gestaltung von Alten-Wohnungen und Alten- 
Wohnheimen befaßt. Das Problem wird al.so 
von der geistigen und von der materiellen 
Seite sozusagen in die Zange genommen. Ohne 
Zweifel ist es wichtig, denn es kommt nicht 
nur darauf an, daß jeder eine Wohnung hat, 
sondern daß jeder seine Wohnung findet 

An wen wende ich mich? 

Ausbildungszulage 
Die Ausbildungszula- 

I ge für Schüler und Stu- 
denten zwischen 15 und 
27 Jahren wird auch 
dann gewährt, wenn ein 
zweites Kind bereits 
über 27 Jahre alt ist. 
Nur verwitwete, geschie- 
dene und ledige Per- 
sonen eriiallen die Aus- 
biidungSKulagen auch 
dann, wenn sie nur ein 

Kind haben, das eine weiterführende Schule 
besucht oder studiert. 

Zuständig: Örtliches Arbeitsamt. 

Individuelle beruSliche Förderung 
Darlehen und Zuschüsse gewährt der Bund 

an Berufstätige zum Zwecke der individuel- 
len berufliclien Förderung. Geföruert wird 
vor allem die Teilnahme an weiterbildenden 
Lehrgängen. 

Zuständig: Ortliches Arbeitsamt. 

Lastenausgleich - 
Umwandlung in Spareinlagen 

Lastenau.sgleichsbercchtlgte können oiine 
Altersbegrenzung Ansprüche aut liauptent- 
schädigung in eine Spareinlage umwandeln. 

Zuständig: Das Ausgleichsamt verteilt An- 
tragsfonnulare, die beim Po.stamt für Post- 
spareinlagen oder bei einer Sparkasse, Volks- 
bank usw. für eine Spareinlage einzurcidicn 
sind. Den Erfüllungsbescheid erleilt das Aus- 
gleich .samt. 
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Jan Kranewitter und der Zechpreller 

Jan Kranewitters Augen funkelten, so oft er 
die Geschichte von seinem Moses namens Ege- 
de Polk erzählte. Wobei er immer voraus- 
sdilckte, daß die Seeleute ihren jüngsten 
Schiffsjungen halt .Moses' zu nennen pflegen. 
Sei's denn, der Logger Habakuk sollte damals 
Heringe holen. Oder einen Schwung Kabel- 
jaus. Ganz genau läßt sich das heute nidit 
mehr sagen 

Und alles war fertig zum Ablegen, da kam 
noch so ein Dämel über die Mole gesprungen. 
Im letzten Augenblick. Ob man ihn nicht mit- 
nehmen wollte, schrie der Witzbold, den Kra- 
newitter jetzt erst erkannte: Egede Pollf war 
es, das Sorgenkind aus der Nachbarschaft in 
Süderham. Genau 21 Jahre alt. Ein Waisen-, 
knabe, der bis dahin nur Weizen gedrosdien, 
Ziegen gemolken und sonntags die Glocken 
geläutet hatte 

„Nee", sagte Jan, „bleib man bei Muttern, 
du Stint, zum Moses bist du uns schon zu alt." 
Da fiel ihm em, daß der Kerl überhaupt keine 
Ellern mehr hatte. Da er nun so bettelte und 
flehte, ging Kranewitters Herz in die Knie und 
er erb.)rmte sich: „Al.so los, komm 'rüber. Aber 
es kann zwei Wochen diesmal dauern. Und 
das Wetter sieht nidit gerade nadi Kurpro- 
menade aus 

Egede Polk horte es kaum. Zu froh wai er, 
daß er eine Bleibe hatte, wenn es auch 
schwankte und sogar bedenkiidi rollte, als 
man die Weser und alle Inseln hinter sich 
halte. Für den Moses Egede Polk war das die 
halbe Hölle und ein ganzes Fegefeuer, freilich 
ein nasses. 

Und Wie er so dasaß, der scheue Vogel, tief 
unter die Brassen geduckt und im übrigen ein 
bebendes Häuflein Angst und Appetit, hockte 
sich Jan Kranewitter an seine Seite und schrie 
ihm die Ohren voll: „Das ist noch gar nix, 
Egi. Wenn wir keinen Hilfsmotor hätten, dann 
«••«•••••••••••••■•»•«•••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

Steigerung möglich 
E. T. A. HolTmann, der geniale Dichter der 

Romantik, war Kammergerichtsrai in Berlin. 
Einst las ihm ein junger Dramatiker sein 
vieraktiges Drama vor. Nach dem zweiten 
Akt bemerkte Hoffmann: „Junger Freund, be- 
denken Sie doch: Bis jetzt ist in dem Stück 
schon so viel Verwirrung und Verwicklung, 
daß ich mir nicht vorstellen kann, wie Sie sie 
in den letzten beiden Akten noch steigern 
wollen." 

Der junge Dichter lächelte siegessicher: 
„Seien Sie unbesorgt, Herr Kammergerichts- 
ratl Im dritten Akt kommt noch ein Prozeß 
vor dem Kammergericht vor!" 

könntest du erst 'ne Mazurka erleben. Aber 
vorläufig mag dir der Spaß genügen. Warum 
bist du bloß ausgekniffen in Süderham'/" 

Jan Kranewitter ahnte nicht, daß er soeben 
an Egede Polks schwächste Stelle rührte. Da 
raffte sich der Moses zu einem Geständnis zu- 
sammen: 

„Ich mußte fort, Jan. Der Boden wurde zu 
heiß." 

„Hast du was ausgefressen —?" 
„Ne, bloß was angestellt. Zum ausfressen 

fehlte mir die Lust. Und das Geld." 
„Ach, idi verstehe. Wie heißt das Mädchen?" 
„Mensch, die Rixens Anni." 
„Die ist doch sauber. Die halt mal fest, du 

Stroldi. Die wäre nidit die erste Magd, die es 
zu was Eigenem brädite." 

Indes hatte Egede Polk ganz andere Pläne. 
Er war nidit ausgerissen, um mehr zu ver- 
dienen. Das gestand er ohne Umschweif. Und 
der Sturm madite die Musik dazu. — Jan 

Kurzgesdiidite von Heinz Steguwelt 
Kranewitter aber, der dirlstllche Seefahrer, 
der Baum von sedis Fuß und dem Herzen aus 
Gold, begriff die Absidit des Burschen noch 
Immer nicht ganz. Da holte Egede tief Luft 
und erklärte sldi deutlidier: „Wenn wir einen 
Hafen anlaufen in Dänemark, das könnte ja 
sein, dann sdireibst du an Rixens Anni einen 
Brief. Teilst ihr mit, midi hätt's Im Wetter bei 
der Doggerbank über Bord geblasen. Ist das 
nun klar?" 

Es war noch lange nicht klar. Denn Jan 
Kranewitter, dem soeben ein Brecher um die 
Hüften spülte, versetzte dem Kerl eine Maul- 
schelle, die so gut Ins Ziel kam, daß er bald 
wirklich koppheister gegangen wäre: 

„Polk, du schämst dich nidit? Ich schreibe 
den Brief niemals. Aber ich werde alles tun, 
damit du wieder heim nach Süderham kommst, 
verstehst du das?" 

Egede rieb sich die Kiemen. Sagen konnte 
er nicht viel. Entweder brannte das Gesicht so 
arg, oder die schäbige Seele hedite schon 
einen neuen Plan aus, da der alte bereits ver- 
pufft war. 

Jan Kranewitter aber, der Patron seiner 
Leute, wandle sich jetzt den anderen zu, be- 
hielt jedoch den Moses im Auge, sdiarf und 
gnadenlos. Dieser Egede Polk sollte nicht ent- 
rinnen. Die Fisdier hallen für alles einen 
Sinn, fürs Heimweh und den Katzenjammer, 
fürs Raufen und fürs Borgen. Aber eine Deern 
sitzen lassen? Ihr die Zeche prellen für eine 
Stunde Glück und Schmus? Nee, Herr Polk, 
da muß ich spucken ... 

Das dachte Kranewitter tagelang. Dann kam 
Müdigkeit über die See. Das Wasser wiegte 
sich aus. Fast roch es nach Baldrian, so ruhig 
benahm es sich, und der alte Logger Hoijakuk 
schlich wie auf Galo.schen dahin. 

Mit einemmal sprang am Segel der Stür- 
mann Eyis vom Sitz, nahm die Pfeife unterm 
Erker weg und zerrte an Jan Kranewitters 
Arm: „Da, rasch, er hat 'ne Flaschenpost aus- 
geworfen!" 

Tatsächlich trieb eine fest verkorkte Buddel 
backbords vorbei. Und Egede Polk hatte sie 
ins Wasser gepfuscht. Nun sdinappten sich die 
Heringsfänger den Stift am Wickel, ein drit- 
ter angelle die Budde! im Handnetz herüber: 
So ein Himmelhund. So was von List und 
Tücke Man male S'Ch das aus: .Als Jan Krane- 
witter die Fiaädie geöffnet hatte, zog er einen 
handgeschriebenen Zettel aus dem Hais und 
las laut: Hilfe ... wir sinken ... grüßt mir 
Anni... in Süderham Egede Polk ...! 

Es genügte; und der undankbare Balg, der 
nidit wert war, ein Moses zu sein und bei ehr- 
lichen Seemännern an der Back zu sitzen, also 
dieses Muster von einem Freibeuter bezog die 
Hucke voll Wachs und durfte tagelang nicht in 
die Koje. Man mied ihn, als hätte er Rum ge- 
stohlen und den Herrn der Heerscharen gelä- 
stert. Als et gar vor Florians Sund kopfüber 
ins Wn.sser sprang, um zu den Dänen zu 
schwimmen, womöglich unter dem Vorwand, 
ein Schiflbrüchiger zu sein, da schien das Maß 
endlich voll: Kranewitter fischte den Ausrei- 
ßer mit der iini^en Hand; und als man zu vie- 
ren über den Jungen helfallen wollte, stieß 
Jan sie alle zurück: ,,Laßt ihn. Er ist krank." 

Dann trug er den Narren, der nun wimmer- 
te wie ein Kind, auf den Armen in die Kajüte. 
Dort konnte er sich besinnen, sei's Iluchend, 
sei's betend. An Deck kam er jedenfalls vor 
Bremerhaven nicht mehr. 

Und alles verlief, wie man's sich gedacht 
hatte. Als genügend Fische im Trawl zappel- 
ten, nahm der Habakuk wieder Kurs nach der 
Heimat, wo man dem Logger etwas Ruhe 
gönnte. Aber der Moses, der Schiffsjunge 
namens Egede Polk, der ging von Bord ohne 
Gruß. Allerdings rief Jan Kranewitter hinter 
ihm her; „Merk dir's, Knabe: Der Anni schrei- 

be Ich die Wahrheit. Und hesudien werde Ich 
si* Im Sommer!" 

Dann geschah eine große, idi glaube sogar 
eine gewaltsame Pause. Ein Krieg oder der- 
gleidien. Jedenfalls ist Jan Kranewitter jahre- 
lang nicht mehr nadi Süderham gekommen. 
Aber in Hamburg, wo der große Bahnhof steht, 
dort wollte er, dem längst die Litzen eines 
Käptns gehörten, eines Tages in den Zug nach 
Bremen steigen, als er sidü von hinten ange- 
fallen und bis zum Erwürgen umarmt fühlte: 
„Zum Dunnerkiel.. Egede... du?" 

Aus dem Moses von einst war ein bärtiger 
Knoten geworden, der kein Wort zuwege 
bradite Er zeigte nur mit dem Daumen auf 
eine dickliche Matrone, die errötend lädielte 
und im übrigen immer noch Anni Polk gebo- 
rene Rixen hieß. Beide aber, die Anni und der 
Egede, schoben einen Riesen nach vorn, so 
einen sonnenverbrannten und vom Salz ge- 
gerbten Stürmann... 

„Dat is er, Jan Kranewilterl" 
Dann war's vorbei mit der Fassung: Egede 

Polk hing an Käptn Kranewitters Hals und 
schluchzte wie ein Verrückter. 

Der Käptn mußte einsteigen. Schade. Ridi- 
tung Bremen. Als er Im Abteil saß und in die 
fliehende Landschaft blidtle, hatte er ein zu- 
friedenes Gefühl. 

Der Genosse Protiwenito, Abteilungsleiter 
eines Moskauer Industrie-Kombinats, war ein 
nüchterner, sachlicher Mensch. Ihm erschien 
nichts widerwärtiger als irgendwelche Ge- 
mütsaufwallungen —, besonders in aller 
Oeffentlichkeil. Direkt verhaßt war ihm der 
Fußballrummel, der ihn bis in die eigene 
Familie hinein verfolgte. Seine drei Söhne 
und der Gemahl seiner Tochter, zwei Enkel 
und fast alle anderen männlichen Verwandten 
kannten keine andere Leidenschaft. Die Kol- 
legen trieben es auch nicht besser. Und der 
Genosse Protiwenko sagte; 

„Dieser ganze Rummel um eine aufgepu- 
stete Lederkugel lenkt die junge Generation 
von größeren Aufgaben ab. Anstatt nach bes- 
seren Arbeitsresultaten zu streben, veraus- 
gaben sie sich durch infernalisches Gebrüll 
auf den versdiiedenen Fußballplätzen. In den 
ersten drei Werktagen reden sie über die letz- 
ten und in den restlichen drei Tagen über die 
bevorstehenden Spiele. Aber in Fragen des 
Marxismus-Leninismus sind sie die größten 
Nieten, nicht zu reden von der allgemeinen 
Arbeitsmoral. Zum Teufel, so kann es passie- 
ren, daß uns am Ende die Kapitalisten doch 
noch übers Ohr hauen." Die jungen und teil- 
weise auch älteren Leute sahen nur weg und 
grinsten. Eines Tages erhielt Protiwenko ein 
Telegramm aus Tiflis; 

„Große Bitte — Karten besorgen für Spiel — 
Dynamo Moskau gegen Kosmonaut Tiflis — 
Lade Sie dazu ein — Eintreffe Freitag 20 Uhr 
— Gruß — Nikonidse." 

„Auch das noch", fauchte Protiwenko v/ü- 
tend, „aber kann man es mit Nikonidse ver- 
derben?! Nein, ich bin auf gut Wetter mit ihm 
angewiesen. Ein wichtiger Mann auf dem 
Sdiraubensektor!" und er besorgte die ent- 
spredienden Karten, holte am Freitag den Ge- 
nossen Nikonidse vom Flugplatz ab und ging 
am Sonnabend mit ihm zum großen Spiel im 
Dynamostadion. 

Alles geht einmal vorüber. Audi ein Fuß- 
ballspiel, der Aerger über die sich wie när- 
risch gebärdende Menge und kalte Ohren. In 
der darauffolgenden Woche spradien die Kol- 
legen, wie es immer war, vom großen Spiel. 

Kleiner Mann, wohin willst du denn so allein 
mit diesem großen Tier? Foto; Zimmermann 

Protiwenko erwähnte mit keinem Wort, auch 
im Stadion gewesen zu sein. 

Aber dann geschah etwas unbegreiflidies: 
Die Leute sahen den Abteilungsleiter mit ganz 
anderen Augen an, Söhne, Schwiegersohn und 
alle männlichen Verwandten klopften iiim 
kameradschaftlich auf die Schultern und grin- 
sten sich vielsagend zu. Der Genosse Proti- 
wenko zennarterte sich den Kopf, was die 
Leute nur veranlaßte, sich so seltsam zu be- 
tragen. Das ganze Nachdenken schlug auf die 
Zähne. Protiwenko ging zum Zahnarzt. Im 
Wartezimmer sahen ihn alle Männer beson- 
ders interessiert an. Einige flüsterten mitein- 
ander; einer nickte, andere schüttelten den 
Kopf, Endlich trat ein Genosse mittleren 
Alters auf Protiwenko zu, breitete eine Zeit- 
schrift auseinander und zeigte auf ein Bild. 

„Das sind d'^ch Sie?" fragte der Unbekannte. 
Und Protiwenko erkannte sich selbst: Ge- 

nauso hatte er den Mund aufgerissen und bei- 
de Arme in die Luft gestreckt. Und unter dem 
Bild stand: „Der Enthusiast" ... Eine Infamie. 
Nach der Behandlung ging der Genosse Pro- 
tiwenko erledigt nach Hause. Er — ein En- 
thusiast des Fußballsports ... das schlug dem 
Faß den Boden aus. 

Am Freitagabend fragte der Hauptbuch- 
halter den ,-,Enthusiasten", ob er nicht das 
Spiel „Lokomotive" gegen „Junge Garde" 
sehen wolle, er sei doch vom Spiel „Dynamos" 
gegen „Kosmonaut" so begeistert gewesen, 
möglicherweise beim herrlichen Kopfball Go- 
lowkins, der den Steilpaß des „Kosmonauten" 
Ablabudaschwilis vermasselte, schließlldi habe 
er — der Genosse Protiwenko — ganz schön 
mitgebrüllt Brüllen Sie etwa nidit", rief 
Protiwenko ärgerlidi aus, „wenn Ihnen 
irgendein verrückter Enthusiast vor Begeiste- 
rung auf die Füße springt?" 

Seitdem zittert der Genosse Protiwenko 
jedesmal, wenn ein Telegramm kommt Und 
dieses Zittern — ein allgemeiner Braudi bei 
einfachen Leuten, die plötzlldi ein Telegramm 
erhalten — hatte Protiwenko vordem als 
ebenso überflüssig betraditet wie jegliche« 
Gebrüll auf Fußballplätzen. 

Der Enthusiast auf dem Fußballplatz 
Kurzgesdiidite von Karol K. Martyn 

Jeder rechnet auf mehr Geld 
Mit Ausnahme der Landwirte 

sind alle optimistisch 
Geld macht zwar nicht glücklich, aber es 

beruhigt, sagt der Volksmund. Wer gut ver- 
dient, kann sich einen höheren Lebensstan- 
dard erlauben. Allerdings müssen auch ent- 
«prechende Leistungen gezeigt werden. Der 
Jüngeren Generation scheint dies nichts Neues 
lu sein. Immerhin glauben 89 Prozent der 
Jugendlichen von 16 bis 21 Jahren und 83 

Prozent der Altersgruppe von 21 bis 25 Jah- 
ren, wie eine Untersuchung des Emnid-In- 
stitutes ergab, daß sich ihr Einkommen im 
Laufe der Jahre erhöhen wird. 

Nicht ausreichend auf ihren Beruf vorbe- 
reitet scheinen ein Prozent der Befragten 
beider Altersgruppen zu sein. Sie vermuten, 
daß ihr Einkommen sogar noch sinken wird. 
Dagegen haben von den Rentnern und Pen- 
sionären — den Menschen also, die über 65 
Jahre alt sind — noch 23 Prozent die Hoff- 
nung aut eine Steigerung ihres Einkommens. 

Der größte Teil der befragten Rentner, 52 
Prozent, rechnet jedoch mit einem Gleich- 
bleiben seiner Einkünfte. 

Am optimistischsten scheinen die Angestell- 
ten und Beamten zu sein. Sie rechnen am zu- 
versichtlichsten mit einer Gehaltserhöhung. 
Auch die Befragten, die schon relativ gut 
verdienen — Monats-Netto-Gehalt 800 Mark 
— sind sicher, daß sie eine Steigerung ihres 
Einkommens erfahren. Dagegen sind die 
Landwirte ziemlich pessimistisch. Knapp 30 
Prozent von ihnen erhoffen sich eine Steige- 

rung, während 48 Prozent mit gleichbleiben- 
den Einkünften rechnen und 13 Prozent eine 
Verringerung befürchten. 

Hunderttausende freier Stellen In den mei- 
sten Berufen geben ganz offensichtlich Jung 
und Alt, Angestellten wie Beamten, Arbeitern 
und Handwerkern ein Gefühl der Sicherheit 
und lassen sie zu Optimisten werden. Auch 
das ist ein Nebenprodukt der freien Markt- 
wirtschaft und sicher nicht das schlechteste. 

Sie wissen ja: Mit Sklp In Ihrer 
Waschmasi^lne-ein herrliches 
Weiß voll Sonne und Wind. 
Das neue Skip entfaltet jetzt 
noch mehr Sauerstoff. Deshalb 
wird Ihre Wäsche nodi weißer, 
noch frischer, noch sauberer! 
Überzeugen Sie sich selbsll 

Kaufen Sie Skip 

Im wirtschaftlichen 

3-Kilo-Eimer! 
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30. Fortsetzung 

„Darf ich Sie für eine Weile stören, Hert 
».ambrecht?" fragte der Lektor vorsichtig. 

- „Treten Sie ein, Herr Hinze. Wo brennt es 
denn?" 
r— Grübelnd starrte er auf die 

Sdireibtischplatte 
Herr Hinze legte das Manusitript Robert 

Tannburgs auf den Tisch. „Ihrer Anweisung 
lufolge habe ich mich gleich an die Durch- 
sicht dieses Manuskriptes gemacht, Herr Lam- 
brecht. Leider muß ich Ihnen sagen, daß das 
gesamte Thema wie auch der stilistische Auf- 
bau von den anderen Arbeiten des Herrn 
Tannburg weit abweichen. Wenn Ich nicht 
wüßte, daß er selbst der Verfasser dieses 
Rornanes ist, würde ich glatt behaupten, ein 
Völlig anderer Mensch habe ihn geschrieben." 

Der Verleger schaute nicht wenig erstaunt 
suf seinen langjährigen Mitarbeiter, auf des- 
«en Urteil er sich seit mehr als zehn Jahren 
verlassen konnte. 

„Wollen Sie damit sagen, Herr Hinze, daß 
das Manuskript nichts taugt?" fragte er. 

„Genau das, Herr Lambrecht." 
„Welches Thema behindeit Herr Tannburg 

te seinem Roman?" 
„Nicht einmal das ist genau herauszufinden, 

denn er verliert sidi in Details über die ver- 
sdiiedensten Themen. Erst, nachdem man 
fast die Hälfte des Manuskriptes gelesen hat, 
stellt man schließlich fest, daß Herr Tann- 
burg in seinem Roman auf ein bestimmtes 
Ziel hinaus will. Er behandelt die Ehe zwi- 
schen zwei grundverschiedenen Menschen, die 
altersmäßig gar nicht zueinander pa.ssen 
wollen. Glauben Sie mir, Herr Lambrecht, 
selten habe ich soviel Kitsdi und übertriebene 
Unmöglichkeiten auf dem Papier vereinigt ge- 
sehen als in diesem neuen Roman des an- 
fangs vielversprechenden Herrn Tannburg. 
Vergebens habe ich mich gefragt, was ihn nur 
dazu veranlaßt haben kann, für solchen Hum- 
bug seine Zeit zu opfern. Am besten wird 
es sein, Sie schicken ihm sein Manuskript 
postwendend zurück, damit er sich selbst von 
dem Blödsinn überzeugen kann, den er da ver- 
zapft hat." 

Wilhelm Hinze hatte sidi in Eifer geredet 
und so war ihm der grüblerische Ausdruck 
nicht aufgefallen, der sich deutlich in den 
Augen seines Arbeitgebers widerspiegelte. 

„Lassen Sie mir das Manuskript hier, Herr 
Hinze", nickte er~nur seinem langjälirigen 

Angestellten zu. „Ich werde es Herrn rann- 
burg mit einem entsprechenden Brief zurück- 
senden." 

Allein gelassen, griff Werner Lambrecht zö- 
gernd nach dem von seinem Lektor so ein- 
deutig verworfenen Manuskript. 

Stunde um Stunde saß er über die eng 
beschriebenen Seiten geneigt. Er las und las.. 

Elkes pikantes Gesicht tauclite oftmals zwi- 
schen den Zeilen vor ihm auf und hinter ihr, 
einem Schatten gleich, sah er in das jugend- 
liche Antlitz Robert Tannburgs. 

War es das eigene Erleben, was er teilweise 
hier niedergeschrieben hatte? Kannte er 
Elke so genau, um ihre tiefsten Gefühle so 
genau beschreiben zu können? Immer tiefer 
bohrte sich der Gedanke in ihm fest, daß 
Robert Tannburg eine innere Wandlung durch- 
lebt und erfahren hatte, um so etwas nieder- 
schreiben zu können. Fast wurde es ihm zur 
Gewißheit, daß Elke jene bemitleidenswerte 
Romanfigur war, die er hier beschrieb und 
deren Schönheit er ins rechte Licht zu setzen 
versuchte. 

Längst hatte er zu lesen aufgehört. Grü- 
belnd starrte er vor sich auf die Schreibtisch- 
platte und ließ die Jahre seiner Ehe vor sei- 
nem geistigen Auge abrollen Jeder Versuch, 
Elke zu einer liebenswerten und guten Haus- 
frau und Mutter zu erziehen, war gescheitert. 
Hatte er wirklich etwas versäumt? Aber was? 
War er nicht mit den besten Vorsätzen in die 
Ehe gegangen, die er aus einem gewissen 
Verantwortungsgefühl heraus geschlossen 
hatte? Lag es wirklich an ihm, daß ihre Ehe 
so unglücklich war? Schonungslos ging er mit 
sich selbst ins Gericht — und doch fand er 
nichts, das Elkes Handlungsweise ihm gegen- 
über gerechtfertigt hätte. " 

Müde und zerschlagen erhob er sich endlich, 
um irgendwo in einem Restaurant der Stadt 
zu essen. Er hatte übersehen, daß es dazu 
bereits reichlich spät war. So gab er sich mit 
einem kalten Imbiß zufrieden. " 

An diesem Abend sah er Elke mit anderen 
Augen an. Sie war eine vorzügliche Schau- 
spielerin, denn niemals verriet sie sich mit 
einem Wort, selbst dann nicht, als er das 
Thema geschickt auf Robert Tannburg 
brachte. Scheinbar uninteressiert hörte Elke 
ihm zu, ohne etwas zu entgegnen Er wurde 
in^e an ihr. War sie so harmlos, oder brachte 
sie es wirklich fertig, sich so meisterhaft zu 
verstellen? Er entschloß sich, Elke von dem 
mißglückten Manuskript Robert Tannburgs 
zu p.rzählen. 

„Übrigens wird es dich vielleiclit interes- 
sieren", begann er vorsichtig, „daß Herr 
Tannburg unserem Verlag vor einigen Tagen 
ein neues Manuskript zum Kauf angeboten 
hat." 

„So?" tat sie gleichmütig. 
„Ich gab es unserem Lektor zur Prüfung." 
„Und? War Herr Hinze zufrieden mit der 

neuesten Arbeit Herrn Tannburgs?" fragte sie 
interessiert. 

Werner schüttelte bedauernd den Kopf. 
„Leider hat der junge Mann diesmal total 

danebengegrilTen. Herr Hinze war geradezu 
entsetzt über die Abfassung dieses neuesten 
Romans und wollte kaum glauben, daß die 
Arbeit wirklich von Herrn Tannburg war." 

Während seiner Worte beobachtete er Elke 
sehr genau. Sekundenlang wollte es ihm 
scheinen, als würde sie verlegen. Aber dann 
lächelte sie nur spöttisch. 

„Herr Hinze dürfte kaum ausschlaggebend 
sein bei der Wahl der Manuskripte, die vom 
Verlag erworben werden, schließlich ist er 
alt und dürfte somit wenig Verständnis auf- 
bringen für das. was junge Schriftsteller 
schreiben " 

„Herr Tannburg hat ein etwas eigenartiges 
Thema gewählt, das ihm scheinbar wenig liegt. 
Nur so ist es zu erklären, daß seine neueste 
Arbeit total danebengegangen ist." 

„Welches Thema leete er seinem Roman 
denn zugrunde?" fräste sie aufhorchend. 

„Es handelte .sicii um das so beliebte Thema 
der Ehe. Ein gereifter Mann heiratet eine 
junge und guiaussehende junge Dame, die sei- 
ner schon nach wenisen Monaten überdrüssig 
wird. Sie fühlt sich von ilem Gatten unver- 
standen und versucht, ihr eigenes Leben zu 
leben. Herr Tannburg stellt sich in seinem 
Roman auf die Seite der unverstandenen jun- 
gen Frau, die gewissenlos den Gatten hinter- 
geht. Leider bleibt er nicht objektiv, wie er 
cias als Autor ja eigentlich müßte, und schließ- 
lich v/ird eine regelrechte Anklage daraus, die 
sich gegen die Männer richtet, die im Leben 
eine junge Frau heiraten Natürlich kann man 
so etwas nicht erscheinen lassen, wenn man 
nicht innerhalb des Leserkreises eine kleine 
Revolution entfachen will. Kannst du dir er- 
klären, wie Herr Tannburg ausgerechnet ein 
solches Thema wählen konnte? Meiner Ansicht 
nach ist er noch viel zu unreif, um überhaupt 
ein solches Problem richtig erfassen zu können. 
Immerhin gehört dazu einige Lebenserfah- 
rung, um beurteilen zu können, was riditig 
ist an dieser Auffassung und was nicht. 
Ich werde den Jungen Mann zu mir kommen 
lassen, um ihn zu fragen, wie er ausgerechnet 
auf ein solches Thema verfallen konnte." 

..Herr Tannburg ist augenblicklich ver- 
reist —" entfuhr es ihr unbedacht. Als sie den 
erstaunten Blick Werners gewahrte, fuhr sie 
hastig fort: „Er sprach wenigstens davon, daß 
er nacli Mündien zu seiner Mutter wollte." 

„Davon Ist mir niclits bekannt." 
„Ach ja, jetzt fällt es mir ein. Ic^i traf ihn 

zufällig in der Stadt. Es war an dem Tage, 
als er dir das Manuskript gebradit hatte. 
El' schien es sehr eillR zu haben und in die- 

sem Ziusammenhang erzählte er mir dann, daö 
er für einige Wochen nach Mündien fahren 
würde. Mehr weiß ich auch nicht. Aber viel- 
leicht ist aus der Reise nichts geworden. Du 
kannst ihm ja schreiben, möglicherweise hat er 
es sich anders überlegt." 

Elke hatte hastig und überstürzt gesprochen. 
Geflissentlich sah sie an Werner vorbei aus 
dem Fenster, vor dem die Bäume sich leicht 
im Wind hin und her schaukelten. 

,,Nun ja, es eilt ja auch nicht. Falls Herr 
Tannburg wirklich verreist sein sollte, kommt 
er eben später zu mir", tat er gleichmütig. 

Am nächsten Morgen holte Elke, kurz nach- 
dem Werner das Haus verlassen hatte, ihren 
Wagen aus der Garage und fuhr davon. In 
der Stadt suchte sie eine öffentliche Telefon- 
zelle, um zu telefonieren. Dann bestieg sie 
erneut ihren Wagen und fuhr weiter. 
Ahnimeslos lenkte sie den Wagen aus de"* 
Stadt hinaus. Sie schien mit den Straßen 
und örtliclikeiten recht vertraut zu sein, denn 
nicht einmal verlangsamte sie ihre Geschwin- 
digkeit oder versuchte, sich anhand der Stra- 
ßenschilder zu orientieren. Sicher strebte sie 
ihrem Ziel entgegen. Auch dort kannte sie sich 
aus. In einer Seltenstraße parkte sie ihren 
Wagen und betrat kurz darauf ein kleines 
Caf6, in dem sie sidi suchend nach allen 
Seiten umsah. Als sie den einzelnen Gast an 
einem Fenstertisch entdeckte, steuerte sie ge- 
radewegs darauf zu. 

„Wartest du sdion lange auf mich?" fragte 
sie nach der Begrüßung. 

„Idi habe mir ausgerechnet, wann du un- 
gefähr hier sein konntest. Seit etwa zehn 
Minuten sitze ich hier, um deine Ankunft ab- 
zuwarten." 

„Ich konnte dir am Telefon nicht sagen, 
worum es sich handelt, Robert. Ahnst du nicht, 
warum ich dich so dringend zu sprechen 
wünschte?" 

„Keine Ahnung", schüttelte er erstaunt den 
Kopf. 

„Also gut. So hör zu. Mein Mann kam 
gestern nach Hause und erzählte mir, daß der 
Lektor des Verlages dein letztes Manuskript 
verworfen hat Ich tat völlig unbefangen, ob- 
wohl ich ja von dir bereits wußte, welches 
Thema du bei deinem letzten Roman gewählt 
hattest. Mein Mann hat bestimmte Gründe 
dafür gehabt, daß er mir gegenüber von dei- 
nem Manuskript sprach. Ich nehme an, daß er 
durch deinen Roman mißtrauisch geworden 
ist. Er will dich zu einer Unterredung in die 
Redaktion bitten. Aus Angst, daß du unvor- 
bereitet zu Ihm gehen und möglicherweise et- 
was über unser Verhältnis ausplaudern könn- 
test, sagte ich, du seiest verreist. Daraufhin 
stutzte er, aber ich erklärte Ihm völlig un- 
befangen. daß Ich dich zufällig In der Stadt 
getroffen hätte, bei welcher Gelegenheit du 
mir von einer vierwöchigen Reise nach 
Mündien erzähltest. Er schien mir zu glauben. 
Du weißt also nun Bescheid. Robert." 

„Ich verstehe das alles nicht, Elke. Ich 
hielt den Roman für ausgezeichnet." 

Fortsetzung folgt 

3^ 

Sdiadiproblem 
Von Dr. E. Zepler 

(„Im Banne des Sciiachproblems" 1951) 

Wissen Sie alles? 

Waagerecht: 1 Bewohner Lettlands, 4. 
männl. Blutsverwandter der männl. Linie, 7. 
literar. oder wissenschafti. Auseinanderset- 
zung, 10. Vorgehen nach fe.stgelegter Ord- 
nung, Mz., 12. Langschwanzpapagel aus dem 
trop. Südamcirika, 14. rechter Nebenfluß der 
Weiciisel, 15. griech. Göttin der Verblendung, 
16. Teilzahlungsbetrag, 18. Bez. des Menschen- 
fressers in franz. Märchen, 19. Junger Hotel- 
bediensteter, 20. dt Fliegergeneral, 1896 — 1941, 
21. Ii. Nebenfluß des Mississippi, 23 Schwimm- 
vogel, 25. engl. Anrede, 26. engl.: See, 28. engl.: 
Zinn, 29. Stockwerk, 31. stummer Schau- 
spieler, 32. arab. Streichinstrument, 33 vipern- 
artige Giftschlange. 

Senkrecht: 1. Operettenkomponist, 2. 
große Tür, 3. altgriech. Küstenlandschaft im 
westl. Peloponnes, 4. Gebetsschluß, 5. Wachol- 
derbranntwein, 6. frühere Festung in London, 
8. Staatshaushaltsplan, 9. Mineral aus reinem 
Kohlenstoff, 11. Hauptstadt Pommerns, 13. 
Stern erster Größe bn Sternbild Adler, 15. 
Vermittler, 17. lat.: ich, 18. feierl. Gedicht, 21. 
nordamerikan. Filmpreis, 22. Straftat; Ankla- 
gezustand, 24. belg. Maler, ISfiO — 1949, 26. mi- 
litär. Führung eines Truppenverbandes, 27. 
Aufgeld, 29. griech. Buchstahe, 30. lat.: ist. 

Magisches Kreuz 

In die Figur sind drei waagerecht und 
senkrecht gleichlautende Wörter nachste- 
hender Bedeutung einzutragen: 1. Theater: 
versenkbarer Raum vor der Bühne, 2. Abend- 
musik, Ständchen, Mz., 3. Schitfsreisender; 
Fluggast. 

geselliges Gespräch, Plauderei 
. kk  
Besetzung eines fremden Gebietes 
. ek  
Langsames Absterben einzelner Zellen 
. ro  
Blasinstrument 
. ef  
Teil einer Richtantenne 
. nd  
peinlich berührt, unwillig 
. or  
Frauengestalt als Sinnbild Preußens 
. ni . . . . 
einheitl. Dienstkleidung « . n  
Dreimännerherrsdiaft (im alten Rom) 
. nd  
nicht der Erörterung wert 
. kz  
Abendland, Westen 
. om  
Werfall 
Die ersten Buchstaben ergeben, von oben 

nach unten gelesen, den Im besetzten Gebiet 
zur Unterhaltung der Besatzungstruppen er- 
hobenen Beitrag. 

Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Garniso- 
nen, 7. Sirene, 9. Lese, 11. Ter, 13. Aar, 14. 
Riese, 15. Mango, 16. Algen, 18. Kanal, 19. Lee. 
20. ego, 21. Thun, 23. Neumen, 24. Ephemeride. 
— Senkrecht: 1. Gastralgie, 2. Nil, 3. Irene, 4. 
Sesam, 5. one, B. Neurologie, 8. Keiler, 10. 
Bagage, 12. rege, 13. Anne, 17. Nahum, 18. 
Krume, 21. Tee, 22. Ner. 

Koinbinationsrätsel; Der alte Mann und das 
Meer. 

Zahlenrätscl: 1. Rheinwaldhorn, 2. Charles- 
ton, 3. Wassermann, 4. Widukind, 5. Venedig, 
6. Gedser, 7. Grad, 8. Titisee, 9 Mumps, 10. Tee, 
11. Mief = Das Unheil kommt meist daher, 
daß irgendwer irgendwo irgendwann seine 
Pflicht versäumte. 

Raten und Rechnen: 73 — 42 = 31 

44 — 29 = 15 
Silbenrätsel: 1. Wahlstatt, 2. Ennius, 3 

Rampe, 4. Dauphin, 5. Insel, 6. Essex, 7. Wei 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — an — ant — eher — 

chil — diin — chor — de — de — de — del  
e - eg — em - en — es — fls — form — 
fri - ge — ge - gisdi — gle — halt — ham — 
he — hei — ka — ka — ka — la — le — ma — 
mam — me — men — mus — na — na   
ne — nel — ner — ni — nier — nun — on — 
pa — pe — ran — rat — rei — rek — ri — 
rie — se — sen — si — son — stein — tal — 
tan — ti — to — u — un — ve — zi — zi 
sind Wörter nachstehender Bedeutung zu bil- 
den. Nach richtiger Lösung ergeben die ersten 
und dritten Buchstaben, jeweils von oben nach 
unten gelesen, ein Zitat von Johann Wolfgang 
von Goethe (Sprüche in Prosa). 

I. Eheschließung, 2 engl.: Onkel, 3. linker 
Nebenfluß des Rheins. 4. Knall, Explosion, 
5. tatkräftig, entschlossen, 6 bewaffnete Rei- 
ter des MA., 7 Borstenigel auf Madagaskar, 
8 einschneidiges mitteialterl. Stangenschwert, 
9. nordamerikan Viehzüchter, 10 Erdteil, 11. 
einheitliche Dienstkleidung, 12 Fluß im Sauer- 
land, 13 Ablehnung des Krieges aus relig. oder 
ethi.schen Gründen, 14 gebratenes Klößchen 
aus Hackileisch, 15 lanriwirtschaftl. Gerät, 16. 
Märchengestalt. 17 Angeber aus pers., unmoral. 
Beweggründen, 18 Stadl in Nordrhein-West- 
falen, 19 russ. Tabak, 20. ehem. deutsches 
Land, 21. südamerikan Hasenmaus mit wert- 
vollem Pelz, 22 Badeanlage im Vorderen 
Orient, 23. Landschaft in der Schweiz, 24. Wein- 
bauort in Rheinland-Pfalz, 25. engl. Admiral, 
I7.')8—1805, 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
den, 8 Erhard, 9. Laren, 10. Taktik, 11. Wal- 
cheren, 12. Idaho, 13. Lira, 14. Leitha, 15. Ran- 
gun, 16. Essen, 17. Chiamys, 18. Tauber, 19. Vo-, 
gesen, 20. Eremit, 21 Rasmussen, 22. stereotyp, 
23. Tahiti, 24. Einer = Wer die Welt will redit 
verstehn, muß ihr klar ins Auge sehn. 

Magisches Kreuz: 1. Blasebalg, 2. Kamera- 
den, 3. Trabanten. 

Tauschrätsel: Asse — Besen — Rast — Ader 
Handlung - Aue — Mutter — Land — III 
Namen — Garrel — Oran — Latte — Niete 
= Abraham Lincoln. 
Lösung der Partiestellung Tröger — Koch: 
In dieser überlegenen Stellung spielte Schwarz 
1. ... Dh2:? und gewann die Partie zwar, 
hätte aber in drei Zügen mattsetzen können: 
1. .. Delt! 2. Tel: Td2t 3. Dd2: Td2: matt! 

Wissen Sie alles? 1. Kontinent, 2. Odenwald, 
3. Seguidilla, 4. Manuskript, 5. Oberbayern, 
6. Lichtenstein, 7. Oberhausen, 8. Gemarkung, 
9. Illustration, 10. Edinburgh = Kosmologie. 

Ver.schieberiitsel: Fuhrmann — Herkules. 

29 — 13 16 

abcciefgh 
Matt in 3 Züge» 

Kontrollstellung. Weiß: Kh5, Do4, 
Lh4, Bc2 (4); Schwarz: Kgl (1). 

Siegreicher Fferdesprung 
Sizilianisch , gespielt im Sechsländer- 

treffen („Clare-ßenedict-Mannschaftsturnier") 
in Berlin am 7. April 1965 

Weiß; Darga (Bundesrepublik Deutschland), 
Schwarz: Nievergelt (Schweiz). 

1. 04 c5 2. Sf3 Sc6 3. d4 cd4. 4. Sd4. SfG 5. Sc3 
d6 6. Lg5 e6 7. Dd2 a6 8 ü—0—0 Ld7 9 t4 Le7 
10. Le2 b5 (Warum so stürmisch? Vordring- 
licher war die Rodiade, wahrend durdi den 
Textzug auf der Diagonale hl—a8 Schwäctien 
entstehen.) 11. Lf3 b4 12 Sce2 Dc7 13 e5 (Weiß 
nimmt natürlich die Herausforderung an und 
steht sich gut dabei.) 13 de5 14 fe5: Sdö 
15. Ld5. ed5: 16. Sc6: LcB: 17 Sd4 (Weiß sieht 
nun positioneil bedeutend bessei.) 17 Lgä 
18. Dg5: 0—0 19 Thfl Tae8? (Dem weißen Roß 
mußte unbedingt das „Wunderleid" f5 mit Ld7 
verwehrt werden. Dieser Pferdesprung ge- 
winnt nun sofort.) 20. Sf5' g6 (Die Pointe ist, 
daß Schwarz nicht 20. De5 wegen 21. ShRt 
Kh8 22. De5: Te 5: 23. Sf7:t Tf7. 24 Tf7: ant- 
worten kann. Nun allerdings wird er forciert 
matt gesetzt.) 21. Df6' gf5. (Es drohte Dg7 und 
Sh6 matt!) 22. Tt5: h6 23. Td4! Schwarz gab auf. 

Tausdirätsel 
Niger — Egel — Samen — Rinder — immer — 

Rasse — Kanne — Ginster — Plan — Sagen — 
Laute — Kran — Salz 

Die obigen Wörter sind durch Austausch der 
Anfangsbuchstaben in Wörter neuer Bedeu- 
tung zu verwandeln. Nach richtiger Lösung 
ergeben die neuen Anfangsbuchstaben, in 
obiger Reihenfolge im Zusammenhang gelesen, 
einen Roman von Felix Dahn. 

Elefantennummer nicht gefragt 
Der BoB des Zirkusuiiternehmens ist unersättlich - Von Jeremias Reisig 

Zum Zirkusdirektor kam ein Mann. 
„Chef", sagte er, „ich habe die raffinierteste 

Elefantennummer aller Zeiten!' ' 
Der Boß musterte den Artisten mitleidig. 
„Ich habe Viehzeug die Hülle und Fülle in 

meinem Programm", sagte er. „Und alle ma- 
«äien ihre Nummern ausgezeichnet. Ich brau- 
che keine Elefanten!" 

"Der Artist lächelte. 
„Ich sagte es schon", schnarrte er fröhlich, 

Minelne Nummer ist einmalig, nie dagewesen! 

mehr gefragt. Das sind die Leute längst leid, 
die wollen was Neues sehen!" 

„Deshalb bin ich hier", beharrte der Artist. 
„Was Ich bringe, ist absolut neu! Das Anse- 
hen kostet Sie ja nichts. Sagen wir morgen um 
elf Uhr? In der Manege?" 

„Wenn Ihr Seelenheil davon abhängt", gab 
der Direktor nach, „meinetwegen. Aber ich 
sage Ihnen gleidi, aus einem Engagement 
wird nichts!" 

Anderntags traf man sich. Der Artist führte 
Jumbo herein, hieß ihn, einmal Märmdien zu 
machen und vor dem Direktor die Knie zu 
beugen und begann mit seinen Vorbereitun- 
gen. Er trug einen Stuhl aus Stahl in die 
Kampfbahn, stellte ihn auf eine massive Plat- 
te und sagte: 

„Jumbo. an die Arbeit!" 
Der Elefant trompetete einmal kurz, stieg 

mit den Vorderbeinen auf den Stuhl, setzte 
den Rüssel mit der Spitze auf die Lehne, gab 
sich mit den Hinterbeinen einen .Stoß, daß der 
massige Körper in die Luft schnellte, streckte 
darauf alle viere von sich und machte sage 

■ und schreibe auf dem Rüssel einen vorbildli- 
chen Handstand — oder besser: Rüsselstand. 

Als er das zehn Minuten ohne zu zittern 
durchgehalten hatte, sagte der Artist: „Jum- 
bo, bravo'" 

Da sprang der Elefant graziös in den Sand, 
und sein Meister strahlte den Direktor an: 
„Nun, Boß, was sagen Sie jetzt?' 

Der Boß besann sich keinen Augenblick. 

CAm§ 

So kann man sich irren! 

„Einfach albern!" sagte er ungerührt. „So 
was nvachen meine Seehunde Abend für 
Abend. Aber ich will ein Auge zudrücken: 
Wenn Sie dem Elefant nodi beibringen, 
gleichzeitig an Jedem Bein einen Reifen 
schwingen zu lassen, sind Sie enga.?iert!" 

»Ich bin doch nur immer den Umleltungs- 
schildern nachgefahren!" 

Mein Jumbo ist ein Genie unter den Elefanten 
der Welt!" 

Der Direktor blickte gelangweilt den Wölk- 
chen seiner Zigarre nach. 

„Bester Herr" brummte er, „was Sie mir 
da erzählen, sagen mir meine Dompteure 
auch. Jeder schwört auf sein Tierchen. Im 
übrigen sind Elefantennummern gar nicht 

Blitzdiagnüse 
Eines Tages wurde Ernst Schvveninger, der 

Leibarzt des Fürsten Bismarck, von einem 
hohen Beamten des Hofes aufgesucht. Schwe- 
nlnger, der den anderen kannte, blickte ihn 
eine Weile erwartungsvoll an, und bevor der 
Besucher noch Irgendein Wort sagen konnte, 
meinte er: 

„Sie wollen ein Mittel gegen das 
Schnarchen!" 

„Nanu?" staunte der Beamte. Woher wissen 
Sie das? War etwa meine Frau schon bei 
Ihnen? 

„Nein ", wehrte Schweninger ab, „nur einige 
Herren vom Kirchen vorstand!" 

..... ...... ......    
: : 
: (rrtum vorbehalten! i 

Fürsorge 
Der Schwergewichtsboxer gibt einen 

prachtvollen Blumenstrauß im Kranken- 
haus ab. „Für Mehling'" sagte er. 

Der Portier schlägt in seinem didten 
Buch nach. „Hier liegt aber kein Mehling 
im Krankenhaus!" sagt er dann 

„Weiß ich, wehrt der Boxer ab, „Aber ich 
werde heute abend gegen ihn boxen." 

Die liebe Familie 
„Es ist ein Jammer, daß Hans und Anne-- 

mie nicht gut genug füreinander sind! Wo 
sie sich doch so gern haben und so ein 
nettes Paar abgegeben hätten!" 

„Ja, aber wer sagt denn, daß sie nicht gut 
genug füreinander sind?" 

,,Idi habe mit beiden Familien ge- 
sprochen!" 

Peinlldi 
„Gestern sah ich Sie mit Ihrer Gattin Im 

Kino." 
„So? Aber, wissen Sie, es ist nicht nötig, 

daß Sie ihr das sagen!" 

Selbsterkenntnis 
„Du glaubst gar nicht, wie ich den Frau- 

en den Kopf verdrehe." 
„Was? Ausgerechnet du?" 
„Jaja! Wenn Ich mal eine nur ein biß- 

chen ansehe, gleicii guckt sie weg!" 

Abgeblitzt 
„Ic4i mödite das Armband zurückgeben, 

das ich gestern bei Ihnen gekauft habe." 
„Warum denn? Hat es der Dame n'cht 

gefallen?" 
„Das Armband schon, aber idi nicht." 

Fußball für alte Damen 
Der Stift bat um einige Stunden „frei". 

Seine Großmutter würde begraben. 
„Hm, hm", hüstelte der alte Prokurist, 

„zu dumm, daß sie gerade an dem Tag be- 
graben wird, an dem das große Fußball- 
spiel ist. 

„Warum", sagte der Stift, „sie wäre Ja 
doch nicht hingegangen." 

Alberne Frage 
Am Rande der Landstraße saß ein Mann, 

rauchte seine Pfeife und besah die Gegend. 
Da brauste John Miller, der Manager, in 

seinem Straßenkreuzer heran. Er sah den 
Mann am Straßenrand schon von weitem. Er 
sah, daß er saß, rauc±ite und nicdits tat. 

John Miller hatte so etwas noch nie sehen 
können, ohne daß es ihn gewurmt hätte. Er 
trat auf die Bremse, hielt, drehte das Fenster 
herunter und steckte den Kopf heraus. 

,,Hallo, Mister!" sagte er. „Sie werden mir 
die Frage nicht übel nehmen: Haben Sie gar 
nichts zu tun?" 

„Was heißt, nichts zu tun?" lächelte er. „Ich 
will Ihnen erzählen, weshalb ich hier sitze 
und die Hände in den Schoß lege: Ich wollte 
Bäume fällen. Und was soll ich Ihnen sagen: 
Kommt da doch so ein Wlrbelstuim, wirft die 
Bäume um, und ich konnte mir die Mühe spa- 
ren'" 

„Sehr interessant", sagle John Miller, das 
Arbeitspferd. „Und was ist mit den Aesten 
und dem Reisig?" 

„Beides wollte ich verbrennen, wie es sich 
gehört", sagte der Mann am Straßenrand und 
paffte dicke Rauchwolken. Gewiß werden Sie 
es mir nicht glauben, aber es nahte eine Ge- 
witterfront, der Blitz schlug ein, und ich war 
auch dieser Mühe enthoben'" 

John Miller, dem die Arbeit über alles ging, 
schüttelte den Kopf 

„Alles gut und schön", sagte er, „aber Sif 
werden doch noch etwas anderes zu tun ha- 
ben, außer Bäume zu fällen, wie?" 

Jetzt bekam der Mann am Straßenrand 
einen flackernden BlicJc. 

^ „Aber ja, bester Herr!" antwortete er. „Da 
sind noch die Kartoffeln, die auszumachen 
wären." 

„Und warum tun Sie es nicht?" fragte John 
Miller vorwurfsvoll. 

Der Mann am Straßenrand lächelte sdia- 
denfroh. 

„Alberne Frage'" sagte er und spielte den 
Gekränkten.„Natürlich sitze ich Jetzt hier und 
warte auf ein Erdbeben, das mir die Kartof- 
feln aus dem .'^cker schüttelt!" 

Kirchen - lohnende Jagdreviere für die Unterwelt 
äi 

tKurzge schichte 
Illegaler Handel mit geraubten Kunstsdiätzen floriert - Buntmetalldiebe fanden ein neues Betätigungsfeld 

Altmetall und kirchliche Kunstschätze 
eine verwirrende Kombination. Indes besteht 
zwischen beiden nach Ansicht von Kriminali- 
sten ein bestimmter Zusammenhang. Bis zum 
Jahr 1Ö58 stand das Delikt „Altmetalldleb- 
stahl" mit an erster Stelle der Straftaten, mit 
denen sich Kriminalbeamte täglich befassen 
mußten. Bis dahin waren Diebstähle aus Kir- 
chen nahezu unbekannt. Seit 1958 ist allent- 
halben von Plünderern zu hören, die verein- 
zelte KirrVien hpfmsiichtpn F.s ist kaum ein 

Rechtfertigung seines Tuns vorhalten kann — 
einen Gewerbeschein, der ihn als „Antiquitä- 
tenhändler" ausweist. — Verstärkt wird das 
kircheqplündernde Heer der Landfahrer noch 
durch eine Reihe von Außenseitern. 

Es ist fast unmöglicii, den KIrchendlebcn 
das Handwerk zu legen. Als im Jahr 1960 die 
Kirchendiebstähle Ihren ersten Höhepunkt er- 
reichten, wurde eine Sonderkommission aus 
bewährten Kriminalbeamten gebildet, deren 
einzige Aufgabe Aufklärung und Verhinde- 
rung von solchen Diebstählen war. Der Son- 
derkommission gelang es auch, einige Land- 
fahrer und Diebe unsdiädlich zu madien. Die 
Beamten müssen jedoch zugeben: „Die Zahl 
der Kirchendiebstähle ist trotzdem nicht zu- 
rückgegangen." Das liegt schon an der Art des 

Delikts. Am Tatort selbst Spuren zu sichern, 
durch die ein Dieb entlarvt werden könnte, ist 
fast aussichtslos. 

Einiges über die Wege, die die gestohlenen 
Kunstwerke aus Kirchen nehmen, Ist der Po- 
lizei durch spärliche Geständnisse von Dieben 
und Hehlern bekannt geworden. Von Süd- 
nach Norddeulschland Avird demnach verhält- 
nismäßig wenig Diebesgut „exportiert". Dafür 
versuchen Landfahrer insbesondere, unter den 
Touristen und Urlaubern zahlungskräftige 
Kunden zu finden. Die meisten Bilder und 
Heiligenfiguren werden In die Schweiz ge- 
bracht. Die Schweiz gilt unter Ganoven als 
Touristenland „besserer Gesellschaftskreise" 
und besonders zahlungskräftiger Käufer. 

Nach eme( crlulüriiiuicn auimuialvliun der 
Kripo gegen Ktrcfacnräuber gleichen die Räume 
der I.andnfiliTei off oinpin Antiauitiitenladen. 
Zufall, daß die nadiids:>eiiaen und schließlich 
völlig ausbleibenden Metalldiebstähle zeitlidi 
mit dem ersten Bekanntwerden von Kirchen- 
diebstählen zusammenfallen. Kein Zufall 
auch, daß beispielsweise in Unterneuling bei 
Mühldorf (Bayern) ein Altmetallhändler von 
der Kriminalpolizei aufgespürt wurde, der un- 
ter seinem Gerümpel mehrere wertvolle Hei- 
ligenfiguren verborgen hatte. 

Die Kriminalbeamten folgerten daraus: „Es 
Ist der gleiche Täterkreis am Werk. Damals 
waren es vor allem Landfahrer, die von Früh- 
jahr bis Herbst die Gegend nach Altmetall ab- 
grasten. Heute haben sie sich auf den ,Kunst- 
handel' verlegt." Die Kriminalbeamten emp- 
finden es als besonderen Hohn, daß sie kaum 
einen Landfahrer treffen, der ihnen bei der 
Kontrolle nicht ein amtlidies Dokument zur 

Patentlösung 
„Diesmal", streckte 

siÄ Gerd Ludwig 
beruhigt am Strand 
von Rimini aus, 
„kann idi wenig- 
stens ohne Gewis- 
sensbisse meinen Ur- 
laub genießen. Du 
weißt doch, daß ich 
immer Angst wegen 
meiner Kakteen hat- 
te." 

„Du und deine Kakteensammlung," sagte 
sein Freund Fritz. 

„Idi hab halt mal dieses Hobby", erklärte 
Gerd Ludwig. „Irgend Jemand aus meiner 
Verwandtschaft war ja immer da, der meine 
Kakteen zu gießen verspradi. Aber meistens 
vergaß er es." 

„Und diesmal hast du die Lösung gefun- 
den?" 

„Die Lösung der Lösungen. Ich ließ mir sie- 
ben Wohnungssdilüssel machen. Den ersten 
Schlüssel gab Ich meinem Onkel Eduard mit 
der Bitte, meine Kakteen täglich um neun 
Uhr morgens zu gießen." 

„Ich glaube, ic^i ahne bereits, was du..." 
„Das spricht für dich", lobte Gerd Ludwig. 

„Den zweiten Schlüssel überlieferte ich mei- 
ner Cousine Rina, mit der Bitte, meine Kak- 
teen täglich um elf Ulii zu wä.ssern." 

„Mir geht ein Lidit auf " 
„Den dritten Schlüssel drückte Ich meiner 

Tante Ingetrud in die Hand, mit dem Auftrag, 
die Kakteen um ein Uhr mittags zu betreuen. 
Den vierten meiner Nichte Monika für vier 
Uhr, den fünften, sechsten und siebten an 
andre Verwandte, jedesmal für eine andere 
Gießzeit." 

„Raffiniert," bev/underte Fritz seinen 
Freund. „Dadurch riskierst du nidit, daß dei- 
ne Kakteen ungegessen deine vier Wodien 
Italienurlaub überwuchern müssen Denn nach 
dem Gesetz der Wahrscheinlichkeit wird ja 
wohl wenigstens einer von den sieben daran 
denken, deinen Kakleen mal ein Tröpfdien 
Wasser zu verabreichen. Ich gratuliere. Deine 
Lösung ist eine Patentlösung ' 

Als Gerd Ludwig mit seinem Freund Fritz 
nach vier Wochen strahlender Italiensonne 
wieder nach Hause kam, forderte er seinen 
Freund als Heimatbegrüßung erst mal zu 
einem kleinen Drink in seiner Wohnung auf. 

„Und jetzt laß mich erst mal schnell nach 
meinen Kakteen im Wintergarten sehn." 

Als er zurüdckam. wirkte er verstört. 
„Ist was mit den Kakteen?" 
„Ja", sagte Gerd Ludwig bleich. ,Das sind 

jetzt keine Kakteen mehr. Das sind Wasser- 
pflanzen " 

Eltern, die sich Sorgen um ihre Nagelbeißer 
machen, sollten sich nicht scheuen, auch ein- 
mal den Arzt um Rat fragen. Die „Uebcr- 
psychologisieruny" von vornherein wäre frei- 
lich das andere Extrem zu völliger Gleich- 
gültigkeit. Das Nägelkauen entspringt — zum 
Glück, muß man sagen — nic/it in jedem, nicht 
einmal in den meisten Fällen einem seelischen 
Kummer, einem Komplex oder Trauma. Mit 
ein bi/ichen Aloesaft oder anderer bitterer 
Tinktur, die auf die Fingerkuppen gestrichen 
wird, kann man die Probe aufs Exempel ma- 
chen. Die meisten Beißer gebeyt es nach eini- 
ger Zeit auf. 

Freilich — es gibt auch hartnäckige Fälle. 
Viele bekannte Kinderärzte haben darauf hin- 
gewiesen. daß ein nervöses Kind letztlich ein 
unglückliches Kind ist Und das Nägelkauen 
ist eine typische nervöse Erscheinung. Wie 
sieht das „Unglück" eines kleineren Kindes, 
etwa eines vierjährigen Buben aus? Die Be- 
antwortung dieser Frage verlangt viel psycho- 
logisches Einfühlungsvermögen der Eltern, die 
ihr Kind und seme Umgebung ja am besten 
kennen. Manchmal wird das Nägel'-auen mit 
dem sogenannten Krippensetzen der Pferdi 

verglichen: zu lange im Stall gehaltene Pferde 
fangen an, automatisch auf den Rändern der 
Krippe herumzubeißen Das hört in dem Mo- 
ment auf, wo sie wieder mehr Bewegungsfrei- 
heit genießen. Man nennt die.te und ähnliche 
Erscheinungen bei Tierrn „Ueber^prungbewe- 
gungen" — es sind Ersatzhandlungen für 
einen aufgestautn, Affekt Wäre es nicht 
denkbar, daß ein Kind, dem das Schreiben ja 
selbst das laute Sprechen in der Wohnung aus 
bautechnischen Gründen immer und unter 
Strafandrohung verboten wird, anfängt, Nägel 
zu beißen? Zahlreiche andere, ähnliche Ursa- 
chen ließen sich sicherlich aufzählen. 

Oft wird das Nagelkauen zum Reflex. In 
einer bestinnnten Situation — zum Beispiel in 
der Schule bei pei'.ihdien Fragen — läuft der 
Automatismus des Nägelbeißcns ab, ohne daß 
sich der Bcifier dessen überhaupt noch be- 
wußt wird. Hier gilt es für Eltern oder Arzt, 
den Bannkreis des Reflexes zu durchbrechen. 
Alan hat es schon mit Werbeslogan-ähnlichen 
Sprüchen versucht, etwa: „Wenn die Hand 
zum Munde will, fällt sie wieder runter .. 

Dr. med. U. 

Wenn die Hand zum Munde will . . . 
Häufig hört man die Meniung, das Finyernagelkauen habe 

einen akuten Kalkviangel des Kiyides zur Uraache, der In- 
stinktiv auf diese Weise — in den Fingernägeln ist ja Kalk — 
behoben werden soll Doch läßt sich diese Erklärung nicht 
halten. Die Statistik toiderlegt sie. Es pibt nämlich ebenso 
viele kalkarine Kinder, die ihre Fingernägel in Ru/ie lassen 
wie gesunde Kxnde^, die kaum noch Näciel an den Fingern 
haben — so „abge/ressen" sir 



Rindenouladen 
zartes Fleisch 
vom besten Stück 500 g 

Schweine- 

Bauchfleisch 
vielseitig verwendbar 500 g 

Feine Metlwulsl 
streichfähig 

Teller Speck 
(geräuchert) 

200 g 

250 g 

* in ollen Filialen erhölilEcli 

1.78 

1.35 

-.98 

3«/o 
Rabatt! 

ANZEIGEN in dieser Zeitung 

finden allezeit autmerksame Leser 

SONDER-ANGEBOTE 

Plastikfolie 
transparent, weiß bedruckt, 110 cm breit, per Meter 

Plastikfolie 
transparent, unbedruckt, 110 cm breit, per Meter 

Plastlkfolle 
Fotodruck, 130 cm breit, per Meter 

Plastlk-Schürzen 
transparent 

bunt bedruckt 
Mottensäcke 

Größe 65X85 cm 
Plastik-Tischdecken 

doppelseitig, Gr. ca. 110X140 cm, mehrfarbiger Druck 
Plastlk-Tisdidecken 

transp., Gr. ca. 110X140 cm, Druck weiß, versch. Dess. 
Einkaufstaschen 

aus festem Unistoff, mit Plastik gefüttert, 
in verschiedenen Farben 

Badetaschen 
Bastgefiecht 3.75. 

extra groß 

1,- 

-,95 

2,50 

1,65 

3,75 

-,30 

2,20 

1,20 

1,50 

2,50 

4,25 

J. K. Bach 
Langen, Fahrgasse 17 

NEUEROFFNUNGl 

Fahrschule 

Langen, MUlilslraBe 1 / 
Ecke BahnstraDe 

Im Hause Ortskrankenkasse 

Theoret. Unterricht: Die. u. Do. 19.30 
Anmeldung jederzeit 

Telefon 5255 

Rasenmäher - Hartmann 
Hand- und Motormäher, 

Schleif- und Reparaturwerk 

Verkauf - Verleih 

Großhandel 

NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Telefon 0 61 02,'84 54 

Henninger- Binding- 

Kulmbacher Reicliel- 

Pilsner Urquell 

und Lutz-Biere 
In Langen, Sprendlingen und 
Buchschlag jeden Freitag zuverl. 
frei Haus, 

Gabi-Getränke, Sprendlingen 
Frankfurter Stral3e 91 
Telefon 3493 und 66354 ' 

Modische Freizeit- und Berufskittel von 

Solida 

finden Sie in großer Auswahl bei 

H. HEiNIG 
Ihrem Fachgeschäft für Berufskleidung 

und Wäsche 

Wie schön ist eine Flasche Bier. 
Wenn man sie zu Hause hat 

m 

w 

Ich liefere frei Haus 
d Getränke aller Art 
a. 
^ Rudolf FujB, Langen, 

Dieburger Str. 3 
Telefon 43 13 

Ihre Teppiche reinigt 

TEPPICH 

mEISTER 
im größten Tcppich-ReinigungsbC' 
trieb Europas. Färb- und faserrein, 
schonend, schnell und billig. Die 
gute Teppichkurl Anruf genügt: 

68366 

Prompter Abhol-Dienst. 

RADIO HAUPTV^fACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 9 Fachgeschäften 

Unsere Schlager 
:Kolne Lockangebotd mit besonders stark reduz. ^ | 

Preisen» sondern Beispiele aus unserem riesigen A I 
9 Zentrailager bei voller Garantie u. Kundendienst 0| 

145-l-Kompr.-Tisch- 
Kühlschrank inLuxusauslührg. 
Mit groftam C«frl«rfach. Abfau>Auto- 
maticr magnetltcham THrvarichlun. Innenbsfauchtung, botendart gi«*"' Arb«ltsplatte u.a.m. 
Bei uns 

nur 298.-; 
59-cin-Metz-Exklusiv 
Tischfsh.in Spezlalausführung 
Mit 5 Sandarwahltatton, votltronsitt. UHF-Tuner. Vellautematic. Hochiol- ■tur»gt-Trorts)stor*nichaUung.*lng«b. Anlanno, auch In hallam Hell, u.a.m. 
Bei uns 

nur 
2-Trans{storen, Mittelwelle 10.50 

• 9-Transi5toron, UKW und MW 76.- ; 'D 
10-Transistoren,UKW,KW>MW 1Z5.- 
Mit la'itungtfählg. Radio u. ein* ^ ^ ^ 2 - • f gob.10-PI.-Sp..lndunk«lod.h«il 288.«S *5.- I 
Stareemedall mit atartiam ^ Redio und IO-Piatton*Spi«t«r 498**^ f 
MitS9>cm-F«rni«h«r,ftad>o und R fO«l>l.>Spi«l«r, oll» Programm« 988.*^ 49«* ^ 
Weltompfangakombtnatlon • x* r" 3 •ingobouton Spltsongarfitin 1298."^ 64.- ^ 
0 DiessindnureinlgeBelspiele.BesuchenSiedeshalb H 
% sofortelnesunserer9Geschäfteu.vergleichenSie. 0 
% Alle anderen Geräte zu gleich günstigen Preisen % 

Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 

Ihre 1. Zahlung im Seplembei 
0 Blitz-Reparat.-DienstmitZentraiwerkst.,l6Spe- 0 
0 zialwerkstattwagan u.insges. 32 Kundendienst- 0 
0 Pahrzeugen,auchwrennlhrGerätnfchtvonunslstl 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

;^^iiij|cfuit|M.>Liel>fraijehstr,;:Eck«^ 

;'iWqinz,S>'ClüVkej^Pa5säW3; bÄm^otfe 
'Gteßeii, Selfdri^og Kalser^i^^^ 
'iidnau, ftoMns'tr.17 . Gclnhouseiv Röthiii^ 

- Wddio TV^ur^pd, Hllv«rsdm/ Holland«' Stutlonssfraot [32''^ 

rnachen Sie mehr daraus! Wir helfen dabei! 

20 bis 30% Prämie erhalten Sie auf Ihre einbezahlten Sparbsträge, v/erin 
Sie bei uns einen prämlenbegünstigten Span/ertrag abschließen. Dazu die 
Zinsen. Als Gegenleistung legen Sie auf eine bostimmte Zeit Ihr Sparl<apital 
fest. Falls Sie wenige Tage vor dem 30. JunS abschließen, verkürzt sich die 
Festlegungsfrist um ein halbes Jahr. Das Ist ein weiterer Gewinn. 

LANGENER VOLKSBANK eGmbH.""~ ~ 

- BANK FÜRJEOERMANN - 

Zweigstellen : Bahnstraße 123 und Wernerplatz 4 
(neben dem Postamt II) 

Telefon 3832 und 4422 

FRISEUSE 
in Dauer.stoilimg Rc.sucht. Gute Vcv- 
üon.stmrtRlirlikrtt. Zimmer kninn KCftpUt 
werden. 

TeTxiS Hauptbahnhof 

Zuveria.sslger 
Kraftfahrer 

für Stadt- und Nmivcrkchr VW-Bus 
(KI. III) Rcsucht Gute u. unfallfreie 
Fahrpraxis erwiin.ci ht. Sihriftllche Bc- 
werbimc Ofler persönlit-he Vorsteilimg 
montag."^ bis freitaß.s «-17 Uhr oder 
samstaßs 10-12 Uhr erbeten 

MONZA-FENSTERBAU GmbH & Co. 

Wir stellen ein: 

1 Techn. Zeichner 

[VSasch.-Schlosser 

Fräser und 

Betfiebselelctriksr 

rittler.straße 46. Telefon 77 57 

Für eeptleglcn Etagcn-Hausiialt 

Haushalthilfe 
gesucht. 
Meldungen erbeten von Montag bis 
Freitag vormittags 8 — 12 Uhr und 
nachmittags 13 — 17 Uhr. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likorl'abrik 
Langen'Hes.sen, Rheinstr. 27 — 29 

Wir suchen noch einige 

Mitarbeiter 
In Daucr.stellune für unsere 
Druik walzen-Produktion (auch 
ungelerte Kräfte) 
Wir bieten: 5-Tage-Woche, Stun- 
denlohn ca. 4 DM, Umsatzbeteili- 
gung und Gestellung der Arbeits- 
kleidung 

Man kommt zu was durch Wüstenroi 

Wie Sie zu wertbeständigem Eigentum kommen, zu 
einem eigenen Haus zum Beispiel oder zu einer Eigen- 
tumswohnung, und wie der Staat ihnen dabei helfen 
wird - das alles erfahren Sie durch Wüstenrot, Und 
Wüstenroi ist überall und leicht erreichbar. 
Sie brauchen nur anzurufen! Denn für jeden Ort gibt 
es einen zuständigen Wüstenrot-Mi^arbeiter. Er besucht 
Sie gern. 
Oder schreiben Sie eine Karte. An unseren Mitarbeiter 
oder direkt an das Wüstenrot-Haus in714Ludwigsburg. 
Darüber hinaus haben wir an allen größeren Plätzen 
unsere eigenen Beratungsstellen - allgemein als 
„Wüstenrot-Läden" bekannt. Dort finden Sie fachkun- 
dige Bauspar- und Kreditberater, die sich auf Ihren 
Besuch freuen. 
Und wenn Sie in einer kleinen Ortschaft leben - völMg 
abgelegen und schwer erreichbar - unser zuständiger 
Mitarbeiter oder einer unserer Wüstenrot-Beratungs- 
wagen wird Sie dort besuchen. Nutzsn Sie die Vor- 
teile, die wir Ihnen bieten können. 

Bpzirksleiter F. R. Keiler. Olfenbach. 
Wiesenstraße II, Telefon 8 43 06; 
Sprechzeit in Langen, Lnngoncr Volksbank, 
Ecke Bahn-Frirririrh.'itraße und Wernerpiatz 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse 

Bonderpreise 

Salami in Enden 

mit Trüffeln 
64-g-Dose 2 Dosen 

1,85 

1,15 

Assis Orangensyrup 

775-g-Campingflasche m. Trinkbecher I,*70 

„fischfein" 

IHeringsfilets 
in delikaten Tunken 
3 facli preisgekrönt 200-g-Dose 

M Hygian. Sctiutii la Ouatltatl 
i^Bi 3 Dtf. " Sortiment: je 1 Dtz. ■ Silber, Oold, Luxus + 2 St. Sonderklasse DM 8.—. Auf AdI. w. PrelsK -f lot. Prosp. gratis bcigcf. Allela-Ao(. T. Prosp. zwecklos. Alter ane., da sonsLj;. Bellef. Olskr. Vs. Badenhop. Abt.*»Bremen 1.Fach 1605 

Wir stellen ein 

Stenotypistinnen 

(auch Anlernkrälle) 

Wir bieten 

Angemessene Bezahlung, 

5-Tage-Woche 
13 Monatsgehalt 

gute soziale Leistungen 

und besondere zusätzliche Leistungen. 

Vorstellung nach vorheriger Vereinbarung. 

(Telefon Langen 3264) 

Bezirkssparkasse Langen 

VORSTAND 

Wir suchen 
Mitarbeiter für unsere FertiRiinRsplanuns, 
sowie einen 

Jungingenieur 
und einen 

Techniker 
für unsere Arbeitsvorbeleitung. 
Eine modern eingerichtete Werkzeugmaschinen- 
fabrik erwartet Sie. Wir bitten um die Bewer- 
bung von Fachleuten mit REFA-Ausbildung. die 
daran interessiert sind, in einem fortschrittlichen 
Betrieb zu arbeiten. 

jy^PITTlER Maschinenfabrik 

607 Langen bei Frankfurt a. M. Tel. 0610,■5/70230 

8079 Sprendlingen, Siemensstr. .'>5, Telefon 67587 

Jc/f ö'm da! 
Mutti und Vati zeigen es 

an In der 
.Langeuet Zeitung* 

Zeitung gelesen — dabei gewesen! 

Männl. Arbeitskräfte 

für unsere Wiriterei und .Ausrüstung zum Bedie- 
nen von Wirkmaschinen, Spannrahmen, Färbe- 

apparaten, Piauhmaschinen und Kesselanlagen. 

Wir bieten bei 3-Schichtonbetrieb 42-Stunden- 
Woche, Stundenlohn am Anfang DM 3,C0, nach 

Einarbeitung bis zu DM 4.20. Bei vorhandenen 

Fachkenntnissen entsprechend mehr. 

CAMBO 
Textilfabrik und Handels GmbH 

paul 
■ D«UCKW*l2tNFA>«IKfN 

BERLIN . FRANKFURT. HANNOVER 
BARCELONA . PARIS ; WIEN 

Langen, Mörtelder Landstraße 43 

Für unsere Formenbau-Abteilung suchen 
wir tüchtigen 

Graveur oder 

Feinmechaniker 
Wir bieten beste Bezahlung - interessantes Aufgabengebiet - Lebens- 
stellung — Altersversorgung. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE 8 CO. GMBH. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180, Telefon 6 73 41 

Kunststoff-Planen 
durdisi(hti9 «itr tdivon. gorentiarl vasser- dlitit 414 m « 34 qm mit Otfn nur 20.- OM. An^tra SriStn auf Aiifrgse. Lcichtt Plane» 
12,Sx4iii->50^ii Nort2.-0M. Draht-Rellglas, wnierbrtdilidi, bligtam, srfinei^bar, nogelkar 

4m/}.70DM. 
Frita KItm 7601 MarUn 

Wartefrauen 
(für Toiletten) 

Wartefrauen 
(für Bäder) 

im Hauptbahnhof Ffm. gesucht. Ange- 
nehme leichte Schichtarbeit, auch für 
Rentnerinnen geeignet. Vorzustellen bei 
Bahnhofs-Friseur 

KRAISS, gegenüber Gleis 24 



Wir guoKen 

Jungen fcaufm. Mitarbeiter 
für Auftragsabwicklung, Zollbearbeltung und Expedition für 
sofort. Es «rwartet Sie ein vielseitiger und selbständiger 
Arbeitsplatz in einer 6-Tage-Woche. Führerschein Klassa 8 
wäre von Vorteil. — Weiterhin suchen wir eine 

Steno-Kontoristin 
für eine vielseitige Bürotätiglieit zum 1. Juli 19G5. 

paul 
P OlUCKWAlZENrABIIKIN 

BERLIN. FRANKFURT. HANNOVEB 
BARCELONA. PARIS. WIEN 

Bewerbungen bitte Langen, Mörtelder Landstraße 43 

AVir stellen ein: 

1 Kraftfahrer 
Klasse II oder III 

1 Lagerarbeiter 

Gg. Phil. Werner KG 
Baustoff- und Fliesen-Großhandlung 
Langen, Bahnstraße 1, Telefon 35 34 

Wir suchen möglichst per soron oder ab 1. 7. 65 

1 jüngere verantwortungsbewußte 

Bürokraft 

mit guten Maschinenschreibltenntnissen, Kurzschrift 
nicht erforderlich 
Bitte stellen Sie sich in der Zeit von 8 —16 Uhr vor, 
oder schreiben Sie uns. 

Karl Gronemeyer KG. 
Langen. Mörtelder Landstraße 35, Telefon 78 07 

(CHCilicN 

In den Sommerferien stellen wir ein; 

Schülerinnen und Schüler 

lür leichte, saubere Montagearbeiten. Vorkenntnisse 
sind nicht erforderlich. Wie bieten guten Verdienst 
und gutes, preiswertes Mittagessen in eigener 
Kantine. 
Unser Werk liegt 5 Minuten vom Bahnhof Langen 
entfernt. Unsere Arbeitszeit ist montags bis freitags 
von 7.05 - 16.05 Uhr. 
Bitte, sprechen Sie unverbindlich in unserem Lohn- 
büro vor, schreiben Sie uns oder rufen Sie an 
unter 4775. 

CONTINENTAL ELEKTROINDUSTRIE AKTIENGESELLSCHAFT 
Voigt & Haeffner Werk Langen, Elisabethenstraße 30-52 

Für sofort oder später gesucht; 

mehrere Elektrbmechaniker 
möglichst aus der Fernmeide- oder Rundfunicmechaniit; 

Schaltmechaniker 
für die Verdrahtung von Industrie-Steuerungsanlagen. 
Vorzustellen Montag bis Freitag von 715 bis 16.30 Uhr oder 
nach telefonischer Vereinbarung. 

Elrosch-electrik 
607 Langen/Hessen, Hegweg 6, Telefon 2045 

Für unsere Maschinenbau-Abteilung suchen wir; 

1 Hobler und 

1 Mechaniker 

Gute Verdienstmöglichkeit. 
Bitte bewerben Sie sich in der Zeit von 8-16 Uhr. 

Karl Gronemeyer KG 
Druckinaschlnenfabrih 
Langen. Mörtelder Landstraße 35, Telefon 78 07 

Bürohilfskraft 

für ganze oder halbe Tage z«m Schrei- 
ben von Versandpapieren und weiterer 
leichter Büroarbeit per sofort bei guter 

Bezahlung gesucht. 
B-Tage-Woche, verbilligt. Mittagessen. 

Carl Götze oHG 
Erzhausen, Industriestraße 

Telefon 0G150/446 

Wir suchen einen strebsamen 

jungen Mann 
den wir in unserem Betrieb zum Destil- 
lateur au.sbilden und bei Eignung auf 
der Fachschule weiterbilden lassen. 
Schriftliche Bewerbungen mit Lebens- 
lauf und Zeugnisabschriften erbeten an 

Dr. Kohut KG. 
Wcinbrennerci und Likörfabrik 
Langen/Hessen - Rhein.^tr, 27/29. 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 
Wir suchen in Dauerbeschäftigung für leichte Lagerarbeitea 

Lagerarbeiter 
Wir bieten; Gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tage« 
Woche), eigene Kantine, Essenszuschuß, techn. moderne 
Arbeitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran Interessiert sind 
oder verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit 
unserem Seitretarlat. 

Zollern-Metallgesellschaft 
(i079 Sprendlingen, Dicsclstrafle IS—15, 
Tclefon-Samniel-Nr. 6 10 G1 

Wir suchen 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Klasse 3 
Gärtner u. 
Hilfsarbeiter 
zum sofortigen Eintritt 

Gartengestaltung 

L LORENZ 
Wernerplatz 5 

Wir suchen noch eine(n) männl. oder weibl. 
Kalkulator 

für unsere Verkaufspreiskalkulation, einen 

Kundendienst-Mechaniker 
der nach Anlernung die Reparatur und Wartung der bei un.se- 
ren Kunden im Raum Hessen aufgestellten Büro-Offsetdrucic- 
maschinen übernehmen soll, einen 

Laborgehilfen 
(Vorl<enntnisse sind nicht erforderlich) und mehrere 

weibl. Arbeitskräfte 
für unsere Adressplattenpi-ägerei. Es handelt sich dabei um 
eine sitzende und saubere ganz- oder halbtägige Beschäfti- 
gung mit sehr guten Verdienstmöglichkeiten. Vorkenntnisse 
sind nicht erforderlich. 
Wir bieten Dauerstellung bei angenehmen Arbeitsbedingun- 
gen iinrt Ipi.otungsgerechter Bezahlung. Kantine im Hause. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen 
Robert-Bosch-Straße 5, Telefon 66041 

Geschickte Frauenhände 

hier 

beim 

Beschleifen 

der 

Zähne 

schaffen bei uns den für die Volksgesundheit so wertvollen 
künstlichen Zahn. 
Besitzen auch Sie geschickte Hände? Ja? Dann kommen 
Sie zu uns - es lohnt sich! (u. freitags arbeiten wir nur bis 15 Uhr) 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co, GmbH, Sprendlingen 
Eisenbahnstraße 180 - Telefon 6 73 41 

Herrenfriseur 

gesucht. 

SaioM 

Langen 
Wernerplatz 3 - Telefon 7642 

Aufgeweckte, rührige 

Rentner 
gesucht f. leichte Kundenwerbung inner- 
halb Stadtgebiet. Guter Nebenvei-dienst. 
Offerten unter Nummer 828 an die LZ 

Zum baldigen Eintritt suchen wir: 
Schreiner 
für Packerei, evtl. auch unge- 
lernte Hilfskräfte 

1 jüng kaufm. 

Angestellte(r) 
für unsere Auftragsbearbeitung 

Wir bieten Höchstlohn im Rahmen der 
Metallindustrie, gewähren verbilligtes 
Mittagessen und Fahrtkostenzuschuß 
und haben 41V4-Stundenwoche. 

Wilhelm Staub 
EtektrograpJiische Geräte 
Neu-Isenburg, Hermannstr. 15/34 
Telefon 06102/2051—2053 

Reifen-QUARI fragen ? 

Wenn Reiten in Frage kommen! 

Wir sind darauf eingerichtet, Sie schnell zu bedienen, 
t^it modernsten Geräten prüfen, erneuern und montieren 
wir Ihre Reifen. 

Wir liefern: 

Neureifen aller Fabrikate Stets günstige Gelegenheiten 
Runderneuerte Reifen in Gebrauchtreifen 
Erneuerungen mit Unterbau Reifenreparaturen 

Unsere Service-Leistungen: 

Reifenprüfung Auswuchten 
nach § 36 Abs. 1 StVZO. Sofort-Montage 

Reifenwechsel 

Reifen- 

QUARI 

6070 Langen/Hessen 
Kundendienststation 
Siemenostr. 9, Tel 3715 

Samstags geöffnet! 

0OBJ|SlBS»ta 

Gerade Du brauchst Jesus! 

So sehr hat Gott die Welt gellebt 
daß er seinen einzigen Sohn gab. 
damit jeder, der an Ihn glaubt, 
nicht verloren gehe, 
sondern ewiges Leben habe. 

Joh. 3,16 

Das Evangelium Johannes 

mit evangelistlschen Anmerkungen 
das ich schon In well über 1 Million Auflage herausbrachte, sollte jeder 
deutschsprechende Mensch unbedingt besitzenl 

Auch Du bekommst dasselbe völlig kostenlos wenn Du es bald bei folgender 
Adresse bestellst: 

Evangelist Werner Heukelbach, 5281 Wiedenest, Deutschland 

Alle Christen bitte ich, zur Verbreitung beizutragen! 

ilrötf ^ 

^fartr 

-Sonderangebot 

vor dem Bier 

ein Genuß 
n'cht 700 ccm sondern ^ 
1000 ccm - Literflasche 

J. K. BACH 

Fahrgasse 17 

Fahrräder 
ti) aiief» 

Schneider 
Dorotheen^ti 

Last-Taxi 

Ruf: 3203 

Für die Bowle! 

Dröll-Periwein 
'A Fl. m. Gl. 

63 er Groß-Winternheimer Bockstein 
Eigenanbau, Rheinhess. Weißwein 

1 Ltr. o. Gl. 

Sula-Bonbons 3 Beutei 
Inhalt: Mokka-Bonbons, Goldnüsse, 
Schoko-Zuckerl, Haselnuf3-Krokant, 
Vollmilch-Stäbchen, Candy-fruit und 
mehrere Sorten Fruchtbonbons 

Dröll-Kaffee - Mocca »Extra« 
250-g-Packung 

500-g-Packung 

2,10 

2,50 

1,- 

3,95 

7,90 

KFZ 
iZULASSUNGS- 

DIENST 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittel- 
geschäften, die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Im 

Langen 
am Bahnhof 

Bahnstr.95Tel.3527 

itött -SB-Abhollager 
geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr - samstags g3SChlossen 

erhaüen Lebensmitteihöndier d. Ware zu Sonderangebotspreisen 

SOFORTDARLEHEN 
mit und ohne Bausparvertrag ohne Wartezelt 

BAUSPARVERTRÄGE 
mit Wohnungsbauprämie 
oder Steuervergünstigung 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE iraMiiilül 
FRANKFUflT (MAIN) •JUNGHOFSTRASSE 13-15 •fERNRUF 2IS41 
Auskunft t 

Bezirksbeauftragter; DlpL-Kaufmann Theo MüUer. 
Neu-Isenburg, Zeppellnstr. 68, Fernruf 00102/4113 

ßaustoffiR Walter 

liefert frei Haus: 

Plastic-Platten und -Bahnen 
Glasfaser verstärkt 

Wege- und Gartenplatten 
lichtecht durchgefärbte 

Terrazzo- und Waschbetonplatten 
Glas- und Kaminsteine 
Marmor und Gartenkies 
Dach- und Isolierpappen 

auch rot und grün 
Wellplatten, Kellerfenster 
Hohlblöcke, Klinker, Kalksandsteine 
Hartfaser-, Span-, Poron-, Gips- 

Plalten 
Zement, Kalk, Gips, Ceresit 
Kies- und Sandvertrieb 

auch Klelnstmengen 

Wallstraße 41 (am Lutherplatz) 

Samstags geöffnet - Teleion 7 17 85 

Wo es sich verlohnt 

Nicht erst bei Teppichen, auch schon bei einer Brücke 
macht sich der Weg nach Sprendlingen für Sie bezahlt. 

ab 8. Juli geschlossen! 
(Betriebsurlaub) 

Kommen Sie bitte vorher, auf Wunsch Zahlungs- 
erleichterung ohne Aufschlag. 

IMZ Teppich -Speziallager 

Sprendig.-Nord, Karlstr. 10, Tel. 67501 
Sie fahren durch Sprendig. Richtg. Ffm., Nähe. Effect.- 

Bank i. H. Tepp.-Großhdig. H. W. AHLERT. 
- Großstadtauswahl - Lagerpreise - viel gespart - 

Zeitungsträger 

als Urlaubsvertretung Juli/August für oberen 
Bezirk Langens gesucht. 

Langener Zeitung 
Darmstädter Straße 26, Telefon 3893 

f&i 1 liiL' 

VM 
¥1 IMflH 

LVaiw| 

h\ Sie^ sich 

TN 145 L,|45 Llfer:^«t,.y()l!tt^ ^^TN;1§2 I50:ijt(^ li^ 
Nutzung, Normnia^'e.Äbtau-Ä'utiSirtattif,'': >:^'^^utzung,Norrnmaito, Abti^^ 
Aromaschutz. Das Frosterfachiiär kuT^t||Hlg« AroiriBsphütz. Om wapdQlbare froBterfa^ Ist: 
Lagerung voriTlefliahlkpat zu iV/bchf) spezrai-lsDileft.tletkOhlköst kann mlttel- 
läßt sich in Normal-KÜhlrajim vemandeln/"'- > (rlstlg (bls-iu 3 Wochen) gelagert werden '* 
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ACME MASCHINENFABRIK GMBH 
in Neu-Isenburg 

sucht; 

1 junge Dame 

für die Telefonzentrale und den Fernsdireiber. Unsere Be- 
sucher sollen ebenfalls von ihr empfangen werden. 

S-Tage-Woche, gute Bezahlung, angenehmes Betriebsklima, 
verbilligtes Mittagessen. 
Vorzustellen Montag bis Freitag von 7.00 — 17.00 Uhr. 

ACME MASCHINENFABRIK GMBH 
Neu-Isenburg, Rathenaustraße 15—19 
Telefon 8228 und 2837 

NASSOVIA 
sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Elektro- Installateure 
als Betriebselektrilter 

Vertikal - Bohrer 

Fahrer für Gabelstapler 
Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üblichen Un- 
terlagen oder kommen Sie zu einem persönlichen Ge- 
spräch von montags bis freitags in der Zelt von 8 bis 
16 Uhr. 

NASSOVIA WFIiK7[UGMASCHlNENFABRIK G.M.B.H. 
UKGENkFrsaklllll-llaJl 

Junge gewandte 

Telefonistin 
für Bedienung der Telefonzentrale und für den 
Empfang gesucht. 

ERNST KRATZ 
NADELFABRIK 
Dreieichenhain, Landsteiner Straße 2, Tel. 83 43 

PVC-Filzbelag 
in reicher Auswahl, 
pro qm DM 7,85 
Verkauf und Verlegung 

H + H HEIL KG 

ES 

Groß- und Einzelhandel 
Frankfurt/ Main-Süd 
Dreielchstraße 54, am Lokalbahnhof, Tel. 61 20 32 u. 
Sprendlingen/Hessen 
Voltastraße 6, Tel. (06103)-67ei2 

Spanische 

Aprikosen 
reife, gesunde Frucht 

Italienische 

Pfirsische 
saftig und süß 

500 g -.78 

500 g 

3% SOOD Rabatt 

macht .Freude 

Elektromonteur 
sowie 

2 Lehrlinge 
für Radio- tmd Fernsehtechnik 
gesucht, 

Radio-Elektro Koib 
Neu-Isenburg, Waldstraße 63 

Zum 1, Juli 1965 wird gesucht: 

Maschinenschreiberin 
für vollelektrische Schreibmaschine 

Bewerbungen erbeten an: 

Flanschen-Stelling 
6078 Neu-Isenburg 
Hans-Böckler-Straße 4 
Ruf; Sa.- Nr. 20 01 

Suche 

perfekten Autoschlosser 
Wohnung vorhanden. 

Linden-Garage 
Inh. Heinrich Sehring 
607 Langen 
Mörfelder Landstr. 27, Tel. 71116 

2 Maschinenschlosser 
1 Abwälzfräser 
1 Revolverdreher 

stellt ein; 

Kirchgeorg 
Werkzeugmaschinen 
6079 Sprendlingen 
Frankfurter Straße 141 

Einrichter 

für programmgesteuerte Karus- 
sellbänke gesucht. Ausoaufähige 
Dauerstellung, erstklassige Be- 
dingungen, Raum Ffm. 

Bewerbungen unter Off. 846 an die LZ 

IHR DÜNGEMITTELHÄNDLEfl 

J. K. BACH 
607 Langen^ rajir(/iissc*^7 • .Tele'fcn 3512* 

Zuverlässige Montage 
beim Reifenspeziaiisten 

Fadimannliche, zuverlitilga 
Montage, genaues fachgerechtet 

Auswuchten 

Richard Kunath 
Vulkanisierbetrieb und Reifenhandel 

607 Langen / Hessen 
Wilhelmstraße 12 - Telefon 26 34 

Täglich geöffnet bis 19 Uhr, sonnabends 
bis 17 Uhr 

Warum 7 ? ? 
hängen Sie noch Bettücher vor Ihre 

Fenster? Eu gibt doch 
JALOUSETTEN 

in Jeder CrSBe und in vieleu Farben bei 
JALOUSIEBAU 

Heinrich Werktnann 
Laugen, Weserstraße 16, Telefon 8468 

Hkumbler 

SÜSSWAREN-SPIRITUOSEN 

Für Ihre Bowle! 

Rllling „Kalte Ente" >/■ Fi. inci. 

Periweln 'A fi. inci. 

64er Niersteiner Domthal natur Liter fi. inci. 

64er Mesenicher Kleinberger (Mosel 
Liter FI. Incl. 

Deutscher Sekt „Yvonne" >/i fi. inci. 

Deutscher Sekt „Jubiläum" 
garantiert Flaschengärung Vi FI. Incl. 

Knabbergebäck in reicher Auswahl 

Langen, Bahnstraße 36 

Gl. 

Gl. 

Gl. 

Gl. 

St. 

St. 

3,30 

1,70 

1,95 

1,95 

3,20 

4,90 

Zum möglichst 

baldigen Eintritt 

suchen wir ▼ 

einige Schriftsetzer 

für Akzidenz- und Anzeigensatz. 

BUCHDRUCKEREI KÜHN KG. 

607 Langen Darmstädter Straße 26 

Telefon 3893 

Wir suchen laufend 
HSuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr. A. Unger 
Inunoblllen 
Langen, 
HUgelstraBe 82 
Tel 82 48 

^leln-AoseifCD In de> 
iBben Immet Erfolg l 

Durch Erweiterung meines Büros suche 
ich zum alsbaldigen Eintritt 

1 HALBTAGS- 

SCHREIBKRAFT 
für vollelektrische Schreib- 
maschine 

Bewerbungen erbeten an; 

Flanschen-Stelling 
6078 Neu-Isenburg 
Hans-Böckler-Straße 4 
Ruf; Sa.- Nr. 20 01 

Nr. 49 LANGBNBR ZBITDNG Dienstag, den 22. Juni 196S 

Aus der Welt des Films 
E I N tBUck ZU BÜCK I Amtliche Bekanntmodiungen 

„Blonde Fracht für Sansibar" (UT). Das 
klingt fast unglaublich — und doch ist es 
Tntsache: es gibt weiße Sklaverei auf dem 
schwarzen Kontinent! Auf d(.r Schleich- und 
Tarnwege des internationalen Mädchenhan- 
dels führt der Abrntcuer-Farbfilm „Blonde 
Fracht für Sansibar". Bis zu den Victoria- 
fällcn geht die Verbrocherjagd. Hildegard 
Knef als Witwe eines exotischen Nachtclub- 
Besitzers, Vivi Bach als Barsängerin, Dietmar 
Schönherr als bärtiger Gang.'ster und Paul 
Hubschmid als portugiesischer Polizeikom- 
mandant spielen die Hauptrollen — nicht zu 
vergessen Hollywoodstar Steve Cochran als 
draufgöngerischer Pilot. 

„Das Spukschloß im Spessart" (UT, SpHt- 
vorstellung). Dieser heitere Farbfilm knüpft 
an das vielgeliebte „Wirtshaus im Spessart" 
an, ohne Jedoch eine direkte Fortsetzung zu 
sein, und erzShlt eine modern-allzumoderne 
Gespenstergeschichte, die in unserer Wirt- 
schaftswunderzeit nicht nur möglich, sondern 
geradezu nötig ist. 

„Erzähl mir nichts" (Lichtburg). Dr. Nikolaus 
Feyl, Junggeselle aus Uberzeugung, ist einer 
der begehrtesten Scheidungsanwälte Mün- 
chens. Jeden Sommer zur gleichen Zeit fährt 
Nik nach Meran, wo seine Tante ein altes, 
idyllisches Schloß besitzt, in dem er mit der 
jeweiligen Ferienbraut einen verliebten Ur- 
laub zu verbringen pflegt. Was sich dieses 
Mal daraus entwickelt, das erzählt die be- 
zaubernde Farbfilmkomödie um tausend Um- 
wege zum Glück. 

„Die brennenden Augen von Schloß Barti- 
mor" (Lichtburg, Spütvorstellung). Gruselfilm- 
spezialist Terence Fisher präsentiert nach 
einer Reihe von Werwölfen, Draculars, Fran- 
kensteins und Vampiren zum erstenmal ein 
weibliches Ungeheuer, dem züngelnde Schlan- 
gen aus dem Kopf wachsen. Ein schauriges 
Drama für Freunde raffinierter Horrorkost. 
„Jenseits von Eden (LiLi). Der Film führt uns 
zurück in das Jahr 1917, als Amerika Im Be- 
griff war, in den Weltkrieg einzutreten. Ein 
Farmer macht sich deswegen Gedanken um 
seine beiden Söhne, die verschieden geartet 
sind. Daraus entwickelt sich ein dramatisches 
Lebensschicksal, ein Konflikt um Vaterliebe 
und Moral. 

„Held von Attika (LiLi, Spätvorstellung). 
Der Film spielt in der aufregendsten und er- 
eignisreichsten Epoche des griechischen Alter- 
tums. In den Hauptrollen Don Burnett, Guy 
Williams, Liana Orfei und Ilaria Occhini. 

Vor 50 Jahren 
Die Fortbildungsschule Langen hatte im 

Sommor 1915 nur einmal wöchentlich, und 
zwar donnerstags nachmittags ab 5 Uhr zwei 
Stunden Unterricht. Der Unterricht fand im 
Schulhaus in der Frankfurter Straße statt. 

Die Haushaltunifsschule Langen eröffnete 
am 1, Juli 1915 einen neuen Lehrgang mit 19 
Schülerinnen. 

Per.sonalien. Oberamtsrichter K, Steinber- 
Rcr vom Amtsgericht Hungen wurde mit 
Wirkung vom 15. Juni 1915 zum Oberamts- 
richter am Amtsgericht Langen ernannt. — 
Der stellv. Direktor der Realschule Langen, 
Oberlehrer Kolb, erhielt den Professortitel. 

Die Konsum- und rroduktionsgenossen- 
schaft Langen und Umgebung löste sich An- 
fang Juli 1915 nach einem Beschluß ihrer 
Generalversammlung auf. Das Reinvermögen 
wurde so verteilt, daß ca. 1700 Mark zur 
Unterstützung von im Felde stehenden Solda- 
ten Verwendung fand. Die Kochküche erhielt 
300 Mark. Ähnliche Wohlfahrtseinrichtungen 
wurden ebenfalls bedacht. 

Vor 70 Jahren 
Schwere Gewitter gingen am 10. Juni 1895 

über unserer Gegend nieder. In Langen 
schlug der Blitz in ein Wohnhaus der Darm- 
städter Straße, glücklicherweise ohne zu 
zünden- Ein Schornstein wurde zerstört. In 
Sprendlingen wurde ein vom Feld heimkeh- 
rendes junges Mädchen vom Blitz getroffen. 
Am gleichen Tage gingen in Süddeutschland, 
besonders auch in Nordbaden (Mannheimer 
Gegend), schwere Wolkenbrüche nieder. 

Gemäß Beschluß der Stadtverordnetenver- 
sammlung vom 16. Juni 1965 werden folgende 
neue Straßen benannt; 
a) Verbindungsstraße von der B 3 zum neuen 

Kreiskrankenhaus Dreieich, RöntRcnstraBe 
b) Verbindungsstraße von Elisabethenstraße 

über Annaslraße zum Loerweg nördlich 
der Gärtnerei Horth, ElbcsIrnBc. 

Langen, den 23. Juni 1965 
Der Magistrat; 

Umbach, Bürgermeister 

Rrkanntmachuns 
Die Entwürfe der nachstehend aufgeführten 

Bebauungspläne der Stadt Langen sind von 
der Stadtverordnetenversammlung in ihrer 
Sitzung am 16. Juni 1965 gebilligt worden. Die 
Entwürfe und Begründungen liegen in der 
Zeit vom 5. Juli 1965 his 6. Ajigiist 1965 im 
Rathaus der Stadt Langen, Wilhelm-Letisch- 
ner-Platz 3—5, Haus B, Zimmer 5, Stadlbau- 
amt. öffentlich aus. 

W.lhrend der Ausle.gungsfrist können Be- 
denken und Anregungen zu den Bebauungs- 
plänen vorgebracht werden. 
1. Bebauungsplan Nr. 5 für das Gebiet des 

Kreiskrankenhauses „Dreieich" 
2. Bebauungsplan Nr. 26 für das Gebiet 

nördlich der Westendstraße, zwischen ver- 
längerter Nordend- und Feldbergstraße 
„Evangelisches Gemeindezentrum". 

Langen, den 22. Juni 1965 
Der Magistrat: 

Liebe, Erster Stadtrat 

SOMMER 
; > V SPROSSEN? 

DRULA ÖLtICHWACHS 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 

Langen, Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

Heidelbeeren 
(DlAubeeten), waldfrisdi. direkt an 
den Verbrauchei. In trock., saub.. zudters. Inlandsware. IB Pfd. einschl. Korb 17.50 DM. in Eimern padct 1,— DM mehr. WALDHONIG, dunkrlqrßn, netto 
5-Pfd.-Eimer DM 16.50. 10 Pld. 3^,50. Bitte qenaue BahnittAtion angeben. BBUNÖ KOCH. 8475 Wenibertf.'Bav. 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmonschittiir, Moschinans^hildsr, tediniuh« S(hi!d«r 
jidtr A.*t out Bttepol »nJ Aiihtloi. 

Jagdgenossenschaft Langen 
Am Mittwoch, dem 7. Juli 1965, abends 

20,30 Uhr, findet im Sitzungssaal des Rat- 
hauses die 13. Genossenscliaftsvcr'.-ammUmg 
statt. 

Taite^ordnung: 
1. Genehmigung der Niederschrift der 

12, Gonossen-^chaftsversammlung 
2. Gefchfiftsbericht 
3. Kassenbericht 
4. Prüfungsbericht des Genossenschafts- 

ausschusses 
5. Vorlage und Beschlußfassung des Haus- 

haltsplanes 
6. Beschlußfassung über die Verwendung 

des Jagdertrages aus Rj, 1963/64 
7. Verschiedenes 

Anträge zu Punkt 6 sind bis einschließlich 
Donnerstag, den 1. Juli 1965, bei der Ge- 
schäftsführung der Jagdgenossenschnft — 
Rathaus, Gebäude A — Zimmer 1 einzurei- 
chen. Später eingehende bzw. Anträge, die 
in der Versammlung vorgebracht werden, 
können nicht behandelt werden. 

Langen, den 22. Juni 1965 
Der Jagd vorstand 

Der Weg zum Erfolg 
führt über eine 
Anzeige in der 

Langener Zeitung 

AUTO-SPRAY 

Die Spritzlackierung aus der Dose, In allen Farben, für 
alle deutsche Wagen, stets auf Lager. 

FARBENHIJiftHURLLEl 

Ruf"°i™ Rheinstraße 38 

Wir stellen tüchtig« 

Monteure und 

Maschinenschlosser 
für unsere Werksmontage-.'Vbteilunq ein Bei 
Eignung und nach ent.sprechender Einarl)eitiitig 
besteht die MöRlichkeit, als Monteur im Außen- 
dienst für In- und Ausland eingesetzt zu werden. 

Geboten werden: 
beste Bezahlung — Dauerbeschüftigung In gut 
ausgestatteten hellen Räumen — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine und weitere 
soziale Leistungen 
Wir haben 5-Tage-Woche, keinen Schichtbetrieb. 
Unterkunft (möbl. Zimmer) kann beschafft 
werden. 

Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEiSSNER GmbH&Co 
Maschinenfabrik 
6073 Egelsbach 

AUTQ-LEIH-DIENST 

BODENBEISGE 

VtfAtqerOd/uv^idJLuiit 
Ihr Garant tfii xuverlässige Verlegung 
sämtl. Bodenbelags und Tepptchbfiden 

Tapinex - TsplsoB • DLW - Neo- 
doD - Dublette • Bolimiuid - 
Pegnlan - lewle aSintl. Teppicb- 

bBden 

Ihr Spezlaihaus tOr 
TAPETEN CND BODENBELXGE 
GartenstraB« 6 • am Lutherplatz 

— anch Objekte — 

0.61 / H — KumJt. Bungalow Dieburg 
West, ruh. Wohnl., Bauj 64, Wohnfl, 
112 qm, Öl-Zh., Terr., Garage, Ges.-Fl. 
641 qm, erforderl. DM 45,000,—. 

W rS M ImmoJaiiren,"' 
—^  Vermietungen-. 

Frohne KO 
Darmstadt • Schijchardtstraßo ]8 

• • Tel.-2*60 37-39-. 

Markisen 

Jalousetian - Sonnenrollos 

Heinrich Arenz 
Markisen-Habrik 
Frankfurt a. M. * Franken Allee 71 
Telefon 335501 

Sportzentraie 
'"nssergasse 1 • Telefon 22 01 

IM KINDERPARADIES 

INSERIEREN bnngt Gewinn l 

Funk Taxi 
Tag und Nacht 3366 

Krankrnt*Jirt«D auf Besept 

Auto- 

Langen, Bahnsti.5? 
leleton 247) 

V*r'«ih an 
Sc'bsttahr«r 

Woitke 

.<^iccblicbc 

Sonnlag, den 27. .luni 1963 (2. So. n. Triiv) 
Stadtklrrhe 
9,30 Uhr; Gottesdienst (Pfr, Dr. Ziegler) 

mit der Feier des Hl, Abendmahls 
Predigttext: Hes. 2, 3—8; 17—1!) 
Lieder; 190, 21«, 144, 440 

11.15 Uhr: Kindcrgotte.'sdienst 
Gemrindrhaiis, BahnstraRc IG 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr, Schäfer) 

mit der Feier des Hl, Abendmahls 
Predigttext: Matth 10, 5—15 
Lieder; 247, 245, 247 

11,15 Uhr: Kindergottesdienst 
14 Uhr: Fahrt des Gustav-Adolf-Frauen- 

werks zu den Marienschwestern (Niiheres 
im red. Teil) 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr, Lauber) 

mit der Feier des Hl. Abendmahls 
Predigltext: Matth. 10. 7—15 
Lieder: 223, 216, 448, 218 

11 15 Uhr; Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ort.skirchliche Zwecke, 

Wochenveranstaltungen 
Montag, den 28. Juni 
20 Uhr; Probe des Kirchenchors im Gemein- 

dehaus, Bahnstraße 46 
Dienstag, den 29. Juni 
16 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre im Jugend- 

heim. Uhlandstraße 24 / Carl-Ulrich-Straße 
17.30 Uhr; Jungschar ab 13 Jahre im Jugend- 

heim, Uhlandstraße 24 / Carl-Ulrich-Straße 
Mittwoch, den 3fl. Juni 
16—IK Uhr: Kleiderausgabe für evang. Fa- 

milien in der Str. d. dt. Einheit 4 
17 Uhr: Probe des Kind"rchnrs im Ge- 

meindehaus, Bahnstraße 46 
20 Uhr: Bihelstunde im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 
20 30 Uhr: Probe des Jugendchors in der 

Stadtkirche 
nonnei-stag, den 1. Jn 
20 15 Uhr: Frauenhilfe im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 (Pfr. Dr. Ziegler) 
Freitag, den 2. Juli 
17.30 Uhr; Kindergottesdienstvorbereitung 

im Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Klrche, 
Berliner Allee 3i 
Montag, den 28. Juni 
14,30 Uhr; Jung,schar (.'i—6 .Tahre Mädchen 

und Jungen) 
16.30 Uhr: Jungschar (B—10 Jahre Mädchen) 
20 Uhr; Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 30. Juni 
15 Uhr; Frauenhilfe und Altenkreis 
15.30 Uhr: Jungschar (6—8 Jahre Miidchen 

und Jungen) 
16 Uhr: Laienspielschar 
20 Uhr; Abendseminar, Thema; „Die Bibel — 

Bericht von Jesus Christus, dem Sohn 
Gottes?" 

Donnerstag, den 1. Juil 
13.30 Uhr: Ausfluß des Altenkreises 
15.30 Uhr: Mädchenkreis (10—14 Jahre) 
20 Uhr: gemischter Jugendkreis 
Freitag, den 2. Juli 
17,30 Uhr; Kindergottesdienstvorbereitung 
18 Uhr; Mädchenkreis (14—16 Jahre) 
20 Uhr: Sommersingen unter Mitwirkung des 

Instrumentnlkreises \md des Kirchenchors 
Neuapostollsrhr Kirche 

Sonntag; 9 30 Uhr; Gottesdienst 
Ifloo Uhr: Gotte.silienst 

Mittwoch: sonn tihr' Gottesdienst 
Xirehr Jesu riirlstl der ilrillgen der I' 
Sonntag: 10 Uhr: Sonntagsschule 

in Uhr PrcdiBtüottesdienst 

■nTage 

Stadlmission Langen 
Sonntag, 27. Juni, 17 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag, 29. Juni, 20 Uhr; Bibelstunde 

NOTIllIFE: 
Kote» Kreuz (Krankentransport) 37 11 
tlhptfall, Verkehrsunfall Langen 23 33 
Feuerwehr Langen 23 33 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraDe 
Samstag, den 26. 6. geschlossen 

Vom 1. Juli bis IG, August 1965 ein- 
schließlich Ferienpause, 

Ärztlicher Nottalldlensl 
Ab Sonnabend 14 Uhr, wenn Hausarzt 

iiicht erreichbar 
26,/27 Juni 1965 

Dr. Kan.nch. Rilsabethenstr 39, Tel, 2813 
Sonntag 11-12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur h drin0ond«n FlUoti. wonn Hauiarit 

nicht «rrtichbar 
Notsprechstunde von 11 —12 Ulu: 

27. Juni 1965 
Zahnarzt Vietor, Uhlandstraße 4 

Apothekendienst In Langen 
-«•nntags- und Nachtdienatbereltschaft 
beginnend Samstagnachmittag nach 

allgemeinera Qoschafl«schluß: 

2(1. Juni bis 2. JuU 1965 
F.lnbnrn-/\piilhi'kc, Hiihiisli iiH,Tel 2H37 

'-"SS 



Bauplatz 
633 qm A 38,— DM, in Dietzenbach, sof. 
bebaubnr, in nihiRcr Wohnlnße, siimtl. 
Anschlüsse vorhanden, zu verkauten. 
Offerten unter Nummer 832 an die LZ 

Ich suche für eine Mitarbeiterin r.um 
1. Juli ein ruhiges, 

möbl. Zimmer 
in Bnhnhofsniiho. 

ROSEN-APOTHEKE - Telefon 23 23 

Einfamilien-Reihenhäusei 
entstehen in Eßelsbnch mit IHqm 
Wohnfliiche. Eckhaus, ca. 2,'iO qm 
Grundst., Festpreis 106 180 DM. 
Mittelh.s., 160 qm Grundst., Fest- 
preis 101 600 DM. Erforderliches 
Gißcnkapital ca. 2.'5 000,— DM. 

HOBLER-IMMOBILEEN 
Frankfurt am Maln-NO 14, 
Ilofhausstraßc 61, Tel. 45 54 01 

Bauland Langen: 

neben dorn Steinweg (noch nicht um- 
gelegt, 856/750/837/744/744/763/443 qm 
Ä DM 25,—, einm. Gelegenheit) zu ver- 
kaufen durch 

HARTMANN KG - Immobilion 
Offenbaeh/M., Wilhelmsplutz 12 
Telefon 888 122 / 888 226 

WO 305 Egelsbach, 1 Fam.- Komfort 
Landhaus mit 5 Zi., Kü., Bad WC, Bi- 
det, sep WC, 2 Wintergärten, gr. Ra- 
sen, Swimmingpool, 2 Garagen, Oelzh., 
150 qm Wohnfl., ab 15. 7. 65, DM 800,— 
(Verh. Bas.) u. DM 1.000,— Kaution 

WO 313 Egelsbach, 3 Zi., Kü., WC, Flur, 
Balk., 70 qm, ZH., ah sofort. Bauj 62, 
DM 200,— u. DM 3.000,— WVZ. 

■ \/n M Imoloblllen * " VermietuKgen 

Frohne KG 
Darmstadt SchuchardtatfaQe 18 

Tel.2 60 37-39 . 

Unsere ^erf:au{sscfitttger! 

Entzückende Dirndl DM 7,50 
(mit Kopftuch) 

Hängerchen DM 6,95 
Kleider-Schürzchen DM 3,95 

(bestldtt) 
Sommer-Pullis DM 2,90 
Shorts DM 2,90 
Bluejans kurz DM 6,50 
Stroh-Hütchen DM 2,50 
Sommer-Hütchen DM 2,50 
Badeanzüge DM 7,90 

Wir (rsuen uns auf Ihren Besuchi 

Jkr %iHtlet^amt)ies 
Langen, Wassergasse 1, Telefon 2201 

Bushaltestelle Rathaus (2 Min. von hier) 

BIERVERLAG einer bekannten hess. 
Brauerei sucht 

Lager 
mit Wohnung (event. Telefon- 
anschluß) oder Geltinde für Ge- 
werbebetrieb 

Offert, unter Nr. 834 an die Lang. Ztg. 

I-Zi.-Appartements in Sprendlingen, 
ea. 37 qm Wohnfliiche, Küciie, Bad, 
Wohnraum mit Schlatnische, Keller, 
Waschküche imd Trockenraun» für ge- 
meinschaftliche Benutzung, Bezug Herbst 
1965,zu vermieten durch 

SCHLARB-Immobilien 
6070 Sprendlingen, Liebknechtstr. 06 

Telefon 6 7103 

Baugrundstück 

I.angen, beste Geschliftslage, auch für 
Tankstelle geeignet (Eckplatz), 800 qm, 

mit 32 Meter Front, ft 120,— DM. 
Näh. durch alleinbenuftragten Makler: 

Hartmann KG 
Immobilien VDM 

Offenbach'M., Wilhelmsplati: 12 
Telefon 888122/888226 

1 Zimmer-Wohnung 
mit Küche per sofort gesucht, 

Steinmeyer & Sohn 
Frankfurt/Main, Ludwigstraße 25 
Telefon: Ffm. 33 55 93 

Sehen 
und 

nicht 
gesehen 
werden 

Ol 

die Markenjalousette 
In allen Jalousellenlragen berät Sie 

Ihr Lunelto-Händlor 

Paul Burkowitz 
RAUMAUSSTATTER 

Egelsbach 
Annastr. 1 u. Ernst-Ludwig-Str. 37 

Tapezieren jetzt ganz einfach 

Wir schneiden die Tapetenränder ab 

7 
ihr Spezislhaus lOr 

TAPETEN und BODENBElJ^QE 

GortenstraBe 6 • am Lutherplatz 

kfaskinätrlkbm 

KINDEUFAIIRZEIIGE 
für jedes Alter in RroÖer Auswahl 

Keparatur-Wcrkstnti 

Werner & Dutin6 
Frankfurier Straße 0 - Telefon 35 48 

Linoleum-Platten 
30 X 30 cm, in verschiedenen Farben, 
pro Stück 0,50; Linoleum-Reste qm 5,— 

Rheinstraße 38 

Gesucht 

leere und möbllerfe 

Wohnungen für Amerikaner 

H. STORMS 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2500 

Statt Karten! 
Für die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und 
Schrift, sowie für die Kranz- und Blurnenspenden beim Helmgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Katharina Staitz 
geb. Werner 

sagen wir auf diesem Wege herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die Trostesworte, den Schulkameradinnen und -kame- 
raden des Jahrgangs 1069/90 für die Kranzniederlegung und allen, die ihr 
die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Johanne« StelU 
und Angehörige 

Langen, Im Juni 1965 
Dieburger Straße 13 

VW Export Bj. 1956 

neuer Motor (12 000 km), neue Hinter- 
achse, Fußmatten, Schonbezüge, m. Zu- 
behör, wegen Einberufung zur Bundes- 
wehr für 1700,- DM zu verkaufen. 

Tim Freier, Annastraße 59 

Gebrauchtwagen 

Opel Rekord 54 UM 650.— 
Opel Rekord 57 I)M 1000,— 
Opel Rekord, umgebaut für 

Beinge.schiidigte .... UM 1100,— 
Ford 12 M 1)M lOUO,— 
BMW «00 DM 400,— 
Fiat (iUO DM 1200,— 
VW 58, mit Radio, Schiebe- 

dach, Sclionbc/.üge . . . DM 1500,— 
VW DM 1100,— 
Opel Rekord fil .... DM 2400,— 
t)pcl Kadett 65, 0000 km . UM 4S00,— 
Opel Caravan, 1,5 Liter, 

4 Gang, 1905, 3000 km . DM G500,— 
TÜ überprüft, Finanzierung, verkauft 

Autohaus Schroth 
Opel-Hündler, Langen, Telefon 3853 

II Berufsbekleidung II 
für jeden Beruf 

von 

H. H ElNIG 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachge.seh.'ift für Berufs- 
bekleldung und Wüsche 

I 

Tagaitchul« oder FernidiuU 
Handw«fk«r frofi« an I 
TECHNIKUM K»rM«taII, lUVlro 
Holl, Bau, Hatiung u. iOftung Uber l?OOOAüioivpnlftnslnd tätig oll 
# Technik«r A M 
# InptnUur m Konttruktaur 0 TCWiPA 776M«ockoch'Bodtnno_J 

Vorführwagen 
Taunus12Mu.17M 
la Zustand, zu verk 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main 
Sdimittstraße 47 
Telefon 330831 

VW Export 
granatarot, sehr ge- 
pflegt, Baujahr 1950, 
ca. 54 000 km, Exti-as, 
für 2800,— DM z. verk. 
Off,-Nr, 841 an die LZ 

VW 1500 S 
wegen familitirer Ver- 
änderung günstig zu 
verkaufen. Bauj. 84, 
37 000 km, gepflegt, 
Garagenwagen. Niih.u. 
Off.-Nr. 848 an die LZ 
oder Telefon 9/012827 

Opel Caravan 
Bauj. 64, best. Zust., 
zu verk. Anzus. bei 

Ford Goricli 
007 Langen 
RheinstraUe 4 

Autoverwertung 
ERHART 

An- nnd Verkauf von 
Unfall- a Grbraucthl- 

wagen. auwl« 
Gebrauoht-Erxalztrlle- 

Verkaul 
Wii besuigen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine RepnrHturi 
Lager: Hochspannung 
Wohnung Egelsbach. 
Emst-Ludwig-Sti 87 

1 Paar fast neue 
Kapok-Matratzen 

mit Springrahmen zu 
verkaufen. 

Leukertsweg 10 

INSERIEREN BRINGT GEWINNI 

Opel Caravan 
1964, preisgünstig 
verkaufen. 
Zu erfragen: 

Forstring 120 
Telefon 71172 

Verkaufe 
Herren- 
sportfahrrad 

8-Gangschaltung. 
Jakobi 
Leukertsweg 11 

VW 
mit Liegesitzen und 
Schiebedach, TÜbisfl7, 
zu verkaufen. 

BP Tankstelle 
Ripper 
Frankfurter Straße 

Neuwertiges 
Moped 

zu verkaufen. 
Off.-Nr. 833 an die LZ 

Sarglager 

o\e 0: 
.»» 

Ado" 
Überführungen 

Allen, die uns beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Erna Lenk 

In so herzlicher Welse ihre Anteilnahme in Wort und Schrift, 
sowie mit vielen herrlichen Blumenspenden erwiesen haben, 
danken wir herzlichst. Insbesondere danken wir Herrn 
Pfarrer Lauber für seine nufrlchtigen und trostreichen Worte 
am Grabe, sowie dem Orchester-Verein und allen denen, die 
der lieben Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Walter Lenk 
Werner Lenk und Familie 

Langen, Juni J96S 
Am welüen Stein 22 

Suche 
Tankwagen- 
Fahrer 
Ilahlbohm, I.angcn, 
Darmstiidter Str. 59, 
Toiofon 3375 

Suciie für meinen 
l-Porsonon-Mau.uhalt 

einmal wöchentlich 
eine Hilfe 
Telefon 2215 

Ford 12 M 
pprlweiß, Bauj. 1903, 
48 000 km, TÜ .lunl 07, 
kompl., neue Bereifg. 
Anzusehen Dienstag 
oder Freitag ab 19 Uhr, 
Samstag ab 10 Uhr in 
Langen-Obcrliiulen, 
"Frtrttring 175 

Gebrauchter 
Dibrenner 

für Zentraliieizungs- 
aniago umstiindehal- 
ber zu verkaufen. 
Off.-Nr. 825 an die LZ 

Lloyd 400 
preiswert abzugeben. 
TÜ bis Februar 1960. 
Off.-Nr. 809 an die LZ 

Prinz Iii 
bernsteinrot, sehr gut 
erhalten, nüt Dach- 
gepücktriiger, zu verk. 

Konetschnik, 1 angen 
Nordendstraßo 18 

VW 
Bauj. 1957, In gutem 
Zustand zu verkaufen. 
Zu ertragen; 

Leukertsweg 00 
Zu besichtigen zwl- 
sclien 17 u. 19 Uhr. 

VW Caprio 
Bj. 59, nnthrazit, guter 
Zustand, zu verkaufen. 

Stief, Dreieichenhain 
Ringstraße 80 

Wegen Einberufung 
Ford 12 M 

Baujahr 61, 43 000 km, 
TÜ bis Januar 67, für 
1900 DM zu verkaufen. 

Sclmeeberger 
Lungen 
Wiesgaßehen 32 

Gelcßenheltl 
Umstündehalber 

Opel Rekord 57 
2farb., TÜ bis 9/66 für 
DM 600,— zu verkauf. 

Telefon 71048 

Gebrauchtes 
Damenfahrrad 

preiswert abzugeben. 
K.-Schurz-Str. 121. 1. 
Anzusehen ab 18 Uhr 

Moderner 
Küchenschrank 

150 cm breit, prelsw. 
abzugeben. 

Klinner, 
Walter-Rietig-Str. 35 

. 0. 
m-jet. 2889' 

Ab Freitag bis Montag IIIkI, 20.30 Uhr 
Samstag IH.OO und 20.:«l Uhr 
Sonntag 1800 und 20 30 Uhi 

Freigegrbcn al> 16 .lahrcn 

Mit llildeKaril Knel, l'aiil lliibsohmiTl 
Vh i Harh, Diftnuir Sohiiiiherr, Steve 
C^)Lhian, Mailin Brnson. Geoi'g l.orcli, 
Gert van den llcrgli, Maria Grohm 

u. V. a. 
Hildegard Kiicf singt das Krfolgs- 
C'hanscm „Das geht beim ersten Mal 

vorbei". 
 Ein Farbfilm in Techni.scope 
Freit., Sanist. 22.30 Uhr Stiiitvorsleliung 

Freigegeben ab 6 .laiiren 
Kurt Iloffmunns „Gnisienl" 

Das Spuckschloß 

im Spessart 
Eine moderne Ges|)enslergeseliichte, ge- 
sponnen von Günter Neumann u. Heinz 
Pauck. Es gruseln sich: Msl. Pulver u. a. 

Sonntag 10 Uhr .lugendvorsteliung 

Telefon 2112 
Freilag imd Montag 20.30 Uhr 
Sa. und So, III und 20.30 IThr 

Di'r große C'liieniaseiipi'film 
iIAMKS DKAN in .si'lm'nnui\'erB('Mlielii'i\ 

Welleitolg 
— Zwischen l.ielie iuhI Moral — ■ 

Fr. u. Sa. Spiitvorslelluiig 22.30 Uhr 
So. 16 Uhr .lugendvorslelhmg 

Held von Attika 

Erregende Abenteuer — 
miirehenhafte Ausslatlung! 

Toi 220t 
Freitag bis Montag 

Wo. 20 30 Uhr - Sa IR.OO u. 20.30 Uhr 
So, Mi.OO, 18 00 u. 20.30 Uhr 

3un!)gv.*llan ligpitiHeren... 

Sie .sollten nicht länger zögern! 
Buchen Sie noch heule eine Flugreise 

zur Sonnenlnsel Mallorca 
Costa Brava oder Italien 

Adria 

Anmeldung und ."luskunft: 

REISEBÜRO LAUTERBACH 
607 I^angen (Hessen) 

Bürgersiraße 3 - Telefon 22 44 

Eine I''ai'l)filiu-K(iinödie, über die man 
sieh noch viel er/.iihlen wird. Ein fri- 
sitier Wind welil durcli diesen Film 

der frei'lien I lehe.sspiele, 
lleidelinile Weis - Karl Michael VoKler 

ein Liebespaar von unverbrauchtem 
C"harn\e und lU'iz In einer Farbfilm- 

Komiklie von Forntat. 
Mit Georg Thoni.tlla, Ursula Bor.sodl, 

Thomas Heiner, Alice 'l'refr, 1,. Hhhrig. 
Frei ab 12 .lahren 

Freitag und Samstag. 22.30 Uiu' 
Spiltvorsteihmg 

Die brennenden Augen 

von Schloß Bartimore 
Ein neiler Meistersehocker des mit 

Recht gefürchteten .Sehockerspe/.ialislen 
Terenee Fisher ! 

Jeder Schlafsack 
normale Große 
6,50 DM 

Filialen: Bahnstt 8 • Bahnstr 123 

Gg. Philipp Werner K.G. 

Lack, Stroh & Co. GmbH 

607H Neu-lsenhui g. Telefon 0 6102 24 57 

Nationaldemokratische Partei Deutschlands 

Am Freitag, dem 2. Juli, 20 Uhr, findet im „l.ümmehen", 
.Schafgasse, eine 

»öffentliche Versammlung« 

stall. Ks spricht der stcllv. Bundosvorsll/ende di»r NPD, 
Herr Gulmnnn, Karlsruhe. - Unko.stcnbi^ltrag DM 1,— 

I.anitrn (Hessen) - Telefon 0 01 03 / 37 78 

„Reisen wird erst besonders annenehm — 
mit Becker-Hehlal'seHsehvaKen" 

Kurzfuhrtenpiogramm Juli — August 1965 ab sofort in allen 
Agenturen erhältlieh: 

MEIIRTAOESrAHRTEN; 
5 Tage, Sehwarzwald — Bodensee — Schweiz, 
Reisetermin: 10.-20. 7. Reisepreis DM 95,— 

Bef.-Steuer DM 6,— 
2 Tage, Durch das Deutsche Mittelalter, 
Reisetermin: 23.—24. 7. 

5 Tage, Berlin, Reisetermin: 7.-11. 8. 

2 Tage, Fränkische Schweiz, 
Reisetermin: 20.—21. 8. 

Reisepreis DM S8,- 
Bef.-Steuer DM 3,- 

Reiseprell DM 121,- 
Bef.-Steiier DM 5,- 

ReUepreli DM SS,- 
Bef.-Steuer DM 3,- 

Fahrpreli DM It,— 

Fahrprela DM 16,5« 

Fahrpreis DM 9,50 

Fahrpreis UM 12,— 

TAGFSFAHRTEN: 
Donnerstag, den 1. Juli 

Zur Bundesgartenschau n. Esien 
Samstag, den 3. Juli 

Hlrschfretgehefe-Rothaargebirce 
Montag, den 5. Juli 

GroBe Odenwaldrundfahrt 
Donnerstag, den 8 Juli 

GroBe Biiderfahrt 

NACIIMirrAGSFAlIRTEN; 
Sonntag, den 4. Juli 

Rhelngauer Alp Fahrpreis DM 7,5# 
Dienstag, den 6. Juli 

Krholiame Fahrt in den Spessart Fahrpreis DM 7,  
Samstag, den 10. Juli 

Zur WlldbchwelnfUtleruuc Fahrpreis DM 6,50 
URLAIIBSFAIIRTKN; 

Jeden Freitag: Nach Oberbayern und Österreich 
Jeden Sonntag; In den Schwarzwald 
Unsere ausges. Orte in landschaftl. schöner l.ago erwarten 
Sie I I I 
Unsere besondere Kmpfehlung: beteiligen Sie sich an unserer 
Jeden Sonntag stattfindenden „.Sehwarzwaldrundfahrt". 

Ausführliche Pro.spekte erhalten Sie in unseren Agenturen: 
Heisebüio Becker, Lgn. Verkehr.spavillon, Papierhaus Noll, 
Egelsb., Krnst-Ludw..- Str. 29, K. Liederbach, Dreieiciicn- 
huin. Am Lindenplatz 

Heinrich Rehm 

Fein- und Diätkost 
Bahnslralle 

vom Urlaub zurück 
«b 29. 6. 19(15 

Vom Urlaub zurück 

Dr. med. E. Dietrich 
f.angen, Balmstraße 1 

Betriebsferien 

vom 2H. Juni bis einschl. 10. Juli (»«.'S 

BETTEN - REISER 
Langen, Fahrijasse 

+ FUr den Herrn! 3 Dtz. Rek. 8,—; 
Gold 7,50; Lux. 10,— ; Sortiment 
je Dtz. 7,80. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. AUersangabel 

K D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Umzüge 

Transporte 

Tel. 5223 

Tiiglicli frische 
Erdbeeren 

zu verkaufen. 
Kgelsbacher Str. ti(l 

Erdbeeren 
zu verkaufen. Bestel- 
lungen werden ont- 
gegengeiiommeri 

Sehreistraßc 3 

Tiiglich frische 
Erdbeeren 

(.Senga). 
Ilertli, Sehreistr. » 

Schicke Kinderwagen 
Sportwagen ab DM 46,50 

wunderschiöne Stubenwagen 
Garnierung Scliottenl<aro 
Laufställe - Klappslülils 

Sonnenschiirme 
Modisciie Regenmäntel für Kinder 

Wir führen alle Artikel der 
„Slorchenmühle" 

Kinderparadies 
E. Scholz 

607 Langen, Wassergasse 1 
Telefon 2201 

Unser Angebot 

der Woche: 

Gulasch 
(Ochsenfleisch) 600 g 3,90 

Hackfleisch z. Br. 500 g 2,90 

SchwainkoplsUlze 125 g -,50 
Mettwurst fein 
(Braunschweig. Art) 125 g ~,75 

Täglich frisch: 
Gebratene Hähnchen ''t 2,75 

Metzgerei 

KARL KLINGLER 

Balinstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 20 
Telefon 3818 

Da« l«t bei uns oberstes Gesetz. 
Erst wenn 31* das gefunden haben, 
was hundertprozentig Ihrer Vorstel- 
lung und Ihren Möglichkeiten ent- 
spricht, dann raten wir Ihnen zum 
Kauf. Deshalb haben wir auch so 
viele zufriedene Stammkunden. 

• OBERtC^ASSE'l r ÖBERGASSE 2V25 
• tANGEIVIS CRÖSSTES MÖBELHAUS 
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MKnnarehor 
LIEDERKRANZ 

✓ 183B V 

ll.'iiu<, Fivit, 20.;l(lUhr 
riiiinKSNliiiKlr 

t. VtMiMiislok WcliiBold. 

_ Deutsches 
Roies Kreuz 

Orlsvfi riiiinti. I .niiKon 
Am I'. 
lii'Kimit im DllK- 
lli'im, I It'i'KWi'H Ii, um 
20,(10 Uhr i'in Kursus 
in (li'r rrsti'n llilf(> bei 
lliiriilliMi. Dor I.i'hr- 
HiiiiH wird in H noppol- 
slumlrn !il)t;rhiilli.'n u. 
ist kiisliMilns. 
nio l.;mnomM' llovöl- 
kiM'uiiK — vor »lU'm 
Kniftfi\lir(>r, sowir sitl- 
('hi> PiTsimoii, wt'lclu' 
den Kiihrorsihi'in or- 
wi'rbi'ii wolliMi, sind 
hiiMv.u luMv.liili i'iiiKe- 
Wuli'ii. 

Curnverein 
(£>S 18 <(2 

Ali(. S|iicliiuiniiszii|! 
Abfahrt zum Milililr- 
Khinhiiri'ii iuii Siims- 
liiK f. SpielliHile: H.HO, 
für Giislf: 15.00 Uhr 
pünktlich mit lius id) 
TV-Turnhnlli>. 

lltM' AbtoiluiiHsloiler 

L.K.G. 
rnmillrnuiisriiiR 

Sonnlng, den 27. fl. 85, 
Aljfnhrt: 7.50 Uhr 
W, Hcuss, R.OO Uhr 
Hi\liiihof. Hille pünkt- 
lirh si'in. Oer Vorsinnd 

Am SnmsliiK, 2li, Juni 
Ullis, 20.:i0 Uhr. l'indi-t 
im Vcrrins!uk:il Giist- 
hims „/.um l.iimm- 
i'lu'u" t'ino 

!Mi>iii>lsvrrsainmliinK 
stillt. Alto MilKliedcr 
und deren Kriiuensind 
hierzu herzlkh eiiiHü 
laden. Um zahlreiihen 
und pünkilichon Hc- 
sui'h wird yeljelen. 
Zur .IimHIierbespre 
ehunK bilie enlspre- 
ihend Tiere (Kanin 
eben imd CleflüRel) 
milbrinuen. 

Der Viirsliind 

SonniHK, den 27. 6. Ii5 
l>ukalfiuls|iifl 

um den Ilessonpokal 
in Kelslerbach; I.an- 
gen (jeiien Germania 
Wiesbaden. Spielbe- 
ginn 17 Uhr. I''ür /.u- 
sehauer Abfahrt am 
I.ulherplatz 15.30 Uhr. 
Ks liegteineI.istebotm 
Zisarrenhaus .Stecker, 
Hahnslraße, zum Kin- 
tragen aus. Fahrpreis 
DM :i,— für Hin- und 
Kückfiihrt. 

Jahrgang 1914/15 
trifft sich am 2(). .luni 
um 20.:i0 Uhr in der 
.Alten Schiiuke'.Fnhr- 
tiasse, zu gemütlichem 

Hi'isummrnseiii. 
Der Einberufer 

Ihr« Vermahlung oeben bekannt 

"Dieter Mllienbet^et ♦ f^rigitteMitteHÖerger 
geb. Walther 

Sprendlingen 
DHrmstädter Straße 27 

Langen 
Vierhäusergnsse 9 

Die kirchliche Trauung (Indot am Samstag, dem 26. Juni 1965, 
um 15.00 Uhr in der Albeius-Kirche zu Sprendlingen stall. 

v_ 

r' 
ihre 
Verlobung 
geben 
bekannt 

Ingrid schapals 

helmut fleckenstein 

Inngen, den 26. juni 1965 
Inngestrnße 9 

V. 

,6esane»«reln Frohsinn' 
1867 iingei 

Die .Ablulul /.u unse- 
ren Sangesfreunden in 

i\littrrshausen 
erfolgt am Sam-slaß, d. 
2B. Ii., um 17.15 Uhr ab 
Jahnplatz (Turnhalle). 
Der die.s.jährige 

VerrinsaiisfluK 
findet am Samstag, d. 
14. August, statt und 
führt in einer Ganz- 
tagsfahrt durch den 
hinteren Odenwald. 
Anmeldungen können 
bereits jetzt beim Vor- 
stand erfolgen. 

Der Vorstand 

Neuwert iger moderner 
ölofen 

Scpi"-""''''''**^. 7500 \VE, 
1000-Liter-Tank 

mit I'umpe. 
Propangasherd 

(Küpersbusch) mit 
Rej^ler, umzugshalber 
sehr preiswert zu ver- 
kaufen. 

Becker, Eficlsbach 
Wolf.sgarlenstr. 41 I, 

Waschmaschine 
.1 kg, Vollautomnt, 
DM HOO,— zu verkauf. 

Simons 
Hagebultenweg 19 
Telefon 7424 

2 gebrauchte 
Herrenfahrräder 

zu kaufen gesucht. 
Gartonstraße 2 

Freiw. Feuerweh'^ 
Langen 

Betviffl; 
Krcisfeucrwehr- 
vorbandstaK 
in Zrppi-Iinhelm 
V. a.'S.—28. Juni I9ti5. 

Sonntag, 27. Juni; Ab- 
fahrt zur Besichtigung 
und Übung in guter 
Uniform m. Stahlhelm 
um 7.15 Uhr. 
Son.ilagnuchmittag, d. 
27. Juni; Abfahrt in 
gut. Uniform 13.30 Uhr. 
Der Ortsbrandmeister 

Georg Werner 

Neuwertiger 
Öltank 

(750 Liter) u. guterh. 
Ol.OFEN f. l.W,— DM 
zu verkaufen. 

Bach, Marienstr. 23 

VIerkanIhölzer 
aX8 ver.schiedeneLän- 
gen und 1 Bohle preis- 
wert abzugeben. 

Südl. Ringstraße 231 

0DIS6IIUPPE LtNSEN 
Busaunfluc 
am 26. Juni mS. 

Abfahrt; 7.1S Uhr 
an der ev. Kirche in 
der Berliner Allee, 
7.20 Uhr an d. Roüen- 
Aiwtheke/ Bahn.stri^ße, 
7.30 Uhr Gesamt- 
ubluhrt Jahnplatz/ 
Turnhalle. 
Bitte pünlitlich er- 
«cheinen und (rohe 
ütinirriung iritbringen. 

Der Vorstand 

Aquarium 
200 Liter, einmalige 
Gelegenheit, nicht ro- 
stend, innen gekachelt, 
Schauglas aus 14 mm 
Kristallglas, auch mit 
kompl. Zubehör zu 
verkaufen. 

Südl. Ringstr. 155a 
(1 Treppe rechts) 

Guterhalt. Marken- 
Steilwandzelt 

für 5 Personen für 
DM 250,— und mod. 
gepflegter 

Kinderwagen 
mit Matratze für DM 
80,— zu verkaufen. 

Telefon Langen 3365 

Neuer 
Öltank 

500 Liter, Wanne und 
Kanne zu verkaufen. 

Beclcer 
Südl. Ringstraße 174 

Altes Klavier 
leicht ramponiert, im 
Klang noch sehr gut, 
gegen Einrückungsge- 
bühr lu verschenken. 

Sallwey 
SteubenstraOe 43 

Nirosta-Spüle 
Z große Becken, 100 x 
55 cm, m. Mischbatte- 
rie, Handbrause und 
Siphon umzujshalber 
»ehr preiswert z. ver- 
kaufen. 

Becker, Egelsbuch, 
Wolfsgartenstr. 41 I. 

Kür die vielen Blumen und Geschenke 
anilißlich der Konfirmation unseres 
Sohnes Paul-Ernst, sagen wir allen hier- 
mit herzlichsten Dank. 

Philipp Gschwind und Frau 
Hertha geb. Albrechl 

Oborga.sse Ii) 

Wir haben ims über die vielen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich un- 
serer Vermählung gefreut und danken 
herzlich, auch im Namen unserer Eltern. 

Joh. I''rrd Gelbouicz und Trau 
Gertrud geb. Schäfer 

Langen, Wilhelmstraße 18 

All denen, welche mich zu meinem 
83. Geburtstag mit lieben Aufmerksam- 
keiten erfreuten, spreche ich meinen 
herzlichsten Dank aus. 

Anna llerth geb. Sommer 
I.utherstraße 23 
(früher Vierhäusergasse 13) 

Quik-Care 

die Schnellkur 
für Problemhaar 

sowie Ihr Haar Make up aus Ihrer 
FACHDROGERIE 

Langen, Lutherplatz — Bahnstraße 
Telefon 35 51 

(Unsere Kosmetikerinnen werden Sie 
gerne beraten) 

taunusslraße 19 

Zu Ostern 1966 
Frlseur-Lehriing 

gesudit, 
Weiß-PosansUl 
Sprendlingen 
Kurt-.Schumachcr- 
Ring 2 
Telefon 68329 u. 7550 

Junge kaufm. Ange- 
stellte sucht 2X wö- 
chentlich 

IHalbtags- 
Bürotätigkelt 

Abgeschlossene Lehre 
als Kaufmann im Zeit- 
schriften-Verlag. 
Off.-Nr. 814 an die LZ 

Wer kann 
Urlaubsvertretung 

vormittags in der Zeit 
vom 7. 7. bis 15. 8. 65 
übernehmen? 
Kenntnisse in Steno u. 
Schreibmaschine er 
forderlich, auch Heim 
arbeit möglich nach 
Diktat, 
Off.-Nr. H15 an die LZ 

Zum Reinigen von 
Büroräumen wird 2X 
wöchentl. einige Slun 
den zuverlässige 

Putzhilfe 
ge.sucht. Bezahlung u. 
Arbeitszeit nach Ver- 
einbarung. 

Langen, Riedstr, 10 
Telefon 2016 

Suche 
Pflegekind 
Telefon 5223 

Haushaltshilfe 
2X wöclientlich je drei 
Stunden gesucht, 

Forstring 109 

Wir wollen uns ver- 
kleinern und suchen 
eine 

3Vi-ZI.-Wohnung 
Küche, Bad u, Balkon 
und bieten 

5'/t-Zi.-Wohnung 
Küche u. Bad (Altbau) 
auch ohne Tausch. 
Off.-Nr. 827 an die LZ 

Ruhige, alle Dame 
sucht 

Zimmer 
Oborgasse 17 
(Hinterhaus) 

Stundenfrau 
2X wöchentlich 

Telefon 3075 
ges. 

Angeseheiu! Krankon 
Versicherung sucht für 
den Ort Langen ne 
benberufl. seriösen 

Mitarbeiter 
der mit den örtlichen 
Verhältnissen gut ver 
traut ist und im Zen 
trum der Stadt wohnt. 
(Inkasso-Vergütung). 
Ausführt. Angebote u. 
Off.-Nr. Hl8 an die LZ 

.lunger Manu sucht 
Samstags- 
beschäftigung 

Verstehe verschiedenes 
Konetschnik 
Nordendstraße 18 

Suche 
Putzfrau 

2—3mal wöchentlich 
vormittags. 

Do Visser, Langen 
Hagebultenweg 65 

Haushaltshilfe 
3—4 Stunden vormit- 
tags gesucht. 

Hotel Scherer 
Langen 
Mörfolder Landstr. 

Textil-Auslioferungs- 
lager in Frankfurt, 
Nähe Bahnhof, sucht 

Halbtagskraft 
für Büro-Arbeiten, 

Halbtagskräfte 
für den Verkauf, sowie 
für Lager-Arbeiten, 
Zu erfragen 

Forstring 120, 
Telofon 71172 

Nettes 
Mädchen od. Frau 

für den Haushalt ge- 
sucht, auch stundenw. 

Kinderparadies, 
Wassergasse 1 

Suche 
Putzhilfe 

einmal wöchentlich. 
Dr. Charlotte Bielig, 
Nordendstraße 31 
(Bungalow) 

Junger Mann, Führer- 
schein Kl. 1 u. 3 sucht 
als Fahrer samstags 

Neben- 
beschäftigung 

Off.-Nr. 850 an die LZ 

Wer erteilt Schüler 
Trompeten- 
Unterricht? 

Off.-Nr. 821 an die LZ 
Telefon Langen 2023 

Mühl, /immer ab 1. 8 
1905 in Langen 110,— 

2- u.3-Zi.-Wohnungen 
2 km von Offenbach 
für junge Ehepaare, 
240,— u. 270,— DM 

3-Zimmer-\VohnunR, 
Altbau, Langen, für 
alleinstehendes Ehe- 
paar DM 240,— 

Einige 3-Zlmmer- Woh - 
nungen in Offenthal 
verschiedene Preis- 
lagen. 

4-Zitnmer-Konirort- 
Neubau-WohnunK in 
Langen, 450,— DM 

Zu verkaufen; 
2-Fam.-IIaus, Langen 
1-Fam.-Haus, Langen 
lUgeschoss. Haus 

Dieburg, 30 000,— 
2-Fam.-Hauii b. Groß 

Gerau, Bj. 50, teil 
möbl., DM 72 000, 

Mehrere Bauplätze 
Bauerwartungaland 
in Egelsbacli, Lan 
gen, Dreieichenhain. 

PROFELD 
Immobilien und 
Versicherungen 
Langen 
Breslauer Straße 6 
Telefon 71114 

3-Zi.-Wohnung 
von junger Dipl.-Ing.- 
Familie gesucht. 

.Sandner, Ffm. 
Ballonstraße 5 
Tel.,'S,T 07 21 07 

Damen suchen 
1'/i-2-Zi.-Wohng. 

mit Bad in Langen. 
Off.-Nr. 829 an die LZ 

Wir suchen laufend 
Wohnungen 

jeder Größe, 
Fr. J. Klotz 
Immobilien 
Langen 
Friedrichstraße 12 
Telefon 2334 

Kinderloses Ehepaar 
sucht 

3-4-Zi.-Wohnung 
möglichst mit GaraKe, 
Off.-Nr. 835 an die LZ 

Kindorl. berufstätiges 
Ehepaar sucht 

2-2'/ä-Zi.-Wohng. 
Off.-Nr. 819 an die LZ 

Reihenhaus 
in Oberlindon von Pri- 
vat zu kauten gesucht. 
Olf.-Nr. 814 an die LZ 

Einfamilienhaus 
in Büdingen (Altstadt) 
zu verkaufen für DM 
15 000,—. 

Mularezyk 
Frankfurter Str. 5 

2-2'/2-Zi.-Wohng. 
gosuchl von beliebtem, 
uhigem, älterem, al- 

leinstehendem Ehe- 
paar. Mietvorauszahlg. 
Off.-Nr. 842 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Schwichtenberg 
Hahnhofsanlage 7 

Garage 
Nähe Ostl. Ringstraße/ 
Dieburger Straße oder 
Steinberg gesudit. 
Off.-Nr. 826 an die LZ 

Kinderlo.ses Gescliäfls- 
ehepaar sucht für so- 
fort oder später 

3-Zi.-Wohnung 
mit Bad. Balkon, niögl. 
Bahnhofsnähe. 
Off.-Nr. 750 an die LZ 

Welcher Architekt od. 
Bau-Ingenieur fertigt 

Bauplan 
für Allbau? 
Off.-Nr. 830 an die LZ 

Bauerwartungs- 
Land 

von Privat zu kaufen 
gesucht, 

Telefon 4612 

Dachgeschoß- 
Wohnung 

2 Zimmer, Kü., Bad, 
ab Mitte Juli in Egels- 
bach zu vermieten. 
Off.-Nr. 840 an die LZ 

Suche für ältere Dame 
Leerzimmer 

Off.-Nr. 849 an die LZ 

Ruh. ältere Dame 
wünscht recht bald ein 

möbl. Zimmer 
Off.Nr. 820 an die LZ 

Wiese 
im Erlen, 2400 qm, zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 824 an die LZ 

Alleinstehende ältere 
Frau sucht 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche, evtl. Bad. 
Miete bis l.'iO,— DM. 
Off.-Nr. 839 an die LZ 

Gut möbl. 
Einzel- u- Doppel- 
bettzimmer 

zu vermieten. 
Egelsbach 
Thüringer Straße 64 

SOMMERFEST DER DREIEICH-SCHULE 
Gymnasium — Langen 

Samstag, den 26 Juni 196S 
14.00 — 18.00 Uhr in der Burg Dreieichenhain, 20.00 — 24.C0 Uhr im Saal 

der Turnhalle Dreieichenhain 
Aus der Programmfolge: 

„Der tote Mann" von Hans tSacba, „Unsere Nachbarn von Sankt Dodo" 
Bunte Wiese und große Tombola 

Sommerfe.xtball mit dem Orchester „Excelaior" 
Eintritt am Nachmittag frei, abends DM 2,— 

(Karten für den Tanzabend nur im Vorverkauf durch die Schule!) 
Soideromnibusse; ab Langen-Oberlinden, Kirche 13.30 Uhr und 19.30 Uhr 

Weitere Haltestellen: Bahnhof. Erkschule; 
•b Oreieichcnhuin; Lindenplatz 18 Uhr, T<jmhalle 0.10 Unx. 

Vermietungen: 
Langen: 
1 Zi., fl. W., Badbon 
ZH., sep. Eing., 95.- 
1-Zi.-App., 33 qm, 
Bad, WC, Kochn,, 
180,- 
3-Z\V., 80 qm, ZH., 
320,- 
4-Z\V., 93 qm, ZH., 
400,- 
Garagen im Zentr. 35,- 
Lagcr, 60 qm. 150,- 
Laden mit Gewerbe 
räum, 120,- 
Sprrndlingen: 
m-ZW., Nb.,ZH., 1.55," 
3-ZW., Nb., ZH., 81 
qm, NM 275,-/MVZ 
3-ZW., Nb., ZH.. 85 
qm, Balk., Garage, 
NM 200,-/IMVZ 
3-Z\V., Egelsb., ZH., 
260.- 
3-ZW., Dreieichenh. 
260,- 
3-ZW., Offent., ZH., 
290,- 
3U -ZVV.. Erzh., 100 
qm., ZH., Garage, 
370,- 
2-ZVV., Eppertsh., 200, 
l-Fam.-Hs., Mörfeld., 
Gar., Gart., ZH., 450, 
l-Fam.-Hs., Ober- 
Roden, Gar., Gart., 
ZH., 140 qm, 480,- 
1-Fam.-Hs„ Walldorf, 
Gar., Gart., ZH., 600,- 
Verkäufe: 
2-ZW.-Eigentum, Lan- 
gen, erf. 9000,- 
3-ZW.-Eigentum, Lan- 
gen, erf. 12 000,- 
1-Fani.-Hs., Buch- 
schlag, Gar,, öl-ZH., 6 
Zi., Kü., Bad. WC. 
120 000,- 
Haus, 3x4-ZW., ZH., 
Gar., beste Lage, 
120 000,- 
2-Fam.-Hs., 2x3-ZW., 
Grst. 800 qm, ausbau- 
fähig zu 6x3-ZW. u. 
genehm. Plan 92 000,- 
Bauplütze: 
Mörfelden 580 qm 
2 gesch. ä 37,- 
Mörfelden 600 qm 
iVi gesch. mit Anlie- 
gerkosten ä 40.- 
Egelsbach 720 qm 
2 gesch. i 28," 
Münster 720 qm 
2 gesch. mit Anl, 20,- 
Weftere Bauplätze 
vorhanden 
Bauerwartungsland 
ab 10,- 
Wochenendgelände 
ab 3,- 

Unger Immobilien 
Langen, HttgeUtr. 32 
Telefon 32 48 

2''«-3-ZI.-Wohng. 
zum Frühjahr 1966 ge- 
sucht. Miete bis DM 
150,— (auch Altbau). 
Off.-Nr. 688 an die LZ 

Schönes 
möbl. Zimmer 

(ZH) mit Badbenutzg. 
in Bahnhofsnähe zum 
1. 7. 19H5 zu vermißt. 
Off.-Nr. 847 an die LZ 

Suche möbl. 
Doppelzimmer 

möglichst mit Dusche 
oder Badbenutzung. 

Knoke, Annastr. 16 
Telefon: 
ab Montag 70218 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung, nähe 
Bahnhof, z. vermieten. 
Off.-Nr. 843 an die LZ 

Älteres Ehepaar ficht 
in Langen 

1-2-Zi.-Wohnung 
Renovierung wird 
übernommen. 
Off.-Nr. 838 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
und Küche mit Heizg. 
u. Badbenutzg., schöne 
Wohnlage in Drei- 
eichenhain, zum 1. Juli 
zu vermieten (keine 
Ausländer). 

Tel. Langen 81216 

In Bahnhofsnähe 
größeres separates 

Mansarden- 
zimmer 

mit Heizung und eig. 
Bad, ca. 28 qm, ab sof. 
zu vermieten, 
Off.-Nr. 831 an die LZ 

Baugelände 
ca. 1000 qm, ausgebaute 
■Straße, Kanal, Wasser 
u. Licht vorhanden, in 
schöner Gegend, zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 836 an die LZ 

Bauplatz 
600 qm, sofort zwei- 
geschosüig bebaubar, 
DM 30,— pro qm, in 
Egelsbach zu verkaut. 

Telefon i. A. 87103 

1 Garag« 
Südl. Ringstr. (Finana- 
amt) zu vermieten 
Off.-Nr. 837 an die LZ 
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Erscheml wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monalllch 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM Träßerlohn. 
Druck und Veitaß Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt um IVIain, DHrmsIHdtor Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündiaunasblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtge.ipaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Ulir des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher, Platzanordnung unverbindlich. 
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Der Dollar rollt in 1000 

deutschen Unternehmen 

„Wir würden uns ,selbst verleufinen, wenn 
wir die anierikimisclien BeteiligunRon ab- 
wiesen." Die.se Worte, die der damalige Bun- 
doswirlschaflsminister Professor Erhard im 
Erühiahr 1963 verkündete, sind auch heute 
noch für die Haltung der Bundesregierung in 
.Sachen amerikanischer tndustriebeleiligungon 
in Wesldeut,schland mallgebend. Dennoch 
würde man es in Bonn gern sehen, wenn die 
Malinahmen Präsident Johnsons gegen die 
Dollarflucht Erfolg haben würden. Gewisse 
Überfremdungserscheinungen in einzelnen 
Zweigen der deutschen Industrie sind nicht 
mehr zu übersehen, und die deutschen Unter- 
nehmer zeigen sich in.sgesamt beunruhigt. Ob- 
wohl sie immer einer gesunden internatio- 
nalen Kapitalverflechtung das Wort geredet 
haben, scheint auch ihnen der amerikanisrhe 
Einfluß in einzelnen Branchen das rechte 
Maß zu überschreiten. 

Woran liegt es, daß amerikanische Banken 
und Industrielle den Dollar außer in Groß- 
britannien so gern in der Bundesrepublik 
rollen lassen? Es sind die anhaltend günstigen 
deutschen Wirtschaftsaussichten, die steuer- 
lichen Erleichterungen und schließlich der 
vorlockende Umtauschkurs von vier DM ge- 
gen einen Dollar. Geme.ssen an der Kaufkraft 
in beiden Ländern, dürfte der Dollar nur zwei 
bis drei Mark wert sein. Um ihn zu stützen, 
haben es die deut.schen Finanzexporten beim 
Verhältnis 1 ;4 belassen. .\ber diese Stützungs- 
aktion ist nun der Ausgangspunkt einer sehr 
lukrativen Abwanderung des amerikanischen 
Dollars in europäi.sche Wirtschaftsgefilde ge- 
worden. 

Als noch in den zwanziger Jahren dieses 
Jahrhunderts Angehörige der Famile Opel 
ihren Aktienanteil an dem bekannten Auto- 
mobilwerk an die General Motors Corpora- 
tion verkauften, war dies ein sensationeller 
Einzelfall. Aber es folgte bald darauf die Be- 
teiligung des amerikanischen Mammutkon- 
zerns General EleUtric an Osram und der 
AEG. Gerade in diesen Tagen hält sich hart- 
näckig das Gerücht, daß wiederum Anteile an 
einem deutschen Automobilwerk in amerika- 
nl.srhe Hände übergingen. Inzwischen aber 
haben sich Hunderte amerikanischer Unter- 
nehmer. Bankiers und Privatpersonen an der 
deutschen Industrie beteiligt, vor allem an 
Unternehmen mit der Gesellschaftsform einer 
GmbH, die nicht wie eine Aktiengesellschaft 
zur umfas.senden Publizität verpflichtet sind. 

Die Commerzbank hat vor kurzem die sech- 
zig wichtigsten Beteiligungen zusammenge- 
stellt. Mit amerikanischer Hilfe entstand das 
„Handbuch der amerikanischen Wirtschafts- 
verbindungen in der Bundesrepublik", das 
mehrere hundert solcher Beteiligungen auf- 
füh.rt Tatsächlich rechnen die Fachleute aber 
damit, daß in rund tausend westdeutschen 
Unternehmen neben deutschem auch ameri- 
kanisches Kapital rollt, in Einzelfällen sogar 
nur amerikanisches Kapital. George McGhee, 
Washingtons Botschafter in Bonn, bezifferte 
kürzlieh die amerikanischen Investitionen in 
der Bundesrepublik während der Jahre 
1963'64 auf 300 Millionen Dollar oder 1,2 Mil- 
liarden DM. Das ist nicht besonders viel. 1963 
errechnete das amerikani.sche Handelsmini- 
sterium die US-Beteiligungen in der Bundes- 
republik auf 7.2 Milliarden DM, während die 
gesamten ausländischen Industrlebeteiligim- 
gon in Westdeutschland von der Bundesbank 
in Frankfurt mit 11,14 Milliarden DM ange- 
geben werden. 

Den deutschen Industriellen, die in diesen 
Tagen in Abwehrstellung gehen, scheint je- 
doch nicht die Menge der amerikanischen 
Beteiligung das Ent.scheidende zu sein — ob- 
wohl sich das ganze Ausmaß solcher Geld- 
verflechtungen niemals feststellen läßt —, 
sondern vielmehr die Wirtschaftsbranchen, 
in denen dieses Kapital arbeitet. Es handelt 
sich ausschließlich um sogenannte Wachs- 
tumsbranchen: Automobilindustrie, Elektro- 
nik, Maschinenbau, Mineralölwirtschaft, Che- 
mie. Elektrotechnik, Nahrungsmittelherstel- 
lung, Photoindustrie ,Reifenherstellung und 
Verpackungsindustri». Die Namen der ameri- 
kanischen Mammutgescllschaften, die auf die- 
-sen Gebieten tätig sind, sind auch dem deut- 
.schen Sprachgebrauch so bekannt geworden, 
daß sie nicht erwähnt zu werden brauchen. 

Sie hätten in Westdeutschland bisher „gut 
verdient", geben die Amerikaner mit bekann- 
ter Offenheit zu. Ihre wirtschaftliche Vorliebe 
für Europa, besonders für die Bundesrepublik, 
kann weder von Bonn noch von Frankfurt 
aus wiiksam gebremst werden. Zügel kön- 
nen Ihr m wirksamer Form nur in den Ver- 
einigten Staaten selbst angelegt werden. In 
Deutschland würde man es gern sehen, wenn 
dies Präsident Johnson mit seinen Bemühun- 
gen gegen die Kapitalflucht aus dem eigenen 
Lnnde gelänge. 

Königin Juliana gibt Verlobung 
ihrer Tochter Beatrix bekannt 

Königin Juliana der Niederlande hat ge- 
stern ihren 12 Millionen Landslouten die Ver- 
lobung ihrer ältesten Tochter Beatrix mit dem 
deul.schen Diplomalon Claus von Arnsberg 
offiziell mitgeleilt. Mit den Worten; „Es ist 
für mich und meinen Mann eine große 
Freude, Ihnen jetzt die Verlobung unserer 
Tochter mit Herrn von Amsberg anzukün- 
den", gab die Königin das bisher stark um- 
strittene Herzensbündnis der Thronfolgorin 
mit einem Deui.schen bekannt. 

Ministerpräsident Josef Cals sprach im Na- 
men der niederländischen Regierung dem 
verlobten Paar und deren Eltern als erster 
.seine Glückwünsche au». Unmittelbar nach 
der Bekanntgabe der Verlobung wurden in 
ganz Holland die Flaggen gehißt. 

Nächstes Jahr höhere Beamtengehälter 
i:)ie Beamtengehälter sollen, nach einer Ent- 

scheidung der Bundesregierung, zum 1. Ja- 
nuar 1966 um 4 Prozent und zum 1. April 1966 
um weitere 4 Prozent erhöht werden. Einen ent- 
sprochenden Gesetzentwurf will die Bundes- 
regierung lechtzeitig vorlegen. Der Bundes- 
finanzminister wurde beauftragt, die geplante 
Erhöhung bei der Aufstellung der Haushalts- 
pläne für das Rechnungsjahr 1966 zu berück- 
sichtigen. 

Der grBBte deutsche Soldatenfriedhof In der Bundesrepublik wurde In MUnciien geweiht. Di« 
Stadt MUndien übernahm die Verpflichtung, künftig für die d^rt »ngelegten 3539 Or&bei 

Gefallener aus den Weltkriegen in sorgen. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Die Wahl an der Saar 
Mit einem .Stimmenanteil von 42,7 Prozent 

ging die CDU bei den Landtagswahlen im 
Saargebiet durch das Ziel, Die SPD folgte ihr 
mit einem Stinimenanteil von 40,7 Pnrzent 
dicht auf den Fersen. Im neuen Landtag hat 
die CDU 23 gegenüber bisher neunzehn Sitze. 
Die SPD, die" bisher nur sechzehn Abgeordnete 
in dem Landesparlament hatte, kann nun 21 
Abgeordnete entsenden. Die FDP'DPS, die 
seither mit der CDU die Regierungskoalition 
bildete, kcmnte nur vier Sitze gewinnen; sie 
hatte bisher sieben Mandate von den insge- 
samt fünfzig im Landtag inne. Ministerpräsi- 
dent Röder sagte am späten Abend nach der 
Verkündung des Endergebnisses, die Regie- 
rung werde auch künftig gemeinsam von der 
CDU und der FDP geführt werden. Die Koa- 
lition habe ihre Position um einen Sitz ver- 
bessern können. Im .«aarländischen Landtag 
wird die DDU nicht mehr vertreten sein, weil 
sie die Fünf-Prozent-Hürde nicht übersprin- 
gen konnte. Die SVP'CVP verlor von ihren 
sechs Mandaten vier. 

Von den Parteien in Bimn war die Wahl an 
der Saar als Test für die Bundestagswahl im 
Herbst bezeichnet worden. Die CDU erzielte 
— und das überraschte allgemein — ihren 
größten Stimmenzuwachs in den Städten und 
größeren Gemeindon, also nicht in den über- 
wiegend ländlichen Gemeinden. Sie aber 
waren gerade der Schwerpunkt des Wahl- 
kampfes der Christlichen Demokraten ge- 
wesen. In den größeren Gemeinden und 
Städten hatte die CDU bei den Kommunal- 
wahlen besonders schlecht abgeschnitten. Die 
SPD war in der Lage, den Stimmenanteil, 
den sie bei den Gemeinderatswahlen erzielt 
hatte, noch auszubauen. Im Vergleich zu den 
Landtagswahlen 1960 ist ihr .Stimmengewinn 
größer als der der CDU, Trozdem gelang es 
der CDU wieder, die größte Partei an der 
Saar zu werden. 

Die Wahlbeteiligung war mit 81,8 Prozent 
hoch gewesen. Sie war fast um drei Prozent 
höher als bei der letzten Landtagswahl vor 
vier Jahren. 

Keine Wurfsendungen vom 
5. bis 19. September 

Am 19. September 1965 wird der Bundestag 
neu gewählt. Die Erfahrung lehrt, daß aus 
diesem AnlaO Wurfsendungen in solclien 
Mengen eingeliefert werden, daß eine gleich- 
mäßige Behandlung nicht mehr möglich ist 
und der Eindruck einer scheinbaren Begün- 
stigung der einen oder anderen Partei ent- 
strfien könnte. Um Störungen des Dienstbe- 
triebes zu vermeiden, werden deshalb in der 
Zeit vom 5. bis 19. September 1965 keine 
Wurfsendungen zur Verteilung angenommen. 
Von der Sperre werden alle Wurfsendungen 
betroffen, und zv/ar auch solche, die niyht im 
Zusammenhang mit der Wahl stehen. Es wird 
deshalb empfohlen, Wurfsendungen rechtzeitig 
vor der befristeten Sperre einzuliefern. 

Afroasiatische Konferenz 
gescheitert 

Vorerst gescheitert ist der Versuch, eine 
Konferenz der afrikanischen und asiatischen 
Staaten zusammenzubringen. Die Konferenz, 
die jetzt nach den ursprünglichen Planen in 
Algier veranstaltet werden sollte, ist auf den 
Herbst vertagt worden. An einer in Algier an- 
gesetzten Außenministerkonferenz nahmen 
viele Staaten nicht teil. Außerdem hält in Al- 
gier — und das war mit entscheidend für die 
Vertagung — die Unruhe nach dem Sturz von 
Ben Bella an. Wenige Stunden vor der Außen- 
ministerkonferenz war am Konferenzsaal 
eine Bombe explodiert. Dabei wurden etwa 
vierzig Bauarbeiter verletzt. Vorübergehend 
sollen nach der Explosion zahlreiche Ägypter 
festgenommen worden sein, die sich auf dem 
Konferenzgelände außerhalb von Algier befan- 
den. Einige der Personen, darunter auch der 
ägyptische Bauleiter, sollen noch in Haft sein. 
Mit diesem Attentat schien die Sicherheit der 
Delegationen nicht mehr gewährleistet. 

Die Vertagung gilt in erster Linie als eine 
Schlappe der chinesischen Diplomaten. 

Erhard: Störversuche sind 
geplante Aktionen 

In den sowjetzonalen Störversuchen in Ber- 
lin sei von Anfang an nicht an „eine Kette 
von Zufällen geglaubt, sondern geplante 
Aktionen der Pankower Kommunisten" ge- 
.sehen worden. Das erklärte Bundeskanzler 
Ludwig Erhard gestern vor dem CDU/CSU- 
Fraktionsvorstand. Pankow habe die Absicht, 
die Zwei-Staaten-Theorie praktisch zu de- 
monstrieren. 

Kadar als Ministerpräsident 
zurückgetreten 

Der ungarische Partei- und Regierungschef 
Janosh Kadar ist gestern von seinem Amt als 
Ministerpräsident zurückgetreten. Er bleibt 
jedoch weiterhin erster Sekretär der Kommu- 
nistischen Partei. Nachfolger Kadars als Mi- 
nisterpräsident wurde sein langjähriger Stell- 
vertreter Gyula Kallai. Der Rücktritt Kadars 
war schon im letzten Herbst erwogen worden. 

Verschärfter Kampf in Vietnam 
Nordvietnamesische Vietcong-Einheiten ha- 

ben nach dreitägigen heftigen Kämpfen ge- 
stern das Distrikt-Hauptquartier von Tou 
Morong im Zenti'alhochland, etwa 450 Kilo- 
meter nördlich von Saigon, erobert. Ameri- 
kanische Flugzeuge setzten gestern ihre Luft- 
angriffe gegen Nordvietnam fort. Ziele waren 
diesmal Kasernen, Brücken, Lastkähne und 
Güterwagen. Über fünf Städten Nordvietnamg 
wurden insgesamt 2^i Millioner. Aufrufe zum 
Widerstand gegen das kommunistische Re- 
gime abgeworfen. 

Die Verteilung der Mandate im 
Saarländischen Landtag 

Von den 50 Mandaten im Saarländischen 
Landtag erhalten die CDU 23 (bisher 19), die 
SPD 21 (bisher 16) und die FDP/DPS 4 (7). 

Aussiedler. Im Grenzdurchgangslager Fried- 
land trafen in der vergangenen Woche 303 
Aussiedler aus den unter polnischer Verwal- 
tung stehenden deutschen Ostgebieten, acht 
Rückkehrer aus der Sowjetunion und elf aus 
Ungarn. Rumänien und Jugoslawien ein. 

Auch 1965 stehen 12 Millionen zur Verfügung 
Zusätzliche Mittel für die Wohnraumversorgung betagter Mitbürger 

Dem Wohnungsbau für alte Mitbürger 
kommt von Jahr zu Jahr größere Bedeutung 
zu. Der Bund bewilligt seit zwei Jahren zu- 
sätzliche Darlehen für den Bau von Alten- 
wohnungen. Dazu schreibt uns der Bundes- 
tagsabgeordnete Dr. Hol st Schmidt (Offen- 
bach): 

Der Wohnungsbau für alte Menschen wird 
auch in diesem Jahr wiederum mit zusätz- 
lichen Bundesmitteln gefördert werden, nach- 
dem von der sozialdemokratischen Fraktion 
erstmals im Mai 1963 20 Millionen DM bean- 
tragt worden waren. Dieser Betrag wird auch 
1965 nicht erreicht werden, da im Haushalt 
nur bis zu 12 Millionen zur Verfügung stehen, 
der gleiche Betrag, der 1964 nachträglich ein- 
gesetzt worden war. 

Mit den 12 Millionen, die für das laufende 
Haushaltsjahr vorgesehen sind, soll zusätzlich 
zu den zweckgebundenen öfferitlichen Bau- 
darlehen der Lander die Schaffung neuen 
Wohnraums für alte Menschen gefördert wer- 
den. Im Rah.men der verfügbaren Mittel wer- 
den für eine sogenannte ..Altenwohnung" bis 
zu 4000 DM als zusätzliche Bundesdarlehen 

gewährt. Wenn Wohnplätze in Altenwohn- 
heimen geschaffen werden, werden für eine 
Einpersonen-Wohnung bis zu 2.500 DM und 
bis zu 3500 DM für eine Zweipersonen-Woh- 
nung gegeben. Träger von Bauvorhaben, in 
denen betagte Mitbürger ein schönes und ihre 
speziellen Wünsche berücksichtigendes Heim 
für den Lebensabend finden können, sind bis 
jetzt vor allem gemeinnützige Baugenossen- 
schaften, karitative Organisationen und Ge- 
meinden. 

In einigen Gebieten allerdings scheinen zur 
Zeit die Mittel noch nicht genügend ausge- 
nutzt zu werden — vielleicht auch deshalb, 
weil die zusätzlichen Bi mdesdarlehen noch 
nicht allgemein bekarmt sind. Bis 1966 werden 
die 12 Millionen aber bei weitem nicht mehr 
ausreichen, weil der Bedarf an Altenwohnun- 
gen laufend steigt. In zehn Jahren wird es 
z. B. über 7.5 Millionen Mitbürger geben, di« 
das 65. Lebensjahr vollendet haben, das sind 
zwei Millionen mehr als heute. Darauf wird 
auch der Wohnu-ngsbau für alte Menschen 
Bücksicht nehmen müssen, der eine der gro- 
ßen Gemeinschaftsaufgaben unserer Zeit dar- 
stellt. 
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V/er langsam fährt . . . 
Kigciitlirli ist es immer etwas besctiämend 

fiji uns Menschen der Gegenwart, wenn wir 
erleben, daß eine alte Weisheit unserer Oroll- 
eltern in wenige Worte Rebracht alles das er- 
setzt. was wir in Büchern und Zeitschriften 
schreüjen und auf Filme bannen. 

Wer langsam führt, kommt auch ans Ziel 
— viele, die mit dem Kraftwagen in die 
Ferien fahren und mit hoher neschwindig- 
keit ihrem Z.iel zubrausen, werden sich dieses 
Satzes wieder erinnern, wenn plötzlich Warn- 
schilder auftauchen, die auf Engpässe hin- 
weisen, Polizeibeamte winken oder rot-weiße 
Zeichen vor Baustellen warnen. Dann kommt 
es plötzlich zu einem Dahinschleichen in lun- 
ger Schlange, die Zeit, die man gewinnen 
wollte, dadurch, daß man gefährlich schnell 
fuhr, zerrinnt, und jener bedächtig und ge- 
mächlich über Landstraßen rollende Fahrer 
ist vielleicht zu gleicher Zeit am Ziel. Er hat 
aber bestimmt seine Reise genos.sen, hat mehr 
von diesem ersten Ferientag gehabt als wir, 
die nur ans Überholmanöver dachten und uns 
über tauchende Lastwagenanhänger ärgerten. 

Wer langsam fährt, kommt auch ans Ziel — 
wie wahr ist dieses Wort. Man muß nicht 
gleich im Schritt-Tempo fahren, man sollte 
aber ab und zu mal an diesen Satz denken, 
wenn die Nadel am Tachometer allzu weit 
nach rechts wandert. Glückliche Rei.se! 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . , Frau Henny Birod. Im Singes. zum 77., 
Frau Anna Schnurrer, Beethovenstr. 4. zum 
81. und Frau Johanna Weber, Breslauer 
Straße 19, zum 77. Geburtstag am 30. B. 
. . , Herrn Hugo Runkel, Goethestraße 66, 
zum 78. Geburtstag am 1., Juli 

Den Geburtstagsjubilaren wünscht auch die 
LZ weiterhin alles Gute. 

* Silberhochzeil. Herr Dr. Berthold Mehne 
und Frau Katharina geb. Loos. Mörfelder 
Landstraße 23, feiern am heutigen Dienstag 
silberne Hochzeit. Wir gratulieren. 

Förderer des Wanderns ausgezeichnet 
Zwei Langener Mitglieder des Odenwald- 

clubs wurden bei dem diesjährigen Wander- 
tag in Hardheim bei Walldürn ausgezeichnet. 
Das Ehrenzeichen lür treue Clubarbeit in 
Silber erhielt Ernst Fink. Heinrich Heim er- 
hielt die gleiche Auszeichnung sogar in Gold. 
Insgesamt wurden fast hundert Männer und 
Frauen ausgezeichnet. 

Sommersingen 
in der Martin-Luther-Kirche 

Am Freitag, dem 2. Juli, findet um 20 Uhr 
Ira großen Saal des Gemeindehauses der 
Martin-Luther-Kirche ein Sommersingen statt. 
Die Gestalter die.ser sommerlichen musika- 
lischen Stunde sind der Langener Instrumen- 
talkreis mit Orchester und kleinem Chor, 
Elisabeth Schubert (Sopran) und der Kirchen- 
chor an der Martin-Luther-Kirche. In Form 
einer „Offenen Singstunde" soll mit allen An- 
wesenden eine Reihe alter und neuer l^ieder 
erarbeitet werden. Den Rahmen dieses Sin- 
gens bilden Lieder m neuen Sätzen. Der Ein- 
tritt ist frei. Zu diesem Sommersingen wird 
recht herzlich eingeladen. 

Bewaffneter Einbrecher gestellt 
Am frühen Freitagmorgen wurde der 

Stadtpolizei telefonisch mitgeteilt, daß sich 
Einbrecher auf dem Gelände der Firma Auto- 
Schroth aufhielten. Eine Streite konnte dort 
einen 26 Jahre alten Mann aus Frankfurt 
lestnehmen. In seinem Besitz wurde eine 
schußbereite Pistole mit sieben Schuß schar- 
fer Munition gefunden. Einen Waffenschein 
besitzt der Täter selbstverständlich nidit. 

Der Dieb war mit einem Kombiwagen an 
den Tatort gefahren, wo er sich gewaltsam 
Zutritt zu dem Lager und der Werkstatt ver- 
sdiaffte. Dort raffte er vier Autoradios, vier 
Reifen, vierzehn Stoßdämpfer und andere 
Zubehörteile im Werte von rund 2500 Mark 
zusammen. Kurz vor der Abfahrt wurde er 
von der Polizei überrascht. 

Der Haftrichter sdilckte den jungen Mann 
in die Haftanstalt Darmstadt, Sein Fahrzeug 
wird wahrscheinlich von Staats wegen sicher- 
gestellt. 

TV-Spielmannszug fliegt über Hessen 
Bei einem Wettbewerb der Spielmannszüge 

«uf dem Rhein-Maln-MiHtärflu^afen kam am 
Samstae der Spielmannszug des Turnvereins 
1861 Langen unter der Stabführung von Frie- 
det Breidert auf den zweiten Platz. Er ge- 
wann damit einen einstündigen Hundflug mit 
•iner amerikanischen Maschine über Hessen. 
An dem Flug werden alle 48 Spielleute teil- 
nehmen können. Am Mittwoch wird Breidert 
mit Oberstleutnant Lammert zu einer Bespre- 
chung wegen des Fluges zusammeiikommen, 
der wahrscheinlich Mitte Juli stattfindet. 

Den ersten Preis holte sich der Fanfarenzug 
Rot-Weiß Walldorf, Er gewann den Pokal und 
damit eine Reise mit dem Flugzeug zur Ver- 
kehrsausstelluna In München. Uber die Be- 
wertung waren die Langener etwas enttäuscht, 
ihr Arger verflog jedoch rasch, schließlich 
war es der erste derartige Wettbewerb, der 
auf dem Flughafen ausgetragen wurde. An 
dem Treffen nahmen mehrere hundert Zu- 
gchauer teil. 

In der Kiesgrube ertrunken? 
Der an der Kiesgrube Sehring tätlfe Nacht- 

wäditcr teilte in der Nacht zum Freitaf? mit, 
daß am Ufer der Grube BckleldunRSstiicke 
eines amerikanischen Soldaten gefunden 
worden seien. Nach den Angaben eines Ang- 
lers lugen sie bereits um 15 Uhr an der Stelle, 
an der sie entdeckt wurden. Die Stadtpolizei 
verständigte die Air-Police auf dem Rhein- 
Main-Militärflughafen. Sie bat die Frank- 
furter Berufsfeuerwehr um Unterstützung. 
Bereits in der Nacht suchte eine Taucher- 
gruppe der Frankfurter Berufsfeuerwehr von 
Schlauchbooten aus den See al). Krfolglos 
mußte die Aktion nach einigen Stunden ab- 
gebrochen werden. Am Freitag wurde dann 
die Tauchergruppe luiciimals eingesetzt. Die 
Männer su(iiten l>is in die Nachniittags- 
stunden hinein, konnten aber nichts ent- 
decken. Die amerikanische Air Police ent- 
schloß sich daraufhin, einen Posten einige 
Tage lang an die Grube zu stellen, damit so- 
fort bekannt wird, wenn die liCiclie auftaucht. 

Dieses Unglück zeiRt. wie gefährlich das 
Buden in den Kiesgruben ist. Ks ist nacli wie 
vor verboten, wenn sich aucli Hunderte um 
die Schilder nicht kümmern. Am Samstag 
mußte die Polizei zahlreiche gebührenpflich- 
tige Verwarnungen erteilen. 

Anemonenweg wird nicht Spielstraße 

Verschiedene Anwohner dos Anemonenwegs 
hatten den Magistrat in einem Schreiben ge- 
beten, den Anemonenweg zur Spielstraße zu 
erklären oder aber eine Geschwindigkeitsbe- 
grenzunß anzuordnen mit einem Hinweis auf 
spielende Kinder. Das Ansinnen der Anwoh- 
ner wurde damit begründet, daß es in dor 
Wohnstadt an einem Kindergarten und an 
einem Spielplatz fehlt, so daß die Kinder auf 
die Straße angewiesen seien. 

Ein anderer Anwohner hat sich in einer 
sehr ausführlich gehaltenen Eingabe ganz 
entschieden gegen den vorerwähnten Antrag 
gewandt. Es wurde darauf hingewiesen, daß 
der Lärm der sieh in dieser Straße zusam- 
menfindenden Kinder bereits .jetzt schon so 
stark sei, daß man sich in der i'igenen Woh- 
nung kaum mehr unterhallen könne. Die 
Lärmbelästigung sei unerträRlich geworden. 
Der Anwohner wies ferner auf die Gefahren 
hin. die .selbst dann noch bestünden, wenn 
diese Straße zur Spielstraße erklärt würde. Im 
übrigen sieht er in dem von deii Anwohnern 
eingereichten Antrag den Zweck, die bis jetzt 
bestehende Lärmbelästigung als zulässig zu 
legalisieren. 

Der Magistrat beschloß, die Angelegenheit 
dem Verkehrsau.s.schuß mit der Empfehlung 

Sportwerbenachmittag der SSG 

Die Kinder- und Jugendabteilungen präsentieren ihr Können 

Die nächste Veranstaltung im Kalender der 
Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e. V, 
Langen ist der Sportwerbenaehmiaag arn 3. 7, 
auf dem Sportgelände der SSG. An diesem 
Nachmittag möchte die SSG einen kleinen 
Querschnitt von dem geben, was in den Kin- 
der- und Jugendabteilungen gelernt wurde. 
Leider ist es ja nicht mehr möglich, mit all 
den Kindern in einen Saal zu gehen. So hof- 
fen denn die Verantwortlichen mit den jungen 
Akteuren der SSG, daß Petrus auch am kom- 
menden Samstag ein Einsehen hat und gutes 
Wetter schickt. 

Was soll an dem Samstagnachmittag ge- 
boten werden? Der Nachmittag wird durch 
eine kleine Ansprache des 1. Vorsitzenden 
Brehm eröffnet, der die unter Vorantritt des 
Spielmannszuges aufmarschierten Jugendlichen 
begrüßen wird. Dann rollt das runde Leder. 
Die Schülerfußballer der SSG werden in 
einem Freundschaftsspiel den Schülern des 
FV 06 Sprendlingen gegenüberstehen. Zu 
gleicher Zeit beginnen leichtathletische Drei- 
kämpfe, bestehend aus Lauf, Wurf und 
Sprung. Den Wettkämpfern ist Gelegenheit 
geboten, das Leistungsabzeichen des Leicht- 
athletikverbandes zu erwerben. Ewald Räu- 
ber. der Leiter der Jedermannsturner in der 
SSG, leitet die Leichtathletikkämpfe. Er ist 
auch Abnahmeberechtigter für das Sportab- 
zeichen. 

Nach dem Fußballspiel der Schüler werden 
die Kinder von 7 bis 10 Jahren der Turnab- 
teilung eine „Bunte Wiese" zeigen. Die Eltern 
werden Gelegenheit haben, die Kinder beim 
Kastenspringen, am Trampolin usw, zu sehen. 

Nach den Kindern haben dann die B-.Iugend- 
lichen der SSG-Handballer Gelegenneit, ihr 
großes Können zu zeigen, das sie bereits heute 
auszeichnet. Der Gegner wird die 13-Jugend 
des TV Seeheim sein. Während des Spieles 
gehen die Leichtathletikübungen weiter, so 
daß alle Gelegenheit haben, den Dreikampf 
zu ab.soivieren. Die Schülerinnen der älteren 
.Tahrgänge werden dann am Barren und am 
Trampolin zu sehen sein. Mit diesen Mädchen 
hat die SSG eine ausgezeichnete Nachwuchs- 
riege. Nach den Turnvorführungen finden 
Staffelwettbewerbe statt. Mannschaften der 
Fuß- und Handballabteilung, der Skigilde, der 
Turner und des Spielmannszuges werden um 
den Sieg kämpfen. Danach findet die Sieger- 
ehrung statt, ehe die B-Jugend der Fußball- 
abteilung mit einem Freundschaftsspiel ge- 
gen den FSV Frankfurt das Programm be- 
schließt. 

Alle Freunde und Interessenten sind schon 
heute eingeladen, den Jüngsten aus der SSG 
eine gute Zuschauerkulisse zu geben. 

Wer möchte das Sportabzeichen 
erwerben? 

Die SSG möchte ihren Mitgliedern und dar- 
über hinaus auch anderen Interessenten, die 
nicht Mitglied des Vereins sind, Gelegenheit 
geben, das Sportabzeichen zu erwerben. Wäh- 
rend des Sportwerbenachmittags und danach 
ist Gelegenheit geboten, die Leichtathletik- 
übungen zu absolvieren. Interessenten wollen 
sich am Samstagnachmittag beim Kampfge- 
richt melden. 

Parkuhren am Wernerplatz 
Nach einem Beschluß der Stadtverordneten- 

versammlung werden auf dem Wernerplatz 
zwischen der Friedrich-Ebert-Straße und der 
Mierendorffstraße Parkometer aufgestellt. In 
der Begründung der Magistratsvorlage hieß 
es: „Der Parkplatz auf dem Wernerplatz ist 
durch Dauerparker fast ständig belegt. & 
handelt sich dabei entweder um Anlieger, die 
ihi-e Fahrzeuge über längere Zeiträume cioit 
abstellen oder um Pendler der Bundesbahn, 
die ihre Wagen tagsüber auf dem Wernerplatz 
belassen und sie abends wieder abholen. Der 
Paikraum wird dadurch dem Zwecke entzo- 
gen, für den er von allem Anfang an gedacht 
war. 

Eine Beseitigung des augenblicklichen Zu- 
standes ist nur durch die Aufstellung von 
Parkuhren möglich. Die erforderlichen Mittel 
sind im Haushaltplan 1965 veranschlagt. 

Der Verkehrsausschuß hatte sich dem Vor- 
schlag ange.schlossen. Zu einer Disku.ssion 
kam es im Stadtparlament über diese Frage 
nicht. 

Siebzehn Meter mitgeschleift 
Ein Radfahrer wurde auf der Bahnstraße 

in der Nähe der Metzgerei Klingler von einem 
Personenwagen erfaßt und siebzehn Meter 
weit mitgeschleift. Der Radfahrer war vor- 
schriftsmäßig auf dem Radweg gefahren. Der 
Autofahrer, ein älterer Mann, war auf die 
linke Fahrbahnseite geraten. Mit schweren 
Verletzungen mußte der Zweiradfahrer in 
das Krankenhaus gebracht werden. 

An "Her Unfallstelle hatten hilfsbereite Lan- 
gener sofort ein Kissen und eine Decke für 
die Erste Hilfe zur Verfügung gestellt. Die 
Gegen.stände können im Rathaus abgeholt 
werden. 

Krxiehuns mit dem Messer 
In der Nacht zum Freitag wurde der Stadt- 

polizei gemeldet, daß ein Mann im Leukerts- 
weg stark randaliere und seinen Sohn mit 
dem Messer bedrohe. Der Vater wurde von 
den Beamten eindringlich zur Ruhe emnahnt. 

* Ein Mopedfahrer erfaßte in der Rhein- 
straße einen Fußgänger, der ein Fernsehgerät 
trug und die Fahrbahn überqueren wollte. 
Bei dem Zusammenstoß wurtien beide Män- 
ner verletzt. Der Pas.sant mußte in das Kreis- 
kranken haus gebracht werden. 

• Auf einer Olspur in der südlichen Kurve 
QC-r Fahrgasse kam ein Mann mit einem 
Motorroller ins Rutschen. An dem Zweirad 
entstand ein Schaden von etwa hundert Mark. 

Freitod. Im Walde zwischen Messel vmd 
Oftenthal hat sich ein VOjähriger Mann aus 
Messel am Hochsitz eines Jägers erhängt. 

m i * 

zu/.iileilon, don Weg zu keiner Spielstraße 
zu erklären. Der Verkehrsuusschuß scliloU 
sich die.ser Auffassung an. Kr empfjthl der 
Stadtv(M*ordnetenver.samtTilung, den Atjcnio- 
nenwc'K aus vcrkehn^^lechMischcn GründcMi 
nicht zu einer Spiclstraßo zu oi klärcn. Diesen 
Rat nahmen die StncUväler an. 

Wächter für Autos und Fahrräder gesucht 
Die Stadlverwaltung Lungen sucht für die 

Rcwachung der Autos und Fahrriider am 
Schwimmstadion einen Wüchler. Ks können 
sich auch Rentner für diese Aufgabe melden, 
die zur Unt(M"stülzun« mindestens eiru? Hilfs- 
kraft zur Verfügung haben. Meldunuen sind 
on die Stadtverwaltung zu richten (siehe auch 
amtliche Bekanntinachunji in der hcuti.^en 
AusRab(^). 

Zufälliges Zusammentreffen 
Der Besitzer eines Schlagzeuges traf am 

Freitag im I.nngeuer Schwitnnistadion einen 
amerikanischen Soldaten an, der ihm in Wall- 
d(jrf in einer CJuststätte sein Instrument be- 
schädigt hntte und dann geflohen war. Die 
Langener Polizei naiwii den Ausländer fe.st 
und übcrgnb ihn der Air Police. 

Experimente mit Feuerwerkskörpern 
Zwei juiige Männer schwer verletzt 

In der Nacht zum Samstag gegen 0.20 Uhr 
hantierten mehrere JiigendlicJie und ein 
Mädchen auf dem IMatz des l. FC Langen 
mit einem großen F'eiierwerkskörper. der von 
der Silvesternacht übrig gehliel)en war. Die 
Amateur-Feuerwerker schoben ihn in ein 
Kohr, das sie an beiden Fnden verschlossen. 
Bei der Kntzündung des Feuerwerkskörpers 
explodierte das Kohr. Zugleich zerplitterte 
ein lloizpfahl. Die Splitter flogen im Umkreis 
von zwanzig Metern umher. Kinige trafen 
einen Neu-isenburger und einen Langener. 
beide zwanzig Jahre alt. Sie wurden so schwer 
verletzt, daß sie in das Kreiskrankenhaus zur 
stationären Behandlung eingewiesen werden 
mußten. 

Jeep der MP gestohlen 
Die Darmstädter Polizei bat in der Nacht 

zum Montag ihre Kollegen in Langen, sich 
bei der Fahndung nach einem Jeep zu be- 
teiligen, der der amerikanischen Militär- 
polizei gestohlen worden war. Der Jeep hat 
das Kennzeichen A 34. 

Waldsee bei Gravenbruch forderte 
Hestern zwei Todesopfer 

Im nahen Waldsee bei Gravenbruch er- 
tranken gestern beim Baden zwei Menschen: 
ein neunjähriger Junge aus Gravenbruch und 
ein 31jähriger marokkanischer Gastarbeiter. 
Beide konnten nicht schwimmen. Das Baden 
in dem See ist z. Zt. wegen Bauarbeiten ver- 
boten. 

* Vermißt. Eine 28 Jahre alte Dame, die in 
der Berliner Allee wohnt, ist am 12. Juni in 
Celle bei ihren Eltern abgereist, aber bisher 
noch nicht in Langen eingetroffen. 

* Infolge Unaufmerksamkeit geriet in der 
Woogstraße ein Autofahrer am frühen Mon- 
tagmorgen auf die linke Fahrbahnseite. Dort 
kollidierte er mit einem parkenden Personen- 
wagen. 

* Einen Sachschaden von 1600 Mark notierte 
die Polizei nach einem Zusammenstoß von 
zwei Autos auf der Kreuzung Sehretstraße 
Darmstädter Straße. Beide Wagen wurden 
von Damen gesteuert. 

* Unter Alkoholeinfluß stand ein I.i>ngener 
Autofahrer, der am Freitag in der Rathaus- 
kui-ve einen anderen Fahrer gefährdete. Di .• 
Polizei stellte fest, daß der rücksichtslo.se 
Kraftfahrer unter Alkoholeinfluß stand. Sie 
veranlaßte die Entnahme einer Blutprobe. 
Der Führer.schein wurde einbehalten. 

* Rowdies haben in der Elisabethenstraße 
an mehreren Personenwagen die Außenspiegel 
und Antennen abgerissen. 

* Schlafend wurde am frühen Nachmittag 
an der Eli.sabethenstraße Westendstraße ein 
etwa zwei Jahre alter Junge von einem Lan- 
gener angetroffen. Da das Kind seine Adresse 
nicht sagen konnte, griff die Stadtpolizei ein. 
Gegen 17.3U Uhr hatten die Beamten die 
Eltern ermittelt. 

Photo PtannemuHer, Dreioichenhain 

Jago - Weltbester Dobermann 
Jakob Bambach, Dreieichenhain, Industrie- 

straße, nahm am 19. und 20. Juni in Brünn/ 
Tschechoslowakei mit seinem Sch, H. II 
Jago von Fürstenfeld", 4 Jahre alt, an der 

Welthunde-Ausstellung teil. Unter stärkster 
internationaler Konkurrenz und auch unter 
den Siegerhunden konnte sich „Jago" als 
weitbester schwarz-roter Dobermann-Rüde 
placieren. Der Erfolg kommt nicht von un- 
gefähr. Das Tier hat bereits bedeutende Er- 
folge im In- und Ausland erzielt. So war es 
zweimal Hessischer Landessieger und einmal 
Bayerischer Landessieger. Es besitzt außer- 
dem zwei Anwartschaften auf das internatio- 
nale Schönheits-Championat. Außerdem war 
„Jago" zweiter Europasieger in Straflbiirg, 
und in Luxemburg erster in der Gebrauclis- 
hunde-Klasse. .,Jago" ist nicht nur ein aip- 
gesprochener Schönheit.shund, er ist auch im 
Besitz von zwei mit Erfolg abgelegten Schutz- 
hunde-Prüfungen. Seine Vererbungskraft ist 
groß und bedeutend, so daß schon jetzt Nach- 
kommen mit Anwartschaften auf das inter- 
nationale Schönheits-Championat versehen 
sind. Der Besitzer ist stolz darauf und darf 
es bei so einem Klassehund auch sein. 

• Städtische Bühnen Frankfurt-Main. Am 
3 7. 65 beginnt die Vorstellung der „Pique 
Dame", Musikaliscties Drama nach Puschkin 
Peter I. Tschaikowsky, um 20 Uhr. Der Bus 
fährt zu dieser Vorstellung um 19 Uhr in 
Langen ab.. 

Peter und Paul 
Seit altersher schenkt der Landir.ann dem 

Wetter am 29. Juni, am Tage der Heiligen 
Petrus und Paulus, dem Wetter besondere 
Beachtimg. Er wünscht sich Wärme und 
Sonnenschein, denn „schön zu St. Peter und 
Paul füllt Tasche und Maul". Über die Witte- 
rung des kommenden Winters soll dieser Tag 
ebenfalls Auskunft geben; „Lsfs am Peters- 
tage heiß, dann wird der Winter lange weiß". 
Regnet es jedoch am St. Petersta^e. dann 
„drohen dreißig Regentage", und ein anderer 
Spruch behauptet „dann regnet es deri Bäk- 
kern in den Trog und den Weibern in den 
Suppenhafen". Die Tatsache, daß der Himmel 
häufig an diesem Tage einen Regenguß auf 
die Erde sehiclA. erhärtet eine andere Bauern- 
regel: ..Petrus und Paulus schwimmen ent- 
weder im Schiff daher oder im Schiff dahin!" 
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Amtliche Bekanntmachungen 

Neunte Musizierwoche in Geislitz 

90 Kinder nehmen daran teil / Vertreter der Schulen und Gemeinden zu Besuch 
Aus LanRcn, Drcicichenhain, Giitzenhain und Biichschlag kommen die neunzig Schü- 

lerinnen und Schüler, die zur Zeit an der neunten Musizlerwoche in Geislitz teilnehmen. Bei 
ihnen weilen die Lehrer Adolf Kollbachcr aus Langen, Heinz Berck aus Drcicichenhain und 
Itolf liiert aus Burhschlaß. Sie haben sich um die musische Erziehung der Kinder groRe Ver- 
dienste erworben. Unterstützt werden sie vonStudentinncn der Hochschule für Erziehung 
In Gießen und von der Jugendgruppenleiterin Brigitte Eich aus Offenhacli. 

der dann Volkstänze. Die Gäste, die auch 

Die Zukunft hat sciion begonnen - 

auch in unserer Heimat 

Vier-Tage-Lehrgang der Naturfreunde im Riedbergheim 

Bürgermeister Wilhelm Umbach, die stoli- 
vcrtretcnde Stadtverordnelcnvorsteherin Frau 
Mönch-Llebner, Rektor Paul Kichert, der Göt- 
zenhainer Bürgermeister Wilhelm Lenhardt 
und Rudolf Miedlank, Rektor in Götzenhain, 
sowie Lehrer .lakob Sohn aus Dreieichenhain 
haben nun die Kinder besucht, um sicli um- 
zuschauen, wie es ihnen ergeht. Sie wurden 
von den Scliülerinnen und Schülern mit fröh- 
lichen Klängen begrüßt. Heinz Berck wies bei 
seiner Begrüßung darauf hin, daß auf Grund 
der Zugehörigkeit zum Schulverband Dreieich 
zum erstenmal an diesen Musizierwochen 
auch Kinder aus Götzenhain teilnehmen. An- 
liegen der seit nunmehr acht Jahren an dieser 
Aufgabe wirkenden Lehrer sei es, den Kin- 
dern Volkslieder und Volkstänze zu vermit- 
teln in einer Umgebung, die zu erholsamen 
Wanderungen einlade. Die Erfahrung habe 
gezeigt, daß die Schülerinnen und Schüler 
immer einen starken Eindruck mit nach 
Hau.se nähmen. Im Namen der Kinder dankte 
Berck dem Land, dem Kreis und den Kom- 
munen für die großzügige finanzielle Unter- 
stützung, welche die Musizierwochen ermög- 
lichten. 

Dann zeigten die Schüler ihr Können. Sie 
Bangen Kanons, mehrstimmige Lieder, beglei- 
tet von Streichern und Orff sehen Instrumen- 
ten, Vor der Jugendherberge zeigten die Kin- 

Grüße von Bürgermeister Hans Pfrommer 
(Dreieichenhain) und Bürgermeister Hans 
Meudt (Buchschlag) übermittelt hatten — 
beide waren verhindert gewesen —, beteilig- 
ten sich dabei. Die Zeit schritt im Fluge vor- 
wärts. Bald war es Zelt zum Mittagessen. Es 
gab Fisch, Kartoffeln, rote Beete und Pud- 
ding. Nach dem Essen wurde die Post verteilt 
— jeweils ein spannender Moment für die 
kleinen Gäste. Während der Mittagsruhe der 
Kinder plauderten die Erwachsenen bei einer 
Tasse Kaffee. Am Nachmittag verabschiedeten 
sich dann die Besucher von den Schülerinnen 
und Schülern. Die Heimreise aus dem Spessart 
gab Gelegenheit, über die Erlebnisse zu spre- 
chen. Die Besucher wunderten sich, daß die 
Zehnjährigen den Text eines finnischen Volks- 
liedes bereits teilweise beherr.sehten. Die Kin- 
der hatten sich sehr schnell zu einem viel- 
stimmigen Chor zusammengefunden. 

Bei dem Besuch gab Lehrer Kollbacher eine 
kleine Anekdote zum Besten: Auf dem Tages- 
programm, das jeweils an einer Tafel ange- 
schlagen ist, habe „V/anderung nach Bayern" 
gestanden. Die Kinder seien darüber auf- 
geregt gewesen, denn das sei doch viel zu 
weit. Ein Madchen fragte, ob es einen Ausweis 
an der Grenze brauche. Nun, die bayerische 
Grenze verlauft ja durch die Walder des 
Spessarts. 

Neunzig Schulkinder aus Langen, Dreieichenham, Buchs^lag und Gotzenham verbrmgtn 
zur Zeit bei der neunten Musizierwochc m Geislitz schöne Tage. Ijnser Bild zeigt die 
Lehrer Adolf KollbacJier (Langen) und Heinz Berck (Dreieidienhain) btim Verteilen der 
Post nach dem Essen. Hinter dem Mäddien (halb verdeckt) sitzt Bürgermeister Wilhelm 
Umbach. 

Flaschenöffner mit Tücken 
Wer einen edlen Tropfen trinken will, der 

muß zuvor die Flasche öffnen. Und wer es 
des öfteren tut, sorgt zunächst für einen guten 
Flaschenöffner. Es gibt davon eine große Aus- 
wahl, vom einfachen T-fömiigen Holzgriff 
mit Spirale bis zu solchen mit ausgeklügelten 
Mechanismen und sogar „automatischen" mit 
Drucksystem. Liebhaber guter Getränke 
mögen für ihre flüssigen Genüsse vielleicht 
mit den raffinierteren Ausführungen lieb- 
äugeln. Aber da ist Vorsicht geboten. 

Der let/te Schrei auf dem Gebiet dieser 
automatischen Flaschenöffner, ein Gerät, das 
mit Hilfe von Kohlensäurepatronen den Kor- 
ken aus der Flasche „schießt", ist nicht das Ei 
des Kolumbus. Da der Druck der Kohlensäure 
oft stärker als die Widerstandsfähigkeit der 
Flaschen ist, kann es passieren, daß einem die 
Flasche in tausend Splittern ins Gesicht fliegt. 
Besonders anfällig gegen solche Korkenzieher 
sind bauchige Flaschen oder solche, die aus 
dünnem Glas bestehen oder nicht ganz gleich- 
mäßig geblasen sind (wer kann das schon be- 
urteilen außer den Fachleuten!) Chianti- 
flasclien z. B. können diesem Druck über- 
haupt nicht standhalten, wie in Versuchen 
festgestellt wurde. Wenn auch bei vorsichtiger 
Anwendung nach Gebrauchsanweisung ein 
Zerplatzen gewöhnlicher Weinflaschen kaum- 
wahrscheinlich ist, so kann es mit Sicherheit 
nicht ausgeschlossen werden. Das sagen die 
Experten: Dazu kommt noch, daß das Gerät 
in Kinderhand gefahrlich, und der ständige 
Ersatz von Kohlensäurepatronen erforderlich 
ist. Unfälle mit schweren Handverletzungen 
und sogar Bauchwunden haben die Wächter 
für Unfallschutz auf den Plan gerufen, um 
vor dem Gebrauch solcher aus dem Ausland 
kommender Geräte zu warnen. 

Für das Flaschenöffnen sind so viele harm- 
lose Korkenzieher im Handel, daß selbst für 
Gasthäuser mit Hochbetrieb die Möglichkeit 
besteht, mechanische Flaschenöffner oder 
Korkenheber zu gebrauchen. Wem die ein- 
fachen Korkenzieher nicht genügen, der hat 
die Auswahl, sich solche zu kaufen, die ge- 
währleisten, daß der Kork nicht abbricht. 
Viele sind so konstruiert, daß sie mit einem 
Ring auf die Flasche aufgesetzt werden und 
dann durch Drehen oder durch Hebeldruck 
den Korken heben. Ein neues Modell pumpt 
mit Hilfe einer Hohlnadel den Korken mit 
einem kleinen Knall aus der Flasche. Ein 
lustiges Spielzeug für fröhliche Stunden, aber 
ohne Gefahr, weil der Kork aus der Flasche 
gehoben wird, wenn der erforderliche Druck 
erreicht ist, ohne die Flasche zu zerstören. 

Man sieht, auch für fröhliche oder besinn- 
liche Stunden sollten die Vorbereitungen mit 
Bedacht getroffen werden. 

Schon bei der Gründung der Naturfreunde- 
bewegung im Jahre isns wurde als Grund- 
satz verkündet, das Wandern nicht als 
Selbstzweck, sondern als Mittel zum Zweck 
zu pflegen. 
Dem arbeitenden Men.schen sollte beim 

Wandern das Rüstzeug vermittelt werden, das 
ihn befähigt, die natürlichen Zusammenhänge 
der Menschheitsgeschichte zu erkennen und 
damit alle politischen, wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Vorgänge in der mensch- 
lichen Geschichte in seiner Umwelt richtig 
beurteilen zu können, um daraus die Erkennt- 
nisse und die Kraft für die Arbeit zum Wohle 
aller Menschen zu ziehen. 

Die intensive Bildungsarbeit der Natur- 
freunde dient der steten Fortbildung und bil- 
det einen wichtigen Teil zur Erreichung dieses 
Zieles. 

In den Tagen vom 17.—20. Juni fand sich 
eine aufnahmefreudige Gemeinschaft inter- 
essierter Naturfreunde im Riedbergheim der 
Naturfreunde am Fuße des Frankensteins bei 
Eberstadt zu einem 4-Tage-Lehrgang zusam- 
men, in der das Thema behandelt wurde. 

Das Gesamtthema war in folgende Themen 
unterteilt: 

1. Tag: Die natürlichen Lebensgrundlagen. 
2. Tag: Die Lebensbedingungen des Men- 

schen im Rhein-Main-Gebiet, gestern — heute 
— morgen. 

3. Tag: Ganztagswanderung im Odenwald. 
4. Tag: Die Raumordnung im Rhein-Main- 

Gebiet. 
Als Referenten, bzw. als Wanderführer 

waren gewonnen worden: Wanderfreund und 
Diplombiologe Dr. Trentepohl, Darmstadt; 
Lehrer Kirchener .Darmstadt-Eberstadt; Zoo- 
loge Dr. Feustel vom Landesmuseum in Darm- 
stadt; Stadtbetriebs-Oberinsp. Ziplak, Darm- 
stadt; Wanderfreund Kurt Dünkel, Darmstadt; 
Dr. Bernatzki, Ffm., als Beauftragter des 
Reg.-Präsidenten in Wiesbaden für Natur- 
schutz und Landschaftspflege, 

Alle Vorträge der Referenten wurden v/ir- 
kungsvoll unterstützt durch Lichtbilder, Wan- 
derungen, Besichtigungen und Führungen un- 
ter Anleitung der genannten Referenten und 
Wanderführer. 

Dabei wurden in den Lehrgangstagen u. a. 
der geologische Aufbau und die Entwicklung 
der Pflanzendecke unter Berücksichtigung der 
klimatischen Verhältnisse im Rhein-Main- 
Gebiet eingehend behandelt. 

Neben den Lehrwanderungen in den Eber- 
städter Naturpfad und zu dem letzten Hoch- 
moor in unserem Gebiet — dem Schannen- 
bacher Moor — im Odenwald wurden u. a. 
das Darmstädter Klärwerk besiciitigt und das 
Hessische Landesmuseum in Darmstadt unter 
Führung von Dr. Feustel besucht. Der letzte 
Tag, am 20. 6. 6,'; brachte den Höhepunkt und 
krönenden Abschluß des Lehrganges, In dem 
Beauftragten des Heg.-Präsidenten in Wies- 
baden für Naturschutz und Landschaftspflege, 
Herrn Dr. Bernatzki, Ffm., war ein Fachrefe- 
rent gewonnen worden, der alle Fragen des 
Landschaftsschutzes und damit der Gesund- 
erhaltung der Menschen nicht nur aus lokaler 
Sicht behandelte, sondern den gespannten Zu- 
hörern diese drängenden Probleme in ande- 
ren Ländern und Kontinenten "näherbrachte. 
Untermauert und anschaulich durch Licht- 
bilder dargestellt, bewies Dr. Bernatzki. daß 
es nur durch sinnvolles Zusammenwirken 
aller zustandigen Stellen möglich sein wird, 
trotz der beängstigend zunehmenden Indu- 
strialisiening unseres Lebensraumes noch 
Möglichkeiten des Schutzes der Landschaft 
und der Natur auszuschöpfen und damit vor 
allem der drohenden Versteppung unseres 
Raumes zu begegnen. 

Besonders auf die anwesenden Jugendlichen 
machten die Ausführungen des Sprechers tie- 
fen Eindruck. Dr. Bernatzki nannte amtlich 
durch Fachstellen ermittelte Zahlen, die einen 
düsteren Ausblick auf die Zukunft bieten und 
die die gesamte Bevölkerung in Alarmstim- 
mung versetzen müßten. 

Der Vortrag von Dr. Bernatzki wäre wert, 
ihn breiten Kreisen der Bevölkerung zugäng- 
lich zu machen. Besonders Menschen, die im 
Interesse der Allgemeinheit als gewählte Ab- 

geordnete oder im Dienst für die üffenllich- 
keit tätig sind und die künftige Entwicklung 
entscheidend mitbestimmen, wäre dieser Vor- 
trag ein bedeutender Gewinn, dor ihnen wert- 
volle Erkenntnisse für ihre Arbeit vermittelt 
hätte. 

Wer die Vorträge in der vergangenen Ge- 
sundheitswoche des Deutschen Roten Kreuzes 
besucht hat, dem bedeutet dieser Vortrag eine 
wertolle Ergänzung seines Wi.ssons um das 
Problem „Natur und Mensch in Gefahr." 

In der abschließenden Aussprache über die 
Beurteilung und Abwicklung des ge-samten 
Lehrgangs waren sich die Teilnehmer einig, 
daß noch sehr viel zur Aufklärung getan wer- 
den muß, wenn sich die Erkenntnis der Er- 
haltung der Natur und des Landschafts- 
schutzes in breiten Bevölkerungskreisen 
durchsetzen soll. Vor allem aber müßten nach 
der Meinung des Verfa.ssers die sogenannten 
Massenmedien — Rundfunk und Presse — 
diese für den Bestand der Erhaltung der 
natürlichen Lebensgrundlagen so wichtigen 
Probleme der Bevölkerung nähergebracht 
werden. Nur dadurch kann sich eine Kraft 
entwickeln, an der manche Verantwort- 
liche, die der Macht des Geldes unterliegen, 
nicht vorbeigehen können. Den dunklen Kräf- 
ten der Zerstörung und der Planlosigkeit, die 
immer gewaltigere Kriegsmaschinen zur Zer- 
störung allen Lebens erzeugen, und die Natur 
vergewaltigen, sollte klargemacht werden, daß 
sich die Natur und das Leben über alle 
künstlichen Hindernisse hinweg.setzen Die 
guten und lebensbejahenden Ideen sollten 
sich als stärker erweisen und die zerstöreri- 
schen Kräfte in die Schranken verweisen. 

Der Bezirksleiter des Main-Spessart-Bezirks 
der Naturfreunde, Wanderfreund Helmut 
Buckpech, Offenbach, war dem Lehrgang ein 
guter Leiter und verstand es, die rege und 
manchmal sehr lebhafte Aussprache immer in 
richtige Bahnen zu lenlten. 

Dali die „Freizeiten" immer durch Lieder 
und Gitarrenspiel ausgefüllt waren, versteht 
sich von selbst. 

Viel zu schnell schlug die Abschied.sstunde 
am Sonntagnachmittag. Vier we'-tvollo und 
schöne Tage waren damit zu Ende. ze. 

.   Anzeige 
Keine Frage: 
Niemand denkt sdion jetzt im Sommer gern an 
die Kälte des nadisten Winters. Aber man sollte 
es dennodi tun und auch gleich die einzig ver- 
nünftige i'olgerung daraus ziehen und den Win- 
tervorrat an Braunkohlen-Briketts im Sommer 
einkellern. Jetzt sind genügend Briketts vor- 
handen. Jetzt kann Ihr Kohlenhändler sofort lie- 
fern, pünktlich und sauber. Am besten also, Sie 
lassen sidi gleich ein Angebot inadien, Anruf 
beim Kohlenhändler genügtl 

Bieranstich zum Darmstädter Heinerfest 
Am kommenden Donnerstag um 17 Uhr 

wird der Festpräsident des Darmstädter Ilei- 
nerfestes, Professor Dr. Ludwig Schmitt, im 
Festzelt am Luisenplatz das Bier anstechen. 
Wie in jedem Jahr werden bei diesem Ereig- 
nis die Darmstädter Bürger sich in den Fest- 
zelten mit Persönlichkeiten aus dem politi- 
schen, wirtschaftlichen und geistigen Leben 
der Stadt treffen. 
FECHTEN 

Beaditliche Erfolge der Feditabtcilung 
bei den Feditertagen in Erbach 

Am Sonntag, dem 27. 6. 65, fand in Erbadi ein 
Turnier um den Wanderpreis der Stadt Er- 
badi statt. Mit zehn Mannschaften aus dem 
Rhein-Main-Gebiet war das Turnier sehr gut 
besucht. Unter den Teilnehmern bekannte 
Namen im hesslsdien Fechtsport. Helga 
Sdiroth, eine der jüngsten Teilnehmerionen, 
bewies ihre gute Form und belegte den 
2. Platz in der Einzelwertung der Damen. 
Winfried Senkbeil gereidite es zu Platz 4 bei 
den Junioren. Der 5. Platz von Heinz Loh- 
mann kann bei der Stärke der Teilnehmei 
als Erfolg gewertet werden. Bei der Matm- 
Schaftswertung kam der TV mit elf Punktei 
auf den 4. Platz. 

Die Stidtverwaltung Langen sucht dringend 
einen V/äditer für die Bewachung der Autos 
und Fahrräder am Siliwimmatadion. Der 
Parkwächter erhält als Vergütung einen Teil 
der Parkßebührw. Für die lohnende Tätig- 
keit, die sidi besonders auch fi'.r einen noch 
rüstigen Rentner eignet, ist die Unterstützung 
von mindestens einer weiteren Hilfskraft er- 
forderlidi. 
Interessieile Personen wollen sich bitte an 
die Stadtverwaltung Haus A, Zimmer 13, 
wenden. 
Langen, den 28. 6. 1965 

Stadtverwaltung Lancen 
Umbadi, Bürgermeister 

Das Dreieldi-Gymnasium in Ijuigen vervknstaitete am Sanutac In 
Dreieicfaenhaln lum zwQUicn Male vor der (diBuen BargkuliMe Ihr 
Sommeifnt. SdiUertaincn traten Uuncngen von Kocfaen und 
ten an. Der Vortat idmunpfte von Mlnnt« la Minate dahin. Etwa 
dreiUoMnd Glii« lutten akh alner Schätsnng natfe ni dem Fcat 

einsefunden. Die Theateraufführung an der Naiurbühne war emer 
der Höhepunkte. Danadi gingen viele in die „Gaststätte" zwischen 
dem alten Gemiuer. Dort spielte and> eine kleine Band neiCe 
Rhythmen. Sie war vcn den Sdiülern dicht umlagert. (ül>er das 
Fe«t werden wir noch »usffilirUcfa beriditen.) 
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Egelsbacher lg) Nachrichten 

Blühende Linden 
Man Rcht am Abend gedankenversunken 

von der Arbeit nach Hause, ein wenig abge- 
spannt und müde nach dem Tageslauf, und 
ohne Teilnahme für das Geschehen ringsum. 
Plötzlich aber bleibt man stehen, atmet ganz 
tief und hebt den Kopf. Die Linden blühen ... 
Sie erfüllen die Abendluft mit ihrem Duft, 
sie erinnern die Menschen daran, daß ja 
hoher Sommer ist und dos Jahres schönste 
Tage sonnendurchglüht gelebt sein wollen. 

„Wenn die Linde blüht, dann die Sehnsucht 
zieht", klingt eine alte Weise, die man da- 
mals sang, als der Spielmann auf der Bank 
unter der Dorflinde saß und in den Mond 
fiedelte. Denn die Zeit der Lindenblüte war 
einst in den Dörfern eine fröhliche Zeit, in 
der sich die Jugend unterm Sternenhimmel 
traf, sang, tanzte und verliebte Worte wech- 
selte. Ein wenig von dieser Sehnsucht tragen ri;-, lor, ijndcn auch in den Alltag 
unserer Stadt, und wenn es auch nur Sekun- 
( ^vlr verharren, weil wir armen, 
geplagten Menschen ja keine Zeit mehr da- 
zu zu haben glauben, uns zu besinnen, so 
weckt die Lindenblüte doch unser schlum- 
merndes Gemüt, und wenn wir heimkommen, 
schalten wir nicht gleich den Rundfunk oder 
den Fernsehapparat ein. sondern setzen uns 
an das geöffnete Fenster, lassen den Abend 
kommen mit allen seinen Sternen und finden 
zurück zu unseren eigenen Gedanken ... 

WIR GRATLILIEREN . . . 
. . . Herrn Simon Reinke, Brückenweg 10, zum 
75. Geburtstag am 30. 6. 
. . . Frau Marie Hellmer, Niddastraße 60, zum 
80. Geburtstag am 2. 7. 

Herzliche Glückwünsche zum neuen Lebens- 
jahr entbietet auch die LZ. 

Ein Sonntag der Feste 
Wenn der Johannistag in die Lande ge- 

zfi^on ist, finden die .Tohannisfeste und Märkte 
Btatt. Damit verbunden sind Zusammenkünfte 
ai.jr Manner, die Johannes heißen. So war 
mit dem Fürther Johannismarkt eine Zusam- 
menkunft aller „Hannesse" verbunden. Sie 
wurden sogar besonders empfangen. Wie im- 
mer hatte Fürth auch wieder einen Festzug 
vorbereitet, diesmal unter dem einheitlichen 
Motto „Bei uns und anderswo". Auch in 
Lorsch bei Bensheim wurde das Johannisfest 
traditionsgemäß gefeiert. Nur wenige Kilo- 
meter davon entfernt wurde in der alten 
Amtsstadt Heppenheim der Bergsträßer Wein- 
markt eröffnet. Offiziell gab es im Kurfürst- 
lichen Amtshof eine Weinprobe. Im Winzer- 
dorf herrschte Großbetrieb. Weithin leuchte- 
ten Turm und Mauern der alten Starkenburg 
im Glänze großer Scheinwerfer in das Star- 
kenburger Land hinein. In Büttelborn beging 
man das Spargelfest. 

Wieder Sommerschlunverkauf 
Der diesjährige Sommerschlußverkauf 

dauert vom 26. Juli bis 7. August. Der letzte 
Verkaufstag ist ein „langer Samstag", an dem 
die Einzelhandelsgeschäfte bis 18 Uhr geöff- 
net sind. 

Fundsachen können abKChoJl werden 
e Folgende Fundsachen können bei der Ge- 

meindeverwaltung von den Eigontiim(.'rn tib- 
geholt werden: 1 Schlüsseletui mit zwei 
Schlüsseln. 1 Kinderroller, 1 Sclilü.sselbund 
mit 4 Schlüsseln, 1 Herrenfahrnid. 1 Ein- 
kaufsbeutel. 1 Brillenetui, 1 Geldbörse mit 
Inhalt, 1 Aktentasche. 

e Wer möchte Sporlkegler werden? Wie vie- 
len Einwohnern bekannt sein dürfte, wird zur 
Zeit der Eigenheim-Saalbau umgebaut. Dabei 
werden auch zwei vollautomatische Kegel- 
bahnen errichtet. Der Vorstand der Sportge- 
meinschaft hat deshalb in Erwägung gezogen, 
auch eine Abteilung für Sportkegier zu bil- 
den. Interessenten wollen sich bitte am kom- 
menden Sonntag, um 10 Uhr, im Eigenheim- 
Kolleg einfinden. 

götzenhäin 

Fast dreitausend Einwohner 
g Bürgenneister I.enhardt teilte seinen Ge- 

meindevertretern am Donnerstagabend mit, 
daß die amtliche Zählung am 31. Mai 2971 
Einwohner für Götzenhain ergeben habe. In- 
zwischen sei die Einwohnerzahl wieder um 
20 gestiegen, so daß in den nächsten Tagen 
zu erwarten sei. daß die 3000-Grenze erreicht 
werde. 

Straßenbau und Anliecrerbeiträge 
Die Gemeindevertreter beschlossen in ihrer 

letzten Sitzung einstimmig, die Straßenanlie- 
gerbeiträge für die neue Straße ..Im Länger- 
roth" und das Reststück der Straße ,.Am 
Hengstbach" nach den seitherigen Sätzen 
zu erheben. Danach werden von den Anlie- 
gern 60»/o und von der Gemeinde 40Vo er- 
bracht. Der Anteil der Anlieger berechnet sich 
zu 50"/o nach der Frontlänge, 30»/o der Flache 
und 20",'o der Nutzung des Grundstückes, Die 
beiden Straßen wurden mit Schwarzdecke, 
Randsteinen und Gossen versehen. Burger- 
steige wurden zunächst nicht angelegt. 

In diesem Zusammenhang teilte Bürger- 
meister Lenhardt mit. daß nunmehr im alten 
Ortsteil der Ausbau der Straßen fast abge- 
schlossen oder soeben im Gang sei. Die Man- 
gel die an der neuen Straße im Langerroth 
entstanden seien, würden sehr bald 
stellt Sie seien durch den sehr nassen Unter- 
grund nicht zu vermeidon gewesen Erfreu- 
lich sei für die Anlieger der dort entstandene 
größere Parkplatz, dessen Ausbau g^anz von 
der Gemeinde übernommen werde. Das Hest- 
stück „Am Hengstbach" sähe sehr gut aus. 

Zur Zeit baue die Firma Eisner die Feld- 
Straße aus. Sie erhielte am Lachengraben 
einen Knick, was sich s'cher dahin auswiiken 
werde daß hier keine Rennstrecke von der 
Dietzenbacher Straße bis zum "o^enweg ent- 
stehe Die Kanaiisatiorsarheiten und dm Ver- 
legung der Hauptwasserleitung in der Sch^eß- 
gartenstraße seien abgeschlossen sei bei 
dem dortigen sehr ungunstigen Gelände in der 
so nassen Jahreszeit fn" 
wesen Bald würden auch noch die Hau.an 
Schlüsse fertig sein und für den in 
ren Schießstraße einmundenden früheren 
Wallgraben, der in diesem Frühjahr erheb- 

liche Wassermengen auf die neuen Parkplätze 
geführt habe, müsse demnächst eine Lösung 
gefunden werden Die Frühlingstraße sei fer- 
tig. Augenblicklich werde der Kanal im In- 
dustriegebiet erslellt. 

Entlang der Neuhöfer Straße seien die Ka- 
bel für die Straßenbeleuchtung verlegt. Bald 
würden auch auf diesem Stück die Bürger 
ungefährdet zum „Allen Berg" marschieren 
können Allerdings für die Gemeindearbeiter 
könne es vorläufig keinen Urlaub geben, denn 
für sie verblieben noch viele Aufgaben: Auf- 
stellung der Peitschenmasten an der Neu- 
höfer Straße, Aii-besserung der Albert- 
Sehweitzer-Straße. Bau eines WC auf dem 
Kerbpl.-itz Erfreulich sei in diesem Zusam- 
menhnng, daß die Gemeinde am 15 5 Herrn 
Otto Gottschall als dritten Gemeindearbeiter 
hnbc oinstollcn k^mnon 

Die Genehmigung zur Errichtung der bei- 
ben Bu-:-Wartehallen sei inzwischen auch ein- 
gegangen. Die P"'■!d<-'*'bahn habe ihre Zu- 
stimum.ng zu dem T^au der einen zwischen der 
Bahn und dem Hengstbnch erteilt und die 
zweite werde. v;ie vorgesehen, an der Neu- 
höfer Straße gebaut werden 

Der Bi'jrßf^rmcistpr schloß seinen Bencnl 
mit der Ferf'itellung, dnß nach Fertigstellung 
all dieser Arbeiten nur noch ein paar kleine 
Straßenstüekehen im alten Ort ausgebaut 
werden müßten. 

In die zv/eite Jahreshälfte 
Wenn der Juli in die I,ande zieht, treten 

wir in die zweite Hälfte des Jahres ein. Wie 
schnell ist doch das erste Halbjahr vorüber- 
gegangen. Der Landmnnn erwartet nun 
schönes Wetter, damit die Frucht .eift, er 
erwartet Sonnenschein und meint, es habe 
genug geregnet. Nadi einem alten Kalender- 
spruch sagt man: 

Ist der Juli kühl und naß. 
bleiben leer Scheune und Faß. 
Strahlt im Juli heller Sonnenschein, 
macht er alle Früchte reif und fein. 

Auch alle, die jetzt in Urlaub gehen, er- 
v/arten schönes und sonniges Wetter. Ferien- 
reisende und Pensionsinhaber sagen; 

Ein Juli voller Sonnenschein. 
v,/ird jedermann willkommen sein. 

Besondere Feiertage gibt es im Juli nicht, 
wenn auch auf dem Kalender am 2. Juli 
Mariä Heimsuchung verzeichnet ist. Die 
Sonntage des Juli sind der 4., 5., 6. und 7. 
Sonntag nach Pfingsten. Im Juli werden auch 
die Som.merferien in den Schulen beginnen. 

Geschäftsübergabe 

Unseren werten Gästen, Nachbarn und Freunden des Hauses geben wir 
hiermit zur Kenntnis, daß wir unser Lol<al ab 1. Juli 1965 an 

Familie Ernst Hoger 

übergeben. Wir danken herzlich für das uns bisher entgegengebrachte Ver- 
trauen und bitten, unserem Nachfolger weiterhin treue Gäste zu bleiben. 

Familie Hermann Oswald 
Bayerseich 
Gasthaus zum Wildpark 

Geschäftsübernahme 

Ab 1. Juli 1965 üernehmen wir die Gaststätte „Zum Wildpark" Bayerseich 
und bitten die Gäste und Freunde des Hauses, uns weiterhin die Treue zu 
halten. Wir werden stets bestrebt sein, sie zufriedenzustellen. 

Ernst Hoger und Frau 

Darmstadt schmückt sich 
In Darmstadt werden bereits die ersten Vor- 

bereitungen für den 5. Hessentag getroffen. 
Darmstadt wird einen Fahnenschmuck auf- 
weisen wie noch nie. 2000 Fahnen werden es 
mindestens sein, die außer Blumen- und Gir- 
landenschmuck Darmstadt in ein festliches 
Gewand kleiden. An der Schmückung beteiligt 
sich auch der Einzelhandel. Die Zugangs- 
straßen vom Hauptbahnhof (Hheinstraße). 
vom Ostbahnhof, vom Nordbahnhof, vom 
Böllenfalltor und von der Neckarstraße aus 
weisen Fahnenreihen auf. Vor dem Justus- 
Liebig-Haus, vor dem dei Oberbürg'.^rmeister 
am Freitagnachmittaß das hessi.sche Kabinett 
begrüßt, werden die Fahnen der fl kreisfreien 
Städte und der Dr.rmstädter Schwesternstädte 
aufgezogen. Auch werden die Fahnen von 
Michelsladt. Alsfeld. Hanau und Kassel, in 
denen die ersten vier Hessenlage abgehalten 
wurden, aufgezogen. 

Wieder Einbruch in eine F)orfkassc. In All- 
mendfeld brachen unbekannte Diebe, die ein 
Fenster eingeschlagen hatten, in das Büro der 
Bäuerlichen Spar- und Wirt.sohaftsgenossen- 
schaft ein. Sie verhängten die Fenster und 
.schweißten einen Tresor auf, aus dem sie 
.5000 DM stahlen. Das Schweißgerät ließen sie, 
vielleicht in der Eile, zurück. 

Darmsladt forstet auf. Im westlichen Ge- 
markungsgebiet von Darmstadt soll alles 
Land, das bäuerlich nicht genutzt werden 
kann, aufgeforstet werden. Damit will man 
die Verluste ausgleichen, die durch die Wald- 
trassen des Main-Neckar-Schnellweges an 
Waldbestand entstanden sind Gleichzeitig 
soll damit vermieden werden, daß bei böigen 
Winden Flugsand von Westen her nach Darm- 
stadt geweht wird. Aufforstungen sollen auch 
in der Nähe des Gehaborner Hofes erfolgen 
Nicht zuletzt will man übrigens einen kleinen 
Waldstreifen von Arheilgen nach dem Kra- 
nichsteiner Park anlegen. Gleichzeitig soll er 
als Vogelschutzgehölz dienen. 

Herzschlag nach Streit. In Darmstadt- 
Arheilgen erlag ein Hausbesitzer im Verlaufe 
eines Streites mit einem Untermieter-Ehe- 
paar einem Herzschlag. 

Schöne Schaufenster 
Die Landesregierung hat sich entschlossen, 

die schön.iten Schaufenster in Darmstadt zu 
prämiieren, die auf den Hessentag Bezug 
nehmen. Ein großes Unternehmen in Darm- 
stadt hat beispiel.sweise Städtebilder in Ver- 
bindung mit den Stadtwappen auf seine 
Schaufenster verteilt. Unter ihnen befinden 
sich auch bunte Bilder von Bad König und 
F h.Tch Auch oberhessische Städte treten auf 
die.se Weise in Erscheinung. 

Wieder andere Geschäfte erinnern mit 
ihrem Schaufensterwettbewerb an bedeutende 
Darmstädter Persönlichkeiten und an das alte 
Darmstadt. 

LANGENEB ZEITUNG 
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2 große Zimmer 

eine Kochküche und Badbenutzung, 
parterre, Hinterhaus, zu vermieten. 
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Fleischermeister 

ffeliPiMtHi* 
verbiete! es 'ins die 
Adressen der Otferten- 
anzrißen • Aufe^ber zu 
nennen jedoch leiten 
wir auftragsgemäß Jhr 
Schreiben an den In- 
serenten weitei - Sie 
hrHUchen niii die tn 
dm Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag ZV vermerken 
und diese? Schreiben 
lo 'inseren Hnusbrief- 
Hasten zu stecken 
Die Anzeigenabteilung 

Kanarienvogel 
linksseitig Hals dunk- 
ler Kranz, beringt, 
entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben b. 

Greger, Egelsbach 
Sdiillerstraße 78 

Danksagung 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme durch Wort, 
Schrift. Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben EntschlaJE«(i£n. 

Anna Kaplan 

sagen wir hiermit herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Glinka, allen Nachbarn, der Siedlergemeinschaft und 
allen, die ihr die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer; 
Anna Dolestal geb. Kaplan 
und Angehörige 

Egelsbach, im .luni 1905 
Karlsbader Straße 19 

Hyazinth Glinka 

Rarrer in Egelsbach 

in sein ewiges Reich abberufen. Der Tod ereilte den durch sein 
Priesterleben Vorbereiteten am Abend des 27. Juni 1965. 
Wir empfehlen den Verstorbenen dem Gebet der Mitbrüder und der 
Gläubigen. 

FUr die Verwandten; 
Stefania Kattner 

Für die Pfarrgemeinde: 
Johann Reichel 
Obman des K.St.R. 

Für das Dekanat 
Offenbach-Land: 
Neidig, Dekan 

Totenoffizium (naues Psalterium) und Requiem am Mittwoch, dem 30. 6. 1965. 
um 9.00 Uhr In aer Pfarrkirche zu Egelsbach, danach Beerdigung. 
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Der Club erwachte zu spät 

und wurde »nur« Pokal-Vizemeister 

sehr schöne Leistung. In den Schlußminuten 
mußte Schlußmann Kopka einen Benz-SchuB 
im Reflex über die Latte heben und den Eck- 
ball hob Zink ans Außennetz. Zwei Minuten 
vor Schluß streifte dann noch ein Schuß des 
freistehenden Leonhardt nach gescheitertem 
Rückpaß von Lehnert den Pfosten und fast 
mit dem Schlußpfiff fand Lehnert bei Gries- 
heims Schlußmann erneut kein Durchkom- 
men. 

Mit diesem Erfolg darf man Im Egelsbacher 
Lager schon zufrieden sein, wenngleich auch 
die gute Mannschaftsleistung nicht überbe- 
wertet werden sollte und hoffentlich nach der 
Sommerpause ihre Fortsetzung findet. 

Die Egelsbacher Reserveelf unterlag im 
Vorspiel in einem sehr torreichen Treffen der 
Mannschaft von Griesheim mit 4;7. Hierbei 
erzielten die Egelsbacher Tore; Sanchez (2), 
Martinez und Schäfer. 

Im Kelsterbacher Stadion verlor der 1. FC 
Langen das Endspiel um den Hcssenpokal ge- 
gen Germania Wiesbaden mit 3:5 und wurde 
damit Vizemeister. Dieses Ergebnis bzw. die 
Niederlage der Langener Elf stellt an sich 
zweifellos keine Sensation dar, doch wie es 
dazu kam, hatte bestimmt keiner der ca. 1200 
Zuschauer erwartet. 

Das Besondere an dieser sich in der Span- 
nung ständig steigci'nden Partie waren zwei 
derart grundverschiedene Halbzeiten, wie 
man es nur äußerst selten erlebt. 

In den ersten 45 Minuten spielten die Ger- 
manen den Club in Grund und Boden. Mit zü- 
gigem, schnellem Direktspiel nahmen die 
Wiesbadener die Langener Abwehr um Stop- 
per Schwarze wiederholt völlig auseinander 
und schienen einem haushohen Sieg zuzu- 
steuern. Dabei wurden sie obendrein noch 
von Torhüter Zacharias „unterstützt", der 
bei zwei Treffern keine glückliche Figur 
machte. Gleich der erste gefährliche Kombi- 
nationszug der Kurstädter in der 3. Minute 
führte zum 0:1. Zacharias vermochte den 
Ball bei einem Schrägschuß von Linksaußen 
Meier nicht zu halten, sondern faustete ihn 
zunächst senkrecht in die Luft und anschlie- 
ßend zu kurz ins Feld zurück. Janitz fackelte 
nicht lange und hatte mit seinem plazierten 
Nachschuß Erfolg. 

Dieses Tor wirkte sich ganz offensichtlich 
enorm ungünstig auf die gesamte Clubelf aus. 
Die Hintermannschaft kam, obwohl sie ab- 
wechselnd von den Halbstürmern Kreti und 
Valloz unterstützt wurde, mit den gegneri- 
schen Stürmern einfach nicht zurecht, son- 
dern an allen Ecken und Enden fehlte es an 
der nötigen Konzentration, und die Angriffs- 
spitzen Mikulas, Gaußmann und Dieter hatten 
bis zur Pause kaum etwas zu bestellen. Bei 
einem Freistoß in der 15. Min. fand Meier 
beinahe mühelos eine Lücke im Strafraum 
und erzielte aus vollem Lauf unhaltbar das 
0:2. Das 0:3, das schon in der 22. Min. folgte 
und die endgültige Entscheidung zu sein 
schien, ging, wie das 0:1, zum Teil auf das 
Konto des nervös und unsicher wirkenden 
Zacharias, der das Leder bei einem fladien 
25-m-Schuß von Rechtsaußen Fritz unter sei- 
nem Körper hindurch ins Netz rutschen ließ. 
Fünf Minuten später mußte Hölzke für den 
weit herausgelaufenen Zacharias wenige Me- 
ter vor dem leeren Tor reiten. Doch sieben 

Minuten vor dem Halbzeitpfiff von Schieds- 
richter Fürchtenicht aus Frankfurt erhielt 
Fritz eine Maßvorlage von Meier in halb- 
rechter Position und ließ sich diese klare 
Chance zum 0:4 nicht entgehen. 

Nicht nur dieses eindeutige Ergebnis für 
Wiesbaden, sondern vor allem auch die sou- 
veräne Art, mit der es der Landesligist zu- 
stande brachte, waren die Ursache dafür, 
daß die Zu.sciiauer aus beiden Lagern für 
den Club keinen Pfifferling mehr gaben. Es 
kam jedoch ganz anders! Endlich schien die 
Langener Mannschaft, in der Püsche und 
Kreti ihre Plätze tauschten, aufzuwachen 
und erkannt zu haben, daß sie sich nicht 
mehr mit reinen spielerisdien Mitteln 
allein einigermaßen achtbar aus der Affaire 
ziehen konnte, sondern nur durch doppelten 
Einsatz und kaum noch erwarteten Kampf- 
geist. Püsche, Gaußmann, Valloz und der oft 
weit aufrückende Reichert hatten zunächst 
jedoch bei guten Möglichkeiten kein Glück, 
und Dieters „Gewaltschüsse" gingen weit am 
Ziel vorbei. 

Erst in der 67. Min. gelang es Püsche, den 
Bann endlich zu brechen. Er setzte sich 
energisch auf halbrechts durch und erzielte 
das 1:4. Valloz, der mehr und mehr zum wir- 
kungsvollsten und besten Langener Stürmer 
wurde, ließ sich in der 74. Min. nicht mehr 
halten, umspielte den herauslaufenden Ger- 
manen-Torhüter und verkürzte auf 2:4. Nun 
waren plötzlich die Kurstädter völlig schok- 
kiert und „bauten" in umgekehrter Weise 
„ab", so daß die letzte Viertelstunde ganz klar 
dem konditionsstärkeren Club gehörte. Ein- 
mal traf Dieter jedoch nur das Außennetz, 
und dann kamen Gaußmann und Valloz nur 
eine Zehntelsekunde zu spät, als er den geg- 
nerischen Schlußmann „aussteigen" ließ und 
vor das leere Tor flankte. Auch durch zwei 
grobe Fouls an Zacharias und Reichert 
konnte Langen nicht aus dem Konzept ge- 
bracht werden. Aber trotz allem zeigte sich 
nun, daß man zu spät die verwundbare Stelle 
des Landesligisten erkannt hatte, denn Valloz 
gelang es erst in der 88. Min,, zum vielumju- 
belten 3:4 einzuschießen, und als man dann 
noch einmal alles nach vorn warf, konterten 
die Wiesbadener in der 89. Min. mit einem 
Entlastungsangriff, und Janitz stellte mit dem 
5:3 den Sieg seiner Mannschaft sicher. 

SSG - Handballer weiter ohne Sieg 

TV Wicker II - SSG Langen II 10:24 (6:10) - TV Wicker I - SSG Langen I 14:7 (9:5) 

Egelsbach zweimal erfolgreich 

SO Egelsbach, komb. — SKG Sprendlingen komb. 3:2 (1:1) 

Weiterhin ohne Sieg blieben die SSG-Hand- 
baller auch in ihrem Auswärtsspiel gegen den 
TV Wicker. Die Langener mußten ohne iliren 
wurfgewaltigen Stürmer Kreischmann an- 
treten und hatten deshalb nicht die Durch- 
schlagskraft, um die harte Deckung der Gast- 
geber zu überwinden. Pech für die Langener 
Mannschaft war außerdem, daß einige gut 
plazierte Bälle nur Latte oder Torpfosten 
trafen. Entscheidend aber füi' die Niederlage 
war, daß Wicker durch die Niederlage der 
Kostheimer noch Hoffnung hat, im Meister- 
schaftstrio weiter mitzuspielen. So war es 
kein Wunder, daß die Wickerer mit einem 
ungeheuren Elan und Ehrgeiz dieses Spiel 
bestritten und so der Langener Mannschaft 
von vornherein jegliche Erfolgsaussicht nah- 
men. Schon in den ersten 16 Minuten war 
dies erkenntlich, denn hier führte Wicker be- 
reits mit 6:2 Toren. Ein sicherer Vorsprung. 
den die Gastgeber bis zur Halbzeit auf 9:5 
ausbauen konnten. 

Nach dem Wechsel ließ die Kraft der Gast- 
geber nach, ohne jedoch den Langener Gästen 
die Möglichkeit des Aufholens einzuräumen. 
Erst beim Stand von 11:5 für Wicker kamen 
die Langener auf 11:7 heran, mußten sich 
aber in den letzten vier Minuten noch drei 
weitere Tore gefallen lassen und verließen 
mit 14:7 geschlagen das Feld. 

Eine klare Niederlage, die die Langener ein- 
stecken mußten und die sie weiterhin an die 
drittletzte Stelle der Tabelle bindet. Die Tor- 
schützen für Langen: Müller II (3), Steitz und 
Naumann (je 2). . „ , j- 

Im Gegensatz zur 1. Mannschaft kam die 
Reserve zu einem klaren 24:10-Sieg. Hier war 
es besonders Schreiber, der der Langener Re- 
serve zu ihrem hohen Sieg vei'half und allein 
10 Tore erzielten konnte. Aber auch seine 
Mitspieler profitierten davon und wußten zu 
gefallen. Die Reserve von Wicker hatte zu 
keiner Zeit des Spiels Aussicht auf einen Er- 
folg. Weitere Tore erzielten Weiß (6), Klei- 
bel (3), Lehr (2), Spengler (2) und Jost. 

Die A2-Jugend der SSG revanchierte sich 
am Samstagnachmittag für die im Vorspiel 
erlittene 14:0-Niederlage gegen Braunshardt 
und gewann ihr Spiel mit 9:6 Toren. Bis zur 
Halbzeit hatte man bereits einen klaren 7:3- 
Torvorsprung herausgeschossen. Nach dem 
Wechsel ließ das Sturmspiel der Langener 

aber merklich nadi. Es fehlte an Übersiclit 
und Konzentration, und die Braunshardter 
gestalteten das Spiel ausgeglichen. 

Die Schülermannschaft der SSG kam im 
Spiel gegen Griesheim zu iiirem ersten Erfolg 
und siegle mit 6:2 Toren. 

SSG-Jugendfußball 

SSG C1 — TV Dreieichenhain C1 1:1 (0:0) 
Nach ausgeglichenem Spielverlauf trennten 

sich beide Mannschaften mit einem gerech- 
ten Unentschieden. Während die Langener 
einige D-Jugend-Spieler einsetzten, erschie- 
nen die Gäste mit der Mannschaft, die künf- 
tig als B-Jugend antreten wird. Trotzdem 
hatten die Einheimischen zeitweise mehr vom 
Spiel. Andererseits vermochten sich aber die 
Kleinsten trotz guten Spiels gegen ihre kör- 
perlich stärkeren Gegner nicht durchzusetzen, 
Mitte der zweiten Halbzeit gingen die Gäste 
in Führung, die Hahn kurz vor Spielende 
wieder ausglich. 

SSG B-Jugend — Kickers Offenbach 1:2 (1:0) 
In diesem Spiel stellte erwartungsgemäß 

Offenbach die körperlich kräftigere und auch 
spieltechnisch bessere Mannschaft. Trotzdem 
vermochten die Langener die erste Halbzeit 
durch kämpferischen Einsatz überlegen zu 
gestalten und auch durch ihren Halbrechten 
verdient in Führung zu gehen. Wenn das 
Spiel trotzdem verloren ging, so deshalb, weil 
die Kraft und Kondition für die gesamte 
Spielzeit bei den Einheimischen nicht aus- 
reichte. Alles in allem konnte man trotzdem 
mit der neu zusammengestellten Mannschaft 
zufrieden sein. 

Vorschau: 
Am kommenden Wochenende treten im 

Rahmen des Vereinssporttages wiederum die 
C 1 und die B-Jugend auf den Plan. Die B- 
Jugend empfängt dabei die spielstarke Mann- 
schaft des FSV Frankfurt. Es ist daher er- 
forderlich, daß morgen abend sämtliche Spie- 
ler bei der Mannschaftsversammlung an- 
wesend sind, da hier auch u. a. besprochen 
werden soll, welche Mannschaften für die 
kommenden Verbandsspiele gemeldet werden 
sollen. 

Bereits am Samstag trug eine kombinierte 
Egelsbacher Mannschaft ein Freundschafts- 
treffen gegen eine ähnliche Elf — es waren 
in der Hauptsache" .Junioren-Spieler — der 
SKG Sprendlingen aus. Die Schwarz-Weißen 
nutzten in diesem Spiel die Gelegenheit, eini- 
gen jüngeren Spielern die Möglichkeit zu ge- 
ben, sich für die erste Garnitur zu empfeh- 
len. So sah man im Tor erstmalig Heimber- 
gei, der seine Sache, obwohl manchmal zur 
Galerie neigend, recht ordentlich machte. In 
der Läuferreihe war der junge Karl einge- 
setzt, auch er hatte gute Momente, doch fehlt 
ihm augenscheinlich die Kraft, um ein ganzes 
Spiel durchzustehen. Den besten Eindruck 
hinterließ der junge Spanier M. Sanchez, der 
ein enormes Pensum absolvierte und auch 
sehr gute technische Fertigkeiten offenbarte. 

Jedenfalls überraschte die gute Gesamtmann- 
schaftsieistung nach der angenehmen Seite. 
Die Gäste aus Sprendlingen gingen schon bald 
in Führung, aber noch vor Seitenwechsel fiel 
der hochverdiente Ausgleich. In der 2. Hiilfte 
gelang den Schwarz-Weißen nach einigen 
klaren Möglichkeiten die 2:1-Führung, die 
aber von Sprendlingen acht Minuten vor 
Schluß ausgeglichen wurde, als Mittelläufer 
H. Hühl an der 'Außenlinie mit dem Abspiel 
zögerte und der Mittelstürmer sofort nach 
innen flankte, wo der mitgelaufene Halb- 
rechte unter dem sich werfenden Heimberger 
einschoß. Aber kurz vor dem Ende gelang 
doch noch der Siegestreffer für Egelsbach, 
an dessen verdienter Berechtigung es kaum 
einen Zweifel gab. Endstand 3:2 für Egels- 
bach. 

TV Langen - TV Groß-Gerau 9:10(4:6) 

Pokalerfolg gegen SO Victoria Griesheim 
Die Reihe der Erfolge setzte die erste Gar- 

nitur auch arn Sonntag fort. So gelang den 
Schwarz-Weißen gegen die klassenhöhere 
Mannschaft des SC Viktoria Griesheim ein 
klarer 5:2-Erfolg in einem Pokalspiel der 
neuen Pokalrunde 1965/66 auf Kreisebene. 
Dabei war es nicht so, daß Griesheim mit 
mehrfachem Ersatz angetreten wäre, sondern 
es fehlte lediglich Halbstürmer Scherer. an- 
sonsten waren mit Schlußmann Kopka, den 
Verteidigern Rieger und Weicker. der Läufer- 
reihe Harz, Reinheimer und Kosmala und dem 
Angriff Schäffer, Schmidl, Trauthig, Czegledl 
und Funk alle namhaften Kräfte dabei. Die 
Egelsbacher waren mit gleicher Mannschaft 
wie am Vorsonntag in Offenthal angetreten 
also mit: Köhler, Stapp,Just, Anthes, Pschorn, 
Benz, Zink, Rüster, D. Becker, Leonhardt 
und Lehnert. Die erste Viertelstunde verlief 
nahezu sensationell, denn es stand schon nach 
12 Minuten 3:0 für Egelsbach. Treffer Nr. 1 
besorgte in der 4. Minute Halbstürmer Leon- 
hardt mit Kopfball, der bei einer genauen 
Flanke von Rechtsaußen Zink an Kopka vor- 
bei einköpfte. Auch beim 2:0 iri der 10. Min. 
nach gelungener Kombination, ließ Leonhardt 
mit seinem Flachschuß dem Griesheimer 
Schlußmann keine Chance. Gerade hatte Köh- 
ler nach dem Anstoß den weiten Flugball im 
Herauslaufen abgefangen, da entwickelte sich 
schon aus der Abwehr heraus ein schöner 
Angriff des linken Egelsbacher Flügels. Leon- 
hardt spielte Linksaußen Lehnert in die 
Gasse, der sofort zu dem mitgelaufenen Mit- 
telstürmer Becker gab, dessen Schuß aus völ- 
lig freier Position zum 3:0 im Griesheimer 
Netz einschlug. In der 15. Minute fiel dann 
überraschend der Anschlußtieffer, Czegledi, 
wohl mit Trauthig gefährlichster Gästestür- 
mer, hob über Köhler in das verlassene 
Egelsbacher Tor. Jetzt wollten es die Gäste 
wissen, als Pschorn von Trauthig überlaufen 
wurde, mußte Köhler mit guter Reaktion an 
die Latte lenken und Just beseitigte die letzte 
Gefahr. Tn der Folge brachte Lehnert eine 
Flanke nach schönem Angriff zu hart nach 

innen und Rüster schoß nach Alleingang all- 
zu schwach in die Arme von Kopka. Dazwi- 
schen lagen eine Reihe von Möglichkeiten für 
Griesheim. 

Zu diesem Zeitpunkt benachteiligte Schieds- 
richter Hammel (Rotweiß Darmstadt) wieder- 
holt die Gastgeber. Er übersah ein klares 
Handspiel von Trauthig, der so an Stopper 
Pschorn vorbeikam, so daß Köhler dessen 
Schuß aus kurzer Entfernung nur mit letzter 
Kraft abwehren konnte. Auch bei einem Kopf- 
ball von Trauthig nach Eckball von links, 
mußte Köhler nachgreifen und In der 41 Min. 
stand Stapp bei einem Czegledi-Schuß in der 
bedrohten Torecke. Die klarste Möglichkeit 
vor der Pause hatte dann aber D. Becker, der 
eine gelungene Lehnert-Vorlage überhastet 
hoch über das Tor jagte. 

Nach Seitenwechsel hatten dann aber fast 
ausschließlich die Egelsbachcr Vorteile. So 
mußte Kopka einen Bogenschuß von Rüster 
In der 47. Minute über die Latte lenken und 
der anschließende I.ehneri-Eckball wäre fast 
direkt im Tor gelandet. Wenn auch den Gästen 
in der SO. Minute das 3:2 durch einen Schräg- 
schuß von Czegledl gelang und man minuten- 
lang um den Ausgleich bangen mußte, so ga- 
ben dann die Egelsbacher das Heft nicht mehr 
aus der Hand. Linksaußen Lehnert gelang 
jedoch trotz klarer Chancen vorerst kein 
Treffer. Zuerst blieb sein trockener Schuß in 
den Beinen von Stopper Reinheimer hängen, 
dann flog sein Kopfball nach herrlicher Leh- 
nert-Flanke am leeren Tor vorbei und kurz 
zuvor war sein Alleingang an Schlußmann 
Kopka gescheitert. In der 80. Minute aber 
setzte er sich gegen seinen Verteidiger 
Weicker energisch durch und schoß plaziert 
in die entlegene Ecke. Die nun ständig stäi'ker 
werdende Feldüberlegenheit der Schwarz- 
Weißen fand ihren Ausdruck im 5:2 durch 
Rechtsverteidiger Stapp. Der weit aufgerückte 
Egßlsbacher Abwehrspieler vollendete Im Zu- 
sammensplel nüt Rüster aus kurzer Entfer- 
nung und vollbrachte mit diesem Treffer eine 

In Ihrem Heimspiel gegen den TV Groß- 
Gerau unterlagen die Handballer des TV am 
vergangenen Sonntagvormittag im Oberllnden 
knapp mit 10:9 Toren. Hierbei bot die Lange- 
ner Mannschaft eine enttäuschende Leistung 
und konnte nicht arif die Form des vergange- 
nen Wochenendes in Lampertheim anknüpfen. 
Besonders der Angriff blieb in der ersten 
Spielhälfte recht schwach und wußte in kei- 
ner Welse zu überzeugen, wobei zahlreiche 
Torchancen überhastet und unkonzentriert 
vergeben wurden. 

In der Endphase, als der TV noch einmal 
kam, fehlte ihm dann das nötige Quentchen 
Glück, denn wiederholt verhinderten Pfosten 
und Latte den durchaus möglichen Ausgleichs- 
treffer. So wurden erneut auf eigenem Ge- 
lände zwei wertvolle Punkte abgegeben^ die 
in der Endabrechnung sehr fehlen werden. 

Zum Spielverlauf: Bereits der erste Angriff 
brachte das 1:0 für den TV. doch damit war 
das Pulver für die folgenden Minuten bereits 

verschossen. Die Groß-Gerauer setzten sich 
daraufhin mit Ihrem welträumigen Flügel- 
spiel Immer besser in Szene, und nach 15 Mi- 
nuten lagen die Langener mit 1:3 Toren zu- 
rück. Beiderseitige Trefferwedisel ergaben 
den Pausenstand von 4:6 Toren. Auch nach 
dem Wechsel bestimmten zunächst die Gästo 
klar das Spielgeschehen, wobei der TV sogar 
zeltwellig mit drei Toren zurücklag. Erst In 
den Schlußminuten, als die Gäste nachließen, 
kam der TV immer stärker auf, doch der er- 
sehnte Ausgleich wollte nicht glücken. 

Es spielten: Seiffert, Göldner, Schmidt, 
Krumm, Dröll, Berg, Becker, W. Beckmann, 
Dachtier, Reitz. Eulenberg. — Die Tore er- 
zielten Dachtier (4), W. Beckmann, Eulenberg 
(je 2) und Berg. 

Die Reserve des TV unterlag im Vorspiel 
der zweiten Garnitur Groß-Geraus nach aus- 
geglichenem .Spielverlauf am Ende noch mit 
15:13 Toren. 

Handball-Ergebnisse 

VERBANDSKLASSE, Gruppe Mitte: 
GW Wiesbaden — Vorwärts Frankfurt 
FSV Frankfurt — TSG Sulzbach 
SV Kosthelm — TV Hattersheim 
TV Wicker — SSG Langen 
Kosthelm 124:92 
Wicker 156:119 
GW Wiesbaden 129.99 
Hattersheim 147:127 
Vorwärts Frankfurt 133:128 
FSV Frankfurt 134:136 
Langen 98:126 
Sulzbach 135:166 
1846 Darmstadt 107:130 
Breckenheim 03:127 

PEZIRKSKLASSE DAKMSTADT: 
TG Bessungen — TV Reinheim 
TuS Griesheim — SG Egelsbach 
SKG Bauschheim — VfL Heppenheim 
SKG Erfelden — SKG Ober-Mumbach 
SG Nieder-Roden TuS Obernburg 
TV Obernau — TV Bürstadt 
Griesheim 175:141 
Bessungen 
Heppenheim 
Obernburg 
Eppertshausen 
Reinhelm 
Bürstadt 
Ober-Mumbach 
Egelsbach 
Bauschheim 
Erfelden 
Obernau 
Nieder-Roden 

141:127 
167:128 
133:132 
126:111 
147:150 
131:134 
137:130 
131:132 
130.146 
121:125 
118:141 
97:157 

17:5 
17:12 
11.7 
14:7 
19:5 
18:8 
17:7 
16:10 
14:12 
13:13 
10:16 
10:16 
5:19 
4:20 

12:11 
12:11 
10:10 
17:12 
13:17 
12:16 
22:6 
19:7 
15:11 
15:11 
14.8 
14:12 
14:12 
13:13 
11:17 
10:18 
9:15 
7:17 
5:21 

KREISKLASSE A. Gruppe West: 
TSV Raunheim — TuS Rüsselsheim 
SG Weiterstadt — SKV Büttelborn 
TSV Pfungsadt — TV Erfelden 

. TV Trebur — TV Lampertheim 
TV Langen — TV Groß-Gerau 
Trebur 
Rüsselsheim 
Weiterstadt 
Büttelborn 
Groß-Gerau 
Pfungstadt 
Lampertheim 
Langen 
Raunheim 
Erfelden 

195:105 
200:132 
150:146 
146:148 
117:141 
132:130 
127:139 
149:175 
117:181 
111:147 

6:21 
10:9 
11:7 
10:5 
9:10 

28:0 
21:5 
18:10 
14:12 
12:14 
11:18 
10:16 
9:19 
6:22 
5:21 

Spielergebnisse von den Pokalspielen 
im Fußballkreis Darmstadt 

Grün-Weiß Darmst.—SG Arheilgen n.Verl. 1:1 
TSV Nleder-Ramstadt — TSG Messel 3:1 
TSG 1846 Darmst. — TSV Pfungst. n.Verl. 6:4 
RW Darmstadt — TG Bessungen 4:2 
SKG Hahn — SV 98 Amateure 1:3 
Elntr. Zwingenberg — SKG N.-Beerbach -.0 SKG Hahn — SV 98 Amateure 
TSV Wolfskehl. — SKG Gräfenh. n. Verl. 
SG Egelsbach — Viktoria Griesheim 

1:3 
4:3 
5:2 

to; - 

Gegen die obligatorische VierstimmigkeU 
im MBnncrchor 

snrach sich auf einer Tagung des Deutschen 
Sängerbundes in Kassel der Referent des 
Festnkles Prof. ör. Ernst Klüsen sus> ,,iVärum 
immer drei Stimmgruppen zur Ausführung 
harmonischer Füllstimmen verurteilen", er- 
klärte Prof. Klüsen. Drei- und zweistimmige 
Sätze, sogar einstimmige seien nicht minder 
dankbar. 
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In ihren Handtäschchen steckt immer ein Revolver 

Die weißen Damen der Südafrikanischen Union bereiten sich auf den Ernstfall vor - Und was hilft gegen Messerstiche? 
In Kapstadl, Johannesburg und andeien 

Städten der Südafrikanischen Union beschäf- 
tigen sich Frauen seit einiger Zeit mit Ge- 
genständen. die man für gewöhnlich kaum in 
Verbindung zum sogenannten sdiwachen Ge- 
sdilecht bringt mit Revolvern 

In Nachmittags- und Abendkursen lernen 
die Frauen weilJei Südafrikaner den Umgang 
mit der Waffe Meist männlidie Instruktoren 
drillen sie Das fängt damit an, da» sie die 
jedem Soldaten bekannten Sätze lernen; „Der 
Bevolvei setzt sidi zusammen aus " Und 
dann folgt die Aufzählung der Einzelteile. 
Weitet geht es mit SchieIJübungen auf Scliei- 
benziele Um das ganze etwas attraktiver zu 
madien. wurden Preise ausgesetzt. 

Dennod) handelt es sich keineswegs um 
einen neuen Sport. In der Südafrikanischen 
Republik leben etwa drei Millionen Weiße, 
die sich immer mehr von den fast 13 Millio- 
nen Schwarzen und Mischlingen bedroht füh- 
len. Die Apartheidpolitik der Regierung 
mödite zwar dafür sorgen, daß die Weißen 
säuberlich von den Schwarzen und Misalin- 
gen getrennt werden, doch in der Praxis ist 
das nicht durchzuführen, denn kaum ein „wei- 
ßes" Unternehmen und schon gar kein „wei- 
ßer" Haushalt kann auf farbiges Personal ver- 
zichten. 

Da aber die farbige Mehrheit keineswegs 
Immer mit den Segregationsmaßnahmen d« 
Regierung einverstanden ist, bildeten sidi 
weiße ..Bürgerwehren" heraus. Die Ueber- 

madit der farbigen Afrikaner ist so groß, daß 
die Weißen zu der Ueberzeugung kamen, auch 
ihre Frauen und Töchter müßten notfalls zur 
Waffe greifen. 

Südafrikas weiße Evastöchter, ob verheira- 
tet oder nicht, haben eigentlich andere Dinge 
im Kopf als den Umgang mit Schießeisen. Sie 
würden es in der Regel viel lieijer sehen, 
wenn die Regierung ohne ihre Mithilfe als 
geübte Schützinnen auskäme, aber sie passen 
sich an. 

Celia Smith, Mutter von zwei Kindern, l ruu 
eines Regierungsbeamten in Johannesburg, 
gibt ohne weiteres zu, daß sie eine Abneigung 
gegen Revolver habe. Dennoch nahm sie an 
einem Sdiützenkursus teil. „Wenn es um die 
Sicherheit meinet Familie geht", sagt sie, 
„dann halte ich es für meine Pflicht, mit 
einem .Colt' umgehen zu können. Wir können 
uns doch nicht einfach abknallen oder den 
Kopf abhauen lassen " Niemand käme auf den 
Gedanken, ihr diese Einstellung übelzuneh- 
men. Schließlid) kann sie ja nicht viel für die 
Rassentrennungspolitik der Regierung. 

Da diese Politik Südafrika in eine gewisse 
Isolation gebradit hat, zog das Land eine 
eigene Waffenproduktion auf. Sie wird von 
Experten als beachtlich bezeichnet, denn es 
geht da nidit nur um Schnellfeuergewehre, 
sondern sogar um Raketen, .Jagdflugzeuge. 
Bomber, Kriegsschiffe und, wie es heißt, so- 
gar um Atombomben. 

Wieweit Südafrika auf dem Gebiet der 
Kernwaffen ist, wissen nur die Regierungs- 
behörden und die Geheimdienste. Es ist mei- 
stens schon wieder vergessen, daß es Uran 
aus Südafrika war, mit dem die USA ihre 
ersten Atombomben bauten. 

Doch in dem Rassenstreit würden Atom- 
bomben nidits nützen, und deswegen hat man 
dort unter anderem eine Fabrikation von 
Handfeuerwaffen aufgezogen. Den Revolvern 
wurde gegenüber Pistolen der Vorzug gege- 
ben, denn ein Revolver ist zuverlässiger. Bei 
ihm gibt es weit seltener Ladehemmungen als 
bei einer Pistole. 

In der Fabrikation Jener Waffen spielen 
auch Frauen eine Rolle. Sie setzen die Ein- 
zelteile zusammen. Fragt man sie, was sie sich 
dabei denken, dann bekommt man in der Re- 
gel die Antwort: „Es ist ein gutbezahlter Job, 
und die Arbeit Ist einfach, genauso media- 

Kurz und amüsant 
Eine peiniiciie ... 

Ueberraschung erlebte Kenneth Erlk.son 
aus Nebraska, als er sicäi wegen Zuspät- 
kommens bei seinem neuen Zahnarzt 
entschuldigen wollte; Der Herr, dessen 
Wagen er eben In übergroßer Elle mit 
seinem Fahrzeug gerammt hatte, stand 
jetzt im welBen Kittel vor Ihm. 

Einem U-Boot — 
hatte sidi der 86jährige Franzose Paul 
Desfossez in seiner Jugend als einer der 
ersten anvertraut Kürzlich unternahm 
er zum erstenmal eine Flugreise. „In 
meinem Alter ist es der Himmel, der 
einen am stärksten anzieht", meinte der 
Greis. 

Entfernt werden ... 
mußte ein drei Meter hohes Sdiild von 
einer Zufahrtslraße nach Birmingham, 
weil sidi nach seiner Aufstellung In drei 
Tagen hier dreizehn Unfälle ereigneten. 
IJas Schild sollte die Autofahrer zur 
Vorsicht ermahnen. 

nisch wie heute fast jede andere Industriear- 
beit auch." 

Manchmal allerdings findet man auch Fa- 
natikerinnen in den südafrikanischen Waffen- 
fabriken. „Wenn mir einer von diesen ver- 
dammten Niggern frech kommt, dann soll er 
das Blei spüren", meinte eine der Frauen beim 
Anschrauben der Griffschalen. Sie hat einen 

Niemals Ärger mit der Polizei 

Der Revolver in zarter Hand — in Südafrika 
findet niemand etwas Besonderes daran, wenn 
weiße Frauen mit dieser Waffe umzugchen 

wissen. 

Die Polizei von Oklahoma City trauert um 
ihren liebsten „Kunden". Sein bester Freund, 
sein größter Feind hat ihn umgebracht — der 
Alkohol. 52 Jahre alt wurde Hershel Price, 
und in dieser Zeit wurde er 700mal wegen 
Trunkenheit eingebuchtet. VOOmal leistete er 
keinerlei Widerstand gegen die Staatsgewalt.. 

Von den 52 Jahren seines Lebens hat Her- 
shel Price über 10 000 Tage hinter schwedi- 
sdien Gardinen verbracht. Er hatte nie etwas 
dagegen, daß er so drastisch „ernüchtert" wur- 
de, wie man bei uns sagt. Und auch die Ge- 
fängnisbeamten hatten nichts dagegen, daß er 
wieder einmal bei ihnen gelandet war. Er be- 
nahm sich so, wie ein Gefangener sich beneh- 
men sollte; mustergültig. Er zeigte sich nie- 
mals schlechter Laune, arbeitete hart und war 
bei Aufsichtsbeamten und Gefängnisinsassen 

gleichermaßen beliebt. Man bot ihm sogar an, 
in der Detektiv-Abteilung des Gefängnisses 
zu arbeiten - ,.abet er wurde immer sdion 
ein wenig vorher von einer anderen Stelle 
weggeschnappt", sagte ein Gefängnisbeamter. 

Wie die Strafvollzugsbehörden, hatten auch 
die jeweiligen Richtet nie Aerger mit Hershel. 
Saß er auf der Anklagebank, so war seine 
einzige Reaktion auf die gegen ihn vorge- 
brachten Beschuldigungen; „Idi bin sdiuldig. 
Hohes Gericht Idi bin Immer schuldig" Als 
er jetzt starb, waren Gefängnis- und Ge- 
richtsbeamte bei der Trauerfeier Und die 
städtische Polizei, die einen so harmlo.sen Ar- 
restanten wohl kaum wieder finden wird, 
obwohl er so oft festgenommen wurde, wie 
sicher keiner vor ihm und vermutlich auch 
niemand nach ihm in Oklahoma City. 

Audi die ZigeunerromantiU hat sich angepaßt. 
Der hodirädrige Karren von einst Ist heute 
dem eleganten Camplngwagen gewichen. Ge- 
ändert hat sidi nur eines nicht: Die Sehnsucht 
des fahrenden Volkes nach Welte und IJnge- 
bundenhelt. F"'«' Weskamp 

Waffenschein, wie alle Weißen, die nicht ge- 
rade der Oppositionspartei angehören. Sie ge- 
hört außerde.m, wie so viele andere, einer 
Bürgerwehrgruppe ihres Straßenviertels an. 

Ob diese Amazonen das Rad der Geschichte 
aufhalten können? Nüchterne Kenner Afrikas 
bezweifein es. Nur eines steht fest: Südafri- 
kas Weiße sind zu einer „totalen Verteidi- 
gung" ihrer Interessen entsdilossen. Das frei- 
lich besagt nichts darüber, ob sie damit Er- 
folg haben werden. 

Immerhin gehört es mehr denn je in Süd- 
afrika zur Gewohnheit, unter dem Anzug 
oder in der Handtasche einen geladenen Colt 
zu tragen, zweimal in der Wodie auf den 
Schießplatz zu gehen, um die Zielkünstc zu 
vervollkommnen 

Es gibt allerdings einige Leute, die alle 
diese Vorsichtsmaßnahmen für verfehlt hal- 
ten. „Was nützt", sagen sie, „der beste Re- 
volver, wenn der Gegner sich nachts unbe- 
merkt anschleicht und lautlos das Messer 
zieht?" 

Im „Bauch von Paris" gärt große Unruhe 
Die Grotimarkthallen sollen verlegt werden - Widerstand von vielen Seiten 

26  —  
Das Tonband im Urlaub: 

Man Itann nie wissen 
Ein Bauer bei Schöiiberg in Sdileswiß-Hol- 

stein entfernle dieses .lahr das Stord'iennest 
vom Sdiiirnstein und ließ Min mit öinem spit- 
zen Aufsatz versehen Fünfmal hatte sich in 
seiner Familie im darauffolgenden Winter 
prompt Nudiwuchs eingestellt, wenn Adebar 
im Frühjahr „kraftvoll" ans dem sonnigen 
Süden ziirüd<kehrte. 

■ " public relotioni 

Welches Gerät für unterwegs? 

Paris, sehnsuchtsvolles Ziel aller Europäer 
und Amerikaner, die einmal etwas „erleben" 
wollten, wird immer moderner, immer soli- 
der, aber audi immer größer. 

Moderner tn dem Sinne, daß die veraiit- 
wortlichen Städteplaner ohne übermäßig viel 
Eücksichten auf alte Häuser moderne Sdinell- 
■traßen projektieren, die schon heule das 
Stadtbild so verändern, daß man es nicht 
mehr so ganz leicht wiedererkennt. 

Solider durch eine ganze Reihe von Verord- 
nungen, die das Nachtleben vieler seiner Reize 
entkleidet haben, indem sie dafür sorgten, daß 
deren Dienerinnen mehr Kleidung anlegen 
mußten; größer trotz der Bemühungen, Men- 
schen und Industriebetriebe aus der „Bann- 
nißilß" Auszusiedeln, Ihnen durcJi (inonzielle 
Vorteile die Provinz schmackhafter zu ma- 
dien. 

Doch audi in Paris wird nichts so heiß ge- 
gessen, wie es gekocht wurde. Die „Bürger- 
steig-Mannequins" sind verboten. Daß sie des- 
wegen nicht mehr existieren, kann niemand 
behaupten. Nur ihre Werbemethoden sind et- 
was weniger aufdringlidi geworden. Die Clo- 
dtards, die zur Seine-Metropole ebenso ge- 
hörten wie der Eiffelturm, sind ebenfalls per 
Polizeidekret verboten, dennoch gibt es nach 
Schätzungen, die als einigermaßen kompetent 
gelten dürfen, immerhin noch rund 15 000 von 
ihnen. 

Man kann die Clochards elnfadi als asoziale 
Elemente einstufen, und im Sinne des Wortes 
sind sie es auch. Fohl ginge man allerdings, 
hielte man sie durchweg für ungebildete 
Außenseiter Mancher von ihnen war früher 
einmal ein erfolgreicher Geschäftsmann, ein 
angesehener Arzt oder Reditsanwölt. Er hatte 
ganz einfach das bürgerliche Leben satt oder 
Liebeskummer, und beschloß dann, nadi eige- 
ner Fasson zu leben. 

Der größte Mißstand für Paris als Haupt- 
Stadt unter de Gaulle sind jedodi die Groß- 
markthallen, das, was Emile Zola einmal als 
den „Bauch von Paris" bezeichnet hat. Sdion 
1981 wurde ihre Verlegung beschlossen, aber 
andere Projekte kamen offensichtlich sdineller 
zum Zuge. 

Der wahre Grund dafür ist in der Tatsache 
tu suchen, daß „die Hallen" auf eine sehr alte 
Tradition zurückblicken Die Händlerfamillen, 
die dort ihren Lebensunterhalt verdienen, ha- 
ben In der Regel ein recht müheloses und 
sehr hohes Einkommen. Dementsprediend 
groß Ist ihr Einfluß Ohne entsprechende 
Kompensationen wellten sie sich nicht für die 
Pläne flor Regiciung begeistern. 

Die Rechnung ist ganz einfach. Der Pariser 
Raum mit mehr als acht Millionen Menschen 
wird von Zentralmarkthallen aus versorgt. 
Was das bedeutet, läßt sich In nüchternen 
Zahlen kaum verständlich machen. Deswegen 
muß man sdion zu Vergleichen greifen. Etwa 
dem; Um Groß-Paris mit Milcherzeugnissen 
zu versorgen, müssen 1,6 Millionen Kühe je- 
den Tag gemolken werden. Das bedeutet Ar- 
beit für 700 000 Landwirte 

10 ODO Tonnen verderblicher Nahrungsmittel 
wie Obst und Gemüse werden jeden Tag in 
die Hallen von Paris geliefert. Sie stammen 
aus allen Teilen Frankreichs. Was nicht in der 
Hauptstadt abgesetzt wird, wandert unter 
Umständen sogar wieder in die Gegend des 
Erzeugers zurück. 

Die Zustände an dem Pariser Zentralmarkt 
sind für Lebensmittelhygieniker ein Greuel. 
Es fehlt an Kühlanlagen, an rationellen 
Transportwegen und fortschrittlldien Ver- 
kaufsmethoden. 

Frankreich ist ein landwirtschaftliches 
Ueberschußland, und dennoch sind dort die 
Lebensmittel meistens teurer als anderswo. 
Nldit zuletzt wegen der vielen Umwege, die 
sie manchmal nehmen müssen Und der Um- 
weg führt bisher meistens über Paris. 

Dessen Zentralmarkt ist altmodisch und 
außerdem so ungünstig Im alten Stadtzentrum 
gelegen, daß der Zubringerverkehr die ohne- 
hin schon überlasteten Straßen vor und nadi 
den Marktstunden restlos blockiert. 

Und dennoch ist dieses Vierte! ein Stück des 
alten Paris. Wer einen Stadtbummel madit, 
landet mit der nötigen Ausdauer unweigerlich 
gegen Morgengrauen in einem der vielen Bi- 
stros des Marktviertels, wo es für wenig Geld 
eine brennend scharfe und heiße Zwiebelsup- 
pe gibt, die nach Meinung vieler ermuntern- 
der als ein starker Kaffee wirkt. 

Bis 19fi8 sollen die Zentralmarkthallen von 
Paris ausgelagert und dezentralisiert sein. Das 
wäre bestimmt zum Vorteil der französischen 
Verbraucher Abei wenn auch de Gaulle in der 
Außenpolitik manchmal der Zeit voraus zu sein 
scheint, in diesem Fall hat er schon um ein 
paar Jahre zurückgesteckt Kenner der Situa- 
tion sagen, daß er in diesem Fall noch welter 
zurückstecken müsse, denn auch er sei auf 
Wahlerfolge angewiesen. 

In den ..Hallen" herrscht dennoch Unruhe. 
Man ahnt, daß selbst nach dem Ablauf der 
Zeit des Generals, die Lawine weiterrollen 
wird. 

Nur die Clochards, die es Ja offiziell gar 
nicht mehr gibt, sehen der Zukunft gelassen 
entgegen. 

Weldies Gerät ist das beste für dun Urlaub? 
Die Antwoit auf diese Frage ist ganz einfach: 
das Ih r e I 

Es gibt nänillcii für Jedes Gerät unterwegs Verwendungsmöglichkeiten, ganz gleich, ob es 
aus der Steckdose odei von einer Batterie betrie- 
ben wird Natürliuh beschränkt ein Netzansdiiuß 
den Betrieb vor allem aul das Haus. In dem man 
ein Zimmer für die Ferienzeit gefunden hat. aber 
das ist keineswegs ein Nachteil Unterwegs greift 
man zum Tonbandgerät meistens dann, wenn es 
mal regnet Und dabei ist man ohnehin am lieb- 
ßlen unter einein trodtcnen Diich — und In der 
Nähe einer Stedcdose! 

Für leidensdiaftlidie Tonjüger ist allerdings 
mandimal ein BallerießertU pruktismer Die 
Gn'inde dafür liei?en auf der Hand Zweifellos hat 
der Wunsch vlelei Tonbandfreunde, Ihr Hobby 
auch fern der heimülllchen Steckdose betreiben 
zu können, dazu beißfitragen, daß die Palelle der 
von der Industrie aiifieljotenen Batterießerate im- 
mer breiter geworden ist Dabei können diese 
Geräte durch das Zwischensdialten eines Netz- 
teils auch ..normal", also auch aus einer Steck- 
dose betrieben werden. Reine Batteriegeröte fin- 
det man kaum noch 

Ein Für und Wider gibt es bei beiden Typen, 
bei den netzabhängigen Gferäten ebenso wie bei 
den Batteriegeraten. Die letzteren sind lelditer, 
überall verwendbar und braudien weniger Platz. 

Die Netzgeräte dagegen bieten meistens mehr 
spieltechnisdie Möglldikeiten, sie fassen größere 
Spulen und enthalten durdiweg leistungsfähigere 
Lautspredier 

Weldies Band für unterwegs? 
Eine eigentlich überflüssige Frage, denn in der 

Praxis nehmen wohl die meisten Tonbandfreundö 
den Bandtyp mit auf die Reise, der Ihnen von 
zu Hause her am vertrautesten Ist In erster Linie 
also Langspielhand oder Doppelspielband. 

Bei Geraten mit kleineren Spulen, vor aUein 
bei Batterlegeräten, fragt sich mancher Jedoch, ob 
er hier nicht zum Dreifachspielband greifen soll, 
weil er ..mehr draufbekommt*' Nichts dagegen, 
aber er sollte sich dann zugleich überlegen, wie 
er später seine akustische Urlaubsbeule verwer- 
ten will Für eine Dia- oder Schmalfilm-Vertonung 
mit allen dazugehörenden überspielungen nimmt 
man besser ein robusteres Band Hier wäre es also 
zu empfehlen, gleidi von vornherein den gewohn- 
ten Bandtyp audi mal auf kleineren Spulen mit- 
zunehmen. selbst wenn es dann eine Spule mehr 
wäre 

Übrigens — ein Band sollte man unterwegs 
immer dabei haben: eines der neuen BASF-Brlef- 
bänder. die man bereits In der postfertigen Ver- 
eandpadcung bekommt. Für einen tönenden Ur- 
laubsgruß findet man In den Ferlenwodien ganz 
bestimmt ein paar Minuten Zelt! 

Der „Zeuge" hat selten eine Ahnung 
Wer jemals auf einer Itallenlsdien „Pietu- 

ra", einem Kreisgericht, zu tun gehabt hat. 
wird eine Anzahl sonderbarer Gestalten be- 
merkt haben, die sidi dort zu jeder Tageszeit 
auf den Korridoren herumtreiben Ihre hoff- 
nungsfreudige und dienstbeflissene Art. sich 
an Neuankömmlinge heranzumachen, erinnert 
an Koffertrüger Sie leben davon, gegen Be- 
zahlung Dinge zu bezeugen, von denen sie 
keine Ahnung haben 

Daß Zeuge sein einen Beruf darstellen kann, 
hängt mil gewissen Absonderlichkeiten des 
Italienischen RedUs zusammen Dieses Recht 
nämlich, zugeschnitten auf ein Volk von An- 
alphabeten. wie es das italienische des 19 
.lahrhunderts weitgehend gewesen ist, bedient 
sldi weniger schriftlicher als mündlldiei Be- 
weismittel. Tatsachen leder erdenkllclien Art 
können und müssen in Italien durch einen so- 
genannten ..atto dl notorieta" erhärtet wer- 
den. Dieser aber besteht In einem auf der 
Pretura aufgenommenen Protokoll, das fest- 
stellt, vlet ordentliche Zeugen hätten vor dem 
Gerichtsbeamten ausgesagt, daß Ihnen dieser 
oder jener Sa'liverhalt bekannt sei 

Zahllos sind die Anlässe im privaten und 
wirtsdiaftlichen Leben des eliifadien Bürgers, 
bei denen ein solcher „atto dl notorieta** er- 
forderlich ist, und dementaprechend groß Ist 

audi der Andrang bei den Preturen. Aber wer 
Ist schon In der Lage, vier Freunde oder Be- 
kannte dazu zu bringen, daß sie Ihm zuliebe 
einen halben Vormittag auf einem zugigen 
Korridor der Pretura warten? Da Ist es weit- 
aus einfadier, sich jener hilfsbereiten Ge- 
stalten zu bedienen, die vor der zuständigen 
Amtstür herumlungern und darauf warten, zu 
Protokoll geben zu dürfen, daß Signor Uossl 
wirklich Slgnoi Rossl Ist. 

Natürlich kennen die Gerichtsbeamten alle 
diese Zeugen von Beruf und wissen ganz ge- 
nau, daß sie lautere Dinge bekräftigen, von 
denen sie wenige Minuten zuvor nodi nicht 
das mindeste geahnl haben Daß dieser selt- 
same Zustand geduldet wurde, ist ungemein 
typisch für die praktisdie Denkart der Italie- 
ner, die immer darauf bedacht sind, wider- 
sinnige Gesetze dadurch erträglich zu machen, 
daß man bei Ihrei Handhabung einige nütz- 
liche Luftlöcher läßt 

In diese eigentümliche Harmonie hat nun 
vor gcraumei Zelt die Mailänder Polizei einen 
Mißklang gebradit. Indem sie solche Berufs- 
zeugen verhaftete und dei falschen Zeugen- 
aussage beschuldigte Aber es Ist bezeichnend 
für die italienische Denkiveise, daß diese Siiu- 
berungsaktion sofort einen Protestruf zur 
Folge hatte. 
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GEWICHTHEBEN: 

KSV Langen vergab seine Chance in Zeilsheim 

Die Meinungsumfrage 
Kurzflesdildile von Crid Codt 

Im Langener Ijager war nnan schon vor dem 
etwas skoptisch, ob die Mannschaft den im 
Vorkampf in Langen erzielton Vorsprung ins 
Ziel retten würde. Obwohl Friedhelm Eckort 
fehlte, war die Mannschaft so stark besetzt, 
daß es zum Erfolg gereicht hütte, wenn 
Heber seine Vorkampfleislung erreicht hatte. 
Dabei begann es für die Lanßener vielver- 
sprechend. Im Drücken wurde der Vorsprung 
um weitere fünfzehn Pfund ausgebaut und 
selbst als Zellsheim im Reißen fünfzehn Pfund 
aufholte, schien der I.angener Gesamti'rfolg 
ungefährdet, denn die abschließende Übung 
des beidarmigen Stoßens war schon imrnnr 
eine Stärke der Langener Mannschaft. Aber 
der unerklärliche Umschwung kam. Die f«5V- 
Mannschaft wirkte plötzlich müde und aus- 
gebrannt, während die Mannschaft des Gast- 
gebers eine beispiellose Energieleistung zu- 
standebrachle. der man das I.ob nicht ver- 
sagen kann. Wie zum Beispiel der siebenund- 
drnißigjährigc I-eichgewlchtler Wroblewskl 
240 Pfund zur Hoch-strecke kämpfte, daran 
hätte sich Langens Mannschaft eine Scheibe 
abschneiden können. So kam es zum 3990:3915- 
Pfund-Sleg der Zeilsheimer, was für die 
Mannschaft des Bezirksligamei.sters zum Auf- 
stieg in die I.andesliga ausreichte, während 
T^angen nun den Platz der Zeilsheimer in der 
Bezirksllga einnehmen muß 

Vollständig gefallen konnten bei Langen 
eigentlich nur Kurt Milla und Norbert Weid- 
ner. Dieter Kirchherr absolvierte brav das 
Pensum, das er sich vorgenommen hatte. Er 
bot eine gute I-eistung, aber seine Möglich- 
keiten sind längst nicht erschöpft. Edgar Zim- 
pel war an diesem Tage etwas indisponiert 
und konnte nicht ganz an die ausgezeichnete 
Form des Vorkampfes anknüpfen. Von dem 
Hoiitlnler Otto Elzler hätte man eigentlich 
nach gut('n' 200 Pfund im Drücken eine gute 
Tagesleistung erwartet. Aber im Reißen mit 
170 Pfund bzw. Stoßen mit 23.'5 Pfund, ging er 
sang- und klanglos unter. Vor Roland Heinz 
wußte man vorher, daß er zur Zeit kaum seine 
Bestleistung bringen kann. Durch seinen 
Selbsthilfeball findet er keine Zeit zu regel- 
mäßigem Training. Aber er kämpfte wenig- 
stens. TTnerklärlich ist der lA?isf,ungsabfaIl 
von Alois Blaikner. Tm Vorkampf 630 und nun 
580 Pfund! Er wurde sogar von dem vierzig 
Pfund leichteren Norbert Weidner übertrof- 
fen. Daß so etwas gerade dem fleißigsten und 
zuverlässigsten Traininesbesucher passierie, 
Ist kaum zu verstehen. Er. der in jedem Trai- 
ning eine aiiseezeichnele Form zeigt, der oft- 
mals mehrfach an einem tjbiingsabend 260 
Pfund stößt, setzte sich mit 230 Pfund erst 
einmal auf den Hosenboden. Im letzten Ver- 
such wollte er den Langener Ge.samtsieg 
durch einen 250-Pfiindsloß retten. Er setzte 
das Gewicht auch gut auf die Brust um, stieß 
es kraftvoll zur Hochstrecke, um dann doch 
vor dem „Ab" des Kampfleiters zusammen- 
zuknicken. 

Die Langener Mannschaft: Edgar Zimnel 
(535 Pfd.). Kurt Milte (500), Dieter Kirchherr 
(530), Norbert Weidner (585), Otto Etzler (.'ifl.'i), 
Alois Blaikner (5B0), Roland Heinz (590). 
Mannschaft.slelstung: 3915 Pfund. 

Nach den I.andesmelsterschaften In Groß- 
Zimmem (3. 7. .Tugend und .Junioren, 10 7. 
Aktive), tritt für die Langener Gewichtheber 
wegen der Schulferien wieder eine Trainings- 
rwangspaiise ein. Nur wenig Zeit bleibt dann, 
um die Mannschaft auf die neue Verbands- 
runde in der Bezirksliga aufzubauen. Gegner 
•werden hier unter anderen der Nachbarver- 
ein SKG Sprendlingen, Siegfried Darmstadt 
und Bavaria Groß-Ostheim sein. 

Die Langener müssen die Zeit nutzen, um 
bis zum Herbst wieder eine kampfstarke 
Mannschaft zusammenzustellen. Ja in der der- 

zeitigen Aufstellung bestünde eine echte 
Chance auf den Meistertitel in der Bezirks- 
liga. Ix;ider wird F.dgar Zimpel wegen Woh- 
nungsschwierigkelten den KSV nach den I-,an- 
desmeislerschaften in Groß-Zimmern verlas- 
sen. Dieter Kirchherr fühlt sich zu alt, um in 
Zukunft noch Wettkämpfe bestreiten zu kön- 
nen. Dabei hat er den Zenit seines Könnens 
noch lange nicht erreicht. F^ gilt also für den 
KSV, die nächsten Wochen zu nutzen, um 
vorhandene leichte I^eute zur Ijcistungssteige- 
rung zu bringen oder neue Talente zu finden. 
An schweren Sportlern ist die Auswahl 
we.sentlich bes.ser, es gilt nur. die richtige 
Mischung zu finden. 

Bundespräsident Lübke 
Schirmherr von „Jugend 6b" 

„Jugend 65" ist der Titel für einen großen 
Photowettbewerb, an dem sich junge Leute 
zwisciien 14 und 25 Jahren beteiligen können. 
Der Wettbewerb steht unter der Schirmherr- 
schaft von Bundespräsident Dr. h. c. Heinrich 
Lübke. Großartige Preise, z. B. zehn Luft- 
hansa-Flugreisen nach Barcelona, Genf, Ko- 
penhagen, London, Paris, Rom oder Wien, 
sind für die besten Photos ausgesetzt.^ 

Die photographi.schcn Aufgaben, die es bei 
diesem Wettbewerb zu lösen gilt, sind ebenso 
einfach wie packend und interessant: Zu den 
fünf Themen — Jugend und Gemeinschaft, 
Jugend und Buch, Jugend und Freizeit, Jugend 
und Musik, Jugend und Sport — kann man 
je fünf Photos oder Dias einreichen. Das 
Alter wird bei der Wertung berücksichtigt. 

Wer mit wachen Augen durch die Welt 
gehl, klar und kritisch beobachtet und seine 
Beobachtungen mit der Kamera einfängt, 
wird bestimmt gute Photos für den Wettbe- 
werb „Jugend 85" einsenden können. Die Auf- 
nahmen müssen bis zum 17. Oktober 1965 an 
die Fac+istelle für Jugendphotographie e. V., 
U Frankfurt/Main, FeldbergstraGe 45, ge- 
schickt werden. 

Modern gestaltete Faltblätter informieren 
über Einzelheiten der Wettbewerbsausschrei- 
bung. Sie sind bei den Jugendämtern, Jugend- 
heimen, Jugendherbergen, Schulen sowie den 
Photohandlungen und Drogerlen zu erhalten. 
Sollten sie dort zufällig nicht greifbar sein, 
schreiben sie an die Fachstelle für Jugend- 
photographie e, V., 6 Frankfurt/Main, Feld- 
bergstraße 45, 

Zehn Luflhansa-Flugreisen 
für gute Fotos 

Eine erfreuliche Nachricht für alle jungen 
Menschen zwischen 14 und 25 Jahren: Zehn 
Lufthansa-Flugreisen nach Barcelona, Genf, 
Kopenhagen, London, Paris, Rom oder Wien, 
dazu viele Sachpreise sind zu gewinnen. Die 
jungen Leute brauchen sich nur an dem gro- 
ßen Photowetibewerb „Jugend 65" zu betei- 
ligen, der unter der Schirmherrschaft von 
Bundespräsident Dr. h. c. Heinrich Lübke 
steht. 

Der Wettbewerb ist in folgende Einzeithe- 
men unterteilt: Jugend und Gemeinschaft — 
Jugend und Buch — Jugend und Freizeit — 
Jugend und Musik — Jugend und Sport. Zu 
jedem Thema können fünf Photos oder Dias 
eingereicht werden. Einsendeschluß: 17. Ok- 
tober 1965, 

Ein ansprechend gestaltetes Faltblatt mit 
den genauen Teilnahmebedingungen Ist bei 
den Jugendämtern, Jugendheimen, Schulen, 
Jugendherbergen b2w. den Photohandlungen 
und Drogerien zu erhalten. Sollte das Falt- 
blatt dort gerade nicht greifbar sein, schrei- 
ben Sie an die Fachstelle für Jugendphoto- 
graphie e. V., 6 Frankfurt/Main, Feldberg- 
straße 45. 

Vlelleidit ist es Ihnen auch sdion mal pas- 
siert: Es klingelt, Sie gehen zur Tür; 
draußen steht ein junger Mann, der höf- 

lid) eine kleine Verbeugung macht und sagt: 
„Verzeihen Sie, bitte, ich komme vom Demos- 
kopischen Institut X und möchte Ihnen ein paar 
Fragen steilen .. 

Wenn Sie gerade nichts besseres zu tun ha- 
ben und gut gelaunt sind, bitten sie ihn her- 
ein bieten ihm einen Stuhl an und lassen ihn 
fragen; Wen Sie für den aussichtsreichsten 
Kandidaten für die nächste Bundeskanzler- 
wahl halten, welchen Duft Sie für Ihre To|- 
lettenseife bevorzugen; ob und warum Sie 
verheiratet sind; Ob die Ehe Ilirer Eitern 
«iücklidi war und wenn Ja: warum; wenn 
nein: warum nicht und so weiter und so wei- 
ter. 

Ein paar Wochen später können Sie dann 
— wenn Sie Ihre Zeitung aufmerksam lesen 
— feststellen, dal) in der Altersgruppe zwi- 
schen 17 und 72 Jahren (männlich) 41,09 Pro- 
zent... und so weiter. Und Sie wissen: Sie 
selbst gehören zu diesen 41,09 Prozent! 

Nachdem innerhalb zweier Monate viermal 
an meiner Tür ein junger Mann und zweimal 
eine Junge Frau geklingelt und ihr Sprüch- 
lein aufgesagt, hatte ich genug, Ueberhaupt: 
ich lasse mich nicht gern von wildfremden 
Menschen ausfragen. 

Eines Nachmittags klingelte es wieder. Ich 
ging zur Tür. Ein Junger Mann stand davor, 
madite eine leichte Verbeugung und sagte: 
Verzeihung, ich komme vom Demoskopi- 

schen Institut X Wir führen eine repräsenta- 
tive Meinungsumfrage durch. Würden Sie mir, 
bitte, ein paar Fragen beantworten?*' 

Ich reichte ihm die Hand, die er etwas ver- 
blüfft ergriff, schüttelte sie und sagte: 

„Das ist abei mal nett von Ihnen, daß Sie 
gerade an midi denken. An Meinungsumfra- 
gen bin ich immer interessiert. Bitte, kom- 
men Sie herein"* 

Ich führte ihn ins Zimmer und bot ihm 
einen Sessel an. Der junge Mann nahm etwas 
befangen Platz, öffnete seine Aktentasche und 
(lolte ein umfangreiches vorgedrucktes For- 
mular heraus. 

Er räusperte sidi und rückte an seiner Brille. 
„Sie sind Student?", fragte idi Ihn, 
Er blickte auf und nickte. „Jal" 
„Fakultät?**, fragte ich. 
„Nationalökonomie!** 
„Aha, dann wollen Sie also einmal in die 

Wirtsdiafl oder in die Industrie, was?'* 
„Nein, ich mödite einmal ins Bankfach", 

meinte er bescheiden. 
„Audi nidit sdilecht", erwiderte idi. — Wie- 

vieltes Semester?" 
„Ich bin im vierten", sagte der junge Mann 

und rückte wieder an seiner Brille. 
„Schon irgendein Examen hinter sich?** 
„Nein, noch nidit. Ich bereite mich gerade 

für das erste Zwischenexamen vor. Im Herbst 
will ich so weit sein**. 

„Sie sind natürlidi noch nicht verheiratet, 
nehme ich an" 

Er errötete etwas. „Nein, natürlich nicht!" 
„Aber — verlobt, was?" 
„Nein, audi nidit verlobt". 
„Na, na", meinte ich, und zwinkerte ihm zu. 

„So'n bißchen vielleicht? Wenn auch noch 
nicht so ganz offiziell .. wie? In Ihrem Al- 
ter? Wie alt sind Sie denn?'* 

„Ich bin zweiundzwanzig". 
„Na, mit zweiundzwanzig weiß man doch 

gewöhnlich .schon, wer es mal "••'■'tpn wird'' 

Was? — Ich will freilich nldit Indiskret sein 
— aber, sicherlich Ist da schon jemand, was?" 
Idi zwinkerte noch einmal. 

Er errötete auf nette, jungenhafte Art, die 
mir gefiel und nickte. „Nun ja ..sagte er 
stockend. 

In diesem Augenblick kam meine Frau 
ins Zimmer. 

„Hildegard", sagte Ich, „das ist ein junger 
Student der Nationalökonomie im vierten Se- 
mester, zweiundzwanzig Jahre alt, kurz vor 
dem ersten Staat.sexamen und heimiidi ver- 
lobt." 

Der junge Mann war aufgestanden und 
stand, verwirrt und über und über rot, vor 
meiner Frau, die überrascht von mir zu ihm 
und von ihm zu mir blickte. 

„Na, nun setzen Sie sich ruhig wieder", er- 
mutigte ich ihn, und er nahm auf der Kante 
des Stuhls Platz. 

„Tja, und Jetzt machen Sie also dies hier**, 
sagte ich und wies auf das Formular, das vor 
ihm auf dem Tlsdi lag. 

Er ergriff es. „Zwei halbe Tage in der Wo- 
die, jawohl!** 

„Und wieviel Wodien?** 
„Die Aktion dauert einen Monat". 
„Und dann kommt eine andere dran, was?" 
„Ich weiß nidit", erwiderte er mit leiditem 

Unbehagen „ich habe nur mit dieser zu tun." 
,,Und es macht Ihnen Spa,'}, wie?" 
Er blickte midi an, 
„Sie brauchen mir nicht zu antworten", sag- 

te idi rasch. „Vergessen Sie die Frage. Ich 
kann mir denken, daß es kein bloßes Zucker- 
lecken ist. Sie werden sicherlich auch manche 
unangenehme Erfahrung machen, was/ l^ute, 
die sich v;eigern, sich interviewen zu lassen, 
oder die blöde Antworten geben und so..." 

Ich blickte auf die Uhr. 
„So. es hat midi sehr gefreut, Herr... 
„Bungert", sagte er mit einer kleinen Ver- 

neigung. 
„Es hat mich sehr gefreut. Herr Bungert, 

Und es war ja audi interessant. Aber, jetzt 
müssen Sie midi entschuldigen ,. .'* 

Er erhob sich und schraubte seine Tinten- 
sdireibe zusammen. 

„Wenn Sie mal wieder Umfrage halten — 
bitte, ich stehe Ihnen gern wieder zur Ver- 
fügung'*. 

Ich reichte Ihm die Hand, und er machte 
eine weitere Verbeugung und ging hastig zur 
Tür. Ich hatte den Eindrudc, als ginge er nidit 
ungern. 

Als ich wieder ins Zimmer trat, fiel mein 
Blick auf das großformatige Formular auf 
dem Tisch, Ich nahm es und lief ihm nadi. 
Ich hörte Ihn gerade die letzten Treppenstu- 
fen nehmen. 

„Hallo, Herr Bungert!" rief Ich hinunter. 
„Sie haben das hier vergessen!" 

Er stieg, zögernd und mit unruhig flackern- 
den Augen, die Treppen wieder herauf und 
nahm das Formular in Empfang. 

Und komisch; seitdem habe ich Ruhe vor 
jungen Männern und jungen Frauen mit For- 
mularen und törichten Fragen. Ob sich da 

Mitbürger 

fragen — 

der Kanzler 

antwortet 
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Heute; 
„Wie steht es um unsere 
soziale Sicherheit? 
Wie wird es weltergehen?" 
Starkes Interesse an der Beständigkeit 
unserer sozialen Sicherheit spricht aus 
vielen Briolen, die aul die Anzoigan des 
Bundeskanzlers eingingen. In der heu- 
tigen Anzeige werden deshalb einige 
besondere Leistungen lür die soziale 
Sicherheit und die Bedeutung der So- 
zialinveslilionen dargestellt. 
Wer dazu nähore Auskünfte wünscht, 
wende sich an das Bundespiesseamt, 
63 Bonn, Postabhollach. Ausiührliches 
Inforniationsmaterial wird dann schnell- 
stens zugesandt. 

Auf sicherem Fundament 

bauen wir weiter" 

In der Sozialen Marktwirtschaft haben wir durch gemeinsame 
Arbelt erreicht: 
■ Größere Aufwendungen für die soziale Sicherheit als In Irgend- 

einum anderen Land der Welt. Fast 60 li/)iUiarden DM In diesem 
Jahrl 

H Auf das Zwölffache gestiegene Zuschüsse des Bundes an die 
Sozialversicherung in 15 Jahren. 

H Weitere Vervollkommnung unseres leistungsfähigen Renten- 
systems mit zusätzlichen Hilfen für zahlreiche Rentner, vor 
allem für Witwen und Beschäftigte der Haus-, Land- und Forst- 
wirtschaft. 

m Sicherheit In der Vollbeschäftigung und staatliche Förderung 
der Eigentumsbildung durch Sparprämien, Volksaktien, Lohn- 
zulagen (312,- DM-Gesetz) und Steuererleichterungen. 
Verbesserter Familien-Lastenausgleich durch erhebliche Aus- 
blidungshlifen für 900000 Familien, 

m Kindergeld schon ab zweitem Kind, insgesamt 2,7 Milliarden 
DM In diesem Jahrl 

m Wohngeid mit ebenso klarem Rechtsanspruch wie beim Lohn- 
steuer-Ausgleich. 

Der systematische Aufbau der morgen und übermorgen nutzen 
stabilen sozialen Ordnung auf zu können. Es geht darum, die 
der Grundlage einer modernen großen Gemeinschaftsaufgaben, 
Leislungswirtsctiaft gibt uns dia die wir schon gestern und vor- 
Kraft, auctj dia Chancen von gestern erfolgreich aufgegriffen 

haben, mit dem Blick auf das 
Ganze geradlinig zu verwirk- 
lichen. 
Die notwendigen Soziallnvestitl- 
onen wie Verkehr, Bildung und 
Ausbildung, Raumordnung oder 
Gesundheitsvorsorge sind im 
Gange oder geplant. Dem Deut- 
schen Gemeinschaftswerk als 
Institution unserer Formierten 
Gesellschaft ist hierbei eine be- 
deutende Rolle zugedacht, 
Die kommenden Jahre werden 
uns neue Ziele setzen. Wir wol- 
len diese Ziele vertrauensvoll 
angehen, denn sie bedeuten 
weiteren Fortschritt. 

Ihr 

Ludwig Erhard 
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Vier Freunde und ein fast neues Fahrrad 

Ein gestohlener Drahtesel und trotzdem die sdiönste Ferienfahrt - Heinz möchte gern den Odenwald kennenlernen 
So sdionc Ferien wie im vergangenen Som- 

mer liatton wir vier Freunde — Heinz, Klaus, 
Franz und idi — nocli nie vorlier geliabt. Und 
das kam daiier, dall Heinz dabei war. Er iiaUe 
uns nämlich zu einer Ferienfalirt durch die 
engere Heimat überredet, nadidem unsere 
früher gefällten Entsdilüs.se nidit verwirk- 
lidit werden konnten. Zu Beginn der Serien 
hatte es naniiidi trübe ausgesehen. Nicht nur 
das Wettor. Dodi idi will der Reihe nadi er- 
zählen: 

Heinz war erst Ostern in unsere Klasse ein- 
getreten. Er war mit seinen Eltern vom Aus- 
land wieder in die Heimat gekommen, die er 
mit ihnen als kleines Kind verlassen halte. 
Deulsdiland kannte er nur aus Büdiern, Zei- 
tungen und natürlich aus den Erzählungen 
seiner Eltern. Wir anderen drei hatten uns 
bald mit ihm angefreundet, und oft saßen wir 
zusammen auf meinem Zimmer und schmie- 
deten Ferienpläne. Eine tolle Radtour wollten 
wir machen, nur über das Ziel waren wir uns 
nodi nicht einig. Klaus wollte gern ans Meer, 
Franz nach Frankreich und idi in die Alpen. 
Heinz hörte eine Weile zu, dann fragte er: 
„Woher nehmt Ihr denn das Geld für eine 
soldie Reise?" Nun, wir konnten ihm sagen, 
dali wir schon eine ganz nette Reisekasse bei- 
sammen hatten und außerdem be-itimmt von 
unseren Eltern für unsere guten Zeugnisse 
einen Zuschuß bekommen würden. „Nun, 
dann wird es ja nicht so viel sein", meinte 
Heinz. Das war nun allerdings eine zwar tref- 
fende Anspielung — mit unseren Zeugnissen 
würde es bestimmt nicht allzuweit her sein —, 
wir planten aber fleißig weiter, bis die Ferien 
begannen. Sonderbarerweise blieb bei uns al- 
len dreien der Zuschuß der Eltern aus und 

wir hatten Gründe, nicht danach zu fragen. 
Unsere großen Pläne fielen jedenfalls „ins 
Wässer'*- 

Am Montag kam Heinz zu uns: „Wart Ihr 
gdion mal im Odenwald?" Wir hörten kaum 
auf seine Frage; was sollte am Odenwald 
schon besonderes sein? Aber er bohrte wei- 
ter: „Habt Ihr schon mal was gehört von Ml- 
dielstadt, Erbadi, Amorbadi, von Burg Wil- 
denberg, von Burg Hornberg, auf der Götz 
von Berlidiingen gewohnt hat?" Ja, ja, das 
kannten wir noch aus dem Heimatkundeun- 
terricht; allerdings: gesehen hatten wir kei- 
nen der genannten Orte. „Schämt euch nur 
ein wenig", sagte Heinz, „daß ihr euere eige- 
ne Heimat so schlecht kennt! Es muß, sdieint 
es, erst einer aus dem Ausland kommen, um 
tuch zu sagen, daß sie sdiön ist!" — Wollen 

wir nicht in den Odenwald fahren, mit den 
Radern?" 

Zuerst dachten wir, das sei etwas für klei- 
nere Kinder, aber Heinz ließ nidit locker. Im- 
mer wieder bohrte er und sdilleßlidi stimm- 
ten wir zu. 

Am Dienstag wurde Franz das Fahrrad ge- 
stohlen. Was nun? Sollten wir ohne ihn fah- 

ren? Das Fahrrad war fast neu gewesen und 
Franz hatte lange dafür gespart. An Ersatz 
war nicht zu denken — meinten wir im Ge- 
danken an unsere kleine Reisekasse. Wieder 
war es Heinz, der eine Idee hatte. „Muß es 
unbedingt ein neues Rad sein?" fragte er. 
Dann gingen wir auf seine Anregung zu un- 
serem Fahrradhandler, um nadi einem alten 
Fahrrad zu fragen, das wir gemeinsam für 
Franz herrichten wollten. Wirklich, wir beka- 
men einen ganz gut erhaltenen Fahrradrah- 
men geschenkt. Es fehlte zwar allerlei daran, 
aber wir hatten Feuer gefangen, und sofort 
ging ein heftiges Basteln los. 

Wir kauften neue Speichen und setzten sie 
ein; wir richteten die Handbremse und den 
Freilauf wieder her. Eine neue Kette mußten 
wir kaufen und eine Satteldecke machte sich 
Franz selber aus einer alten Aktentasche. 
Auch eine komplette Beleuchtung bauten wir 
aus alten Teilen, die uns der Faiirradhändler 
schenkte, tipp-topp zusammen. Zuletzt strl- 
dien wir das Ding mit blauer Farbe an, daß 
es fast wie neu aussah. Die Bereifung bekam 
Franz von seinen Eltern geschenkt. Immerhin, 
unsere Rciaekasse war um etwa 30 Mark er- 
leichtert. Das war nicht viel für ein Fahrrad. 

Wir waren zum Sdiluß fast neidisch auf den 
„Karren", wie er so sdiön blau dastand. Und 
er lief prima! Darüber war nun allerdings die 
Woche vergangen. Am Wochenende zeidineten 
wir uns auf einer Autokarte unseren „Fahr- 
plan" ein: Straßen, Jugendherbergen und 
Zeltplätze. Dann padtten wir unsere Sieben- 
sadien zusammen. 

Monlag früh ging es los. Wir radelten ge- 
nau nach Plan kreuz und quer durch den 
Odenwald, waren an all den sdiönen Orten, 
nach denen Heinz uns gefragt hatte, über- 
nachteten in Jugendherbergen oder auf Zelt- 
plätzen und lernten unsere Heimat kennen. 
Wie schön sie doch war! 

Drei Wodien lang waren wir unterwegs, 
bei Sonnensdiein und Rogen. Immer, wenn 
das Wetter nicht gut gelaunt war, schauten 
wir uns eine besondere Sehenswürdigkeit von 
innen an. Die Klosterkirche von Amorbadi, 
das Salzbergwerk in Bad Friedridishall, ver- 
schiedene Heimatmuseen und vieles andere, 
was ich hier gar nicht aufzählen will. Später 
stellten wir fest, daß wir viele schöne Stätten 
noch gar nicht aufgesucht hatten. Hochbe- 
glüdtt kamen wir wieder zu Hause an. 

Kleiner Tip für Fotojäger 

Für die Fotofreunde kommt jetzt wieder die 
große Zeit. Nun können wir auf Jagd gehen! 
Auf Motivjagd natürlidi. Jetzt wadisen die 
jungen Tiere heran. Vom Vogel im Nest bis 
zur Katze, die mit Ihren Jungen spielt, gibt 
es unendlidi viel lustige und Interessante Mo- 
tive Wir müssen sie nur suchen ~ und finden 
lernen. Adi Motive gibt es wirklich überge- 
nug. Nur gelingen die Aufnahmen oft nicht 
so gut. 

Gebt einem so kleinen Motiv, wie es ein 
Tier oder eine Blüte Ist, einen unsdiarfen 
Hintergrund, Die klaren Linien des Hinte^ 
grundes lassen das Motiv selbst unwesentlidi 

erscheinen. Eine Blüte aus einem Beet kommt 
überhaupt nicht zur Geltung, wenn alle an- 
deren Blumen und Kräuter ebenfalls schart 
zu sehen sind. Die kleine Katze, die nadi den» 
Ball springt, müssen wir erst zwisdien den 
vielen Dingen, die im Hof herumliegen, su- 
chen, wenn all diese Gegenstände sdiarf ge- 
zeichnet sind, öffnet ihr aber die Blende mög- 
lichst weit und stellt die Entfernung genau 
auf die kleine Katze ein, so wird diese scharf 
herauskommen gegen den leidit versdiwom- 
menen Hintergrund. Ihr habt dabei den Vor- 
teil, daß ihr eine viel kürzere Beliditungszeil 
wählen könnt, als bei kleiner Blende, und dai 
Tier also auch in der Bewegung noch erwischt 

Günther war mit seinen Eltern am Mittel- 
meer gewesen. Sie hatten eine lange Auto- 
fahrt gemadit, im Hotel gewohnt, an der Rl- 
viera gebadet. Sogar In Venedig waren sie ge- 
wesen. Aber Günther sagte, daß er lieber bei 
uns gewesen wäre. Dabei hat ihre Fahrt so- 
viel Geld gekostet. — 

Was unsere Fahrt gekostet haf Als Reise- 
kassenverwaiter weiß ich das genau. Es wai 
nicht sehr viel, denn wir hatten ja keine gro- 
ßen Fahrtkosten gehabt. Wir braditen sogar 
noch etwas Geld mit nadi Hause. Das Ist der 
Grundstock für das nächste Jahr. Da wollen 
wir an den Main und ins Frankenland fah- 
ren — ein neues Stück Heimat kennenlernen. 

Franz. hat gesagt, er braudit kein neues 
Fahrrad. Unser Eigenbau ist Ihm lieber als 
der sdiönste Renner. Und wir freuen uns 
eigentlich, daß unsere Kasse zu klein war für 

Neidisch kann man werden, wenn man diesem 
Jongleur bei der Arbeit Eusleht. Es muA dodi 
ein stolzes GefOhl geben, wenn man «einen 
KSrper so vollendet beherndit wie ein Artist. Foto: Herzog 

eine große Fahrt. Mit mehr Geld hätte es 
nicht schöner werden können. 

Uebrigens, wenn ihr wissen wollt, wie man 
eine soldie Fahrt plant, dann fragt ältere, er- 
fahrene Kameraden; die sagen es euch gern*. 
Wir sind sicher, daß es euch ebenso gehen 
wird wie uns. Natürlich, vdr hatten besonde- 
res Glüdi, daß Heinz da war, Heinz, der im 
Ausland gelernt hatte, daß er eine schöM Hei- 
mat hat. Heinz, der uns bewiesen hat, vde 
man viel mit wenig erreichen kann. 

IRRU^ bei? LieBe 

ROMAN VON ADELE LEURON 

31. Fortsetzung 

„Mein Mann meinte, daß dir die Routine für 
»eiche heiklen Themen noch fehle und setzt 
für derartige Probleme eine gewisse Erfah- 
rung voraus. Ich kenne midi in diesen Dingen 
zu wenig aus, außerdem habe idi das ManU' 
Skript Ja nicht gelesen." 

„Das ist mir unverständlich. Vielleidit lehnt 
dein Mann diesen Roman von sich aus ab, 
weil er In jedem Falle auf seine eigenen 
häuslichen Verhältnisse Bezug nimmt, wenig- 
stens in einem gewissen Sinne. Er kann na- 
türlich nicht ahnen, daß gerade er gemeint 
lat." 

Vielleicht täusdien wir uns beide. Robert. 
Gratern Jedenfalls mußte ich den Eindruck 
haben, daß mein Mann von unseren Bezie- 
hungen etwas ahnt oder dodi zumindest 
mißtrauisch ist." 

Wäre das so furchtbar, Elke? Hast du 
Angst vor einer Trennung?" fragte er zärtlii^. 

„Du bist aber ulkig. Was sollte idi wohl 
beginnen, wenn Werner sidi von mir schei- 

Ich verstehe dich nicht, Elke. Ich habe 
dodi gesagt, daß idi bereit bin, dich zu hei- 
'^''!^nd? Glaubst du, damit sei uns gehol- 
fen? Verzeih, mein Lieber, aber willst du 
mir vielleicht erklären, wovon wir leben sol- 
len?" 

Robert Tannburg sah Elke befremdet an. 
War das nodi die gleiche, zärtliche Elke? Diese 
berechnende, klug überlegende Frau war ihm 

'"^^.Du bist heute so sonderbar, Elke", begann 
er erneut „Sdiließlldi verdiene ich sovM daß 
wir davon leben könnten. Du weißt, daß ich 
große Hläno habe, diö ich au verwlrkliclien 

'"'du willst mich nidit verstehen, Robert. 
Schließlldi kannst du nicht von mir verlangen, 
daß idi ein sorgenloses Leben aufgebe. 

„Ich — ich habe geglaubt, daß du mich 
"iluas hat damit nidits zu tun. Man kann 
sich auch gern haben, ohne sidi gleich lieiraton 
ZU müssen", wich sie aus. 

,.Iat das dein Ernst, Eike?" ^ 
iwarum nid.t? Bisher sind wir dodi gut 

miteinander ausgenommen. Vielleidit würde 
das anders, wenn wir verheiratet würen. In 
der Ehe wird alles zerstört, was vorher sdiün 
und begehrenswert ist." 

Ist das deine wahre Einstellung, odei 
sprldisl du nur so. um mir weh zu tun? 

„Unsinn. Ich denke nur vernunftig und 
kann nicht einsehen, warum ich ein Risikoein- 
ßehen soll. Du kannst doch nur froh darub^ 
sein, dall ich so praktisch denke, statt mich 
an deinen Rockzipfel zu hängen." 

Robert Tannburg starrte Elke wie eine 
Fremde an. Wie konnte sie so zu ihm spre- 
dien? Sie, die er bisher "e^gottert und geh^t 
hatte. Eine Ahnung kam 'hm, daß Elke ^At 
die Frau war, für die er sie hielt. Eine Welt 
drohte in Ihm zusammenzustürzen. Verzwei- 
felt versuchte er, noch etwas von seinem iciea- 

''^"du willst mir nur helfen. Willst meiner 
Karriere nicht im Wege stehen, Elke. Sag, Ist 
es so? Aus dir spricht nur deine 
um midi, den du liebst, nidit wahr?" Er sah 
sie flehentlich an, als hänge von Ihren Wor- 
ten sein Leben ab. 

Elke schien seine seelische Not 
verstehen. Kategorisch schüttelte sie den Kopl. 

„Sei nicht kindisch, Robert. Wir 
niemals heiraten, schlage dir das aus dem 
Kopf. Später, wenn die Sache mit dem ver- 
unglückten Manuskript sdion bald vergessen 
ist, können wir unsere alten Beziehungen zu- 
einander wieder aufnehmen. Im Augenbl^ 
müssen wir uns still verhalten, um das Miß- 
trauen meines Mannes einzuschläfern. 

„Das kannst du nicht von mir verlangen, 
Elke Du weißt, wie unglücklich ich über die- 
ses Verstedtspiel hinter dem RüAen deines 
Mannes war. Einmal muß doch die Angele- 
genheit bereinigt werden." 

„Madie didi doch nicht "ji®' 
viel zu romantisch veranlagt und Y'"" 
füi- Realitäten fehlt dir. Ich sehe die Dinge 
mit anderen Augen und bestimmt komme ich 
weiter damit." , _ 

„Bisher hielt idi didi für eine Erau, die 
voa Ihrem Manne unverstanden blieb und 
darum in die Arme eines anderen »"ditete. 
Ich konnte didi verstehen, Elke. Ja, icj ver- 
urteilte deinen Mann, der so neben dir ner le- 
ben konnte, ohne sidi die Mühe zu machet^ 
dir das Leben an seiner Seite einigermaßen 
erträglich zu gestalten. Jetzt aber ist es 
plötzlich so, als sei ein Sdileier 
Augen zerrissen. Du hast mit nneinen heilig 
sten Gefühlen Bespielt, Elke, denn du hast 
mich nie gellebt. Eine Frau, die Hebt, ken^ 
nidit soldie billigen Ausflüdite sudit auA 
nidit ihren Vorteil, sondern liebt ganz eln- 

'^IjVon der Hebe allein kann man nidit m- 
sen, mein Lieber", sagte Elke 
hast zu wenig Erfahrung auf diesem Gebiet 

und ich kann dir den Vorwurf niöit ersparen, 
daß du selbst sdiuld daran bist, wenn v/ir 
uns nunmehr trennen müssen. Es war ja 
deine Idee, einen Roman über mich zu schrei- 
ben, das mußt du doch zugeben. Ich kann 
nidit einsehen, daß ich nunmehr für deine 
Torheit einstehen soll." 

„Willst du damit sagen, daß wir uns für 
immer trennen müssen?" 

„Nimm nicht alles so wörtlich, Robert. Ich 
sagte doch vorhin bereits, daß wir unsere Be- 
ziehungen zu einem späteren Zeitpunkt wieder 
aufnehmen können, nur im Augenblick ist es 
ratsamer, Vorsidit zu üben." 

„Idi verstehe, Elke. Vielleidit hast du wirk- 
lidi redit, wenn du sagst, daß ich zu unreif 
bin. Ich werde versuchen, mich audi auf die- 
sem Gebiet weiter fortzubilden", höhnte er 
bitter. , 

Elke sah auf ihre Uhr. Dann sprang sie 
erschrocken hoch. 

„Idi muß fort, Robert. Du weißt hoffent- 
lich, wie du didi in Zukunft zu verhalten 
hast. Lebe wohl." Sie reichte ihm nachlössig 
die Hand. 

„Du kannst wirklldi so von mir gehen?" 
fragte er erschüttert. 

„Elegische Ergüsse liegen mir nun einmal 
nidit, das müßtest du mittlerweile wissen." 

„Ja, du hast redit. Ich müßte es wissen. 
Lebe wohl, Elke." Er stand vor Ihr und ver- 
sudite, Ihren Blick ein letztes Mal elnzufangen. 
Aber Elke sah gefllssentlidi an ihm vorbei. 

„Alles Gute. Robert." 
Er sah Ihr nach, wie sie hodierhobenen 

Hauptes das I.okal verließ. War das das 
Ende? Elke! Mit einem tiefen Stöhnen lleB 
er sich wieder am Tisch nieder und brütete 
stumm vor sidi hin. 

Elke hatte indessen ihren Wagen erreicht. 
Sie prallte zurück, als plötzlich, wie aus dem 
Boden gewachsen, Ihr Mann vor ihr stand. 

„Du?" fragte sie entsetzt. 
„Mich hast du wohl nicht erwartet, Elke, 

wie?" lädielte er überlegen. „Zufällig sah ioi 
deinen Wagen hier stehen, als idi auf der 
Suche nach der Wohnung Robert Tannburgs 
war. Ich täusche midi wohl nldit, wenn idi 
annehme, daß du ihn soeben verlassen hast. 

„Ich wollte nur —" , ^ x, 
„Schon gut. Elke. Du kannst getrost ab- 

fahren. Ich habe hier noch etwas zu erle- 
digen". Er nickte ihr mit abwesendem Ge- 
sichtsausdruck zu. Dann ging er, 

Sie stand wie versteinert. Sie wollte ihm 
nachlaufen, ihn festhalten. Aber ihre Fülle 
schienen wie angewachsen am Boden. Als sie 
ihn das Lokal betreten sah, das sie selost 
wenige Minuten zuvor verlassen hatte, tau- 
melte sie auf den Wagen zu. Medianisdi be- 
tätlßte sie den Anlasser. Langsam setzte slcn 
der Wagen In Bewegung. Elke fühlte 
ersten Mal in Ihrem Leben Uberrumpelt. Würde 
Robert Tannburg in seiner Bugenbltcklichen 
Verfassung, In der «le ihn zurüdtgelassen 
hatte, nldit das Geheimnis Ihrer heimlichen 
Llebsd-.aft oreisaebenT Wie aufaesdieuciite 

Vögel kreisten die Gedanken hinter ihrer 
Stirn, während sie medianisdi den Wagen 
über die Straßen lenkte. Was sollte sie tun? 
Plötzlich kam ihr ein Gedanke! Sie mußte mit 
dem Kind zusammen das Haus verlasseii. 
Werner hing abgöttisch an seinem Sohn um 
würde um seinetwillen bereit sejn, mit sich 
reden zu lassen. Dieser Gedanke beflügelte 
sie förmlich und macäite sie wieder zuver- 
sichtlich. 
— Werner atmete befreit auf 

Zu Hause angekommen packte sie in aller 
Eile die nötigsten Sachen, befahl SchwestCT 
Irmgard, den Knaben anzukleiden und audi 
für ihn die nötigsten Sadien einzupacken. Er- 
staunt gehorchte die Kinderschwester, aber 
wohl war ihr nidit bei dem Gedanken. 

„Ich fahre mit dem Kind für einige Tage 
zu meiner Mutter", erklärte Elke, „mein Mann 
holt uns später wieder ab." 

Eine Stunde, nachdem sie angekommen wa^ 
saß sie erneut im Wagen, dieses Mal saO 
Klein-Werner an ihrer Seite. Er schaute neu- 
gierig aus dem Fenster. Für ihn war alles un- 
gewohnt und neu, so daß er sich völlig brav 
verhielt. , . 

Elke wollte möglidist viel Raum zwisdien 
sldi und den Gatten bringen und raste in 
halsbredierisdier Geschwindigkeit über die 
StraQen, kaum, daß die Stadt hinter ihr lag. 

* 
Lange saß Werner Lambredit dem jungen 

Sdiriftsteller gegenüber, der völlig aus dem 
Gleidigewicht geraten, dem Verleger sdio- 
nungslos offenbarte, weldi gemeines Spiel er 
hinter seinem Rüdten getrieben hatte. Schwel- 
gend hörte Werner Lambrecht zu. Konnte er 
den jungen Mann richten, der harmlos und 
unerfahren Elke verfallen war? Ein mitlei- 
diger Blick streifte den völlig niedergeschla- 
genen Mann. 

„Warum trauern Sie um etwas, was Sie 
niemals besessen haben, Herr Tannburg?* 
fragte er nach einer Weile des Sdiwelgens. 
„Meine Frau liebt weder Sie nodi sonst 
einen Menschen auf der Welt. Sie liebt nur 
sidi allein! Als Ich Ihren Roman las, wußte 
Ich sogleldi. was die Glodte gesdilagen hatte. 
Sie selbst sind ein allzu schlechter Sdiausple- 
1er. als daß Sie auf die Dauer ein soldiea 
Spiel betreiben könnten, ohne sldi zu verra- 
ten. Anders meine Frau. Sie hat im Leben 
nidits anderes getan als zu schauspielera. 
Vielleidit erraten Sie nun auch, weshalb Sie 
meine Frau geworden ist. Sie ist unberechen- 
bar, wenn sie ihren Willen nidit bekommt. 

Es wäre sinnlos, wollte Idi Ihnen jetzt Vor- 
würfe machen. Das ändert nichts daran, dafl 
Sie selbst wahrscheinlich mehr leiden als bei- 
spielsweise meine Frau. Sie wird Sie In we- 
nigen Tagen vergessen haben, wie alles an- 
dere auch?" 

„Sie beschämen midi, Herr Lumbrecht", 
sagte der jung« Mann demütig. 

Fortsetzung 'o'g' 

LANOENER ZEITUNO 

Sdiustergasse Numero Vier 

Herr Winkclmann war eine Ersdieinung, 
die es eigentlich gar nidit mehr gibt. Er 
wirkte wie ein Relikt aus fernen, fernen Ta- 
gen, aus Jener Zeit, die die Altesten unter uns 
so gern als „die gute alte Zeit" zu bezeidinen 
piiegen (ohne daß sie freilich genau zu sauen 
vermöditen, worin die besondere Qualität die- 
ser alten Zeit nun eigentlidi bestanden habe). 

Herr Winkelmann war wenigstens in sei- 
nem Viertel -- sozusagen stadtiiekannt Früh- 
morgens Punkt acht ötlnete sich die Tür des 
alten Hauses in der Schustergasse Numero 4, 
und Herr Winkelmann trat heraus, zog die 
Tür sorgfältig wieder ins Schloß und bliel) für 
eine, zwei Minuten auf der Sdiwelle stehen. 
Er hob den Kopf und prüfte das Wetter, 
blickte zum Himmel auf, sdinupperte ein we- 
nig in die Luft und senkte den Kopf v/ieder 
Sodann knöpfte er zwei Knöpfe seines Rocks 
auf. holte eine Uhr hervoi. die an einer brei- 
ten silbernen Kette hing und ließ den fDeckel 
aufspringen. Es handelte sidi um eine riesige 
alte Repetieruhr, wie sie heute in Antiqui- 
tätengesdiäften für hohe Liebhaberpreise ge- 
handelt werden Herr Winkelmann ließ sie 
repetieren, hielt sein Ohr an das Gehäuse und 
nickte. Oflensiditlidi stimmte er mit der Zeit, 
die sie angab, völlig überein. Dann, nachdem 
er die Uhr gewissenhaft wieder versorgt 
hatte, richtete er sidi auf, nahm den sdiönen 
alten Ebenholzstock mit der silbernen Krücke, 
den er bisher unterm linken Arm gehalten 
hatte, in die Rechte und schritt die Gasse 
rechterhand hinauf zu seinem täglichen 
Morgen.spazlergang. Er ging nicht, er eilte 
nldit, er schritt! Anderes hätte nicht zu seiner 
Erscheinung gepaßt. 

Natürlich interessierten sich die Leute, die 
Innerhalb der letzten zwanzig Jahre zugezo- 
gen waren, für Herrn Winkelmann, für den 
Beruf, den er ausübte, für seine sonstigen 
IiCbensumstände. Halte er Weib und Kind? 
War er Witwer oder Junggeselle? War er 
reidi oder arm? 

Was den Beruf angeht, so bezeichnet sich 
Herr Winkelmann (wie man im Adreßbuch 
nadilesen konnte) als Briefmarkenhändler. Er 

Heitere Brettl-Gesdiiditen 
Vergeblldie Mühe 

Edmund Kean, zu seiner Zeit der größte 
englisdie Schauspieler, halte sich eine schwere 
Erkältung zugezogen, die sdiließlldi zu einer 
Lungenentzündung wurde. Sein Arzt hielt es 
für seine Pflicht, den Künstler darauf vorzu- 
bereiten, daß die Krankheit sehr ernst sei. 
Gerade ersdiütterte wieder ein schwerer 
Hustenanfall Kean. als der Doktor besorgt 
meinte; „Ihr Husten klingt sehr viel sdilediter 
als gestern 

„Kaum möglich", erwiderte Kean gekränkt, 
„ich habe ihn doch die ganze Nacht geprobt!" 

Besorgnis 
Ais Iftland noch Mitglied des Mannheimer 

Theaters war. schenkte er bisweilen seiner 
Hauswirtin Billette zu Stücken, worin er auf- 
trat Eines Abends sah sich diese Frau mit 
Ihrem Töchterchen ein Trauerspiel an. in dem 
Iffland von Verschworenen ermordet werden 
sollte. Diese grausame Szene ergriff das Kind 
to sehr, daß es laut schrie: ..Halt, halt! MaAt 
doch tmsern Herrn Iffland nicht tot. wir krie- 
gen ja sonst kel' Billjette mehr!" 

Unter Kollegen 
Arlbert Wäscher wurde nach dem Alter sei- 

ner Kollegin gefragt. Er antwortete lädielnd: 
„Als ich zwanzig war. war sie fünfundzwanzig. 
Mit dreißig hatte Idi sie eingeholt, aber jetzt 
v\drd sie wohl so runde zehn Jahre jünger sein 
als ich " 

Kurzgeschichte von Crid Cock 
übte ihn in seiner Wohnung im zweiten Stock 
des erwäiinten Hauses aus, und man wird fin- 
den, daß der Mann und der Beruf (denn im 
Markenhandel triumphleren die ältesten Mar- 
ken) eine Art Idealverbindung eingegangen 
waren. Was seine sonstigen Lebensumstände 
angeht, so wußte man zwar, daß Herr Winkel- 
mann völlig allein lebte, man munkelte Je- 
doch, daß er in früheren Jahren oder ./ahr- 
zeimten (einige sprachen gar von Jahrhunder- 
ten) mit einer Frauensperson gelebt habe, an 
die sich Indessen niemand so recht erinnerte. 
Ob e, reich oder arm war, wußte niemand zu 
entscheiden, denn leider, leider war darüber 
gar nichts in Erfahrung zu bringen. 

Vom bürgerlichen Standpunkt aus gesehen, 
v/ar an Herrn Winkelmann nichts auszusetzen. 
Er zahlte pünktlich seine Miete, seine Steuern 
und die Gasredinung (jedenfalls hörte man 
nidits Gegenteiliges darüber). Er bezahlte 
audi prompt die Redinungen des Lebensmit- 
telhändlers und des Bäckers, die ihn beliefer- 
ten (das war in den betreuenden Läden 
unsdiwer zu erfahren), und er gab tagtäglich 
auf dem Postamt eine Anzahl Postsendungen 
(große gelbe Umschläge) an die verschieden- 
sten Empfänger in den verschiedensten Städ- 
ten, ja, den verschiedensten Ländern auf (das 
konnte jedermann, den es interessierte, am 
Schalter selbst beobachten). Auch empfing 
Herr Winkeimann ähnliche Postsendungen 
aus aller Welt. Diese Postsendungen zeugten 
(das zu schließen, war nicht sdiwer) vom Gang 
seiner Geschäfte. 

Eines Tages geschah es. daß Herrn Winkel- 
manns Haustür geschlossen blieb. Der Bäcker 
Dreese, der schräg gegenüber wohnte, ver- 
mißte, als er kurz vor adit seine Ladentür 
aufschloß, die bekannte Erscheinung vor Nu- 
mero 4. Auch Herr Vermessungsinspektor 
LimbacJi. der um acht die Gasse zu passieren 
pflegte, vermißte die hohe Gestalt des Herrn 
Winkelmann, der ihm gewöhnlich vor dem 
Haus Numero 9 zu begegnen pflegte. 

Nun. bei Jedem anderen Bürger würde man 
eine soldie Vakanz gar nicht bemerkt haben. 
Doch angesichts der präzisen Gewohnheiten 
des Herrn Winkelmann bemerkte man sie. 

Erst am nächsten Tage aber grub sich die 
Tatsadie, daß Herr Winkelmann offensichtlich 
seine altgewohnten zeitlichen Dispositionen 
geändert hatte, spürbarer bei Dreese sowohl 
als auch bei Limbach, ein. Der Bäcker eilte bei 
jedem Geräusch von der Straße her aus der 
Tiefe seiner Backstube in den Laden, um hin- 
auszuschauen. Und Herr Limbach grübelte, die 
Akte vor sich, unbestimmt vor sidi hin. 

Natürlich sprach Bäcker Dreese mit seiner 
Frau darüber. Und natürlich sprach Frau 
Dreese mit jeder Kundin, die den Laden be- 
trat. darüber. 

Zwei, drei Tage später bebte die ganze 
Gasse in innerer Spannung und Nervosität. 
Es hatte sich irgend etwas ereignet, irgend et- 
was — und man wußte nicht, was! Das war, 
genau besehen, nicht schön von Herrn Win- 
kelmann! Man spannte seine Mitmenschen 
nicht auf die Folter! 

Der Bäckerladen Dreese wurde zu einer Art 
Hauptquartier, in dem man sich traf und den 
Fall bespradi. Rücksichtslosigkeit oder 
Schlimmeres —? Ja, trau einer diesen Einzel- 
gängern, die mit keinem Mensdien so recht 
sprechen, die keinen Umgang haben oder Um- 
gang sogar — und absichtsvoll! — meidenI 
Und nun wurde ganz offenbar, daß man ihm, 
dem Herrn Winkelmann, eigentlich sdion im- 
mer mißtraut hatte. Ha! wie er sldi trug! Ging 
so ein Mensch gekleidet? Und dieser Schlapp- 
hut. der das halbe Gesicht verdeckte! Und, 
wer konnte es sidi leisten. Tag für Tag, som- 
mers und winters, frühmorgens um acht spa- 
zierenzugehen? Und was sollte überhaupt das 
Theater morgens um acht vor der Haustür? 

Man müßte die Polizei verständigen ... Nie- 
mand hätte zu sagen gewußt, wer diesen kla- 
ren, einleuchtenden Gedanken ausgesprodien 
hatte. Aber, das Wort ,Polizel' erweckte In 
allen einen geheimen Schauer. Also, doch .. .7 

Und man verständigte die Polizei. Der Bäk- 
keimeister Dreese war es, der es unternahm. 
Per Telefon und selbstverständlich — man 
kann nie wissen, und sidier ist sidier — an- 
onym. 

Die ganze Gasse sah den Revierbeamten 
Oberwaditmeister Bräger das Haus betreten 
und, zwei Minuten später, wieder verlassen. 
Mehr sah und erfuhr man nicht. 

Bis drei Wodien später — nachdem man 
sich fast schon an den Zustand gewöhnt, ja, 
nachdem man Herrn Winkelmann fast s^on 
über anderen und neueren Ereignissen, die die 
Gemüter beweKten, vergessen hatte, bis eines 
Abends ein Taxi in die Gasse fuhr und vor 
dem Hause Numero 4 hielt. Die Tür öffnete 
sich, und Herr Winkelmann stieg aus. 

Der Bäcker Dreese verfolgte den Vorgang 
von seiner Ladentür aus. Nidits hätte ver- 
mocht, Ihn an die voraufgegangenen drei Wo- 
dien, ihre Spannung und Vermutungen zu er- 
innern. Er hob die Hand und rief einen Gruß 
hinüber. Und Herr Winkelmann nickte, 
winkte und grüßte zurück. 

Am nächsten Morgen Punkt acht erschien er 
wieder, als sei nichts gewesen, auf der Straße, 
blickte prüfend zum Himmel auf und zog 
seine Repetieruhr. Und so, als sei nichts gewe- 

Mlttagsscfaläfcben am Seeufer. 
Foto: Jorde 

sen, grüßten Ihn die Leute, die ihm begegne- 
ten. Zuerst der Bäckermeister Dreese, dann 
der Vermessungsinspektor Limbach, und 
dann, wie es sldi gab, dieser und Jener. 

Die Kartoffel Ist nicht Immer harmlos 
Der Verbraucher ist sich heute oft nicht 

mehr bewußt, daß die Kartoffel zur Pflan- 
zenfamiiie der Nachtschattengewächse ge- 
hört, deren Vertreter giftige Stoffe produzie- 
ren können. Daß die oberirdischen grünen 
Früchte nicht eßbar. Ja sogar giftig sind, ist 
wohl einigermaßen bekannt, auch weiß man 
meist, daß die unreifen grünen Kartoffeln 
noch nicht eßbar sind, daß aber auch in den 
ausgewachsenen Kartoffelknoilen selbst, 
wenn sie an der Oberfläche wachsen, der 
Kartoffelgiftstoff, das Solanin verstärkt ge- 
bildet wird, wissen die wenigsten. Da in der 
Küche beim Schälen die hin und wieder auf- 
tretenden grünen Stellen frischer Kartoffeln 
meist mit weggeschniten werden, wird auch 
der Giftstoff Solanin, der besonders an die- 
sen Steilen unter der Schale sitzt, mit ent- 
fernt. Durch die neuartigen Verkaufs- und 
Lebensmittelgewohnheiten ist es in den letz- 
ten Jahren vorgekommen, daß Kartoffeln im 
durchsichtigen Kunststoffsack gekauft und 
darin mangels eines Kellerraumes dem Licht 
ausgesetzt gelagert wurden (Balkon, heller 
Küchenraum usw.). Durch die Sonnenlicht- 
einwirkung bilden sich auf der dem Licht 
ausgesetzten Seile der Kartoffel grüne Stel- 
len und damit auch Solanin in ge.sundheits- 
schädlicher Menge. In Unkenntnis der Ge- 
fährlichkeit dieser Stellen wurden sie ent- 
weder beim Schälen nur unvollständig ent- 
fernt oder die Kartoffeln wurden in der 

Schale gekocht und trotz des dann vorhande- 
nen kratzenden Geschmacks verzehrt. Das 
Ergebnis waren unangenehme Vergiftungs- 
erscheinungen: Erbrechen, Durchfall, Kopf- 
schmerzen, Leibschmerzen, lang andauernde 
Verdauungs- sowie Leber- und Gallebe- 
schwerden. Von den Betroffenen wurden an- 
dere Lebensmittel und Krankheiten als Ur- 
sache ihrer Krankheitsersclieinungen ange- 
sehen, in keinem Fall wurden die „harm- 
losen" Kartoffeln als die wirklich Schuldigen 
erkannt. Auch beim Auskeimen entwickeln 
Kartoffeln, die in hellen Räumen lagern, ver- 
stärkt Solanin. 2 Hinweise sind daher für den 
Kartoffel Verbraucher sehr wichtig: 1. Kar- 
toffeln dürfen nur im Dunkein gelagert wer- 
den. 2. Alle grünen Stellen an den Kartoffeln 
müssen gründlich entfernt, d. h. solche Kar- 
toffeln müssen besonders dick geschält 
werden. 

Rast im Sommer 
V/ill ruhen unter Bäumen hier; 
die Vöglein hör' ich so gerne, 
wie singet ihr so zum Herzen mir! 
Von unserer Liebe was wisset ihr 
in dieser v/eiten Ferne? 

Will ruhen hier an des Baches Rand, 
wo duftige Blümlein sprießen. 

Wer iiat eudi Blümlein hierhergesandt? 
Seid ihr ein herzliches Liebespland 
aus der Ferne von meiner Süßen? 

Ludwig Uliland 

Die Weissagung der Zigeunerin 
Von Hellmut Kleffel 

Ich war mit Angelika In der Stadt verabre- 
det, um Vorhänge für mein Arbeitszimmer zu 
kaufen, Schreibtisdi und Rauditisch, das Ge- 
stühl und die Lampen hatte Ich vor einigen 
Tagen schon allein ausgesucht. Bei den Vor- 
hängen fehlte mir plötzlich der Mut Sie soll- 
ten zu der Tapete passen, und so wolltt Idi 
doch lieber meine Frau dabei haben. 

Es war schon nach fünf, als ich mein Büro 
In der Firma, einige Kilometer außerhalb der 
Stadt, verließ, und ich mußte midi beeilen, die 
nächste Straßenbahn nodi zu kriegen, denn 
Angelika wollte um Viertel nach in der Nfihe 
unserer Wohnung zusteigen. 

An der Endhaltestelle der Vier stieg, als die 
Bdiaffnerln freundlidierwelse die automatt- 
sciie Tür noch einmal vor dem zur Elle mah- 
nenden Klingeln des Wagenführers öffnete, 
audi eine Zlgeimerln ein. Sie hatte eine große, 
breite und offenslditllch audi sdiwere Leder- 
tasdie bei aldi, In der Idi allerlei Kleldungs- 
stüdce erkennen konnte, die mir noch aullal- 
lend gut erhalten sdilenen. 

Der Zufall wollte es, daß sie auf einem der 
mir schräg gegenüber beflndlidien Sitze Jen- 
seits des Mittelganges mit dem Rüdien zur 
Fahrtrichtung Platz nahm, so daß ich sie noch 
ein Weilchen betraditen konnte. Sie war schSn 
mid ich versudite, mir vorzustellen, aul 
welche Welse sie wohl zu dem Inhalt ihrer 
Tasdie gekommen war. 

Derart besdiBftigt, hatte ich veraSumt, am 
Marktplatz nach Angelika auszuschauen, und 
war überrascht, sie plötzlidi neben mir zu 
sehen. Doch statt einer Begrüßung sagte sie, 
während itn ihr meinen Platz einräumte, nur 
itaatig und ebenso ersdirodcen wie geistesab- 
wesend: „Das Ist siel" 

„Wer?" 
„Die Zigeunerin." 
Ich verstand nicht In diesem Augenbucic 

senkte die Zigeunerin mit der grüßten Selbst- 
verständlichkeit den Kopl zum QruO und 
ladite. 

Angelika dankte und setzte sich endiidi. 
ebenfalls lachend, indes ich mich so stellte, 
daß wir uns ungezwungener unterhalten 
konnten. 

„Denk dir nur", begann Angelika, „heule 
morgen, schon bald nachdem du gegangen 
warst, Idingelte es. Ich öffnete. Und im Haus- 
flur stand sie. Die Zigeunerin." 

Adi!" 
"ja. Sie wollte mü: die Karlen legen oder, 

wenn ich das lieber hätte, aus der Hand die 
Zukunft voraussagen. Da ich beides freundlich 
ablehnte, tÄ war schon im Begriff, die Tür 
wieder zu sdiiießen, tat es aber doch nicht, 
wohl weil sie sich nicht abwandle, trat sie ein, 
sah deinen alten Mantel an der Garderobe 
iiängen und fragte, ob ich nicht irgendein ab- 
gelegtes Kleidungsstück für sie hätte." „Und 
da hast du Utr natOriidi meinen Mantel gege- 
ben?!" „Nein. Viel schlimmer. Erinnerst du 
dldh an mein sdiwarzgraukariertes Kostüm?" 

„Das Ich dir vor drei Jahren geschenkt 
habe?" 

„Ja." 
„Aber das ist dodi noch guti" 
„Ja, natürlich. Idi wollte trotzdem, ich hätte 

es ihr nur gleidi gegeben." 
„Ja, wieso denn?" 
„Nun ja, dann hätte ich nicht erst angefan- 

gen zu suchen. Denn jetzt liat sie drei Kleider, 
einen Pullover, zwei iange Hosen von dir, 
meinen alten Mantel und das Kostüm." 

„Du bist wahnsinnig I" 
„Das sage ich mir jetzt audi. Aber wenn du 

sie so hättest schmeicheln hören, hättest du 
ihr am End« noch mehr gegeben. Bei deiner 
Vorliebe (ür die Zigeunerl" 

„Hm." 
„Und zum SdiluO bat sie mir dann noch 

gewe'jsBKi.' 
„So ein Unsinn!'' 
„Kein Unsinn. Denn weißt du, was sie zu 

mir gesagt hat —: Idi würde es niemals zu et- 
was bringen, weil ich zu gutmOtig bin." 

Sie brauchen 

üfCukident  
uberrunden wollen. 

Wer andere Im Leben überrunden will, 
muß nicht nur tüclitig In die Pedale treten, 
er muß aucii eine gepflegte Erscheinung 
sein. Sonst bleibt er auf der Strecke. Heute 
gilt mehr denn Je: gutes Aussehen - gutes 
Ansehen. 
Zahnprothesenträger sollten ganz beson- 
ders auf sich achten, well künstllcho Zähne 
sich leichter verfärben als natürliche und 
Mundgoruc:h verursaciien. Ein grau-grüner 
Schimmer wird oft als ein ZeIcSien man- 
gelnder oder unzweckmäßiger Pflege er- 
kannt 

Es Ist so einfach, 
I Aden Tag strahlend welfla Zähne und einen 
herrlich frischen Atem zu besitzen, wenn 
Sie das millionenfach bewährte Kukldent- 
Relnlgungs-Pulvor verwenden. Sie brau- 
chen es nur In einem Glas Wasser zu ver- 
rühren und die Zahnprothese über Nacht 
hineinzulegen. Am nächsten Morgen Ist 
sie dann ohne Bürste und ohne Mühe 
frisch, pauber, geruchfrel und frei von 
schädlichen Bakterien. 

Das Kukldent-Relnlgungs-Pulver erhalten 
Sie In der 180 g-Packung für 2.50 DM. In 
der 100 g-Packung für 1.50 DM. 

Wenn Sie Ihr künstliches 

Gebiß auch nachts tragen, 
können Sie den gleichen Sauberkeitseffekt 
schon Innerhalb von 30 Minuten erzielen, 
und zwar morgens mit dem verblüffend 
wirksamen Kukldent-Schnell-Relnlgor. der 
auch In Tablettonfon-n zur Verfügung steht. 
So haben Sio sogar Im Dunkeln immer 
gleich die richtige Menge zur Hand. 
Der Kukident-Schnell-Rolniger Ist für 3.30 
DM zu erhalten. Eine Packung mit 30 Tablet- 
ten kostet 1.80 DM. 
Falls Sie Ihre Zehnprothese nicht chemisch, 
sondern aus alter Qewolinhelt mechanisch, 
also mit der Bürste, reinigen möchten, emp- 
fehlen wir Ihnen die zweltolllge Kukldent- 
Spezial-Protliesenbüiste für 1.50 DM und 
die kreidefreie Kukldent-Helnlgungs-Creme 
für 1.20 DM. 

KUKiaOL-FABBIK KURT KRISP K.G., 6940 WEINHEIM {BEflGSTR.1 

Bestimmt erhUltlloh in Langen: Braun'sche Ap 
heimer, Bnhnstr. 34 und Parfümerie Schade. 
Oberlinden, Schwarz u. Wegner, Forstring I d. 

ütheke, Lutherolatz 2; Lüwcn-Droguriti Hoch- 
Karl-Schurz-Str. 10. Oberlinden: Parfümorla 
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"Dez bzaoe /Hann "benki an sich selbst UMtsi! 

Ein Thema, das IHN und SIE interessiert / Von Christa LUders-Lohde 
Es hat Zeiten Rcgebcn, in denen die Män- 

nerUosmelik alles übertrat, was Frauen sich 
je EU ihrer vermeintliclicn Verschönerung aus- 
denken konnten. Das ist lange her. Es muß 
die Nasen der Krauen lielcidigt haben. Sonst 
hätte der griodiische Gesetzgeber Solon — so 
um 500 V Chr. — nicht ein Kdikt erlassen, das 
den Verkaut parfümierter Salben und Oele 
an die maßlose Männerwelt prinzipiell ver- 
bot und unter Strafe stellte. Eingeschnappt 
ob dieser Besdmeidung ihrer kosmetisclien 
Lust, scheinen selbst bessere Kreise das Kind 
mit dem Bade ausgeschüttet zu haben. Für 
die nächste Zukunft schrieben sie Schönheits- 
pncge einschließlich Sauberkeit klein. Jeden- • 
falls mußte dodi rund 100 Jahre später der 
weise Hippokrates vom Arzt persönliche, ge- 
wissenhafte Kosmetik fordern. Er verlangte, 
der Arzt solle „eine frische Farbe" haben, 
„wohl beleibt" sein, „reinlich aussehen", 
„gute Kleidung haben und sich mit wohl- 
riechenden Salben parfümieren", denn dies 
alles" pflegt einen guten Eindrudt auf den 
Patienten zu machen ... meint doch das große 
Publikum, daß die, weldie ihren Körper selbst 
nidit gut gepflegt haben, auch für das Wohl- 
befinden anderer nicht gut sorgen können." 

Kein moderner Werbe- und Tlefenpsydiologe 
hätte es besser sagen können. Nicht sldi selbst 
tuliebe, nidit aus schnöder Eitelkeit, sondern 
Jer anderen wegen sollten sich die Männer 

pflegen und schmücken. Aus lauter Nächsten- 
liebe sollten sie an sich selbst zuerst denken I 

Dennoch geht es Jedermann ganz persön- 
lich kränkend an die Haut (und darunterl), 
hält man ihn für unappetitlidi. Wie muß es 
Ludwig XIV. zumute gewesen sein, als eine 
seiner sitzengebliebenen Geliebten rachsüch- 
tig in offener Anschuldigung hinausposaun- 
te „Doch so gestunken wie Ihr, Majestät, habe 
ich nie!" 

Heute können sich Individualisten ä la 
Sonnenkönig nicht mehr halten. Die Mensch- 
heit ist so nahe aneinandergerückt — Monar- 
dien eingeschlossen — daß man sidi schon 
leidlidi riechen können muß, um es mitein- 
ander auszuhallen. Doch wäre man kein 

Wollen Sie die Milchflaschen sdiön sauber an 
den Milchhandlcr zurüdcgeben, spülen Sie sie erst 
mit kaltem und dann mit heißem Wasser aus. 
Nehmen Sie sofort heißes Wasser, gerinnt das 
Milc^fett und das Glas wird nidit klar. 

Mann von editem Schrot und Korn, hätte 
man nidit bedeutendere Ausdrudfsmöglidikei- 
ten als die über die Haut. 

Nur ganz besondere Ereignisse werfen ihre 
Sdiatten voraus ins Badezimmer des Mannes 
und madien seine Kosmetik wlditig. Es sind 
Ereignisse, bei denen alles vom Eindruck 
der Persönlidikeit abhängt. Für diese sichert 
man sidi kosmetlsdi ab und stärkt sich vor- 
sorglidi körperpflegend den Rüdten. 

Er betrachtet sidi hingebungsvoll Im Spie- 
gel — endlidi sieht einem mal jemand tief 
in die Augen! Er prüft das Profil — sitzt 
es nodi? Er betastet, streichelt sein Gesicht 
nach der Rasur — wie glatt und straJII Er 
steigt in die Badewanne, singt die Tonleiter 
männlich-markig rauf und runter und fühlt 
nach, was die allen Griechen fühlten; Im 
Bad wird dem Gemüte die Unruhe genommen. 
Danach befragt, wird jeder Mann behaup- 
ten, mit Kosmetik habe das nichts zu tun, 
— die sei Weibersarfie. Dabei haben doch Män- 
ner — im alten Griechenland — die Kosmetik 
erfunden! Ob es daran liegt, daß sich konser- 
vative ältere Herren heute kenntnisreicher 
pflegen als die jungen? 

Eine Entwicklungstendenz ist beaditenswert: 
Die jungen Männer von heute benutzen in 
zunehmendem Maße Desodorantien, das sind 
Präparate, die den Schweißgerudi unterbin- 
den sollen. Sie braudien in abnehmendem 
Maße Wasser, Seife und Badewanne. Das 
bringt wohl die hektische Zeit so mit sich. 
Waschen dauert länger, als eben mit Spray 

oder Stift über die Hautpartien zu fahren. 
Aber leider — oder Gott sei Dank — können 
diese Mittel ihren vollen Effekt nur auf sau- 
berer mit Wasser und Seife gewaschener Haut 
entfalten. 

Frischer Dreck ziert zwar den Soldaten und 
auch den Schornsteinfeger und den Aktiven 
von der Städtischen Müllabfuhr. Abgestan- 
dene Hautabsonderungen aber, Sdiweiß, Talg, 
Horn, sind äußerst unappetitlich. Für den 
Soldaten, Schornsteinfeger und Straßenkehrer 
ist es ziemlich selbstverständlich, nadi geta- 
nem Tageswerk unter die Dusche zu gehen. 
Aber für die, die da arbeiten, ohne sich die 
Hände schmutzig zu machen? Es liegt nicht 
nur an Bequemlidikeit und Trägheit, die man 
den Männern In die Schuhe sdiiebt, o nein! 
Leider liegt es oft an den ersdireckend be- 
grenzten Möglichkeiten. 

Den Wohnungsplanem, den Architekten und 
Bauherren sei es ins Stammbudi geschrieben: 
Der brave Mann denkt an sich selbst zuerst, 
— er übt Männerkosmetik, wie Hippokrates 
sie zum Wohle der Allgemeinheit forderte. 
Je näher wir zusammenrücken, um so drin- 
gender wird das Wasdi- und Badebedürfnis. 
Wenn dem nidit stattgegeben wird, darf sidi 
keiner wundem über eine geladene Atmo- 
sphäre in der mitmenschlichen Gesellsdiaft 

Reine Seide wirkt Immer damenhaft elegant. 
Für den sommerlidien NadimittaK ist dieses 
Komplet gedadit, bestehend aus einem sdima- 
len Kleid mit kleinem Haisaussdinitt und einer 
hüftlangen Jadke. Foto: Stephan 

Jede zweite Hausfrau hat zwei Herde 
Auf die Frage nach der Zahl der Küchen»- 

herde, die in den 18,5 Millionen bundesdeut* 
sdien Haushalten stehen, dürfte kaum jemand 
die richtige Antwort wissen. Es sind, nadl 
einer Umfrage der Bundesforsdiungsanstalt 
für Hauswirtschaft, rund 27 Millionen, was 
bedeutet, daß fast jede zweite deutsche Haus- 
frau auf zwei Herden kocht... 

Daß in rund achteinhalb Millionen deut- 
schen Haushalten neben dem Gas- oder Elek- 
troherd nodi ein zweiter steht, der in der 
Regel mit Kohle beheizt wird, hat auch eine 
ganz andere Ursadie. Auf den einfachsten 
Nenner gebracht, besteht sie darin, daß nie- 
mand gerne friert und weder Elektro- nod: 
Gasherde Wärme in zur Heizimg nötigen Qua- 
litäten abgeben. Der sogenannte'Beistellherd, 
auf dem man mit festen Brennstoffen kochen 
und mit dem man gieidizeitig die Küche hei- 
zen kann, ist also in allen Wohnungen ohne 
Zentralheizung eine Notwendigkeit und hat 
der Ofenindustrie ein dementsprechend weites 
Absatzgebiet ersdilossen. 

Keine Studenten mehr an den Haustüren 

Wie es den Frauen gefällt 
und wie sidi Männer wuhlfühlcn; bequem 
hemdsärmelig, aber kürreiit ist er in der Frei- 
leit mit diesem Hemd aus Dralon-Cuprama 
ansc::ogcn. Es zeigt sich im modisch-gemäßig- 
ten Uniform-Stil, mit Schulterklappen, Steh- 
kragen und großen, praktischen Brusttatichcn. 
Und — ein Plus für sie — es läßt sich kinder- 
leicht pflegen und paßt nach jeder Wäsdie wie 
am ersten Tag. Foto; service/Kriewald 

„Wenn es das nächste Mal ün Ihrer Ti' 
klingelt, ein junger Mann vor Ihnen steht, dt 
sidi als Student ausgibt und Sie zum Abonnie- 
ren einer Illustrierten bewegen will, dann 
lassen Sie sich zunächst einmal einen gültigen 
Studentenausweis zeigen!" rät der Leiter der 
Arbeitsvermittlung des Studentenwerkes e. V., 
Hamburg, Rudolf Rüdiger. Auf die Frage, ob 
Studenten mit der „von Tür zu Tür"-Abon- 
nenten-Werbung für Illustrierte und Zeit- 
sdiriften ihre Studiengelder verdienen, erklärt 
er im Einvernehmen mit dem ASTA (Allge- 

Deiikate Reisgerichte für die Freunde leichter Kost 
Malteser Curry-Reis 

125 g Saunkenspeck. 125 g Zwiebeln, 2 Tassen 
Reis, 2 Tassen Wasser, 2 Tassen Weißwein, 1 Tee- 
löffel Curiypuiver, 2 Brühwürfel. 1 Apfel, 2 Ba- 
nanen, öU g Mandeln. 

Schinkenspedc und Zwiebeln m Würfel schnei- 
den und hell ansdiwitzen. Keis dazugeben und 
kurz anrüsten. Mit Wasser und Wein auffüllen 
und Currypulver zugeben. Geraspelten Apfel, in 
Scheiben geschnittene Bananen sowie grobge- 
hackte Mandeln auf den Reis geben. Den Topf gut 
schließen, den Reis aufkodien lassen, dann bei 
geringer Wärmezufuhr oder in der warmen Röhre 
ca. 20 Minuten aufquellen lassen. Den Reil lodcer 
vermischen und zu gekochtem Schinken reichen. 

Käsereis in Tomaten 
1 Zwiebel, 4U g Butter, 4 Tassen Wasser. 2 Tas- 

sen Reis, 2 Brühwürfel, 8 Tomaten, 3 Ecken 
ochmelzkäse, 2 Eiweiß, geriebenen Käse. 2 Päck- 
chen Tomatensoße 

Feingehackte Zwiebel ui Butter andünsten, mit 
Wasser auffüllen. Reis dazugeben, würzen und 
zugedeckt bei geringer Wärme oder im Ofen etwa 
20 Minuten quellen lassen. 

Von den Tomaten Deckeldien abschneiden und 
aushöhlen, Schmelzkäse mit einer Gabel zerdrülc- 
ken und unter den heißen Reis geben. Eiweiß zu 
Schnee schlagen, vorsichtig unter den Reis heben 
und in die Tomaten füllen. Den restlichen Reis 
in eine gefettete Auflaufform füllen, die Tomaten 
darauf anrichten, mit geriebenem Kfise bestreuen 
und im heißen Ofen überbacken. — Tomatensoße 
gesondert dazu reidien. 

liammelsdiulter mit Reis 
600 g gerollte Hammelschulter, Feingewürz, 

Pfeffer, 30 g Fett, 350 g Reis. 
Da« Flelsdi mit Feingewürz und Pfeffer ein- 

reiben und in heißem Fett hellbraun anbraten. 
Vi Liter Wasser dazugießen, den Topf gut zu- 

Gurkensaft gegen Sommersprossen 
Mit der Sonne kommen — leider — auch 

die Sommersprossen wieder. Gegen diese klel- 
nan Schönheitsfehler wie auch gegen Pigment- 
Qedce helfen Gurkenscheiben. Auf das gut ge- 
reinigte Gesicht und Dekollet6 legt man, dldit 
aneinander, dünne Gurkenscheiben und brei- 
tot darüber in kaltes Wasser getauchte und 
aUBgewrungene saubere Wasdilappen. Nadi 
zwanzig Minuten wird die Maske entfernt, Ge- 
fleht un.1 Hals unter dem Wasserhahn leldit 
ibge.spült und ein klarer, samtweidier Teint 
^eigt sldi. 

dedcen und in der Röhre oder auf kleiner Flamme- 
garen. Den Reis in heißem Wasser wasdien und 
abtropfen lassen. Die Hammelbrühe mit Wasser 
auf Vi Liter ergänzen, Reis und Feingewürz zu- 
fügen, kurz aufkochen und 18 Minuten garen. 
Fleisch herausnehmen. Reis mit einer Gabel auf- 
lockern, auf einer vorgewärmten Platte anriditen 
und darauf das In Scheiben geschnittene Fleisdi 
legen. 

meiner Studenten-Ausschuß): „Verlage treten 
zwar immer wieder an die Arbeitsvermittlung 
heran, um Studenten für die Abonnenten-Wer- 
bung zu bekommen. Diese Aufträge werden 
jedoch gar nicht bekanntgegeben. Bei der heu- 
tigen Lage auf dem Arbeitsmarkt gibt es weit 
bessere und zuverlässigere Möglidikeiten des 
Geldverdienens als die des ,Klinkenputzens'." 

Auf diejenigen, die an die Tür pochen und 
mit der herzzerreißenden Geschichte vom „ar- 
men Studenten" auf die Tränendrüsen der al- 
ten Mütterchen und ahnungslosen Hausfrauen 
drücken, sollte man nicht hereinfallen. Gerade 
weil der Student bei dieser Art von Werbung 
immer wieder herhalten muß und laufend Be- 
schwerden von Betroffenen bei der Arbeits- 
vermittlung des Studentenwerkes eingehen, 
müßte hier etwas zur Aufklärung geschehen. 
„Ich halte es außerdem für unter aller Würde, 
wenn angehende Akademiker hausieren, und 
glaube, im Namen aller Studierenden an den 
Universitäten der Bundesrepublik zu sprechen, 
wenn Idi diese Erklärung abgebe", sagte Ru- 
dolf Rüdiger. E. 

Beistellherde gibt es in den verschiedensten, 
genau auf den Verwendungszweck zugeschnit- 
tenen Typen. Sie alle passen sidi den moder- 
hen Formen der Küchenmöbel an und fügen 
lidi fugenlos in die Einbau- und Anbaupro- 
gramme, haben also in Höhe und Tiefe die 
gleichen Abmessungen wie Kühlschränke, 
Spültische und dergleichen. „Nach Maß ge- 
schneidert" sind sie aber nicht nur äußerlidi. 
Ob große Familie oder kinderloses Ehepaar, 
ob mit oder ohne Backröhre, durch Thermo- 
stat geregelt oder nicht — das Angebot der 
Typen ist so reichhaltig, daß sich für jeden 
Verwendungszwedt und alle Anforderungen 
das Geeignete findet. 

Das gilt sowohl für den Beistellherd wie für 
den als einziges Koch- und Heizgerät in der 
Wohnung verwendeten Heizungsherd. Beide 
Geräte sind mit Koks im Dauerbrand auf be- 
sonders billiger BrennstolTbasis zu beheizen 
und haben den Vorteil eines Wirkungskrei.ies, 
der v.*Bit über die Küche und das Kochen hin- 
ausreicht Sie stellen das letzte Glied einer 
Entwicklung dar, die zunächst in die Speziali- 
sierung der Wärmeversorgung durch Einzel- 
öfen, Heizkessel, Warmwasserboiler, Wasch- 
kessel, Badeöfen und sonstige Spezialgeräte 
führte und wieder zum Herd zurückfand, zi 
der zentralen Feuerungsstelle, die an die Tra 
dition anknüpft und alle Vorzüge der moder 
nen EinzelgerUle in sich vereinigt. 

Mit dem Koks-Heizungsherd, ob als Zweit- 
gerät oder allein — wird in Millionen von 
Haushalten nicht nur gekocht, sondern gleiA- 
zeitig auch eine iieinen zusätzlidien Bedie- 
nungsaufwand erfordernde tmd wirtschaftliche 
Etagenheizung betrieben. Außerdem versorgt 
dieses Universalgerät die Wohnung auch nodi 
mit Warmwasser in den entsprechenden Lei- 
tungen ins Bad und zu Waschbedcen. Durch 
den in der Höhe verstellbaren Rost kann die 
Glut zum Kochen didit unter die Herdplatte 
gebracht werden; zum Heilen wird der Rost 
gesenkt, und die Glut strahlt ihre Hitze auf 
den Wassermantel, der in ständigem Kreislauf 
die Heizkörper und Warmwasswleitungen ver- 
sorgt. In den bäuerlidien Haushalten, wo 
durdi Beifeuern betriebseigener Brennstoffe 
wie Holz oder Torf eingespart werden kann, 
ist noch eine ganz erhebliche Rationalisierung 
zusätzlich möglich. 

Kaufen Sie Lederkleidung im 

Tachfe^ckä^t 

Bei uns finden Sie 
Großauswahl, gün- 
stigste Preise und 
richtige fachlidie Be- 
ratung. 

LEDERVATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft fOr Lederkleidung 
FIm , Houptwaihe u. KalserslroBe 18 Düsseldorf, Gial-Adoll SIroße >2 Elnkaultzentrum 
Duisburg. Sonnenwoll 36 Essen. I^ttwiger Straße 45 Gelsenklrdien, BohnhofstraOe 56^36 
Dortmund, BrückstroBe 56 

Ihre Teppiche reinigt 

T£PPICH 

nJEISTEtt 

im grüßten Teppieh-Rclnigungsbe 
trieb Europas. l''arb- und fascrrein, 
schonend, sch.iell und billig. Die 
gute Teppichkurl Anruf genügt: 

68366 

Prompter Abhol-Dienst. 

Wir suchen zum sofortigen oder späteren Eintritt für unsere moderne 
Kontoi<orrentbuciihaitung und für andere Buchhaitungs- und 
Abrechnungsaufgaben 

BUCHHALTERINNEN 

KONTORISTINNEN 

MASCHINENBUCH- 

HALTERINNEN 

Wir bieten 
• sorgfältige Einarbeitung 
• gute und ieistungsgerechte Bezahlung 
• Mittagessen im eigenen Kasino 
• gute Arbeitsbedingungen 
• angenehmes Betriebsl<iima 
• zusätzliche Sozialieistungen 

Bewerbungen werden erbeten an 

Deutsche Shell Aktiengesellschaft 
Verwaltungszentrum, Personalabteilung, 
6 Frankfurt/Main 1, Postfach. Oslbahnhofstraße 13-15 
Telefon 402 51 

1, 

BSSm 

Durch das plötzliche Ableben unseres 
langjährigen Buchhalters suchen wir 
zum raschen Eintritt 

Buchhalter oder 

Buchhalterin 
Sie müssen das gesamte Rechnungs- u. 
Finanzwesen bearbeiten. 
Wir bieten sehr gute Bezahlung und ein 
angenehmes Betriebsklima. 
Schriftliche Bewerbung in kurzer Form 
erboten an 

Werbeagentur Petersen, fiORS Walldorf, 
Bäckerweg 22 

Wir suchen einen strebsamen 

jungen Mann 
den wir in unserem Betrieb zum Deslil- 
latour ausbilden und bei Kignunf4 auf 
der Fachschule weiterbilden lassen 
Ferner stellen wir ab sofort einen 

Lagerarbeiter 

Persönl. Vorstellung auf unserem Per- 
sonalbüro von Montag bis Freitag vor- 
mittags von 8—11 Uhr und nachmittags 
von 13—16 Uhr erbeten. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hessen • Rheinstr. 27/29. 

Wir suchen zum sofortigen oder späteren Eintritt 

Wir bieten 

STENOTYPISTINNEN 

LOCHERINNEN UND 

PRÜFERINNEN 

auch Anfängerinnen 

• sorgfältige Einarbeitung 
• gute und leistungsgerechte Bezahlung 
• Mittagessen im eigenen Kasino 
• gute Arbeitsbedingungen 
• angenehmes Betriebsklima 
• zusätzliche Sozialleistungen 

Frauen 
für leichte Gartenarbeit per so- 
fort gesucht (auch f. halbe Tage). 

Gärtnerei 

Walter Hentschel 
Wingertstraße 
Wohnung: Sofienstraße 52 

Bewerbungen werden erbeten an 

Deutsche Shell Aktiengesellschaft 
Verwaltungszentrum, Personalabteilung, 
6 Frankfurt'Maln 1, Postfach, Ostbahnhofstraße 13-15 
Telefon 4 02 51 

Wir suchen laufend 

Hilfskräfte 
für leichte Verpackungsarbeiten 
(ggbf. auch von 17—21 IJhrl 
und eine 

Aushilfskraft 
für Büroarbeiten. 

Herrn. Hanns Müller 
Leuchten- und Lampenschirm-Fabrik 

6079 Sprendlingen (Hessen), 
Eisenbahnstraße 104 

Verkäuferin 
für halbe Tage gesucht. 

Bahnstraße 112, Telefon 34 45 

Für unsere Maschinenbau-Abteilung suchen wir; 

1 Hobler und 

1 Mechaniker 
Gute Verdienstmöglichkeit. 
Bitte bewerben Siesich in der Zeit von 8—16 Uhr. 

Karl Gronemeyer KG 
Druckmasdiinenfabrik 
Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 78 07 

ACME MASCHINENFABRIK GMBH 

in Neu-Isenburg 

sucht: 

1 junge Dame 

für die Telefonzentrale und den Fernschreiber. Unsere Be- 
sucher sollen ebenfalls von ihr empfangen werden. 

5-Tage-Woche, gute Bezahlung, angenehmes Betriebsklima, 
verbilligtes Mittagessen. 
Vorzustellen Montag bis Freitag von 7.00 — 17.00 Uhr. 

ACME [MASCHINENFABRIK GMBH 
Neu-Isenburg, Rathenaustraße 15—19 
Telefon 8228 und 2837 

Zuverlässige Montage 
beim Reifenspeziaiisten 

Fachmännische, zuverlissige 
Montage, gonauss lactigerechtea 

Auswuchten 

Richard Kunath 
Vulkanisierbetrieb und Reifenhandel 

607 Langen / Hessen 
Wilhelmstraße 12 - Telefon 26 34 

Täglich geöffnet bis 19 Uhr, sonnabends 
bis 17 Uhr 

Zum möglichst 

baldigen Eintritt 

suchen wir T 

einige Schriftsetzer 

für Akzidenz- und Anzeigensatz. ^ 

BUCHDRUCKEREI KÜHN KG. 

607 Langen Darmstädter Straße 26 

Telefon 3893 

Bote(in) 
ält. Schüler od. Rentner m. Fahr- 
rad, nebenberufl. für Wocheni-.eit- 
schriften und Versicherungen mit 
Inkasso in Langen gesucht. 

Angebote unt. Off.-Nr. 855 an die LZ. 

Zeitungsträger 

als Urlaubsvertretung Juli'August für oberen 
Bezirk Langens gesucht. 

Langener Zeitung 
Darmstädter Straße 26, Telefon 38 93 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot U.Vorschlägen 

Buchdruckerei 
Kühn KG - Langen, 
Darmstädter Str. 26 

Quelle-Fertigtiaus-Programm wesentlich enweitert! 

Jetzt. Quelle-Fertighäuser auch mit Satteldach 1 

Wir suchen zum sofortigen oder späteren Eintritt 

JÜNGERE BUCHHALTER 

für unsere moderne KONTOKORRENTBUCHHALTUNG, 
ebenso für das MAHN- UND KLAGEWESEN (eventuell 
mit Anwaltspraxis) sowie 

JÜNGEREN MITARBEITER 

für den Internen Postdienst 

Wir bieten 

Neu: 

0«ra(ungtst«ll«n: 
SaarUnd-Pfftlz 
6602 OudweiUr (Saar), Mückendell 6, Tulefon 06097/52 07 
959 Bad Wildungen, Dr.-Bom-Stra6e 43, Talffon 0 66 21/99 00 
Luxamburg, Michel-Weyar-StraB« S, Telafon 4 5747 

Wochenendhäuser, Ferienhäuser, Gartenhäuser, Garagen 
aus Fertigteilen für Eigenmontagel...zu echten Quelle-Preisen! 

Alles Wissenswerte über die Quelie-Ferllghäuser, Quelle-Wochenendhäuser 
Garagen finden Sie In der 120itltlgen rel(?ibebllderten neuen Quelle-FertIghauB-Fibel. Sie 
erhalten sie gegen eine Schulzgebühr von 3.— DM (4-Porto und Naohnehmegebunr; von 

der Quelle-Fertigheuj-GmbH, 8510 Fürth/Bayern, BlumenjtraBe ^ 

• sorgfältige Einarbeitung 
• gute und leistungsgerechte Bezahlung 
• Mittagessen im eigenen Kasino 
• gute Arbeitsbedingungen 
• angenehmes Betriebsklima 
• zusätzliche Sozialleistungen 

Bewerbungen werden erbeten an 

Deutsche Shell Aktiengesellschaft 
Verwaltungszentrum, Personalabteilung, 
6 Frankfurt/Main 1, Postfach, Ostbahnhofstraße 13-15 
Telefon 40251 



Sport- ind 
Söngergemein- 
Schaft 1889 eV. 
Langen 

Ahl. (iesanR 
Am OonnorstoK, 1. 7.. 
pünktl. 20.20 Uhr ßom. 

Chorprobe 
Pünktl. und vollzählig. 
Erscheinen wird cr- 
Wtirlct. 
Abt. Fußball 
Donnerstag. 18.30 Uhr 

Training:, 
unschließend 

Besprechiinp 
über die Fahrt ..Frün- 
kische Schweiz". Bitte 
nlle. die mitfahren, um 
Erscheinen. 
.Iii^endfuftball 
Trainingsstundon: 
Mittwoch. 
17.00 Uhr: D-Jugend. 
17.4f) Uhr; C-Jugend. 
ia:^0Uhr: A-u. B-.lpd 

Dienstng — Donnerstag tägl 20.30 Uhr 

Seine 
Colts 
sind aus 
Silber, 
seine 
Kleider 
aus Seide... 
er zwingt 
jeden 
in die Knie! 

mit Janice Rulc und Pal Hingle 
Yiil Brvnner 

t reilag, 2. Juli 1965, 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im ..Deutschen Haus" 
Jeden Samstag und 
Sonntag 

Wasserskilauf 
in Rollfeld am Main. 

Jahrgang 1889 90 
trilft sich Mittwoch, d. 
:50. ,Iuni. 18.00 Uhr. bei 
Schulkam. L. Punsch 
im „Lämmrhen". Be- 
sprechung wegen der 
75-.Tahr-Feier, 

Wor kauft oder beteiligt sich an bisher 
nicht veröffentlichtem durchschlagend. 

Lottosystem 
vom Mathematiker. Zuschriften unter 
HZ 1 14699 an ATLAS VERLAG UND 
WERBUNG. 8 München 15. Sonnenstr. 23 

T«l«fon 211£ 
Ab Dienstag 20.30 Uhr 

Hart wie ein Tatsachenbericht 1 
DER ZUG 

Nach wahren Begebnissen aus den letz- 
ten Tagen des besetzten Paris im 2. 
Weltkries. Ein einzigartiges Abenteuer, 

mit BURT LANCASTER 
Donnerstag 20.30 Uhr 

Ruth Leuwerik in 
»11 Jahre und 1 Tag« 

LANGEN 
4 400 qm, gewerblich nutzbar (Mischge- 
biet), an Hauptverkehrsstraße, sofort 
bebaubar. 

SCHLARB-Immobllien 
6079 Sprendlingen, Liebkneclitstr. 96 

Telefon 67103 

IHR DÜNGEMITTGLHÄNDLER 

J. K. BACH 
607 Langen • Fahrgasse 17 •"Telefqn'3512 

Nähmaschinen- 
Umtauschakiion 

jetzt besonders günsti- 
ger Preis für Ihre alte 
Maschine. Unser Schla- 
ger: SINGER NÄH- 
MASCHINE komplett 
276.- OM 5 .Jahre Ga- 
rantie. Anzeige aus- 
schneiden und heute 
ein.^enden an: 

SINGER AKTIEN- i 
GESELLSCHAFT I 
Ii05 Offenbach (Main) ' 
Frankfurter Str. 44 
Telefon R 4,') 80 

Mit Ablauf des II. Vierteljahres ige.S beendige ich meine 
ärztliche Tätigkeit für alle RVO- und Er.'iatzkas.sen (Orts-, 
Betriebs-, Innungs- und Ersatzka.ssen). 

Vom 1. Juli 1965 ab bin ich in Urlaub. 
Nach meinem Urlaub führe ich meine private fachärztliche 
Tätigkeit weiter. — Die neuen Sprechstundenzeiten werde ich 
nach Ablauf des Urlaubes bekanntgeben. 

Dr. Eugen Block 
Facharzt für Ciiirurgie 

▼ 
Bei Bedarf von Druck 
Sachen 38 93 anrufen ] 
Wir dienen sofort mit | 
Angebot u. Voischläger | 

Buchdruckerei I 

KÜHN KG., 
Langen [ 

Morgen Mittwoch. 

Achtung ! GARDINEN-VERKAUF jetzl im „Lämmrhen" 

i/lcmq^enet, karnfftt in 
zu dem Dekannten 

Gardinen-Jakob 
Großer Gardinen-Verkaut nur 1 Tag morgen, Mittuoch, 

Verkauf von 9 Uli bis 18.00 Uhr durctigebeod \ 
in Laneen Gasthaus f.ämmrhcn" Sehafgasse. 

Zum Verkauf kommen Gardinen-Reste und Abscbnittc sowie 
farbenfreudige Cbergardinen lu anglaublich bilHeeo Preisen. 
Zum Beispiel 1 Store füi ein Normalfenstei schon ab 3,- DM, 
Diolen-Stnres, 220 cm breit, 1 m schon ab 4,50 DM. 300 cm 
breit schon ab 6.50 DM Gardinenreste srhon üb 20 Pfennig. 

Es war uns noch nie mögiich, mil solch einer Riesen- 
auswahl nach Langen zu kommen 
Preise wie noch nie — Auf Wunsch werden die 
Gardinen nach Ihren Maßen angefertigt. 

Gardinen-Vertrieb 
Ruth Knapp, Heilbrenn, Frankfurter Str. 17 

Tapezieren jetzt ganz einfach 

Wir schneiden die Tapetenränder ab 

/ 
ihf Speziaihaus fOr 

TAPETEN und BODENBEuAGE 

Gartenstraße 6 • am Lutherplatz 

ing. Werner haußwald 
elektrobau - gerätevertrieb 

607 langen, for.string 3 
ruf; 7418 

ausführung sämtlicher 

elektroarbeiten 

Steuerungsbau 
günstige angebote an elektrogerälen 

Gerade Du brauchst Jesusl 

Vorübergehend heiter und fröhlich sein, das kannst Du auch bei Wein und 
Gesang ... 

Aber wirklich bleibend glücklich sein, das kannst Du nur mit Jesusl 
Die Bibel sagt: Glückselig wirst du sein, und es wird dir wohlgehen! 

yy^udi sätwere Wege sinti ^egeHstveye! 
Dttr inhall sagt Dir: 
Gott haj mil jedem Menschen nur das Beste vor I 
Deine tiefe Not kennt nur der iHerr Jesus I Auch wenrj kein Mensch mit Dir empfinden würde, der Herr Jesus emofindet mit Dir! 
Du darfst innerlich ganz stille werden I 
Fasse Mut. der Herr Jesus ist für Dich da I 
Schütte doch einmal Im Gebet Dein Herz ganz vor dem Herrn Jesus aus I Der Herr Jesus möchte Dir gern Seine Kraft ganz neu kundtun I 
Gott führt durch schwere Wege zur Fülle des Segens I Du sollst erleben: Schwierigkelten vermitteln Dir Reichtümer Gottes! 
Völlig kostenlos bekommst Du das Angebotene I Schreibe bitte an: 

Schriftenmission Werner Heukelbach, 5281 Wiedenest, Deutschland 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen. 
Hügelstraße 32 
Tel. 32 48 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 Uhr 

-IUEL,^   

VER/ICliriJNG 

Die südliche Welt mit Rom und Capri 
als Schauplatz einer verwirrenden Liebe 
Brigitte Bardot zeigt ausgiebig und un- 
verhüilt ihre Schönheit und bietet eine 
schauspielerische Leistung von Format. 

Ein Farbfilm von Jcan-Luc Godard 
Frei ab 18 Jahren 

1 -Zi.-Appartement 
an gebildete Dame od. 
Herrn zum 1. August 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 853 an die LZ 

Suche für ältere Dame 
Leerzimmer 

Off.-Nr. 849 an die LZ 
Ruhige ältere Dame 
wünscht recht bald ein 

möbi. Zimmer 
Off.-Nr. 820 an die LZ 

Einige 
Garagen 

zu vermieten in Bahn- 
hofsnähe. 

Telefon Langen 2481 

4-Zi.-Wohnung 
mit Garage v. kinder- 

! losem Ehepaar sofort 
oder später gesucht. 

I Off.-Nr. 8.'i9 an die LZ 

Salon Schildwächter 

Langen 
Schubertstraße, Eci^e Lutherstraße 

Betriebsferien vom 5. 7. bis 19. 7. 1965 

Vom 8. Juli — 28. Juli 
Betriebsurlaub 

Teppich-Großhandlg. 
H. W. Ahlert 

Sprendlingen-N 
Karlstr. 10 (Ortsaus- 

gang n. Ffm., Effecten- 
banic), Telefon 67501 

NEUERÖFFNUNG! 

Fahrschule 

Langer 
Langen, MUlilstraße 1/ 

Ecke BahnstraDe 
im Hause Ortskrankenkasse 

Theoret. Unterricht: Die. u. Do. 19.30 
Anmeldung jederzeit 

Telefon 5255 

Gelegenheit ! 
Ford 17 M P2 

2tarb., 4türig, m. Win- 
terreifen, TÜ bis Juni 
1966, zu verkaufen. 
Anzusehen täglich ab 
17 Uhr. 

Kohl. Zimmerstr. 18 

NSU Prinz 4 
lilienweiß, m. Sonder- 
ausstattung, Radio u. 
Zubehör, Baujahr 1964, 
20 000 km, TÜ Mai 66, 
gepfl. Garagenwagen, 
umständehalber zu 
verkaufen. 

Görich, Langen, 
Friedhofstraße 24 

Opel Coup6 1700 
Bj. 63, 54 ODO km, für 
3100 DM verkauft priv. 

Langen 2473 

Ford IM 12 
schwarz-weiß, 24 000 
km, bester Zustand, z. 
verkaufen. 

Scheffehveg 3 
ab 17.30 Uhr 

Ölfeuerungen 
Komplette Umstellung Ihrer Zentral-Heizung von Koks auf 
öl, DM 2000,— einschl. Vollautomat. Ölbrenner, 2000-Liter- 
öltank, zwei Thermostaten, elektr. Anlage und Kesselaus- 
schamottierung. Außerdem erstellen wir zentrale Ölversor- 
gungsanlagen für Ölofenheizung mit Druckpumpe bis 20 m 
Höhenleistung. 

R. WOLF 
Offenbach/Main-Bürgel 
Münzenbergerstraße 12, Telefon 88 41 31 

mit Wohnungsbauprämie 
oder Steuervergünstigung 

SOFORTDARLEHEN 
mit und ohne Bausparvertrag ohne Wartezeit 

BAUSPARVERTRÄGE 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE ßlglRl 
FRANKFURT (MAIN) ■ JUNGHOFSTRASSI13-IS ■ FERNRUF ZIE41 
Auskunft: 

Bezirksbeauftragter: Dipl -Kaufmann Theo Müller 
Neu-Isenburg, ZeppeUnstr 68, Fernnif 0B1O2/4113 

PVC-Filzbelag 
In reicher Auswahl, 
pro qm DM 7,85 
Verkauf und Verlegung 

H + H HEIL KG 
Groß- und Cinzelhandei 
Franl(furt/Maln-SUd 
Dreleichstraße 54, am Lokalbahnhof. Tel. 61 20 32 u. 
Sprendlingen/Hessen 
Voltastraße 6, Tel. (06103)-67812/68866 

Zu vermieten: 
große 3-Zimmer- 
Wohnung 

in Langen für allein- 
stehendes Ehepaar, 
DM 240,—. 
Zu verkaufen: 

Bauplatz 
440 qm, alle Anschlüsse 
bezahlt, Preis Vereinb. 

2-Familien-Haus, 
Groß-Zimmern, Bj. 60, 
Preis Vereinbarung. 

Profeld 
Immobilien und 
Versicherungen, 
Langen, 
Breslauer Straße 6, 
Telefon 71114 

Junger 
Kraftfahrer 

Kl. 2, sucht Beschäfti- 
gung. 
Off.-Nr. 856 an die LZ 

Leichter 
Nebenverdienst 

geboten für Herren u. 
Damen in Langen, 
Sprendlingen, Egels- 
bach, Erzhausen. 
Off.-Nr. 860 an die LZ 

Für gepflegt. Etagen- 
haushalt sofort tücht. 

Stundenhilfe 
gesucht. Arbeitszeit n. 
Vereinbarung. 

Milly Barth, 
Langen, Bahnstr. 80 

Elektriker für einige 
Stunden in 

Neben- 
beschäftigung 

gesucht. Näheres 
Gartenstraße 63 

Kohlenbeistellherd 
zu kaufen gesucht. 

Friedhofstraße 42 

Täglich frische 
Erdbeeren 

auch zum Einmachen, 
zu verkaufen. 

Egelsbacher Str. 60 

Täglich frische 
Erdbeeren 

(Senga-Sengana). 
Herth, 
Sehretstraße 9 

Schöne 
Erdbeeren 

täglich zu verkaufen. 
Egelsbacher Str. 52 

Ziegenmilch 
abzugeben. 

Lessingstraße 4 

Jc/i (tiH da! 
Mutti und Van zeigen es 

an in dei 
..Lancpper Zeltanir* 

Ehering 
doppelt, wahrscheinl. 
Südl. Ringstraße ver- 
loren. Gegen Belohng. 
abzugeben bei 

Helfmann, 
FriedhofstraOe 29 
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